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Die  Lehre  yon  der  meosehliclieii  Willensflrelhelt 

bei  Leibntz  ond  Kant 

von  Friedrich  PI  II  aki,  ' 

Leixivr  aiii  ßealg^'miiahiuui  in  Berliu.  ' 

Einleitung. 

Eins  «1er  wichtigsten,  aber  zugleich,  schwierigsten  Probleme 

der  Philosophie  Lst  fli«*  l^ehre  von   der  menschlichen    Willens-  ■ 

ireiiieit.    Jahrtausende  hindurch  haben  die  größteu  Denker  sich  ' 

au  der  Lösung  di<<m<s  I^roMeins  v^i-aucht,  und  noch  immer  ist  ] 
in  dieser  Frage  nicht  das  letzte  Wort  gesprochen.   Das  theore- 
ttsdhe  wie  das  praktische  Interesse  derselben  wird  stets  zu 

neuem  Forschen  antreiben,  weil  alle  philosophischen  Disziplinen  I 

mit  der  fVeiheitslehro  yerkettet  sind  und  diese  fttr  das  gesamte  i 
philosophische  Denken  gewissermaßen  einen  Brennpunkt  bildet. 

Es  mufi  wohl  natürlich  erscheinen,  dafi  gerade  in  der  | 

neusten  Zeit  die  Theorie  von  der  Willensfreiheit  wieder  in  den  | 

Vordergrund  des  allgemeinen  Interesses  getreten  ist.   Die  großen  | 

Errungenschaften  auf  dem  Qebiete  der  Naturfbrschung  haben  | 

dem  Materialismus  Tor  und  TOr  ge(yffnet.   Das  alles  beherrschende  ! 

Kausalitätsgesetz  läßt  nach  der  Ansicht  vieler  Vertreter  der  ^\ 

Wissenschaft  für  dio  Freiheit  fies  Wilh  ns  keiiu-n  Kaum,   und  I 

h'idtM*  liat  dies«'  ))edenkliche  Lehre  in  breiten  Schichten  thn'  Be-  1 

vülkerung  praktisthe  Aaw«'Uilung  gefunden.    Auf  der  anderen  | 

Seite  haben  aber  alh'i  bcsonnont'n  Forscher,  wie  auch  viele  Laien.  ; 

^die  dfiii  sittlichon  NihiUsnius  mit  li  nicht  verfallen  sind",  i  Dittes.  j 
Vorworti  <lie  Waffen  ergriffen,  um  die  Crrundlageu  der  Moral 

zu  scliützeu. 

Jeder  Beitrag  zur  Lösung  eines  Prubienui  darf  nach  dem 
Prinzip  ihn-  Denkökonoinie  nicht  Ton  vome  anfangen,  sondern 

jUtpr.  MMWtMPhhft  Brad  XLV,  ilett  1.  1 
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miiA  das  duck  TonngegangMte  Benktfttigkeit  Errnchtie  wo.  rei^ 
««neu  soelmi.  Dieee  Erwigimg  dfirfee  auch  eine  ünteraDchiiiig 
über  den  EntwickehuigSTerianf  der  F^flieitslekie  veditiertigen. 
Die  Geechicht«»  unaerea  Problems  hat  in  den  letzten  Jahihnnderten 
swei  lenchtende  Sterne  anfBaweia»:  Leibnis  nnd  Kant.  Die 
Torliegende  Abhandlung  hat  sich  die  Angabe  geatellt,  dfe  Qe~ 
'staltimg  des  FWiheitabegrift  in  der  Leibnisachen  und  Kantachen 
PhiloM»phio  zu  beleucht«ni.  am  daraus  Anhaltspunkte  für  eine 
allgeiiif'in  be{rio<ligomle  Lösung  zu  p-NviuTitn. 

Im  orston  Toilo  dieser  Arbeit  boiracLteu  wü  zauachst, 
wolrh^»  Aiiif;i>-an^  von  der  Fr»*üit*it  d»»^  Willfnj^  vor  Loibniz 
b.sTaM'l.   h'—.'iid.TS  PLitri.   Ari>ti>t'l->s.   Airn>tiiiii>.  P»^l;»i:ius, 

Luther.  l>e?icart**»  und  Spinozik  I>araii  sckließt  sich  »«ine  ein- 
gehr*nd<^  Untersiicliung  d^r  Leibnizsc  hen  Lohro.  Der  zweite  Teil 
behandelt  die  Neugeataltung  des  Problems  dorch  Kant. 
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L  Teil:  Leibnizeuä  Verdienste  umdieFrellieitslehre. 

1.  Plato. 

Dio  «»rstt  u  Aiilaui^c  des  Problems  dor  Willonnfroihf^ir  tiruhm 
wir  schon  in  der  Philosophie  des  Altertums.  B«n  Plato  tritt  die 
BeliauptnTic  dor  Freiheit  dos  Willens  aufs  l»ost inuMt(>sto  horvor. 
Er  untorsrli.'idot  das  Freiwillige  von  tiein  Untroiwilligeii  in  dein 
menschlichen  Handeln.  Selbst,  das  Schicksal  des  Menschen 
hrui<xt  von  einer  Wahl  im  Präexistenzzustande  ab.  Hiernach 
könnte  man  Plato  iür  einen  Anhänger  [des  Prädeterminismua 
halten.  Allein  man  muß  in  Betracht  ziehen,  daß  damit  nur  das 
äußere  Schicksal,  Glück  oder  Unglück  gemeint  ist;  die  Tugend 
hingegen  wird  davon  gar  nicht  berührt;  tugendhaft  kann  der 
Mensch  in  jeder  Lebenslage  sein.  Selbst  Unwi.ssenlieit,  krank- 
hafto  Kdrperbeachaffenbeit  und  schlechte  Ersiehmig  können 
bOfles  Handeln  nicht  entsdinldigen.  Daraus  erheUti  welchen 
großen  Wert  Plato  auf  die  Tagend  legt  Die  IVage  nach  der 
Möglichkeit  der  Freiheit,  wie  nach  ihrer  Vereinbarkeit  mit  der 
gGttUchan  Weltregierung  und  dem  Natorsosammenhange  tritt 
in  seiner  Philosophie  noch  nicht  anl  (Ed.  Zeller,  Die  Fhilo> 
Bophie  der  Griechen,  IL  T.,  1.  Abt  S.  718—790.) 

2.  Aristoteles. 

Eine  ShnUohe  Auffassung  finden  wir  bei  Aristoteles,  der 
ßich  mit  unserem  Problem  noch  eingehender  beschäftigt  hat, 
als  Plato.  Kt  betrachtet  dio  Freiheit  als  die  wesentlichste  Vor- 
aussetzung der  Sittlichkeit.  Verunt wörtlich  ist  der  Mensch  für 
seine  Handlungen  nur,  soweit  sie  als  freiwillig  gelten  können; 
freiwillig  aber  ist  jede  HaiuUung.  >denni  Anfang  in  dem 
Menschen  selbst  liegt."  Die  Unfreiwilligkeit  kann  nach  Aristo- 
teles swei  Ursacheu  haben,  entweder  Gewalt  oder  Unwiäöeniieit. 
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4  Di«i  Luhve  von  dvr  momnihtivhea  WiltcoKfreihint. 

Kr  iiiit<»rsehoid<it  di»»  ])hysischf'  »iiul  nioralisih»'  (iowiilt  als  Ur- 
saclu'  imfn'iwilligt  r  Han(llnnpj»>ii.  ])i<>s<'  Aiiffassiiiif^  ist  iiiclit 
eiiiwjuult'rt'i.  Das  <liircli  physisch«»  (M  walt  Bf^wirktc  ist  ül)»>r- 
haupt  k«Mii«^  Harullun^  iui  oigcntlii  iim  Simu«.  Woim  z.  B.  i<'iiiiiii(l 
vom  Wiudü  forfgetriobt'ii  odfr  von  ruchlosiT  Hand  in  »>iin»n 
AbgniTnl  «^fstür?;t  wird,  so  ist  or  iiiclit  aktiv,  soiidt'ni  passiv. 
Was  die  Haiidliingon  iiitolg»»  moralisc  her  (towaU,  also  _auH  Furcht 
vor  oinom  grüßereu  Ül)»*l"  betrifft,  so  sind  dieseibeu  nach,  unserer 
Auffassang  inmior  noch  als  freiwillige  anzusehen.  AriRtoteles 
nennt  si««  .Hasplltmgen  geinischtor  Natur**;  insofoni  ilir  ITr- 
sprinig  in  dem  Hamlelndeu  Nelbst  liegt,  sind  sie  freiwillig;  woil 
aber  die  Motive  einen  Zwang  darstellen,  sind  sie  unfreiwillig. 
Aristoteles  Obersieht  hier  den  Widerspruch  seiner  Darlegung 
mit  der  eigenen  Definition  des  Freiheitsbegriffa.  Ob  das  Motiv 
ein  Lust'  oder  ünlustgefQhl  ist,  ändert  an  der  Freiwilligkeit 
nichts,  da  es  in  beiden  Fällen  dem  Geiste  de»  Handelnden  selbst 
entspringt.  So  wird  man  z.  B.  auch  das  Preisgeben  der  Schiffs- 
ladung bei  großem  Stnriue  als  eine  Wahl  des  kleineren  Übels, 
mithin  als  eine  freiwillige  Tat  ansehen  mtissen,  deren  Motiv  die 
Rettung  des  eigenen  und  fremden  Lebens  ist.  (Nikomachische 
Ethik,  m.  Buch,  1.  Kap.  H.  41  <-  42\ 

Ebonsfi  nnkhir  ist  auch  die  Betrachtung  der  Unwissenheit 
als  Ursache  imfreiwilligen  Handelns.  Wenn  auch  zugegeben 
werden  mnl5.  dali  <lie  itiojalische  Zurechmin;j;>tiihigkeit  tnnl  Ver- 
aTit  w  ort  lii  likeit  iuinier  di«'  Kenntnis  dei*  sittlicln'H  (leliotf  nnd 
der  tatsii«  h lit'hen  Folgen  einer  Handhnig  v<»rauss«  tzt.  so  kennen 
doch  nur  Trunkenheit,  geistige  Tiireite  und  ( !.  istesst(')rungen  dit» 
lufreiiieit  begründen.  Bei  einein  geistig  normal  entwickelten 
Menschen  kann  Unwissejdieit  wohl  als  Miklerungsgnintl  g.-iten, 
niemals  aber  die  Verautwortlichkeit  ganz  aufheben.  Wer  aus 
Unwissenheit  eine  unrechte  Tat  begeht,  der  handelt  d(Kh  noch 
freiwillig:  donii  der  Anfang  seiner  Handlung  liegt  auch  in 
diesem  Falle  in  seinem  eigenen  Geisti;.  t^berdies  ist  zwischen 
Unwissenheit  und  völliger  Erkenntnis  schwer  ««ine  feste  (in^nze 
zu  ziehen.   (Nikomachische  Ethik,  UI.  Buch,  2.  Kap.  8.  43-  44.) 
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Die  Aristotf'lisolio  T)«  t"iiiirioii  »l<^r  Fivihoit  wird  zwar  auck 
heuto  noch  anerkaunt;  ducli  (iamit  ist-  das  Problem  keineswegü 
gelöst.  Die  Hauptfrage  ist  vielmehr  die.  ob  di  i  Anfang  unserer 
Handlungen  tatsächlich  in  un»  liegt,  oder  oh  die  Kette  der  Ur- 
Sachen  sich  weiter  rttckwUrto  verfolgen  Iftßt,  wie  n.  a.  J.  H. 
Kiichmaun  behauptet.  (Vorrede  zur  Nikom.  Eth.  S.  XlX.) 
Daß  wir  die  wirklichen  Urheber  unserer  Handlungen  sind,  saoht 
Aristoteles  dnrch  die  Fähigkeit  des  Überlegeus  zu  begründen ; 
(Kikom.  £th.,  III.  Buch.  4.  und  7.  Kap.'i  allein  darin  liegt  keine 
Beweiskraft.  £k  kommt  ja  gerade  darauf  an^  das  Überlegen  als 
den  Anfang  der  Handlung  naclizaweisen.  Aristoteles  hat  den 
Inhalt  der  Konklusion  schon  in  die  Prämissen  gelogt  und  damit 
einen  Zirkelbewoit«  gegeb^.  'Ähnlich  Terfilhrt  er  bei  der  Ab- 
loitung  der  sittliclieii  Nonnen,  wo  er  sich  mit  dorn  Resnltate 
begnügt:  ^(Jiit  ist  alles,  was  die  Sitt<'  des  Volkes.  %orsiclireil>t.'* 
Das  juoderue  Denken  wird  daduich  niclit  befriedigt. 

•i.  A  n  g  u  s  t  i  n  ii  <. 

Im  Hi';j;iiiiH'  ili's  -Mitf •  lalters.  wo  Tlu-nlugir  und  Piiilosojjlüo 
gt  w  isM'i  iiialit'ii  als  AlliiiTt'«  '/:usM!H!ii<  nv\  iikt^n.  \vur<l»"  juk  Ii  dio 
Frag»'  nach  <ler  mcnsehiit  h»*ii  Freiheit  wieih'r  diskin  ii-rt.  l>t'r 
berühmte  Kirchenvater  Aiirelius  Aiignstimis  hat  in  der  ersten 
Zeit  seines  christlichen  Lebens  imkIi  dii»  Willensfreiheit  be- 
hauptet. 'Böhriiigor,  Die  alte  Kirche.  11.  T..  l.  Hälfte,  ö.  117 
bis  119.)  D«'r  »M-iist.-  Rückblick  auf  seine  Vergangenheit,  wo  er 
ans  eim»r  Verirrung  in  «lie  andere  geraten  war,  hatte  ihn  aber 
zu  der  Überzengung  gebracht,  daß  der  Mensch  von  Katur  un- 
fiUug  sei,  sich  selbst  zu  bestimmen  und  an  seiner  Bekehrung 
mitasuwirken.  Bekehrung  und  Glaube  ist  nach  seiner  Auf&Msung 
allein  ein  Werk  der  göttlichen  Gnade.  Die  Ursache  diese»'  Un- 
freiheit sieht  Augustinus  in  Adams  Fall.  Mit  Freiheit  aiuge- 
stattet,  war  der  Mensch  aus  der  Hand  ^des  Schdpfeis  hervor- 
gegangen. Durch  di(>  erste  Entscheidung  für  das  Böse  ging  die 
FKhigkeit  der  Sellistbestimmung  fOr  die  Menschheit  verloren; 
aber  dnrdt  di«-  gott liehe  Gnade  wird  sie  wiederhergestellt.  Dieae 
Gnade  wird  jedoch  nicht  allen  Menschen.  Kondeni  nur  den  lb> 
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wäliltoii  ziitoil.  8i)  ^t'laiigt  August ^IHI^  zu  iler  L»^lii<'  von  »-iucr 
ahsolutoii  PrädpFtination,  dio  von  I^dagius  uiul  seinen  An- 
hängern aufs  hoftigsto  bokäniplt  wurde.  (BiihriTigor.  J)io  alt<» 
Kirclie,  11.  T.,  1.  Hälfte  ö.  258-259.  2.  Hälfte  S.  41—43; 
a  öö— 87;  S.  96— 1()2.) 

4.  P  e  l  a  g  i  n  s  und  Juli  a  n. 

Pelagiufl  betraclitet  die  Wülensfreilioit  als  Ausgangspunkt 
ffir  all(>  näheren  Bestimmungen  von  Sünde  und  Gnade.  In  der 
Freiheit  sieht  er  „die  ganze  Ehre  unserer  Natur  und  ihre  Würde ; 
sie  ist  es,  dadurch  die  Besten  Lob  und  Lohn  sich  erwerben.*^ 
In  der  Vernunft  und  dem  freien  Willen  besteht  ^der  wesent- 
liche Vorzug  des  Menschen  vor  den  übrigen  EreatorpAr  der 
durdi  die  Vernunft  den  Schöpfer  aller  Dinge  allein  erkennt, 
durch  den  Willen  ihm  aber  frei  dient. Die  Un&higkeit  zu 
sündigen  wäre  gar  nicht  als  Tugend  anzusehen.  Weil  Gott  f,den 
Menschen  nicht  gezwungen,  sondern  frei  haben  wollte,  so  hat 
er  ihm  die  Möglichkeit  nach  hmden  Seiten  hin  eingepflanzt* 
(Böhringor.  Die  alte  Kirche.  11.  T..  2.  Hälfte  S.  1— 2.» 

Einen  Fall  Adauis  inj  Sinne  der  Kir»  htnlehre  erkennt 
Pehtgius  Tiii  ht  an.  Die  Sihide  Adams  war  t'hiMiso  in  sein<n- 
FreiJieit  iiegründet.  wie  die  Sünde  aller  anderen  Meiisehen.  Der 
Verlust  der  Freiheit,  der  Fähigkeit  /um  <iul.  ii  i-t  iindenkhar. 
DaiuiT  wird  die  Ij<'hn'  von  der  Krbsiind»  liinlailig.  Ks  wäre 
auch  gegen  (Jottes  ( Jerechtigkeit.  _daß  er  tu  uide  Sünde  an- 
rechnet, währt'ud  i^r  eigene  Sünde  erlälit."  _Der  Mensch  wird, 
wie  ohne  Tugend,  sn  auch  (dine  Sünde  gehören."  (S.  T)  (i. • 
Welche  Rollt'  die  Macht  der  Gewohnheit  hei  d<  r  Wahlfreiheit 
spielt,  hat  Ptdagius  nur  kurz  angedeutet.  S.  ii— lo. i  Nach 
Obigem  ist  es  selbstverständlich,  daß  er  auch  keine  Prädestiuation 
kennt,   iß.  17.) 

Julian,  Bischof  zu  Eclanum,  steht  auf  demselben  Boden. 
Allo  ethischen  Werte:  Verantwortlichkeit  Tugend  und  Sünde 
kdnnon  nicht  gedacht  werden  ohne  den  Begriff  der  Freiheit^ 
mit  dem  sie  stehen  und  fallen.  <  Böhringen  Die  alt«  Kirche. 
II.  T..  I.  Hälfte  8.  253.) 


Digitized  by  Google 


Von  Friedrich  Pinski. 


f 


6.  Luther. 

Heinrich  Lang  sagt:  „Es  sind  gewöhnlich  die  geistes- 
stftAsten,  gonialsteUj  tatkräftigsten  Menschen  gewesen,  welche 
die  menschliche  Willensfreiheit  g&nzlich  geleugnet  und  alles, 
was  sie  taten,  auf  Gottes  alleinige  Wirksamkeit  KorQckgefahrt 
haben.''  (Martin  Luther,  ein  rel.  Charakterbild,  IIL  T.,  S.  202). 
In  der  Tat  scheint  nicht  nur  Augustinus  dafür  zu  sprechen, 
sondern  vor  alU'm  auch  der  Willensstärke  Martin  Luther,  auf 
»lessen  Stellung  zur  li*  hre  von  der  Freiheit  wir  jetzt  noch  einen 
kurzen  Blick  zu  werfen  iuiben.  in  seiner  «Antwort  an  Erasmus, 
daß  der  freie  Wille  nichts  sei",  hat  Luther  seinen  iief^'ativcn 
Standpunkt  auf  das  bestlMiinteste  gezeichnet.  Es  ist  in  seuK'in 
religiösen  Charakter  begründet,  daß  <  r  iu  der  Lehre  vom  freien 
Willen  gewissermaßen  eine  Vennessenbeit  des  Menschen  gegen- 
über (h»r  Allgewalt  Gottes  erblickt.  -Alles,  was  wir  (Intes  tun 
oder  haben,  das  haben  wir  von  Gott.  Wer  aber  das  bekennet, 
der  bekennet  auch  dannt,  daß  die  Oiite  und  Barmherzigkeit 
alles  tut  und  wirkt,  und  daß  unser  Wille  nichts  wirkt,  sondern 
nur  das  Werk  leitet  nnd  in  ihm  wirken  läßt*  (Karl  Schräder, 
Luthers  Antwort  an  Erasmus  S.  25.) 

Denselben  Sinn  hat  auch  die  folgende  Stelle:  „Der  Name 
freier  Wille  reimet  sich  zum  Ifenschen  nicht,  sondern  ist  ein 
göttlicher  Titel  und  Name,  den  niemand  ffihren  soll,  noch  mag, 
denn  allein  die  göttliche  Majcstftt''  Willensfreiheit  ist  nadi 
Luther  nur  dem  Wesen  Oottes  eigen;  dieselbe  dem  Menschen 
beilegen,  „das  wftre  die  höchste  GU)ttesl&steruug  auf  Erden  und 
ein  Baub  göttlicher  Ehre  und  Namens.*^  (S.  57.) 

Wenn  Luthers  Darlegungen  auch  keinen  Anspruch  auf 
wissenschaftliche  Beweisfühniii^^  h;ib.'u.  so  erhellt  diiraus  doch, 
wie  bei  Augustinus,  der  Einfluß  religiiiser  L'-hren  auf  philo- 
sophiscli»'  Fnigeu.  welcher  die  niittelaltorliche  Denkweise  über- 
haupt charakterisiert. 

b.  \)  <»  s  (■  a  r  t  e  s. 
Tin  17.  Jaliriinnilert   treten  uns  zwei   große  (rrtTfusätze  in 
bezug  auf  die  Freihuitstkeorie  entgegen  in  Descartes  und  seinem 
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ScliülcM-  Spinozn.  Doscartcs  j^oliört  zu  ilm  Pliilosoplien.  welche 
dit»  Willensfreiheit  Ij^-jalien.  \Vi.'  oiiist  Pelagius.  so  hobt  auch 
er  hervor«  daß  gerad«*  dio  Freiheit  des  Menschen  i>in  weHent- 
liches  Stück  seiner  Gk>ttähnliohkeit  darstelle.  T.Nur  den  Willen 
oder  dio  Wahlfroiheit  nehme  ich  m  groß  in  mir  wahr^  daß  ich 
die  Torstellnng  einer  größeren  nicht  &S6en  kann.  Deshalb  ist 
der  Wille  es  vorsüglich,  auf  dessen  0-rund  ich  annehme,  daß  ich 
ein  Bild  von  Gott  bin  und  eine  Ähnlichkeit  mit  ihm  in  mir 
habe."  (Descartes*  philosophische  Werke,  2.  Abt,  Über  die 
Gnmdlagen  der  Philosophie,  S.  76.>  Qualitativ  ist  nach  Des- 
cartes die  Freiheit  des  Menschen  der  göttlichen  Freiheit  gleich; 
nur  quantitativ  ist  der  Wille  bei  Gott  größer,  -weil  er  auf 
jnehren^s  sich  erstn^ckt."  Auch  Descartos  hat  schon  den  Ge- 
danken ausgesprochen,  <laß  es  nidit  jj;efj;en  die  Freiheit  verstcilh. 
wenn  der  Wille  von  Vernnnft;i^rün«len  hestiinnit  wird:  vielmehr 
hat  vt»llkoininene  Freiheit  gerade  in  der  Krkenntnis  ihren  walin'n 
<rrnnd.  -(rloicligiltigkeit  ist  der  niedrigste  Grad  der  Freiheit.'* 
•  Seitf  77.) 

Ans  der  angenoiimieneii  Freiheit  des  Willens  leitet  i)es- 
cartes  £ür  jeden  Meiisclieu  die  Möglichkeit  ah.  seine  I^eiden- 
schaftcn  zu  beherrschen.  Kein  Motiv  ist  sn  stark,  daß  der  Wille 
es  niclit  lihorwinden  krmntf.  I  >escartes*  philus.  Werke.  [.  Aht.j 
Über  die  Leidenscbafteu  der  Seele.  S.  47.'  Alle  Werturteile 
Ober  unsere  HatullungiMi  wären  oluie  die  Willensfreiheit  hinfällig. 
Auf  der  Freiheit  beruht  die  Selbstachtung,  die  Menschenwürde. 
.Ich  kenne  nur  eins,  was  uns  genügenden  Grund  zur  Achtung 
unserer  selbst  geben  kann,  nämlich  den  Gh?brauch  des  freien 
Willens  und  dio  Herrschaft  über  unser  Begohren;  denn  nur  dio 
von  dem  freien  Willen  abhängenden  Handlungen  können  mit 
Grund  gelobt  oder  getadelt  werden.  Dieser  Wille  macht  uns 
gleichsam  Gott  ähnlich,  indem  er  uns  zum  Herrn  über  uns 
macht.*   (a  108—109.) 

7.  Spinoza. 

Spinozas  Stellung  zur  Lehre  von  der  Freiheit  ist  der  seines 
Meist  ei  s  Descartes  völlig  entgegengesetzt.    Wie  Spinoza  in  An- 
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^  sehung  des  Natuigansen  einom  aUg«*metnen  Fatoliamus  ▼ert^ri^ 

flo  in  besag  auf  den  Menschen  einen  ausgesprodienen  Beter- 
minismnsi  der  nur  die  Notwendigkeit  in  dem  Willen  anerkennt. 
Bio  abflolute  Unfreiheit  ist  eine  Konsequenz  seines  lugenartig 
pantheKStischen  Systems.  Die  ganxe  uns  umgebende  Mannig- 
faltigkeit sacht  Spinoza  von  der  einen  AUsabstanz  abzuleiten. 
Dieses  All  ein  9  ist  Gott.  »Alles,  was  ist.  ist  in  Gott,  und  nichts 
kann  <»hn<>  Gott  SfMu  «xler  viuf^cstcllt  \v»*nit  ii.    AulitT  Gott  ftibt 

f  es  keine  Suhstanz.-    lEtli.  l.  T.  S.  20.  Lehrs.  IT)  ii.  Bew.i  „Unter 

Gott  verstehe  ich  das  nnbediiifxt  inieiulliclje  Wesen.  (1.  Ii.  die 
SaV)stanz,  welchi>  ans  uni-mllieh  vielen  .Attributen  bestellt.  v«)n 
denen   jedi  s  eine  ewige  und  uueudliclic  Wosenheit  austli'ückt.** 

;  (Eth.  I.  T..  S.  t).t 

()bgh>ich  Sninoza  Gott  die  wahre  Persitnlichkeit  al>s|>rielit. 
SO  legt  er  ilnn  (h»cli  Freiheit  in  höchster  Potenz  )iei,  freilich 
verstt^ht  er  unter  Freilioit  nichts  andert^sS  aU  daß  (rott  nur  ver- 
möge der  Notwendigkeit  Heiner  Natur  existiert  und  wirkt.  .Gott 
handelt  nur  nach  den  Gesetzen  seiner  Natur  inid  niclit  ans  einem 

^  Zwange,  den  er  von  jemand  erlitte.^    >  Eth.  I.  T..  S.  26.  Lehrs.  17.) 

Auch  in  der  Vorrede  zam  IV.  Teile  der  £thik  ist  ausgesprochen, 
daß  ffjenes  ewige  and  unendliche  Wesen,  was  ich  Gott  oder 
Natur  nenne,  mit  derselben  Notwendigkeit  handelt,  wie  existiert*^ 
(S.  167.)  Ein  Widersprach  in  sich  selbst  ist  die  Behauptung 
Spinozas,  daß  Gott  zwar  frei  handelt,  aber  doch  keine  Willens- 

'  freiheit  besitzt.    .Ber  Wille  kann  nicht  eine  freie  ürsacho, 

sondern  nur  eine  notwendige  genannt  werden.  .  .  .  Hieraas 
folgte  daß  Gott  nicht  aus  Freiheit  des  Willens  handelt."  (Eth. 
I  T.,  Ä  aß.  Lehrs.  32  n.  Zns.  }.) 

Nach  dieser  Auttassnji«^  von  dem  Wesen  Gottes,  wie  Spinoza 

^  sie  Vertritt,  ist  es  nicht  nh  lir  aultullend.  dali  auch  (hMu  Menschen 

keine  sell).ständige  Irnli viduabtät  uinl  voi  all«  in  keine  Wilh>ns- 
freihi'it  zugesprochen  wird.  „Tnti'r  i^ewordtn.-r  Natur  verstehe 
ich  aUe.s,  was  aus  der  Notwend ii^keit  der  i;<itrb(  li<  ii  N'atur  o(h>r 
irgend  eines  <xr)tt h'chfii  Attril)uts  toltrt,  d.  Ii.  alU'  Zustande  dov 
göttlichen  Attribute.  iiiiKofeni  ttii.'  aU  solche  au%etuttt  werden, 


Digitized  by  Google 


10 


Die  Ijäae  von  der  menschliclieii  IViUeiififivihcit. 


welclie  in  Gott  siiul  und  olnio  (lott  wcdor  sein,  noch,  vorgestellt 
wfnleu  köimeii.^  (Eth.  I.  T..  S.  35.)  Und  an  andoror  Stellf 
heißt  es  inbesug  auf  den  Menschen:  ^^Notwendig  ubor  oder  viel- 
mehr geewungen  (heißt  derjenige  (gegenständ),  der  von  einem 
anderen  (Gott)  bestimmt  wird  zum  fixisiAeren  und  cum  Wirken 
in  fester  und  bestimmter  Weisa"   (Eth.  I.      S.  10,  D  7.) 

Eigentümlich  ist  bei  Spinoza  die  Definition  des  Willens. 
Er  &ßt  den  Willen  als  eine  Yorst^lluug,  als  einen  bloßen  Modus 
des  Denkens  auf,  als  die  Fähigkeit  der  Seele,  etwas  zu  bejahen 
oder  zu  verneinen^  weshalb  die  Frage  nach  der  Freiheit  über> 
haupt  nicht  zulässig  sei  (Kurzgef.  Abh.  von  Gott^  dem 
Menschen  und  dessen  Glück,  &  77;  cf.  Eth.  IL  T.,  S.  m  n.  M.) 
Wenn  dieses  Antezedens  richtig  wäre,  so  könnten  wir  auch 
gegen  die  Konsequenz  nichts  einwenden;  denn  das  Ffirwahr^ 
halten  hat  der  Mensch  nicht  in  seiner  Gewalt;  damit  ist  er  an 
die  Denkgesetze  und  an  <He  Tatsachen  des  (Teschrln  ns  gehunden. 
Anf  dies«»r  Xcjt  w  cndigkeit  beruht  üln-rljaupt  tlie  SiclM*rli»'it  alles 
Wissens,  wie  v.  Kirclnnann  ausführt,  Kv\.  Nr.  '.Uu  zu  Spiimzas 
Oninds.  der  Philos.  Descartes*.  i  Aiifl'allt'iidt'rw  fis»«  hat  S]Hiinza 
seihst  in  der  erwähnt»Mi  Schrift  die  WilhMisfrcihcit  in  diesem 
Sinno  hestelu'ii  lassen.  währ«Mul  ei*  si*'  aiit  (^rund  d«M*selb«»n  Hc- 
fiiiiiiön  in  soinen  amh'ren  Schi'iftfU  »'utschii'den  verneint.  Hi«- 
immer  wiederkehreude  Behauptung,  daß  der  Wille  keine  freie 
Ursache,  sondern  nur  ein»'  notwendige  «ei,  und  daß  jede» 
Wt>lleu  aus  einer  Kette  von  Ursachen  entstehe,  versucht  Spinoza 
in  geometrischer  Form  zu  beweisen,  und  zwar  durch  die  eben- 
falls uiuTwiesene  Behauptung,  daß  der  WiUe  aur  ein  geiwisser 
Zustand  des  Denkens  sei.   (Eth.  I.  T.,  R  36;  IL  T.,  S.  92.) 

Mit  der  Tatsache,  daß  in  jedem  Menschen  das  Bewußtsein 
der  Freiheit  vorhanden  ist>  wird  Spinoza  ebenso  leicht  fertig. 
Dies  Freiheitsbewußtsein  erklärt  er  für  eine  Selbsttäuschung, 
welche  dadurch  zustande  komme,  daß  die  Menschern  zwar  ihre 
Handlungen,  ihre  Triebe  und  ihr  Begehren  kennen,  aber  nicht 
die  Ursachen,  von  denen  sie  bestimmt  wenlen.  (Eth.  I.  T..  An- 
hang. S.  42  u.  in.  T.  S.  liJÜ.}   Es  ist  aber  weder  Spinoza  noch 
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anderen  Philoflophen  bisher  geltiii^t>Ti.  «Ii*-  Koalitüt  solcher  Up- 
Sachen  zu  erw  eisen.  BestSnden  sie  in  der  Tat,  m  ist  nicht  ein- 
Boselien,  weshalb  sie  uns  dann  nicht  auch  zum  Bewußtsein 
kommen  soUteDf  wie  das  Gefühl  der  Freiheit. 

Auf  diesen  Grundlagen  ist  nun  auch  Spiuosas  Sittenlehre 
an:^bautv  Gnt  ist  das,  was  unsere  Selbstbehauptung  f5rdert, 
unsere  ToUkcunmenheit  steigert;  bOse  ist  alles,  was  uns.schftdigt; 
mit  anderen  Worten:  gut  ist,  was  wir  begehren,  schlecht,  was 
wir  verabscheuen.  Jeder  darf  nach  seiner  Keimung  bestimmen, 
was  gut  oder  bdse  ist  (Eth.  HI.  T.,  S.  138.)  Fflr  fiocht  und 
Tugend  kennt  Spinoza  keinen  anderen  Maßstab  als  die  Macht, 
die  jeder  besitzt.  (EÜJ.  lY.  T.,  S.  im  u.  IBö.  Poüt.  AbliaadL 
§  8,  S.  5><.i 

Ein  Rückblick  auf  ilas  (rHsagte  zeigt  uns.  daß  Spinozas 
ArgiiTiK'ntatiou  g''g»'n  die  Willpiisfroihoit  sich  von  «Inr  seiner 
\«irgMiig»  r  in  zwei  \ves«»ntlielii  n  Puukt«'n  untci'scli»'id«'t :  erstens 
durch  die  Definition  des  Willons.  zwnitons  durch  seine  Auf- 
fassung von  d(»m  Status  der  Individualität.  Beidt\s  ist  ein»> 
Konse<juenz  seines  gimzen  philosophischen  Sy^tr'nis.  Ein«-  scharfe 
VerorteiluDg  der  Denkweise  Spinossas  bringt  F^ri^Mh-icl»  Dittee 
in  seiner  Preisschrift  „Üh.  i  die  sittlich«'  Freiheit".  _Di©  den 
ersti  !!  Hlick  l)estechi»ndp  K<Mis»*(|uenz  im  Denken  Spinozas  war 
in  der  Tat  ein  leichtes  Spiel;  denn  nachdem  gleich  in  den  Prin- 
sipien  die  schreiendsten  WiderqprOche  und  die  unnatürlichsten 
Schranken  gesetzt  waren,  ließ  sich  innerhalb  des  gesogenen 
Kreises  mit  Bequemlichkeit  ein  S^tem  entspinnen,  das  nichts 
weiter  ist,  als  eine  Auseinanderlegung  der  Begriffsmixtur.  welche 
den  Ausgangspunkt  und  das  Feld  seines  Dogmatismus  bildet'' 
(Seite  66.) 

Das  ganze  G^b&ude  der  Spinosaschen  Philosophie,  besonders 
der  praktischen,  muBte  an  inneren  Widersprochen  zugrunde 
gl  heu.   £ine  Beformation  nicht  bloB  der  Ethik.  Hondem  der 

philosophischen  Grundanschftuungen  überhaupt  war  zur  Not- 
wendigkeit geworden.  Eine  Befrciun-j;  ;ui<  dieser  Tyrannei  iil^er 
das  jueuschlicho  Selbstbewußtsein  konnte    auch  d«'r  englische 


12  Dio  I»hre  ron  der  menwhlioben  HV'illenMfreihett. 


Empirisrmts  Tn'cht  briiigtni.  Am  wenigsten,  war  lür  unser  Prohlom 
von  di<»s<'j-  I\*i(  littm^  <Mii  rJowinn  zu  erwarten.  Thomas  Holibes 
stellt  liiiisic  litlit  Ii  der  Froihoitslohre  sogar  vollständig  auf  dem 
Standpunkte  Spinozas.  SHn  Determinismus  fand  einen  nicht 
zu  unterscliAtseenden  Gegner  in  dem  Bischof  Bramhall.  welcher 
schon  manchen  (ireilanken  ausgesprochen,  den  spftter  Leibniz 
ausfflhrlich  dai^elegt  hat.  (Ferdinand  Töuniosr  Hobbes'  lieben 
und  Lehre;  S.  160  u.  Es  ist  das  Verdienst  Leibuizeus.  den 
Gregensatz  von  Freiheit  und  Notwendigkeit  grfludlicher  unter> 
sucht  zu  haben  als  seine  Vorgänger.  Dies  soll  uns  im  n&chsten 
K ii] ) i  t  (>l  beschäftigen. 


3.  Apitel:  Mlmli. 

Allgemeines. 
Eine  Reihe  wichtiger  Fi}i<i;<Mi.  die  von  den  Vorgängern 
Abcraehen  worden  waren,  hat  Loibniz  in  ♦Mnf»«'hpndstor  Woiae 
bohaTulelt.  In  den  nietaphysisclii  n  Voi !iussetzui)/j;(  n  seinrT  Pliilo- 
sophi»^  ist  OS  hej^riuidet.  i\n\\  auch  die  eleutheriolot^ische  Unter- 
siichiinu:  jeiiei-  Eiitsehietlcnheit  ennan^j^elt.  die  wir  bei  seinen 
^  or;L(HiijL<ern  fin^hMi.  Ihdi  lieibni/  keiinMi  b.  st i riiuitt  f!  Stand|)uid<t 
in  betreti  (b-r  Freiln  ii-Ii  lii»'  einuiinnil.  hat  z\v»'i  (irün<h'.  Der 
erste  li'  u;'  in  seiiu-ni  h-kt izisnnis.  s-m'ih  ih  JifstrebtMi.  aus  je«bMn 
philosophischen  SysTeni  das  Beste  lieiauszuh'sen  und  aus  diesen 
verschiedenen  Eh'iuenfeti  eine  riditif^e  Weltanscliauunp;  zu  Itilden. 
So  hat  der  Philosnpii  -ic  h  auch  in  l^ezujj;  auf  unser  Problem  y.u 
Konzessionen  au  beide  Richtungen  bereit  liTi<b>n  lassen,  so  daß 
er  Tiocli  heute  von  i>inigen  zu  don  Dotermimsten,  von  anderen 
zu  den  Indeterministen  gezählt  winl.  Der  zweite  (jrrund  besteht 
in  <ler  Unvereinbafkeit  seiner  ethischen  Forderungen  mit  der 
Lehre  von  der  prttstabilierten  Hannonie.  Erstere  setzen  die 
Willonsfreilieit  voraus,  letztere  wulerstreitet  derselben.  Dieses 
Dilemma  hat  anch  dem  Scharfsinn  eines  Leibniz  unlösbare 
Schwierigkeiten  lM«nMt4»t.  Wir  kommen  darauf  im  Verlaufe  der 
Untersuchung  noch  ausfOhrliclier  zurQck. 
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AlU'  Beniorkiingen  des  Autors,  «lie  auf  das  Fr»'ili«'itspn)l)leiii 
gorichtot  sind,  zerfalieu  daher  in  zwei  Gruppen,  in  dotorniinis- 
tiache  und  indetenninistische.  Nach  diesen  beiden  (r(>siclits- 
punkt^n  wordon  wir  also  die  L*>ibniz8ciie  Theorie  ssu  betrachten 
haben,  d.  h.  wir  werden  die  Frag»»  zu  brantworton  suolion:  In 
welchen  Punkten  spricht  Leibnia  für  die  Willensfreiheit  nach 
heutiger  Auffassung  und  in  welchen  gegen  dieselbe?  Bevor  wir 
in  diese  Untersuchung  eintreten,  müssen  wir  noch  die  Begriffe 
Freiheit  und  üTotwendigkeit  im  Sinne  Leibnizeus  naher  ins 
Atoge  lassen. 

Definition  des  Willens. 
Über  den  Begriff  des  Willens  hat  Leibniz  sich  in  den 
,,Neuen  Abhandlungen*^  ausführlich  geäußert.   Das  Wollen  be- 
steht in  einem  Streben  (conatus)  nach  dem,  was  der  Verstand 

für  gut  findet,  und  in  einem  Abwenden  von  dorn,  wa«  er  ver- 
wirft. Jod»>ni  Streben  muß  ein  Krkenntnisakt  vorangehen. 
Diesem  Erkenntnisakte  g»'l)ülirt  naeli  Leihuix  ilie  Priorität,  nicht 
bh>ß  der  Zeit  nach,  sondern  audi  dem  Werte  nacii.  iN.  Abh. 
Kap.  XXI.  T).  S.  157  und  ij  3!»,  S.  IS2.  Siehe  aucii  Tii.  II, 
§  288./  SchojM'uhauer  legt  in)  ( J*'gens!itze  zu  Leibuiz  den 
Hauptwert  auf  den  Willen.  Auch  Heriiairl  räumt  dem  \  or- 
Btellungsvermögen  nur  untergeonluot«?  Bedeutuuj^  ein.  (^Herb. 
W^  Bd.  IX.  S.  27.-3.t 

In  der  Theoilicee  handelt  Leibniz  über  das  Wes.»n  der 
Fwtiheit.  Einsicht,  Spontaneität  und  Zufälligkeit  sind  die  drei 
notwendigen  Merkmale  derselben.  Die  Einsicht,  d.  h.  -die 
genaue  Kenntnis  des  Gegenstandes  der  Überlegung^  ^vird  als 
„die  Seele  der  Freiheit**  bezeichnet.  „Eine  Handlung,  die  uhne 
Leitung  der  Seele  geschieht,  heifit  unfreiwillig/  (N.  Abh.  Kap. 
XXL  §  6,  S.  157.)  Dies  ist  von  größter  Wichtigkeit  für  die 
Itechtfertigung  des  Indeterminismus,  wie  wir  später  ausführen 
werden. 

Sowohl  die  klare  Erkenntnis  aus  der  Ycmunft,  ah«  auch  die 
verworrenen  Vorstellungen,  welche  aus  den  Sinnen  stammen, 
^reizen  nur  den  Willen  zur  Handlung,  ohne  ihn  zu  zwingen." 
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Die  Lehro  von  der  menflcblicbea  Willensfmhtit. 


Mag  die  Einsicht  yoUkomnuen  oder  unvollkommen  sein,  in 
keinem  Falle  hat  sie  die  Bedeutung  des  Zwanges.  Wie  selbst 
der  Sklave  immer  noch  frei  handelt,  insofern  er  swischen  zwei 
Übeln  w&hlt,  so  ist  auch  der  Leidenschaftliche  durch  seine  Be- 
gierden nicht  gezwungen,  sondern  nur  irregeführt  Der  Unter- 
schied zwischen  der  Freiheit  de«  Weisen  und  der  des  Leiden- 
schaftUchfii  ist  nacli  Lcibniz  also  mir  «>iii  gradueller.  Th.  II, 
§  -ins— 28«>  11.  §  .310.  N.  Ahli..  Kap.  XXI.  4?  S.  S.  100—161.) 
Dageg«Mi  \\«MMlt»t  .1.  H.  V.  Kirchinann  mit  Recht  ein,  daß  die 
Leidenschaften  nicht  «Inrch  Störung  d<>s  Urteils,  soinh  rn  als  (to- 
fnhl  auf  d»'n  \Vill.>ti  wirkfti.  iKr!.  zur  Th.  Nr.  22(ki  Die  An- 
sieht, daß  das  WisstMi  dfs  (Jut»'n  auch  das  Tun  bewirke,  wider- 
spricht alh*r  Erfahrung:  denn  es  ist  nichts  .Seltenes,  daß  gegen 
beflseros  Wissen  und  (iowi«sen  gehandelt  wird. 

T>if  S[)MT)  f  ;t  neität  oder  Freiwilligkeit  besteht  darin,  daß 
«ler  Ilaiid»dnd»'  sich  (h-n  Motiven  gemäU  selbst  entscheidet,  oder 
daß  der  Anfang  der  Handlung  in  ihm  selbst  liegt,  wie  schon 
Aristoteles  lehrt  (Siehe  1.  Kap.)  Die  äußeren  £inwirkttngen 
faßt  Leibnis  gane  richtig  nur  als  Gelegenheitsursachen  zur  Be- 
tätigung des  Willens  auf;  die  causa  efficiens  dagegen  liegt  in 
jedem  Falle  in  uns  selbst  (TL  II,  §  65  u.  290.  N.  Abh., 
Kap.  XXI,  §  9,  S.  161.) 

Die  metaphysische  Begründung  der  Spontane'it&t  hat  Leibnis 
in  der  Monadologie  zu  geben  gesucht.  Die  ganze  Wirklich- 
keit besteht  hiemach  aus  einer  Vielheit  von  einfachen,  d,  h. 
unteilbaren  geistigen  Substanzen,  den  Monaden.  Diese  geistigen 
Kraftweson  bilden   eine  Stufenreihe   mit  zunehmender  Voll- 

« 

kommenheit    Sie  sind  mit  Selbstäntligk  dt  und  Selbsttätigkeit 

ausg«'Stattet.  Obglnich  die  Mojiadcn  luich  einem  ^inneren  Prinzip** 
sich  V crii  n  d  I' I  ii .  Imdft  doch  eine  gegenseitige  Beeinflussung 
nicht  statt.  Sii«  sind  nicht  von  «dnandf»r  abhängig,  sondern 
nur  v<»n  (iott.  d^r  Zt  iitralnioiiadf.  ,bMlo  Monade  strebt  nach 
liöheriT  Vollkoiiinn-iih''it.  Dif  T.itigkfit  dt-r  Monaden  besteht 
darin,  daß  sif  das  T'iiiv»'rsum  darstfllf-n  und  vorstcll»'n.  Die 
Seelenmonudo  ist  zur  Erkenntnis  der  ewigen  Wahrheit  beiakigt 
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In  der  Spontaneltitt  der  Seelenmonade  ist  also  nach  Leibnix  der 
Ursprong  unserer  Handinngen  zu  sndien.  (KL  Sohriften 
Nr.  yynr,  Honadologia)  Anch  Herbart  bat  in  seiner  Meta- 
physik die  Aktivit&t  der  mensohliohen  Seele  anf  Ähnliche  Weise 
sn  begrOnden  versucht. 

Aus  der  Spontaneität  ergibt  sich  von  selbst  der  dritte 
Faktor  der  Freiheit,  die  Znfftlligkeit,  d.  i.  der  Gegensatz  aur 
Notwendigkeit  Leibniz  unterMheidet  swischen  logischer  und 
moralischer  Notwendigkeit  Die  erstere,  in  besonderer  Beziehung 
auch  inetaphyRische  odor  geomfitrischo  yrnaTiiit,  boniht  auf  doiii 
Satz  des  Wifh-rspriuhs.  dii-  letzten'  auf  dem  Satz  vom  be- 
stimnieudeTi  (rrunde.  Zutiilli;:;!'  Kivigiiisse  siml  der  logischen 
Not wemligkeit  nicht  unterworfen,  weil  ihr  Aushleiheii  keineu 
Widers[)rucli  in  sich  schlii-l^t.  Th.  Ii.  4;  44.1  Da  aber  mich  das 
Zufällige  „einen  best i iiiiii' lelcn  (irund"  hat,  so  involviert  es  eine 
niorulischo  Notwendigkeit.  Diese  beruht  nach  Leibniz  auf  den 
Kefifln  und  (tründen  der  AngeuniKsenheit  und  Sittlichkeit  oder 
sui  dem  Prinzip  des  Besten.  iTh.  Vorrede  S.  25-  20.)  Diese 
Angemessenheit  ontH])riciit  den  Oesetsen  (b  r  göttlichen  Weis- 
heit und  ist  von  der  Willkür  ebenso  verschieden,  als  von  der 
logischen  Notwendigkeit.  Da  die  (Gesetzmäßigkeit  und  Ordnung 
in  der  Natur,  welche  der  SdiOpfer  in  sie  hineingelegt  hat^  seiner 
"Weisheit  entsprungen  ist,  so  beruht  auch  die  pthysische  Not- 
wendigkeit auf  der  moralischen. 

Der  logischen  Notwendigkeit  ist  auch  Gott  unterworfen. 
Seine  AUmat^t  vermag  nichts  su  bewirken,  was  einen  Wider- 
spruch in  sich  enthfllt;  wohl  aber  kann  GKrtt  die  Qesetse,  die 
seine  Weisheit  der  Natur  und  den  Geschöpfen  gegeben  hat^ 
durchbrechen.  Unter  dem  Einflüsse  der  Kirchenlehie  behauptet 
der  Philosoph  hier  die  Möglichkeit  des  Wunders.  Allerdings 
hat  Gott  die  jjhysikalischen,  wie  auch  die  moralischen  Gesetze 
.,nicht  ohne  Grund  gegeben''  und  dnrclibricht  sie  auch  nicht 
aus  r^-iner  Willkür:  „über  <lie  allgemeinen  (iiiinde  für  das  (Jute 
und  die  Ordnung,  welche  Gott  zur  Aufstellung  «iiesi-r  Gt'setze 
bewogen  haben,  können  in  einigen  Fällen  durch  stärkere  Gründe 
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einer  höhemi  Ordnung  überwogen  werden.^  (Th.  I,  §  2.  ErL 
von  J.  H.  V.  Kircbmaun  Nr.  4.) 

Mit  der  Unterscheidung  der  logischen  and  Tnoralischen 
Notwendigkeit  verbindet  Leibuiis  die  Einteilung  der  „Vemunft- 
wahrheiten.*^  Den  beiden  Erkenutnisquellen  (Vernunft  und  Er- 
fahrung) cntAprechend  gibt  4«  auch  zwei  Klassen  von  Wahr* 
heiten:  die  ow  ij^iui  oder  logischen  Wahrheiten  und  die  positiven 
oder  tatsichlichen  Wahrheiten.  Di««  ewigen  Wahrheiten  sind 
solche,  dorrn  (Jegonteil  nach  dorn  Satz  «los  WidersfMuclis  un-. 
iMöjLclicli  ist:  sie  lienüien  also  auf  reiiuT  l)eiikii<>t\v«  ii<li^keit.  Die 
tatsjulilicle-n  Wahriieiten  wmlfu  ilurcli  Krtaliiiiii;^  jLri'Wtunu'ii; 
si»'  IxTnlim  auf  dem  Satz  vem  (^ninde.  wt-il  all«-  Kilahruiif^s- 
tatsaihcn  ilircii  hesl iiniiii-iuliMi  (Jiuinl  lialM-ii.  Th.  1,  §  2.  Anh. 
Iii,  45  U.  Kl.  Sehr.  XXII I.  M(.na.loln;:i,.. 

Xaeh  icalistisehcr  .\iiffassmi^  sind  alh'  von  Leiltniz  nnter- 
8chie<i<'ii»>n  Notw  i'ii(li;j;k»'it<jn  auf  ''itu'  einzig«-,  dio  logi^<  lM'  Xot- 
weiitli«^keit  /.iiniek/.nfiihren.  J.  H.  v.  Kirchinann  hält  die 
Aufht'bung  der  physikuliseheii  UeHetz«»  für  eine  logische  Un- 
niö^lii  hkeit.  da  sie  einen  Wi»h^rs|tnieli  mit  tlics«Mi  <Ti>s<  t/eii  in 
»ich  sehlielU.  ht  iiinacli  wäre  dii>  physisclio  Notw (•ii<lij»;keit  auch 
eine  logisch**.  EImmisu  ist  nach  v.  Kirchmaiin  jeder  Verstoß  der' 
Allmacht  gog<»n  die  Weisheit  und  Gflte  Gotteü  ein  Widerspruch 
g«*gen  die  Vollkommenheit  diener  göttlichen  Eigenschaften.  Es 
gibt  Komit  ilborhaupt  nur  eint*  Art  von  Notwetuligkeit. 

Dagog<*n  ist  nun  zu  bemerken,  daß  die  Unterscheidung 
einrr  logischen,  physischen  und  moralisclieu  Notwendigkeit^ 
welcli<^  auch  im  Sprachgebrauchi*  noch  immer  festgehaltf^u  wird, 
nicht  abzuweisen  ist.  Die  Notwendigkeit  an  sich  ist  nur  eine 
Denkform;  als  solche  muß  sie  sich  aber  auf  einen  Inhalt  be- 
ziehen, v.  Kirchmann  gibt  selbst  zu.  daß  ^es  keine  rt^n  formale 
NotwoTiilifjkt'it  ^ibt.  es  m\il\  viehnehr  auch  ein  realer  Inhalt  vor- 
lie^ifcn."  i  Krl.  zur  Tli.  Xr.  4.»  Xuu  ist  ahfr  der  logische  (Jt^ 
danki'uzusamim'nhaii^  und  di  r  real«-  Kausalziisamiin'uhanp;  thircli- 
aus  nicht  ein  und  dass«')!)»«.  Xot wiMuHj^ki-it  im  r)«'id<fn  ist 
anderes,  als  Xotwentiigkeit  iui  Sidn.    Die  l«)gi.sciu'  Xoiwi'udigkeit 
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gehört  auch  mit  ihrem  Inhalte  lediglich  in  das  Gebiet  dee 
Denkens,  die  physische  und  moralische  in  das  Gebiet  des  Seienden 
und  Seinsoüenden.  Die  Aufhebung  der  physikalischen  und 
moralischen  Gesetze  durch  Gott  wftre  demnach  keine  logische, 
sondern  eine  reale  Unmöglichkeit.  Zwingend  ist  die  ]>hyiiische 
und  moralische  Notwendigkeit  ebenso,  als  die  logische.  Die 
Ansicht  LoibnizonfJ.  daß  Gott  überhaupt  gegen  die  Natur-  und 
Sittcii^i'Sct/.i'  }iHn«h'lii  könnt«,  ist  also  in  jodtMu  Falle  unhaltbar. 
Auch  ilie  lirnie-rkung  Claiko's,  daß  dio  Ii ypotlu  T isclit-  und 
inoraiisciie  Not vvt-ndigkeit  nur  fipiuliclic  Bt-deutuug  haben,  iKi. 
Sehr.  XXVI,  S.  2451  ist  daniit  \vi(i<  rl»'gt. 

Abschnitt  A:  Indeterministische  Elemente  der  Leibnizschen  Freiheitslehre. 

1 .  Bcgri i  t'sbcst  i ni nui n gen. 

In  bczng  auf  die  Bcgi-itfc  l)»'t»"rnnnisnius  und  Indott^r- 
luiniäinus  herrscht  in  jibilusopliischen  Kreisen  keineswegs  völlige 
Übereinstinmiung.  Im  allgemein on  wird  ein  äußerer  und  ein 
innerer  Determinismus  unterschieden.  Der  orstere  lehrt  die 
Unterwerfung  des  Willens  unter  die  Naturnotwendigkeit:  der 
Wille  ist  ein  Glied  der  endlosen  Kette  der  Kausalität  Das  ist 
der  Spinozistische  Fatalismus. 

Nach  dem  inneren  Determinismus  wird  der  Wille  nicht 
von  äufieren  Ursachen,  sondern  nur  durch  die  Gründe  des  Ver- 
standes bestimmt.  Leibniz  versteht  unter  diesem  Bestimmt- 
werden aber  keine  metaphysische  Notvrendigkoit,  keinen  Zwang, 
wogegen  Schopenhauer  den  Motiven  dieselbe  Bedeutung  beimißt, 
wie  der  Naturnotwendigkeit. 

Der  Indeterminismus  oder  die  absolutistische  Freiheits- 
theorie ist  nach  der  herrschenden  Auffassung  die  Lehre  von  der 
Willkür,  wonach  der  Wille  sich  niclit  bloß  auch  dem  schwächeren 
Motive  gemälJ,  souflerii  überhaujtt  oline  oder  gegen  alle  Motive 
entscheiden  kann.  Die  Annahme  einer  >olchen  aliMibiten  AVillens- 
fr»'iheit  winl  Di-scartes  nachgesagt,  jedoch  ohne  (ii  und.  In  seiner 
Schrift:  „t'lier  die  (irundlagen  d<'r  Piiilosopliie"  bestreitet  er. 
dali  das  ( i leieh^ew iclii  dei-  H«  \\ .^ro^i  inide  eine  Bedingung  d^r 
Fr»'iheit  sei:  er   hiilt  <Iie<  vielmehr  für  den  ..Jiiedngsten  Grad 

Attpr.  MonatMcbnft  Unwl  XLV,  Hüft  1.  2 
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der  Fivilieit."  (  ixM'luiupt  kömu'ii  Ei kniuniist^ründt^  dio  Freüieit 
nicht  einschräiikou.  sondorn  nur  >vonn('lin>n  und  stärken**, 
(S.  7() — 77.1  Loibniz  bekämpft  die  Theorie  dos  A({ui1ibriums  der 
Willensmotive  auf  das  ontschiodonstc.  wie  wir  später  schon  werden. 

In  neuester  Zeit  ist  .1.  H.  v.  Kirchinann,  der  ün  Gegen- 
8at2  zu  seinen  sonstigen  Ausführungen  an  einer  Stelle  die  ab- 
solute Freiheit}  welche  „über  alle  Motive  erhaben  ist**,  behauptet. 
„Diese  Willkflr  bildet,  dem  tiefen  Gefühle  aller  Nationen  ent- 
sprechend, ein  unentbehrliches  Moment  zur  Willensfreiheit  des 
Menschen;  erst  dadurch  ist  er  allein  und  nicht  die  Umstände 
der  Herr  seines  Handelns  und  dafür  verantwortlich.*^  (Erl  zur 
Th.  Nr.  286  u.  255.  Erl  zu  L.  kl.  Sehr.  Nr.  96  f.) 

Wenn  wir  den  Determinismus  im  Leibnizschen  Sinne 
nehmen,  wo  der  Wille  durch  die  Motive  nicht  gezwungen,  sondern 
nur  gereizt  wird,  so  ist  dies  tatsächlich  auch  Indeterminismus 
zu  uonnen.  Es  würde  demnach  dir  Zweiteilung  völlig  aus- 
roiclion;  denn  dor  B»^griff  des  inneren  Deterniinisnius  fällt 
mit  dem  des  Indet  erniin  isnius  zusaiimifu.  In  der  St'll)st- 
b«'stiiiiiiiung  tlurch  (iründe  des  Verstundfs  .'ine  Notwendigkeit 
zu  siOk'ii.  ist  nicht  der  niindfsto  (ii  iiiid  vorhaixli-n ;  donu  wer 
sich  selbst  zum  liamleln  bestinunt.  di-r  hiiudelt  frei. 

'2.  Bekämpfung  des  Fatiilismus. 

Halten  wir  obige  Bogriffsunt«»rsciieidung  fest,  so  ist  es  jetzt 
unsere  Au%abe.  in  diesem  Absclmitte  alle  Stallen  der  Leibnizschen 
Schriften  aufzuführen  und  zu  beleuchten,  welche  gegen  die  Be- 
stimmung des  Willens  durch  Naturnotwendigkeit  gerichtet  sind. 

l>t'r  Spinozistischen  Lelirc  von  der  absoluten  Unfreiheit 
des  Willens  tritt  Leibniz  in  allen  seinen  Schriften.  di<>  das 
Problem  behandeln,  au&  entschiedenste  entgegen.  Die  Be- 
kämpfung des  äußeren  Zwanges,  der  blinden  Naturnotwendigkeit 
ist  das  Charakteristische  seiner  Freiheitstheorie.  „Zur  Natur  des 
Willens  gehört  die  Freiheit,  welche  darin  besteht,  daß  die 
Willenshandlung  aus  ihm  selbst  hervoigeht  und  überlegt  ist 
und  also  auch  derart,  daß  sie  die  Notwendigkeit  ausschließt^ 
welche  die  Überlegung  aufhebt"    (Th.  Anh.  IV  §  Sa) 
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Die  Schwierigkeit  der  Angabe  war  dem  Philosophen  völlig 
bewußt   Er  nennt  die  Frage  nach  der  Willensfreiheit  „ein 
Labyrinth)  in  dem  unsere  Vcmonft  «ich  sehr  oft  verirrt"  (Thi, 
Yorrede  S.  7.)   Leibniz  ist  von  der  Wahrheit  durchdrangen, 
dafi  der  Mensch  durch  seine  freiwilligen  Handlungen  an  der 
Gestaltung  soines  Schicksals  mitwirkt.   In  mehreren  Paragraphen 
der  Theodicee  wendet  er  sich  gegen  den  Fatalismus,  nach 
welch«^m  alles  Sorgen  um  die  Zukunft  zwocklos  sei,  da  ein  un- 
abwendbares Verhängnis  i\\)vv  uns  walte.    Die  Bcliaii|)tiuig  seiner 
Gegner,  daß  «»r  gerade  diis  Fatuni  leiire,  kann  er  mit  ullt  in  Hcclito 
zurückweisen.    Es  hi«>üt>  Loibniz  gänzlich  inilSv»»rstehen.  wenn 
man    ihn   für  einen  Sj)inozisteJi  halten   woUu^;  aiicli   liit«  wt-iter 
unten    erörtf  ittii    Srhwäc]i«>n   seiner   Theorie   beicciii igen  dazu 
noch  nicht.    iKl.  Sehr.  XXV  S.  2()2.i    In  der  Widerlegung  des 
^iaulen  öophismas  der  Alten"  weist  Lieibniz  nach,  daß  der  Grund- 
eatz  von  der  ^Verknüpfung  der  Ursachen  mit  den  Wirkungen'^ 
nicht  für,  sondern  gegen  das  Fatum  spricht;  denn  unter  den 
Faktoren,  die  unser  SchiclüJal  gestalten,  ist  «1er  eigene  Wille  der 
wichtigste.    Am  gefährlichsten  ist  der  Glaube  an  die  „Unver- 
meidlichkeit des  GeschickSi'^  wenn  er  aur  Entschuldigung  der 
bösen  Handlungen  gemißbraucht  wird.  Da  „die  Begrifie  Becht 
und  Unrecht,  aowie  Lob  und  Tadel,  Lohn  und  Starafe  nidit  auf 
notwendige  Handlungen  angewandt  werden  können'',  so  ist  die 
Freiheit  des  Willens  eine  wesentliche  Bedingung  der  Sittlichkeit 
Durch  die  Annahme  „einer  unfiberwindUohen  Notwendigkeit 
würde  der  Gk)ttlo6igkeit  die  Tür  geöffnet  werden,*^  und  Qott 
trüge  die  Schuld  daran,   rih.,  Vorrede  &  7—12.) 

3.  Ethische  Momente. 
Hiermit  hat  Leibniz  die  wichtige  Frage  der  Verantwort/- 
lichkeit  in  die  Diskussion  gezogen.  Es  kann  kein  Zweifel  darüber 
besttdieii.  (hdi  Schuhl  und  Verantwortlichkeit  beim  ^lenschen  die 
Freiheit  des  Willens  zur  Voraussetzung  haben.  Wie  be(h'nkli('h 
daher  der  DetiTininisuius  für  die  Sittliclikeit  ist,  hat  Ijcilmiz 
khir  durchschaut.  Wenn  auch  der  Einfluß  äußerer  ünistiindo 
aui  das  Zustandekommen  einer  Handlung  noch  so  grüß  iät,  der 
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wahre  üisprung  derselben  liegt  dennoch  in  doin  Menschen  selbst, 
und  er  besitzt  immer  die  Macht,  auch  anders  su  handeln.  Selbst 

die  Lfoidenschafton   sind  nicht  zwingende  Bestimmungen  des 

Willens.  Solantre  der  Mensch  im  Vollbesitze  s<'in('r  Geistes- 
kräfte ist,  Uaiiii  •  r  *»<  v»'rliiii«l<>ni.  hili  <lif  B«'jj;ienleii  Herr  über 
ihn   \venl«'n.  Noi weutlij^kt-it    zu  siunli<j;rii   l)t'stt'lit  für  nit- 

nuuul.  (N.  Abb..  Kay..  XXI  §  53,  S.  liü.  Tli..  Anli.  TV  §  lOÖ. 
TU.  U  i?  UM  n.  -iGl  ) 

Leibnizens  Fn'ib»'itstluuii('  si»lit  also  mit  ilor  Ktliik  in 
V(>llig<'in  Einklang»».  Wi««  sehr  fs  ■b  in  Pbilosojdion  daran  liof^t. 
die  VerantwortlichkiMt  im  Inten'sst»  (b>i'  >f(»ral  unter  allen  L'ni- 
Btäuden  zu  retten,  erhellt  darans.  daß  er  sogar  eine  U<'elit- 
fprtignn«^  der  Strafen  unter  Voraussetzung  der  nnbedin^ten 
Notwendigkeit  unternimmt.  Dieser  Versneb  ist  frellieli  ab  ül.er- 
flfissig  nnd  miBIungen  anzuHeheu.  Wenn  der  Autor  -irii  daiauf 
beruft,  daß  man  einen  wfltenden  Menschen  oder  schädliclie  Tiere 
töten  darf,  obgleich  dieselben  unter  eiuem  Zwange  stehen,  so 
ist  damit  für  seine  Behauptung  nichts  gewonnen;  denn  das  ge> 
schiebt  nicht  aus  Gründen  der  Gereclitigkeit.  tMtndem  der  eigenen 
Sicherbeit  wegen.  Die  humane  Gesetzgebung  ist  auch  weit 
entfernt  davon,  einen  GreiHteskranken  für  seine  Handhingen  ver^ 
antwortlich  zu  machen,  weil  die«  «ler  Gerechtigkeit  widerspräche. 
(Th.  n  §  67—73.) 

Wenn  man  Tiere  lielohnt  oder  bestraft,  um  sie  b<»s«t»r  zu 
ren;iereTi,  SO  setzt  man  zwar  bei  denselben  einen  gewissen  Grad 
von  Intellif^enz  voraus:  aber  niemals  hat  dies  Verfahren  den 
Sinn.  tVxo  vernunftlosen  und  unfreien  Oe^cliopff  für  ibre  Hand- 
Innren  un<l  (b-wobnheiten  veraiit  wort  bell  zu  niaclien.  L)as  Be- 
widitseiii  \uii  Verdienst  oder  Seluild  kann  man  trotz  aller 
sonstifj;.'!!  Krfoljjj«'  auch  bei  dem  intelli«;entesten  Tiere  ni(d»t  er- 
wi  (  k<*n.  her  Hinweis  auf  den  Xntzt  n  von  Lob  und  Tad«-!  ist 
also  eim^  A i'^^ehw  t'ifunij;  \  <i!n  TlifMn;i;  dt-nn  es  haiule  lt  sn  li  hier 
uui  die  IJegiüiiibuig  d.'i'  \  <'rant  \\  tu  t  liriikeit.    Tli.  1!  7'>. 

Ganz  Verfehlt  ist  der  \'i'rsu(di  einer  b'i'(ditferti<^iin<;  df-r 
ewigen  Strafen  für  zeitliche  ViTgeheu.    Din  Behauptung,  »daü 
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die  FortdauoT  <l»«r  Schuld  auch  die  Fortdauer  der  JStrafe  ver- 
anlasse;^  ist  hinfällig,  weil  nadi  dor  Lohn*  dtT  Evangelien  keine 
ewige,  sondern  nur  oh\o  zeitliche  Schuld  in  Betracht  kommt. 
Diese  Auffassung  des  Philosophen  ist  aus  dem  Einflüsse  der 
damab«  herrschenden  Theologie  zu  erklären.  (Th.  II  §  266.)  Das 
Heransiehen  von  Bihelstellen  zur  Begründung  der  Verantwort- 
lichkeit wirkt  nicht  überzeugend;  denn  es  gibt  ebensoviel  Aus- 
sprüche der  heiligen  Schrift,  welche  gegen  die  Freiheit  gerichtet 
«nd.   (Th.  n  §  274—278.) 

4.  Motivierung  des  Willens. 

Nach  dem  „fundamentalen  Satze,  daß  nichts  ohne  Ursache 
geschieht,*^  muß  es  auch  für  unsere  Willensakte  Bestammungs- 
gründe  geben:  aber  diese  liegen  in  unserem  Geiste  selbst. 
«Iinnit*r  sind  wir  t-s.  die  den  Willen  lu-rvorliringen."  Die  Be- 
stimmung durch  (im  11(1.'  dos  Verstaiuk'S  ist  aber  nicht  mit  drr 
Notwendigkeit  zu  vcrwcclisehi.  weil  sie  den  Willm  ..nur  geneigt 
uiiuhi'ii.  nicht  zwingen."    „Man  muß  das  Not wojidige  von 

wt  iin  auch  bestimmten  Zufälligen  unterscheiden.''  ^N.  Abh. 
Kap.  XXI  4}  la  S.  UM.    Th.  II  4?  21»S.t 

Ein  Willensakt  ohne  leit»^n<le.  bestimmende  (rründe  ist  nach 
Leibniz  unmöglich.  Der  Wille  iVdgt  immer  dem  stärksten  Motive, 
„welches  sowohl  von  Seiten  der  Vernunft,  wie  von  selten  der 
Lieideuschatt  kommen  kann.'^  .Es  besteht  immer  ein  über- 
wiegender Grund,  welch«  r  den  Willen  zu  seiner  Wahl  führte 
und  es  genügt  für  Heine  Freiheit^,  daß  dieser  Qmnd  nur  treibt, 
aber  nicht  zwingt  und  es  besteht  selbst  in  dem  Gegen- 
stände der  Wahl  Gottes  keine  Notwendigkeit,  weil  sie  unter 
mehreren  möglichen  geschieht  und  der  Wille  nur  durch  die 
überwiegende  Güte  des  Gegenstandes  bestimmt  wird.^  (Th.  II 
§  45  u.  51.) 

J.  B!.  V.  Kirohmann  folgert  aus  obiger  Darlegung,  daß  der 
Wille  dem  Kausalität  sge.setze  unterworfen,  also  unfrei  sein  müsse. 
(Erl  zu  L.  kl.  Sehr.  Nr.  87  a.)  An  anderer  Stelle  kommt  er 
allerdüigs  zu  dem  <'ntgerr,.iiu|,. setzten  Schlüsse,  indem  er  die  Not- 
wendigkeit ausschließlich  in  ilat.  Gebiet  des  Denkens  verlegt 
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uiiil  den  Willon  davon  nnsnÜDmt.  Erl.  zur  Th.  Nr.  2*U.)  Da 
nack  JLeibniK  die  Kinsiclit  ein  woseTitlicln^s  Merkmal  (U  r  Fn  ilu  it 
ist,  80  kann  die  Motivierung  des  Willens  nicht  identiscli  soiu 
mit  Unfreiheit  Ebensowenig  wie  die  Batschläge  eine«  Freundes, 
können  -selbsterzengte  Beweggründe  unsere  Freiheit  beein- 
trächtigen. (Th.  II  §  29a)  Wenn  der  Wille  dem  stärksten 
Antriebe  mit  metaphysischer  Kotwendigkeit  folgen  müfite,  so 
wäre  ein  Hin-  und  Herschwanken  zwischen  swet  Entschlässen 
gar  nicht  denkbar,  und  doch  sind  die  FäUe,  in  denen  quälende 
Zweifel  den  Wollenden  von  einer  Seite  auf  die  andere  treiben^ 
so  Oberaus  häufig.  Leibniz  betont  daher  mit  Recht,  daß  die 
Regelmäßigkeit  des  Zusammenhanges  swischen  den  Motiven  und 
Willensakten  kein  Zwan^  ;;.'iiannt  werden  kann,  weil  das 
(T('g<'nteil  k'MiHMi  AVi«lers|)ru(h  riitliillt.  und  weil  »'ine  andoro 
(»rdmnig  der  Dingr  t-ix-utiilbs  uiöglicli  ist.  [K\.  Sehr.  XXV 
Seit(>  2()4.) 

In  doni  Brirf.'  :ui  f'o*?tc  hat  [ji-ilmi/.  <l<'ii  itäda^ogiselieii 
Wort  dt»r  Willeustn  iiK'il  [»»'ridirf.  Dadurch,  daß  wir  »unsere 
Aulnicrksainkeit  auf  gewiss*-  (Tegfuständ»'  riehtfn  und  uns  au 
g(nviss<'  Weisen  '/u  !■  ii1<<mi  gewöhiien,""  können  wir  die  Herr- 
schaft der  Vernunft  ül>er  die  Noignngen  erzielen.  Kl.  Sehr.  XXI.) 
Ausführliciier  noch  wird  die  Bedeutung  der  Freiheit  für  die  Kr- 
zielning  in  ihn  Neuen  Abhandlungen''  dargelegt.  Hier  bringt 
der  Pliiloseph  eine  R*Mlie  von  guten  Uatschlägen  zur  Bekämpfung 
böser  Neigungen  und  Leidenschaften.  Die  Erziehung  muß 
darauf  hinwirken,  „die  wahren  Güter  und  die  wahren  Übel** 
soviel  als  m^lich  ^zur  Empfindung  zu  bringen.'  tN.  Abh. 
Kap.  XXI  §  12  a  163;  §  35  S.  174—176;  §  47  S.  186—187.) 
J.  H.  V.  Kirchmann  bestreitet  ohne  Grund  die  Möglichkeit  der 
Selbsterziehung,  die  sich  erfahrungsgemäß  mehr  oder  weniger 
bei  allen  Menschen  findet.   »Erl.  zu  L.  kl.  Sehr.  Nr.  87c.*i 

Da  nach  Leibnizims  Lehre  der  WiUe  regehnäßig  dem 
.«itärksten  Antriebe  folgt,  so  ist  i*in  völliges  Gleichgewicht  der 
Ht'sfininnni^^s^rnnde  nnju«»gHcli,  Kiue  (ileichgih igkeit  in  dor 
B«'deut«iug  von  Zufälligkeit   oder  ..Nichtnot weudigk«'it "  erkennt 
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der  Autor  als  charakteristisches  Attribut  der  Freiheit  an;  aber 
eine  unbedingte,  das  Gleichgewicht  haltende  Gleichgiltigkeit 
ist  eine  Schimäre  und  widerspricht  der  Erfohrung,  da  „man  nie> 
mala  zu  einer  Wahl  kommt,  wenn  man  völlig  gleichgiltig  isf 
(Th.  n  §  46  u.  §  308.)  Ffir  das  Zustandekommen  eines  Ent- 
schlusses ist  es  fiedingnng,  daß  ^die  Wage  der  Überlegung  auf 
der  einen  Seite  schwerer,  als  auf  der  anderen  ist,'*  ^und  wenn 
der  ICensch  wählt»  so  g(>schieht  es  ffir  die  Seite,  die  ihn  am 
meisten  erregt  hat/'    (Kl.  Sehr.  XXI.) 

Es  ist  schon  im  Anfange  tlieses  Kapitel«  bemerkt  worden, 
daß  Loibiiiz  der  Bestiiiimuii^  dos  Froihoitsbogriffs  dio  Ein- 
siclit  als  cHe  Soel»*  dt  r  KrcÜKMt  hp/öichnet.  Tu  üV)er('lnstiraniuiiM 
damit  steht  auch  di»«  Bi  liau  jii  uiig.  daß  »'in  Kntschhiß  ohn«-  alh' 
B«»stinumiiigsgiiiii(h'  (h^s  X  iTsTaiidcs  „die  wnhre  Froihoit  zugleich 
mit  der  Vomuuft  zerstören  und  uns  unter  die  Tiere  ernieflrigen 
würde."  (N.  Abh.  Ka]).  XXI  4?  15  S.  KJtlj  An  anderer  Stelle 
lieißt  es:  „Wenn  die  Freiheit  darin  besteht,  das  Joth  dor  Ver- 
nunft abzuschütteln,  so  sind  die  Narren  und  Unsinnigen  allein 
froi.-  X  Abh.,  Ka]).  XXI  i?  ."K)  S.  WH).  Siehe  auch  Loekea 
Vers.  übf»r  d.  menschl.  Verstand,  Hnch  JI  Kap.  21  50.)  Die 
Bestimmung  des  Willens  durch  Motive,  die  unserem  eigenen 
Geiste  entstammen,  ist  also  ein  Argument  für  die  Willens- 
freiheit. „Eine  vollständige  und  absolute  Indifferenz^  bezeichnet 
Leibniz  als  einen  .sehr  unvollkommenen  Zustand."  (N.  Abh., 
Kap.  XXI  g  48  S.  187.)  Weder  die  Einsicht  allein,  noch  die 
Spontaneität  für  sich  kann  dem  Meusclien  von  Nutzen  sein; 
erst  das  Zusammenwirken  dieser  beiden  Faktoren  macht  die 
Freiheit  des  Willens  aus.  (N.  Abb.,  Kap.  XXI  §  67  8.  200.) 
Daß  die  Einsicht  bei  vielen  Handltmgon  (bei  allen  gewohnheits- 
mäßigen und  mechanischen  Verrichtungen)  uns  nicht  zum  Be- 
wußtsein kommt,  ändert  an  der  Sache  nichts.  Die  Macht  dor 
Ghöwohnlieit  spricht  weder  für,  noch  gegen  die  Willonsfroiheit. 

Willi'iisakte  ohne  Beweggrümle  w  ind. Ml  rinenj  Würfelspiide 
gleichen,  wobei  «>l)cn  nui-  ein  blindes  rn^^'-tidir  waltet.  Kine 
«olche  Ersclioinung  müßte  die  völlige  Zu.sanjuicnliuugslosigkeit. 
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zwiseliPn  Verimiift  uimI  WiIl<Mi  zur  XOiaussotzun^  liiiltt  u.  Leiljiiiz 
vrrtritt  die  gauz  ricbtigu  Aiisirht.  HnH  der  (i«'ist  mit  soiiion 
Vermögen  eine  Einheit  bildet.  Man  kann  die  Beweggründe 
nicht  vom  Geisto  abtroiinou,  wie  tli«-  Ufwichte  von  einer  Wage. 
jBayle'ti  Vt>rgloioh  der  Soolo  mit  einer  Wagf  timlet  T^cibniz  daher 
nicht  zutroffoTid.  weil  die  Motive  nicht  iu  der  Weise  auf  den 
Willen  wirken,  wie  die  Gewichte  auf  die  Wage.  (Kl.  Sehr.  XXV 
S.  206.  N.  Abb.  Kap.  XXI  §  6  8.  159.)  CUrko  behauptet,  daß 
auch  bei  gleicher  Stärke  der  eiitgegeogesetzteu  Motive  noch  ein 
Entschluß  zustande  kommen  könne,  weil  „der  Geint  in  sich 
selbst  ein  Prinzip  des  Handelns  habe.^  (Kl.  Sehr.  XXVI 
S.  243—244.1  Darin  muß  allerdings  Leibniz  gegen  Clarke  recht 
behalten,  daß  bei  vöUigem  Oleichgewicht  der  Motive  kein  Ent- 
schluß möglich  ist.  Eine  andere  Frage  ist  die,  ob  ein  solches 
Qleicligt  Nvicht  in  der  Seele  Oberhaupt  vorkommen  kann.  Leibniz 
verneint  dies;  die  Erfahrung  lehrt  da^jjegen.  daß  ünschlOssigkeit 
keine  seltene  Erseheinunj?  ist.  T>er  Willeufsnkt  bleibt  dann 
liiUurgejjiiili  aus.  sethihge  (his  h'ichi^ewicht  (htiseit.  \  Oll  diesem 
(xesiclitsjundae  ans  muH  auch  Leibnizeiis  Wiciei  leixuiiij;  des 
Buriihtiischeii  Si i>i)ias  als  verfehh  aii;j;eseheii  wt  iileii.  wie 
.1.  H.  V.  Kirciiinami  iil)eizt  ii<r('nd  dargelegt  iiat.  Ijcibuiz  ist  \ou 
der  falx  heii  Ati^ii  lit  ausgegangen,  daß  alle  Piiige  des  Cniversn ins 
au  «lei  Kutstehimg  eiues  W^llleii8ukt<*t<  beteiligt  sind.  ^_Erl.  zu 
L.  kl.  Sehr.  2<{r.  ö7b.) 

5.  A  1 1  w  i  >v,.  u  Ii  ei  t  und  Freiheit. 

iirolier  Wiclitigkeit  für  unser  Problem  ist  die  Frage 
nach  dem  Verhältnis  der  Allwissenheit  Gottes  zu  der  mensch- 
liehen  Willensfreiheit.  Bescartes  hatte  gelehrt,  «laß  beide  un« 
vereinbar  seien,  man  aber  doch  an  beide  glauben  müsse,  weil 
die  ersten»  durch  die  Vernunft,  die  letztere  durch  innere  Er- 
fahrung für  uns  gesichert  sei.  {cl  Th.  IL  $  292.)  Bayle  be- 
hauptet auch  die  Unvereinbarkeit  des  göttlichen  Vorherwissens 
mit  der  menschlichen  Freiheit;  um  jenes  zu  retten,  wird  diese 
von  ihm  preisgegeben,    (cf.  Th.  II  §  2i»5  u.  2iHVj 
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Auch  in  diesem  Punkte  nüiiint  Lt^ibnüs  eine  verniiitelnde 
Stellung  ein.  Der  Widerspruch  zwischen  Qottes  Vorauswissen 
und  der  FreUieit  unseres  Willens  ist  nur  scheinbar.  «Wenn  die 
Hysterien  mit  der  Voniunft  nicht  zu  vereinen  w&ren  und  un- 
lösbare Einwürfe  beständen,  müßten  wir  die  Mysterien  keines- 
wegs für  unbegreiflich  haiton,  sondern  sie  als  felsch  erkennen.'^ 
(Tb.  II  §  294.)  Da  nach  Leibniz  auch  alles  Zufäll i^^e  <*inen  be- 
stimmenden Grund  hat  und  Grott  alle  Ursachen  kennte  so  kann 
er  auch  aUe  zukünftigen  Ereignisse  vorauswissen;  aber  dieses 
Vorauswissf'ii  ist  mit  dor  Zufälligkoit.  also  nucli  mit  dor  Froiheit 
<lurcliaus  voroinbar.  Tli.  11  4?  8«)  u.  12. ?  (iott  liaT  alle  mög- 
lich*'n  Wchcji  üb»  i schaut,  bevor  er  tli»-  bcstchoiidf  Welt  verwirk- 
lichte. Durch  die  VerwirUlicluing  der  vori^esiel Itcii  W  elt  ist  an 
den  vorhorgeselienon  Ereign iiirht>  <^t  ändert  uonlen.  Daraus 
folgert  Leibniz.  daß  das  Vorau>u  i^seu  die  KreihiMt  nielit  beein- 
träclitige.  Eine  Art  von  Xotw eudigkeit  lii'gt  dem  \'orauswisseu 
<les  Zuküiiftigeii  allerdings  /ii;j;ninde.  alier  es  ist  keine  unbe- 
ilingte.  sondeni  eine  hy])othetisclie.  .1.  H.  v.  Kirchmann  nuicht 
hiergegen  geltend,  daß  auch  eine  bluJl  vorgestellte  Welt,  in  <ler 
Freiheit  henscht.  niclir  zu  übersehen  sei.  >wtMl  die  Fi'eiheit 
jeden  Anhalt  für  das  K<unmende  aufbebt."  (Erl.  zur  Th.  Nr.  bi\ 
vaid  254.)  Die  tägliche  Erfalining  lehrt  aber,  daß  auch  der 
Mensch  sehr  oft  zukünftige  Ereignisse  und  Erfahrungen  anderer 
voraussieht,  was  docli  mit  dem  Willen  des  Handelnden  in  keiner 
Beziehung  steht.  Zwar  ist  menschliches  Vorhersehen  selir  un- 
vollkommen; die  unendliche  Tollkommenlieit  der  göttlichen  Ver- 
nunft aber  umfaßt  nicht  bloß  den  Kausabsusammenhang,  sondern 
auch  die  freien  Handlungen  mit  absoluter  Gewißheit 

Sehr  klar  und  deutlich  hat  Leibniz  die  Vereinbarkeit  der 
göttlichen  Voraussicht  mit  der  Freiheit  des  Menschen  im  fol- 
genden ausgesprochen:  .,Es  ist  für  den,  der  alles  weiß,  gewiß, 
daß  die  Wirkung  «liesem  K'ei/e  fidgen  wird:  allein  diese  Wirkung 
folgt  daraus  nicht  vermöge  einer  notwendigen  Folge,  d.  h.  nicht 
deshalb,  weil  ihr  (legenteil  eiiu'U  Widerspruch  enthält;  aiuh  be- 
stiniiiit  sich  tler  Wille  infolge  einer  solchen  iuuereu  Ni'iguug, 
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olino  «laß  hier  eine  Notwendigkeit   bestellt."     (TJi.   Anli.  L 

3,  Einwurf.  I 

Durch  «lit'Sf  Ausführiinj^oii  ist  also  von  Leibniz  der  Be- 
weis erbracht,  daß  in  dem  Vorherwissen  Gottes  keine  zwingende 
Ursache  des  Geschehens  liegt,  daß  es  also  auch  mit  der  mensch- 
liehen  Freiheit  nicht  in  Widerspruch  steht. 

a.  Die  Willensfreiheit  alf«  Tatsache  des  Bewußtseins. 

Descartes  hatte  die  Freiheit  des  Willens  durch  das  innere 
unmittelbare  Gefühl,  welches  wir  davon  haben,  za  beweisen  ge- 
sucht. Die  üiizul&nglichkeit  dieser  Beweisfflhrong  hat  Leibniz 
g«Miiig(  Tid  klar^?elegt.  Das  Bewußtsein  von  einer  Sache  kann 
auf  Täuschung  Ijoruhen.  was  durch  unzählige  Irrtümer  des  reli- 
giösei)  Lebens  erwiesen  ist.  Lreibniz  sagt  «lahor  mit  R»*oht.  daß 
in  dein  „U'lxMidig'ii  Iiuiopmi  (Tcfülil"  nocli  kfino  BewiisUiaft 
lieg«'.  TU.  II  4?  ryj.i  Auch  Bayl«'  vertritt  »iit-sclhr  Ansicht 
(im  \4i^.  Kajt.  der  Aiitw.  auf  dir  Fia;^'Mi  oines  Kloinstiiiltcfs 
TIT.  T.  S.  7<)l.  worauf  Lrihni/  in  th'r  TlnMMlicoi' liinwcist  .  Durch 
«las  klar«'  iiii<l  iliMitlicln-  (Jt-tiilil  krmiM'ii  wir  wnlcr  üb«»r  uns»M"o 
Existenz,  noch  übt-r  unsere  \\'illeiisiätigk<'it  etwas  Sicheres  er- 
fahren: tlas  ist  nur  «iurcli  Reflcsion  rtir»glicji.  Dai*  Gefühl  th-r 
Unahliängigkeit  würden  wii*  nach  liayl'<  M.  inumr  in  jiMlem 
Falle  IimI..  n.  auch  wenn  .1er  Wille  mit  Isotwendigkeit  bestimmt 
w&r(>.  I>ie  If't/.tere  Bf'liau) >tung  geht  enttKihieilen  zu  weit  und 
ist  unbeweisbar.    ^Tii.  II  i?  '2W.> 

Wenn  wir  auch  mit  Leibniz  und  Bayle  darin  üborein- 
stimnion.  daß  (bis  Bewußtsein  von  der  Willensfreiheit  den  Be- 
weis derselben  nicht  ersetze»  kann,  so  ist  diesem  Bewußtsein 
aber  noch  nicht  aller  Wert  abzusprechen.  Zunächst  ist  durch 
die  8e1bstwahniehmung  der  Freiheit  scIkui  die  Wahrschein- 
lichkeit derselbeit  dargetau.  und  es  muß  zugegeben  werden,  daß 
dies  auch  fßr  die  spekalativt*  Dntersncbung  förderlich  ist. 
DiesiMi  Gedanken  hat  noch  Lotze  ausge<«procheii.  indem  er  das 
^unmittelbare  Gefühl*  als  den  Ausgangspunkt  für  die  Reflexion 
hinstellt.   «Hermann  !^)tze,  Hikrokosmus  tll.  Bd.  8. 
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Abschnitt  B:  Deterministisohe  Züge  bei  Lcibniz. 

Obgleich  L<'ibniz  soiiif  Lehre  von  (Ut  Willcnsfn'ihiMt  mit 
pinoin  großen  Aufw'atiile  von  SchaHsiun  <hii <  fülirt  hat.  kann 
doch  nicht  bestritten  werden,  daß  die  metaphysische  Grundlage 
derselben,  das  System  der  prftstabilierten  Harmonie  seinen 
Qegnem  einen  bequemen  Angriffspnnkt  bietet  Der  Philosoph 
hat  SU  dieser  Theorie  seine  Zuflucht  genommen,  um  fQr  die 
Monadologie  eine  unerläßliche  Ergänzung  zu  schaffen. 

Da  die  Element«  des  Universums,  die  Monaden,  von  ein- 
ander vdllig  unabhängig  sind,  ein  gegenseitiger  Einfluß  zwischen 
ihnen  nicht  besteht  und  sie  dennoch  alle  zusammen  ein  Ganzes 
ausmachen,  so  kam  es  darauf  an,  die  Möglichkeit  dieses  Zn- 
sammeiihnTigPs  nachzsuwoiseu  nntl  UHmontlich  die  Wechsel- 
wirkung zwischen  <ler  Soplcnnionad*'  und  (hMn  Kr)rpei'  begreiflich 
zu  iiiarht'U.  Lfiiuiiz  taiul  zw*-!  II vjHithrscu  vor.  \v«>Icht'  »lies 
zu  U'isten  v«irgul)t*n:  die  Theorie  d »»s  p hy s i nc h »-n  Einflussfs 
ün«l  den  Okkasiona  lisnius.  Beiih»  Hyjxfthesen  wenhMi  von 
iliin  Vorworten.  Di»-  ersten'  widerspricht  dei-  Natur  th*r  Monade. 
_I)ie  Monaih'n   iial)en  k<>in»'  FensttM*.   durrli  h.'   .'tA\as  fin- 

oder  ausgehen  könnte."  Th.  IT  '.\^^^):  Kl.  Sehr.  XXUl.  M"- 
nadulogie  §  7.)  Sigwart  wirft  in  bezug  hierauf  die  hereclitigte 
Frage  auf,  ^ob  nnm  denn  hinreichende  Uründe  hal>e.  mit  I.eibni/. 
die  lebendige  Wechsi  ]\\  ii  kung  /.wiseheu  den  eudlicheu  Sub- 
stanzen zu  leugnen."  «  Die  Leibuizsche  Ijehre  von  der  prästar 
biliorton  Harmonie  S.  139.> 

Der  Okkasionalismus  oder  die  Lehm  von  den  Gelegen- 
heitsiursachen  beliaupt^^t,  daß  alle  Ersolioinungeti  im  Univemnm 
durch  jedesmalige  direkte  Wirkung  der  göttlichen  Allmacht  zu- 
stande kommen,  anstatt  sich  nach  ewigiMi.  unabänderlichen  Ge- 
setzen zu  vollziehen.  Gegen  dieses  System  macht  Leibniz  mit 
Recht  geltend,  ttuß  es  für  die  Wechselwirkung  zwischen  den 
Substanzen  ,eiu  fortwahremles  Wunder*  verbingt.  iTb.  II  ßl> 
und  auch  den  Kreaturen  die  immanente  Kraft  des  selbstständigt  u 
Wirken«  abspriclit.  Die  KtHisequenz  daraus  wün«.  daß  Gott 
allein    das    handelnde    Prinzip    sein    könnt«-.      Sigwart.  die 
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Lt'iliiii/sclif  LiliK'  vim  dor  juiistab.  Harmimit*  S.  13.»  Dies 
wünl«'  zum  Spiiiozisiiius  tiilmMi. 

Hütt«'  Li  ibiiiz  nicht  nur  cli»'  uiunitb'lbarc  Wochsclwirkun«:; 
zwi-sflien  (l»Mi  SubstauztMi  vorwoi-ft^n.  sondtTU  ancli  im  (i('fj;onsat7. 
zum  Okkasionali  mus  «las  dirokU»  Emgreiüeu  Itottos  Ix'stritten. 
so  plaiilito  or  (Ii»'  \'«'rl)iudung  zT^nsclion  flon  eintacbeit  Wesen 
am  l)ost('U  tlurdi  «las  System  dor  prästabilierten  Hariuonio 
ZU  erklären.  D^r  K'»'nii)unkf  dieser  Tlieuric  li»'j;t  in  (b>r  Be- 
hauptung, (laß  alle  oinfaclieu  Substanzen  (Monaden),  die  iiirer 
Natur  gemäß  aus  innerer  Spontaneität  von  einander  unabhängig 
wirken,  vom  Hchöpfer  so  eingerichtet  sind,  daß  die  Wirksamkeit 
und  Veränderung  einer  jeden  mit  der  aller  übrigen  nach  einer 
ewigen  Ordnung  übereiustiumit.    (Th.  II  §  291.) 

Über  das  Verhältnis  zwisclien  Seele  und  Leib  sagt  Leibniz: 
^Die  Seele  {olgt  ihren  eigenen  Gesetzen  und  ebenso  der  KOrper 
den  seinigen,  und  sie  begegnen  sich  vermöge  der  zwischen  allen 
Substanzen  vorherbestimmten  Hannonie,  weil  sie  sämtlich  Dar- 
stellungen desselben  Univemtuns  sind.''  ^KL  Hehr.  XXIII.  Ho- 
nadolo{i;i(>  s?  78.    Th.  Vorrodr  S.  26.  i 

Ein<>  |>hysis('lM>  WiclisrUvirkun^  z\visch«Mi  K<'>r|)»'i-  und 
Geist  <'ikt'iiiit  Ltiluiiz  uidit  an:  fi-  setzt  (bitiir  ein«'  mvta- 
physi  sc  Ii  Aller  \'irk«'lir  unter  den  jNIonaden  wird  vermittelt 
dlircli  die  Z<'iit  I  aliiiitiiiide.  ilui'cli  C!i>ft.  Zur  \'ei'aiiS(l>;inlieliun^ 
(lor  ("'l)ereiii>tiniinun^  krtrpeiliclier  und  Sf. .lisclier  \'oi-;j^iin<i:«' 
w^iuli'i  tler  .\ut<»r  das  (Heidinis  von  den  zwei  «^l.  iclii^i'lienden 
Uhren  iin.  Kl.  Sehr.  XII  u.  XIII.  Nach  dem  Systetu  der  vi »r- 
herbestiiiunteii  Harmonie  „Iwit  (Jott  ilie  Seele  gleich  antiin^^licli 
SO  geNcliatttMi.  daß  sie  sich  das  hen orbringen  und  der  Keihe 
nach  vorstellen  muß.  wa»  in  dem  Körper  geschieht,  und  auch 
der  Kör|)pr  ist  derart  gnschaffeu.  daß  «»r  von  selber  das  tut.  was 
die  Seele  verlangt"    {Th.  Ii  ^  02.) 

Wenn  Leibniz  nach  diesen  Ausführungen  die  Seele  als 
^eine  Art  geistigen  Automaten"  bezeichnet  ^Th.  II  $|  52.  Kl. 
Sehr.  IX.  §  15).  MO  entspricht  das  zwar  der  Theorie  von  der 
prästabüierten  Hanuonie:  aber  die  WiUeusfr(>iheit  ist  damit  vor- 
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uichtot.  Auch  die  immer  wiederkebreiide  Behauptung,  „daß  diese 
Vorherbestiramung  inemaU  eine  notwendig  bestimmende  isf* 

'Th.  II  i?  4.'ii.  kann  an  dor  Tatsachp  nichts  ändoni.  daß  dfr 
l^li  il()S()j)}i  liionnit  s<'iii  »^^^«mios  ( it'l)äii(l«'  iintor^rabmi  hat. 
Vorlii'rlx'stiimmiiif^  und  Fiviln^it  sroli»Mi  mit  »'iiiandt-r  in  WidiT- 
spnu'h.  Woiin  (Jott  alle  Vorstolliin^fn  und  Kntsclilüssc  in  dor 
So(dt^  von  i^^ki  it  bf-r  fi  st^fsr'tzt  liar.  so  ist  sie  tatsärlilirli  nur 
»'in  Automat,  der  uuut  iinl)<din<:;it'r  Notwendigkeit  wirkt. 
Leihniz  sagt  zwar:  _Man  mulS  also  anntdinuMi.  dalJ  (^ott  gleirli 
antanglicli  di>'  S.'.'l«'  und  jede  ainb'rt»  wirkliche  Eiidudt  in  der 
Weise  geachaiten  hat.  daß  bei  ihr  aUes  aus  ihrem  eigcueoi  Grunde 
durch  eine  vollkoniineiM>  S»'l l)NtbestiuinHing  in  bezug  auf  sie 
selbst  entsteht,  uiul  daß  dies  dennoch  mit  einer  vollkommenen 
fb.'rei  nstimmung  in  bezug  auf  di<'  Dinge  außer  ihr  geschieht." 
(KL  Sehr.  IX  §  14.  Siehe  auch  l'h.  U  §  323  und  Anh.  IV 
§  105.)  Wie  eine  solche  Einriclituug  zu  denken  ist  hat  Leibniz 
nicht  auflgeffihrf.  Die  Lehre  von  der  prästabilierteu  Harmonie 
setzt  zwar  nicht  eine  fortlaufende  Reihe  von  "Wundem,  wie  der 
Okkasionalismus.  dafür  abt^r  ein  einziges  Wunder,  welches  alle 
einzelnen  zusammen  aufwiegt.  Das  Auerschaffensein  der  Vor- 
stellungen und  Willcnsakte  bedeutet  im  Gnmdo  genommen  das- 
selbe, wie  die  notwendige  Bestimmung  der  Seele  durch  äuBere 
Ursachen.  (J.  H.  v.  Kirchmann,  Erl.  zu  Leibuizens  kl.  Sehr., 
Nr.  ßSa  u.  b.) 

Die  voUkommenf»  Harmonie  bestoht  nach    L«M*bniz  auch 

zwischen  dem  Reiche  der  Natur  und  <leiii  Reichr'  der  (Jnade. 
«TCl.  Sehr.  X.Xlll  i<  S7.  Th.  II  i>  Iis.  Iii,.,-  nitt  .l.r  Kii.thdi 
der  Theologie  auf  Lr'il)nizens  Lehre  am  deutli(disten  hervoi-.  In 
t"'l>ereinstiiumung  mit  .\ugustinus  und  Thnmas  viui  .\.i|nino  hiUt 
der  Autor  an  <ler  ^'orlierliest imnuing  d-  i-  .Mt  iix  le-u  zui*  S.  ligkeit 
oder  Verdammnis  fe<t.  wüiirend  er  aul  der  andei'en  Seite  auch 
die  \'erantwi>rtlichkeit  nicht  aufgeben  will.  \'er'rebens  suelit 
er  dies  Dilemma  zu  lr>sen :  der  Widerspruch  zwischen  Vorher- 
bestimmung tind  Willensfreiheit  kann  nicht  autgelioben  werden. 
Wenn  es  iieiiit.  Gott   erwählt  nur  diejenigen   zur  Seligkeit, 
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welche  glauben,  der  Glaube  Holbst  aber  eine  Gabe  Gottes,  ein 
Gnadengeschenk  ist  (Th.  Vorrede  S.  2a  Tb.  II  §  285—286 
n.  §  4),  so  wird  damit  auch  der  letzte  Best  von  Verdienst  und 
Schuld  von  dem  Menschen  auf  Gott  gewälzt.  Der  Hinweis  auf 
das  Geschick  der  beiden  polnischen  Zwillingskinder  (TL  II 
§  101)  ist  ein  bere<lter  Ausdruck  fdr  die  Verlegenheit^  in  welcher 
sitli  «ler  Philosoph  hinsichtlich  dor  PrSdestiiiation  befand.  Als 
lützt«>n  Aus\v«Hr  Ijr'iuitzr       die  BilM'lstflli- :  _( ).  welch  eine  Tiefe 

des  T?<'irlitiinis  i  Ht>niorl)ri<i  Kiij».  II  \'.  .'i.i.i 

Dittcs  hczf'ichtict  Li'ihii izt'iis  Sy.stciii  dor  voihtMlcsriiriintoii 
Hamionio  nls  tlcii  _<  rhalxust«'!!  Hviiiuus,  utdclior  jf'iiials  auf 
(_Toft»^s  W  eisheit  j.^«>suiif;»Mi  worden  ist."  Üb«»r  die  sittliche  Frei- 
heit S.  '.Ml. I  W'ir  können  uns  diesem  l  iteih'  deslialb  nicht  aii- 
scliließen.  weil  die  A'orherbestiiniuun^  die  Freiheit  uninöglicli 
macht.  Es  entspricht  d«'r  Weisheit  des  S(  li(")pfer8  gewili  viel 
mehr,  daß  er  als  freie  und  verantwortliche  Wesen  gescliaffeni 
die  ihren  sittlichen  Wert  oder  Unwert  sich  selbst  zu  geben  ver^ 
mögen,  ab  wenn  wir  nur  wie  Automaten  aus  Notwendigkeit 
wirken  und  handein  könnten. 


3.  Kapitel:  Die  Oegner  der Zieibnissolien  FreUieitolehre, 

Wenn  wir  von  Gregnern  des  Leibnizianismus  reden,  so 
könnte  es  den  Anschein  haben,  als  hätte  Leibniz  selbst  durch 
seine  Schriften  die  Kontroverse  hervorgerufen.  In  der  Tat  sind 
aber  sowohl  die  „Neuen  Abhandlungen'^,  als  auch  die  „Theo- 
dicee"  als  Gegenschriften  anzusehen,  erstere  gegen  Locke, 
letztere  gegen  Bayle  gerichtet,  der  4  Jahre  vor  ihrem  Er- 
scheinen gestorben  war. 

1.  Locke. 

John  I/H  ke,  der  Vertreter  des  englischen  Empirismus,  war 

wohl  der  bedeutendste  Gegner  Leibnizens.  In  seinem  «Versuch 
über  den  menschlichen  Verstand"  definiert  er  die  Freiheit  als 
^die  Kraft  eines  Wesens,  eine  einz<dne  Hand  hing  dem  Ent- 
schlüsse oder  Denken  der  Seele  gemäU  zu  tun  oder  zu  unterlassen, 
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-wobei  eines  von  beiden  dem  anderen  Torgeeogen  wird.''  (Buob  II 
Eap.  21  §  8.)  In  diesem  Sinne  ut  es  allerdings  richtig,  wenn 
Locke  ab  den  Gt>gensata  der  Freiheit  nicht  das  Notwendige, 
sondern  das  Unfreiwill  ig«  >  ansieht.  (§  11.)  Aber  seine  D«p- 
legung  trifft  das  oigcntlicho  Problem  gar  nicht;  sondern  sie  be- 
Iiandolt  nur  tlie  Möglichkeit,  das  Gewollte  wirklich  auszuführen, 
mit  aiuloreii  WortHu:  dii«  physische  Freiheit.  Um  diese  dr^ht 
sich  i«»<l()('li  (lor  Streit  der  Mt'inuiigoii  nicht:  wo  es  dennoch  deir 
Fall  ist.  liat  «'S  seinen  Orund  in  einer  Verniongung  der  Be- 
griffe. Lj'ibniz  unterschf^idet  dagegen  mit  großer  Präzision  die 
PVciheit  des  Wolh-ns  von  drv  Frcilunt  des  Haiidelus.  (N.  Abh. 
Kap.  XX r     8  8.  KK).     21  S.  im.) 

PiMii  W  illcii  als  solchem  kommt  nach  Locke  das  Prädikat 
^Freiheit'  nicht  zu;  ja  die  Frage  nach  der  Freiheit  des  Willens 
^ist  an  sich  verkehrt".  (Buch  TT  Ka]).  21  §  14  u.  21.)  J.  H. 
V.  Kirchmann  bemerkt  hierzu,  dalJ  die  Auffassung  des  englischen 
Philosophen  in  eint'r  Verwechselung  der  metaphysischen  und 
der  physischen  Freiheit  ihren  Grund  habe.  (Erl.  zu  Locke's 
Versuch  {Iber  den  mensohl.  Verstand  Nr.  170.) 

TrotB  der  angeblichen  Ungereimtheit  der  Frage  hat  Locke 
sich  dennoch  Uber  die  Freiheit  des  Willens  ge&uBert,  allerdings 
▼emeinend.  „Der  Mensch  ist  in  besug  auf  das  Wollen  nicht 
frei*';  denn  er  muß  eine  Handlung  entwedor  wollen  oder  nicht 
wollen.  Ans  diesem  kontradiktorischen  G^egensatEe  gibt  es 
keinen  Answeg.  Daraos  folgert  Locke,  dafi  der  Willensakt  not* 
wendig  sei.  Das  Fehlerhafte  dieses  Schlusses  besteht  darin,  dafi 
Locke  die  Notwendigkeit,  i)herhaupt  einen  EntschluB  su  bssen, 
auf  joden  der  beiden  enf^.  <j;i  iig^setzten  Entschlüsse  übertrftjsjt. 
Er  üi)rrsi«'ht,  daß  gerade  in  der  Alternative  die  Freiheit  in  die 
Erscheinung  tritt.  Die  Frage,  ^ob  der  Mensch  die  Freilndt  hat, 
das  zu  wollen,  was  ihm  gefällt""  25),  liezt  icliut  t  Lncke  mit, 
Recht  als  widersinnig;  in  tler  Tat.  kann  di*x*  Fr;)«;«'  verniuilt iger- 
weise  nicht  gestellt  werden.  Daraus  kann  at)fr  nicht  geft)]gert 
werden,  daß  die  Freiheit  den  Willen  nichts  angeht;.  Bis  hieher  ist 
die  ganze  Behandlung  des  Problems  geeignet,  dasselbe  zu  verdecken. 
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Lock«*s  Definitionen  vuni  WolleUt  Wansch<*n  und  B«igohren 
«sind  sehr  verschwommen  und  daher  fOr  dio  Erörterung  der  Frage 
nicht  gt  i'igiK't.  Wollen  und  Wanschcu  »ind  nicht  qualitativ,  wi«» 
liOcke  meint,  sondern  nur  graduell  verscliieden.  Auch  die  B<»- 
Iiauptnrig:  „Da«  Begehrpn  ist  oin  Unbohagon-  82  .  isf  un- 
richtig. Ein  TTnl)(!hagon  ist  oin  (IrtiililszustjiiHl.  «lor  aus  dor 
Xicli(l)»'t"ri<'«ligiing  cinos  Ut-gclin-ns  InTvorgi-hm  kann,  ali.  r  von 
«Icni  lii'gcinvn  s«'ll»st  vitscIi ii'dcn  ist.  Ein»'  I'ol^c  difsi-r  Hr- 
grittsvt'niitMiiriin^  i-^t  die  ganz,  unriclitig»-  Bt  liaiipi ung.  daß  nie- 
mals dii'  Lii>t.  <()nd«'rn  nur  das  T  n  ludi  agf  n  .'in  ^fotiv  zur 
Best  ininiung  des  Willens  st-in  könn»'.  (4j  .'}.').  i  Wrnn  Lork»'  !)<•- 
haupt<'t.  .di<'  blolio  V«»rst<dlung  oini-s  (»utcs"  wirke  nicht  auf 
d<'n  Willen  '^7^.  so  steht  dio«  nut  d«'Ti  'l'afsmdK'n  th>r  Er- 
iuiu'uiig  in  (d"t<  ;i I' it<'ni  Wiih'i'sj)rtu  ln'.  I)i»>  zidiheicht^n  Htdspiele 
von  (ihudx'nshiddcn  in  (h^r  (icschi«  hl»^  d»»r  Hidigion.  welche  im 
Hitd)lick  aut  tiie  Freiuh'n  (U»s  Jt-nscits  das  irdische  Lehfi)  über* 
wundon  haben,  scheinen  dem  engli%M:heu  Autor  ganz  luibekannt 
geblieben  zu  sein.  Andererseits  mfißte  nach  seiner  Auffassung 
bei  den  gegen  die  Seligkeit  Gleichgiltigen  doch  die  Furcht 
Vörden  ewigen  Hölleiu|ualeu  das  diesseitige  Handeln  entsprechend 
bestimmen.  Diese  Konsequenz  vermissen  wir  in  der  Lockeschen 
Schrift.  (Siehe  £rl.  Nr.  1K4  von  J.  H.  v.  Kirchmanu.)  Übrigens 
hat  der  Autor  (in  §  89»  seiner  eigenen  Behauptung  wider> 
sprochen,  indem  er  auch  die  Lust  als  ein  Motiv  anerkennt. 

Wenn  in  47  fler  Seele  die  Fähigkeit  beigelegt  winl.  die 
Befriedigung  jedes  Begehrens  zu  hemroeiij  so  scheint  darin  eine 
Bejahung  der  Willensfreiheit  «u  liegen.  Jedoch  ist  nach  l$  32 
unter  I^rg.  hren  kein  Wolhni  zu  verstehen,  sondern  nur  ein  TTn- 
lit'lia^i'ii.  also  im  Sinnt'  Lot  ki  ,-.  »dn  notwendiger  H<  >i  iiiuMungs- 
gi-iiiid  dev;  AVillen»-.  Walni  ixl  nacli  I^eihtii/»'ns  Lehre  die  Motiv»' 
den  W'ill.  u  nur  ii  izeii.  wirken  sie  nach  Lockes  Autfassuug  mit 
unl»e<lingter  Nut  wendi^ik'  il . 

Eine    t^hereinsl  iniiiiuiif^    mit     Leihniz    entlliilt      Lockes  J^e- 

hauptung.  daß  die  Hestimuuin;^  des  Willeus  durch  das  eigene 
Urteil  ilas  eigeiitliciie  Werken  der  Freiiieit   ausmache.  «Eine 
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völlige  Gleichgiltigkeit  der  Seele  wäre  kein  Vorzog  und  keine 
Anszeidmnng  eines  verst&ndigen  Wesen».*   (§  48.) 

Bei  der  Behandlung  der  ftittUchen  Freiheit  legt  Locke  den 
Schwerpunkt  auf  klugt^  Überlegung.  Di««  ist  dnrch  die  Moralr 
Prinzipien  den  englischon  Empirismus  bedingt,  welcher  die 
Eudänjonio  als  Basis  der  Sittlichkoit  anniraramt.        Bl — 52.) 

Al);2^»'S('luMi  von  doni  olx-n  angeführten  Punkte,  der  mit  der 
I .t'il)i) i/.>clieii  Lehre  zusaiiiiiieiifälh.  steht  LcicUc  in  allen  wesent- 
lichen Stik'keji  ilt-r  Ki  t'iheiist  henrie  im  ( it'jL:;t'iisat/.  zu  tlem 
tU.'utsclifii  FiiiloMiplieii.  |)i(>  Schw  ieri<;keiti'ii.  weiciu'  der  sjiekii- 
lative  (ii'isi  eines  Li  ihiii/.  nieht  /ii  lösen  vernjoclite.  hat  sein 
englischer  (ieguer  i'iherJniupt  nicht  berührt.  Das  Verdienst  des 
h^tzteron  ist  dahei'  mehr  eiji  indirektes.  insüJieni  vv  durch  Sein«* 
Schrift  die  Polemik  horausgefordert  hat. 

2.  Ba.vle. 

Über  Bayle  und  (Marke  köniuMi  wir  uuk  kürzer  fassen. 
Scluni  am  Schlüsse  des  Abschnitis  A  im  %'(n'igen  Kapitel  ist  die 
Bay hasche  Behauptung,  daü  auch  bei  al)S()lutor  Determination 
ties  Willens  das  (lefOhl  der  Unabhängigkeit  in  unserer  Seele 
vorhanden  sein  mflfite.  als  völlig  unbegründet  zurückgewiesen 
worden.  Nach  Bayles  Au&asung  hat  unser  Freiheitsbewufltsein 
seineu  Grund  lediglich  darin,  daß  wir  nicht  wissen,  ^ob  nicht 
eine  unsichtbare  Ursache''  uns  bestimmt.  (Antw.  auf  die  Fragen 
eines  Kleinstädters«  Kap.  L40  T.  III  S.  761  n.  1  cf.  Th.  U 
)|  299.)  Darauf  ist  zu  erwideni:  .,Wir  haben  für  die  Existenz 
niner  solchen  unsichtbaren  Macht  keinen  Anhalt;  die  blofie  An- 
nahme derselben  ist  daher  för  die  Diskussion  wertlos. 

In  beziig  auf  die  Bestimmung  dos  Willpns  durch  Vernunft- 
gründo  ist  Bnyh^  niit  Leil)niz  einverstanden,  unter.scheidet  sich 
von  ihm  aber,  insofern  er  gleich  liocke  den  Motiven  absoluta 
Kausalität  beilegt,  icf.  Th.  II  4j  '.M)Mf  Den  N'orzng  eines  vei- 
imnftmäßigen  Handelns  vor  der  motivlo>eu  Willkür  müssen  wir 
mit  Bayle  am^rkennen:  ein  hdgenschwerer  Iritum  ist  es  ab.«!-, 
wenn  er  die  völlige  Dcicrmination  des  Willens,  welche  uns  aller 
V(>nirjtwortung  iiberheben  würde,  hölior  bewertet,  als  eine  sclbst- 
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ständige,  auf  ragf^n^r  Einsicht  beruheudo  Wahl,  (cl  Th.  II 
§  3ia) 

Die  Lehre  von  der  prftstabiliert«n  Harmonip  wird  von 
Bayle  in  möglichst  schonender  Form  abgelehnt  Die  freie 
Selbstbestimmung  der  Seele  in  vollkommener  Überein- 
stimmung mit  den  Außendingen  ist  unbcgroifbar.  ^cf.Loibmsens 
kl.  Sehr..  Bayles  Kritik  d.  vorherbost.  HarmoDic.) 

H.  (Marko. 

In  dem  B^i♦»f^\ 'clisil  zwischen  Ijcihniz  und  ('lackt'  ist  diV 
I^t'luT  von  d»^r  Willfnstrt'ilirit  <4)cniall>  »'rörtcrt.  Kin  (iff^Ufr 
<lor  Freilieit  ist  Chirkf  oi^^  nt licli  «'IxMisowcni^;  wie  LiÜmiIz: 
jedocli  ist  di(»  Fassung  (l<s  Begriffs  hi  '\  heidon  versch ifMl<»n. 
Clarke  vertritt  die  Ansiclit.  dali  ein  W  iUensakt  auch  tdino  Mo- 
tive zustande  komuioii  köun««.  (Kl.  Sehr.  XXVI.  cf.  2.  Kap. 
Abschn.  A.  4.i 

Die  Lehre  von  der  prästahilierten  Hurmuiiio  weist  (Marke 
noch  ontschiedoner  zuriTck.  als  Bayle.  Er  nennt  dieselbe  ntiit 
R<'cht>  oiie»  ..«)tnl.  rl)an'  Hvj)othese-.  Ks  ist  in  der  Tat  ni(ht 
<lenkl)ar.  dali  zwischen  (l«»n  Funktionen  der  Seele  und  dos 
Körpers  keine  andere  Beziehung  sei.  als  dieselbe  Gleicbzoitif^keit, 
welche  den  Gang  zweier  gleichgeheuder  Uhren  beherrscht.  Nach- 
dem Cbrke  die  Unhaltbarkeit  dieser  Theorie  offen  dargelegt, 
zieht  er  den  Schluß,  daß  die  vorherbestimmt«  Harmonie,  wenn 
sie  Wahrheit  wäre,  zum  Materialismus  führen  mOßte.  weil  man 
dann  das  Wesenhafte  des  Menschen  ausschließlich  in  dem  Körper» 
liehen  suchen  und  die  Seele  ffir  eine  „bloße  Fiktion  und  eine 
leere  Einbildung''  halten  könnte.  (Kl.  Sehr.  XXVI)  Diese 
Folgerung  ist  unrichtig.  Mit  dem  gleichen  Rechte  könnte  man 
ja  die  Realität  des  Geistigen  allein  anerkennen  und  der  Körper- 
welt nur  subjektivo  Bedoutimg  l)oilep;en,  wie  <»8  durch  den  sub- 
jektiven Idealismus  auch  geschehen  ist. 

J.  H.  V.  Kirchinann  will  in  den  Briefen  Lfibnizens  an 
Clarke  einen  ..gereizten  Ton''  henn  rken  unil  führt  denselben  auf 
die  fborlejjenlieit  des  (ietjuers  /urück.  X'erfasser  ka>in  weder 
j^rößere  Höflichkeit,  noch  Überlegen lieit  auf  weiten  Clurkos  er- 
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k«'iuioii.  W«Min  Miii-li  tlii>  Sy>i»>iti  (IfC  vorluM'l)f'stiiiiiMf<'ii  Harmoiii»' 
als  iiii;iiiiu>liiiil);ir  «jjrlttMi  muH.  st>  siml  <\uv\\  di»?  übri^f^n  Einwürfe 
i'larkt's  j^«'^<'ii  ilif  Li'ihnizsclit»  Ijehro  von  lier  Willensfroüioit 
nicht  von  Be(l<>utuii<;  uihI  nicht  üborzou«T('n(i. 

Hückhlick  1111(1  Kritik. 

Die  Diirstolhinjj;  dov  LcilniizscIitMi  Lohres  haf  zu  dem  Kr- 
^^phnis  pcführt.  daß  <ler  Phih)Soph  d'w  Willpnsfrciheit  f;«^^pu  all<^ 
Angriffe  «lor  (iognor  fiitscliiedeii  vortiM<ligt.  DorWillf  ist  zwar 
iiiiiTi.M-  (luroUMotivH  g<'lpit«»t,  aber  daduroh  nicht  mit  Notwendig- 
keit bestininit  Es  folgt  darau«.  da6  der  Mensch,  für  seine  selbst- 
gewoUten  Handlungen  verantwortlich  ist.  Mit  der  Freiheit  wäre 
auch  die  Verantwortlichkeit  an%eboben  und  zugleich  die  ganzt« 
sittliche  Weltordnung  erschüttert.  Der  Spinozismus  ist  durch 
Leibniz  überwunden;  auch  die  Liockesche  Verschiebung  des 
Freiheitsproblems  ist  damit  abgetan.  Durch  die  entschiedene 
Behauptung  der  IVeiheit  das  bedrohte  Fundament  der  Sittlich- 
keit gerettet  zu  haben,  das  ist  ein  Verdienst  Leibnizens,  welche» 
nicht  hoch  genug  bewertet  werden  kann.  Die  Klarheit  und  Be- 
Atimmtheitt  die  logische  Schärfe,  welche  Leibnizens  Scbrifteii 
auszeicbnet.  hat  die  philo.^opliisirln' Forsc  bung  von  «1er  berrsehen- 
<b»ii  Einseitigkeit  und  CUxtIIiu  Ii lu  bkt  it  befreit  inul  in  bessci  IJainuMi 
geleitet.  In  jeder  Hi!l^i^  lit  i.st  die  Leibnizscbe  Pbilu.wopJiio  n\> 
die  Briieke  vom  Dogmatismus  zum  l\'at ionalisnius  anznseben. 
W!U<  aucli  Kuno  Fiscbei-  herv(trbel)t.  i(iescii.  d.  neueren  I'bilo- 
.>;opbio.  II.  Bd.  S.  ;i4.")  um!  517  518.)  Auch  für  das  Ereiiunts- 
problem  ist  dies  zutreff«>iMl. 

Andererseits  dürten  aber  au(  Ii  die  Scliwaciien  des  Hysteni« 
nicbt  ignoriert  werden.  Zum  Teil  ist  srbf»n  in  der  Darlegung 
<ler  FreUieitsth»^orie.  besonders  in  Absc  hnitt  B,  auf  die  Schwierig- 
keiten hingewiesen  worden,  widcbo  in  der  metaphysischen  Be- 
gründung hen'ortreten.  Es  sei  hier  noch  erwfthnt,  daß  die 
Widersprüche  in  der  Monadologie  ausführlich  von  Kuno  Fischer 
erürtert  werden.  (IL  Bd.  8.  499— B14.)  Wenn  dieser  Autor 
behauptet,  durch  Iicibniz  seien  ,.alle  Streitfragen  zwischen  Frei- 
heit und  Notwendigkeit**  gelöst,  so  wrhoint   die^t   mehr  den 
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Cbiiraktor  der  D»r8tclluiig,  als  der  BourtciJung  zu  haben. 
Beides  muß  nach  stnuer  eigoneu  Andonking  tS.  508)  auficinaiidei'- 
gelialtoii  werden. 

Wenngleidi  ..Lnibnuseus  FitiUioit^begintt  zwigoben  Not- 
Wfiudigkeit  und  Willkfir  die  glücklichn  Mitti»  bihlot,"  wii»Kmu» 
Fischer  treffend  beniexict  t.S.  D75).  so  li<-^t  doch  oiue  allgemein 
bf»fri«'di}j;fml»'  Lösnnji;  dosProblpius  iinninr  noch  in  wtMt«»r  Feme. 
ZiMiii(li>t  imili  «'S  schon  als  ein  Maiif!:«'!  <>iiij(fuiul<'n  wonlfii,  ilali 
L<  il)iiiz  »Ho  Kiiilu  it  des  Sim'I^'iiK'Ikmis  nur  ^el»'n;»'ntli('h  amlcutct. 
olnii*  tli-n  «;t'l)ülin'i»tlf'ii  \rulnlnick  «laraiil  /.ii  lojj^i'n.  (tora<lf 
(lic-i'S  Mi)iMrnT  ist  ciiii'  \\  «'sciit  licli»«  Stütze  «ler  Freiln>il>It  lirr. 
wie  in  einem  <[)iitei-,Mi  Kapitel  weiter  ini<e;et'i(lirt  werden  soll. 

Hin.-  Schwäche  in  der  BeweiNtiihnine  tiitt  ])es»»iHlers  in 
der  Priidi'sr inatiiMislelire  hervor.  Das  Zurück;j;reifen  aiit  die 
Oft'eubariuigs lehre,  weh  hes  stellenweise  dit«  hi^jisclie  fiejLjründuii^ 
erKetz<Mi  s(dl.  kann  da^  iJoukt'ii  nicht  bot'rit'digeii.  Audi  in 
diesem  Punkte  wird  Li>ibni/.  von  soinem  gnjßen  Nachfolger 
Kaut  weit  überragt,  der  mit  bewinnh'niswei'ter  Objektivität  div 
HoÜuung  auf  wisseu.schiit'tlicho  Bewt^isbarkoit  dfM'  (41aubenssfttzf^ 
aufgeben  lernte  und  H\r  Glanben  und  WisKini  dii>  recht<»n 
(4r>>nzen  zog. 

lu  formeller  Hinsicht  haftet  der  Leibnizttchen  Philusophie 
der  Maugel  an.  daß  sie  nicht  ..aus  einem  Stück  gegossen**  ist. 
wie  Kuuf>  Fischer  sagt  «S.  520,i.  So  ti«»f<»  <j^e<lanken  sie  auch 
enthält,  es  sind  alles  nur  BruchstQcke.  kein  abgeschlossenes 
System,  kein  fertiges  (-rebäude.  Den  Nachfolgern  LtMhuizens  fiel 
4li«>  Aufgabe  zu.  den  CTpdankenschatz  ihres  Meisters  zn  systema- 
tisieren und  auszubauen.  Bevor  diese  Ausbildung  und  Ent- 
wiekelnnp  sein«T  Lehn»  sich  vollzopfon  hatt««.  war  eine  Tni- 
Itilflung  deisellten  im  Prin/ip  nicht  möe;lich.  In  diesem  Sinm- 
sae^T  Kuno  Fischer:  ..Ks  i^t  ein  dem  geschieht li<'hen  ( leiste  inue- 
\\i>huen<les  (Jeset/..  daii  er  niemals  eine  neue  Bildune;  antriti. 
hevor  er  <lie  trühere  vollkonnnen  entwickelt.  ersch<')|it't.  ausgelebt 
liat:  daü  er  nu  ht  eher  n.  ue  Fumlamente  hetesii<rt.  als  his  die  (Je- 
biiiide  vollendet  sind,  die  aut  den  Ihihenm  riilien.  "     11.  Bd.  S.  .')1H.» 
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I>ni'('li  ili«'  Lt'ilHiiziiiiM  T  i>i  <li''  P^'fMlicitslclirt'  uui  ii"in'(Ji- 
•  lankf'ii    nicht    Ix'ivirht'it    wonlm.  Angriff«'   ilirer  (ifj^ncr 

koimtiMj  sie  ab«>r  um  so  wirksaiiwr  ziiiiicksclila^cn.  als  sie  in 
goselilosseiuMi  Roilicn  kämj»ft«'ii.  Ein  voUeu<let€spiiil<>s()]>hi8chos 
System  wi'p  das  Lt'ibiiiÄ-WolffscIu«  war  mir  ilaun  mit  Erfolg  zu 
l)«^käiiipi'i>n.  wt'iiii  (>s  iii  sei'» -i  (4riiiMllaf^<'  an 'griff on  uiirde. 
KoiiM'r  von  dfH  ( rcgiuTn  tl«T  Ijt'il)nizscln'ii  Pliiloscipliic  hatte 
die  ontolugi.sclit'  Bcwoisfükruug  ah  floii  Hiiupdohler  dctt  SysteniH 
«erkannt  und  Hoino  Angriffe  darauf  gericbtet. 

Enst  nl9  Kant  «erschien,  ging  der  DogmatiKDiui<  ttoiuer  Auf- 
loauug  outgegon.  Zwar  stand  auch  dieser  grofie  Forscher  im 
.Vnlaiigo  seiner  U^edankenarbeit  noch  unter  dem  Einflusito  der 
Leibuizschen  Philosophie;  jedoch  Hein  scharfer  Yerstmid  erkannte 
bald  di(>  Haltlosigkeit  der  nieisteu  dogaiatischen  LchrRatze  und 
brach  sich  selbst  durch  daet  kQastliche  Gewebe  ontologischer 
Begriffsdeduktioneu  zu  einer  neuen  Art  der  philosophischen 
Forschung  Bahn. 
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Die  Bewerbnncr  des  Harkgrafen  Johann  Albreeht 

um  den  üisclkotssitz  von  Tlock. 

ir>22-~i:)2:i. 

Von 

Dr.  Jj.  Kolank^wski. 


Am  9.  September  1522  starb  zu  Kotn  dor  X'ort roter  Polons 
am  Hofe  Leos  X.,  der  Bischof  von  Plook  Krasimis  Ciol<^k')  und 
wurde  am  13.  d.  M.  in  der  Kirche  Santa  Maria  dei  J*opolo  zur 
ewi!r*^^»n  Ruhe  bestattet.  Durch  seinon  Tod  war  oinos  der  ersten 
unter  den  reichen  Bistümern  Polens  frei  geworden.  Papst 
Adrian  VI.  übergab  es,  indem  er  sich  auf  seine  Oberhoheitsrecht© 
berief,  dem  Cardinal  Caietanns,  Thomas  de  V'io-).  Wie  es  aber 
scheint,  fühlte  sich  der  Cardinal  nicht  ganz  sicher  in  seinem 
Rechte,  da  er  schon  nach  einigen  Tagen  das  Bistum  für  1000 
Dukaten  Jahrespension  dem  Markgrafen  Johann  Albrecht,  dem 
Bruder  des  Hochmeisters  Albrecht,  abtrat').  Am  26.  September 
erhielt  Johann  Albrecht  die  päpstliche  Bestätigung '\  trotz  der 
Einwendungen  des  Cardinals  de  Glrassis,  des  Protektors  von 
Polen,  der  die  Rechte  des  Königs  au  wahren  sich  bemühte^). 
Am  29.  September  1522  benachrichtigte  Adrian  YI.  den  König 
▼on  der  Ernennung  Johann  Albrechts:  »Wir  ernannten  ihn  zum 
Bischof  (schrieb  der  Papst*^),  damit  er  der  Begründer  des  ewigen 

')  Vattraiii-  Ir.  \n  lii\  /ji  IvVnii.  Onlex  liiirlMT,  Lit.  iri»."!.  f.  '_»::!.  Diarii  -iit> 
i l.i(lriaii<i  Dir  MiH  Miii    XIII.  S'  pt.:  ..Ki'I'Mii  <li<'  'ii.ifi-i    r<i|<'iii.if  K|'is< 't|iii- 

EiusinuN  m<tiiiiu.s  «-^t  s«*|»ultu?<  ui«-  iiiteiv<'Ui»Miti*  «-t  halmit  <iur;it<i>  «|uiu*|ii<-  «l«'  i|Uil'ii> 
mt'flh'tatifii  soivi  in  «»ccIcHia  «Ii*  INipoln.** 

*)  ^.ti'-ki  XaniKZHwirxa*-  ]V\.  :i5  f.  57.'»  (tm  Uusetiiii  ('xurtur^wki  in  Krakau). 

"l  Il>iil  f  naiiti>i  u»<  iill  «li-n  Ki'iiii:  SiLi^nmwi  I. 

')  K"r/..'tii<'\\^ki  :  Aii  ilf  ta  KoniaiKi  Nr.  I". 

'»  ..T'-ki  Nimi»/j  \vi<  za  '  liau«!  'Xt  f.  IJ7r». 
.\i  t.i  Totnit  inna  Ifcirol  VI.  S.  LTI. 
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Friedens,  der  Vorbote  der  Eintracht  und  der  Eiuimuig  Eurer 
Herzen  und  Kräfte  (d.  h.  des  Königs  und  des  Iloehmeisters 
Albrocht)  sei.  Möge  ilui  also  Eure  königlifhe  ■Muje.stät  gnädig 
aufnehmen  und  ihm  in  allem  so  Hlauben  schenken,  als  wenn 
Sie  Uns  selbst  vor  sich  sähe  und  mit  uns  spräche." 

Eine  groüo  Enttäuschung  erwartete  aber  den  Pap^t.  ein 
noch  größerer  Milierlbl^  harrte  seines  Friedensboten. 

Nach  Polen  kam  die  Nachricht  vom  Ableiten  des  Erasmus 
mn  die  Mitte  des  Oktobers  1522.  Am  16.  d.  M.  erhielt  sie  das 
Domkapitel  Ton  Flock'),  das  sie  sofort  publizierte.  Die  Nach- 
richt rief  eine  große  Aufregung  hervor.  Ans  allen  Gtegenden 
des  Königreiohes  langten  in  Wilna,  wo  sich  zor  Zeit  Sigis- 
mund I.  anfhielty  Bitten  nnd  Empfehlungen  verschiedener  Be- 
werber um  das,  ihrer  Meinung  nach,  freistehende  Bistum  an*). 
Unter  ihnen  be&nd  sich  Andreas  Krzyoki,  den  die  Königin*) 
und  sein  Oheim  Tomicki,  der  Yisekanaler  und  Bischof  von 
Poseii^),unter8tfitBten.  Dazu  weiter !  Raphael  LesscsyAfcki,  Bisohof 
▼on  Frzemy4;  Johann  Latalski,  späterer  Bischof  von  Posen, 
protegiert  vom  Primas  des  Reiches^),  Johann  Kamkowski,  Prae- 
positus  von  Krakau,  schlielUich  auch  der  natürliche  Sohn  des 
Kihiigs,  Johann,  Bischof  von  Wilna.  Diesen  |»roiegu'rteii  auch 
litthauische  Magnaten,  die  ihn  auf  diese  Weise  aus  Litthauen 
zu  verdrängen  suchten'  !.  Int  .Ige  dieser  lobhatten  Fürsjirache 
der  Litthanor  iür  den  Wilnaer  iiischot  kam  der  königliehe  Ent- 
schluß etwas  verspätet  zu  Tage');  endlich  wurde  znin  Bischöfe 
von  Plock  der  hishorige  Bischof  von  Przemvsl,  Ivaphaei  Lesz- 
czyi'iski,  befördert,  sein  .Sitz  fiel  aber  Andreas  Krzycki,  dem 
Domherrn  von  Krakau  und  Posen  zu^).   Die  beiden  Ernennungen 

')  An  liiwiim  koniisvi  historycinnj  Bd.  VT.   A<»ta  Capitlnkiram  Nr.  50ü. 

■)  A.  ta  T.ini.  iaDa  VI.  JJr.  128. 

•)  Ibid  Nr.  121. 

*)  IMd  Nr.  12.-). 

^  Mammoript  Nr.  2711  f.  1.12  tim»  Muftniin  Csartorynki  iu  Krakau. 

")  Acta  T-Miiiriaiia  VI  Nr,  121  u.  123. 

')       s.  1 »:{. 

-)  .\Ias4*um  < 'ziirtwiv'^ki.  .MamiM nj.t  Nr.  '27.1  f.  124  iiail  Xi-ta  Tumiciauu  VI 
Nr.  141. 
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wurden  um  27.  ( »ktuber  unterschrieben,  und  am  l'olgendon  Tage 
liiittt»  schon  der  A'iz»'kjmzler  Toinicki  den  Bericht  darüber,  sowie 
auch  das  Gesuch  um  J^estütiguug  an  den  JPapst  vorbereitet. 
An  demselben  Tage  traten')  aber  von  Rom  der  Brief  des  Car- 
dinalprotektors  (de  dato  12.  IX.)  und  das  päpstliche  Breve  mit 
der  Nomination  Johann  Albrechts  ein-).  Diese  Nachricht  rief 
am  königlichen  Hofe  eine  nngeheiire  Entrüstung  hervor.  ^Die 
Tatsache,  daß  der  Pa[>st,  ohne  Rücksicht  auf  unsere  Hingebung 
für  den  heiligen  Stuhl  und  auf  unsere  Verdienste  und  Leistungen 
für  die  Christenheit  zu  nehmen,  obgleich  die  Bischöfe  in  Polen 
die  ersten  Beichssenatoren  sind,  uns  ohne  unser  Vorwissen 
einen  Feind  aufgedrängt  hat,  hat  uns  auis  Empfindlichste  ge- 
kränkt. Da  sich  aber  Seine  Heiligkeit  auf  die  Gesetze  der 
fiömischen  Kirche  beruft,  die  ohne  unsere  und  unserer  Vor&hren 
Mitwirkung  zu  Stande  gekommen  sind,  so  kann  es  nicht  als 
unrichtig  und  unvereinbar  mit  dem  Vorgehen  unserer  V&ter 
betrachtet  werden,  wenn  auch  wir  uns  auf  die  Gesetze  unseres 
Beiches  stützen,  die  zu  beachten  wir  verpflichtet  sind  und  die 
wir  zu  verletzen  nie  gestatten  werden.  Wir  haben  schon  dar- 
über Seine  Heiligkeit  brieflich  in  Kenntnis  gesetzt,  und  falls 
es  dazu  kommen  sollte,  werden  wir  dies  auch  durch  die  Tat 
beweisen.  ^\  ii-  sind  uns  wohl  bewulU.  w  o  un>cro  Hingebung 
an  den  Pa]»st  cndic:(  und  wo  die  (Trenzen  seiner  Macht  über 
uns  liegen.  Wir  woUlmi  alicr  liotlbn.  dall  wenn  derPa]>sl  wirk- 
lich .so  klug  ist.  wie  man  ihn  sich  vorzustellen  pflogt,  er  sein 
Pontilikat  nicht  mit  dieser  Tragödie  beginnen  werde. ^ 

Diese  Mitteilungen  des  Königs  an  den  Reichskanzler 
K.  Szydlowiecki^)  geben  Zeugnis  daför,  daß  Sigismund  I.  sehr 
zutreffend  und  richtig  von  Anfang  an  den  päpstlichen  Schritt 
zu  beurteilen  wußte.  Zwar  war  über  die  Erhebung  Johann 
Albrechts  der  König,  wie  tlbrigens  Alle  in  Polen,  sehr  ergrimmt. 

*)  Miisnim  C^rtoryKkL  M'«s.  Nr.  27'.\  fol.  127  ii.  Teki  Nnnwzcwii-jui  Bd.  IlTi 

f.  2:1: 

")  A.  t;l  T.'ini.  VI  S    I  i  l. 

)  .V'  t.i  Tonn«  laii.i  VI  .\r.  i:H>. 
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Als  Hauptsache  stellt  er  aber  nicht  die  Vergebung  des  Plockei 
Bischo&sitzes  au  den  Bruder  des  mit  ihm  verfeindeten  Hoch- 
meisters hin,  sondern  einen  anderen  Punkt,  der  oft  von  ihm 
nachdrücklich  betont  wurde:  ^Der  Heilige  Stuhl  beruft  sich  auf 
üeine  Gesetze,  wir  halten  uns  au  unsere^):  dasEeoht,  die  Bischofs- 
sitse  in  tmserem  Beiche  zn  vert-eileu,  gehört  nns-).'^  Am  besten 
aber  hat  der  EQnig  seinen  Standpunkt  in  einem  Briefe  an  die 
Königin  praecisiert*) :  „Wir  haben  schon  dem  Papste  mitgeteilt, 
daß  wir  keinen  Andern  zu  den  Bistömem  zulassen  werden,  als 
nur  die  Ton  uns  genannten  Kandidaten.  Jetzt  erwarten  wir 
die  Kaohrioht  von  Born,  ob  er  sie  bestätigen  wird.  Falls  er 
aber  seine  Meinung  zu  ftndem  und  seinen  Entschloß  rfick- 
gäugig  zu  machen  nicht  geneigt  sein  sollte,  werden  wir,  nach 
dem  Beispiele  anderer  Könige  nod  Fürsten,  auch  keineswegs 
in  Widerspruch  mit  dem  YeHabren  unseres  Vaters  nach  allen 
unsern  Kräften  unsere  und  des  Reiches  Rechte  hüten  und  nie 
i^rUiuben  sie  zu  verletzt  n.  Es  handelt  sich  nämlich  jetzt  nicht 
nur  daruii).  einem  von  dt^'neii,  die  immer  und  überall  nur  an 
unsern  Schalen  denken,  den  Eintritt  ins  Reich  und  in  den 
Senat  zu  vorwehrcMi,  sondern  vor  allem  und  insbesondere  darum, 
daÜ  es  höchst  verhäuf^nisvoll  für  die  Znkunff  wäre,  wenn 
Jemand  von  außen  her  uns  unsere  Seuatsmitglieder  zu  ernennen 
vermöchte." 

Es  standen  sich  also  zwei  grundsätzliche  Aufiassungen 
gegenüber;  einerseits  suchte  der  Papst,  seinem  Programm 
folgend^),  der  römischen  Kurie  die  längst  verloren  gegangenen 
Hachtbefugnisse  wieder  zu  erorbem,  andererseits  wollte  der 
König  die  bis  jetzt  erworbenen  Zugeständnisse  behaupten^)  und 

'I   \.  t,t  T..inii  i!!ii;.  VI  S.  137. 

•)  ii.i.i  Nr.  i:n. 

»)  Ibia  Nr.  V.U. 

*)  Von  Affidius  von  Viterl««  vorfallf  mul  Aürinu  VI.  Iwi  S4>iii«'iii  K^ntritt 
uberreicht. 

'■)  Sf'it  ]\iV\  liiitti-  'lif  Knill«'  l»'-' lif  tl'T  Ni>iiiiiiatiMii  .mf  ;ill<' (»ilin-*  ln>ii 
l»»stüiu<T.  —  vidc:  .1.  Ur/'  zin^ki ;  ..• '  ki>nk<inl;itarli  vtoli.  y  a|i<i>ttiUki«'j  /.  l'<'l-«kJl." 
lJ4.'iiilit''  <K'r  AkaUfiitii!  il«>r  Wi-^ii-iisi  liaftfii  lu  Krakau  IUI.  :io  S.  272. 
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auch  die  Gnmdrechte  der  Erone  in  der  BeichsverfiMsang  yer- 
teidigeu.  Das  Ergebnis  dieses  Kampfes  war  von  vornherein 
klar.  Schon  au  Zeiten  Kasimirs  III.  fiel  der  Erfolg  in  einem 
ähnlichen  Streite  dem  Könige  seq.  Jetzt,  in  den  zwan/.igi^r 
Jahren  des  XVI.  Jahrhunderts.  uiulJte  er  um  so  oiehr  zu  Gunsten 
der  weltlichen  Gewalt  ausfallen,  als  der  König  ihn  um  jeden 
Preis  zu  gewinnen  bestrebt  war.  Zu  diesem  Zwecke  niulite  er 
sich  vor  allem  des  Gehorsams  des  Domkapitels  von  Piock  ver- 
sicheru. 

Wie  benahm  sich  aber  das  Domkapitel  zu  der  ganzen 
A iii:('legenhcity  Nachdem  am  l'i.  Oktolitn-  die  amtliche  Nach- 
richt von  Erasmus  Todo  eingetroH'en  war,  lieH  si^'  das  Dom- 
kapitel an  demselben  Ta<;o  zur  i')ti'entlichen  Kenntnis  in  Piock 
bringen  und  am  folgenden  Tage  wählte  es  zum  Verweser  der 
Diöcese  den  Archidiakon  Nikolaus  Wilkanowski'l  Diese  Wahl 
gab  sehr  offen  der  sonderbaren  Stimmung  Ausdruck,  <iie  bei 
den  Domherren  sich  geltend  gemacht  hatte.  Ungeachtet  dessen, 
daß  der  Wahl  der  Weihbischof  Peter  beiwohnte,  wurde  nicht 
er,  der  dem  Könige  trea  ergehen  war,  zum  Leiter  der  Didoese 
gewählt,  sondern  ein  Prälat  von  oppositioneller  Oesinnung. 
Die  Majorität  des  damaligen  Domkapitels*)  gedachte  nicht,  wie 
es  sich  bei  der  nächsten  Bischoftwahl  zeigte,  mit  dem  Könige 
Hand  in  Hand  zn  gehen.  Sigismund  wußte  wohl,  mit  wem  er 
es  zu  tun  hatte  und  war  auch  entschlossen,  entsprechende  Mittel 
anzuwenden. 

Inzwischen  ging  in  Piock  Alles  ge^'en  seinen  Willen: 
schon  die  erste  Sitssung  des  Domkapitels  ara  17.  Oktober  lieferte 

')  \r<hiwtiiii  ki»iiii>\i  lii-loi  \  1 /.iP'i  VI   V- t;i  >  .i|nfiil  >nTin  \'. 

-»  D<'in  Donikapitt'l  >;cij«iit'ii  <lain:ils  au  :  Ti-t^-i  k<<-''.irU'i/ki,  K.iii/.i'  i  ;  .Nik-ilaU' 
WilkaiHATHld.  ArrliKUaktm  von  l^iH-k.  V('rw(>s<>r  d<'r  Düm:«^*:  Ijulav*  l.Hi><'hanowski. 
ArchidMkon  vfin  Dobrzyn:  lAikolaj  ßroliAski,  Architliakon  von  Fattiuik:  Jan  f<ib<ki. 
Encl»isrh<)f  (mm—'Ii.  nMrtih'Tr  vim  IM^ik:  .Fnhaiin.  Tlisrhof  \un  Wiliia.  Vr.v- 
(«««itii«;  l'l-irk:  l'-  »'  !.  Iti-.  Iiof  in  j>;iitilni'.  \nii  |,i<  ■••li  inon.  |ti  inli-  rr |'lo<  k 

T(iina.s/.  « Hii<i/.iii.-ki,  .lakxli  Zaifuski.  Mikol.ij  Tlul>V(  ki,  .lau  iu>l< /■■vvski,  Jaii 
WityA:<ki.  Jnii  Magnasx*'w*iki,  StuniKtaw  Susfcu  Jan  i'i<i}*<k,  Melchior  UjMlnmiuHki. 
Jubilt  <NiszyA!*ki,  JuviKtaw  liadzüniAski.  Manüti  lipttki,  Stanislaw  <'nic<ivia. 
.Hikotaj  Siikowski.  I^intr.  <!amrat.  Mik«4^j  Oxionitim-Hki.  Kami  Antanii. 
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Bewf'isf  <]atnr.  Der  alteu,  in  der  [)olnischen  Ivirelio  streng 
beobachteten  Kechtssitte  gemäli,  war  das  Domkapitel  verpfliclitet. 
die  bischütlii-hen  (xüter  während  der  Sodisvakanz  zu  verwalten'). 
Nun  wurde  aber  diese  Verwaltung  von  dem  Domkapitel  nicht 
in  Anspruch  genommen,  t^ondern  gleich  dem  Praepositus  von 
Paltusk,  dem  der  Papst  diese  Funktion  in  seinem  Breve*)  über- 
tragen hatte,  überwiesen.  Infolge  dessen  schien  die  ganze  An- 
gelegenheit in  einen  iiir  den  König  unerwünschten  Zustand 
einzatreten.  Die  Übernahme  der  ökonomischen  Verwaltung 
dnrch  den  päpstlichen  Fanktionär  war  sehr  bedrohlich.  Man 
mnfite  energisch  und  so  schnell  als  möglich  entgegenarbeiten. 

Gegen  Mitte  Kovember  erschienen  beim  König  in  Wilna 
die  Delegierten  des  Plocker  Domkapitels,  Lucas  Ciechanowski 
und  Stanislaus  Snski,  mit  der  Mitteilung  von  den  bisher  ge- 
troffenen Anordnungen  und  der  Nachricht,  daß  die  Bisohofswahl 
auf  den  1.  Desember  1522^  augesetat  sei.  Der  König  ernannte 
sogleich  den  Starosten  von  Flock  Nisaycki  und  seinen  Sekretär 
Daierzgowski  zu  königlichen  Kommissaren,  die  der  Bisohoft^ 
wähl  beiwohnen  sollten^).  Ihre  Geleitscheine  und  Mandate  an 
die  Domherren  lauteten:  „Wir  befehlen  euch,  diesen  unseren 
Veitictern  vollen  Glauben  /u  schenken  und  eueli  ohne  Zögern 
uuserni  Willen,  den  sie  euch  kundgeben  werden,  zu  fnpen,  so- 
wohl im  Interesse  enrtM'  Kirche,  als  aucli  in  eurem  (»igonen.'^ 
Der  königliche  Wille  war  aber  äußerst  srlirutV  und  liart  zum 
Ausdrucke  gebracht.  Dor  König  befahl,  darauf  Rücksicht  zu 
nehmen,  was  für  Schande  und  T'^nrecht  ihn  von  Seiten  des 
Papstes  getrotlen  habe  )  Deshalb  sollten  die  Domherren:  erstens, 
die  Bischofsgüter  sofort  in  ihre  ei«!:ene  Verwaltung  nehmen, 
sweitens  aber  unter  keinen  Umständen  ein  pä]>stliches  Breve 
empfingen  und  ausfuhren.   Diesen  königlichen  Anordnungen 

*)  Aifhivkiim  komiKyi  litKtoryi'Ziiej  Nr.  Actii  ftiiiitulniiim  <i(>l  «mt  Kamkrmvki 
OiOKtitutiQiws  $ynodonim  8.  (M. 

'»  mi  Nr.  592. 

^)  Anliiwum  k"niisyi  !ii>.tM|v<  /ii.'j  \i.  'iii;;  iml  V.M. 

')  An.-hiwuiu  k<iinisvi  lii-stin  vi  ziii-j  Nr.  «kM».    .\<  ta  i  ii|ii»ul.n um. 

-I  Ibid  NY  tjrtl.  * 
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flieh  zu  fügen,  wurden  sie  unter  Androhung  der  ewif;en  Ver- 
bannung, Konfiszierung  ihres  Privatvermügens  und  Beschlag- 
nahme der  kirchlichen  Güter  ermahnt'.)  Sehr  streng  ging  also 
der  König  vor  und  die  Domherren  kamen  hald  zur  Über- 
zeugung, daß  er  es  ernst  meine.  Als  nun  noch  dazu  Dsiersgowski 
im  königlichen  Namea  erklärte^,  daß,  falls  sie  sich  weigern 
wflrden  die  Verwaltung  der  Güter  zu  übernehmen,  der  König 
dieselben  administrieren  lassen  und  gegen  sie  als  gegen  ,,Feig- 
linge,  Rebellen  und  Verrftter  des,  Vaterlandes  cessante  omni 
gratis,  realiter  et  cum  effectu*' vorgehen  werde,  gaben  die  Herren 
'  wie  sich  die  Sitzungsprotokolle  ausdrücken  —  „infolge  be> 
rechtigter  Furcht**  nach  und  fügten  sich  in  aUen  Stücken  dem 
königlichen  Wunsche.  Sie  wählten  also  vor  allem  den  könig- 
lichen Nominaten  Raphael  Leszczr'iski  zu  ihrem  Bischöfe. 

Zweiundzwanzig  Stimmen  wurden  bei  der  Wahl  abgegeben 
und  nur  drei  davon  fielen  olm<'  Protest  dein  königlichen  Günst- 
lingo  zu.  Es  waren  dies  die  Stimmen  des  dem  Könige  ergelxMieii 
Erzjd  it'>r('rs  van  D(jbrzyn  Lukas  ( 'iechanowski  in  seinem  und 
des  Bischofes  von  Wilna  Namen  und  des  Weihbischofs  Peter. 
Die  andoreii.  neiiiizfhn  an  ihn-  Zald,  stimmtfu  zwar  für Les 'cz\ nski, 
legten  aber  zugleich  Verwalirung  ein,  dali  sie  es  nur  „considerata 
temporis  et  negotii  qualitate  et  pensatis  circumstanciis,  <piod 
nostra  eleetio  sine  gravi  scandalo  minime  ]U'ocedero  posset"  tun  '). 

Auch  die  Wrwaltung  der  bischüHichen  Güter  übernahm 
das  Domkapitel.  Der  bisherige  j>äpstliche  Verwalter,  der  Dom- 
herr Stanislaus  de  Cracovia,  legte  diese  Funktion  nieder,  nach- 
dem er  mit  denselben  Strafen  wie  die  übrigen  Domherren  vom 
Könige  bedroht  worden  war*).  Am  5.  Dezember  wurden 
P.  Kosobudzki,  L.  Cieehanowski  und  St.  ^uski  an  LeszczyAski 
entsandt,  um  ihm  von  dem  Ausfall  der  Wahl  zu  berichten  und 
ihn  zur  Einnahme  des  Bischofssitzes  einzuladen**).   Infolge  des 

*)  Arcbiwum  kuinisyi  lust«iryr/.in'j  Xr.  «H. 

»»  lliiil  Xr.  mi 

")  An-hiwuni  kiunisyi  hi^toiAr/cnfj  Xr.  iV.>7. 

•)  An  hlwiim  kuiuisyi  hisfuryiv.nej  .\r.  \rta  «-HpintloruMi. 

■»  |l>i<l  Nr.  r>ol. 
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eiiergisclien  Auftretens  des  Königs  war  somit  ein  Teil  der  Auf- 
gabe glücklich  gelöst,  obwolil  d'io  ökonomische  Administration 
des  Bistumes  noch  viel  Mühe  machen  sollte. 

Die  zur  Übern  ah  ine  der  Verwaltung  im  Namen  dvs  Dom- 
kapitels ernannte  Kommission  ging  sehr  langsam  an  die 
Prüfung  der  Rechnungen  des  bisherigen  Verwalters  und  seigte 
überhaupt  keine  Eile  in  der  Übernahme  ihrer  Aufgabe.  Als 
nun  der  BevollmKchtigte  Johann  Albrechts  in  Polen  erschien 
und  auf  Grand  der  pftpstlichen  BuUe  den  König  aufforderte, 
ihm  das  Bistum  Ptock  su  übergeben,  schickte  Sigismund  einen 
Eilboten  an  den  Kreishauptmann  Niszycki  mit  dem  Befehl,  so- 
fort in  Gemeinschaft  mit  dem  Kabtellan  von  Bnsesf*  Johann 
de  Oporöw  die  Verwaltung  der  bischöflichen  Güter  su  über- 
nehmen^.  In  den  Händen  dieser  königlichen  Kommission  blieb 
das  Bistum  bis  zur  Zeit  der  Ankunft  des  neuen  Bischofes,  d.  h. 
bis  zum  14.  Januar  1524-'j. 

So  waron  donn  dio  ersten  Marmahmen,  um  .Ktliaini  .VlbrfM'ht 
voTi  Pfork  fernzuhalten.  i:etrotl»'ii.  Dies  alles  unternahm  jedocli 
(h'v  K'iiiiYr  nicht  nur.  weil  ihm  ein  Kandidat  vo-  anl)Pn  li^r 
aui^jedningen  worden  war.  Eine  wichtig^*  Kollt-  >pi''lte  hierlM'i 
auch  die  Person,  vielmehr  die  Herkunft  des  Mnrk<^raf'»Mi  Man 
kann  nicht  behau|)tef),  da!'»  ^id)  damals  die  Holienzollern  groiior 
Sympathien  in  Polen  erlreuieu.  <)lnv()hl  mit  d^r  königlichen 
Familie  eng  verwandt,  arbeiteten  die  Markgraleu  überall,  wo 
nur  Polens  Intere.ssen  im  Spiele  waren,  diesen  entgegen.  Das 
Verhalten  des  Hochmeihtor.<  Albreeht  in  Preulien.  .seine  Bünd- 
nisse mit  Moskau,  der  Krieg  im  Jahre  1520,  endlich  seine  Reise 
durch  Deutschland  seit  1621,  um  Hilfe  gegen  Polen  zu  gewinnen, 
reichten  schon  reichlich  hin,  die  königlichen  Verwandten  gerade 
nicht  beliebt  zu.  machen.  Dazu  gesellte  sich  noch  das  Verhalten 
seiner  Brüder.  In  Ungarn  wohnte  am  Hofe  des  königlicLen 
Enkels  der  Markgraf  Georg,  und  als  Führer  der  Anhänger 
Österreichs  wurde       bald  bei  der  ungarischen  Nationalpartei. 

'i  T<'ki  N;niisz.  \vii /.,!  Ild.  ;>."i  |.  lo7. 

')  Airluwiiin  L*»iiiis\i  lii>ti)rvi  /.iifj  A«-ta  <  .i|Mtuli>iiaii  .\ i .  tit f.».   AiiiiH  ikiiug  1, 
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die  mit  Polen  sympathisierte,  vorhasst.  In  Rom  arbeiteten 
dem  polnischen  Gesandten  zwei  andere  Markgrafen,  Johann 
Albrecht  und  (Tiunprecht.  entgegen:  in  Spanien  verweilte  der 
fünfte,  Markgrul  Johann  Wf>nii  man  noch  dazu  die  Kainilie 
Schönberg,  die  fifir  deti  llochinoisttM-  in  Rom  nnd  in  JvOiidon'), 
in  Paris"-),  Scliotthmd^)  und  Danemark')  wirkte,  in  Betracht 
zieht,  ist  ps  solir  begreifli(  h,  daß  man  in  Polen  gute  Gründe 
hatte,  die  Markgraten  als  Todfeinde  zu  betrachten.  Gumprecht 
und  Jobann  Albro*  ht.  die  in  Rom  lebten,  nahmen  ihren  Wohn- 
sitz im  Hospital  des  Deutsciien  Ordens  nnd  suchten  bei  Leo  X. 
nnd  Adrian  VI.  für  sich  die  PirUnden  und  erledigten  Propsteien 
in  venchiedenen  Ländern  Enropas,  besonders  aber  in  Deutsch- 
land, an  erwerben,  um  dieselben  anderen  gegen  entsprechende 
Entschädigung  abzutreten*).  Sie  taten  dasselbe  wie  viele  andere^ 
nur  in  einem  größeren  Umfange. 

*)  E.  Joarhitn:  IIililikatiuniMi  nii>>  «Ihü  |»n*aB.  8iMibuin*hi%'<>n  Btl.  ttl  Nr.  Tili. 

')  Ibid  Nr.  :15.  »)  ihid  Nr.  r»2.  *)  ibiti  Nr.  Jö. 

')  .\xi*hivjf>  di  Stati»  zu  Horn.    Pivcrs.  Cloint'nti-  VII: 

f.  5.  DieTertiu  (Vctubris  1522.  III.  Dni  Juluui.  Alb4'itu.s  ul<>itiih 
VnUifi]a\'iraMls  ot  (jamHerttL«  ....  riprid  Derbipol.  dioermis  verzichten 

für  «'i»''  Kiit-i  Iiiidi^Mii;;  auf  ••im-  INa'-licinif  «für  Kr«<li<'M  '*si*  Main/. 

f.  U.  2tl./!>.  l.')22  vencjchton  .m»'  auf  »miu'II  Donisit/,  (Irr  ."<t.  i^ini- 
faiiiuitrirvhe  ,.o|tpi(li  llatnolen»is  Idiuüeiisis  dii)ec<>sis." 

f.  7s.   Dil!  4-ta  Septemhr.  in  EistetU^n.  oineu  Donutitx  uiid  ««ine 

f.  7s,  in  ili  iu^'-tben  Taffe  tun  mp  dwHelbe  mit  der  St  Jobonnim- 
kirc'bu  ilerbi|M)U>usis  dioe<*. 

f.  HU.   2!».,,'!).  tr»'t»'n  sie  oin»'  l*fttm>»  Hi'rbiiMiloiisis  diiM»«-.  ah. 
äw*ivta  Caniftui'  12  .Xnliivio  ili  Stati.. 

f.  75.  22yU.  iri21  (>m|tfungi'u  12  fl.  .Iahresp(!u.siun  für  di«f 
Ifanvi  Sttxatio  der  ErzdiöRHHH  Köln. 

f.  76.    22.  '.I.  ii'"!mit'n  »ir  l.">  fl.  fiii  dcM  Donisit/,  in  Miiiisf«»!. 

f.  H2.  ll./ll.  1021.  2()fl.  .)aIir»s(H,'ii.siunfur  da.s  U^'L-uiat  ui  \V<!nl«Mi. 

f.  8.1.  17./K.  m  fl.  für  di»  Vt»rm  Kaidnff  dor  Kradim^nsn 
Kokhurrr. 

f.  Kl.  12.  7.  I.'i21.  II  fl.  .lalir;'s|M>tisi'<ii  fin  ihn  l>t»mMt/.  l)ii>t.irji 
,4*ivitatiH  Hadi-rlninu-iiNis." 

f.  Hl.    7.  ".».  l.")2I     2'>fl.  .lalirt'-.|M'iisi-in  für  ilit' l'f.ini'i  l.;in>:<'ndiirf. 

f.  s;».  2t./Hi.  i.'.JI.  !<>  fl.  .Ialin»s|.fn-i'»n  für  .-Vr«;hitliakonat 
Hiideviiriiii. 

f.  Ui.    3./11.  iri2i.   2(1* >  fl.  für  dl«!  Pfarri'i  iiainhaOMen.  diooc. 

Freisinf^nsis. 

f.  1)1.    :i./n.  l.'»2I.     17  fl.  .lalir>'>|nMi.*-i'>n  für  ili»- l*rat'|M»itin  Ii  

1'atavieQHi.H  u.  s.  w.  ff.  lU;*»,  Ulli,  11(1,  112,  17r>,  auch  an  mebrercu 
Rlättero  dur  Div^rsa  Ijtmn  X  —  .\rehivio  di  tftato  xn  Rom. 
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In  Polen  trachteton  dif  beidon  Markgraten  nafli  gr<)l5oren 
Erwerbungen.  Sdion  iui  Jaliro  lölSJ  erhielt  der  päpstliclio  Legat 
in  Polen,  Zacluu  ias  Ferreri,  den  Auftrag'),  fnr  sie  zwei  Bistümer 
bei  ihre?ii  Oheim  Sigismund  I.  zu  erwirken.  Aber  dor  Oheim 
war,  wie  (^esairt,  ihuf^n  niclif  besonders  geneigt.  Als  im  Jahre 
1520  Joliaun  AI  brecht  von  dem  untf^r  dem  Einflüsse  des  Mark- 
ürrafen  (ieorg  stehenden  böhmischen  König  Ludwig  das  Bistum 
Breslau  erhielt,  trat  .Sigismund  I.  sehr  entschieden  dagegen  ani 
und  bewirkte  bei  Leo  X.*)  und  Ludwig")  die  Ernennung  des 
von  dem  Domkapitel  gewählten  Jakob  von  Salza  zum  Bisohofe^). 
Dieser  Mißwfolg  hiek  im  Jahre  1522  Albrecht  nicht  von  seinem 
noch  mehr  »ufisichtsloflen  üntemebmen  ab.  Die  Oe&hr  für 
Polen,  falls  die  Erwerbung  des  Blstoms  Plook  dem  Markgrafen 
geUngea  sollte,  war  nicht  nnbedeatend.  Man  muß  sich  ver- 
gogenwftrtigen,  daB  die  Didoese  Plook  infolge  Giotek's  Be- 
strebnngen  ihre  Abhängigkeit  von  Qneaen  geldst  hatte  und 
anfierdem  Plook  die  einrig«  DiScese  MasoTiens,  eines  damals 
Yon  der  Krone  Polens  fest  unabhängigen  Herzogtums,  war. 
Der  Brader  des  Hochmeisters,  als  einsiger  und  mftchtiger  geist- 
licher Fürst  in  einem  an  Preußens  Orense  liegenden  Territorium, 
mußte  Albrecht  höchst  erwünscht  sein.  ^Darnm  bin  ich  über- 
zeugt —  schrieb  der  Vizekanzler  Tomicki  an  Lukas  von  Görka 

'  I  A<  ta  Toniiriaiu«  X  K.  liHK 

•)  Mss.   der  nss(j|ii'iski-Hihli<>th<'l   in  b'inlxT^  Nr.  HiS  f.  l.'itt  Sigitimand  1. 

an  I/»o  X.        <lato  H.  <)kti>ltt'r  I.Vin  in  rjistris  apud  \Va^'n»wi*'f  in- 

«;uii)moilarut  titm*  Vstru  milü  pluiunum,  si  Imstt^s  meups  wi  t«aä*  sedos  jm»vi'hereti 
nbi  mafpB  mihi  insidiari  H  nocnmonto  essi>  iioNseni.  xmiß  qnaati  rnotns  et  pertur> 
IntimieB  orirentar,  VNtra  Sanotitft«  intelUgem  potmt.  Qoar»  oommendo  Uli  n  animA 
enni  vinim  difinissinium  (jm-in  caiiitnlnin  su<»  iiirt'  t>t  rei  fi»  ele^'it,  nt  illain  Stas 
Vi'stra  triin  nn-a  «inani  toinnninis  Ixmi  <aus.i  tcmfirniarf  >li'^fn:ir«'t  .  .  ,  V'-rnni 
iut^llexi  Uff.  apud  Staft'in  Vi-strain.  ut  eiuu  eleetiunetu  irntani  lafüri-t  rt  fratruni 
hontiain  jneorasi  epis(  M]miii  crrarpt.  Vnttiwn  Kanctitiiteai  m»  id  fiidat  omni  studio 
«Ulk  et  obtwrtoi:**  .... 

Im  Dt'/.iMnlx-r  1520  teilte  Ludwig'  dem  l'apste  mit,  daB  er  awRäcbdi^ht 
auf  «einen  Oheim,  .fukoli  von  Salza  rinerkeimcn  niiisse. 

*)  Di«  Diöo«5S4'  Hrcslau  ^{oLutrte  der  iKdnis<-hi)u  kirt-hlii-hpu  l'n»viuz  au.  — - 
Siehe  Troeka  Weid,:  ^Die  Bpwertning  den  UatkgnSm  Jnhanii  Albrerht  um  den 
Brefllaaer  BiMohoAnita.^' 
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daß  die  Markgrafen  alle  Mittel  in  Anwendung  bringen  werden, 
nm  dies  Bistum  in  ihre  Hände  zn  bekommen,  das  ihnen  aU 
die  Gbrondlage  für  ihre  Tag  und  Nacht  gegen  uns  geschmiedeten 
Pläne  dienen  würde.  Der  König  ist  fest  entschlossen,  den 
Markgrafen  nicht  in  das  Beich  und  in  den  Senat  einsulassen. 
Es  hieße  „aoguem  in  sinum  recipere".  Ich  bin  überzeugt, 
dali  alle  dem  Vaterlande  wohl  gesimiteu  derselben  Meinung 
sind."  Aber  in  Wirklichkeit  halte  der  Vizekanzler  grotJe  Furcht 
vor  den  Machinationen  der  Mark<4raten.  Er  argwöhnteM,  dali 
'1er  Erzbischot"  von  Unescn.  .J.  I.aski,  i<^  reit  wäre,  fiir  die  Reali- 
sierung eines  seiner  politischen,  Pronli''ii  hetretFenden  IMäne. 
sich  den  Markgrafen  zur  Verfügung  zu  stelit  n  und  beim  Könige 
die  Bestätigunij;  Johann  Alhre  hts  zu  bewirken.  Utn  »dner 
solchen  Eventualität  zuvorzukcnunen  und  sie  zu  verhindern, 
stellte  Toinicki  die  ganze  Atl'aire  weitou  Kreisen  des  (iroß^pol- 
nischen  Adels  vor;  er  hatte  Görka  /^beteui  sie  auf  deu  Provinsial- 

•)  AituTbuiioiiuia  VI  So.  I4Ü.  -  Tomw-kl  weist  hier  wnhrw'heinlk'h  »nf  «in«' 

vou  rriiii.i»  imJuhrttl'i^  antttraommtfiiif  Actioii  hin.  <li<' ilaninf  liiir/i<  lt>'.  !>  n  1I<m  ]|. 
iii.'i^fi'i  \II  i  '.  ht  ,niv  l'r.MiBctt  zu  »■ntf«>nieii .  Im  \ui;u-«t  I.V21  -<  lilii^-  i,;i>ki  «ii-iii 
li<M  hiiii'i.sti'»  «las  <  ilk'ikomniainto  mi  Kri»»p*  }:vfi'U  <li«'  Tuik<-ii  in  rii^arii  \or, 
(£.  .Iwat-hiin:  I*iibliknt.  aus  d.  FrMitli.  SbuitKiireh.  Hd.  Ul  Nr.  25.)  Stinnmuiid  1. 
wcnle  ihn  niit«rKtüt»m  und  ihm  di«>  tintiT  d<>ni  Komuuuidu  4ii>s  ttuorfahnmiMi 
JOnj^liniKH  Jan  TaninvN-^ki  -ti-henden  j'  I  Inn  Hilf-tni|i|..ii  iil...|ir,.l„-n  iiihI  auf 
(Iii-.-  Wi'i-i-  i  ^i  li:  wii  litisri-li  tlli>l  i;nt  l..  /;ii!lt.  ii  r.i^ti'ii  -n  li.Tll.     |)i«'s»'  riitiT- 

haii«iliui(;<  u  fiilitt'-  .1.  I,.iskr  'lun  li  <lif  \  i  tiiiittlung  ilo  Star<>sti>ii  Tai'Kowski.  Im 
April  ir)22  h<>i;nl*  sich  <iies«>r  auf  Vt'ninlassuii^  •h'H  ErzlHsebofH  nai'h  Ki«>MU)huiv. 
beKnehte  den  Bi>volliniichtigten  .^ll»m*htK.  den  Onnitur  Mtehitol  vcm  Druhe.  nud 
stellt«*  ilim  fnl;;.>iuh!  Ih'diiiLMirii.'cii : 

r>  Mlrt  '  ht  tritt  tlvm  KoniK«'  das  Ihstuiii  riiutcsaiiiini  nU  und  erhält  dafür 
»las  IJistiini  I'r/.ciiiysl, 

2"  l)»T  König  tritt  <leni  Onl«»»  «Ii«'  Zi|»N  ah. 

:t*  t*<den  tritt  dorn  Orden  dnige  tlilM'haftcu  in  Weittpreutkui  ab. 

4*  Dafür  vt»rzi<  Iiti  t  Ml'iv-  ht  uwl  dw  Orden  auf  die  iin  Iety.tfn  Kn-m-  •  i- 
•In  iti  ii  OitM  liMft«>n:  IIoUmiuI.  MohninKi*n.  Muhlltansen.  <iil(^>nliui7(.  Pameuheim. 
llMh(Mist«-iii  iimi 

.'»•  Ih'sehu<iil  *l«'n  „••wifj.  n  Frt<  W<'U".  Albiv«-Iit  kaau  uurh  /.um  Ei*s»ita!  Sokal 
erholten.  Die  ItedinguoK  der  .intYkennong  d«>H  ..i>wi(((>n  FritKlens'*  iid  die  haupt^ 
idchHehste.  Im  Falbr  ihn>r  Nichtaiinidim«'  geht  die  VerhandlmiK  xii  ntfhte. 
(INib!.  auK  d.  IV.  Staatsin-h.  IM.  «1  .\r.  .'il.l 
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▼eroammlimgen  des  Adels  in  Kolo  und  ^da  Bur  Piskassion  su 
stellen^).  Der  Bischof  ron  Posen  ww  sich  dessen  wohl  bewußt, 
daß  der  Groß-polnische  Adel  gegen  die  Hineinlassang  eines 
Fremdlings,  und  besonders  des  Markgrafen,  anft  Entschiedenste 
protestieren  werde  nnd  daß  der  Wiederhall  dieses  Protestes  auch 
in  clen  Reichstag  seinen  TV eg  finden  werde,  wie  es  auch  in  der 
Tat  der  Fall  war-'). 

Indessen  erschien  in  Krakau  dor  Bevollmächtigte  Johaun 
Albrechta.  Mariangelo  Accursio,  ^magister  domus  illustrium 
marchionum" Unterwegs  verschaflte  er  sich  die  Briefe 
der  Markgrafen  Goorg  und  Casimir,  die  aufs  wärmsre  dem 
^gf^liobton"  Oheim»^  ihren  Brud<>r  pm])fahlon ').  Die  Audienz 
beim  König  wurde  Accursio  bald  gewährt.  Aut  seine  Botsc  haft 
erhielt  er  folgende  Antwort"):  „Wir  waren  darüber  sehr  befremdet, 
daß  Johann  ALbrecht  ohne  unser  Wissen  unsern  Reich sgesetüen 
entgegen  sich  in  Rom  um  jenes  Bistum  bewarb,  obgleich  er 
wußte,  dai^  die  Nomination  der  Bischöfe  in  Polen  uns  gehört. 
Dieses  Bistum  haben  wir  einem  unserer  treuen  Diener  zuge« 
wiesen,  und  wir  zweifeln  nicht,  daß  diese  unsere  Maßnahme 
schon  vom  Papste  genehmigt  worden  ist  oder  es  bald  werden 
wird.  Unsern  Entschluß  werden  wir  nicht  ändern,  denn,  wollten 
wir  es  auch  tun,  unsere  Untertanen  wflrden  es  uns  nicht  er- 
lauben. Unserer  Verwandtschaftsbündnisse  sind  wir  eingedenk, 
und  deshalb  werden  wir  unsern  Schwestersohn  Johrau  Albrecht 
und  seine  Brüder  liebeToll  behandeln  nnd  fiftr  ihr  Wohl  sorgen, 
sobald  sie  nur  ihrerseits  dessen  sich  wert  zeigen  und  sich  so 
gegen  uns  und  unser  Reich  benehmen  werden,  wie  es  sich 
guten  Schwestersöhnen  dem  „geliebten*'  Oheime  gegenüber 
ziemt.'*  Diese  klare  und  entschiedene  Antwort  hat  Johann 
Albrecht  fiir  immer  den  Wog  zum  Bischofssitze  von  Pfock 
verschlossen. 

')  Acta  Toiiii.  i.iii.i  \  I  s.  l.'ii;. 

■(  T.^ki  Niinis/.,  \Mr/;i        :!.-,  f.  :m, 

"j  An  luvio  (Ii  Stat'»  /u  li'oiii.  Sc.  retu  (.'amerHc  12  f.  N2. 

*)  T^ki  Naroszowie»!  H<l.  35  f.  .  401  n.  440. 

')  Acta  IVuniciami  VI  H.  ItiO. 

Altiir.  üfMiHlMriirift  Bmii  XLV,  Hüft  J.  4 
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Sigismand  I.  war  jedoch  der  Zostimmang  des  Papstes 
für  LeszozjAski  bei  weitem  nicht  so  sicher,  wie  es  in  der 
Accursio  erteilten  Antwort  hieß.  Schon  am  6.  Kovember  1522 
wurde  dem  polnischen  Gesandten  am  Hofe  Karl  Y.  inYalladolid, 
Dantiscns,  der  Auftrag  zugesandt*),  den  Kaiser  au  bewegen, 
seinerseits  auf  den  Papst,  fräheren  spanischen  Bischof  und 
kaiserlichen  Lehrer,  in  der  AngeIf>gonheit  des  Bistums  von  Pfock 
«u  Gunsten  Polens  einen  Druck  auszuüben.  Erst  im  Mjirz  1523 
war  Dantiscns  inistaude,  dorn  Wunsche  Sigismunds  I.  Folgo  zu 
leisten.  Kasch  ging  er  nun  ans  Werk  und  suchte  um  eine 
Audienz  heim  Kaiser  nach.  Der  Kanzler  Mercurio  Gattinam 
wolhe  ihn  davon  abbringen^ i.  Kr  stellte  Dantiscus  vor,  daß 
sich  der  Kaiser  mit  don  kirchlichen  Au^'elpgenlieiten  nicht  be- 
schäftige; dazu  sei  er  auch  im  vorliegenden  Falle  nicht  im- 
stande, dorn  Wunsche  des  Königs  nachzukommen,  da  er  doch 
keineswegs  den  Markgrafen,  die  seine  Verwandten  seien  und 
von  denen  einer  an  seinem  Hofe  lebe,  entgegenhandeln  könne. 
Aber  Dantiscus  ließ  sich  nicht  so  leicht  abweisen.  Dem  Kanzler 
antwortete  er  ruhig,  daß  Johann  Albrecht  niemals  in  den  Besita 
des  Bistums  kommen  werde  der  polnische  Adel  werde  es 
Yerhindem.  —  In  dem  Falle,  daß  der  Papst  bei  seinem  Ent- 
schlüsse beharren  wollte,  könne  es  sehr  leicht  au  gefKhrlicheren 
Dingen  kommen;  man  solle  nicht  vergessen,  daß  in  Polen  die 
Geistlichen  mit  den  Laien  in  großer  Zwietracht  leben,  auch 
liege  Böhmen  von  Polen  nicht  fem^.  Diese  Eröffiiungen  von 
Dantiscns  waren  viel  zu  ernst  und  im  hohen  Grade  nicht  nur  fllr 
den  Papst^  sondern  auch  ftlr  die  Habsburger  zu  bedrohlich,  als 
daß  man  sich  noch  l&nger  seinen  Forderungen  widersetzt  hätte. 
Obwohl  sich  nun  also  bei  der  Audienz  am  15.  Hirz  1528  der 
Kaiser  anfangs  weigerte,  auf  die  Bitte  des  polnischen  Gesandten 
einzugehen,  —  er  hatte  eben  vor  einigen  Wochen  einen  Brief 
nach  Polen  entandt,  indem  er  sich  zu  Gunsten  Johann  AI brochts 

•)  Arta  TbmlHana  VI  S.  132. 
•)  Tfki  Nnrasseviesa  IM.  .l'»  f. 

Tt'ki  Naruitti'vic»!  lid.  iiö  f.  4H.'i  u.  2Xk 
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4,'rkliirte  -  zeigte  or  sich  nichtsdestoweniger  schlieülich  doch 
bereit,  dies  zu  tun.  .,Es  geschah."  —  schreibt')  Dantiscus  — 
„als  ich  ihm  erklärte,  daß  daraus  leicht  eine  Schisma  .entstehen 
könne.'^ 

Karl  V.  verpflichtete  sich,  an  den  Papfit  und  seinen  Ge* 
sandten  in  Rom  ein  Schreiben  zn  richten,  in  dem  er  die  pol- 
nischen Fordemngen  befiirwortetOi  ohne  jedoch  die  Namen  der 
handelnden  Personen  zu  nennen,  nur  im  allgemeinen,  in  dem 
Sinne:  „ne  aliqaidBomae  in  praeiadiciam  jurinm  regia  Poloniae 
€eret".  Er  befiüil  aber  Dautisons,  die»  alles  geheim  zu  halten, 
^damit  niohta  davon  zur  Kenntnis  der  Horkgralen  gelange'*. 
Tatsächlich  richtete  am  28.  Uftra  d.  X  Karl  V.  an  Adrian  VI> 
die  Bitte*),  in  allen,  Polen  betreffenden,  Angelegenheiten  sich  so 
£a  benehmm,  „da6  der  König  aller  ihm  bisher  von  den  Pftpsten 
soerkannten  Privilegien  nicht  nur  ohne  etwaige  Hindernisse, 
sondern  im  Gegenteil  mit  der  ünterstütauug  und  Zustimmung 
Eurer  Heiligkeit  sich  auch  iemerbin  er&eue^  Indessen  erhielt 
der  Cardinal,  Polens  Protektor,  mehrere  sehr  scharfe  Briefe  von 
dem  Könige.  „Immer  j^roßer  wird  unser  Befromdeu,"  —  liest 
man  in  einem')  -  „dali  der  Papst  unsere  das  Bistum  von  Ptock 
betretiende  Bitte  auf  eine  solche  leichtfertige  Weise  behandelt, 
und  dal5  uns  in  den  jetzigen,  so  sehr  aufgeregten  Zeiten,  eine 
solche  Schmach  und  solch  ein  Unrecht  von  Seiten  Korns  wider- 
fährt. Nur  mit  sehr  irrolier  Mühe  sind  wir  imstande,  unsere 
zum  Landtag  versammelten  Abgeordneten  von  einem  Schritte 
abzuhalten,  der  ganz  bestimmt  nicht  im  Einklänge  mit  der 
Ehrfurcht,  die  wir  für  die  Nachfolger  Petri  hegen,  stehen  würde." 

Trotzdem  gab  der  Papst  dem  Könige  nm  1.  .Januar  1523 
eine  völlig  ablehnende  Antwort*).  Da  beschloß  Sigismund  I. 
einen  der  gewandtesten  seiner  Diplomaten,  Hieronimns  Laski, 
nach  Born  zu  schicken*).   Seinen  Bemtthnngen  in  Born  sollten 

«)  Iliid  ft4.  55». 

■|  Tfki  N'aniAzewirza  K<1.  3*)  f.  .'»:>!. 

')  Teki  Nanjuszowii  za  liiJ.  3ö  f.  'M.i. 
•)  Acta  TomicuDa  VI  S.  207. 
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d«r  miffmm^  Gf flifidt»  Brodgrifc».  EarAhiAlprotaktiir  de  Gnaais 
lind  PKwpqni»  Coiloami  Beisamd  faMten'l.  Aber  iasfci*s  M iftnon 
faun  nicht  nutende,  wnlinclienilich  de«  anUsrai  TeilMlle» 
«nne«  Onkeb.  des  ErsbiaclKifr  TonGneaen,  wegen.  Kaeb  Italien 
^ug  statt  seiner  Decios.  der  anck  bei  den  VeibanAoBgi^u 
xwiseben  Kail  T.  vnd  IVans  I.  m  Tenedig  Polen  Teitreien 
iiollte-.    Zur  Zeit  aber,  ab  sich  Dmos  anf  deo  Weg  machte. 

sich  der  Papst  ^hon  c^'nötijrt,  seine  ablehneu-le  Ha  tTmi: 
aulzngeben.  Es  haben  die.»  vitl--  Ursachen  herb*»igefuhrt.  :u 
«^r-'ter  üeihe  aber  <lie  Kelatiouen  des  pä|»stlichen  Lasten  in 
Polen. 

S*  höu  im  Sojiteniber  1022  wuni'^n  vom  Papste  aii  die  Hüte 
verschied  »-uer  Fürsten  Bevoll  macht  igt-  "Utsandt  - .  Am  15.  Xi- 
venib'^r  d.  J  bena<  bricht i-rte'i  von  Prag  an-^  K^^nig  Ludwig 
seinen  *  »nkel,  dai)  der  r  äpstlicbe  Legat,  der  zur  Zeit  an  seineni 
Hole  weüe.  bald  nach  Polen  kommen  werde.  Durch  seine  Ver- 
mitteloDg  wolle  der  Papst  er&hien.  was  sich  an  den  könig^hm 
Hö£bc  rrirrageL  Im  Jantiar  !5*23  war  dieser  Legat.  Thomas 
Niger,  Bischof  von  Scardona.  bereits  in  Krakan  und  snchte  den 
König  anm  Kries^  gegen  die  Tärken  zn  bewegen'*.  Nun  ant> 
wortete  aber  Sigimnad  L  aUdmend,  indem  er  auf  das  ietnd- 
liehe  Veihalten  des  Papstes  hindentete.  Er  drang  darauf  daß 
mein  Kandidat  auf  das  Bistum  vtm  Flock  sobald  als  mOgiiidi  von 
Rom  bestitigt  werde.  Der  Legat  war  in  einer  höchst  pein* 
liehen  Lage.  .Der  König  ist  infierst  empöit,*  so  schrieb  Niger 
nach  Rom'^  indem  er  sogleich  nm  Bat  bat.    «dachte  anf  jede 

•  R|f«*T  l^T^  .«i  i-jifT*  ....  IV:     Nr.  '2'*^K  5»^"».  .>»C. 
•|  .\***  T<a:  >iaiM  VI  Sr.  :."»:. 

)  Mv^.  .t.r«»«.iia*k'.|V»:.Xr.  3>»  f.       LfV.if.i-  >v.  .4  H^in^ 'l'ifM  VI. 

r»-.r~is!    *ir>*! «!.  T.:.  <  •!*••-,  pAj..  :L-".:\-r«*         u»*      1:  f»- r»*  "Jl 

HV'olam  «•«»-■ii"«»' <  ."Vi-n  |'..i  .         !*  J  . 

•    V-  .  T  .  i        VI  J**. 
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mögliche  Weise,  den  König  für  uns  zu  gewinnen,'*  antwortete 
ihm  der  l'apst  am  24.  Januar^;.  „Du  kannst  ihm  in  unserem 
Namen  alles  Tersprechen.  was  nur  ein  guter  und  teurer  Sohn 
von  einem  ihm  liebevoll  su^ethanen  Vater  hofien  und  erwarten 
darf."  Niger  verstand  es  wohl,  seinen  Instruktionen  gemäß  zu 
handeln  nnd  sögerte  nieht,  reichlich  mit  Yeraprechnngen  um 
sich  an  werfen.  „Nur  den  weiaen  Bataehllgen  nnd  Ver- 
spreohnngen  des  Legaten  —  schreibt  der  König  an  den  Papst*) 
^  ist  es  gelangen,  nns  von  einem  Schritte  absnhaltenf  der 
sicherlich  nicht  im  Einklänge  mit  nnserer  £hrfiircht  vor  dem 
Heiligen  Stahle  stehen  würde."  Der  geschickte  Diplomat  sachte 
üofort  nach  seiner  Ankunft  in  Polen  die  öffentliche  Meinung 
üttr  sich  sn  gewinnen,  was  ihm  anch  als  Hnmanisten  dnroh  seine 
sowohl  dem  Könige,  als  anch  den  polnischen  Großen  nnd 
Humanisten,  besonders  aber  dera  begabtesten  unter  ihnen,  Andreas 
Krzycki,  gewidmeten  Dichtungen  im  vollon  Malie  gelang.  .Würde 
uns  der  Heiligf*  Vater  öfter  solcho  Legaten  senden,  so  könnte 
man  viele  Reibungen  und  Meinungsverscliiedonheiten  vermeiden. 
Er  hat  e.'i  bewirkt,  daü  wir  jetzt  in  einem  höheren  (Jrade  Einvr 
Heiligkeil  ^iMrcben  sind,  als  niaii  <  -  uns  dem  Wrlaute  uu.-^t  ter 
Angelegenlieiieu  in  Rom  schln-iien  konnte  i,"^  Durch  dieses 
schmeichelhafte  Zeugnis  wollte  der  K<>nig  dem  Legaten  das 
Mil5linpen  seiner  eigentlichen  Mi5«sion  verstiben,  da  dieser  auf 
seinen  Aufruf  sum  Kampfe  mit  den  Ungläubigen  eine  ablehnende 
von  Krzycki  fislgendermaßen  ansammengefaßte  Antwort  erhielt*)» 

«jPendet  ab  ore  tno  Sigismnndns,  gloria  regnm, 
Carminibns  capitnr  neo  minus  ille  tnis. 
Et  qnod  agit,  sormone  tno  magis  excitns  optat. 
Grestit  et  ad  Sancti  tam  pia  rota  Patris. 
Sed  magis  est  nsns  reges  stimnlare  dncesqne« 
Peotora  «juos  molto  sangnine  nostra  tegunt. 

■)  Acta  Tumidatui  VI  S.  22.1. 

*)  Msv,  r/.jiit<.ry>ki  Mm    um  .\r.  27.i  f.  147. 

*)  A<  f;i  T.mif  i;ui;i  \  1  Nr.  --'tNi. 

'»  .\ii«lr('a<'  Cii.ii  raniiiiia  fl.  Mmawski.  <  r.M".  IWN  S.  27t{\. 
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Non  oget  liic  <jui  currit  oqnus  calcaribn.s  ullis, 
Sod  pastu,  ut  melius  currere  possit,  eget." 

TroUsdem  haben,  wie  gesagt,  die  von  Niger  angebahnten 
Besiehtingen  zwischen  Polen  nnd  Rom  ihren  Fortgang  genommen ; 
man  konnte  damals  in  Born  angesichts  der  Türkengefahr  nicht 
anders  handeln.  XKe  Eroberung  von  Bhodns  durch  die  Türken 
rief  nämlich  in  Italien  eine  große  Panik  hervor.  Man  war  über» 
zengt,  daß  es  sich  jetzt  schon  um  caput  mundi  et  christianitatis 
handle;  Adrian  VI.  fiirchtete  für  seine  Residenz').  Diese  Gefahr 
▼eranlaßte  den  Papst,  bei  allen  Mächten  Hilfe  zu  suchen.  Das 
war  nicht  die  Zeit,  sich  noch  weiter  mit  einem  der  mächtigsten 
Herrscher  des  damaligen  Kuropa  zu  verfeinden.  Am 4.  März  wurde 
von  Adrian  VI.  einschreiben  nach  Polen  <;f>richtet,  in  dem  es  hielV-'): 
..Wir  beschwören  Eure  Koui^li*  h»»  Majestät  bei  rin  isti  Leiden 
und  beim  Andenken  aller  herrlichen  Siege,  vvelcho  Euch  der 
Allmächtige  über  die  T'.'icläubiiren  und  Schismatiker  verliehen 
hat.  Frieden  mit  dem  Hdchim  i-tpr  Albr^cht  zti  schlit'llen  und 
dnu  Kam|)f  gegen  dio  Tiirk<'n  zu  unternolmien.  Wir  aber 
werden  immer  trachten,  im  Hinblick  auf  die  unzähligen  Ver- 
dienste Eurer  Majestät  um  den  katholischeu  Glauben,  alleu  Eueren 
Forderungen,  so  Gott  will,  nach/ukominen." 

Wie  schnell  hatte  die  bittere  Notwendigkeit  den  Papst 
zur  Änderung  seines  Verhaltens  in  der  Frage  von  Ptock  be- 
wogen! Noch  am  15.  Januar  1523  schreibt^)  der  nngari.sche 
Gesandte  in  Horn,  Broderiks,  daß  es  weder  seinen,  noch  des 
Kardinal  de  Grassis,  Bemühungen  gelungen  sei,  den  Papst 
günstiger  Air  Polen  zu  stimmen,  üm  den  23.  Januar  verbreitete 
sich  in  Rom  die  Nachricht  von  der  Katastrophe  auf  Rhodus 
und  schon  am  2ti.  d.  M.  meldet'*)  Broderiks:  „Der  Papst  weiß 
genau,  daß  augenblicklich  das  Heil  der  Christenheit  von  Eurer 
Königlichen  Majestät  abhängt.*'   Die  Bemühungen  des  Papstes 

')  Ilivw.T  l.-ft,T«.  .iii.i  |.;.|,.M-    llil.  :\  Xr. 

')  .\<  t.!  T"mirt;Mi.(  VI  S.  2.VI. 
")  \.  ta  T..UII.  i:ui:i  V|  S.  22:>. 
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inj  AVet:ten  Europas  Hilfe  zu  tindon,  hatten  niinilich  keinen  Er- 
folg gehabt.  Am  23.  Februar  boriclitete')  der  Papst  dein  Kardinals- 
kollpi^iun»,  daß  er  auf  seine  Uriefe  bloli  oino  und  noch  dazu  eine 
ablehnende  Antwort  (von  Franz  I.  von  Frankreich)  erhalten  habe. 
Am  27.  Februar  ernannte-)  er  Pompejus  Colonna  zum  I^egaten 
a  latero  für  l'ngarn  und  Polen.  Am  4.  März  streckt  der  Papst 
Sigismund  I.  flehend  seine  Hinde  entgegen.  Zur  Veraöfanang 
mit  Polen  beweg  ihn  schUeßlich  der  Plan  eines  Kreuzzuges 
gegen  die  Türken,  zu  dem  ihn  die  Verhältnisse  drängten.  Diesem 
Gedanken  gab  er  in  der  Bulle:  „Honet  nos  veritas  in  Propheta 
.  .  .  .  vom  80.  April  1528  Ausdruck.  Er  verkündete  in  ihr 
der  christlichen  Welt  einen  dreijährigen  Ooitesfneden,  „um  mit 
vereinigten  Kräften  dem  offenbaren  Verderben,  das  der  ganzen 
Christenheit  von  Seiten  ihrer  hartnäckigsten  Feinde  droht,  ent- 
gegenzuarbeitenT.  Kein  Wunder  also,  daß  er  nun  sein  Ver- 
halten in  der  Plocker  Frage  ändern  mußte,  daß  er  nachgab.  In 
dieser  Richtung  wirkten  auch  die  Intervention  des  Kaisers,  die 
Bemühungen  Kardinals  de  Gra.ssis,  die  Vorstellungen  seines 
Legaten  in  Polen  und  des  ungarischen  Gesandten  in  Rom').  Er 
suchte  aber  wenigstens  den  Schein  zu  retten.  Die  Kandidatur 
Johann  Albrechts  war  gefallen  —  der  Pap^t  oitferte  ihn  ohne 
Gewissensbisse  aber  das  Prinzip  der  I'nantust  barkeit  dei- 
päpstlichen  liechte  wollte  er  auch  terneihin  lesthalten.  Daher 
bewog  er  zwar  den  Markgrafen  zur  Verzichtloistung ')  aut  das 
Bistum  Pieck,  gab  es  aber  nicht  dem  Nominaten  Sigismuuds  I.. 
sondern  dem  Protektor  Polens,  Kardinal  de  Grassis'').  Dadurch 
sollten  einerseits  die  Rechte  des  Papstes  gewahrt'),  andererseits 
auch  des  Königs  Wünsche  erfällt  werden.   Denn  der  Emenuung 

')  K'>iv..'ni<nvsld :  tii  Komaiin  Nr.  II. 

-1  Koi/.ciii'iw-^ki :  Aii.il;ii  t;t  Ivnmanu  Sr.  42. 
^)  A<  f.i  T'<mi.         \  I  S.  27 1 . 
•)  Acta  Tniiii.  iiiiui  VI  Nr.  JiH. 

")  Jubann  A|hr<>oht  stellt«*  spät<*r  (H«<  Fordemug;  ihm  diu  Kost«>Q.  lUi*  itiiu 
•Ii«'  J»«'\vfil'iiii;j:  Ulli  "Iiis  ItiNtuiii  xt  riir^ii'  Iit  Iiatti',  zu  vftixüton.  Der  Konift  ver- 
weijrfrt«-  iliiii  ili>'s.  til.w.-lil  r|,  I  P;i|.st  .iuhauii  AlbnM'bts  Bittn  Wffirwortet».'. 

")   \rf.i  Thum,  i.iiia  VI  Nr.  JÜL'. 

')  ..T'-ki  Nani.>>/.».'«  ii  Xii"  liti.  :*..'»  f.  ~  i.i. 
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de  Grussis  sollte  alsbald  sein  Verziclii  auf  Plock  zu  Gunsten 
Leszczy^ifiki's  lolgeu.  „Es  steht  also  nichts  iui  Wege  -  schreibt 
der  König  an  den  Pa]>st  als  Antwort  auf  dess3n  Brief,  der  Ihm 
von  der  Wendung  der  Dingo  berichtete  —  dali  die  SAsbe  jetKt 
endgültig  erledigt  werde  '.') 

Es  sollte  aber  nicht  sobald  daaa  kommen.  Bisher  hatte 
nfimlich  in  dieser  Frage  Polens  Primas  seine  Meinung  noch 
nicht  geändert:  jotat  erst  trat  er  mit  ihr  hervor.  Nach  dem 
Tode  des  Erasmos  hatte  er  znnfichst  die  Kandidatur  des  Latalski 
befürwortet,  Sigismund  I.  sich  aber  anders  entschieden.  Latalski 
erhielt  vielm^r  nach  Kraycki*s  Abgang  frei  gewordene  Prae« 
positnr  von  Posen.  Uski  mußte  sich  mit  diesem  halben  Erfolge 
begnügen.  Die  Ernennung  Johann  Albreohts  durch  den  Papst 
war  ihm  aber  durchaus  nicht  nach  Sinn.  Er  hielt  es  sogar  £är 
angebracht,  in  einem  besonderen  Memorial  den  König  auf  die 
"Wichtigkeit  der  Sache  aufmerksam  zu  machen.  Aber  augen- 
scheinlich w  aren  ihm  die  neuen  geistlichen  Senatoren  auch  nicht 
erwünsclit,  mindestens  wollte  er  für  seine  Ziistinuiiuni:  eine  ge- 
wisse Entschädigung  haben,  wenn  auch  nur  in  Gebtah  dos 
Kuadiutoriums  von  Plock  für  seinen  Neffen,  Johann  I.aski,  ihm 
späteren  Keformator  Polens.  Der  König  gab  ihm  aber  nur  die 
AnwartsdiHtt  auf  <ii<'  Präpositur  von  Tj<  c/N  ra-).  Da  wandte 
sich  der  Ki/bischol  nach  Rom.  Welcher  Art  seine  Bemühungen 
dort  waren,  wissen  wir  nicht;  wir  kennen  bloU  ihren  Erfolg-): 
Die  Verzögerung  der  endgültigen  Bestätigung  des  Königlichen 
Nominateu.  Als  Werkzeug  diente  ihm  in  Kom  ein  äulierst  ge- 
schickter Mann,  sein  langjähriger  Agent  Michael  Nogawka  aus 
Pacanowo.  Seiner  Tätigkeit  ist  es  wohl  zuzuschreiben,  daß, 
obgleich  die  Kandidatur  des  Markgrafen  gefallen  war,  die  Frage 
der  Besetaung  des  Bistums  von  Plock  und  vielleicht  infolge 
dessen  auch  die  des  von  Przemyül  bis  zur  Ankunfb  von  Lukas 
von  Ciechanowski  in  Rom  unentschieden  blieb.   Diesen  hatte 

')  ..T-  ki  N,\ni>z«  \vi.  z;i  ■  :r.  f.  74:1. 
')  A»  ta  T"mi'  laiM  VI  S. 

")  ii>i<i  Nr.  Hil  iiiHi  s.  -jtn;. 
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derKöuig  mit  dem  Charakter  oiuea  außerordentlichen  Gesandten 
hingeschickt,  „um  doch  endlich  zu.  erfahren,  weshalb  die  Sache 
stecken  geblieben  sei'").  Sein  Erscheinen  war  entocheidend:  am 
ti.  Jani  1623  bestätigte-  i  der  Papst  die  Ernennungen  von  Lesz- 
cayttski  und  Krsycki  und  schon  am  7.  Juli  traf  der  Bote  Paul 
BotuB  mit  dieser  Nachricht  in  Krakau  ein.  Am  21.  Juli')  wurde 
LeszcsyAski  7on  dem  Domkapitel  zu  Plock  als  bestätigter  Bischof 
von  Masovien  anerkannt. 

J|  -Tt'ti  Nanis/.f\vi«  z;i  ■        f.  1117  _ 
■■■)  Ki»rz''iii'-\v-ki  :  .\niil;ii  t.i  I<(.iii;iiki  Ni  II. 
I  l  laiu««>ki;  ('iipituloiiiiii  .Nr.  »»•i't. 
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Kants  g^ewiinmelte  Schriften. 

Akademieausgabe. 

Baiml  VII. 

Von  litt«  filchtfDdürfrer. 


]h'V  sichcTitf  Kiint.»  grsainiiH'ltt'ii  Schriften  in  <lcc 

Aka<l<Mriii-;ui><4al»r  /.ficliiK't  <']r\\  vof  simimmi  \'nrL;iui^<'i"ii  in  nimirlirf 
B«'/,ii>liiinfi;  an<:  znnäcli^t  <lni'cli  sein«-  IIaiMllii  lik<  it :  ci"  «'ntliiilt 
nur  den  Str«  ii  <lor  Fukultütoit  innl  ili<-  AntlinipoUi^i»'.  Bciil.- 
Schritten  sind  tfrncr  nacli  jjfeiiaiio'itcr  \'t  i<jjlcichunp;  «h  r  ( >rio;innl- 
«Inicko  refip.  Uaiitläclirifti'H  mit  poinliclior  S<ti<rhih  cilierf.  loh 
liabo  nur  o]\\  paar  «;anx  nnwo.ntlii  hi-  I)mckvorselir»n  ^ct"uii(U»u. 
Dn  außcnh-ni  der  Tvxt  hoider  Workc  im  j^aiizcn  nnr  selten  eine 
vcrschiiMleiK'  Deutung  zuläßt,  m  b(>schräiikt  sich  «lio  Aufgaht* 
tlos  Rpf*»r«*iiton  (lio8i>s  Mal  auf  luii*  woiiig«»  Bcniorkuiigt'ii. 

1.  l)or  Stroit  «li»r  Kakii ltät<>n. 

Horausgi'bor  ist  Karl  VorlUiuh»r.  In  tler  Eiiiloitiine; 
spriciit  V.  dio  Eritstelmiijjsf^eschichte  dor  droi  Toilo  diowr  Schrift 
gosoudort  und  koimnl  dabei  im  w  esi  iit  Iis  Ii- n  zu  deuselhen  U«- 
sultnten.  wie  idi  sie  in  meiner  Al)han<nuner  ülM-r  Bd.  III  von 
Kants  Brii'fwechsel  '  Alt|H-.  M<Mialsschr.  Bd.  H!>  S.  (i.'il  H.  >  ^ejjeben 
iial»e.  Nach  ihm  ist  die  Al)tassun}.r  des  er.si<'n  Al»chniitev  ih-r 
Sti'eit  der  plii lnMiplii>chcn  Fakultät  mit  der  th-  i il< io;i>(  hen 
zwisclii'u  den  1.'].  Dezeinhcr  il^M  un«!  den  \'2.  (»kioiier  I7'.«l  zu 
sotzoii.  li'h  liatte  die  (Frenzen  noch  etwas  ene;er  züdieii  zu  dürfon 
geglaubt  und  im  Hinblick  auf  den  Bri<'f  Stäudlins  vom  H.Juni 
1704  iBrielw.  II  IKS  f  und  Kants  Antwort  vom  4.  Doz,  1794 
*Bri«>fw.  II  513  U.i  den  14.  .hmi  17H4  als  teruiinus  a<l  (|ueiu  nu- 
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«^«MioiiiiiMMi.  Dazu  \ tTiuilalkf  niicli  aWr  iiirht.  wi»'  VorlüTKlfr 
riH'iiit  iS.  Aiun.  t'.  »<Ho  an  »lii'^i'ni  Taji;«'  \  <>n  Stämlliii  iiit'<li'i-- 
^c'sclirifbi'iK'  Bitte  um  einru  Boitra;^  Kants  /.ii  soiiitM-  Siändlins 
Zoitsclnitf.  süudeni  violnidu*  dio  Uaraui  orttilgt'iul«'  Benn'ikini^ 
Knuts,  (laß  iliiu  „dicst'r  .\!iti:i<;  .  .  .  crwihi s<  li t"  gokoiiuiii'U  sri 
ttlid  <laü  f-r  (Ii«'  Ahsitlit  gehabt  lial)»«.  ihm  «li-u  Stivit  der  Kakiil- 
tätrii  für  dieuH Zeitschrift  zuzuschicken.  Daraus  seh loli  ich  S,  (>:i7  i, 
qdaü  Kant,  als  er  dieses  Anerbieten  von  Stiiu<llin  erhielt,  die 
Schrift  (Streit  der  phiL  Fakultät  uiit  der  tlteologischeu)  von  der 
Berliner  Zensur  mit  der  Imprimatur-Verweigerung  schon  zurück- 
erhalten hatte  uiul  nun  daran  dachte,  sie  in  Stäudlins  Journal 
drucken  zu  la.s8<>u,  bif;  die  Kabinetsonlre  vom  1.  ()kr<iber  (.die 
Kant  am  12.  erhielt)  ihm  auch  da?  unmöglich  machte.'*  Sicher 
ißt  aber  dieser  Schluß      das  gehe  ich  bereitwilligst  zu  nicht. 

Zur  Tt'XtUritik  wuiil''  aulier  <len  < >ri}jjinal<lriu-kt'n  !in<l  (h-n 
Aus;^ab<'n  von  Karl  \ Orläuth-r  in  der  Philosophischen  Iiil)liotiiek 
Bd.  4t'Hl  r..i'i|)/..  Düir.  l'.HJö)  und  Keliil)ach  Kcclaiu»  auch  eine 
im  Besitz.  d»'r  K'ul.  I'!iivorsitätsi-Bil)lioth<'k  zu  Köiiigsherp;  be- 
jfindliehe  Handschritt  hcnurzt,  dio  auf  t'i'ini  enjr  beschviebeneu 
(^uartl)lrttt"rn  <IiM!  Text  (h>sj  Streiti'>  der  Fakultäten  von  <hMi 
Worten  .^Dekrete  in  Ausehiutg  (S.  41  Iiis  zu  dt-n  die  Allge- 
meine Anmerkung.  Von  Religion8sekt(*u  b<>schließenden  Worten 
^ist  nun  der  Staat  sicherer?"  «S.  «K),«»  enthält.  V.  meint,  sie 
sei  nach  jnOutUichem  Diktat  niedergeiMjhrieben  imd  hält  sie  für 
nicht  so  wertlos,  wie  R.  lieicke  un<l  K.  Kehrbach.  Jedoch^  ist 
die  Ausbeute,  di«  sie  gewährt,  nur  gering. 

Ich  selbst  habe  in  Bezu^^  aut  d<  n  Text  und  die  saclilicheii 
.Krläuterun«;»Mi  t"olj^end>'  R<'nn'rkun<;eji  zu  luaehen: 

S,  2'j{.'2"^  t'f.  heilh  es:  ^Dali  <'in(Totr  sei.  beweiset  iler  biblincho 
Theuh)g  daraus,  »laü  er  in  der  Bil  .  I  i^ereilet  hat.  worin  diese 
auch  von  seiner  \atur  s(dl)>t,  l>is  daiiin.  wo  die  Vernunft  mit 
der  Sciüitt  nicht  Schritt  halten  kann.  z.  H.  vom  utuM-reichharen 
Geheimnis  seiner  drei(ach<»u  Persimliciikeitj  spricht."  Ich  schlag<* 
vor:  ..worin  tlieser  ancli  von  seiner  Natur  .  .  .  spricht." 
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,'Jl>^-'  ff.  Imitri  il.T  T.'xr:  J)ir  <livi  oh.  ivii  Kiikultät«'!! 
w^nien  nun  vom  Volk  kIhs  in  obigen  Lehren  für  Heine  Neigung 
XU  genießen  und  Ahneignng  Hicli  daraui  zu  boarboiten 
schleclitcn  ISnwt  fiiulet)  au^ffonlort.  ihrcrseit«  Prf>positioncn  2u 
tun.  anneliniUchor  »huXr  Statt  »EniKt"  möchte  ich  .Er- 
satz" losen,  da  Emst  keinen  Sinn  gibt. 

81.:k,  Statt  .Botnl^m  -  lies  f-»esetz«'s  nnch  «It-n  Bnclistiiben'* 
s«'ty.t  iMiiii  wolil  bi'sscr:  „iuk  Ii  <l<  m  Biu  listabri)".  wie  \'.  jiii  «'inor 
aiiilcrn  Sri'll«    ;{S.:t;.  Ans  <l«'r  I  >i<  it  iiii^k<'itsU'lir»'.  iiaeli  d«'n  Biu'li- 

.*^8.?»  „Z.  B.  die  Deutung  der  (.»escliielit»-  des  alt'  n  Bundes 
als  Vurbilder  von  dem.  wauiui  lu  u.  i)  <i;t.<(  |i;ih.  wck  h»'  als  .Judaisni, 
wi'iiii  sie  imgerweisi'  in  di«'  (il;iiil>'  iislehre  aU  ein  Stück  der- 
stdben  aufgei  hu  innen  wird,  uns  wolil  den  Sinif^oi' ablocken  kann: 
nunc  istae  reli<|uiae  nos  «»xereent.  Cicero".  Hier  verniiss»«  ich 
den  nfthei'en  Nackweis  der  citierten  Wort«».  Cicero  schreibt 
«Ad.  fani.  XII.  4)  an  Ca^sius.  den  MOnh^r  Cäsars:  Yelleni  idibuo 
Martiis  me  ad  cenaui  invitnsses:  reliquiaruni  nihil  fuisset  {d,  b. 
dann  wäiv  Aiit<niiuH  auch  emionleti.  Nunc  me  i'oHtitüae  vostrae 
exereent.  Wie  m  oft.  läßt  Kant  als»»  auch  bei  die^tem  Zitat 
seinen  Humor  durchblicken. 

Ö4.14  fcliU  in  «l«»r  lidsrnkran/.scln'n  so\v(»hl  wii-  Kfliibach- 
s<'hen  AnN;^alM-  das  Wort  »kann".  T<li  iiflinir  also  an  ilali  <•< 
ancli  tlic  1  hit(inalausf;al)i'  niclil  liai.  h»'f  Sinn  vi'i'lan«j;t  al)ri- 
.'iiicii  ^olclu  ti  Zusatz,  es  tVlilt  alxT  «'Inf  Aji^^alx'  darülMT  in  (Icni 
Lfsaitcnx i      it  linis. 

r>7.-'''  ff.  >W«'Uln'  Xational|ili_vsi()<xnoiuie  morlit«'  wohl  ein 
ganzes  \'olk.  \\  «'Icln>s  in  riinT  difsor  Si»kten  »Tzof^m  w  iin  .  Iiabi'ii? 
Denn  dal)  .  in  solcher  ^»ich  zeigen  würd«'.  ist  «(»hl  nicht  zu 
zweifidn.-  Hier  muß  man  statt  «ein  solcher'  „eine  solche" 
lesen,  wie  Hartenstein  «lH3R'i  schon  verbessert  hat. 

♦K"».s».  ..Desine  fata  deuni  flecti  spei-aiv  precaudo".  DU*. 
^^uelle.  Vergil.  Aen.  VI  H7(i.  ist  nicht  imgegeben. 

<»H.:'T  sind  die  Antülirun^s.-t licih'  talscli  gesetzt. 
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Gißß.  l)h  man  hier  nicht  U^ttser  .J^hriftgi>h»hrt<>"  »Im  ..Srhrift- 
f(fell<«r*  flchmbt?   Kbonsii  mtichte  ich 

83.2  in  (lor  Ühersrhrift  _«!ure!i  Erfüll  run«;  im  mittelbar  isr 

(Ii«'  Aut'gjil)»'  <l»'s  F<>rtsrliroit«>iis  nicht  iuifzulttsi  n  "  flcii  Tiwt  üikUth 
iiinl  liiiixiifii<:;i'n :  Dir  Aiifgalx-  i  n  Ix't  n*t't"  A<-<  Foi  tsclut  itt'iis 
utler         Aiitfjalx'  »li'i*  \  orlnTSiigii  n  <^  il<  >  I''ort'-(  liri'it(  ii>. 

'.•4.>-    _S<>io  sji|)i\iiit  Pliiygcs".    Di*'  i>t    Ki'>tus  «il. 

('.  <>.  Müll«^r.  Lp/.  iXV.h  |).  HlM.n.  CirtMo  wnidt-f  <l;i^  -piicli- 
würtlich  p'wonlriM-  Citat  mit  Wi.'i;lassuug  vuii  Plirvi;«*s  in  ilnii 
Brief«'  a<l.  Jam.  HJ  an. 

Bas  ist  alles,  was  ich  /u  iiiuiii4>n>ii  hal)f.  Man  >i<>ht.  es  i^t 
wonig  iukI  zum  gröÜteii  Teil  m  tiuweKenthch.  «Uiti  man  sich 
HcbPllOU  wünlo  es  anzumerken,  wenn  »-hcn  nicht  hei  «mhit  soleiieii 
Anagabr*  «lif  !ninuti<>scstc  Sorgtalt  am  i^hitzc  wär«'.  Khcnsi» 
ritoht  OS  mit  <lor  zweiten  Schrift  Kaut>«.  die  dio^ter  Band  «Mitiiftlt. 

2.  A  n  t h  i'u |)o  l o  j<;  i  «•. 

HorauBgober  int  Oswald  Kü1|m>.  I>em  Text  ist.  wie  bei 
allen  Werken  Kants  in  <tor  AkadcanieauKgabt«.  die  letzte  zu  Kants 
Lebzott«!)  erscbioueno  .\ii«gabe  «Königsborg  hei  Frdr.  Nic<duvius 
180()i  zn  Grunde  gch>gt.  Doch  «mthSlt  das  Li^rtenverzoichnis 
eine  genaue  Wigh  ichung  auch  mit  der  oratoji  Au.sgabe  vom  Jahn^ 
1798.  Zum  ersten  Male  veröffentlicht  sind  die  ä<l  ??«*itf»n  nm- 
fa.ssciuh'n  > Krgäiiznng«Mi  aus  H".  wch'hc  dii«  Kan^Ux'merknnf^en 
und  ihuchstriclicncii  l'articn  au>  »li  in  in  tU'V  KostockiT  l'ni- 
vcrsitiltsi)il)li()thrk  aiillx-w ahi-ft  ii  <  h-ij^^inahnaniisUripr  »Icr  Antliro- 
pdldf/if   \vi«Mlcrgcl)t'n.     Auch    /.ni-   \  •  rlif^scrnn'^  Ti-xt«-«  ist 

<hi.ssoll)i'  ;in  <'ini<x»'n  Stellen  lifiiiit/.t.  Külpt-  sct/t  s.inc  Knt- 
stchnng  in  <lcn  Winter  17'.*<>  ^t?.  '  >i)  ih-r  WiTt  (liocr  Zu«);al)t'  so 
grnli  ist.  »hiß  i'V  ihren  Wicdci  aiHh  nrk  an  tlicsiT  StcUc  i  nnd  nicht 
in  irgend  cinor  Ze  itschrift  reclittcrti;;t.  ist  mir  zweitelhaft. 
Immerhin  ist  sie  insofern  dankenswert.  m1.s  nun  jwhn*  von  ihrem 
Inhalte  Kenntnis  uelimen  kanM. 

Etwas  rcichhaltigci-  al.'-  Ijei  den  andern  bisher  iMlitTten 
Schriften  Kants  sind  bei  <ler  Antlimpologie  dio  sHchlichen  Kr- 
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läufcfinijxi'ii.  DiT  lulmlt  <!<•>  Wt'rl\t'>  fonlfft«-  ja  aucli  dazu  licr- 
aii-..  in  iliiH'ii  niclit  nur  Pat«'))  iiimI  BiicluTf iii'l  zu  gi'ben.  und 
Ist  danUi'iiswt'rt.  dal'»  Kiil|H'  di-  >-'i'  A iiif« iidiTuiig  p^<*folf!;t  ist. 
Ich  fü;^«'  anili  Ii  irr  i-inigo  ^»i>tizfii.  die  ich  bei  tler  Lektüre  g«»- 
luaciit  Ind^c.  Itinzu: 

147,8«.  -Alii'i-  sii-  die  (tcbotc  Je.su*  sind  für  eiiion  Vor- 
nünftigpii  duck  imeiidlic-li  Icic  litiT  als  Gh»bot<'  einer  geschäftigeu 
Niclifstner«»i  (gratis  aiihelare.  nmlta  af;»Mid(>  niliil  agerei.  der- 
gleichen die  waren,  welche  das  Judentum  begrüiMlete.-  Damit 
vergleicbe  inaii:  Religion  iuuerlmlb  der  Gr.  etc.  {Uns.  u.  8ch.) 
X  207  f.:  „Von  dem  Opfer  der  Lippen  an  ...  .  bis  zu  der  Auf- 
opferung seiner  eigenen  Person  ....  bringt  er  all<*K,  nur  nicht 
seine  moralische  Gesinnung  Gott  dar,  und  wenn  er  sagt,  er 
bleichte  ihm  auch  sein  Herz,  so  versteht  er  darunter  nicht  die 
(jtesimiuug  eines  Gott  wolgeMligen  Lebenswandels^  sondern  einen 
herzlichen  Wunsch,  «biß  jene  Opfer  für  die  letztere  Zahlung 
möchten  aufgenommen  werden  (natio  gratis  aohelans,  molta 
agendo  nihil  agens.  Phaedrus)".  -  -  Die  zitierten  "Worte  finden 
sich  bei  Phaednis  II.  5^. 

152.*.«».  Hier  ist  zu  der  dankenswerten  Quelleiiangube  des 
Citats  _Meine  litdten  Freun(h':  es  jL^il)'  keinen  Freund!*  in  den 
»iachlichcu  Kriäutt  rini;:;en  die  Benierkunu  hinzn<;etii;ri ;  „Das 
Kautische  Citat  lindet  sich  auch  ixd  Stailo-.  Kants  Menschen- 
kunde (iK'lSi  S.  '.n.-  F.'^  find.'t  sicli  anlSerdem  Tup.nd- 
h'hre.  .\us^f.  IJosenkranz  utid  Schubert.  X.  S.  '.VM.  Iii  1»  fweehsel. 
.\kadeniieaus^-.  XI  S.  .^19  (An  Maria  v.  Herbt-rt)  und  es  wird 
darauf  aiii^espielt  in  den  von  Hosenkranz  und  S{  hubert  edierten 
BeuM  !  !  Hilgen  /u  <h>n  Betrachtungen  über  das  Gefühl  des  Schönen 
und  Krhaben.-n  XI  S.  2*24. 

KJttji*».  .Hat  den  TrauuintaiKt  verloren*.  Es  dürfte  inter- 
essieren zu  dieser  uns  gar  Tiiclit  geläufigen  Redensart  eine  Be- 
legstelle zu  erfahren,  (lottfr.  Hermann  schreil)t  an  Lobeck 
(16  April  1890):  ^Dieser  Mann,  dem  ich  nie  wissentlich  etwas 
zu  Leide  gi»tan.  sondern  ihm  vielmehr  auf  alle  mögliche  Weise 
förderlich  gewesen  bin,  scheint  ganz  die  Tramontane  rerloren  zu 
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haben".  V'pl.  Aitliur  Liidwicli.  Aiisgcwähltf  BiitiVj  von  und 
an  Chr.    A.  Lobeck  u.  K.  Ldirs.  Lp/..  IHU4.   Bd.  1  S.  103. 

170.8«    ut  convivu  satur  stammt  ausHoraK  Rat.  I  L  v.  119. 

171.W.  Zu  dieser  Stelle  (^Vom  Cato  sagt  sein  stoi-^cluM- 
Verehrer:  ..Seine  Tugend  stärkte  sich  lUirch  W«'iir  (virtus  »  iu» 
incaluit  mero))  vergleiche  man  die  Worte  aus  der  Tugendiehre 
(Bm.  IX  Ö.  280):  ^Oder  kann  man  ihm  (dem  Wein)  wohl  gar 
daü  Verdienat  zugesteheti,  daa  zu  befördern,  was  Horas  vom 
Cato  rühmt:  yirtus  etus  incaluit  mero?'* 

175.0.  Das  Citat  (volut  aegri  somnia  vanae  finguntur  species) 
»iteht  bei  Horas  ars  poet.  v.  7  n.  8;  nur  heißt  es  da:  fingtutur. 

182,9«.  ^Wcnn  jemand  glaubt  etwas  im  Gedächtnis  zu 
haben,  aber  es  nicht  zum  Bewußtsein  bringen  kann,  so  sagt  er, 
er  könne  es  nicht  entsinnen  (nicht  sich  entsinnen;  denn 
das  hedputet  soviel,  als  sich  sinnlos  Tnach«*n)*.  —  Zu  diosor 
Stell»»  ist  im  (Irimm'schcii  Wörtf'ri)iicli  «Ii«'  Bcmerkuuf;  «jiMuaclit: 
-Hier  übersieht  Kaut  die  Zuliis.sifjclirii  iiit^('j2;<>ri^('setzter  13e- 
deutun{<«Mi  für  «hissdlx'  Wort.    _es~  ist  th-r  alte  «^fu." 

liKU.  „Wcim  wir  waelieii.  so  hal)'Mi  wir  »'iin'  «^emein- 
schaitliehr  Welt:   schlalVii    wir  aber,   so  hat  j«'der  seine  i-igiie." 

In  ih  n  „TrHum«»ii  eines  (leistersehers  etc."  T?()s.  w.  Schul». 
V'll  Al)t.  I.  S.  05  lieißt  •>>:  „Aristoteles  sa^t  ir^* H'iwo:  Weint 
wir  wachen,  so  haben  wir  eine  gomeiiischaftUche  Weit,  träumen 
wir  aber,  so  hat  ein  jeder  seine  eigne.'* 

lyO,«  it.  ..So  erinjiere  ich  mich  sehi-  wohl,  wie  ich  als 
iCnabe.  wenn  ich  mich,  tluich  Spiele  ermüdet,  zum  Schlafe  hin- 
legte, im  Augenblick  des  Einschlafens  durch  einen  Traum,  als 
ob  ich  ins  Wasser  gefallen  wäre  und,  dem  Versinken  nahe,  im 
Kreise  berumgedreht  würde,  schnell  erwachte,  um  aber  bald 
wieder  und  ruhiger  einzuschlafen,  vermutlich  weil  die  ffttigkeit 
der  Brustmuskeln  im  Atemholen,  wekhes  von  der  Willkfir  gänz- 
lich abhängt,  nachläßt,  nnd  so  mit  der  Ausbleibung  des  Atem- 
holens die  Bewegung  des  Herzens  gehemmt,  dadurch  aber  die 
Eünbüdungskralt  des  Traums  wieder  ins  Spiel  versetzt  worden 
muß.''      Hier  wfirde  ich  die  Lesart  von  H  ^und  durch**  statt 
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«dmlumli  abiT*  vorgezogen  liabon.  Gk  eoll  tAwn  ilie  voliltätigo 
Wirkung  (W  Tniuius  klar  gemacht  W(>Tdeii;  auch  paßt  «las 
^wieih^r*  in  il«*r  »bigou  Stollimg  dann  beARor.  — 

107,:!0.  Quod  sapio  !«atiH  ont  mihi.  In  der  Kr.  d.  r.  \. 
(AkademieauMg.  III  552)  iVt  richtig  P<>rHia»  (nicht  wio  hin* 
Jnvona))  als  Gewährsmann  clio»*»«  AuHsprucbi»  citiert. 

*2fyU-  Thr  Atb48pruch:  .Em  ist  schade,  alsdann  sterben  su 
müt«soi).  wouii  man  iimi  allcrorst  ^olonit  hnt.  vrio  iimn  ivcbt  gut 
hätte  solloii".  ist  in  dci- Fassung:  »«'S  ist  scliadf,  ilali  luan 

•  liiiiii  /.II  lt'l)«Mi  aiifliöri.  Wt'iiii  iiiati  es  erst  jiiit'<x»'ln'n  sielit"  imt«'r 
<lfMi  HelJierkuiii;«'!!  zu  <l»Mi  Henliaclit  iin;L;i'i:.  Kos.  ii.  Sclllil).  XI 
S.  '24'2  Tli»'i»|)liiast  /ii^t  sc  lniebcu  iinti  \\  ir<l  mich  in  »lfm  ^Mm- 
inani.  .Xiifari-r  ..tr  ".  lf..s.  n.  S<-luil>.  B.I.  VII  1.  Alit.  S.  ;J7«>  als 
Kla^e  eiues  ^^licch  ivril.'li    Pii  i  l(  >«  i])!  1 1  1 1  ciliert. 

*2'20. Die      eilijrckljilliun'i  1 .11      Worte;      VetliaiM  ilaillllS 

pet  iiuu>^qu(>  vicissiui  siuti  aus  Huraz  Ars  port.  v.  11.  wii  si<.' 
lautou:  voniaui  potinmwju»»  damtisquo  vicissim. 

'2'20^,  [tu  Lesartoiivorzwichnis  steht  zu  dinsor  Zeile: 
_f;h'i(hsnni]  fehlt  A."  In  «lor  Aus«>;abe  der  Anthropologii«  vom 
•Jahre  ITiW  steht  aber  .gloiclistun".  elmiisd  in  d«'ii  Aiisgabon  von 
Rosenkranss  und  Hartenstein  ilHi^Bi.  )^  soUte  also  wohl  heißen: 
fehlt  H.  Daiwelbc  Versehen  vermute  ich  207.^0  ai.  Mir  -  -  können.) 

2B4.ao.  .vitani  ext«m«U?re  factis."  cf.  Vorg.  Aen. 
VI  H(H>  virtuteni  «'Xtendore  fnctis  n.  X  4<iK:  famam  exttMnlere 
Wtit*. 

28B,U4.  K  t«*riii  niagnuni  alti^rius  !ipf>ctari*  liibon*in.  Da 
Kaut  öfter  ungenau  citiert,  iind  es  nich  gorade  daraus  ergibt, 
«laß  **r  aus  dem  Gedächtnis  citiert.  hätt4>  hier  KOlpe  das  ein- 
stimmig überlieferte:  e  t<'rr»  alterius  magnuni  spectare  laboreni 
stehen  lassen  isolleu.  S<»  sind  im  Streit  der  Kakultäton  tM'y.Si  dii« 
Vergilischeu  Worte  |H»st(|iiani  juiiiii  «h'i  a<i  \<»leania  \eiitiiiii  est 
in  der  voll  Kam  «JCej^clnMien  Form:  ]»«)st<|iiam  ad  arma  X'olcania 
Vfiii  um  >-st  Miivei  iiiiil.  i  t  ^fdasseii.  Nim*  liätte  man  die  Ahwi  ii  liuiig 
angehen  snlh  n.  I  hii^fii«.  i-f  de|-  ohi^e  Spruch  «les  Liicn*/  auch 
von  Hunif»  citiert:  Treatise  ol  liuiiiaii  natiire  III 
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ä49^-  ^Üppigkeit  (luxus)  iRt  das  Übenuatt  des  gesellsokaft- 
liclieu  Wohllebens  mit  Oesdunaok  in  einem  gemeinen  Wesen 
(der  also  der  Wohlfahrt  desselben  snwider  ist)/  —  In  der 
Klammer  gibt  ^der*^  keinen  Sinn  —  •  denn  auf  luxns  darf  man 
PS  doch  wohl  nicht  beziehen.  Daher  ist  ^das"  (sc.  ÜbermaBi 
oder  .,die"  (sc.  Üppigkeit)  zn  «ohreiben. 

259,1!  Ks  ist  iiii'rk\vür(lig,  ..daß  in  Zoitläutu-ii  tl«»i-  (»ttoiit- 
liclion  iiiid  t'fir  «i^csotzmüliis  iM'klärtt'ii  UiigonH-btiüjkt^ir  l  iiios 
revolut ionanMi  ZustHn<l«>s  z.  B.  <l(>s  Wohlfahrtsausscliuj^tics  «l»>r 
t'rauzösi.schou  R«'pnl)]iki  i  lirlioboiule  Mäiinrr  /„  B.  Roland t  der 
Hiiiriclitunjjf  nach  deui  Gesetze  dincli  Selbstmord  zuvorzukoiiiinoii 
«gesucht  hahcii.  den  sie  in  oiner  konstitiitioiiclloii  selbst  würden 
für  verwerflich  erklärt  haben.'*  Hier  muil  hinter  .,kr>u8ti- 
tutionelien"  irg<  nd  •  iiiWort  etw»  „ Vorfassiing*' oder  ..Regiening'* 
eingeschoben  werden. 

259.&>.  Zu  ..mens  cunscin  ivcti"  vgl.  Vergil  Aeji.  [,  604: 
mens  sibi  conscia  recti.  und  zu  261.t^(  ..nihil  admirari**  Horaz 
Bp.  T.  f»:  Nil  admirnri. 

'277."-  l)»'iikuii;i^iiit  diT  \  '  r(  ini;L|;nnix  des  WohilclH'ns 

init  dt'f  Tu<i;<'n(l  im  l'ni<j;an<;«'  i^i  ili-'  HMtnanii;ii.  Ks  koiuint 
lii<i-  nicht  anl'  (h'ii  (^rad  ih'S  frstfipn  an:  «Ifnii  d;i  foidi  ii  einer 
viel,  der  andcic  \v<  iiig.  was  ihm  dazn  crlordfrlieii  zu  sein  dünkt, 
sondern  nur  auf  die  Art  des  Verhältnisses.  \vi»'  die  Neigiuifjj 
zum  erstereii  durch  das  (leset/,  des  letzteren  eingeschränkt  \\  <  rdiMi 
üolL*^  Durch  das  Li»^setz  des  L'nii^mim  s  V  iJoch  woiü  uiclit. 
Moudeni  durch  das  (It'setz  der  Tugend,  also  de.r  lotzt<«ren.  Man 
»tehe  auch  das  Vorhergehende. 

29S,t'  Was  bedeutet  ,,Qicbtuiig  der  Stirn",  da»  statt  den  in 
A'  aberlieferten  Worte«  ,,Bichtung"  aus  A*  in  den  Text  auf- 
genommen ist?  Ich  habe  da»  Wort  nirgends  finden  können. 

:-jrK),n  ..Ks  ist  schwer,  den  Kinch'uck  fim's  Affekts  »hiivii 
keine  Miene  zu  veri'atcn;  sie  verrät  sich  durch  tlie  peinliche 
Zurückhaltung  in  ih  r  (iehänle  oder  im  Ton  von  s<dbst.  "  ün- 
zweih'lhaft  muß  es  heißen:  ..er  vi'rmt  sich." 

.Mt|ir.  Moimt!»r<4'hnft  ll:<nil  XLV.  H.«fl  I 
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■iOl.i'"  Zu  ..rompesctM"!'  Iab<>lla"  Vfi;!.  Jiivcnal  I.  I  v.  Hü) 
(■nin  vonirt  contrji.  dij^ito  coinpiscc  hibflbiiii:  und  zu  .-i24,i^' 
..(•«'r.'us  in  \  iiiiuu  flccti  rtc":  Horan  aiv  poet.  v.  1(>3:  corous  in 
Vitium  flecti.  moiütoribut»  aspor. 
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BeitrSi^e  zur  Lebensgeiscliiehte  de»  Freussisehen 
Kiirto^raphen  und  Ulfttorikers 

Ka.s|mr  Uormeiibci^Acr  (1529— KJOO) 

von  Karl  Itojaen. 

C\)ry  I  jilhns«i;<'sclii('lit«>    KnH]iiir    Kciiin'iihi-rp'r  >  liai 

zinM-st  (J..J.S.  1(1.  i.  (Jottlol)  .Jakol)  Siili  III«'  in  Krliintcrt.  ProiiiVn  V, 
S.  .V.Mi  i'tiMi  Kiisl»«!.  174*2  trciiiitiil»'!).  mit  l\ in  k^idit  aiit  scIik» 
kart()<;ra|>liisrli<'  '^I'iit  i^^^ki  it  K.  von  Sehisinski  in  Xcii'-  F'nMilV 
Proviii/ialMätttM  üd.  \  I.  K^sl)^.  1K4s  S.  :{71  .'{7<«  und  km/. 
M«^ckeJburj^.  Ht'nnenl)org«'rs  CJnuti'  von  PirnlliMi  in  Sclirit'toii 
»1.  |>1) ys.-ock.  ( M's<'llscluift  zu  Küiiif^.sher«;  IV  isd.'J  S.  1 — 5.  Dan. 
Heim*.  Ariiüldr  i^iUt  dir  wichtigsten  Lelw'Ji.idat« n  hIm  t  Ilm  in 
s*»in<Mi  ..Knrz<j;('t'!»lUi  n  Nachrichten  von  alU»ii  f%eit  der  Kciurmation 
an  (hMi  Liitheriscin-n  Kirchen  in  Ostpreußen  i^cstaiulene-n 
«ligeni  li8g.  V.  .F.  W.  Btjnefeldf.  KKsl)g.  1777  Theil  I.  S.  26. 
Th.  II.  a  181. 11)4,  und  in  Historie  der  Köuigsborg.  Dnivf>rsität  II 
S.  511.  ebonno  G.  C.  Pisunski  in  Keinem  Entwurf  einer  proufi. 
Literftrgiwchiclite  liHg.  v.  Rnd.  Philipp!  Kgsbg.  1886.  S.  215  f. 
219  f.  —  Max  Tot'i»pon.  Ooscliichto  der  Prtmßiscken  HiHtorio- 
grapliie.  Berlin  185H  S.  242- -25().  hat  ihn  ak  Historiker  ge- 
gewünligt  und  endlich  hat  Karl  Loluncyer  alles  Bekannte  in 
seinem  Artikel  .Kaspai-  Hcnnenberger*  in  der  Allgemeinen 
Deutschen  Bioi^raphie  Bd.  XL  Leipzig.  18H(>.  S.  7(»9— 71.  unter 
Zufügiuig  oiuiger  neuen  Nachrichten  zusaniiiicn;j;i>i'aBt. 

Ich  wnnh»  lv»i  nieiiuMi  Nachf'otschunpeM  nach  Hans  Miihl- 
tf'lt's  Chronik  v^l.  difSf  Zrit vclu  itt  Bd.  XIJ.  S.  357  •  aul 
HcnnciiiM'r^cis  scliritt>tflltri-^cln-  'IVtt  ii;k»'it  nnd  ant  sriiirn  liand- 
sclirittlichcn  Xachlal)  •j;<lidirt.  d<'r  zum  i^roDcn  Tfil  erhalten  ist 
und  im  West-nt  lii  ii'-n  sein«'  I\(dlektnni  <«ii  Üir  di«-  _  Kndci  iiiiü  der 
PreussiscduMi  Landiatt«'!".  die  \7)\)'i  zu  KOn ii^shi  !-;;'  eix  liicii.  ciit- 
hiUt.     XpIk'Ii  (Uc.'^eii  CliKMiikeiiiiu.s/ügeii   uud    ZtiiihciciuMi    (  r- 


kimdeit  und  Aktoiititückeu  hat  er  aber  audi  violeu,  wa«  auf  ihn 
mlh»t  und  »ein  Amt  B4>zug  hatto.  gv^saniinplf:  und  fOr  sich  ab* 
ächriftlick  auftmwahrt. 

Hierfür  kommen  in  Betracht  die  Handschrift  A  H17  der 
HerzogL  Bibliothek  zu  Gotha  nnd  besondom  daa  för  die  Ge- 
schichte dea  Osiandrismua  höchnt  wertvolle  Manuskript  ld2(> 
der  Danziger  Stadtbibliothek.  Den  Inhalt  des  Gothaer  Bande» 
hat  W.  Pierson.  Aun  einem  KoIIektaueen buche  Kanpar  Hennen- 
bergera  in  Zeitachrift  f.  preuß.  Geschichte  und  Landeskunde  X 
1873.  S.  5<i.  85.  482.  eingehend  behandelt.  da.<$  Danziger  Manua- 
kript  hat  Otto  Günther.  Kntnlo^;  der  HnndschnftoT)  der 
l)niizi<i.<r  Sta(ltl)il)liotl)elx  Daiizii;  HNKJ.  S.  235)-  4: J  '^i'UAu  Uv- 
schrirlicii.  L(» Ii  Uli' \  <•  I  liait'  an>^  iH<'s»'iii  liiintl«'  oini^o  N<>ti/<'ii 
»liin  li  A.  i  t  I  i  11  ^  i'i  lialtt'ii.  kouhtr  aht-r  liir  si  imMi  Zwfck  kmim 
"W»'it<  r  «laiaitt  ••inixdi«')!.  — 

liirr  liliiT  Hi'iiiHMiitcr^fi  srllci  \  <>iliiM^.'inli-ii  Ai<ii'i»- 
sTüok»'  iTlaitlx-ii  iiifln  nur  «Ii«'  Datm  sfiii.  >  LcIxmi-;  ijonaiiiT  t'ost- 
zustollfii.  soiidciii  «^t'lx'u  auch  V(»ii  «ItT  Prisim liclikcii  ilcs  Mannes 
ein  leb««i<li<i<'s  Bild,  sddali  rs  tür  «iiese  Zeitsfliritt  gereclitlViti^i 
s»Mii  winl,  diosr  Xa<  liri(  lit<  II  lilxT  «'im'ii  Mann.  dt*r  für  «Ii«'  (ie- 
scliiclir*'  und  I^ndeskund«'  «!«'s  altr'i»  PreulienK  »»ine  niclit  luier- 
hehlirlic  H«Mleutung  hat.  ausführürli  zu  l)iiii«j:<  ii.  Ich  <r»»ht«  a»bi»r 
nur  di(>  AktenKtOckc>  wieder,  die  für  dio  HurHC>nlichkeit  Hennen- 
bergers  selbst  Bedeutung  haben,  und  lasse  die  Sf>hr  umfATiglichen 
Aufzeichnungen  Hennenbergers  über  die  kirehlichi^n  Streitpunkte, 
sowie  die  ausführliclien  Nachrichten  über  das  (j^roBe  Hospital 
im  Lubtmicht.  als  dossen  P^rer  er  starb,  hier  fort. 

Die  Resultate  der  Kachricliten  fasse»  ich  zu  einer  kurzen 
Biographie  Henneubergers  zusammen,  di«»  in  clmmologischer 
Folge  sein  Loben  un  der  Hand  der  Aktenstück«»  inid  sonstigen 
(^nellen  durchs«'l>t. 

Kaspar  Hcnneubergor*»  war  kein  gidioreni'r  OstpreuDe. 
sondern  stannntc.  wie  i»iii  «xnißer  Teil  dor  Pfarr»'r  der  ersten 

•l  S(.  ^din  il.t        -i  lli^t  aicli  otäudi^.  nicht  ||fiiii<'lM«r;ri'i-.  wie  »Ii»*  s1lt«'n»n 

I ti .«  k\\<Tk''  ilin  oft  tf-iiii'  ii. 
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Befonuatioiiszoit  iii  Preal^cat,  aus  Mittoldcutschlaiul  mid  zwar 
ans  Obckriranken.  Er  nexmt  sich  firlicbeusiB").  Der  Ort  Elrlich 
oder  Erlichen  wird  meist  in  Thöringen*)  gemicht,  ein  solcher 
IftBt  sich  dort  aber,  wenn  man  den  Namen  nicht  in  weiterem 
Sinne*  faßt,  meines  Wissens  nicht  nachweisen,  wohl  aber*)  liegen 
dicht  bei  Hof  Groß-  und  Klein-Erlich  und  hiermit  stimmt  die 
Angabe  Franc« s  der  Universitätfr-Matrikel  vortrefflich.  — 

Sein  öpburtsiahr  war  da»  .fahr  1629,  da  t*r  liei  «einoiu 

TiMl.«  am  2\l  F.-br.  UMK)  71  .Jahr.'  all  war^i. 

Wie  *»r  nach  ( )st|in'nß«'ii  v«Msc'iilap»ii  wiinh'.  w  issi  n  wir 
uiclit.  viclh  it  ht  \\  aroii  i's  irf;^«Mi(l  \v<>lt'h»' pfrscMilichi-n  lic/iohiiii;^«"». 
violh'ichr  war  »  s  »h-i"  Ixul  <hM'  immumi  < «rürnlimpf  der  H»»tt»niiat ion. 
«h  r  Villi  H'  izdj^  Alijrt'cht  von  Preußen  lö44  gt»stil1t't»'n  Lnivor- 
sitat  'Ml  K<)nifjjsl)»'r<];. 

Wii-  wissrii  «'heil  nur  aus  <l»'r  Kiiitra<j;un^  tl«>r  Matriki-I  <lt»r 
AUxMhna.  thili  H«'nnt'nh»  rgf*r  am  12.  Mai  15ö<>  zu  Könifjjshorg 
als  Studi'ut  olin»>  (i<>l)ühn>n  immatrikuliert  wurde.  Dir  Stellt» 
des  AlhutMs  hiutet:  KtMior  Wolf«^.  von  Kot<»rizsch  miliilis  o\ 
ordiTiarius  institutionuni  iuris  civilis)  profesvor.  156(J.  12.  Mai 
Caspar  H«Miuenbprger  Francas,  nihil. 

Als  Student  nahm  er  am  1.  M&rz  1552  an  der  Aktion  <ler 
BtudontensohafI'  zu  Ehren  des  Hersogs  verbimden  mit  einer 
Rezitation  von  Sabinus*  Elegia  de  capta  Borna  teil,  über  deren 
ereignisreichen  Verlauf  er  uns  selbst  berichtet  hat  (Erclerung 
der  Preussischcn  Landtaffel  S.  181».  Er  studierte  Theologiei 
aber  schon  als  Student  interessierte  «»r  sich  daneben  fQr  die 
Geographie  des  Landes  und  er  nahm  überall,  wo  sich  ihm  Ge> 

-)  So  im  <iothiu>r  lUAiiuKkript  vfri.  Pioisttn  ii.  a.  O.  S.  .'>7,  im  Danzi|{i«r 

Mh.  I32r.  f.»l.  21;Mi  u.  öfter. 

')  ■/..  Ii.  Iiei  .l(HM  b<T.    ItichliK  Mvbon  Ihm  i^*iime>(ir  \[\^.  Ürutsul»'  IJiogr. 

XI.  :m. 

*)  Vgl.  PisMumamt  a.  ilobn,  Topo-f^gmpblHcb-HtatiKf.  l^sükon  vom  Kgr. 
Bi^'Kni  Bd.  P  EriADgoii  1810  8.  38a 

In  KrI.  PreuR.Mi  IV  1728  S.  :{2  ist  <lii-  Al-schrift  si-ino-^  j-tzf  vor« 
><  liwuii<l«-ne(i  Lt  i>  hfiivfi-iiis  i'ihalti'ii:  Doiiiimis  (';LV|»;inis  HoMm*l)ergi'ra'»  obiit 
Jiflat.  LX.\I  aiiiKi  >;ilutiN  iioslnn'  MIH'  <ii«'  Kt'lir.  X.\IX. 


Dlgitized  by  Google 


logfuli»'it  iiot.    kli  inc    K art i-nsk izzt  ii    mit.    <li.'   .-r  nllinälicli  /ii- 
saininciit"ii<:;tt'.  (M-\Vfiti'rtt>   iiihI    \  «i  iii"»(iic    oihI  <li<' 
spiitfMii  k;nT<»^na|ilnM'li»Mi  Ailifit<  ii  Aiiliiü  inxl  EinlHituii^  wiinleu 
(v^l.         \'orn(!f  /ur  Krclfiuii^         LamltatVl'' i. 

Sein  StiHliiiiii  ilaufrt^'  bi«  15Ö4.  lu  iliesfii  .jahnni  UiilU' 
Aiidroas  Osiaiidors  Iji  hn'  auch  tiacl»  sciiK-rii  Tode  >or  starb 
17.  Oktobor  15r)2)  »luich  .loliaim  Fimcko,  Uen  Hotpri  diT^t-r  Horzog 
Albrechfs.  drMi  Hö!ii'|uiiikt  ilir>  <  KinflusRos  «Tnücht.  Im  April 
I  ."  .';')  muÜto  Moerlin,  dor  schürist  ( i ogiipr  Osiandors  niid  FtitickeH. 
4ltki  Land  räumeu.  Aber  zugHch  war  <»k  der  Wendopiinkt  dos 
Otfiandrismu^.  Der  Adel«  die  Bürgertichaft  des  Kiieiphofs  iiud 
<les  Löbeniclit.  ein  großer  Teil  der  üniveivität  und  der  Studenteik- 
Hchaft  waren  Gegner  0!<iander8  untl  soiiM'r  Lehre.  AucU  Honiien- 
berger  winl  zwoifcllus  m'Iiot)  als  Student  untiOi^iandristiHch 
gewesen  «ein. 

Die  Bemühungen  des  Uerssugs  Albitn;)!!.  den  kirchlichen 
FrifHlen  im  Land»»  horzusttdlen'».  führten  zur  Einholung  mehr- 
i^her  theologischer  Outacht4'u,  eine  Gesaudfichaft  Johnnii 
Friedrichs  des  Oroßmätigen  sucht**  im  April  1554  vergoblich 
den  Streit  bfiziil  '«:;.  II.  dann  »M'bat  auf  Anraten  .lohaiiii  Aurila' ns. 
<l«»s  Präsidenten  d''S  Saiuländisi-Iicii  Bistums  und  XaclitcdmM-s 
<  >sjand<-rs.  <l<'r  Ih-rzui^  die  Wnnittflung  ilci-  \\  üii  t .  in  b«  r^isi  Inn 
Tli('olt»i^<'n.  ins)*.  Nundi'i f  I5r"  n/.'  fliilir.  aber  difSer  kam  nicht 
Sfdbst.  Siunh-ni  sandt«-  statt  >rin.'i-  dm  1».  Jatob  Bcurhii  tind 
I).  Kuj)e'rt  Dün.    Sie   \van*ii   von  .Juli   bis  S«'pttuubcr  löö4  iu 

"l  ,,AVaH  weiter  fsn%txn'  M:i|>|m>u  liekui/ict,  biilt  ich  zwar  \»n  Jiifnmt  auff, 
«ine  lii('liniiti«>n<>m  luitunilein  xu  solohor  Kunitt  f^habt.  und  alx  icb  twwb  xu  Künitpt- 

'  ptTi,' ftir  vti  iizi^  jähren  in  niiivt  i-it;itH  t-in  Sfinlio-n -  "..i'.  „''"nie  mit  s<i|i  lu'ii  •lin;;on 
V III ■'_';( iiyi 'II.  VU'I  wii  i<  li  l  iii'-  I 'rrii^rli.'  ,M.i|il:i'Ii  k'>i\l--  \^rvj:i'n.  i<  |i  mir  iii'  >''l(>ip' 
(wie  du.'  «ioiiiah  wan.iu  alt-'  l/.t,  .iiu  li  ;;r'>ll«'.  klnii«-i  iiiat  lit.  w<'Uii  i<  ii  liaiui  zu  f,'»r- 
tegener  Zeit,  mit  gatpii  lii^uten  vinliKi*«ng,  an  waM  ilu^nt'n  Ijmd^  kündig  wanm, 
hatto  irh  jnn'ntH  ein  Mn(if;i>n  bei  il«*r  luinil.  fraßt  ich  «Ii«*,  vmb  dio  ^•|i>;p>nhoit 
<irii'r.  "io  Mtlrh«'  Will  bfkaiit  uan'ii,  vnil  so  jomnnts  mir  Iwssrm  benäht  jjab, 
rern^'ii'  t  i'  i»  s<i|«'ln'>:  in  iir  iii-  ii  Ma|«;:"'ii"  u.  w. 

•)  l  lior  tlit'  St«'lliuj^'  llfiv.oj,'  .\l^•|••■l•ht•^  /.II  «ieii  tlu.t»ii»;;is''lii'n  Fr.tj^fii  und 
<ien>ii  Verquickung  mit  ltnlitb^•hen  Fni^«>ii  vt>l.  K.  T/>hm*>yer.  Ilorxog  .^Ibmrhf 
\.  PreusHua.  DoiuMfr  1800  8.  :V\  ff. 
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Königsberg  anwpsoiul,  bald  tlnnacli  fällt  dus  Kxuiiumi  Hotiihmi- 
borgors  nnd  sein«-  ßcnifang  ins  Pfarramt,  wi«»  sich  aus  dem  Üi 
Beilage  II  abgedruckten  uikI  sicher  an  Joachim  Mörlin  ge- 
richteten Briefe  ergibt,  worin  er  entiUilt,  dafi  er  auf  Betrieb 
D.  Peter  HcgomonB,  <  damals  Pfarrer  der  Ldbenichtscheu  Kirche 
und  Univorsitfttsprofessor,  übrigens  eines  Frauken,  also  Lands- 
manns  des  Hennenberger)  und  seines  Kaplans  Michael  Thiel 
zum  Amt  berufen,  von  dem  Prftsidenten  Joh.  Aurihiber,  D.  Petras 
Venetns*)  und  Rupert  ÜOrr  examiniert  sei  und  habe  mündlich 
and  sobriftUch  von  ihnen  die  potestas  praedicandi  und  die 
Sacra  ailministranda  erhalten.  Ordiniert-  aber  sei  er  nicht  worden, 
weil  die  Osiandri^ten  damals  am  Buder  waren.  Rupert  Dürr 
«^«'hörto  nun  zu  den  WtlrttonibfrjGjfn»,  <li<»  1554  nach  Köiii^sborg 
kainon.  Kr  ward  <hHiii  abrr  2.  J^ndVssor  (h'i-  TIm'oIoi;!«'  an  dor 
Univ«'!"sität  am  J4.  <  »klobcr  l'hA  und  hii.'b  es  Iiis  (»stt-rn  ]."),")(;. 
Da  t'C  (U)ch  wohl  nur  in  scint-r  Ki^i  nx  liaft  als  Uui\ nsitiUs- 
[»n)tit.>< M'  »'xaminii-rt  habiMi  Ishmh.  luuli  H<>nn»'nbiTgi.'r.s  Exauieii 
ei*st  ixi-J^*-i>  Knd«'  (h'S  .Jaliii'.s  ^^tiiti^cfnndt'n  haben. 

Das  Amt,  das  Ht'iincnbt'r^rr  antrat,  war  abi>r  d'w  Kajdan- 
st<dl,>  zu  Domnau  uh-r  Hanpt ]ifarrfr  war  Fabian  Kftthfl  .  uml 
zu;;l(dch  vorsuli  vv  die  Pfarrr  zu  Getngonau  (.) ürginuiu »,  Ui*tc», 
<lt<>  boido  zum  Amt  Brandenburg  gohörtm.  In  dieser  Pfarre 
befand  er  sich,  als  er  den  gonanntcn  Brief  abfalU»«.  sechs  Jahre. 
Dio.sor  wunle  aber  geschrieben«  als  «h*  die  Au£for«.Iorung  nach 
Mühlhausen  zu  kommen  schon  erhalten  und  zu  Weibnachten 
dorthin  zu  gehen  zugesagt  hatte.  Das  war  im  Herbst  loO(). 
Dies  weist  auf  das  Jalir  1554  als  die  Zeit  seines  Eintritts  in 
Donman  und  jQrgenau.  Dies  Jahr  1554  nennt  Hennen1)eTger 
selbst  als  die  Zeit  seines  Eintritts  in  das  Ministerium  (ErkL  d. 
Landtafel  S.  320).  Ein  halbes  Jahr  danach  verheiratete  er  sich. 
Seine  Frau  hieß  Clara,  wie  der  Schlufi  der  Yenuanung  an  den 
Ratsherrn  Jakob  (|nant  «Beilage  XYIH)  lehrt.   Die  Btelle  war 

*)  1).  I'ctnis  V'Wi<  rii-,  i>t  ni«  hr  nrhtig,  Vmetus  \i>A<"t  mit  Voniaiuon  (.'«'org, 
/,\vi>-<  l)'-ri  l'i'tr*.  u.  Vt  ii-'to  wini  zu  iiit<'r|iiui;^'i"i>'ii  iiikI  l't  tiu  ll'".»'i'ninti  wiin; 

/.u  vorhn-ln.'ii.  wenn  niclit  flcr  Vurnuriii'  ••lw;i  nur  inlümlirlj  voi-wochsiclt  i>.t. 
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nicht  glänzond.  iiui  48  Mark  inacli  lioutigom  (i*  l(l\v»<i  t  ( u. 
\(\10  M.l  baanu-  Besoldung  orhii^lt  ci.  (l<)  M.  will  ov  während 
der  sechs  Jahre  s«'ines  d(>rti<j:t'H  Amts  zug«>s«'tzt  haben,  und  bei 
der  tT«Mn»'in<le  haetto  or  wenig  ßeihülfo  gehabt,  .weil  die  sürid 
bei  uiedi'igen  und  hohen  Porsonen  so  greulich  überhand  nininif 
lind  sein  geistliches  Strafen  nicht  geholfen  habe.  (vgl.  Beilage  II). 
Seil»  Lebnshorr  war  der  alte  Ruiggraf  Cbristopk  von  (  'reafcZi 
der  ihn  so  hübsch  l)elehrte.  wie  der  Pfarror  Mich  mitilem  Baner 
35U  fit<^llen  habe  (£rklärg.  8.  320). 

Ein  treuntlliches  \'i  i  liiih  iiis  scheint  Ht  iint  iib«  r^rr  zu  meiner 
G«»tnein»le  in  Georgenau  nicht  grdial»t  zu  lialien.  Was  er  von 
Jürgenau  in  der  Erclerung  d.  Landtat<  l  S.  Itl.'J  «  rzäldt:  .In  deni- 
selbigen  Orte  hatten  sie  eimMi  eitrigen  Prediger,  so  das  'reulie- 
lische  vnd  Gottlos»^  volsautlen  In-fftig  straffete.  daran  sie  di-nn 
sich  wenig  keretiMi""  u.  s.  w.  ist  wold  sicher  auf  Jiennenberger 
selbst  /u  bessiehen.  Nur  der  Wai'nnng  «'ines  wohlgesinnten 
Majines  verdankte  er  es.  daß  am  Pfingsten  nach  einer  Straf- 
predigt er  von  den  Fäusten  seiner  Bauern  nicht  zu  leiden  hatte. 
.,,aber  die  Bawren  krieg(Mi  bald  hernacli  einen  bösen  lieseheid 
von  der  löblichen  Herrschaft,  uiiißten  zum  Crentz  kriechen, 
solches  dem  Pfarrer  abbitten.  Doch  unser  HerrGott  schaffet  es. 
das  der  Pfarrer  bald  darnach  ein  andere  und  besst^re  Vocation 
bekam,  das  er  ihnen  kein  Pfingsten  mehr  pnnligen  dorffte/* 

Vermutlich  spielte  sich  dies  also  zu  Pfingsten  lofM)  ab. 
Nun  haben  wir  eine  lange  \'ernianung  an  seine  Ptari'kinder  im 
I)anzig(>r  Ms.  I."i2t>  fol.  2r>S  •i'i.Mi  in  Niederschrift  von  Hennen- 
bergers  ll.nid  datiert  von  hoiiijniaw  '\.  Kehr.  lötK).  offenbar  eine 
r-'redigt.  die  \  ii'llrirht  in  d^T  Kirch*-  \'ej-lesen  wurde  oder  W(>iden 
s(dhe.  ..iMein  anipt.  (Jottes  liefeUi»  .  .  .  treibr-n  mich.  das.  ol» 
ich  .Hchon  nicht  gegomNertt ig.  doch  schriftlich  niit  eiu'h  'zu 
reden"  .  .  .  heiütt«  im  Anfang  dieser  Mabnprodigt. 

Dieses  alles  paßt  ganz  in  Hennenbergers  YorhältnissiN  der 
in  Domnau  wohnte  und  sich  zum  Predigen  nach  Oeorgenau 
herül>er  begab,  hinein  und  die  Bfahnpredigt  dürfte  an  die  (le> 
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orgeuauer  gerichtet  seüi,  denen  er  dbrigens  in  der  JSrklftrung 
der  Landtafel  S.  164  Hoffart  und  üppiges  Leben  vorwirft 

Zu  Mörlin  scheint  Hennenbcrger.  wie  der  Brief  au  ihn 
anssndeuten  scheint,  ein  näheres  persönliches  Verhältnis  grhabt 
zu  haben.    In  dem  Bericht  über  die  Müh1hau»er  Visitation  nennt 

or  ihn  meinen  Pfarrherrn  und  Seolsor«^!'!-.  Kr  stand  ganz  auf 
Morlins  Seite  uml  lii»'lt  sirli  von  »1(M-  ( )siainlrisi  lii'n  Richtung 
vollständig  l'orn.  Er  war  noch  nicht  f.'ici-lich  ortliiu<'rt.  und 
lehnte  anch.  als  der  Präsi<U»n1  Auriliihi  !  iim  dazu  anff'o?-(hM"t«'. 
ab.  <lit' <  )r>liiiat ioii  zu  ('inj)fang>'ii.  weil  nach  (Icdil!;  \  riif(ii;r,.i-;< 
Weggang  dicsr-r  »'rhdgrc  15o<)''i  uJid  Flr;4riiu)ns  Anits- 
cntsetznnL!;  zu  gleicher  Zeit"''  ..it  die  ini|)ositi(>u»'iii  nmnuuni 
von  Schwärineni  (<i.  i.  ( )«iand rieten '  nicht  haben  wollte."  (vgl. 
Beilage  U.i 

Vermutlich  ist  Hcnncnberger  |)crsönlich  in  den  kirchlichen 
Streitigkeiten  in  dies«'r  Zeit  noch  nicht  hervorgetreten.  Ob  er 
auf  der  Synode  zn  Bielen  bürg  l&5f»  gewesen  ist  wissen  wir 
nicht. 

1668  kam  dann  die  im  Auftrage  des  Herzogs  Albreoht  von 
Bfatthaeus  Vogel  ausgearbeitete  Neue  Kircheuordntmg  heraus, 
die  das  Taufformnlar  ohne  den  Exorzismus  euiführte  und  deren 
Verfasserschaft,  wenn  auch  mit  Unrecht.  Joh.  Funcke  zuge- 
schrieben wurde,  und  schon  deshalb  bei  der  gnesiolutherischeu 
Geistlichkeit  und  dem  Adel  dos  Landes,  dem  der  politische  Hof- 
prediger verhaBt  war.  Widerspruch  fand. 

Die  Bemühungen  Aurifabero.  die  Kirdienordnuug  einzu- 
führen, hatten  nur  teilweise  Erfolg.  Tni  Jahre  1559,  14.  Juli, 
berief  er  flie  Pfnrrer  dei*  .Amts  Brandenburg  nach  TTderwungcn 
zusamnuMi  uml  h-gto  hit>r  die  ( ).^iaiidrisch<'  Kirdn'rutrdnung  ihnen 
zur  Annahnu'  vor.  Kr  laml  alici"  Widcrspnu  Ii  und  wart  im  Zorn 
«lern  ersten,  tler  Wiileröpruch  <uhob.  tlas  Buch   vor  dif  Füße. 

*)  Vgl  HeuiM'nbeiger  Erul.  A.  Landtafel  8.  220.  .«Aiiiiu  Ibäil  lai  Doctur 
'     K;ius  Venctu«  oin  foiner  Kdfrtor  fnwnw  vom  Adel,  weil  er  wi«Ii>r  die  Osian- 

«Jrwch«'  war,  vcrjuL'f  \\i>r»Ii'ii. 

Vgl.  C.  A.  Ilas«'.  ller/.o;i  AllM»'r|it  \.  I'rnilifn  ii.  x-ia  llofprt'iliiitM' S.  Jäli, 
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Diost'  Scliil(l)>rnn<j:  KiUlr;;.  <K  i  Lini<ltatVI  S.  4H7»  läHi  «ianiiil 
scliliclifii.  ilali  11'  lint'iilii'r«;»'!'  aiu\<'s.Mi«l  uar.  Kl"  ^i'li(>itf'  joilfMi- 
falls  /II  «ItMi  WitU'rsjii-ccIicndt'ii  iititl  \'V  \vM  am  Ta;j;«'  iuu  IiIkm-  am 
lö.  Juli  lö.V.*  t'iiir  laii«^<>  Sclirift  aiit"<;<'S4'tzt.  <li«'  uns  in  (U'iii 
I)anzit;(>r  Ms.  \'A'2i'>  aiil'  toi.  '2 4<1- 24i)l)  .'rlialt.Mi  ist.  It.  tit.-lt: 
„ArtilMl  mimI  V'i'iaiit  w  oitiiii«^.  waruuil»  ich  <lit'  ik'W  K  ii-clion-  • 
itninuii^  niflit  aiinrliiii'ii  liai»  wollen."  Si«-  ist  i'ol^ciulrrmalitMi 
untcrsciiriol)»'!)     toi.  ..Das   ist    iiirin    •  inl'rltip's  ^i'riTi<.;»'s 

l>edoii('k*>ii.  ilarbey  ich  auch  (l<Mick  zu  ployiji'U.  natum  d.  Ib,  July 
anno  löT/.)  DoinpnaiiiiCaspamsHeni)«*iih(>rp^onisErl)cJi(MiHis  pastor 
(ih»orginaiii«Misiiim  i  t  «liaconus  DonipuaiiiiMisiiim." 

Darauf  folgt  oiiu*  \vtMt«To  lange  Aust^iuandcrsittssuiig  (ioL 
ä5üa-  224>b):  .,<3b  luan  dio  vnbus8f<>rtigen  Oniandrischcn  SchwoniuM*. 
cingedrungi^np  mitling  vnd  ihre  niitcorapanen,  so  ihnen  h<mchoI, 
hören  aolle  vml  das  sacranient  von  ihnen  enipfahon/*  Dau  erstfi 
Schriftstück  «choiiit  eine  Erklärung  jsu  ^tein,  die  Aurifab(>r  wohl 
auf  dem  Tage  von  Uderwangeii  von  den  Pfarrern  vorlangte, 
das  zweite  bezi<dit  sich  wohl  mit  auf  Henueubcrgers^  Weigertmg. 
von  einiMii  Osiandristen  die  Onlination  zu  empfangen. 

Kinen  Abdnick  dies«*r  Stücke  habe  ich  unterlassen  ihnw 
groüon  Umfangs  wegiMi  und  weil  sie  Nachrichten  zu  H.'s  Lebens- 
geschiclite  nicht  bieten,  statt  di»ssen  habe  ich  (B»'ilage  Ii  eine 
kürzt»  ZusaniiiH'ufassimH;  «l(»r  (irüiul«'  H«'nm'iil>»»rf!;«M*s  ^e^cn  An- 
iialiuii'  th  i  K iivli»'iiortlnuu;j;  als  Krsjity.  (»«'igf^clu'ii.    -Ms.  (M'daii. 

toi.  '21:i.. 

\  Olli  ,■{.  K.'l>ruai  1  »oiimaii   datictt   ist  «laiiii  thf  iMaliii- 

picili^t  an  -<  in.'  Ptarrliiiid-M  >  x  rninil  I ich  zu  (t^'orf^riiaii  t  uiid 
ans  (lein  lli  j  ii^l  il<">>''hn  II  .l.ihrcs  niiiri  das  ii iidati<"i"ti'  und 
adios.Milos»'  Sihr<>il>t*ii  stammi-n.  das  uns  so  viidr  Nat-hriclittMi 
über  H»Min<>iili(>rg<>r  ;iil>t.  B.  il.  11.  Ki-  loilt  darin  mit,  <laü  er 
zugesagt  Jiiibr.  zu  Wriliuuchteu  die  Piiirn'  zu  Miihlliausen  im 
N;it;ni::;.  iis(h<'n  zu  übi^niehmen.  l)ies<»s  Woilmachton  kann  nur 
daw  des  Jahres  loJ»"  •'^•  i'  ^'  in.  wtü  \\ti-  im  Juii  1Ö6J 
Hennenberger  schon  als  Pfarrer  in  MüJiihausen  kennen  lernen, 
aui  H.  Fidir.  löliO  übte  er  abi»r  nwh  Pfarrfunktionen  in  Domnau 
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MUS.  All  wen  ilas  Schroibeii  ^^ericlitct  ist.  .'i^iht  sich  »US  dein 
Kiuijaiif^  <l('s  liriofes,  wo  »»nvälint  wird  ..das  ljuchloin.  so  von 
A.  W.  (iL  i.  Elireiivest*>r.  Aohtbarer.  WüiUit^tT)  viul  andt-nm 
hochg.(olait«n)  vnd  tewreu  horrcti  an  deu  loblichen  jungen  Hern 
von  Sachsen  geschrieben  vermaneudt  zu  oyneni  cbristlichon 
Synodo."  Ein  Holche»  Buch  ist  in  der  Tat  lß60  im  Druck  or- 
schienen,  nämlich  die:  ,.Supplicatio  quornndani  thoologonini  <[ui 
post  obituni  Lntli(>ri  P.  M.  corruptelis  et  Sectis,  voco  aut  scnptis 
contradixeruntf  pro  iibera,  Christiana.  et  legitima  Kynodo.  ad 
lUustrissimuin  Principem,  D.  D.  Joh'annem  Fridericuni  II  Ducom 
Saxoniae  otc.  eiunque  0.  [elsitudiues]  Fratnts  ac  alios  pios  Priii- 
cipcs  et  Status  Angustanam  Ounfesriionem  auiploctentes.  Anno 
M.  D.  TiX."**)  Sie  ist  von  46  Geistlichen  unterschrieben,  unter 
iliTHMi  koniirit  <lor  dniimlig*"  ßrHunsc)iw(*ipfi»r  Suporiiitpiid»'nt 
•loacliiiii  Mrn  liii.  drr  ( ic<;iici-  (  )siaiidt'rs  in  K<nii^slK'rg.  liir  H^'Uiuni- 
borgi-r  ailt'iii  als  Koi-rfspondt  iit  in  B«  !  l  ai  lii. 

FjV  sclirrilit  al-o  si'iiK'in  vatcrliidu-ii  Fn-iindi-  Mrnliii.  dali 
ihm  (if(tio  iviinih  iin.  der  Sch\vif<j;f'rs(iliii  Ijiitliers.  dt-r  Li'lins- 
ln>rr  il«*r  Midilliiutsfr  l-*fan-<'.  KK'linnals  dirsf  I 'tan>i (>11<-  aii;4i  iHti<>n 
und  si'iut't  wrji^t'n  mit  di  iii  liur^^i  at-  n  |( 'liristopli  von  ( 'rt'Ut /.  dem 
Lflmslici  r  tU'r  (-i(*or«;onau«'r  J^iun»'|  \  t  ihainl*  It  halte,  und  i'V  ihm 
zu  W«'ihnackt«4i  aufzuziolim  y.iiir.  s.iir,.  da  soin  DiciiHt  in  Doiinmu 
und  (Toor<;enau  zu  künnucrlii-li  dotit  i*t  soi, 

Weihnachten  lö6()  war  also  Ut  inuMdxTgor  Pfarrer  in  Mühl- 
hausen ^?<'\vo«len.  Am  Dezember  lotK)  hat  er  dort  oin 
starkes  Nordlicht  gesehen,  so  daß  es  in  Müh  Ihausen  auHHuli,  als 
brenne  Königsberg.  Diese  Sclüldenmg  (Erklärg.  d.  Landtafel 
S.  323)  verrät  den  Augenzeugen.  Ei*  war  also  schon  ortsan- 
wosend.  Nicht  mit  dem  Ort  bozeiclinet  sind  zwei  Konzepte  zu 
Trostbriefen,  von  denen  einer  an  eine  Witwe  nach  dem  Tod« 

")  Kill«'  iiu'in.'  Ausj^li«' mit  ullg«>iii«>iii>-i'  Ailn-ss»?;  .-ui  ilhistrissiin(»s  |irio<-i|M.K 
et  ütatoK  vinnittiu  unünnm  A.  (<.  ampluetcnttHi  mit  51  UDterschrift<*n  xitierun  Salig, 
HiKtorift  der  Augsj'.  (  "'»iift-sHion  III  S.  5(»s  Anm.  ii.  Hoiiih*.       liirlit«  <|>»h  doatNchen 

I'rntc-^f.  1  S.  .'{."ili.  In  'i<'m  iii'ai'ii  Ai"iru'  k  >iiid  l'iitfisi  liiif(''!i  :!  N.iuiti- 
luirp  r  * iiMstliclicii  \vi'^t'fall<;n.  <la}j«*j;cii  H  «••u«'  (.\lf'-kl«'iiliur};«'r  ii.  ."»iü'l'^nU«'!!!') 
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ilir«>s  MaiiiH's.  andere  an  «'iiK  ii  lltKligi'lartt  ii  Ilt  tn  Doct^ir 
(als«)  wolil  an  imiumi  Üiiiv<M>iitäi>|fr<itf'>s()r)  dos  Todrs  soims  Solm- 
loins  lijillx-r  ^oriclitot  ist.  vom  .'»(i.  L »••/.i-inltcr  I .")(><>  (Ms.  lH2(i 
t«)|.  2(i71)  2»)'.*).  Zur  (ioMdiklito  H.«'iiu«^nborg»«i*s  oder  ihn'  Zeit 
tmßt'ii  sie  nichts  l>«'i. 

MühlliaiiHiMi  li)'^t  lutlii-  Ix'i  Diuiinaii  und  Georgenau  und 
Hennonl)('rg«*r  vcihlicl»  sdiiiit  im  Amtt>  Brandenburg.  Mit  Beinem 
Lolinsh<>rni.  d.-iii  .hnn  kt-r  (Ifor^jj  von  Kunheiiu,  tfcheint  H<m> non- 
beiger üi  redit  innindliclicn  Bo/ifdiungcu  ^•■standfii  zn  haben. 
Er  erwähnt  seiner  nnd  seiner  (iattin.  der  Tocht4*r  Luthers,  sowie 
seiner  Eltern  stetn  In  freundlicher  Weise  (Erklärung  d.  Land- 
tafel  8.  2  8.  322).  Auch  stand  Kunbeiin  in  den  religiösen 
Streitigkeiten,  wie  der  Landesadel  überhaupt,  auf  Seite  der 
strengen  Lutheraner,  so  daß  Honnenborger  Mörlin  gegenüber 
von  ihm  rühmt  „er  bey  Gottes  wortt  das  ihm  Gott  helff  denckt 
8u  pleyben^  (Beil.  II.)  Auch  für  HennenlH>rgers  Landkart4f 
gewährte  Kunheim  kräftige  Unt^rstütKung. 

Noch  immer  liatte  sich  Hennenlx^rger  nicht  der  Einführung 
der  Kirchenordnung  von  1558  u,»  üigi.  Joh.  Aurifaber,  der  Prä- 
sident des  samländiselien  Bistums,  setzt«'  seine  BiMuttlinnfi^fMi.  sio 
Im*!  den  Ptarrern  djuvliziis«'t/t'M.  trotz  d»'s  Milit'Holgt'S  von  IJdci- 
wanpjon  fort.  Dimii  d*>n  Haiiptniann  dos  .\v\t<  [^>niiid<ni»in;^ 
Anton  \<ui  lioiTkf  lioH  it  Kxi'niplan'  d«»r  K  ir<  Ii.  n.tidnun^  doli 
Ptarrorii  di-s  Amts  /,n.>)ollon.  ahi-r  Honno nlx  i  «^.t  nalim  das  liucli 
iiiclit  an.  um  niciit  in  dii  \  «■i  l.  ir.-nhoii  zu  Uomiin  ii.  .  <  srinor- 
s«'its  an  Auritahoi'  mit  Protest  znriu  ksondon  zu  niiisson.  Ahnlioli 
wird  os  l)oi  ainlorn  Ptarrorn  ^ogan»2;on  sfin  und  so  sali  sitdi 
Anriial)or  voranlalit.  sämtlicho  Pfarrer  des  Ajnts  Brandenburg 
auf  den  H.  Juli  l.')t;i  nach  Kr»ni';sborf^  zu  berufen,  um  sie  von 
Amtswegen  zur  Aunahmo  d<'r  Kirclionordnung  zn  v<'ranla.s8en. 
Abor  iliror  sirlion.  darunter  Hennenberger,  hatten  sich  vor  «lern 
Tage  mit  «Muander  benommen  und  In^clilossen.  dio  Kirchen- 
ordnung nicht  .ansunehmen,  sondern  schriftlich  ihre  Weigerung 
£u  motivieren.  Und  so  blieben  sie  atich  bei  der  Verhandlung 
einig  uYid  standhaft  und  lehnten  trotx  starken  Drängens  Auri- 
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fabers  Au{onl<»rini^  ab.  Ja  der  Pfarrar  Chrüitopb  Wild«*  zu 
Hab«»rstr»i  (heutp:  Haffstiwii)  zo^?  soinr»  fröher»«  Erkläning,  di*» 
KircluMionlnun^  aiiiiflmu'ii  zu  wolh'ii.  zurück  lunl  lilp^te  seine 
Unterschritt  «lei-  der  sirlx-n  fintlern  PfarnM-  liiiizn.  Von  «lieser 
\  erliandlunp:  hat  Hennenherjojer  otTenliar  iiniiiitti'lltar  ilarnaclv 
eine  Schilderung  niit^''>f't/.t.  die  uns  in  li  hhattfr  Darstellung  den 
Hi?r^;an^  lehendi«;  voi'  Aiij^i-n  l'idirt.    (licila^f  Iii.) 

Auch  hier  orrfichtf  der  Präsident  AnrifaluT  sein»'  Absicht 
nicht,  die  acht  Pfarrer  blieben  renitent.  Zu  einer  Aintsent- 
setzung  ist  es  aber  nicht  gekoiunien.  Jene  Darstellung  hat 
Hennenberger  verkürzt  in  die  Erklärung  der  Landta.el  8.  185 
aufgenommen,  und  die  letzten  Worte  hier  „da  krigten  sie  ihren 
abschied'',  die  sich  nur  auf  die  Entlassong  aus  der  Versammlung 
in  Königsberg  beziehen,  hat  Hartknoch.  Prenss.  Kircben- 
biatorie  S.  399  als  Entlasaang  ans  dem  Amt  mis^verstandon 
und  aucb  das  Zablen^erbälfenis  der  8  und  16  Pfarrer  iimgekehrt. 
Beides  ist  su  beriohtigon.'*)  — 

Anrifiiber  scheint  danach  noch  eine  schriftliche  Erklärung 
verlangt  zu  haben  und  eine  solche  liegt  in  dem  Briefe  Hennen* 
bergers  an  den  Präsidenten  vor  (Beilage  IV),  in  dem  er  sich 
lediglich  auf  die  schriftliehe  Erklärung  der  acht  Pfarrer  beruft 
und  im  Widerstande  verharrt.  Auch  dies  führte  nicht  ssu  seiner 
AmtsentsetBung,  er  fand  offenbar  RUckhalt  an  seinem  Patron 
Georg  von  Kunheim.  Der  Widerstand  gegen  die  Kirchenordnung, 
die  als  Osiandristisch  galt,  und  getreu  den  Freund  Melanchthons. 
Auritaber.  den  die  Klaciaiier  und  Mitrlin  daher  ein»  ii  Pliili)»{)isten 
.schalten,  wuchs  üherhau])t  stark,  niclit  all<'iii  Ix'i  dei-  (ii  istlich- 
keit,  sondern  uiu  h  bei  den  Herren  der  Laiid.sriiüli.  deren  Kin- 
tluss  zuerst  dureh  den  rieil»arzt  iJes  Her/,o£r>.  Andreas  .Auritaber. 
(y  Dez.  1559,  Bi-uder  des  Präsidenten  »,  dann  ilurrh  den  iltil- 
prediger  Johann  Func"ke  lahm  .i;'de2;t  wurde.  Der  Herzog  halti' 
nach  Erledigang  der  beiden  l:*reuüt»iscbeu  Bistümer  nicht  wieder 

")  Kbcibiu  bei  I).  II.  .Aniohl,  Kunsffi'f.  Kin  lu'nj<es«  |ii«  ht«i  d»«8  K^jr.  Preuitcii 
KönlgMlwii;  17ÜSJ  S.  Ä)2  iiwl  il.  X.  Hns4*,  Hmot;  .tlliiwlit  v.  IV.  «ml  seht  Ifof- 
l»n?dij?»'r  S.  2<i4.  «Ii«*  mi>  llflitkn«M'h  «fliitufon. 
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Bischöfe,  sondoin  obne  Mitwirkung  der  Landschaft  PrSsidenten 
ernannt.  Dies  alles  verschärfte  den  Gegensatz.  Zunttohst  aber 
erreichte  Aurifaber  noch  Fortschritte,  ein  grosser  Teil  der 
preassischen  .  Greistlichen  hatte  sich  teils  gatwillig  teils  ge- 
zwungen der  neuen  Kirchenordnung  unterworfen^  und  immer 
von  neuem  wurde  auf  die  noch  Widerstrebenden  einzuwirken 
versucht.  Wieder  bat  uns  Hennenberger  ein  Beispiel  daf&r 
ans  seiner  eigenen  Lebensgeschichte  aufgezeichnet,  indem  er 
uns  ausführlichen  Bericht  über  die  Kirchenvisitation  gibt  (Bei- 
lage V  Ms.  15?26  fol.  281  ff.),  die  der  Präsidonfc  des  Sam- 
ländischon  BisLunis  (Natancfcn  gch<irto  mit  zu  dosson  Vorvvaltungi 
Dr.  .Toll.  Aurilhber  von  Aiiitswogen  am  14.  u.  lö  Mai/.  15(54 
in  IMülilhauscn  aMiielt.  B^'i  die.sor  Geloffoiilu'it  wnnlen  von 
iK'iuni  alle  Meiiiuiigsvcrscliifdenhoito!!  lilmr  Aiu'iulmaiilslohrc, 
Kin  liomn'dimug.  l  aniloi  iiiular  zur  b^uaclie  gebiacht.  Wiederum 
ohne  Erfolo:  für  den  Präsideiitf!! 

In  d<  n  nächsten  zwei  .laliien  eui  wit  kelle  sicli  aber  die 
Sache  des  \  ertrauten  liatgebers  des  Herzog.^,  d»\s  Joh.  Funcke, 
in  Folge  seiner  VerbindniiL:  mit  dem  Abenteurer  Paul  Scalichius, 
der  ijanz  das  Herz  des  Herzogs  betiirt  hatte,  zu  einer  Kata- 
8troj)}i.'.' *)  Scalichius  wurde  als  Betrüger  entlarvt,  und  während 
er  selbst  entwich,  klagte  die  Lamlsrhaft  den  Funcke  und  die 
herzogl.  Räte  Horst,  S<  hnell  und  .Steinbach  als  Störer  ties  öffent- 
lichen Friedens  und  Umstärzer  der  Kirchen-  und  Kegiments- 
Ordnung  des  Hochverrats  an,  und  die  ersten  drei  mnssten  ihr 
Haupt  1ÖG6  auf  den  Richtblock  legen^  während  der  schwer  er> 
krankte  Steinbach  des  Landes  verwiesen  wurde.  Damit  war 
aber  auch  die  Osiandrische  Richtung  in  der  Kirche  vernichtet. 
Schon  1565  folgte  Aurifaber  einem  Rufe  an  die  Magdalenen- 
kirche  nach  Breslau^  und  namhafte  Osiandristen  wie  Jagen- 
teuffei  und  Vogel  verliessen  Anfang  1566  Königsberg.")  Die 
lutherischen  Pfarror,  also  auch  Hennenberger,  konnten  wieder 
ihr  Haupt  erheben  und  freier  atmen. 

'■■')  S|.  ||.-   k.   I^.Jim'  \.  l.   11.17..   .Ml.prlll.  >.    I4i  tf. 

"(  \     H;irtkii'"  li  !i,  .1.  n.  s. 
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Aus  doni  Jahn*  L565  liuboii  wir  «>iii  Schroibou  Hoimou- 
faeigoiK  an  den  Brudor  Mtinoi;  Patrona  tlen  Edelen  Kriianl  von 
Ennheuii  erhalten,  datiert  vom  15.  Aii||^8t  (Beilage  VI),  der  hur 
Hennonbergor  als  eifrigen  Verfolger  der  JokanniRfeuor,  deB 
^heidniHchen  und  bapiRtiachen  Tenffolswerk«**,  kenneu  lehrt,  ifir 
bittet  £rh.  v.  Kunheim  für  seine  Beinühuugen.  diese  «grew* 
liehe  Abgdtterey''  auszurotten,  uiu  tatkräftige  Unterstützung. 
Tn  der  Erklärung  der  Landtafel  Sw32S  berichtet  4*r  des  längeren 
qVoni  Nothfewer  auff  S.  .fohauuiH  den  Teuffent  Abeuf*,  und  fügt- 
d(m  Bat«  liinsu:  .Thid  int  dnfi  PreuMche  Volk  nicht  leichtlich 
•larvon  zu  bringen,  wie  ich»  ^<  uii;j;sam  erfahn»n  habe*.  Der  Brief 
an  Kuiiln'iin  pjiobt  hiiTzn  «lio  Erläut«»ruii<i.  KIxmiso  hatte  auch 
mit  (lein  AIxTi^liiiiltfii  <l»»r  L<»iit<*  bei  drin  F<'si>i''rl)<'ii  \7){'>4  iti 
Mülillüiiisi  ii  /II  kiini|)t<'ii.  \v<)i'iii»fr  »-r  n.  ;i.  t»   S.  ."{'24  ltt'riclit<'t. 

Dir  ii.Mtitrlicln'  Kol^t-  »Ii  s  Si  iii  /<  s  ( )>i;iuilrisimis  Uiir  tli.' 
A l>s<  |);ilfmitr  iltM'  K t^(•!l(•I|(>r^lmlll^i  \oii  l.^fyS  uml  die  AVicdcr- 
1 H  III  In  fii:;  iIiT  \ .  i-t  rii  1 1' Ml' ii  ( •••!  >t  liclh'ii.  Mit  Zu>i  iiiiiiiuii«;  <li»r 
ijaiulsrlialt  w  iitdi'  l.")»»»»  (ItMu  ii  V(mi  \  r  u  im  1  i  <; i- r  /nniclvInTiifiMi 
und  zum  Ponii'saniscln  ii  Bisc-liot  criiaiint.  iiml  .loacliiiii  i\L(M'lin 
nn»l  mit  ihm  Martin  Chemnit/  N\uitl>  ii  zut-  Kruciioriing  der 
kircliiieheii  Onlniini>:  biTufi^n.  Am  '.».  April  iöi'ü  kamen  nie  in 
KönigsbiT«:  an.  Di«  Aui;<l»urgisehe  KonlVssion  wurde  zu  (tniude 
gelegt  und  dif  hrtiiMiri-  dorLi'hn*  uaiiicni licli  uml  dtHitlicb  Ver- 
worfen. Melauchthons  Name  wird  mit  keiner  iSilbt»  genannt. 
Als  Morlin  uml  Cht>ninit»  die»«>  Bearbeitung  fertig  g«n<t4*llt  hatten. 
Mnirde  eine  Synode  nucl^  Königsberg  beruftni.  die  am  2(>.  Mai 
lo67  begann  und  nun  dieM>  Uepetitio  cor|M)rii4  (h>ctriiuie  Prutenicae 
beriet,  annahm  und  durch  UnterKchrift  {«amtlicher  Teilnehmer 
bestätigte.  Damit  war  der  kirchliche  Frieden  in  Pnniüen  wi<»«h»r- 
hergustellt.  Kin  Abdruck  der  Uepotitio  vcm  I5(}7  ist  am  be- 
qnoniHten  im  AHpreuU.  Kirchenbuch  KgHitg.  IKtil  S.  1-  58  mit 
j<ämtlichen  Cnterschriften  zu  finden.  Kaspar  Hennenberg<>r  nahm 
an  derKyncMle  teil,  unterschriel)  die  Hi'petitio  und  hat  uns  wieder 
einen  ausführlichen  Bericht  über  <lie  Synode  ^^.'^.dx'u  i  Bt  ilnj;i>  Vfl 
Ms.  1.42(5  toi.  '2X}  H. .  d«M-  «war  von  A.  BiTtliu^;  schon  f>;«'(lmckt 
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ist.  iit)i  r  (loch  hier  wietlerholt  wird,  woil  das  Kvaugelische  Ge- 
lupiiideblatt  <  18B7  Nr.  33.  34)  t*iii  otwim  abgolog(»nrr  Ort  ist  nnd 
der  Abdruck  i5nd<*iit  luaiiclio  Lßanfehler  tuilih&lt. 

In  dein  Jahn'  lotiK  fol^tv  dann  noch  diH  Ordnung  der 
Bischoffswahl  und  dio  nun  von  M5rlin  und  Martin  Chomnitas 
»uap^oarbpitott»  nt»U(*  Kirchen orflnmij[(.  Damit  war  <li«'  Ordnung 
d«M"  kiit  lilichcii  L)iiioi.  in  Piviillcn  Ih'i  jt,. stellt  iirul  <lit>  (truiiillii<;(' 
für  ili<*  Kiitwickt'lnu^  «U-s  kin;lilicli*'ii  L«'l)i'iis  lür  «Ii«-  Fol^^ozoit 

Alx'i' st  liun  l.')74  liiiu  li  i'iii  lunior  dogiuutisfhiM*  Streit  aus'"», 
'ril-  tiuiiiu  Hcshnsiiis'  Biu  li  i  Ass»>rtio  t«>stjiin*»nti  .It»8U«  (Mn'isti 
c'^ntni  Calvin.  t  \«>ji;»>sjirt  iUhm'  «Ii-'  ninisclilicln'  Naiiir  .]<*sii  Cliristi 
viM-anlalit  hatto.  ir>77  boriet  oin<»  8ynodo.  die  Hcshnsiug  Unrecht 
gab.  Da  or  nicht  widorriof.  wanl  <»r  und  mit  ihm  mohron»  An- 
hänger st»inos  Amt«  onrs(»tzt.  Ü»»r  Harkgvaf  Oourg  Friwlrich 
bracht«',  nachdem  or  dio  Rog«*ntschafr  für  don  gi^ist'eskrankcn 
Horaog  Albrocht  Kriodricli  üb<>niomnion  hatt«N  dio  Stroitfrag«« 
iin  dio  Thoologon,  dio  in  Horzborg  iilM>r  dio  Fonnula  Conconliao 
boriotou.  Dohm)  (vutuchton  fiol  für  H(>tfhu8ini<  aus.  xio ompfahloii 
ilio  WiodoroinHotKung  dor  vortriobom»n  Pnnligor  und  dio  .\n- 
nahmo  dor  Fonnula  Concordiao.  Dor  Markgraf  ließ  am  21.  Jan. 
I57i>  oin  ent(>r«M'hondoH  Mandat  <und  oin  woitoiivi  im  Marz»  aus« 
gohon")  und  dio  Ponnula  fand  307  Hutorxchrift«»!». 

'^1  Wor  «Imi  Z(if>iiiuiiu<iiliaii(;  ilfi*  «»«tpn'uniM-lifit  Ktn'b»'«lN*w»*KiiU)(i'ii  mit  il«'r 
tteMiint<'iilwif'1u>tiu)K  'l'*!^  liitht'rirM'licti  li*'k«nittn|HK(*s  ••iiif^i'honili'r  kennen  lorncn 

will.  \\]i<\  ii.  Ikmi  Harfklioi  Ii-.  ).r<  iil'ii>i  ||.  r  Kin'tu'lll)i-t'>ri'  Ii-  Wi-rk'-  veiii  TIi.  A. 
Snii;;,  \<ilKt  llisf..ri.  .jir  \  iiu^h|iu  ru.  l  "''nf'-ssioii  )i.'^<iin|ris  Tii.  III  liill'-  I7.'5."i 
ini<i  licair.  ili  |i|i<-.  in-srhirliti^  <|i-s  <|i-utMlit'a  l'i-nti'NtantiNniiis  ni  <I<>m  .lalir*'!! 
I.Vm    I5KI.  IM.  I    iV.  Mariiuiv  lS.'i2.  «>iiixnHeh«*n  ImIm-d. 

'"l  I)»«  Ms.  12  tO  iii>r  I>aiizi(;<*r  Stailtbililiotbok  ••ntbait  inti»  SaiututiiUK  der 
«Ifii  lli's(hust'i<:boii   Stnrit  lM<trfffeiHlfn  Akti'n:  «liosdhi'  ZaHtunmi^toUttUß  findtit 

Mkb  in  I.iii'-ii-ii-.  lMS7  nwl  v.  ti  l  lii'-r  l»'Z<>l<'hiii't  aK  ..KöniKslM-i'jfisrho  ||rn<li'II  /.w- 
snnim('n};<'^'''il^  in  ''''i'  Im-^ili- hfn  <":in/.Ii'i  zu  K"mu-I"  ii;  I"i7ti".  K<  i<t  wuiil  ilii' 
Zu>>ainiiii'iist«>lluUK.  «Ii«'  Marki;i'af  <mhji;{  Fra'iJnvlt  für  <ii<-  ^'U<.i>  litua;^  iiui°*  li  •lif 
Sii4>b<«isfh<>n  Tb«^)lo(«i*n  :inf«>rtijn>ii  !!«•({.    \'f^.  Ilurtknoi'b.  ».  a.  (t.  s. 

")  .\lii?Hlnu  kt  in  II.irtkniN'b.  ai.  it.  u.   S.  UISSI  -1)7. 
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Hier/i;  fiinJcu  wir  in  ili>r  I  )a:izi^»M- Haiulsclir.  lii'ir»  U\\,  ;')24 
\\  ii'(l.'r  i'in  Aktfiisi iick.  in  ilciii  H^-nin  nlx'i-g.Ts  Xanicu  iTsclu'iiit. 
ilieilap:''  Ks    fUtliält    dio  Ei:i\\  illimm^    ziii-  Unterschrift 

juit  fiinciu  \  ()rl)i'li;<li  zu  (4niisit  n  ilfs  H^^sllusill^.  ;iiit  dessen  S^itc 
alsäo  (lonunirli  IL  nm  iil)»  rgi-r  <;<'Stantl»Mi  hat.  uikI  ist  von  14(t(M'st- 
lichon  (h'r  Ämter  Brau(l»^nhur<j^  iiutl  Bartonstcin  unterzoichtu't. 
darunter  ^Caspnru»  Hoiinoborck  pastoi  >[oUiau8auuft"*.  Das 
Akteiustück  ist  aber  schon  diosc  Sclin  ibung  HPinf>s  Namens 
zeigt  es       nicht  vou  H.'s  Hand  getjchriohon. 

fninn  rhiii  hattiMi  dio  kircliliohen  Streitigkeiten  im  Wesent" 
liohen  mit  (h^m  Jahre  1508  ihren  Abi^chluß  gefinuhm  und  Ueuneo- 
berger  verblieb  in  Buhe  atdf  fteiner  Pfarre  su  Mtih  Ihausen.  Aber 
er  war  ein  HHtiger  Mann  und  inter^sierte  »ick  neben  seinem 
P^uramt  ntark  ffir  Landeskunde  und  Oeschichte  des  Ordenslande«. 

Die  Jahre  15(59-  7B  waren  mit  den  Vorarbeiten  fdr  eine 
Karte  des  Landes  Pteussen.  die  I<«andtafe]  mler  Mappen,  wie  er 
sie  nennt,  aungeffilit*^). 

Schon  als  Student  hatte  er.  wie  schon  t^rwähut  Karten  ge- 
sseickuet  und  das  auch  weiterhin  getrieben  und  vielfach  Auf- 
merksamkeit damit  erregt.  Als  dann  1570  im  Theatrum  Orbis 
des  Abraham  Ortelius  eine  höchst  mangelhafte  Karte  des  Landes 
Preußen  (nach  der  des  hersogl.  Bibliothekars  Heilreich  Zeell 
hergestellt)  erschien,  -«lurinuen  Preulien  gar  vbel  abgerissen  vnd 
dein  Lande  mein-  zu  <pMtt.  (h-nii  zu  Ehren  gereicht",  (b-ang  man 
in  ihn.  rinc  bf'ssi>r«-  K.utc  \nn  i^('ur)<'ii  herzusteUen.  Als  fr 
die  Schwifi-igkfitrn  ih-rArlHit  und  die  JvD.Nispifligkfit  de--  Tnirr- 
lu'hiiH'Us  und  di-' Brreisung  th>sLandi's  einwantlr»-.  .  iw  irktc  uian 
ihm  dif  Ljnti'r>tiii/.nng  des  Herzogs  Albrt'cht  I"'ri«'ibi('h.  ih'i"  <bi-  . 
jiials  iKX'li  geistig  gesund  wjir     ..l'aiauil  l'C  Drchi.  dann 

gar  gnedi^licle-n  mir  zusagen  Hess.  Fuhr,  zerung  vnd  bet'örderung 
durch  ilir  gantz.  >  fürstenthnm.  hierauft' nahm  ich  dii- l)esichiigung 
im  Namen  (iort.'s  für  <lie  luind  aJi".  erziddr  i  r  in  der  Vorred«> 
zur  Erklärung  der  Landtafel  und  bescb reibt  dann  des  weiteren 

1*)  Vgl.  \[nck<*lbui7{  in  Selirifteii  der  i^i.vit.-iik.  iiei«i*luc-b.  m  KÖni^bi'ii;  IV 
ism  S.  I  ff. 

Altpr.  MoiMtMrhrift  ISnnA  XLV,  H«ft  I.  1» 
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die  Kot  und  Schwierigkeiten  .tler  siobenjihrigen  Bcmisung.  die 
die  Uifwegsamkeit  vieler  Teile  des  Landes,  die  Unsicherheit-  der 
Angaben,  die  MOhe.  Ursprung  und  Lauf  der  FlOsse  und  Gestalt 
der  Seen  festzustellen,  die  Verschiedenheit  der  Woguiasso.  dor 
Spracht»  (lor  Bowohnpr  und  aucli  das  Mißtrauen  der  Poloii  und 
Ennländor  ihm  borcitot  lud)r.  Den  WcnhM"  hoi  Dinizip;  nndito 
•T  7.\\  Ful5t'  und  luMUilifli  l)osicliti^('n.  weil  dicsi-  pnlnischon 
Liiii(lt'stt'il('  in  F()lgi»  dor  Fhiclit  Heinrichs  mmi  N'aloi^  «lainals 
in  K ricgsunruh«'  wanMi.  und  das  Bistum  Ht  ilsl mt«:;  Erndandi 
auf  fig*»n<>  Kosten.  Tn  d<  n  lici  zogUclit-n  T>and<ii  wait-n  ilic 
Anitshauj)tlouto  angouicsfu.  mit  Fulinni  und  Bfigahr  «n'tskundigt'r 
Lout»*  ihm  aUon  \'orsrhul)  zu  loistiMi'"'.  Aucdi  »■tlirhi*  vom  Adel. 
insbost)n(h'ro  sein  Lehnsherr  (leorg  von  Kuidndm.  tordeiten  (his 
ünterin'hmen.  Trotzdem  verlor  er  l)is\veih«n  den  Mut.  die  Arbeit 
zn  Ende  zu  fuhren,  wenn  di<'  SclLwierigkeiten  zu  groß  wurden. 

Von  einer  rng^-lrtM  lit-  n  Vennessung  konnte  in  ihvinaligt-r 
Zeit  iHH-h  keine  Hede  «oin  ^^erst  Joh.  Praetorius  [lööT  l(jlH| 
erfand  <lcn  Meßtisch),  aber  di«^  Königsbeiger  Mathematiker 
Mathias  Stojus  Dr.  med.,  und  Magister  Nicolaua  Neodonius  lialfen 
ihm  mit  Berechnung  der  Längen  und  Breiten.  Endlich  hatte 
er  sein  Material  soweit  gewonnen,  wenn  auch  nicht  lückenlos, 
daß  er  au  den  Aufriß  der  Karte  denken  konnte.  Aber  es  fehlte 
ein  geübter  Kartenzeichner.  Hennenberger  hat  selbst  gelernt 
.,die  Schrift  verkehrt  schreib<>n*  und  die  Zeichmuig  auf  den 
Holzstock  angetragen,  die  dann  df>r  Holzschneider  Caspar  Fei- 
binger  (sein  Monogramm  C.  F.  findet  sich  noch  auf  der  Karte) 
schnitt  und  1570  wanl  sie  auf  vier  Foliobogen  (erwn  im  Maßstab 
1  :  400/)00)  bei  Georg  Osterl)'  r-  r  in  Königsberg  gednujkt**>. 
Der  Titel  hint^'t:  .Prussiae  das  ist  des  Landes  zu  Preußen  welches 

'■'i  Iti  'i.-n  N'.  tMMi  I'i-  iir..  rru\.-|!liitt.  ni  X  IS'.'»  S.  s.')  ff.  i>t  :iu-  Ii  .•in 
Kmitffl>!iiM,i:>-(  .luiii  l.">r.')  Ilt-r/uL  MhiT«  lit  Fin'ili i*      fiir  Il'  iiinn- 

bi-rpT  :ui  «It'ii  liiM  h.»flii'li<"ii  Statthalti-r  iiiul  DuiuliiTni  Martin  <  rxm.  r.  an  iU-u 
l^dviigt  zn  Allnnstpin  und  dvn  Vofrf  m  H«t>bai];  aw  don  Akt<*n  drs  Kimi|!»ilH*n{f*i' 
Archivs  iiIijrtHlnu'kt.    A>M>r  dieses  half  im  KimlamU'  ni«  ht  viel. 

•'•>  VjrJ.  F.  V.  S4'laMn.fki.  in  Xeuou  |»rr«nB.  Prov,.HJjUt<'ni  VI  iHtH  S.  ;t7:{ 
«.  M«'i'k««lliurf;  a.  «.  tK 
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«livs    ht^rrlichsto  Tlieil    ist  Sarinatiac  onropeai»  Eigentliche  vnd  » 
Wahrliaftt  i^o  Boschrf  ihini^  .  .  .  Durch  Caspanim  Heimen bor^j;«' nun 
KrliclK'Usrm.'*    Wie  billig,  war  ihu?  Werk  dem  Herzogo  Albrocht 
Fri<^(iri(li  ^on  PnnißoTi  gfwidiiict. 

Dif  vvHXf  Ausgalio  dn-  Kaiti-  V(ni  l.'jTti  i^!  ln  iite  t-iue  grobe 
Seh*>!iheit  'das  Staatsarc  hiv  zu  Krniigsberg  besitzt  ein  Exemplar i. 
Aut  Befehl  des  MarkgnitV'ii  ( icorg  l"'rie(lrieh  stellte  Hennenberger 
seine  Kurte  in  kleincrm  Malistabt«  her,  die  der  Markgraf  zu 
Antorff  d.  i.  Ant\verp«>n  iu  Kupier  ötochen  lieü'^i  und  dif  atuh 
z.  B.  iu  Huitknoolis  Aheni  und  XeUfm  Preußen  ihren  Platz  i'aaU. 
\  iilii >rd(>in  verfortigt^i  Heunenberger  im  Anschluß  daran  eilio 
Kart*>  Preußens  in  seinem  Zustamle  zur  heidnischen  Zeit  und 
gab  sie  stMuer  Be»<(-breibung  PreuüenH,  die  1584  erschien,  bei. 
Haitknoch  hat  sie  ebenJalh»  seinem  Alten  und  Neuen  Preußen  in 
Theil  r  beigefügt  Der  Titel  dieser  kleinen  Karte  lautet:  j,Des 
PrenBorlandes  Aust«ylung  nach  den  alten  Namen,  an  Wasiiem, 
StrGmen.  Seen,  fttmohmsten  orten  vnd  anstoJSenden  Völkeni 
oder  Landen  so  viel  man  derselben  in  alten  Büchern  finden  kan.*' 

Die  Karte  ward  auch  bald  in  Kupferstich  nachgemacht, 
Hennenlierger  erwähnt  (S.  T.'t  zwei  Nachstiche,  einen  schlechten, 
wo  auch  sein  Name  -  •  ihm  zur  Freude  —  fehlte,  einen  andern 
guten  mit  seinem  Namen,  aber  nicht  «ihne  kleine  Fehler  in  An- 
gabo der  Ortsnamen. 

wurde  mit  der  Erklärung  der  Landtafel  ein  neuer 
Ab(b"uck  von  dem  ursprünglichen  Holzstock  hi'rausgegeben. 
spätf  it  A l)ilriick(»  sind  dir  von  ir»*2!>  i  IStWi  jdioto;;! iiphiscli  re])ro- 
duziert  von  der  l^hysik.-fikoii.  (ifsollscbaft  in  Köiugsl)erg>.  1()8S 
lim  Besitz  »b'r  üniv.-ßibl.  zu  KönigsiMTgi  und  IGöO  (Erl. 
Preuß.  \'  ''.(ri;. 

Dii  vr  K.nMc  Prt'iillt'iis  blieb  hingl'  Zeit  die  (jnindlage  der 
spät<'ren  Kiiii.  n  das  genau. 'n>  bei  Solasinski  a.  a.  U.  u.  Altpr. 
Monatsschritt  IHi.')  S.  17o  tt'.  . 

Mit  dem  geograpliiscluMt  vereinigt»-  HeiimTiijorger  das 
histuriüche  iut<>ret(He  für  Prouüen.    Auch  für  die  Karte  verwandt-e 

«*)  KrUiiriinK  «i«*r  I^acttaftO  Vorr»t|<«  S.  f». 

«- 
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IT  <  iiri«4;  d\v  Naclirirhtni  »icr  rinonikt-n.  „siiitiMiuil  icli  alli  rli'v 
Pifiisclic  treschrii^lx'in*  (Mironickfii.  s<»  vi«-!  mir  iiimicr  mii;jjlich 
zu  Ix'koiuen  gewtwn  ist  w  <  !(  l)r»s  daii  mir  somlHrliclion  liarzu 
nützlich  gi^wespi)  ist.  das  icli  tlt^s  Lamlcs  orter.  jj;olegAnheit^ 
aust«*ilnnp;«»  viid  aii(lcri>  Aiitiquitotcn  mTw  liro  «üiupmen.*" 
—  ^darzu  mir  dottii  di*»  iiacht.  «o  wol  hU>  der  ta«;  ulorait  idi  iMeiii 
Ainpt  viulliauslialtiingauch  nachgopürvortstollptoi  dioiifni  inussen,** 
Und  in  dor  Tat  iat  nein  Fleiß  im  Sammeln  und  Kxzerpieren 
v<in  Uhmnikeu  imgeinpin  gittB  gowetu^n.  wir  bprtitscii  noch  heate 
in  Stadtbibliothpk  su  Dansig  den  grdßorcm  THI  der  eigen- 
h&ndigion  Exsserpte  Hentii?nberg«rs.  Doch  haben  sie  wohl  ffir 
die  Zoichnuug  der  Karte  noch  weniger  Bedeutung  gehabt'')  Jiin- 
gegen  bilden  sie  die  Grundlage  ssu  der  1505  orschienenen  hiiito> 
rischell  Krklftning  der  l^idtafel.  in  der  alh*  Nachrichten  der 
ältentn  Ohmniken  mit  großem  Fleiß,  wenn  auch  ziemlich  kritikhiK. 
zuRamniengetrageti  Mim).  HeniH'iib(M>;iM'  hat  ja  Hidhst  die  Liste 
der  benutzten  Quellen  bi'i<r«>iii<vt  ,54  <r(>druckto  BAcher  aller  Art, 
an  HandMshrifteu  20.  deren  VerfiasM^r  ilim  bekannt  waren,  und 
23  Chnmiken.  «ler^n  Vi»rfa«»s»'r  nicht  bokainit  \vnr**it  mul  die  »-r 
dfshall»  nach  ihrt-ii  Hr^it/.cni.  von  d»'ii<Mi  i-r  sir  ••ntlich.  iMMianntr i. 
Dir    Daii/i-rr   \M\uil'    Ms.    l'jr.l.  ]'2i\:i  l'isl.  l-2*»ri. 

der    (  ndix  (iotiiiiniis    A  S|7  >nid  «mIci    /diu    L:;r«"'nt''!t  Tnl 

von  Ht'iiiK'idu i  t^i  i  -  Hand  <;i»Mdiri<'li.'ii.    aiiN^rrd- m  I  .?2<i.  ilas 

a1><'i-  kriiic  { 'hron  iki'ii.  -ond.Mii  nur  P«r-uii  licli.>>  .-iitliäh.  Ifrn*-!- 
Ixsali  .-r  di.'  Ms^.  12.V.».  1271.  1277.  l<i<K>.  I'i.h.  .|.  Hi  imd  \V(dil 
iio<'h  andorr.  Die  Handstdiritti-n  Iwstrhrn  ans  Trih-n.  ilir  ur- 
sprünglich rin/.i  ln  fijt'schi-irlifii  uml  hmnizt  und  tiixt  nach) lii^lich 
/usnmnuMi^rhundrn  wurden.  Von  dm  <)l)ig«^n  /.rijLifii  die  Haiid- 
s(  lirilt» Ml  12(>4.  IH'Ai't.  rpli.  i|.  l(i  ileii  Stempol  d«*s  Burlibiiiders 
WoU  Arzt  im  Kneiph»)t'."i 

Dif  Knitt*  tU»A  H\tt>n  l'n>ulh*iis  lH>iiiht*'  initürlM-h  l);ui|itsii('lili«-li  Hilf  <l(*ii 

hiKtoi-iM-li«>ii  N;i(  hri'  Iil'  ii. 

■')  Vl^!.  I'.  Si  liwi'iiki'  III  l)/Kit/.kM^  S;iiniiitniit:  ltili|iMtii.'k-u  i--.  \il"'if'ii  II.  l'JI, 
.Ui'  li  lii'i  KiliWantI  <i<T  ilülfrlt.srlicii  .Viuuilrs  .M«..  I."iii7  'l<>i-  Kciukm».  l  iiiv<  i>iat.s- 
)*il>liofhfk  M'liMiiit  voll  W.  .Vrxt  lii>rxiiriiliivii.  »Wr  siImi  «Ifti  Itnn«!  für  MülHt.  iIimi 
Fn>iiii«i  H<*iin**iilM>r)i:t>iv:.  Iiaiul. 
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I>er  £mliand  de»  Ms.  1826  kann  nicht  vor  loHl»  hergest^^llt 
^iU}  weil  dio  Annahme  <ler  Formnla  concordiae  darin  enthalten 
und  in  dem  Index  von  Hennenbcrgers  Hand,  der  sieb  auf  der 
Innenseite  den  Einbanddeckel»  befindet,  aufgeführt  ist.  während 
die  spätem  Stöcke  huk  den  «Tahren  1592  -fMi  en>t  nachtraglich 
eingeklebt  sind. 

Im  Mfi.  12lU  rühren  Blatt  2B5— 8H  von  Hennenbergem 
Hand  her  und  betroffen  Ereignisse  der  Jahre  1583—86.  Blatt 
282  ff.  29()  "^R  betreffen  dieiielbe  Zeit  und  sogar  die  neunziger 
Jährte  des  16.  «lahrh. 

Es  loiichtot  oiii.  (laß  in  dies«»  Zeit  di«»  Arboit  de«  "Wolf 
Arzr  ühI  iiihI  Mir  von  iliui  gehundeiiHii  liüii(l«>  H(>nuenb«>rgerB 
Kigf'ntuiii  wait  ii. 

hanii  ;il-o  .incli  ili»»  Bändf  I2<j<).  12<>S.  aus  seiner 

SaiiiiMliiiiLC  iiikI  wi  itcr  wini  wahi>>i'li«'iiilicli.  da  dicsi'  Bäutlo  vifl- 
lfa(  Ii  Stück»'  aus  ( "liristot't"  Kalks  •  Kalconins  >  ('liiunikcnsainininug 
eiitliair-'i!  lilir«'  Listr  hi'tiinlrt  sich  in  Ms.  Tioi»!  und  zwar  s(». 
daß  nndircri'  ChroniUcn  Falk>«  >-it  li  in  oin  nn<l  d(Mnscll)on  Jiando 
hf^lindcn.  daü  tl»>r  Falkscln-  Nac  lilalS  i  Falk  war  Ix-dcntiMid  älter 
als  HcTHn'nl))'rfi;f»r  und  ilie  Nachriclitcn  ül)cr  ilui  reichen  nicht 
Über  1572' S  herunter)  ganz  in  den  Besitz  HtMnnMjliorp^ors  nliorging. 

Danach  wünleu  wir  also  zu  dosson  Bil)liotlndv  tV)l<r('ndH 
Maniiskriptt'  zu  zälilcn  hah^n :  Mss.  12.V.)  -12<j4.  12(i7-  1272. 
1277,  128t).  1281.  12Hi,  1295.  1.^.  1327.  16(X>,  T'pii.  q.  IH. 
Gothan.  817  A.  also  22  Bände.  Andre  mögen  noch  in  Berlin 
unter  den  Msk.  Borussicis  vorhanden  sein,  vielleicht  besaß  er 
auch  Müllelts  Chronik  Ms.  Boruss.  Berolin.  foL  629.  In  dei* 
Königsberger  Bibliothek  befindet  sich  fem  er  noch  ein  Manus- 
kript (No.  2008)  des  H.  is.  unten ).  Vergleichen  wir  nun  die  Quellcu- 
liste  Hennenbcrgers  vor  seiner  Erklärung  der  Laudtofcl,  so  finden 
wir  in  den  oben  angeführten  Mss.  meist  die  Abschriften  oder 
Exzerpte  der  genannten  Chroniken:  Wartzmann's  Rezesse  in 
Ms.  1263, 1264.  Benedikt  Weyer  in  1261  u.  1267.  Chr.  Falconius 

'*)  Vgl.  (Hti.  «iiiiiilu  rs  Nof.  n  /,u  M>.  \2X\  soai<  v  |);iiizik''I  Kutnlo|(>«  nod 
M.  Twpiwn  Vomilf  y.ur  Aiispi»bc  von  VfAks  A;hrift<«ii  (l>>i|ty..  IK7i))  «S.  H. 
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1284.  Elbiijger  Chronik  Upb.  .|.  U\.  Duiak.-r  Vliili,  iiwHU'n- 
hw^iHs  Chronik  r2«H4,  Hans  Fcyeialiont  1*2K{  und  im  (rothau. 
Cod.  A  Hl 7.  Mülfolts  Annah's  im  Hoth.,  HiM-hnu-istorchronik 
1271.  .loh.  Bivtke  1277  u.  Gotli..  Xir.ohius  von  Jerascbüi  12(;<), 
I2i\\,  Paul  Polt'  |Pool]  (auch  des  Bi  tith  rs  Buch  genannt i  1259, 
12(51.  1262  und  bosondors  12i»5  sowio  im  (4oth..  Simon  Granau 
1281,  ferner  in  der  zweiten  hiaU*  der  g<*f3chriebeneu  Quellen 
Alb.  Mörleins  Chronik  1261,  SchlubutliB  Buch  1264,  Bartholo- 
mäns  Oppokowski,  dc8  Wildischeii  Bfirgermeisient  Sohn  1261  u. 
Goth.,  Gh.  A.  V.  Knnheini  1262,  1281,  Dansiger  Chronik  Georgit 
von  Kunheim  1262,  Geschichte  wegen  eines  Bnude»  1264,  Harnt 
MOlfelts  Chronik  Ms.  Berus»,  foi  629  (Berlin),  Joach.  Bosenzweig 
1264,  Joh.  Funck  16Ü0,  Jacob  Kreussner  (-GreuschnerJ  1264, 
1277,  Joh.  Camerarius  1296,  Kostlcen  Chronika  1264,  Lohemaller 
1270,  NicoL  Schmidt  1264.  Ordenschronika  1262,  1295,  Eines 
Polen  (d.  i.  Bemardus  Vapoviu»  nach  Günthers  Anmerkung  zu 
dieser  Hdachr.)  lateinische  Chronica  1295,  Chronica  Scrinii  mit 
A  bezeichnet  1271. 

Auel»  Kxzrrj)!«'  aus  d»'n  uiit*'r  don  1  )iiu  k\vi'ikt  ii  .■in^»'lühi't«'ii 
(^ludh'ii  linden  sich.  z.  B.  aus  EruMiius  St«dhi  >  1201  llascntöter 
'12r)l»i.  All).  Krantz  <  12(\H  .  (i.'or^  Ranis  1327  .  f.'iiMT  amin^ 
\vi«'  .Joh.  Fr<'\  ln'i<^'  12<i2  .  Maniii  Wintiiiiilh'r  i  l2<il>i  wan-n  auf 
dem  Haiidr'  der  l\iklanni^.  nicht  im  Auton>nn'<;ist«'i\  als 
^.rciiaiint.  K*^  t"hlen  nui"  \veni<jjt*  der  von  ihm  als  (Quellen  an- 
^i'tiilirtcii  S<;hiitt('ii  und  es  ist  seine  Arbeitsweise  klar.  Er 
sammelte  und  e.xzerpierte  Nachrichten  und  ordnete  diese  E.xzerpt,«» 
später  chronologisch  in  .sein  Werk  «in.  das  fast  ganie  auf  wdcher 
Mosaikarheit  beruht. 

Die  Zeiten,  in  denen  HennenbHrger  diese  riit.-  msudite, 
laulen  wenij^stens  von  jr)72  an  bis  zur  Ausr^abe  der  Krhlärung 
1695.  Oft  hat  er  die  Zeit  in  den  Handschriften  notiert;  2.  B.: 
in  Ms.  1261  Bl.  63  steht:  „Diese  Chronica  hat  Nicolaus  von 
Jeroschin,  Wemura  von  Ursela,  Caplau  aas  dem  I^toin  und 
sonderlich  aus  Brüdern  Petro  de  Duseiiberg  verteotschet  vnd 
Reymenweis  gemacht.   Anss  welcher  ich  Caspar  Hennenberger 
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Von  JUii  Bvytwii.  87 

Pfarhor  zu  Mülhausen  n.  lbT2  auss  oyix'in  altfu  Ex<*uij)lar  auf!" 
Pergamenr  goschrieb»'ii,  dem  Edlen  MflcliiDr  Lessgewan«:;  gehörig 
tlicson  Aiissjsugk  gemacht"  uml  auf  Bl.  110;  ^Dis  liab  ich  A.  1572 
den  0.  Octob.  mit  dem  nachiolgeuden  Frngmento  von  VittoU 
aoSB  des  Heni  Tliewes  Riniers  aussget^chrieben." 

Ähnliche  Notizen  iu  Ms.  12(13  aus  dem  Jaliie  löK^l.  in  Ms. 
1264  vom  16.  Febr.  1574  aus  den  Edlen  fihrefesteu  Balthazar 
SchlubuthB  Bach.  Ebenda  BL  102  «Ans  einer  andern  Chronica 
des  Herren  Nickel  Schmidts  mir  anno  1587  geliehen.** 

Der  Band  1296  ist  1577  nnd  1578  nach  seinen  Angaben 
von  £bnnenbeiger  geschrieben,  die  Gothaer  Handschrift  ist  von 
1688—1590  geschrieben. 

Die  E!önigsberger  ünivemtitsbibliothek  besitzt  weiter  noch 
ein  Mannskript  (^No.  dO(^):  Compendium  ex  summariis  conven- 
tnnm  Pkussiconun  (Steffenhagen  Catalogus  CGXLII  No.  1),  das 
inhaltlich  mit  dem  Ms.  Uphag.  fol  148  Caspari  Hennenbecgeri 
Snmmaria  et  Observata  ex  Gregorii  Hesü  Recessuum  Gonyentnum 
Prossiae  Excerptis  i<lniitisch  ist.  Das  Danzigt'i  Exemptar  ist 
eine  Abschrift  aus  eiiu  i  Handschrift  dieser  Auszüge  Preiißischei' 
Laiidtagsakten.  dif  Hartknocli  dem  Danziger  Ilisttuikcr  Cle(jrg 
R«inh.  Curicke  vrix  lialtti'.  Aueli  das  K()nigsl)(>rger  Ms.  ist  aus 
Hartkiiüclus  ExeiupUir  abgeschrieben.  Wu  mag  das  Original 
stecken  V 

Überall  entlieh  Heunenbcrger  Chroniken  und  samnitilte 
Akten.  Urkunden  und  Nachrichten,  und  wenn  er  konnte,  erwarb 
er  auch  persönlich  solclie  Handschriften,  so  aus  dem  Nachlaß  von 
Scrinius  und  vermutlicli  auch  Falks  Nochlaü. 

Er  suchte  seine  Beziehungen  aom  Adel^  Geistlichkeit  uud 
Begierin ip:  für  seine  Absicht  suszanntsen  mid  auch  vom  Landes- 
forsten  Unterstützung  zu  erhalten. 

G^rg  von  Kunheim,  Michael  von  Lesgewang  und  andere 
schon  genannte  liehen  ihm  Chroniken,  oft  beruft  er  sich  auf 
mündliche  Mitteilungen  von  Amtsbrfldem  und  Beamten,  Ardki- 
Valien  aus  dem  HerzogL  Archiv  vermittelte  ihm  der  Herzog). 
Sekretftr  und  Bat  Michael  (Hese  (Ms.  GK>th.  foL  126  ^Dominus 
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Michael Gyse  communicanir".  n&mlicli  die  Biill««annM  Kriderici  If. 
impemtoris  de  toira  Prussin  vom  12.  und  14,  Juli  1226).  Auf 
dem  Innendeckol  derselben  Handschriift  führt  er  wohl  weitere 
Quellen  derart  an:  Cantzeley  Begistrator  Lenhart  Gogitz'^i. 
Lorentz  Loffer  (d.  i.  Laarentiua  Curaor.  Pfarrer  in  Wehlau  und 
am  Dom  in  Königsberg,  t  1606).  Qeorg  Krigeissou,  Kunheim» 
gewesener  Schreiber.  Der  fürstl  Rat.  Beisitzer  des  Ho%erichts 
und  preußischer  Historiograph  Lucas  David  (f  lo83)  war  ihm 
persönlich  bekannt,  denn  er  war  von  Amtswegen  bei  der  Kirchen- 
visitation, die  der  PrSsident  des«  samiftndischen  Bistums  1664  in 
Hflhlhausen  abhielt,  ^^ugc^eu.  In  der  firklärung  beruft  sich 
Henneuberger  oft  auf  Lucas  David  z.  B.  S.  136.  137  und  be- 
sonders 439:  .Als  ich  aber  Magistro  Lucn?  David,  seliger,  so 
mit  der  Prenschen  Chroiiicon  vml»;^!'  n-,  stdchos  saget, 
saget  ff" 

Ai!>  Ii  dij'Sfii  Hcil^iij«'!!  Sniiimimij^cn  oiitstiind  nmi  sm- 
riächst  dir  kurz«-  und  w  iilu  lintt''  B^'sclin-il mutj  des  Landos  y.w 
Prcidion  nt^})St  «Miifi"  B<'S(dinMl)nn^  allt  i-  I  Idclmn  ist«  !"  d<  »!<  ti;  v(  h.'ii 
()rdons  '  KönigslfiTg  ITiSl  in  4"  <M->tdiii'nt'n).  die  I it  soadt  is  ;ini 
Pi'f.  r  viMi  l>n^l)urg.  Nimlaus  .l«*ros<diin  und  Siinoii  (irnnau  !»«•- 
rulit«'.  al)or  vor  alloni  aucli  dif  pioulSiscluMi  Landsrliattfn  in  ihren 
<4rpiizi'n  genau  bt-stimmtc.  Beigefügt  wart  n  die  AVappm  dor 
Hncltmoititur  in  Holzschnitt  und  die  on^'ähnte  Karte  dos  ulten 
Preuliens. 

Die  Hochmeistergosch  teilte  fügte  Heniieiiberger  auf  Wunsch 
dos  Drucker?  und  Verlegers  G.  Osterberger  dem  geographischen 
Teil  beit  weil  jener  einen  Ersatzartikel  für  <lie  vergriffene  Haid 
manusche  Chronik  haben  wollte.    Das  Werk  war  dem  Mark- 
grafen Georg  Friedrich  gewidmet. 

Die  zweite  weitaus  um&ngreichen>  historiscln*  Arbeit 
war  datui  die  «Ercleruiig  der  Preussischen  grossem  Landtaffel 
oder  Mappen.  ISlil  leicht  erfindung  aller  St&te. Schlösser  Flecken. 
Kirt  hthh  ler  Oerter  Ströme  Flies.sor  vnd  Se«  so  darinnen  be- 

•*)  V|rt.  I^hmeiiT.  K.  V.  NtMtitx  iTniis)inltHii|{!a)mHi  }<.  IHl  Anm.  :i. 
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griffenn.  Audi  die  firbauimgc  der  Stftte  vnd  HcblCfwer  tbrp 
Zeratftnmge  md  Wioderbauimge.  Sampt  Tielen  sohtoen  auoh 
Wimderbahrlichdn  HiBtorien  gntton  vnd  höwn  Idblicben  vnd 
achftndlicbop  'Weroken  vnd  Theten  sampt  deraelbigmi  Straff  vnd 
belobnnngen  ao  darinnen  geschehen :  vnd  Wunderlichen  Hiraekehi 
wdche  in  Preussen  asum  tiieil  soyn  oder  sich  darinnen  zugetragen 
haben,  nützlich  zu  losen.  Auch  mit  feinen  Cöntrafeiten  figuren 
gezieret.  Aus  alton  vnd  Neweii  Scribentou  coUigiret  wie  den 
auch  flarl)ov  \ n n  h  iii>t 

Durcii  C'iispaiuin  H«'nntMil)erg»'i  iiMi  ih  s  h'iirstlit'lHMi  Hospitals 
Königsberg  Löben iclit  PfarluMii.  (Tedrnckt  zu  Königsberg  in 
Preußen.    Bey  (itorgen  ( )sterb<«rgern.    Anno  MDXCV.'' 

I)i»'ser  Ijin^c  Titel  ü:il)t  scl)f)ti  /iernlich  »lie  Art  <l<'^  Bnehes 
an.  l)i<'  Anordnung  ist  das  Aljthabet  der  Ortschafton  und  Land- 
»^clinftf'n.  Ihren  Xauien  ist  zimächst  zur  „leichten  Krtiinlnng" 
Buchstabe  undZilfer  dtM"  Karteneinteilinig  durch  horizontah- nnd 
vertikale  Linien  beigefügt^"),  dann  folgton  die  bifitorischen  Nach- 
richten chrniiologisch.  und  darunter  Krzählnngen  von  Nidur- 
merkwürdigkeiteu.  Mißgeburten.  Mord-  und  Teufelsgeschichten 
mit  moralischer  Kutsanwendung  verbrämt.  Auf  deui  innem 
Druckrande  waren  zu  jeder  Nachricht  dio  Quellen,  auf  dem 
iufiem  knnse  Inhaltsangaben  beigc^ben. 

Die  QewBsser  waren  in  einem  besondeni  Anhange  mit  be- 
sonderem Titel  behandelt:  Der  See  Ströme  vnd  Flflsser  Namen. 
Welche  in  der  Prensohen  Mappen  vejrseidinet  sind  vnd  wie 
solche  auff  fürgehende  weiB  leichtlich  zu  finden  sein.  Königs- 
berg in  Preussen  Bey  Georgen  Osterborgem.    Anno  1695. 

Den  Schlul5  ijildet  ein  brichst  merkwürdig  angeordnetes 
Registi«>r.  als  solches  \«dli;^  unbniurhbar.  Aber  es  hatte  auch 
t^ineu  ganz  andern  Zweck,  wie  seine  (Ujerschrilt  zt»igt:  ^il*'gister 

**)  Für  MHne  Uönner  qNuatP  Uviiiieiibei!g«.*r  wl\wt  die  Karte  auf  eiitm 
Holsr^UDen,  der  neben  de«  Bacbntabeii  und  Ziffern  de«  Sande»  1üchi>r  für  Hob- 

/üpff^hcn  <>ntliit'!<.  Durch  Spannen  VOn  S.  iiniin'ii  zwis«  hfit  di'ii  Lrlcii  hfii  Btteh- 
stalwn  mul  Zalilcn  fand  man  'h'n  ,<resu*-hf<'ti  ( »i  t  z.  Ii.  (Ifcniaw  uiit-T  M  14.  wenn 
man  von  M  zu  M  und  von  14  m  i  t  S<-hnure  m*'^,  im  Sc  hnittpunkt. 
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itzliclior  tiinirliiiKT  Tujj;oiuleii  viid  LasttTii.  sainj)!  dorst-lhigon 
Belohnungen  vnd  Straffen  Nacli  Ordnung  der  Z«ihen  Gebot  aus- 
getheüet  zu  nutz  urin*Mi  Ft'aihorn.  so  die  groaseii  Promptuaria 
Gxemplonim  nicht  zu  zalihMi  haben. " 

T)as  Hauptvvf'rk  war  dem  Mark^ulen  Geor«;  Friochich  von 
Brand*  iibuifj;.  das  Heft  über  dit-  (lowäsxer  den  Reginients-RÄtell 
des  Landes  Preussen.  dem  Laudiiofmeister  Albrecbt  Frlir.  von 
KitlitB,  dem  Oberburggrafeii  HanH  Bauter.  dem'ObermarBcball 
Georg  Pudewelseu  (Podewils)  und  dem  Kanzler  Dr.  jor  Andreas 
FabriciuA  gewidmet.  Die  Danziger  Stadtbibliothek  (Ms.  1299) 
besitzt  noch  heute  ein  Stflck  de»  Originahnanoakripts  Hennen- 
beigera^  umbssend  da«  Alpliabet  von  Gaicken — Osterode.  S.  136 
bis  340  der  Ausgabe  der  Erkiftniug  der  Landtafe]  von  1595. 
120  BUtt  folio. 

Bei  der  Herausgabe  de«  Werkes  ging  aber  nicht  alle«  glatt. 
Hennenberge r  mußte  die  Kosten  tragen  und  die  Ausgabe  geschah 
in  drei  Abschnitten.  Als  die  ersten  bekannt  wurden,  erhob  sich 
Widerspnich*^)  Hennenb«M*ger  erwähnt  in  dor  Widmung  an 
die  Reginu'ntsrätc  dif«  Zoih's  und  Cahinniiaton  s.  dir  sein  Werk 
find<M»  werde  —  und  es  kam  zu  einer  Sistierung  »h  >  I  )rueks. 
Ursjii  iiiiglich  hatte  .  r'  di.-  I  »nickiThuihnis  uacligesu(  hl .  uiiil  du 
bei  der  Durch^lc  in  1  >.  (l.  uklK  li<  s  nicht  l<emerkt  wuiih'.  i  rluilten. 
Kr  l)at  nun  die  thi  an  di  in  Werk  seju  uii*l  seiner  Mitver- 

h'g<  r  X'ermögen  hinge  -  -  als  Miiverh'ger  für  (h'U  A.  Ahsclinitt 
war  Hans  Scluiltz  eingetreten  ilni  I2:<'gen  i»'ne  AngriÜe  zu 
schützen  und  auch  ferner  soh  lten  Anläulen  uiul  Cavillat i(uies.  die 
darauf  ausgingen,  den  Verkauf  det»  Historienbuclis  im  st4^dieudeu 
•Jahriuai'kt  zu  verhiiuhTn.  ztt  \Aehren.  Dies  vorfügten  dann 
Hannen  bergers  Wunsch  gemäß  ili»'  lleginientsrät«'  in  eiiuMTi  Ab- 
seiiied  (h-  dato  Königsberg  2.  Juli  liV.hj  (abgedruckt  iu  Neuen 
PreuJl.  Prov.-Blättern  N.  F.  10.  1850.  S. 

Aik  Ii  «Ii«'  Hr^i  li n'il'iin;;  I 'pnir.'  ir-  !'>si  li  itt.-  >ii  li  \S  i<li'iN|ini<  h 

erhoht'ii  uiuJ  zwar  von  kalhulisrli.  r  Suite  Maita>  CJoiiicr,  liiM-huf  de»  KrnilAiiUeM, 
U«B  oinoD  Erlaß  gegtn  llenacnbeif^'rü  Chronik  und  widerH  gltuibenflfpindliohe 
Küdipr  auttgfhen.   IfeÜMlt.  I'&storalbl.  2'%.  imi.  S.  2h  f. 
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Auf  Befehl  dei»  Markgrafen  Georg  Friedricti  erhielt  Heim^- 
befger  durch  VerfOgung  vom  !24.  Noyember  1695  von  der  Her- 
zi^lichen  Begiertmg  nach  Vollendung  de«  Werlu  als  Ehron- 
gefiohenk  800  polnisoho  Gulden.  Das  hlBtorisohe  Verdienst 
Hennenbergero  hat  Max  Toepp«»,  Glesch,  d.  prenS.  Historiographie 
Berlin  1868  &  246  iL  Iftngst  richtig  gewürdigt  Es  ist  nicht 
groß,  „er  bietet  uns  weder  viel  Nene«,  was  wir  aus  andern  Quellen 
nicht  wtlßten,  noch  ist  dies  Neue  von  Bedeutung'^,  „auch  findet 
sich  kaum  ein  Ansatz  tsu  kritischer  Sichtnng'^,  er  benntzto  meist 
abjS^eleiteto  Oarstollungpii.  auch  wenn  «t  dio  Orif^inalqu»41en 
kiitiiit«'.  Iiimit'rhiii  ist  «t  oin  ziniilicli  v<)llstäii«lii;rs  Saniinolhockj^u 

liistorisclwn  Landoskiiiul»'  Pnnißons  s<miht  Zi'it  und  <lit> 
jilplinhrtisclii'  Forui.  so\vi<»  dii»  schon  tTWäliuto  TnonilisicitMuh'' 
kiit  lilich-didaktische  Tcudeiiz  hubeu  ihm  eine  ziemliche  Popu- 
larität vorscliafff. 

Ein**  andiMf  Schrift  ciwähiit  uucli  PrantoriiiH.  Dolicia»^ 
Priissicac  S.  121):  «Unter  den  Mss.  dos  curioscn  Pnnissischen 
üeographi  Honnenbergers  finde  ich  nirn-  Schait^x'k.  ihiriiincu 
•T  aufgesot/ct.  was  vor  vielerlei  diuh'ctos  die  Preussisclw» 
Sprache  in  Pn*ussoii  gehabt  etwa  vor  20O  Jahren.  Er  solljst  ist 
der  Prenssisohen  Sprache  nicht  mftchtig  gewesen,  allein  er  hat 
solch»'  Dingi«  notiert  von  einem  gar  alten  proussischeu  Freyen. 
selbiger  Mann  von  80  Jaren  hat  ihm  solohea  referieret 
Ob  dies  ein  eigenes  Ms.  war.  oder  nur  die  Notiaen  gemeint  sind, 
die  bei  Hennenberger  in  seinen  KoUektaneen  aber  ohne  jen*» 
Angaben  über  seine  Quelle  -  •  vorkommen,  bleibe  dahingestellt 

Bewundernswert  ist  seine  Energie  und  sein  Bienenfloißt 
mit  der  er  sowohl  Karte  wieErklftrung  cur  Vollendung  brachte. 
Eb  war  die  Arbeit  eines  ganaeu  Lebens.  Er  sagt  treffend  „Dar 
mit  ich  auch  nun  eine  zimliche  räume  Zeit  hMrvmbgogangen  bis 
ich  solches  alles  in  ein  Buch  wie  dio  Binen  ihr  Honig  im  Bin- 
korb  znsamen  gebracht".  Heute  wird  derHanptwert  desBnches 
ist  den  kultnrhistorischen  Nachrichten,  dif  oi\  oline  es  zu  wollen, 
bietet,  zu  .'jucIumi  .«ein.  Ffir  die  Di  u«  kgeschichte  des  deut.schon 
Osten«  ist  es  zu  «rwähuon.  daß  iu  den  Henueuborgenscheu  Werken 
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zuerst  (Iii-  illiistuitioii  onich«'itit.  Sehl  iSobit  Haiiä  Heunenbin'gnr 
niclil  i'in  BriuliT.  wii-  i'nilicr  an<:i^»Mi(>mnifMi  NNHitJp  —  war 
FürstUchor  Hofmaler  iiimI  hat  oliUf  Zwcitrl.  wms  TöppiMi  scluiii 
vermutoto.  an  fllustrafioiHMi  des  WerkeaAiiltil.  1)<m- Arrhiv- 
mt  Bndolf  Philippi  hat  dat*  iii  oiuem  langeii  Aufsatz  ^Der  Briei* 
maier  Hf»unenbcrgor.  Eiu  BiUl  auf«  dein  Kunstlcbon  Königsbergs** 
üi  Nr^uen  Preuß.  Prov.-Blättem  a  Folgo  Bd.  IX  18(i4  &  321  -  344, 
der  auf  den  Archivalien  des  Staatsarchive  in  KönigsVNTg  beruht, 
speziell  fOr  clmt  große  Bild  «»inen  AnerochmMi  auf  S.  26()  der 
ßrclerung.  nachgewiesen. 

Daß  der  Holzschnitt  iler  Hochnieistorbilder  von  Caspar 
Felbinger  lierrOhrt,  lehrt  die  Marke  C.  F..  die  sich  fast  auf  allen 
angebracht  findet.  Einer,  das  Bild  fl(*s  (k  Hochmeisters  Poppo 
von  Osterna,  ist  datiert  15ß].  Das  schließt  allenlings  als  Zeichner 
Hans  Henneiiberger  aus.  Andrerseits  ergibt  es,  daß  diese  Hoch- 
meisterbilder  wohl  knuni  fiirHennenbergersEriclamng  der  Land- 
tafel ii t*'ii  siiitl.  soinlfiMi  läii;^sf  voiliaiiclen  wan-ii. 

W  j.  l\.t^|i;ii  ll*'iiiifMl).'ro;«'i-  in  sr'iiii'iii  Wrrk<'  Ni'i'iiiridi'i.  sicli 
jn'isciiilii  li  /AI  rrw iiliii'  U  «lic  H.'i  iclit»'  üIkt  «Ich  Pfarr.-r  in  (ifor^iMiaii. 
ül)»'r  <lt'n  Tix^z,  in  Kfiinj^slx'io;  löCil  ii.  ;i.  \ <  r<^li<-hc'n  mit  s(>inrFi 
für  sicli  ;^«'in:i(litrii  i*tivatantzri<-linun<it'n  hiw  tM>.'ii  ila'^  .  ^"ilciitrt 
«T  an  »Irr  Stell»  .  wo  «-r  uiclu  innliin  konnte  «Ii'n  Siilini'>  Kr- 
vvälinuiifj;  /.n  tun.  ln-i  der  Schi Idnun^  dt-s  Muskowiti-i-Saals  in 
Köni^sljfr;^.  mit  kein«'!'  SilUc  dies  \'.  i\vandtschaltsv«'rliähsniK  zn 
sich  st  llmr  an.  Kr  s(  hnMl)t  nnrS.  K.s:  „Hans  Hrnnt'uberger  Fr. 
Drht.  Hot'fiMah  I  hat  <  ieuoalogiuni  Marchionuni  Branden burgensiutn 
vnd  Tapett'n'v.  n  darein  gestollot." 

Dieser  Solln  Hans  starK  jnn^  hald  nath  dem  Vater  am 
.'(1.  1  )*'/(  nd)<M-  KKU  und  hint-t>rließ  eine  Witwe  Anna  gel).  Benisch 
«vgl.  Philippi  a.  a.  (K<. 

Ob  noch  ein  zweiter  Sohn  vorhanden  war,  ist  nicht  gewiß, 
aber  wahrscheinlich,  wie  Otto  Günther  Katalog  der  Baneiger 
Handscliriften  S.  189  richtig  vermutet.  Tu  der  Handschrift  1264 
befindet  sich  BL  290  if.  von  Hennenbergers  H^ud  geschrieben 
«Beyse  v«m  Koiiigsperg  mit  Pferden  gescheen  gen  Anspach 
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Aiiuo  lßM>  darmit  luein  Caspar      w«>)ti>ii**.    1)u*h  dürft«* 
danii  derlLrstgoboivno.  d»>r  schon  in  Doinnaii  f^obonni  wurde. 
HouHpnbergpr  »prit  lu  in  <li'iii  BriMf  au  Mörlin  1500  von  W«>il> 
untl  Kintl        arowcscn  si-iii. 

S«'iiM'  liistoriscln-  Tiitigkfii  tiiilt.-  ii.'li.n  Ann  iiml  FiUiiilif 
«liiN  Lt  lx'U  Ka>i>;n-  H <  n ii»^ul)«'r^fM"s  tasi  >t  iti  ix;ni/.«  >  Lclit  ii  nncli 
Kml»-  <l«*s  Kiirli' ii-i  I -  its  aus.  Iiauptsächlidi  m  Miilillian^fii.  hir 
TuuU  hit'r  <'iu<-  l»  i>l licln*  P'xisr«'uz  ^t  liaWt  luil»*'U.  «'i' kla«^t  uir{4«'n(lK 
uiul  knnut«'  sich  s()<rar  Büch»'r  kaufen  z.  B.  lällS  xtMchuotr  »M' 
in  Ms.  1271  An:  Kx  suix'Uectih'  M.  Scrinii  ann<»  iriHCi  fuii  Ca-spw 
H<Miu«'nb<'rjj;tM"us  pastor  Mulli.  .  Kr  filiieit  öl)  Maik.  ihuühor  war 
ihm  das  (f(>sin(lg<>l<i  dinc  h  d(*u  Xjehnsh>>rm  und  di«' Kirclionväter 
«f^egeii  du'  lle«;.di  l»HS()U(h>i's  ausgenuicUt.  wie  wir  auB  dorn  Be- 
richt über  din  KircluMivisitatiiMi  »'rtahicn. 

Aber  docli  8ullr4>  s4>iii4>H  Bloibeiia  iii  MfihUiauiu«ii  nicht  iiatucr 
tieiit.  Noch  ala  HDjftlmger  trat  er  ein«»  neue  Pboro  au.  Als  iStuio 
168!)  der  Pforrer  Martin  Portjuer  tU»  famtlichoiL  HonpitalK  im 
Löbenioht.  daa  Heraog  Albraoht  der  Altem  im  Jahn«  1581  go> 
itlriftet  hatte,  nach  l^remitten*  in  der  Imtpektitm  Wehlau  berufen 
war.  i*rging  xeitentt  der  BegiuientKrite  an  Kaspar  Heiinenlmrger 
eine  Vokation  au  dieser  Stelle.  Die  Probepredigtiui  hielt  («r  ani 
20.  und  21.  Deseniber  liiSil  uml  auch  in  den  Weihnachttttageii 
KU  pndi^en  warrl  ihin  uu%(  goben.  Da  alles  sur  Zufnetlenheit 
ausfiel,  fiel  die  Wahl  der  Vorsteher  den  Hoft(>itala  auf  ihn.  An- 
fanp;  PVbniar  löiH)  i»rfolgte  die  förmliche  Berufnu<;  und  am 
Sonntag  K4>uiinis(  ♦•fv  ward  or  durch  Dr.  Andreas  I'(nu  h«'nius. 
den  Pfarrer  der  IjcilH-nichtsi  ln«n  Kirchs,  in  sein  Amt  <'in- 
«^ffiihrt.  Di«'  Akt<>nstückt'  di«scr  ßcrntnn^  Beilädt'  IX.  X.  XI' 
hat  zwar  W.  Pi^-rsuii  schon  in  th>r  Zeiischritt  tiir  ProiiC».  (tcscIi. 
und  I jandcskniidf  X.  lH7."i  S.  S.">  ff.  Ix'kannt  ü;»'<X"it<  ii.  alu  i 
sind  liier. wie  l)illi^.  \\  ifdoriudt.  Zugleich  fiiu>'  ich  »Ii»-  Inlsi'ukt  ion  l)ei. 
auf  die  der  Pfarrer  des  Löheniclit  v«'r))flichi('t  wurd«-  •  Beila<^e  XTI  i. 
und  die  lu.strnktiiui.  <lie  den  K irchen visitatnren  <les  Löl)euicht- 
Mchen  HoRpirals  fiir  ihre  \'isit,in<>ir.  soweit  sio  den  Pfarrer  an- 
ging, gegelien  wurde  <  Beilage  Xiil<.    Wir  lernen  iladureh  den 
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Amtskreis  Kaspar  HpiniPTiboi^ers  genau  konnon.  KIxmiso  kmineii 
wir  gonnn  sciin'  Eiiinahiiicn  am  Hospital.  Ijit  Cod.  Goth.  und 
Ms.  (  Jt  <laii.   12G4  S.  «i07   \\i\t  Hennenborger  Deputat  mit 

klomenAb\v»M(  lniii<;fii  zw.  nnal  verüeichnet, und  an  letzterer  Stelle 
auch  noch  eis  abgeänderten  Deputat  (Beilage  XIV  und  XV). 
Er  hatte  sich  gegen  Mühlhausen  offenbar  recht  verbessert. 

£ine  Schwierigkeit  war  beim  Hospital,  dafi  viele  anno 
Polen  und  Littauer  dort  verpflogt  wurden.  Den  geistlichen  Zu- 
spruch derselben  hatten  der  polnische  und  littauische  Pforrer 
übernommen.  Als  aber  Johann  Bretko.  der  littauische  Pforrer, 
ablehnte  er;  weiter  zu  tun.  weil  ilas  bisher  gebräuchliche  Honorar 
dafOr  nicht  gezahlt  war.  verlangten  die  Vorsteher  von  Hennen- 
berger  dif>  geistliche  Versorgung  der  Polen  und  Littauer,  obwohl 
er  weder  Polnisch  noch  Littauisch  verstand.  Hierüber  kam  es 
Ende  1692  zum  Streit.  Hennenberger  beschwert  sich  beim  Mark- 
irratVii  (tforjj;  Friedricli  über  dieso  Ziimutiing  (Beilagfo  XVI). 
Dor  Mark«;rat  i  H'nnit'itc  liciicln.  .Viicli  dio.-^tT  Bt'ric-lit  der  Vor- 
.>t«'ii(M".  in  «It'in  sie  lIi  iini'iibciTj;»'!-  ii(au;jjHlliatt»>  Predigt  und  dor- 
gleiclieii  vocwafft'ii.  hat  uns  Tl.Miii('nl)tM-g<'i'  in  Abschritt  crhaittMi 
und  inil  seinen  (iln»eii  ila/.ii  \eiseheii  Bt'ihige  XVII  ,  Kr  war 
aiiidi  ani  seine  alrtMi  'Page  ein  streitlmrer  Herr  geblielM-n.  Wie 
die  Kntseheidung  tii'l.  ist  uns  niciit  aiitl>e\vahrt  worden. 

(regen  Kmlf  seines  i^ebens  niacht«'ii  <\i  \t  die.lahre  gtdtend, 
er  wunle  kränklic  h  i  nd  konnte  si'in  Pfarramt  nieiii  mein*  ge- 
nügend versolieii.  Im  Jahre  155>7  wanl  ihm  dor  Künigsl)erger 
Salomo  F'inck.  nach  ><  in»Mn  Tode  sein  Nachfolger  im  .\mt.  ad- 
jiingiert.  iin<l  am  2Jh  Kein  i  t  HdHi  Mistarb  Kaspai' Hennenberger 
und  ward  vor  dem  Altar  iler  Hospitalkin  he  b. «graben.  Sein 
UrabKtein.  der  noch  im  IS.  Jahrhtinderi  vorhanden  war  und  in 
<?iner  Beschreibung  iles  I^öbenicht  «Erl.  Freust*.  IV  S.  32t  uns 
im  Wortlaut  erhalten  ist.  ist  seitdem  verloren  gegangen. 

In  seiner  fleißigen  Art  und  Weise,  der  wir  ja  alle  obigen 
Naclirichten  von  seiner  eigenen  Hand  meistens  verdanken,  hat 
er  auch  als  Hospitalpfarrer  alles,  was  sein  Amt  und  die  Kirche 
anging,  fleißig  sich  aufgezeichnet.    Sit  sind  in  der  Oothaer  Hand- 
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Schrift  fbl.205~215  und  inM«.  1264  der  Dan  zigerdtradtbibliothek 
foL  294—328  <^ine  Menge  Akten  Aber  das  Löbenichtsche  Hospital 
von  ihm  niedergelegt:  dieFundation  von  15B1,  die  Ordnung  des 

großen  Hospitals  im  Löben icht  von  153B.  ausfflhrlicher  Bericht 

über  die  Visitation  im  Jahre  1584  unter  <leni  Pfarrer  Gregor 
Schütz  und  vieles  aiideiv.  Manches  hiervon  ist  längst  lickannt-'**!. 
aber  \  itdes  verdit^it  wohl  eine  Neubearbeitung.  Auch  iilH-r  die 
Müh lIiau.si'iM'r  Kirch«'  sind  einige  Ni^tizeu  «»rhaiten  iMs.  (iotli. 
fül.  -JU  )— 203  . 

Mit  seinen  Söhnen  ist  seine  Fanuli«' :ins;^.  st(>rl)en,  der  Niuie' 
ist  im  17.  und  IH.  .lahrh.  in  Ostpreulien  nicht  niehr  nachzuweisen. 

Die  vorgelegten  Nachrichtt-n  geben  uns  ein  lebendiges  Jiild 
vom  Wesen  uiul  Leben  des  Mannes.  Kr  war  für  Geschichte 
und  Landftskuiide  der  neuen  Heimat  lel)hal't  interessiert  und 
von  regem  Sammeleifer  beseelt.  Als  Geistlicher  gtdujrt"  er  dem 
streng  r>rthodoxen  Lutliertum  au  und  wollte  von  Fhilippismus, 
Calvinisinus  und  (isiandrismus  nichts  wisRou.  Als  Pfarrer  achtete 
er  streng  auf  den  Lebenswandel  seiner  P^rrkinder,  nicht  immer 
ohne  dadurch  mißliebig  zu  w<*rden**K  und  Reine  persönlichen  An- 
flohannngen  und  Rechte  v^-eidigte  er  mannhaft.  Natttrlicli 
stand  er  mit  seinen  Anschauungen  ganz  in  seiner  Zeit  Viel 
Aberglauben  und  Unkenntnis  &nden  sich  auch  bei  ihm.  Als 
Historiker  und  Geograph  Preußens  hat  or  genug  geleistet.  \un 
ihn  wert  zu  achten  sein  Andenken  lebendig  zu  erlialten. 

Vjjl.  /..  n.  I'ivult.  I'icvui/.iall.l.  VI.  IS;{1.  S.  (U. 
■-'''i  \K  !'.<'i'<iM»>l  s.'iiiiT  N'i'riiialiiiiitiLj'  ii  Ii.'iIh>  ich  sein  Schri>ilM*ii  all  <l(*n  Kats- 
liernt  (^uuiiilt  alMiriu-kfii  ins>»:u  XV III). 
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Beilagen. 

r. 

(>!«■.  I  L'»»  ti»l.        i.  iiiir.'ui 
HcnncnbeiiEcr^Orflnde  gegen  AnnatiniederKfrdienoninung  von  1558. 

Kin  ln'nonliiuiijr  sal  fiu  (l»'^t'-tii;;iiiiLr  «l»'r  .Vmnisti;i«>  vml)')  vt>reiiii|;ui]|; 
-.  in  x\vi>^<  li'Mi  dl  II  miandrischen  vihI  ni-litfii  riiriKteit.  iiiter  ( *hristuni  vml  ReliBl. 

«jU<Hl  «'st 

I>H'   <  Kiaii«! n<Ti'i!  k>->  ii''ii    i'>->  liti-ii    \v  n  ili-i  tiifl    ;;'-fli.iii.  'i.iu        \.  r- 

■luiiiiin  n  «►•'iinnin  al->  i'iin-  ;;r«-\vliclu'  K«'t/.i'H'\  un  lit.  ja  -ii-  WüllfiiN  aii<  Ii  \iiii 
»adorn  nicht  levtlm.  i«t  kein  (m-ht)*)  liokontnis.  kciu  puH.  kan  auch  kein 
abmlutio  fblfpw,  d«>Mhal)M>ii  utQtKen  Hit>  glirhi>tiro:iMK  des  touffph  »<eln. 

DiH  K^traliMti*!!  1(>Ihh  nttiichf  ki>i»  partt,  etliche  alle  Uryde,  das  ist  ««k  /{ilt 
iha  f^fifb  vil  Uottvx  wort  vtvl  dts  t«>uff«>K  H4Mii(lt  woJit  kalt  d<mIi  wann,  fcM 
hatt  sii»  vcliKii  aiilc''-i'i'''"  thuM  iui<ii  «Iit  Kin*bi.'»  'N-n  i;n»f<'ti  Si  lia<l<-ii. 

Wi'il  '(a»  l>ii<  Ii  \  Uli  -voi.  Il  m  \  iil.iinfi  ittii,'iMi  <  »sjatulri-it-  ii  Nnif  i  ali-T«'!!  Maiiii'lii<-I\"ii 
villi  rt>ufffK;;.-.iM  ii-.t>'ti  ;;vni,ii  lit  i-r  \v.  i-  i.  Ii-  ni<  ht  aiizun)-iim<'li.  mtl>  ntH'li  \»r  ilcni 
mmiIitIii'Ii  pTu  hf  furt-htHii.    l«  h  ;'lau>M-  ihn  nu  lit.  — 

*}  DaR  ciii^'i-klaainiert«'  ist  aiuf  «Inm  Rantlc  uachiictrajdMi. 

fllM'rjjHSM'hllHllCII. 

II. 

Hennenberger  an  Joachim  Mörltn  )  1560. 

Saliitati». 

K.  A.  vud  Ii.  Hit  D.'i  Ol»  wol  iuh  -Mt*  ein  MckkHrhliv.  •>iuft>lti{9fr  vtid 
vHviiniti*Ddifti>r  mich  vnwünlig  crki<nne.  E.  A.  W  *j  mit  mcymm  rogt^reuniptiein 

;<<  hr<'yl)oii  /.II  i'r.iu  h<»n.  hatt  mir  'Im  h  dtb«  Bwhloin.  K.  \.  W.  vn.l  anderen 

li'H  h;;.  \ii<l  t--«r>Mi  lliTri'n  an  <l»'ii  1  Mn  licn  jinif;'-!»  Ili  iii  vun  Sarli-^i'u  l'i-.m  Iiih-Iii'd'I, 
M'rniani'inli'  zu  i'vn«'ni  i  |iii-tli<  In  n  >\iii"l".  -uli  hi-  l-Vi-nili-  L:t'u.''-I»'n.  <la>  n.li  -n* 
iiii'ht  Im'v  mir  kaii  l"'lialt.'ii  |)»m  Ii«  I"-  '"-ntt  «(jlli-  «iiia-l-«  vtkI  HaniiJii-it/,igk»^>'t 
«lansu  vori«'ybi*u,  das  .>s  ;u»;ii'fiuiK»'ii.  /•»  Tii»!  und  fnuniiicn  sr>ii«'r  lifhon  Christen- 
hcyt  nwifte  ü^mchfiii.  D«>r  li«tlic  tn>wc  ftott  wolle  vndenlen  iteyninn  lieben  8<ihn 
<?hriAt()  alle  M'yne  Keindt.  m  dii*Hen  Synoduin  [asul*>  wenm  vnd  audAire  cbristlicho 
Werek  liiodi'm.  xu  s«>yn<Mn  F^ißw^hemel  legen.  Imen.  Volt  «iott^  wir  arme  nnd 
h<nrnl>b«  ln<M*h^4l  ibM'h  nwh  ein  innl  an  Ta^k  kernen*),  tla«*  man  dn<'h  moehti» 
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M'hiMi.  \vii'  inaii  ittif  \ii>  viitln-r  »li'in  Ituttli'in  spiflft  S<  \  mj.  ti  .|.  ri« ni.:.'.  ..I>  ich 
der  all'  i  l;'  rin>j^t  vml  vn^'i'»-fliii  k<'>t.  tlfi  n  Ii  iiii«  I)  für  i  yii'  ii  »olohfii 
Sj'uoUiuu  zu  kHinnu'U  uicht  m-Ihjuoh  woiti«,  wt-u  srhon  alle  s[ntzfiuidi^e  (.Ksiandristen 
und  Neutralisten  wieder  mich  weren,  der  Hoffnung,  das  Uott  fromo  (christUubc)") 
Inrtien  enrvdnm  wünl#,  dordurch  mir  der  liebe  (Uott)*)  ab  ejnem  armen  Da.id, 
HO  ihm  Nam<>a  dos  Hcm  Isarn,  diea  <}olioth  za  dtOrfasen  (Gnade  verleyhen)*),  m 
sieh  anff  rnym«  Sterck  wrüfi&  txoA  (iottee  Zeng  lestext  Vnd  gefeit  mir  itetrander^ 
liehen  ilif  Form  ^<  In-  udl.  »ias  nioht  anjTfsfhi'n  sal  wi'rd«»n  we<lor  PiM-sitn«'n  noch 
'ifsrhirkh^iki-yt.  vml  «las  inan  lUin  «rfrcfliT«'!!  I'aii  auch  in  seyuer  Vnf,'t>s<"hii  khf:k''yt 
und  ViiwisM-nhfyt.  m<i  «-s  yinandts   IM'^i<^•r  \v<'t!i  n'wht  vfilas^cti  sal,  s^ndor  der 


Warheit  /.u  I,i<'l>.  ja  \nil>  di-r  Ehr»-  <i<itt<  >  (wclcln'  do  alle  .i,'<>Mi«  ht  sil  wcnh-n» 
willen  s<>li-li)-ni  U-ystandt  ^u  thiui.  Ich  jj  lM>forc-liti>  nii«'h  aber,  man  wenif 
MnUeidmod^  Wolff,  Kcofniliütra,  qnomm  Drau  ventt>r  ent,  Jiinnanfi  sohielwiL,  vnH  . 
vil  andern,  vne  des  TeufM«  Art  ist,  anipben.  Hie  dorffen  wol  binnen  «tagen,  m 
Hfy  vna  ani*in  vmb  die  forma  bafitisaiidi  sn  tbiuu  deriudben  irh  E.  A.  Yf.  meyut» 
oinfelti.:''  Vr^adi.  waninih  i<'lt  die  KiTObfnaerKteniDg  (Oninun^  solt  it  h  sa;:iM))  nicht 
habe'  wolli'ii  aiun'hni'  ii  ut»  Ii  fmuT  anzunehmen  gtHli-m  k«-.  hierizuieu  «}iDf{e»><'ld(»ssi>i) 
\ hi'isfhickcii  w  dl-  II.  Mi'iii  Staudt  .\h,-r  j^t.  durch  vilfelti(;c  ann'trun-j  l).  Pctri 
Hc^'i>ini>ni'<"l  vnd  llcm  Michels  j  <-i  \nc>  ('aplaiis.  scy  ich  als  ein  \  nw  irdipcr  zu 
diesem  Ani[»t  iwi-uffen,  von  -lounnt  Aurifal<ru''),  D.  Petro,  Venoto*),  liujKTto  Dürr'") 
«caminirr  vwi  (mttndiUch  vnd)*)  .«wbriffHich  von  ihnen  potintatrai  praedicandi  vnd 
Hacramenta  adminixtranda  i^rigct,  aber  pahKcam  ordinationem,  weil  ich  aip  jimer 
Zeyt,  dorumb  ich  dao  hophlich  batt«  niubt  koodte  krigen,  weil  die  OstiattdrisdHu 
darbe^f  wieder  derer  wUlen  m  dasomal  allein  (mY)  examiniran  pflegtra,  nach 
Veoflti  wrgzttg  «olt  der  pn>iudent,  ich  solt  niich  lassen  «»nlinim,  weil  ich  aber 
soU  im|H>sitioneni  manuuni  von  sehwennern  lial>L'U,  \v<tlt  ich  es  uit  ht  thuti.  sey 
nun  als*»  VI  .lar  alhir  zu  Duiupnaw  ;;e\VL's-cu,  die  Cnplaney  zu  Dnininiaw  und 
I'far  zur  .lui^enau  vdi^ehen.  fnnfftehalli  Jahr  ihm  Khesfand  niieh  alles  Ktnut-rv 
erbolffen  vrnl  b<»<ser  dan  in  die  lA  Mark  zugidjusset,  dan  ich  liatte  nicht  mehr 
den  XLVIII  pliwNer  Mark  von  beyden  dinsten,  vnd  Hvnat  wenig  hnlffe,  daa  macht, 
weil  di(»  Hundt  hey  nidrigen  vnd  hohen  peraonen  no  growlich  vberhandt  ntnqit. 
dwi  nicht  SU  HQgen  ist,  do  ein»  <lie  haer  vor  ta  beige  Hieben,  tcb  von  Ootte»  wegen 
waa  straffte«  aber  leyder  bey  d>  r  heyloson  f(i>nl(isen  weit  nicht  helfen  wil,  dan 
zn  b*>*(in?en.  (lotr  wenle  vns  d»'ii  Muscawitter").  wie  er  dan  vns  schon  treutt, 
seii<l"  rL  <lan  Preussen  hatt  nicht  uerinp-  stiaff  verdienet'-)  vnd  l'*st  sich  /.wur 
anse|].  ||.  wolle  mit  ihm  t^antz  vnd  i,'ar  aus  weixlen.  'Imi  do  ist  'Jav  Ivvü-'  fiü^-. 
iitMT^  vun  Kuniieini»'),  so  l<utheri  .•>eeligert  tcH;hter  iiatt,  liutt  mit  dein  Jiuiggi.dl'  u''.i 
vmb  mich  goliaodelt  vnd  mir  den  dinat  i u  Mulbansen  etlieh  mal  basen  antrqfpm 
vnd  weil  er  hey  Oottes  wortt  dan  ihm  Gott  beUf  denckt  su  pleyben**)  ich  daa 
dort  niebt  m  vil  hab  bey  doppeltem  dinnate  hab  eriangeu  famnen,  ab  ein  armer 
DortfpCarher  batt,  hab  ich  ihm  diennt  zogeiwgt  anff  weyhenachten  anff  sn  ziehen. 

Attpr.  MMwtmrInifl  HhhI  XLV,  Htfk  I.  •  7 
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Bitte  K  A.  W.  wolle  den  lii^lxMi  (iott  aiifh  für  mich  liitti-n.  ilau  '>  wni-t  <leo 
teiiffi'l  v«  r(lnt's.s<>n.    llimiit  wil  if-li  K.  A.  W.  «lotii  Ih'Im'u  <n»tt  Ix-folhen  IuiImmi. 

')  0.  .lonrhiiu  Mocrlin  t  zu  \Vitt<  iil>«^r<,'  ir"lMiii'ti.  M;»^'ister. 
ir)3'.)  Diakimus,  1">40  Doi-tor  thifol.  dif»<'ll»st,  l*miig»'r  in  Arusuuit,  ilauu  seit  li>4:J 
in  Ooettiogeiii  kam  1500  nach  Köoigsborg«  wuitle  uher  Infimg  1553  als  0«gner 
des  Osiandrismus  seine^i  Amtes  entsetzt,  ward  Superintfndent  in  BmnuRdiiraig, 
wunli-  abt*r  ir)(>8  ah  SainliindiMhtT  Bisclinf  nach  Ki>nif^shf^i};  Ix'nifni.  f  23.  M«i 
1571.  Vf;l.  Wnirrritiann  vV  1/v.ius  in  Il^rzogs  Hoah'nzyklojMidi»' f.  j>rfftrv!t.  Th''alo(ri<* 
XIII  und  die  Utcnitiu-  daselbst.  Freytaij,  a.  a.  U.  fci.  89.  Er  ixl  Adivs.sat  dieses 
Briefes.  Ad»  Bomss.  L  149-  165«  551—002,  899^902  H.  477—500. 

D.  i.  EhrenveHter  Achtbarer  vnd  Hochgelarter  Her  Doctor.   *)  Würdiger. 

-1  «icmpint  ist  dip  Supplicatio.  di'"  von  4(»  Thfolop-n  ITiCiO  an  ffcntog 
.lohanii  l  iiedrivh  DL  von  Sacbnen  und  s^iniiu  Uritüer  genchiet  wuitie.  8.  im 
Te.Nt  S.  To. 

*)  „SU**  ist  xtt  streichen. 

*)  beneht  such  nuf  die  Untenlrückung  durch  die  (lidandriHteu. 

■'■)  ül>er  der  Zeilo  oder  am  Kandf»  nachgetrajjeii. 

")  D.  l'etrus  Hegemon,  (oder  llerzofri  atis  Anshacli.  1."kK>  l>»'iirer  an  <ler 
kuei|ihüft.scheu  Lateiu-scbule,  studierte  seit  lö-ll  nnt  einem  Sti)>umliiun  des  Herzogs 
Albrecht,  1545  Dr.  ia  Wittcnbeig.,  1540  R(>ctor  der  Domschule  in  Königsberg, 
Fhmr  anDom,  sugleioh  Professor  e.xtr.  der  Theologie  an  der  Albertina  (bis  1549)« 
wurde  1.'>.'V()  Pfarrer  an  der  T/ibenichtsehen  Kirehe.  zeitweilig  als  (Jegner  der 
Osiandristen  enfsef/.t.  f  2(5.  .Marz  l.")(5(l.  Vgl.  Arnoldt  Xa(  lirit  hten  von  .  .  . 
Tredigeni  1  ^.  Iti,  öS  u.  desselben  Historie  der  Konigj^b.  l'ms.  i  S.  l.i,  U  S.  1'J.j. 
For^.  ZosKtzc  8.  12.  164.  Hftrtknoch,  Kirchenhistorie  8.  400.  Tachadcert, 
Urk.  Bach  z.  Kofonnatiuasgeseb.  Preufewoii  I  298.  H.  Freytag,  die  Preufwen  anf 
d.  Univ.  Wittenberg  .S.  !K). 

')  Miehael  Tlii'  l.  I^IS  Diakouus  «ler  lÄ>U'iüehU(cbeii  Jüivhe,  t  lö.'iB. 
Vgl.  Aruoldt,  Nachnehten  I  S.  (il. 

*)  D.  Johannes  Aurifaber,  1517  an  Breslaa  geboren,  1 688  Magister  in 
Wittenbelg;  wuide  als  Professor  der  Theoiogip  u.  Pfarrer  zu  S.  Nicolai  nach 
Boetoi'k  benifen.  1550  Doctor  daselbst,  wurde  I.'mI  zum  Xaehfol^'er  <>sian<b  i>  von 
nerzoy  AH^recht  als  Präsident  des  Saml.iiHl.  l'istbunis  berufen.  wi<  li  al)er  sr>daim 
l.'jti."»  den  orthodoxen  Luther;meni  und  ward  J'farix*r  zu  St.  Elisil>eth  u.  1'rofes.sür 
am  Gymn.  Elisabeth,  an  Breslau  1567,  starb  daselbst  1368  19.  Oot.  s.  Wagenmann 
u.  Kawerau  in  Herzogs  KealencyUop&die  3.  Aufl.  11.8.  288.  Freytag  u.  a.  ().  S.  91. 

")  D.  Pütn»  Veneto).  Ks  ist  zu  N-sen:  T).  petn»  (Hegemone.  \).  (leorgioi 
Veneto.  Georg  vi>n  Venedien  ( Vened  iL'er.  Venetus)  ^eb.  l.'d'.i,  von  o^tpreuss. 
Adel,  .studierte  mit  l'utei-stützung  des  ller/.og>  .\lbrei  bt  Theulugi»?  (vg.  Tscüaekert. 
Urkundenbuch  II  8.  435)  zu  Wittenben;,  ward  15.10  Magister  und  Doctor,  wurde 
Professor  der  Theol.  in  KSn^lierg.  1.556  Pfam*r  z.  8.  Nicolai  in  Rostock 
und  lä.'iS  Bnperint.  /..  Canimin  in  Pommern,  l.'t'o  war«!  i'v  n.n  h  Sturz  lii-s 
(Hiiandrismiis  als  Pis*  hef  \ou  Pomi-sanieii  nji.  h  Preussen  zurm  kl>eiufei)  und  starb 
1071  zu  |jt  benmhl.  Auiuldt,  Historie  II  ir>7.  UM»,  I.V.».  Fre\t;ig.  du-  Pmis.'<eu 
JMif  der  Tniv.  Witteni>ei|c  fi.  35.   Wigand  in  AMa  Uorus*.  3.  382. 
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'")  D.  Kuiieit  Dürr,  geb.  1525  zu  Sdiomdorf,  1554  Doctor  zu  TKbhig»n, 
ward  von  Brem  war  Beilegong  der  Oaiaadilstisehon  Stnitigkeitan  nach  K6iiigBbei|F 
Jali  1554  gesandt,  vorWieb  dasdh-t  als  Professor  dor  Th(Hilof;ie  Iiis  1550,  wurde 
dann  General-Supprintemleiit  uml  StadtitfumT  in  Durlacli.    f  1580. 

**)  Diu  Kusseu  (Moskuwitur)  stcheu  damals,  wie  die  Türken,  wtets  als 
drohende  Gefahr  im  Osten  Dentsdilands  und  wurden  öfter  in  Ähnlicher  Weine 
zitieit  Sie  warea  damabi  in  livland  und  Esütland  etngefaUen.  So  werden  die 
in  der  Rinladnng  dtjr  Kaiseri.  Gesandten  an  »Im  NaumburRtT  Füivtentag  am 
TridfutintT  Konzil  teilzunehmen  ei-wähnt.  vgl.  Heppe,  (Jeseh.  ii''r  deutschen 
Protostaut.  1  S.  396,  478.  Um  ihnen  begt^ieu  /.u  können,  ward  das  Uniensland 
livhmd  ebenfkllR  wetttiohes  Hensogtoni. 

*i)  der  Osiandrietisohen  Sohwiiniierei  wegen,  meint  Hennenben^r. 
s.  Anm.  31  an  BeiL  III. 

")  Christoph  von  Creutz  (Creytzen).  (UH  ilairtrL'iaf  von  IHäO— ir)74.  Kaspar 
vun  NoHtitz,  Uausbaltungsbuch  hüg.  v.  Kiul  l/>iuneyer  8.  10.  Aoin.  2.  D«n 
CreutBaus  gehSvto  Domnau.  KMa.  R.  119Anm.  1.  vgl.  HennenhQfgf»r.  lUHttrun^ 
d.  Landtafel  S.  .m 

III 

(Ms.  Ledan.  Itl.  27.'.  ff.» 

Joh.  Aurifabcre  Verhandlung  mit  den  Pfarrern  des  Amts  Brandenburg 
W9gjen  Annahme  der  Kirclienonlnung  am  3.  Juli  1961. 


.Inno  1561,  den  H.  Julü  Meindt  wir  alle  Pastorat  (des  Amptn  Brandenbuig') 

auffs  fnisidenten')  Citininj?  gen  Konigspcrir  Lrckonimen  vnd  6lo<  k  ru  !it  des  Mnrirens 
gestanden  für  clon  l'iiisidtmten  vnd  mün  Bi.'.VMtxeni,  Jagenteuffel'),  Vogel'), 
Siftkio''),  .All».  Haeken'-). 

Erstlich  h.iH  »-r  sii  li  ln'danc  kt  vn.sei-s  (iehoi-sanis  vnd  Kim  \  nuug  vnil 
diirnelnjn  angezeigt,  waruinl»  wir  versrhrielx'ii  win,  nenüiuh,  wed  Flürstl.) 
D(urehlauoh)t  Kirchenordnung  langst  außgegmtgen  vnd  aber  er  in  Erfahrung  Iteme, 
daK  etliche  dieftdliigea  fnrt  an  wtzen  moh  w^rtten,  weite  er  derbalbra  itninder 
von  eynem  itzlichen  in  sonderheyt  hören,  wa»  «ein  tfinn  were.  Ob  er  sie  an- 
genommen hotte,  oder  ob  ft  »in  noch  annehmen  weite,  odvr  ob  (>r  mo  nicht  woltp 
annehmen. 

Durauff  halit-n  wir  ihm  müssen  antwortten.  wi«-  wir  \  nf^efchrlich  nach  ein- 
:mder  vns  «gesetzt  hatten.  Viid  ist  iler  eist,  der  ^ich  -.i  |l'-t  itlicn  anges.-tzt  hettc 
gewcsson  der  l'farhcr  vnn  I'ers»;hk4)').  ein  Icirlitfcrttiircr  vnd  vei'Hufftjner 
Mensch,  der  geantw>»rttet,  er  hette  sich  solcher  lauge  Zcyt  gcwi  gcrt  anxnnehmen, 
aber  der  fianptman  au  Brandenbaig*)  hette  au  vil  mit  ihm  daniuß  gehandelt,  das 
er  Meli  nun  hetto  vinr»  andern  bedacht.  Vnd  weil  die  vonirige  Xauff  i>in 
{ii^>isti4»mi  figmontum  vnd  ein  Narrcmwerck  woif,  m  weite  er  nnn  bey  der  nAwen 
Tanff  bloyben  <'te. 

7* 
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Ihiraiiff  lialM'ii  «Ii--  Ilmi'ii  ihn  miiI*  soN-hoi*  gotHoNtMüi  wurt  nit-ht  •r^'<'stniBI, 
'•uicit'iii  mit  ihn  in  stiltsi>hweygi*n  ihivs  llvrtxi>n  nM^-nung  niiKi»iK*ift»t.  Sam  qni 
tiH'»>»  loiistMifiri'  vi<l>'tiir. 

Ht-niarhcr  halwii  ^h'    all«'  ihn*  iin-yiimii;  _''--:iL'rt  hm  Iip  i  tlioil 

Ja  —  lli'm'ii^)  };i'\V(*s.vcii;  woiiifj  dii-  iH'j^t'ittt'ii  i'iii  Kyiiifikn'yt.  auf!"  wolrli.-  M-ytton 
»•s  iuni-|itL>  komen.  »uff  »Ii»*  altun  Onl»>iinnv:  '»\<'r  N»nvi'ii.  won*  iburn  f»hfii  ^ilcidi. 

lleniiu-üiT  kuiii  tUe  Ordenung  au  Horn  CUristupbuj  uiu  Wiltcn'").  Ifai- 
hi.*ni  «um  HaborKtro,  der  sauft,  wi«  iIoh  »w  ihn  zu  vohnt  zweymabl  xur  »«olcheii 
Neweii  KirRhenordemmg  lioredct  vnd  gnswungipu,  whIcIim  er  pk  wi«df^r  sein 
fffiwiwi'u  vnd  anfl  guMichimi  WnrHx»  IWnndo,  das  sii>  x-urtM^ht  wer«»,  wolte  or  kk 
lilhio  offi»Dtlicbeu  vioderrnfffn  \\Mm\  vnd  fnnipr  dnralmr  fhr  Leih  und  TiRhmi 
WRgton.  t>hr  er  nie  wiudeniinb  wottu  iinDehmen. 

lIoRUk«hvr  kam      anili  an  vns.  Ifr  wir  wiUVM  vn<l  mi^^it  .uiligt'Ut 

villi  iiK'ynun^  srlinfftlii  h  M'ifa-«>;ft:  wi-il  alx-r  '  in  iltIh  Ii.t  in  suii'li  rit  t  ;ii>frajr1. 
^jil>  i'iu  i;ilii  li.T  »«'yip-  Aiitwoit.  wir  das  er  '  n  iii<  lit  \v(i^-<-  aii/nin  tnii'  ii  «•t<-. 
Vml  w«'il  alwr  ki'iu»*!'  das  fitTu  litct,  das  d<T  lose  M'Misi  li  ;;«'s;ij;t.  imuicutiuii 
{uipistifum  viul  «'in  Xantmwurck.  s<i^t  i«-li  darntdu-ii,  i>s  tiii-tt«-  mir  ilini  iii'i'tzcn 
weh<*,  iU»  irh  solchi*  Knttctd(*Mteri!M;h  Wortt  mAU*  hören  vnd  vuser^  fnnuii  der 
Tauff.  WHk^bt;  Lnthera^  hotte  gfhiM«*ii.>s4i  fqrculich  snlti*  leclMt^rr  wiMthni.  I><»i 
l*rBsHi(mten  »ber  verdruK  *^  vnd  hi^ß  mich  .schwpyften.  ^aiffi  .^Vn>t\mn\  pm  sni  «mnh 
lammK  ^»witwortt  werden". 

Unnuivh  hielt  nuiu  vns  «dl«  entwHchon. 

Vnd  weil  wir  nun  Ch  ristophori  wortt  i;i*li<m*t.  xt'if{t<m  wir  ihm  au.  wie 
vuwr  sieben  ein  xchrifft  ir<*sti'||i>t.  darauff  wir  iicnihen  woltfii:  i>\>  >'v  ^i»-  l-  scn 
wultf.  v?id  si)  i'».  ilim  ^'i'fii-If,  mu«  liti-  <-v  -n  U  aiifh  vnthi'r  sHireyluMi.  \vid«-lis  or 

mit  j_'r<»-si'ii  Krt'udrii         vi.  li  luMt  vndrr-i  lni'  l.. 

IJ.'ddt  Ih'rnri'  h  wiirlt  \ i«r;;i'iianf Ipm  < ' ii  n - 1  n |. Ii i- r u  ^  ttiru'd-'rdi'rl  Mid  vrr- 
-ii'  lit,  nl)  .-r  \vifd>'iuml>  alifri-fiirt  dkm  htf  wriiirii.  l>o  -i<'  iiImm  im  lit  •.rli;iff«'!i 
ktiiidt'Mj,  lialH'U  ■«IC  iliii  fji'-ulii  Ii  au;«x«'niai-ht.  i-r  alxT  liatt  si<  l(  auff  vn-oM"  '«•liiifft 
Iw'niffeii, 

Weil  sie  alwr  \)-niahijtfu.  das  wir  vBMer  thuu  KeliriffHiirh  v^MfiMiet  vml 
wer  sif  hey  sieh  liett«,  ixt  her  Faibiau  Kethel"!  hinneiu  i^'f'Klfrt  wunlen«  lant; 
diuinnen  Kewessnn,  die  M'hrifft  eti|go1efi;t,  dn  si«*  dan  Kn^vli'*h  nitt  ihm  i^t-Htet. 
»•ntlich  aber  aurh  tmtweiidien  mibweu. 

Vhor  inn  witil  Hoindt  wir  »omptlich  geCodert  wiiiili*n.  du  si«>  erstlich  d<>n 
.1»  •  |{«*ni  fp'ilani'ket  vn*l  si<>  7m  ihnT  ll'-st<-nilit;k>-\t  vermanet,  vnd  hnfolhtMi 
»l«'ii<'M,       i's  zu  Vöhl'"  nil'ht  ihn«  woirk  cdinn  lit.  min  alH'p  »«s  zufn*?»:if?t,  woM.mi 

fnrts.'f/.i-n  nIni  a!!''n  vfizni;  vnd  flarinifn  fortfaliii-n.    Vns  ,il«-r  woltr  er  fi-rufr 
iid.-rn«  lit.'ii.  dan  dir   r.'  l-i-i  li<-n'-|  hrttrn  si.  h   v.ir  a- lit   tap-ii  aii' h   /um  tlu'il 
p  wi'^:fii.  .dwr  nu  ll  pittim  /.i-nt  lit  \v<m.  ii  sii'  ••iiiiiiuMi^  ui-witulrn  vnd  iit-rt«»»  »'s 
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alli-  ;ui;rfii<<lniiiii>Mi  i.\i>t:i:''i  Uri  Siiii<iii"i  \'>u  'h'V  l>iili,'rii  li.tt»;  imh'Ii  nicht  vrolii 
ein|f«'lit'n):  snl'lu's.  Irnfft-t  er.  smIIi-  viitln  i  mis  .ukIi  j^jcsclnlifii. 

l)<>  \V(»lt  mall  Ml-  «'in  !iif>ll  Hiu  li  irt'l«-n.  war  \vi»'<lfr  ricii  SalmunniMii 
('aliirliiinii'')  >;<".s<  liri'-lifii.  da-*  -^olti'ii  wir  liaMf  iia<  h  "li-r  Malz'  Vt  Ifsi-ii  vinl 
xlofk  dn".\  alli.'  txh'v  s(  iuiitli<  li  koiufn  vml  vilsctii  \nivt  this  luitwortt  iluniufl  gcbon. 
«dl  CK  aber  xu  gntll,  tiic  Zi'.vt  xu  kurtz.  svhluf^n  wir  vt>  ab,  b«(unü«»rUchen, 
w  nicht  iitles  auff  viih  Nchriffi  fp>Hti4l<*t. 

Df»  prbf»tt*>  IT  KÜrh.  er  woitu  m  humn  iiuttzitiheD,  wan  yanvr  tbuii  h<>hii]get. 
vtid  wir  Motten  «>s  baldt  nuHi  der  iiiabuyt  lasKen  hoton.  vberletieii  vnd  vns  Gtht-k 
ni  auff  antirfirtt  M-hii  kcn.  vnd  do  |iolt«rt  «>r  auch  was  mit  vus  l><>suudorlirhi*n 

viiM-ni  vii-th<>n  arfii  k"l  )>Klnn;^'t,  sjijrt.  wir  In  rti-n  lugcnhafftip'  Arti<"k(»l  ^t>setzt. 
(Hii-  fra^^T  <|i  r  I 'ia-.i(l<'iit.  wimimli  wir  iloi  Ii  iji  n  xinltni  AiHi  kcl  p  sct/.t,  so  <i<- 
si<-!i  ••yiii'>  Mili'lit'ii  dorli  w  il  III  lin'f  nnli-nuii;,  \rt\v;nt.  AiitwuHt  Ht-r  Kaliian 
Kftln'l.  Wi'il  «ItT  K.\i>r<  isiiiiis"  )  wnder  tlit-  l'i"la<riaiii'r  m  «In-  kir(-li*-u  p-ordi-iK-l, 
nie  ab«fr  donj»cU»ifr<*ii  vi»rwiirffeu,  wyru  zn  lieHoi^i'ii,  «Iiis  noch  ahtJuiung  iUt* 
fixoroismi  di«*  Poloinaner")  witidonimh  einen  Zatrit  morht««  krigKU.)*)  leb  hielt 
ihm  für.  wartunb  sie  dvt  Stück  in  d<*r  Tauff  auMwo  gebewen  d«>  pet-vato  ,.vnd  die 
«T  itelbeNt  dnxii  ^hnnV^*"*)  luitn'ort  er.  es  w<«r>>  nicht  An  iicreitto  nrlicinali  snndeni 
Acttiali  eti'. 

Vft||;i>t  vnser  M'hrifft.  eiugeleK'  <lun  ^i.  Julii  Ann»  I5ttJ. 

Eistlidi.  Dioweil  in  dietem  FdrxtentJiunih  xii^h  imu  eritchrei*lüt<!her 
.Irthumb  im  Articln*!  der  Jteehtferttigung**)  erriet,  der  nun  aber  aux  j^ottet« 
wortl  durch  <li<-  n-yii'-n  kin  lu-n  .l<>r  AugKptuiöschi'n  ('«'nf'  -sinu  zu  ;;i  tluii» 

•M^rritti'H  vii.l  «locli  von  «It-ii  S<  hwi^niUTn  ni«'  wif<i"  rniff(«t  (Ui.>r  ain  li  in 
<i''r  kirrlicn  <  inlctiiiiiir  mit  iiamcn  iiiiu'fiit  vt  plamiiift  wurtt.  wi«'  linch  iiottiL'. 
s(iii<|''ni  <li''  t  inlciHiiiir  i'li>  ii  'l«'--M  |lii;,'fii  »'in  Ilock«-!  s«-iii  sal.  so  wissen  wir 
<li«'M'IKii,'«'ii  kfiii«.  aiizuiifliiinn. 

Zum  ainlfreii.  weil  im  ArlKk«'!  von  th-u  ;;utti>it  \\  fr<-k«-ii  in  <ltM 
Kia'henonlenuuK  {;<-i»tst  wirt.  ah  Holtun  sie  tiAtwi>ndig  sein,  dam  das  wir  in 
der  f^'ivehtii^eyt  du5s  ghinbena  erhalten  Warden^*")  vnd  also  mit  der  MeyBnng 
Maioris  einstimmig  tvin  solte,  welche  Meynung  doch  auß  guttes  wortt  durch 
die  SpftlMiHchen  Theologen'*)  erstritten,  da»  nie  irrig. 

Ziwi  dritt(>n,  weil  die  Form«  der  Tauff  darinni>n  geendert  vnd  vtui 
l4itberi  foima  ;i>*\nichpn  wirt.  die  docsh  •  ln  istli(  Ii  atu  li  von  Menio**)  in  eini 

^un<I»'rn  IJuilili-in  vfrtfvdijjf  wiirtt.  wdilifii  LufluMum  wir  (locli  saiTipt 
vnM-ni  |ifarkin<l«'rii  fui  dt-n  l>i/t<ii  Kliim  crki-nniMi.  d«'rtiallii'n  <»lin 
••rNrhrtM  klii  Ii-  .^r^;>  rni>.  xn  wir  Ix'v  vn^Tn  ffarkuHk-ni  aurichU'n  wuixien. 
solclis  ni(  iit  anzun''limi'ii  wissen. 

Zum  vinJtfn  Ix't'urclituu  wir  vns  am  h,  so  wir  lu  dir  KiivIhmi 
Ordenunif  liewtlllgten.  flas  wir  damit  den  Pelagianern  thur  und  fenster 


102  ÜPitriigv  cur  LDlmmgiwcbicbu»  Kihiku  HttnnenboiifUfK. 


»ff«!U<-ii  vvuit1<:u.  ilirrii  gmustini'ii  yrthunil)  in  <li<-  kin^licn  wifUentiiil» 
MinxnfuliraiD. 

Vnd  wie  wol  lUfbr  »tuck.  wollten  doch  wir  ihn  knrtosp  m  ohw» 
iiM8i*n  Ueyben. 

Fabianus  Kctthi-I,  rustor  ui  Dompnaw. 

Krasmus  LaJulsluMn'^).  Cuplun  vnd  vici'  Pastor  zu  Fri<!dtlanü. 

Johannes  IIi>f f m aii-M.  I'avtor  Kcfl»'siaf*  in  Storkheim. 

Caspar  HtMiii'  ii  Ih  i  l;'  r.  l'astfir  zu  Miillhjiust'n. 

Caspar  Schoibu  lifn''),  i'astor  zur  gn>«+en  »Schöna«. 

AnthonittB  TrogaH"),  Piwitor  zu  AbrnniliaiiiiRn. 

Ohriatopliortts  Stanialaua*'),  l'astor  m  Tharaw. 

Cbriatophorutt  WildOf  Faator  tum  Habentio. 
Olock  lialweg  etnM  Kuhicktim  wir  wiedemmH  hin  uaeh  dem  AatwortI,  weIvhK 
nuL-h  niclit  a(>;ji's<'hri'iK'n  (do  sie  dm-h  zwen  S^-hreylw  von  fvlff-n  an  ^(»habt) 
war.  villi  h'  tf'-  <l<  r  pfäsidfiit  /.um  Hfin  .lohun  Hoffman  i^i'saf^t.  Fürstlich«'  DunrhI. 
wer»'  \ns  vil  zu  K'*l''>d'',  wen  ••  r  Liaiide8füi'st«  weiv.  «r  wolti«  vnserii  Mutwillen 
nioht  .so  hinge  gfhttfn  hal»t'n 

Ulouk  n  krigttiu  wir  das  antwuil,  war  luigufubrliuh  bey  VII  bofea,  weloha» 
wir  diesetbigen  Stunde  nicbt  rodit  lesen  kundt«!!^  wit  geauhwoygen  rvcbt  hedraekon 
vnd  wol  beantwurtten,  licwea     d'.'Abalben  ligen. 

Olock  HI  8tandon  wir  wied(>ni]nb  vnd  xeygton  viutcr  bewibweer  au  nemlich, 
daK  diese  xchrifft  nicbt  anff  das  vnser  gratellet,  da»  audh  die  Zeyt  vna  viol  su 
knrtx  an  vbeileaen  gewest,  da»  w'n  ihnen,  die  wir  si>  •.'>'<^ss<>  •^^nhen  ala  we  betten 
nicht  hnK'n.  auff  ihr  thun  stt  |»lotzlieh  juitwortteii  kundt»Mi.  ilanih  sie  so  car  lang» 
Zi'Vt  oh  trcm  u  ht  hettfii.  p  lkigeitt*Mi  und  liatfen.  wi-il  das  m  nptum  -m  I  nii;.  dl«« 
rvH  Ii  ;:ri>i;  nicht  vusor.  darnflH'U  auch  der  au^st-""!.  das  wir  rnil  d'  in  Aiij^st 
zu  thun,  mau  woll  vus  dii;  Zeyt  hill  auf!  iiidiaelis  «rleulM-n:  gulK.'n  wir  ihn<.'n 
daniacb  ein  aolcbe  antwort,  die  ihnen  nicht  g«*fiel,  raocht  man  mit  vtim  machen, 
vei;pigen  etc.,  wie  man  wolte. 

Sie  aber  weiten  kuitsumh  itximder  ein  antwvrtt  haben,  uder  üolten  wissen, 
I«  wero  Fftretlicbter  Durobl.  Bofelh  vnd  Mandat,  wulten  wir  die  kircben  Ordenung 
nicht  unn*>hm«*n.  sn  wolt  man  vns  /um  Lindt  aiiß  jageo>  Sagten  wir,  wir  hetton 
mit  Fiirsfl.  D.  in  solcher  s.u  h.>n  nicht  zu  thun,  '"s  woren  nicht  Fürsten  sachen; 
wir  glaul>t.'n  auch  uichi,  ila.H  Fürstl.  D.  dir  sju-li  h«M-h  trieh,  ••s  wen*  rnnbr 
Nein  thun  .il>  des  Kiirsten. 

Kyu<>r  huli  an,  m:ni  diii-ffte  \  iis  nicht  \  il  ja;;eii  ;  wil  muii  \  us  nicht  ferner 
haben  oUor  leyden,  so  können  wir  wol  seihst  hiunauü  zmhen.  Do  wart  dur 
Präsident  sehr  boß,  sagt:  Ja.  «o  thnt  ihr.  ziehet  hinnaott.  tmgt  vns  darnach 
dranssen  vbenU  aufi  etc. 

Saget  kortsumb,  wir  gölten  itxunder  vuser  antwort  sagen,  hliebeu  wir  auff 
vnaerm  acripto;  wolton  nie  abnr  ein  antwort  auff  ihr  tbun  haben,  iiniten  sie  vns 
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•Ii»'  Zoyt  uuff  Mi<  iuM'lis  vfi{4oiini'M.  Sagt  ili-r  Phi.'siiloiit.  nh  schon  uns  <lt*r  Kürst 
di<>  Zeyt  vergönnet,  so  woitu  er  eR  doch  nicht  thun:  wir  sollen  vnü  biß  auff 
morgen  Oloek  acht  (nrilich  kam  6h  «uff  swotff)  bedenckra.  Wir  abm*  achloRm  t» 
da  TiiiniiiBch  aoB. 

UnTuuiUer  vcrlioffüu  Hi»:h  vi!  Kivif  vnd  harttc  wortt  vff  Ix-yiltin  Scytt^n, 
m  allner  sn  onnU<>ii  vniiraiHich. 

Wi'il  wir  .'üxT  nidit  n:i' Ii  ^f  ViK-r  |tft»iff»>ii  woltt-n  «lautzen  viul  so  •,'it>Im' 
gewisse  baiHMi  und  m  leichtferttig  wult.Mi  hundolu,  wolte  er  vns  als  vntuclitigc 
kne  Leat  auimacheii  vnd  ein  bos«-  j|  m  hanfl  gelaufene  rott  declariren.  üuh 
am  IVlIden  an,  sagt,  er  wen»  un  vnbeBtendigw  veriofener  Mensoh,  hetto  cm 
ndioii  aoigenomeii,  fiel  nnn  wiedenunb  ab;  er  aber  Mgl,  sie  betten  ibn  veifnrL 
Kam  waif  Braamnm  Landaberg,  wniff  ibm  sein  «raifen  für;  er  aber  aagt«  er 
wolto  i's  mit  sfim  gaataeo  Erobspii.'!  bezeugen,  rJas  or  mit  scynem  trincken 
iii»'raan<lt  t'rgerlicli  nn<  h  sieb  nidit  vol  süffc    Kam  an  Ffiiilb  r  zur  <i roßon 

sebonaw.  wurff  ihm  s<>in  Handtst'hrifft  für.  wii>  »»r  ihm  in  iiiank  «.'•'liehen, 
flurauff  ein  Handtst.lmfft  gela.sseu  auff  Ostern  abzulegen.  vn«l  bette  ihm  iui  die  llandt 
gelobt,  die  Kirchen  Oixlenung  auzunenicu:  bette  keiuM  gehalten.  Dic«»cr  bebtuudt 
waa  ▼bei  eti*.  Fiaget anob  mich,  Wm  mich  beniffen  heile?  Zeygt  ich  an:  er,  vnd 
hatte  mir  daraber  «agel  vnd  brieff  gegeben.  Er  mgt  aber,  mir  gra  Dominaw**). 
ieh  hatte  mich  an  Holhausen  eingedrangim.  a^gt  loh,  das  wem  nicht,  aundem 
ich  hette  ea  nicht  begeret,  so  wore  mir  der  Dinsf  xmn  dritten  mal  angebotton 
\nd  ord<'nt!ii  her  weis  ;uij<etr:ijren  vom  I/'benbern,  kirebenvettem,  alten  pfarbeni""^ 
vnd  yant/.em  kirebspicl.  Fra^'t  iiiieh,  \v,niiiiil>  i>  h  dan  niebt  zu  D«im|maw  wi'te 
;;ej»lieben.  saj^t  ich,  <la^  wen-  nirht  iii>  iu  m  huldt  sondern  scyne;  hi  tt''  i-r,  wii- 
ihm  ;eiu«t<;ndig,  vi.sitirt  Mid  \iis  ^eholffeu,  dati  wir  viu»  betten  mögen  bebelffen, 
HO  «eie  ich  wol  da  geblieben;  ich  hcttp  m  ihm  ofilennab  in  den  6  Jahns 
geUaget;  hettp  erstiieh  veiheisaen,  er  weite  viaitiren,  hetten  m  lang  gqwartiet, 
daa  wut  flohier  an  stnmppera  gewoiden  j  letalioh.hatte  er  mioh  an  Donpiiaw  gamta 
tro8tloß  gelaHsen,  hette  ich  fbmer  mich  ni<^t  faindten  entaetsen,  hette  mich,  mein 
Weib  und  Kindt  auch  miissen  hunp  '''-  fMw  hren  und  ver-'ir^'i  n.  Were  mich  do 
hett  anp.*nohmenV  sagt  ich.  mein  .liun  k<'r  diT  Jori^  von  Kunbeim').  ()b.>r  er 
l^'heii  herr  were  vnd  inifh  dorffer  aii  seyn  V()(r)wissen  annehmen?  •^alrt  ich: 
Ja,  er  ist  l>'lienber,  vnd  darff  ein  kin  lispiel  ein  {jeordentten  prediger  in  suUdien  fehlen 
annehmen,  sagt  er,  der  Fürst  wer  Luhenhcr.  ||  Ich  fragt  ihn  al>er,  ob  er  waste 
ogent  «in  laaler  an  mir  vnd  ob  ihm  iqjent .  ejnmc  etwaa  boaea  von  mir  gosaget 
bette?  sagt  er,  nein.  Fragt  ich  ea  ihn  snm  andern  mal,  dan  idi  stände  do,  mioh 
an  vonmtwortten.  tiagt  or.  wen  pr  waa  vnn  mir  woah',  er  woMe  w  mir  wol  vnther 
die  Angen  aagen. 

<>eadiehen  aehr  vii  hartter  rode,  die  ich  niobt  aUer  eneien  kan.  IBsdHidi 
krigten  wir  den  bwchflidt,  wir  Hollten  nnra  an  Hanae  aiehni.  er  woK  vna  kfirtalidi 
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vnser  Din^'  l«>antwortti>n  vn<1  Fnrstlicher  IH.  Im^hIcIi  mit  schicktt».  l*t  hImt 
nichts  {»efolget. 


*)  am  Kandf  uac-bj^etiu^eit. 

Job.  Aurifober.  Sieho  xu  HeilaijX'  U. 
')  Jagcnteaffd,  Xioolaiut,  Halbster,  ein  gi^rner  Köni^beigcr,  Ntud.  1544 

in  Witton)»'!^-  "an!  ir»r)(">  in  <li<.'  Aiti'^tfnifakiiltiif  i|it  AII><Ttin;i  r.-;.'istii,.rt 
(T-.t  l):t<  k'  rt  a.  n.  O.  III  2(»<>l  un<l  Aivhi|i;u'<|;i;:(.','^us.  \7y\2  l'rofixsor  «Iim  Diah-ktik. 
und  M.'it  !.').');{  litT  Mathemutik,  smt  l.'ititJ  Warrer  der  i/jlunu  hüH  luMi  kuche  und 
Professor  der  Dialektik  an  der  UniveiKität,  Asssessor  des  Kon8i»ttoriuin»s  verließ 
Joni  lT)ß7  Kmagfiheeg  und  wurde  1567  E|ihorttK  der  Annabcrgschra  luAiiehtion  in 
Mi'isscn.  IT)?."»  Suiii'rintmdi'nt  in  Mi'issen.  dann  <i'-n'TiKiiiH'rint(fndont  und  llof- 
jircdirriT  in  Woiniar.  starl»  hi<T  \7>S'.\.  Virl.  AnioMt,  N.i'  lincliti'n  I  S.  .'tH.  Drivi-Ilir.. 
Historie  der  Kdiiigsb.  Lnivorsitat  1  '.iH  11  ATi.  IlaitknitLii,  KurbenfH'M-ii.  S.  II'-, 
llennoaboiißer  Erkläruni;  d.  Tjandtafcl  R  224.  Fn  .Yta;;.  PmuBon  auf  d.  (Tniv. 
Wittenb<>rg  S.  44. 

*)  y\.  Maftha«us  V(i;l'iI.  U'  ''  l.'ilO  zu  Niinilx-i-g.  IT»!.')  zu  1,'mfffri.  ir»4S  in 
NunilH  fi:  l'ii'difiiT.  murite  ITiiii  do  Interims  wi-trcn  alidankfii.  ward  Hi  rl'st  l.Mit 
l'farri/r  in  LaUiau.  l')5<>  iu  Weblaii.  l.Vi4  am  Dum  zu  Köiiif^hbi-rg  luid  l't'ü  zu- 
gleich 2ter  Professor  der  Theologi«  an  der  AUfertina,  156ü  nach  Sturz  deü  t'lsiau- 
ilrismus  ging  er  nach  Horberg«  1571  nach  (iöp|Hngeu,  wurde  whlicAlieb  1580  Abt 
and  (5i?nt'i-alsuiM  nnfi'nd<"nt  zu  All>('i-^l>a<  h.  t  l.'itM.  V;:!.  Arnitldt.  Narhn<  hti'n  II 
IS.  .')7.  I  17.  d<'i>.  Hi<tnric  .i.  K(»nij;-Ni»,  riiiv.  II  170.  ]1artlui<H-h.  KirehciiKoxrh. 
;5K"».  H2.    Kreylim,  a.  a,  (>.  S,  UU. 

^)  Mag.  Peter  Sckius»,  geh.  1530  xa.  Keudxlmi^',  157).')  AiagiHtcr  iu  KoHtw-k. 
dozierte  in  Wittenberg,  kani  loSS  auf  Melan<rhthonH  VorKehlag  in  die  2te  theolog. 
l'r.if.'«(M  nach  Krmif,'<^t'ru'.  A^<fssi»r  des  samländ.  Kimsistoriiuns.  l."7'i  iriri(i  «t 
narli  Klliini,'  :ds  Ifi'ctur  d»'>  ( i\ mnasiiini.  \<>n  d<M-t  in  trl'  i'h«'r  StidliuiL'  ir>71>  na<li 
llrieg,  l7iKS  n.M-h  <Mi|dl»'rg.  t  IjÖt».  V;^l.  Amoldt.  Uistnrie  «1.  Kk-'I».  l  iiivtisitiit 
II  170.  414.  Zu8.  32.  Fi-eytag,  a.  a.  0.  H.  Kfö. 

*l  Albert  Haeke  hatte  in  Wittenberg  studiert,  vrunb*  von  Luther  1539  au 
ller/o;^  All'n.'i'lit  cmpfiiblcn,  und  \on  dif-<  ni  aU  iat^  ini^'  h«'r  Kanzlfist  Iircibi-r  an- 
K«'stillt.  Vj,'l.  Tsr]ia(k<'i-t.  rrknndrnl'inh  ||  S.  ll'.K».  Ki  ^rhfint  liti'rnacli  nnti-r 
Aurifalwr  w'w  dv  andern  lirei  p-uanutcu  d«'in  Kmisistoriuni  auftebörr  zu  babfu. 
Kreytag,  n.  a.  0.  S.  34. 

n  Oer  Name  dietM»  l*£arn>nt  von  Porske  (Püixtihktm,  PontHken)  Mt^heint  iiielit 
lu  kannt  zu  si^in.  Kiu«'  An-  kdof.-  von  ibiii  aus  «lern  Jahre  17)7)0  (idcr  l">.*)7,  in  der 
»•r  aiK  h  al<  «-in  Mann  Ix-zr-it  lun-t  wird,  di-r  .fXi'ni  tram  k".  iTzüblt  lli-nncnboi-ffcr 
in  wiuer  Krklaruuj,'  der  IjuidUiffi-l  S.  'MS  naeb  Cbiistnpb  Kaik^  KlliinnisLb<'r 
Chronik  (<<d.  Toeppim  1879,  S.  172). 

")  Hauptaiaan  des  Amb«  Brandenburg  war  damalii  AntouiuH  von  Borcke 
(l><ir>k.  VyiVi:.  Borgke).  Tlirr  ibn  Ii.  riebt. t  Kasjtar  von  Nmtitz  IIau'>lialtiinj,'s1iu<b 
S.  ISS  ff.  iiii;fi'ni.Mii  iuii:vui>ti;i :  (iflu'f.«  in  l  ini-ni  ain|»t  unrii  bti^'  .«l«  i  uiitifubi  li 
zu,  K)  i!»t>i  ZU  Braudcul>uni.  Die  l/'lK'usiiarbri«  bten  über  du- drbruder  vdii  li«)rck>' 
hat  I/»bmeyer  n.  a.  O.  8.  23K  xusanimnngestellt.   I)ana<'h  war  Antonius  wenigNteuH 
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}<üit  l.V)l  \i'\>  !,')7.").  wo  i-r  Liiiilliofmci^li  r  wuni»-.  If:ui|»t)imnn  de-  Amts  ISnmdfn- 
haig  (uud  seit  l,')?;!  v(»u  BartJ-nsti-inK  Kr  starl»  Dt-x-  !.'>7r>,  7.')  Jalm'  ftlt- 
Antonü  Bordom  (4.  1l  eine  in  fteinem  Beute  befindliche)  Cbronika  fintlot  »ich 
unter  den  Fdkscben  ChnMuk-AuscOgon.   Vgl.  da»  Dauziger  Ms.  12G8.  Bl.  215  ff. 

")  Zu  d''in  Ausdnuk  vjrl.  Xostitz.  llaushaltmi^rslniili  S.  12.")..'. 

<'linsto]di(iiu.s  Wild  ins,  Pfarrer  zii  liaherstn»  odvr  Haffstit>iii.  s.  I>.  H. 
Arnoldt.  iNachnthtoii  II  fei.  ISH. 

")  Ober  fi^ibian  ttetbel  oder  tf«>tt«lins;.l.Y)0>-l59H  Ktiirivr  in  Dumnuu, 
v|d.  Arnoldt     a.  O.  S.  170. 

die  rfarriT  des  AinN  IV.ih^n. 

' ')  :mf  iliMU  K'aiid«'  naclip-tia^n-ii. 

")  tSimun  iScitlius.  l'funvr  in  liiU|<n.  Vfjl.  uImt  liiii  .Vrimld!  a.  a.  O, 
II  8.  206. 

'°')  Vgl.  Ileoiuiiilteiigur  ErkiSrung  K.  185.  Salomon  CalaebioK«  Mwt  Urintnui 

K»diiii-ti;,',  diT  als  l'farnT  in  d<'ni  zum  Amt«-  F\'ast«'nt>urfr  p"hörip"'n  Dorf--  Sohwans- 
f..|d  f;«'j(tii  dii"  ivw  KiKln-rRiidniiii;,'  auf};t>tivtt'ii  war.  wai  im  Jaiiiiar  l.")(Jl  in 
Königsberg  g«faugt^u    gi'setzt   und   \\ui*do  dann  l^iido   venvicsfU.  Vgl. 

Hartknocbf  PieivwisclK«  Kirrhcn-ffistorie  WH  f..  Arnoldt  tt.a.  0.8.282;  Ilnse, 
Henrog  Albrecfat  und  sein  Ilofpredigpr  8.  2M.  ~-  Er  wurde  ttpätor  I^fArrer  in 
S<'h;»ns<><>  in  Wt-stiirtnissi-ii.  —  Ii<m<1iin  noch  un1ienut/ti>s  Mat«'nal  üln-i'  ilin  rntliält 
Hil-  v<in  iliDi  irt'schrii'titMii-  Handsclirift  .Ms.  1247  diT  DuQSÜger  KtxiUtbibliothtfk.  vgl- 
auch  M.S.  i:{2(l  Iii.  lOä  äWr  ('alachius  Spottlicd. 

'*)  Aurifaber  batte  di«n  tSxorximmtft  vm  Atm  Tnufformnlnr  dor  Kirrhoii« 
'»rdnung  von  1558  «mtfemt. 

Pt'ljigianb*mus.  IMajs'ius  Icumnic  di»>  KrliMiiidf.  ■  rklaitc  «Ich  .Mensch. -n 
vi.n  \atur  fiir  gut.  dl«'  SüiiiIm  ist  fiin»«  WilK-Uütat,  damit  Ci»'l  aurh  «Ii»«  liwl««ntung 
<lor  <inadc. 

**)  Pcccatuin  origiiuUi*  der  Kindtn'  wunle  vom  PeliigianiHmuK  nicht  un- 
erkannt, und  deshalb  galt  ihm  die  Kindertttufe  nicht  n<itwendig  in  remiwtionom 
poccatorum.    Am  li  'ii«-  l'hilippistiMi  eritiinntcn  <  inr  Kn-ih^'it  des  Will'^ns  an. 

KI'f'M  die  i/'Inc  n.>iaiid<'i>-  von  d>T  l>>-<'htfeitigung.  Üb*»r  ihn  das  Ha<'h 
\V.  .Vloeller.s,  Andrciu»  (Ksiandcr,  Klhorfcld  Ib7o. 

Die  Kirc^heuordnung  fiihrt  unter  den  Urttauheu,  wsnim  der  Slenscli 
gute  Werke  ta  leiKten  Kcholdtg  utt,  als  vierte  an  „damit  wir  in  der  Gnad  Gotten 
«nd  ( icn'rliTitjkoit  des  («Lnilx-iis  rrhalttMi  \vci-d<'ii  und  nif  lit  wider  dui<  li  die  grot>e 
Sünde  aus  rier  (Inad  in  den  Zern  (lotti  -  auff  ein  newes  einfüllen".  ni«-se  Lehn- 
•  iforg  MuiorV  wani  von  den  Flaciancrn  verwürfen,  l  iier  Muior  s.  .Vnin.  1  zu 
Ik'ilagi'  Y. 

")  Unter  den  Siiebäiiichen  Thefilegen  sind  FUitiuf«  Illyrifas  imd  Job.  Wigand 

bis  Endo  ]'^^^\  in  Jena  «u  »'rstehcn  un<l  s|>ezit'U  die  Si  lnift:  niscrinien  scntontiae 
Sa-Konuiu  ali<innni|»e  ()rthofl<ix<uiini  et  Maioris  ac  Menii  de  np-  ruin  iieeessitate  ad 
salutoui.  iSiche  .Salig,  Historie  der  .Vugxj».  t>»nfcs.sion  (II  S.  (»I.  Uej»i»c.  «ii-j^ch. 
d.  Deutsch.  Protestant.  1  79. 

**)  JfoBtus  MenittS.  Vom  ExorciitrouK  das  der  nicht  als  ein  xeuberiKcher 
<{rewe!  zu  verdammen,  sond'  rn  in  der  gc\vi»hnlichon  Aetioii  I  dor  Tmiffc  mit 
<iott  vnd  gutem  Oi'wisw'n  wohl  gehalten  werden  müge.    WittenlK-'iy  1551.  8. 
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vgl.  ül>er  ibii  Amolüt  a.  a.  l).  ]1  S.  178.    .Starb  i:)7o. 
«)  fehlt  in  der  Reihe  der  Pfaner  vtm  Stookheini  bei  Anioldt  11  ti.  191». 
Caspar  Boheibiohen  war  bis  1545  Pfarrer  m.  lindenau  und  Onmao,  dann 
t*fanvr  in  Arnaii  <rt>wem»i.  Nach  Grofi-SchOnau  Itam  er  1549.  V|^.  Amoldt  II 

S.  41,  1S7.  21  I. 

-■•)  M\\t  in  iltT  Hi'ih«'  <ler  l'farrcr  von  AiroenhatLsua  lH?i  .\ruulUt  II 

vgl.  über  ihn  Anioldt  II  8.  200  StanialauK  (8tentxel)  war  alm  aohon 
1561  Pfarrer  in  Tharau,  Hennenborger  ErldHrong  S.  451  beruft  sioh  auf  eine 

roQndticti<>  Ei-zahlung  Sti-nt/fls.  ir»70  initoiN<linfii  difscr  fli'-  Fnrmnla  Cnncoidia«*. 
iui^t.  i-igentlich  .'Vu^uKtnionait.  hinr:  Emtezoit,  Emt«*. 
Doiunau. 

der  Amtsvwgrager  Uennenbensent  in  Mfiblhmuen  i«t  nicht  Itcltannt- 
Nicolaua  a  Curüs  kann  en  achwerlich  gewesen  aein.  Amoldt  Nachrichten  U  8. 193. 

")  (ii'(»rf;  von  Kunlu'iin.  «Ii-r  .Iünp*ri'.  Scliwicp-rsolin  Lutln-r-.  t  Kill.  Der 
UrussvattT  I)ani«»I  vnii  Knnln'iin  w;ir  1171  mit  Miilil.ui^^t  ii  uii»!  Si  iniltitti-n  lioN'hnt. 
der  Vater  <t«n>ig  vuu  KnniuMm,  <l«;r  .\lteiv,  war  al.s  4St;iat.smuiui  tur  Herzog  .\ll)ri;uht 
tiUig  geweiien^  woide  1527  Ilaaptmann  dee  Amte  Tafim  and  starb  alK  aoloher  and 
Füratl.  Darcblaaeht  Oehoimer  Hat  (Henaenbeiger  Ertdärang  B.  322)  Ende  dea 
.Iahn>s  Dossun  vier  Söhii<>  waren  riiristoph  Alhpvht.  Erliarfi.  Volmar 

un<l  (itHtr^  V.  Kunhcini  <lor  .lunp-ri"  Vt;l.  K.  I/ihnifyor.  N'f>stity.s  Haiishaltun^- 
bucli  S.  2.')2.  (ii'ui^  vou  Kuabiiini  ward  l')',i2  gi.'lx)reu,  vi»n  llurzog  Albrc^cbt  iiw* 
PSdagogiam  aufguQonintOD,  studiert  in  Königsbelg  und  Witfenborg  (1550.  15.  Aug. 
ininu)  verlobt  sich  1554  mit  Hargaretn  Luther,  5.  Aug.  iri55  heiratet  er  sie, 
Margaret!'  starl»  l.'TO.  Von  10  Kindeni  liiiel)en  nur  <lr*>i  am  I>el>en.  In  zweifer 
Ein>  beiratetu  Ktinheiin  ir»7H  Dorutliea  v(in  Oelsnitz.  Er  wohnte  zw  Kn.uiten. 
war  liebiLshurr  vuu  Müiilhuu.sen,  »Urb  lüll.  Vgl.  >iiet£ki,  Margarete  von  Kuubeiui, 
Kgabg.  1900  tt.  Fr('yt4ig,  die  Preusaen  auf  d.  Dntv.  Wittenberg  ä.  47.  Andreaa 
Tfiglor  (Pfarrer  x.  MAhlhausMi  IßOß— 17)  Tieichpradigt  attf  ihn  tftll. 

IV. 

(Uk.  1326  Bl.  2701 
Hcnnenbcrfer  «n  Johmna«  Auriftber. 

(l.~i(U) 

«jottea  <tnade  \mi  Barmhertzig^eyt  durofa  Jesnni  (Thriatum  »uvohru.  A. 
vud  hocbgelartti?r  Her  D.  und  Priiudent!  Ob  wol  idi  E.  A.  W.  nicht  gemnnet 

war  von  xolcliem  Hainlel  zu  seh raylivn,  aber  E.  A.  Winlen  ne','st  Itey  vn.s  piwesaen 
vnd  -  ine  sehrifftliehe  Antwort  bogeret,  warvinb  wir  (|iese|l.e  (ewere  new)')  Kirelien 
Onlenunij  nirht  ;ui  wollen  tienien.  ar-bte  ieh  es  n*>(  Ii  fur  vnnotriL',  euch  \  il  «larvon 
zn  si  hroyben.  «lan  (ht-'elhi«;  für  vn-;  feyne  vnil  li  itlf  Mehner  p  tliiui.  aber 
nicht»  auligeri^.ht.  dan  das  man  |>fl«.'gt  ihm  proverlno  y.»  sagen  sui'do  fabulain 
canere.  Doihaiben  ich  als  der  geringat  vil  weniger  ausrichten  wurde  vnd  mich 
dcrhalben  dem  W.  Her  Fshian  RetheP)  vnthenchriebcn,  vnd  Hey  der  Heynong, 
auff  »wdcho  angeceygh*  Htuck  vnd  Meynung  miHi  v«>n  dor  alteti  Ordenong,  Lehr. 
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Fonn  vu<l  Meymaij^  mit  iiichti-n  abwuuUig  /.u  laafltoü  ia>S(*u,  viiil  hoffe  anfih, 
(lott  werde  mir  ^yneu  hi  yligi  a  ßei8t  dann  verleyhen,  daß  mir")  Snfelt^ipaii  der 
HpitzfiiMUi;  Fbil<»o|dieu  aiigumenta  nivht  nchaden  wlleiu  wil  vaejfne  Obren  aneh 
dagegen  gteictuiain  wie  Ulyan»  ßcsellen  bey  den  Suwnen  snatopffen,  das  ich  so 
leiohttioh  k<>in<>n  Schadea^krige.  Bitte  am-li  «Inrnach,  £.  A.  W.  volle  keyne  Muh« 
noch  f^)rn  «lanuneii  tr;ifr«'n.  midi  von  der  alten  Lehr  nw-h  Cerinioni<'ii  al>/.u\vendi'U, 
'len  wmt  il'«'h  all«'-*  viu»''"  !)^  <»'in.  vinl  sa^i'  mit  ili'iii  fronn-ni  viid  t^iitti-i)» 
Man  Uiisilm  ("aoareuf  ( 'a|iiul<'ti;i.'  ciasropi»:  Efjo  ciastiMii  iil<'iii  >'ii)  <|ui  muif,  M';y 
gutter  lloffenunj;  vnd  Zuveisaht.  der  liebe  (>(»tt.  der  inieli  vor  di-r  gn'wliebeti 
(Ertz>  vnd)')  gottslesteiiober  Ketser^  behnttett,  wvnle  uiicb  auch  vor  dem 
MChedelieben  8vbvarro  Uaioris'^  auch  blatten.  Das  aber  vnK  furgeworffen  «urt« 
wir  tringen  vns  zu  fXfimÜ.)  D(ttrchL)  Otnaden)«  thut  man  vns  v-nredit^  vnd  gldch> 
wie  wir  vn»  auch  nicht  xu  euch  getningen,  danunb  ich  dan  auch  dasselbig  Buch 
von  ll'-rn  Ih-uptmaii  vr»n  Bnuulenburg*)  nicht  hab  wollen  annehmen,  das  icli  es 
ciicli  iiiilit  ilnrfft.'  wir  ili'niiii  zu  schicken  vnd  ihr  eyiien  Sdicin  krii^ef.  als  ob 
wir  vns  zu  ein  Ii  truiiirch  vml  snditen  Zanck:  vil  w<'ni;.n  r  fniiircii  wir  vns  zu 
F.  D.;  kun<itt>n  wir  mire  be>  der  allen  vnd  rechten  Lehr  vnd  t)r(_d)nung  bjeybeu, 
were  wir  woi  sofrieden.  Wir  wollen  (wie  wir  m  dan  andi  nicht  konneu)  F.  D. 
ihr  Sdiwerdt  nicht  nemen  |1  weloba  ihr  in  diesem  Landt  allan  gdiort,  aber  der 
Kirchen  gebort  wiederumb  auch  das  geistlich.  I<:h  halte  es  darfor,  so  F.  D.  zu 
rechter  Zeyt  eynoro  AinbiviMum  gehabt,  er  solt  auch  wol  ein  Theodotnus  geworden 
<i'\n  (und  ucsa^ret  nacli  dem  Fahl:  Xon  nobis  dominit,  non  nohts,  stnl  nomini 
tno  da  i,'loriain)').  Aber  ib-r  llfucbler.  Sujtpeiifi'i-scr  vnd  mi  ih>  weiche  Kieyder 
iuitraircii  \nd  lias  phim'te  singen,  sein  zu  vil,  aU-r  *ioH  wart  ilas  I'hit  von  ihroii 
llcnden  fordeni. 

')  ül>er  der  Zedc  /,uge!»et/.t,  b/.\v.  am  Kmnlc. 
>)  8.  Anm.  tl,  Beilagn  lU. 
■|  in  der  Hdschr.  steht:  wir. 

')  (ii  tn;,^  M  iinr,  l'njfessor  zn  WinenlnTg  und  SujM-rintendent  der  Mari->fd<|er 
Diözese.  Seine  Lehre  von»  Nutzen  der  ^'uten  Wcrki-  zur  Erliaitunir  der  durch  den 
(jlaubtHi  beivits  erlangten  (ienNjhtigkeit  war<i  \on  (bni  Fliuämit.'rn  für  Ketzerei 
eiUilrf.  Vgl.  Ifinlig,  Historie  der  Augsb.  Oonfi>«tion  1  8.  637  ff.  HI  62.  Hoppe, 
Qeechichte  des  Deutsch.  Protestanti-smus  L')').^ Sl.  Bd.lS.  70ff.  0.  Kaweran 
in  Herzog'S  Realencyd,  ^  Xll  S.  SS.  Hekunntaiss  <i.  Maioris  von  d«nn  Artioal 
Uwr  Ju-stification  u.  s.  w.  Witteultert,'  \'t')U. 

Antoniu-H  von  liorcke,  er  smdte  den  rfarrcrn  seine?»  Anit.s  die  Kirchcn- 
ordnoog  vtm  1558  zu.  Hennfmbürger  Erklärung  H.  185.  8.  olH>n  Anm.  8  zu 
Reiiagp  TU. 
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iSJo  *M-.iuii.  i:t->(i  III.  2KI.> 
Von  der  Visitation  gescheen  zu  Mulhaiiten 

Ann<>  \'iM  ^U•u  It.  vi))l  IT).  Martii. 


Ami"   l.'tiU  II.  Miiitu  -  iiiilt   villi'  «l>'ii  MittJif;  alhu-  zu  Mulli.iu>i-it  aii- 

^'fkoiui-ii  1>.  .|oaun<'>  AtinfalM  r.  l'niM<Jeul.  M.  Irin  as  David')  vaii  Ilalthuzar 
llüller.  ven>rdent(>r  Vinitatitin  Schivylwr«')  Der  Heuiitmun  vm  Bmndtmhuix 
AnthoniuH  Borgk  Milte  iiuHi  koninwDf  blit*l)  abernus>)pn.  Si*bii.'kt«*n  inireyiif>ii 
hottMi.  tn  ihnin  ihn  krufr  zn  kuinoii.  Do  i(4t  kam,  woltvti  hIi*.  das  ich  mit  ihnen 
(•«(11  muRti».  N'a'  li  •Irr  Malzpyt  ittüimeii  sii*  dif  |Miun<n  für  und  v**rhortt«u  kii* 
ihm  p'lx'ttc  Narh  <lciiisc|l.it.'i  n  uiiip  n  tnif  niii  auff  ili»'  widi-in*)  ilin  «las 
nlu  rstiil"  h>  ii.  D"  iiiil»  «irr  rrM-vvii  nt  .ni.  Wie  wnl  ,  i-  wu^h-,  .|.i^  |i  h  /.iiV4(lir»ii 
au"  li  cxaiiiiiiiit  vv>  IC  \<>n  iliin        "i'l'H.  im  iii   Fiiii'hmi'  iituiii    kumtli',   \vi  i>' 

»IS  iliin  «lurli  auffnl»'«;!  Kürst.  I»t.  vii'l  au«  Ii  iji  i  i;«  |frau<  h.  •la.'.  iiiaii  dir  |>lar- 
iwim  weyttw  fra^fpf  «•»<•.  alM-r  aiitworttt  t.  i.  li  hvtw  ivu-h  su'h'U  Tnihsjihi  ein 
sphira«'h  gi'diN'htbiit  krigft,  ilani(>lM>n  mifh  au<-h  nirht  dniuff  i^whirki^t:  ilitch  weit«' 
ich  mi(fh  williß  dan>iii  tP>U'u.  I)i>riiall)fm  Ki«>  mich  funuimrn  a  rnMitioiio.  Ia|Ktii. 
Ieg<\  f'vaii|;i'li(».  iKints  »pi'rilius  vU\  frqgtcii.  xTither  d4>s  wurden  kic  zu  Kath.  wiil 
Junek«'!  ili  ori:  \"M  K  II  11  Ii '•  i Hl ,  dii'Ki'v  kin  li^|iifN  I/  IhmiIk  t.  nidit  -cllist  wotte 
koini  ii.  la-  Lin  as  Diivid  /ii  iliiii  /.iitri',  ■  tli^li.  i  Sm  In  n  «li-ii  |)iTi  iilin',  tM'laiis.'<-t 
si<  Ii  mit  ilini  \  tif«'!  ! <"li't.  In  ••st-iit  l.ii' a>'  M.ixi'li-  fr:i;;>'f  mi' Ii  «Iit  i'iasidciit 
\v>'\  tfi-r  i|i'  li-ifii-  <•!••■!  iliii-  NM'l  •'!>  i'li  am  Ii  mit  iIipt  rni|'<'>iti'iii  um  ilinT  Kin  li«'ii- 
•»ril'-mui;:  /.uli i>>i|i  n  wer«.'.  sij{f  i<  li.  wm  o.  di-s  Maiuri>  iiifviiuu^'  ;  «...Iti-  x-in. 
werp  i«;h  nicht  mit  zufricdon.  or  fmii|t.  ob  ich  nictht  die  Kircbenonlcnuti;;  l>(>y  der 
Handt  h«>ttc.  er  irulto  mir  <ieu  panet  nicht  wcyHpn,  ich  Kcbwip»  tttil^  für  er  furt 
mit  rcdi'U.  fraget  fumer  vmh  die  kirchenitnlcnunKT  '^'i*  wiilte  sii*  ihm  n*icheo. 
!>••  reich»'!  ü:h  im  iiu'yii«*  vivl  ^t'iiidt  fifrailt  im  nmdt  lu  v  i|<  r  |ii>>|in>.iti(m  duiX'h 
inieb  goscIirifW'ii :  Wen  k   >-(i:l.'ii  iin><  i'rhaltHn,  arlit»*  i»  Ii  <>|n  i;i   l«Hia  sunt 

fK'ccssana   a'i   saluti-m.  Min-it    \  nd  -.  in  •Ü'm  ipiiliis   vn<''!-    I'rasidcnt  \vnlli-ii.- 

I)«'  i'f  ila-«  ;,'<'|f-i  Ii.  Ihi1>  it  >•>  ■vnij.t  iln  mir  'li^  tium'.'  <i<'iu  ii^t  lit  das  IJmli, 
^,'l''i<  lisani  i-r  mir  iiat  l»  d«'in  Kopff  damit  ldi»i."  ii  wilti-.  Hicll'  )  filcit  liwul  stil. 
s^iKi  y .  >r  hivttu  nie  ihn  dorn  mit  dem  }Saktr  ifehalhiu.  Antwort  i<>h.  Rr  bette 
eti  zu  Diimpnaw  pi^han,  ieh  bette  «nt  au«  w^ynem  Mündt  ßchoret^  da«  er  zu  unn 
gwtaget.  Ob  wir  den  Xaior  eyn««  yrthumb»  zifsen.  SofH  er,  er  bette  viiui  Phili|»po^) 
vnd  nicht  vom  Maiori  fteredt.  <>r  wen>  wol  was«  commottox  fti>wewen,  ah<>r  gleirli- 
wol  WOftt«'  <  r  Unit.  \va^  <  r  rcdi  t,  wrn  <  r  lion  wiis  nifh  erzunJ»'ft«-.  I<  li  ant- 
worttc.  i(  h  wohl-  ■•-  mit  dem  Pfarln  r  zu  I  lumimaw")  l«<  \v«-ysfn.  Kv  Mii  l»  aiiff 
HOyiit  i  M''\iiuii:,'  \ii'l  i<  Ii  auff  im-vm  i.  l>o  fra^'t  i<  Ii  ilin.  was  «t  vmi  den 
pi»Niti«iulius  Miuori'^  hilti-,  als  opora  muH  ii»'rf»jiria  ad  ^alutuni.  Itrin.  nuoü  ueuio 
«iio«'  «»jM'rilniH  fuiw«>t  salnatus.   Sagt  «»r.  siroidiciti-r  kundt«'  er  «le  nii'ht  lolien. 
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htttten  ihm  uiv  g^Mim.  smuh  Philip|Mt  nirht,  iler  h«ftt<>  tue  auHi  nicht  wollen 

lasst'ii  «Inii  keil,  wiT''?!  aut  li  wifil'-r  <i'yn''n  WiltOD  f^mckt  (jinvonlon :  «tfyiic 
iK'uttun;;  ■mIit  Dfi-Iaratiou  kmult«'  i  r  iluT  iii<l(f  v.'iilaiiimcn.  T'li  fra^t  iliii, 
waniml»  -  i"  »lau  <ii<^  ii  iiii^»-.  iliin  ^«>iin'  >'iniri's  aiilM'  '  ki't('u.  als4)  it!st«M^>t.  snift 
IT.  <io  kuiKiti-  i'i  nicht  /.II  rliuii.    I>lit  ln'  uUo  aiiff  <I<ti  i-isti-ii  tafi. 

I)<T  aiifitTii  t;m.  iiiu  tiiliMii        :iuffir''~>taii(lt'ii.  »ii--  wii-tlrnimli  all'-  IhmIc 

in  mc_\ni'  >tmlii  srulu  n.  Iiwii  laii  sa^ft-n,  ich  wulti*  was  /.ii  ihn  knm«-n.  Du  icli 
11(111  zu  Ulli  g:i-konifii.  iiirsst'ii  sif  iiiicli  lu'bou  sich  setzen.  I>o  liul>  iler  l*rü.Hid«nr 
iU)^  voro  gestern  mit  mir  von  der  lehn»  g^redot  jipewttnlen,  non  wolte  er  auch 
tssm  freiuidtlioher  Wi^yntf  mit  mir  von  der  twff  n^len:  er  hilte  aiioh  daffnr,  weil 
xchon  laag»  Zeyt  daruon  gdiamtelt  woru  ffewordeu.  ieh  wurde  mich  auif  antwortt 
;,'<  s(  hit  kt  vikI  l)t'«la.  lit  liahi-n.  .Vntwortt^t  irli.  .In.  ich  liera«  «'s  Im>v  der  erntun"; 
Meyhen.  ;{i'diK'ht  nicht  vi!  »lamlMT  zu  ilis|iiitir>'n.  Kr:  i-iistuiKlc  ;;rfulicli  vi! 
••lyi'rnis  ünnuis.  dan  man  im-ytii  Ttc.  i|;t>  /\vt*y«Tlcy  taiiff  wi-ii-.  vinl  \\<-ri-  t  yni;:k''it 
s«'hr  vrtn  nftttiMi.  iki^-  tiiaii  'I.t  kiit  ln-n  ilicinrti-  viul  xntln  r  viiv  cynit,'  \viinl»Mi. 
Nnn  wt-n-  ji-nf  funna  ili-r  Tauft'  M-Unn  vnui  nifluvrtlieil  iuigt-nulmn  a  und  vor- 
williget.  ktUMlti*.  oli  man  whon  gvm  wolte,  uicbt  xnruck  ){«>bFacbt  wenlen:  der- 
halben  betten  >de  mich,  irh  woltf*  doch  die  arme  kircbe  htidtmcken  vnd  mich  auph 
darein  igelten,  mitym.'  Volcklein  vntherwi'yMHn^  das  (Ivm  i^rf^mis  bewehret  wurdo. 
Ich  Kngte,  vim  wem  dir  er^ornis  ki-ini  ?  Do  sn^t  ot).  dai'vuD  wen«  itxt  nicht  zu 
•<ai!;t'n.  Po  <;i^:^  Irl».  \V<'il  «las  I.ik  Ii  sjil  sein  r<»ulirniati'i  aiiinistiae'**)  vnd  tnu 
Schandi-  ti'i'k'-l  ih  r  n-iainlri-rh.'!!  Siliwcrrnfn-v i-ii.  kini<lfi'  n  hs  kt-yiii'-W'-ü-'s  ;m- 
iii-liiiiiMi.  \viivt<'  .nii  Ii  ki'\ih'  :;''mfinsrliafft  mit  <l<'n  <  Ki.nnli  istcii  /n  lial»t'n.  soiuii-r 
SIC  als  vnlailltt'ittip'  SciiwiTiiier  zu  flii'hi'n.  Antwort  l.,u<-as  David,  das  iK'K-'ittfU 
^  nicht  von  mir,  dan  i'r  hotte  dm  Fuwifccn")  (kitt(*filoKteranff  Melbttst  gchoivt, 
vnd  eneelet  etliche  Hulcher  {pitteslestenuigt  ftitftX  auch  von  «fieynor  ^PttltMen  puU, 
Ml  zum  Haf!er»tm  |p!»K:heen"Oi  auch,  er  dechte  seihst  keym-  gimeinschafft 
mit  ihnen  haben,  dan  »r  were  fin  li'ivhtfurttijijer  Mensch:  was  er  daraussen") 
wiodprmffen,  b«»tt»'  er  bierinnen  wiedemmli  pOmip-net.  Solcli.'s  >a;^t  auch  der 
l'ii'isidf'nt.  *i;itif.  er  heft«-.  nii  er  ilnn  silnm  nun  in  <>li\vi'<.'frs(|iaffr  viTwaiidt'* 
nicht  zur  vcrl.ilunifi  ihh  Ii  k'i^finm  willen  k-unnu  n.  <l>i<  |i  nilivtr  man  das  ininisteriiini 
uidit  zrrfrcnncii  vnd  das  :^iitt  iu<  ht  miiI>  \ut-r\  Iniiirn  willen  unterlassen,  vnd  der 
s|irucii  l'auli  ,.Ziehi't  nicht  nn  ioeh  mit  den  ^'iittl«>«;Ken"  were  nicht  in  gutteu 
Hundem  ixMPn  twcheii  zu  vi^rntebon.  Die  forma  <b'r  Tauff  wem  auch  nicht  v«xn 
Ogiandn»,  imnder  der  l^mdtgniff.  m  ein  Zcyt  lan^c  der  liCHtendigst  xum  ernten 
imgenohmen.  Di^r  f^andtsfartit  bette  auch  hinnaufl  j;eschri«htM^  wie  er  ho  frrohe 
•  1  rttc  Pfarrer  auff  dem  I-indt  bette,  das  sie  ihren  t'atechisnmin  nicht  k«)iitcn. 
d«Mhall>cn  iniiste  .t  ihnen  ein  trewis.s«  fonna  fui'Stelleli.  •lö'htc  nucb.  stiJcben  gruben 

p.'JW.'Uen  es   llicllt   zu    lliaehen.   wie  >j,'  es  W'ilten. 

h'li  suffl:   Ks  wen-  nueh   das  nir  lit  anzunemen.   da-  der  Fur-t  in  der  vui- 
nnb''*)  setZft.  das  denen,  sn  zum  landf  hiiinaiis  sein,   i  ht  )r»'seherM.  \nd  hctt»* 
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wol  Fug  p-hai>r.  :itidet>i  mit  ihiD'ii  /.u  li.'md<>I«Mi.  Nim  were(n)  aber  dii>  MolbigeD 
so  vHriijf^t  vnd  di»  gpmpynot  Doctor  Morltna»  viul  iimlfn'  frome  predige^  denen 
man  wcdf-r  am  IcIm'u  noch  an  der  Ix-ro  s«-!nildt  wust  zu  fr,.in»n.  «mndor  wir  won'fv 
mit  ihnen  cinv  in  d«'r  Ii-Jm'  vnd  Drx-tor  Morl<'in"'i  wit«'  so  lanj,'  nifin  Pfarlin  vnd 
ÜtHilsorgur  gtfwi'scn,  umston  ihm  auch  Zuugnis  .sc>j  ner  leiir  am  JuugNton  tug  gclM-n. 
wie  wir  nun  dorm  soltien  konen  vnd  das  annehnMn  vnd  wieder  vii»er  oyKi'ti  ge- 
wiwen  UUifeini,  da»  wir  dortt  andora  »eugon  raosteaV 

Halten,  ich  gölte  die  Vorredf  pleybcn  laMien,  dorffte  ich  doch  die  Vor- 
rede dammb  nioht  umeluneiL  Ich  sagt,  nein,  nicht  abo;  solchea  mgt  mir  Doctor 
Petteri*)  seeliger,  dem  antworttet  ich  Jß^  m.  Herr  Doctor,  ,ifit  das  rHoht?^S  der 
jpng  von  mir,  hatt  mir  auch  damnoh  k*'.vn  Wm-tt  mi-iir  sugered<'t.  Uuli  der 
Präsident  an  ..Ihr  wt-nlet  wul  mit  dt-m  DfM-tor  IN-ttt-r  danion  ireredt!»  hahen." 
Antvvttrtti't  ii  h  ...In.  i-r  kiindt«-  aWi-r  die  Vnrrwl»'  ni«  lit  liilhf^en.'"  .S;mt  der  rni«i<l''nr 
..Der  FiUK-k  hatt  sie  p-ma«  lit.  daii  <'s  ist  sein  stylus".  Sufjt  ich  „mi  ist  sie  vom 
Teuffol,  dan  was  die  g»!sellt.'n  niachou.  ila«  hsUto  iuh  für  leuffeliseh."  D(»  scUwiegeii 
Mie  etil.  Endlich  hub  der  PriMdent  an,  ich  mochte  wol  die  Vorrede  heransser 
nehmen,  Es  lege  nioht  daran.  Toh  sagt  .,nein,  Es  gehörst  zn  hauff,  man  miu  ex 
xosammen  huwen  bleyben/*  lioca«  David  sagt,  weil  itsunder  Exemphtia  gebrechen, 
.V)  w<'ri>  »'S  gutt,  das  man  die  Vonv^lc  nicht  hinzu  drucket,  vnd  ob  ••tliohe  Exem- 
idaiia  noch  vorhanden,  das  man  die  VornnJc  liinvvi'c;  thot;  Mau  solt''  nif  lit  sri  mit 
vmh^an^eii  liahen.  sunder  solte  einen  Synndum  znvohrrn  verKamlot  haUiu,  mi  hotte 
niun  künden  seh<n.  was  zu  thun. 

leh  '^a^1  ..Ii  !'.  IciK  si.nsten  noch  ein  scrupuluni  darinnen,  in  iiili«  h  uaruniti 
man  die  Wortt  aii.ssi'n  geiasscu:  ,.Vnd  die  »-r  seihtrst  getiiai»".' ')  Kr  sagt,  neinii«di 
der  Träsident,  er  hotte  uk  nicht  btffolhcn.  das  mt^ii  ps  Kolte  aus.s(>u  laamcu ;  wero 
anoh  zuvohron  ein  gronter  Zanck  in  Sachen*^  vmh  mlchpr  Wortt  willen  geweiwcu. 
Fragt  ich,  ob  die  kinder  auch  ActioneH  naturales  hellen,  er  »agt,  was'/  ob  icli 
motofi  naturale«  meynett»*.  ich  »agt  ia;  er  aagt,  lis  min  convertiMlia  vnd  habcns. 
(Ich  knndti>  ihn  do  nicht  wol  vendehen.)'^  Do  «nit  ^  1-.  ^o  umssen  liii*  kh>ynen 
kinder.  so  nicht  getaufft  s^in.  evRene  und  gethane  suridt  iiahcn.  \Tid  halte  «l.irfur. 
das  wa<  sie  tliun.  ai^  weyin  n  et.  ..  sey  alles  sundt.  siiidtem;d  sie  in  der  sundf 
«Mupfaugen  \nd  gelmni  \nd  iliu  S.ithanai'  reich  scindt.  S.ij^t  er.  <'\  neui.  man 
muKsottc  die  Naturalia  nicht  für  suudt  reelmea.  Ich  -sagti«,  naturam  oss»?  depra- 
vatam  omnino.  Er  sagt,  man  kundte  es  wol  heweysen,  dan  die  Natnralin  nicht 
sundt  weren.  ttonttten  mutde  emen,  trinckcn  etc.  randt  »ein.  dan  Jesu»  hetto  klcyne 
kinderrhen  fuigeatellet  den  AtMMteln,  dammb  mwite  gott  keynen  mißfollen  an 
ihnen  haben.  Antwortt  I^eaK  IVivid  ..i.i  Her  Doctor,  jene  hettcn  •  Circnm- 
cisiuiicni  et  <,'ratiani  pmmissam,  a'"  :  illiic  n-det  uian  i|e  non  re-ri-nerati^.-  Hlibe 
ich  ilarauff.  Die  kiiiden-lieu,  <«.  die  taiiff  eiHjifaML:'  ii  leiten,  wcren  in  der  eim(J(< 
vnd  i;efielen  mit  ihrem  W'e^eii  L'ott  \nili  dev  imtlfr^  vMllen.  Die  \  nectanfften 
.iImi  kundten  «iott  nicht  gefallen,  «lati  sie  hctteti  peccatuni  <>riginis  .-l  \ctuale. 
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Der  Ftüimdeiit  fingt,  daß  mfi  auch  ante  Actionem  g»tt  gefioleo,  wen  m*  ihm 
fai]gatrageii  worden,  wie  den  zweycrley  furtragcm  were,  dnrtüis  gebet  eins,  da» 

ander  hu  maüs  zur  tauff  hrin^;  bracht  zum  oxempel  Jonnni'iii  in  nt'  i'<  nintria 
saiiftifit^atum.  li  li  sa^rl ;  ..i.t.  i<'Ii  \\  <'\<  *li<'  /\vn  Zutrat'unji  wol  vnd  halte  au«  h.  so 
♦^ins  (m»  durchs  (ielM'tt  fur^^'tnt^^'m  wuitt)  ilamlitT  Mit  lx-  in  muttcr  Icil».  das  es 
j<ott  vmit  des  Diitlers  willfn  in  j^nadt'u  ann*'hni<-.  ALmt  der  Ext-mpt^l  s»'in  wenig, 
MO  iu  utero  matriK  sanciifioati  sein  gewessen.  Zwen  haben  wir,  Joonnem  und 
•leromiaiD  etr.iOA)  Danirab  nutseen  wir  br  nicht  in  Kemein  machen^  snnder  xar 
taoff  bringen  vnd  da  dem  H<«m  Christo  oinleiben'S 

LetsUch  sagt  ich :  ,,Her  PcSiddent,  man  gibt  enrh  schuldt,  daft  ihr  mit 
den  Saorunent  sdiwormem'*')  mit  halten**  vnd  encelet  ihm,  wie  der  Kanits**)  mit 

mir  darum  p'D.Ml'  t  vnd  gmi^.  i-r  wolle  mir  es  bewej'mm  aus  des  Piüsidanten 
sehrifft.  das  ,>r  vnd  das  ;^antz  ("ollegiiun  zu  K'niipiperp  seyner  MeynunfT  wcren. 
nemlicli  iIl^|■l■^lnl<w  siu-ranienhim  suniere  sai  raint'iitalitri  i*I  i>sr  sii,niifi<  atiue  rem 
si;;uatjim.  \nd  wie  i>r  sa^rt.  In.'tte  er  das  (»ucli  ad  lu>^tr^s  \  iUu  nses  ^'est  hriehi-n. 
Sagt  er:  ist  wnl  ein  \ ntfrs<liey<lt  vntl»er «ler  gott|i>ss«'n  vud  gieulugen  Knipfiitiung, 
den  die  gottlomon  empfmigonH  xam  gerieht,  die  gleubigcn  sur  seUgke.>i^*.  Ich 
nagt,  mir  Mwgen  de  eiwentia,  an  Christus  sit  in  Mibstantia  pane  et  vino«  qnando 
impius  somit,  an  non  ?  Do  schwig  er  darauff.  saget  entlieh,  er  woHe  sein  Bttchldn**) 
lassen  aufigehen,  die  l'mverKitot  hotte  en  gelesen  vml  Itewilliget  darein,  vndsunder- 
li'-h  hette  CH  dem  Eplino-'^)  •gefallen,  vnd  wen  es  nn-in  ll»'r  nii  ht  so  schleonig  der 
l>';fHtti(>ii  jie^reln'ii.  SM  lictti-n  sii-  alli-  vnthejv,-lini*l>en.  ||  leh  saf,i.  er  solte  sein 
Declaratmn  darzn  thuu.  er  sai;t.  e>  wen-  \niinttiu'.  ii  h  iiiltf  iliin  des  SpciIx  TS 
buchleiu-*)  für.  er  siiyt,  es  wer«-  ein  suli  lier  verlugeaer  Imli  tiirht  wenit,  dasimui 
ihm  antworten  solte,  es  weren  eyttel  lüge».  Kr  weite  wol  des  Brenthii^^)  Sebreyben 
von  seynem  buehtein  dann  tnieken  ktmen,  dcM  Handtschrifft  beim  fUrsten  were; 
der  hett  solches  «ein  bnehlein  gelobet  vnd  geschrieben,  das  tu  eynem  Friediw 
dienet. 

Es  wurde  sonst  rie  vwtm  dmnini  nn-hr  ^'inlat  ht,  Lu<  as  David  sa^xt,  wie 
Lutijf'nis  i>in  Canun  eins  Rapsts  nnfrezo«reii.  den  Westpliahis^  )  aiu  Ii  eintrefurt ; 
der  were  was  zu  i:n»ii.  I.utlieriis  hettf  ihn  aueh  seÜMtr  wieduramb  verworffnn, 
diLs  man  ii>-nili<-h  ihn  iiut  Z.-nen  /.iMnlleii  etr, 

Kndtlicii  stunden  sie  auH.  !)<•  fra^it  der  l!i^(li"ff.  was  daii  ne-in  nievnunji 
\ntl  eutltlicher  liuMhlul»  were.  u  li  aujH  wi«-  zuvuhren,  ich  wolte  e.s  halten  wie 
liiBbeer:  was  ich  ihm  viel  geloben  solte  vnd  es  heraaeher  nicht  halten  V  8ie 
wdten  mir  auch  die  Macht  geben,  s»  vil  gepett  darbey  zu  gebrauchen  als  ich 
wolte,  aueh  so  vil  als  ich  wolte  anflen  bissen,  wie  es  dieZeyt  lyde,  dan  sicweran 
daramb  nicht  gcsjtxet.  das  ninn  sie  alw^^en  alle  sprechen  solte;  aueh  wolten  sie 
mii'h  nieht  zwiufreu,  »•  baldt  an/.ufaheii.  suii<l<-ni  mein  V>>l<  k  zuvnhru  wol  gc>nu{( 
damen  zu  l)eri<  hteTi  :  :nu  li  solt«'  i«  h  di<-  macht  hat'cii.  dif  vurr"  !"  Iiiiiwf^'  zu  tliun 
vnd  div  Wnrtt  ..Di«"  er  selbst  durzu  gothan  Ii  a  1 1-  liiuzuzu><tzen.  Ich 
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abi*l*  sc-hlufT»'  ihiit'ii  .il<f.  tl;iii  h  Ii  knii,lt(«  ilui<  ii  iix  lit  .iikIi-in  zusi-;«»!!.  (lau  i<'h 
halten  Wolfe:  ilaii  vil  s;i{^»'ii  iiiii  /u,  hIht  lii<'ltt'iis  niclit  diirzu.  «iy«-  :iiii|"n» 
iiniiirlitfii  \voli-l»e  forma  man  wolK-,    Solclies,  sii^  er.  gcfii-II  ihm  M<»'r  \l>cl. 

Zum  Valett<>  sii^(»  ich  ihm,  Uas«  ihr  ki rcheaoTd(*nung  keyueu  lK>Ktaa(lt  wurdt* 
liabtin.  dJMf  sobald  der  Fürst")  da»  hi*ii|it  lefpni  wunits  di«'  ordenung  gmß  vnriiu 
tinregiMi  vnd  worc  zn  b<*forRbtpn^  das  ein  Kroiwe  auffrhor  damus  ontstehMi  mochti>. 
Dmi  die  liOndtMnluifft  b<*  !|  »cbwHn»  sich  de«  hoffHg,  das  t«ti<  wi<xler  brieff  md  ihr 
••vjji'ii  sit^l  itzundor  zu  tli  ir:  - '/wuiiiron  wunlfii.  <lan  derFuiNt  hott sdc  »li'nhnHi 
«{t^hitlti-n  zu  «i;i<'I«'ii  li  v  K  r  alr-  n  zu  iili-ylwn  vii>l  keim-  ;iii<lt'ii'  ;iiiziTn«"intMJ ;  nun 
woltf  man  si  uImt  ilaiwiiMlcr  auff  fin  an<i' i''  /\\iii;:<  ii.  harzii  >o  hatten  »'tlicln- 
vom  Adel  sieh  lassen  vinnehinen.  >ie  wolti  n  <iaiiia<  li  ilin-  pfai  rer  ia^'- ii,  «las  sje 
diu  sebueh  selten  biwitm  fallen.  Liieas  David  Mif^ :  .Ja.  Her  l'iÜNi«it>nt,  es  ist  war, 
die  LandtHchafft  hntt  Hotehcs  ronssen  vunugcb'n.  vnd  ist  m«*iin  K*irm  im  ffcomni 
I^andtaff  fiuigobaIt(»n  Ki'wordfiu.  Der  l'ritaident  sagt.  ..ny,  das  ist  vnbillig.  Mdrhtw 
XII  sigoloi**  et<*. 

leb  S«gvt  ihnen  auch,  vim  i^iaudri  lein  in  der  kir>'le-n<>rd<-niin^  offi  ntlieh 
verdanipt  \rere  geworden.  s«i  wi'rwi  wir  eistlieli  Imlilt  xuge|ilatxt  vud  »Jeb»*  aii- 
Kenoliineu. 

Daniüeli  :;inj,''  ii  wir  wn-d<  i-  ni  Wnv^.  da  iiaiiien  wir  die  itaun  ii  für  vnd 
v.hafften  ;iU  Ih>svs  so  vil  luu^iieli.  in  meyiiein  ahwesen  fiiif^tfu  .sn-  uaeü  iiieyarT 
lehr,  flebi  vnd  lelH»n.  U4>tten  3  Stui;k  gi'klagt.  Kristlich.  das  rat*  vil  hau««;«  bey 
ineyner  Zeyt  g«*habt.  doch  W4*n*  ttolches  ailra  sehr  notwewlig  gewtsiwn.  Daraoff 
iler  l'iSaident  gesagt,,  «m  wen;  keiner  klag  werdt.  Zum  andern  enipfing  ich  dan 
f^vsindt  gelt  vbor  roeyne  Till  man-k,  das  wen-  an  andern  «litten  nicht,  loh  sagt,  der 
.1(111'  k'-r  h"ftf  mir  es  ZUginUtgt)  Iwriff  mit  li  auff  di"  kli'-heii  v<-tt.'r.  Do  >.airt  der 
rhi>id<'iit.  s.»  wei"  man  mir  es  sr  hiildii.'.  Zniii  drittni.  ii  Ii  liiil»-'  laiitr-am  in  zu 
|iri'diiri'ii  \iid  wuitt  >ehr  s|iatt  aii>.  l)o  antwoiltct  ii  li,  si.lfeii  eher  kMiii>  ii.  >o 
wolle  ieli  aueli  de>to  eln-r  anfaii^'''n.  vj.  k«  nion  zu  Zeylti-n  zur  lieielit.  wen  ie|i 
für  dem  Altar  Ktunde  vnd  das  ani|ii  angetaugr'n.  sagt  der  l'rttsidont,  ..llnrt  ihr 
dati  auvh?  sr>  kumpt  ihr  aneh  dester  is<*itlieber\ 


')  Mag.  Lucas  David.  gelMireii  in  .Mli'iistein  in  Ostpreußen,  baute  in 

I^Mpziu  ^tudierr,  war  l.MI  l'il!)  Kanzler  de>  ktilmiM  le'n  Hisi  liofs  Tidt-maniHIiese 
jrewi  sen.  M.  Xi.\ .  iiil"  r  ir>4;i  wurde  i  i  Wat  d>  s  lier/'>L^-  VlIipM  ht  uml  Heisitzt-r 
des  lioff;eni:hl>  in  KonijislM.'i-g.  Kr  starlt  l'>S.i.  i^  kannt  ist  er  vor  allem  dureh 
seine  umfangreiehe  l^reuBische  Chronik,  hrsg.  von  £.  Heniug  und  D.  F.  ^hütZf 
K  Bde.,  KdnigRberg  1812—1817.  (Vgl.  Zeitschrift  des  Westpreufl.  (ö  ^  liiebts- 
vereins  M  S.  88.)  S.  Kriä.it.  rn  nl',.-n  1  '»0»  ff.  Tschnckert.  l'rk -B.  111,  S.  242 
ev.  221».'»,  Ti>p|i<  ii.  I'n-uit.  Ilistithngraphie. 
■)  Sonst  iii»;lit  erwidiut. 

*)  Wideni  (auch  Widum,  Weduni.  Wehdum)  bexeichni't  iii>«iirüngUch  eine 
Dtttatinn.  lM>simderK  eine  solche  für  dieKin'be.  und  wini  dann  geradejut  filr  ..Pfarr- 
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bauV  ^^'ttr.un  lit.  Vtrl.  Si  hillcr-l.iiMn'n.  Mitt>'liiii'il''ri|i'iifs>  li.'>  Wurtfiliii'  Ii  V  r>4  I ; 
^{an<U■rs,  Worteiuui  li  <l»!r  ilt'utscheii  Sjmu-lie  112  (1865)  S.  1.")!^).  —  lieniieubei-gLT 
w^det  das  Wort  aurh  vnmt  an,  vgl.  Memo  Erclerong  der  i'njaKK.  Landtnff«! 
(im)  S.  tot.  248. 

*)  D^MM'nlin  ixItM*  D<'ii>in!i  ii  ist  ..Kleiner  Zt'liiif«'ii".  <I<mi  di»' ^'liarwr-rks- 
|.fli<litii;i'ii  Ziiis-Huufni   dem    L:ni'l>'slu't  rii   /.u  zahlen  hatten,  vgl.  I/>hiiu\ver  zu 
No>titz  llaushaltunn^lim  U  S.  214  Auin.  1. 
8iehp  Anis.  3  9eu  Beilage  IV. 

")  ,,lch^  iHt  natäiiioh  zu  ci-gänzen. 

')  Aurifal)er  war  <mii.'  mit  ^fflaii«  htlMni  linfntundet  tuld  Anhüngier  seiner 

I^hre.  llartkiioch.  Kircliciilii^tKri'-  .'tlM)  f. 

")  Faliiau  Ketteluis.    \  «l.  Aiiiii.  11  m  iieil.  III. 

*)  Nämlich  dein  Tauffomtular  der  Kirchenordming  von  l.'>44,  di«  d(»n  £xor- 
sismuH  vorH(!!hrii*h.  dor  von  Annfhher  in  der  Kttrhonordnunj;  von  ITiTtR  untere 

drüfkt  wiir. 

Si.'ll.-  |{ril.|-<'  I. 

.loluuui  Rumkes  «les  Beiehtviiter»  Herzofis  AHuftht-  («esrlurljt*'  ist  1«*- 
kannt  Vgl.  C.  A.  llawN  Herzog  Albreebt  nnd  sein  Hof|>redignr  Kfphg.  1870. 
Freytag  a.  a.  O.  S.  9B.   über  den  Vonrurf  der  Onttetdifftemng  r.  (fartknnrh 

Kir«'li''iiliisr<»ri«'  S.  :U2. 

'•)  \''^].  <iit'  Erzahluiitr  Ihm  W.  .M.h'II.t.  A.  Osiaii'U-r.    S.  417. 
•^j  .Ulf  «ier  .Sjuodi'  zu  Kieseubiuf;  l.Viti,  s.  Haitkiinuii  a.  a.  <».  p.  ;tK4  ff. 
u.  Hase  n.  a.  U.  8.  248  ff. 

")  THmekc  hatte  sieh  lTAi\  in  Kureiter  Ehe  mit  der  Witwe  de»  Dr.  Andreas 

Aiirifalit-r.  «Irs  Bni«lei-s  ili'v  l'r:i>i"l('iitfii.  vcrlifiratct :  vgl.  C  A.  Ha»e.  HenSiOfi^ 
AH»rfilit  \uii  |'r<-iirn>ii  iiii<i  M'iti  !lnf|iic(|ii,'('r  (!s7!n  S.  27S. 

i")  Dil-  Vorn-ili-  zur  Kinlii'iinnliiiiiii:  \<iii  i;).")S  iiitiiait  jin-lit»  dfrartisjes. 

""7  Dr.  l'et'.-r  He{,'<'iii<Hj  s.  .\itm.  (►  zu  IJeilage  11.  über  Mörlin  elHwla  .\nin. 

")  Betrifft  die  Frage  mw^h  dem  iteccatom  oriipnale  infantum,  die  noeh  im 
17.  Jahrhnndei-t  zu  <l<-ti  DrfirnaniM'lii  ii  Streitigk<-iteii  führte.  In  der  Kirchen« 
f>nlnnn<r  von  1."m.S  fdilti'n  im  Tfxt  die  Wort»',  auf  tlcm  (lamli-  w.ir  .iln-r  vi-rmerkt: 
..N'<t;i.  Wi-nii  i'iii  \lt"'s  ;;ftaufff  winl.  siill  mrin  ili<-  Wurfi'  (uiul  fr  >c|l)st  ilazit 
;:etinui  luit)  liiuzusctzen-,  llutiiut;,  »Iiis  SakrauR-ui  der  Taufe  11  (iHlh)  S.  .">."» 
Aum.  **  giht  eine  (Tifenucht  über  Beiliehaltung  und  Wegfa-^fsung  diefl<>r  Wort<> 
des  Tkniigebetii  aas  Lutliers  Tauflniehleiu  von  1526:  ..dass  .  .  .  nuti  r:^i  ii.<  Alles» 
was  ihm  von  .\dam  aii,i;t-'lMir<-ii  ist  (li.  i.  pfc  Mtnin  nriiinah-]  und  rv  sdlisf  dazu 
fr>'tliaii  hat  [d.  i.  |M.H.eatuiu  actiud«-]  in  den  vei>ehie(lei»»'ii  »h-ufschi-u  Kireheu- 
orduuiigeu. 

>^  Versehrielien  für  ..in  Swlisen"? 

"*)  Am  Rande  iiarli:;.-tia;;i  ii. 

'■•i'l  Virl.  !,u<as  1.  41  f.  und  .l.'n  ni.  1.  .'). 

'-■")  .M.  Vitus  Nruli'T.  d<'ii  Aurif.ilK'r  mit  au>.  Ilroiau  ^<4)r.i«  hr  liaTti'.  r\~ 
kliule  sieh  uiitl  Aurifalter  für  .'iueii  l'alviiusten.  L'l>er  iSeuljer,  seine  Disputation 
mit  Erhard  Sperber  und  Aurifabera  An.Hichten  vom  Sakrament  des  Abendmalils 
K.  Hartknot^h  Kir^henhiitorie  401  f.  (m  f. 

AMpt.  MoMtMPbrift  Bnnd  XLV,  H«ft  I.  8 
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-'l  hl-'  üiiuli-r  Elias  umi  Fri<'(lii<  li  v  K;iiiit/..  lM'i<ii'^  lii  t/nirlii  lif  h'iiti'  (Kri<>ilni-Ii 
«nr  OberkaiiiiiHTcr)  Kpieiten  tsiu<<  KuUe  m  il)'U  Srulirluoiuschcn  Uiuideln.  ICs 
lumdelt  ück  iaßt  wokl  um  EKw  \<m  KBoitz,  der  ab  GatviMbt  und  Fkiteigäoger 
Friedrichs  von  Aulack  galt  Vgi.  Hase,  Herzog  Albrncht  S.  321.  K.  Lohmeyer, 
HiTzof:  An»n»<  lit  7)0  ff..  rl.Tv.  MH».  Kaspar  Nostitz  UmishftltiiiiL'^liiich  S.  239  f. 
u.  U>snii<t)>rs  .s.  XiO  u.  3<il  unU'u,  Freiytag,  die  PreiutNen  auf  dur  Uniireiwtiit 
Wift.'nlHTj;.    S.  UM. 

AurifabeiK  SehriA.  von  d<*r  hier  geciprochen  wird,  ixt  wohl  iwiht  im  Druck 
frschieneo. 

Ottomsir  Eplinns  (Kp|ilin).  l  in  S<  Iiw.ilir.  ( »U-rpfarivr  iu  (Girlitz,  wanl 
(Ilt  HiKUJui«»  l»esrhul<ligt.  hiiT  a'>f:i'<'  f/.t.  M*it  l.").'!.")  |J>if|irtMii^'('r  in  Ktmijj[slt<'r{r.  +1567 
4it  Juhro  alt.  AraolUt,  Nacbruhteu  I  S.  (i.  Hi-iiiicnltergi^r  Eifl.  S.  IKt  ist  ül)til 
auf  ihu  au  spreohm. 

**)  Krbardi  Sperheri  A|Mlogia.  Erfurt  156a  (gfintm  Titwt  Neaber  gerichtet, 
mit  (i-  ni  IT  au<  h  in  Danzif;  Zwistij:keit»'n  liatt»«).  X^].  über  di»«  Sache  HarikinK  hs 
Kir«  li('iilii>-tiTi<-  l<  »"i  ff.  Krh.  S]M'rlw'r  (Ni«fi^l.  ;,a'l».  l.VW).  aus  Sf^relMTK,  war  l'n'di^cr 
bt'i  der  L-imliuitiz,  lö.Vi  I^arrer  iu  (^m^luuu,  löäh  Kaplau  au  der  I»beuichtscbeu 
Kirche,  abgi'setzt  ging  er  1361  nach  Danslg,  166:-l  ward  er  Pfarrer  an  Grandeiiz 
und  ward  1571  nach  Wehlan  gerufen,  ward  1574  Erspricfttcr  und  utarh  bochhetagt 
leOB.    AniiMx.  Na.  In    j         (Jl  II  415,  'vS. 

*")  Joh.  Bn-nz.  «in  l"  nihiiifr  wiiT-ttfinln'rfjrisclK-  Ifcfnnnator. 

*•)  .Joachim  WestpUalus,  l^rediger  lu  lluinbui'g.  l  iier  sein«'  Aiist  buuiuigon 
».  HeppLs  Ouach.  d.  deutddien  ProtnttaBinmua  I  t$.  131.  1510  in  Hamburg  gi>. 
boren,  «tudierte  unter  Helanchthon  in  Wittenbeiff.  1541  Ms  au  seinem  Tode  1574 
II).  Jan.  Pfarrer  an  St.  Kutfaarinuu  in  HaiDbur^.  Df  i-aena  domini  hat  er  eine 
Ktiibe  ht'fti;.'' T  Stn-itschriften  f:r<';:<'n  Calvin  vci-offcntlirlit. 

Herzug  Albivcht  war  /.ur  Zt'il  der  Visitation  bon-its  7-1  .labn-  all  und 
siemlioh  alterwichwacb. 


VI. 

|M>.  l.TiO  III  L'SrM 

An  den  Edelen  etc.  Erhardt  von  Kunheim') 

i56:>. 

(iottes  gnade       bnrmhertzifdteyt  durch  Jefium  Christum  alloccyt  ntuohn*n 
iMunpt  erbiettnng  meyne«  willigen  dienstes  vnd  dfmutttg<.>u  g^bett««.  Edcler 

Ehreuh.  Achtb.  vn<l  h(K  h^'elartt«'r  Ili-rrc.  ii  li  liab  alwe^e  vnd  eh«-  vi  rnohrnin'-ii,  das 
E.  K.  A.  tiii  ht(s)  liei>or  ;,'ehnret  al>  di'i  kin  lii-n  wolstan«!!  \u  i  sit  b  «laniber  iU» 
boch^teii  au'  li  bekinnert.  dcrhalbeu  i<  li  anrh  s«  rhtiffc.  das  K.  K.  A.  ^>)b  bes  mein 
si  bri'vli<-ri  iii«  lif  fnr  vbel  \m  rdi  ii  aiiffnebincti.  sinteuiul  ich  deiM-lbigeu  verwandt 
vud  {{••rn  nacb  ujeviieui  vt-rinogen  diejien  vnd  hi'lffen  wolte.  E»  witwen  aber 
E.  E.  A..  wie  alwcgen  der  Teulfel  dietH>11ngen  mK  Abgottercy  am  fummlichstcn 
fsephiget.  daritb  vnftfr  hcnn^itt  naff  <his  aller  bochgeMt  crxunv*!  vnd  sein  e^ircn 
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volck  Jfanehnial  dammb  mit  krig,  ii«fitU«>Qtx  voA  tewjvr  zpyt  gpstraff«'t,  bin  endt- 
li<^  or  Rie  gantf  vnd  gut  ImH  muneii  imBrotten  vod  ihm  mü  der  Gfliweii  vnd 
LuidstnMseii  da  ande»  volok  miusen  renamlen  lamai^  vnd  ob  er  .sohon  Jen«' 
dleieyt  hatt  beeaoht  vnd  fiie  geim  durch  seyne  prophetten  xitnoht  vnd  ^vn  der 

Abgotterey  zu  sicli  zu  I »ringen  nichts  vuderlasson,  habenidö  sich  doch  mehr  auff  ihre 
vi'tttT  viid  YDi-fahrcn  Ix-nifffn  (so  ;uuh  ihn  soKhom  Rohlam  neK'fffu),  ilan  awff 
iiotf  vnd  scyiifii  willt'ii.  wie  ihm  Ji>r('nii.i  am  M.  vml  sonst»-!!  au  viflt-n  «ufti'iMi 
zu  Schi  ll.  Ks  soltt"  ahcr  (Hf  ki!Lh  zu  vnst>!7i  Zwyttcn.  auff  iWr  Liin(lstras.s(Mi 
«uffgeieH!»«»!»  vud  hinneiu  gefuhiet,  so  tewer  duitli  das  i-osfnfjubt;  hlutt  Jesu 
Ohridti  eHcaaflt,  sich  was  anden  halten  vnd  «ach  vor  mloher  grewlidi«n  «ondt, 
4tß  gar  anfimachet,  hnttm«  beBnad«rti(Aen,  wen  die  dieo«r  gottee  wdohea  abcn-  ^ 
stehen  betten  vnd  vermahnetten.  so  findet  man  loyder,  das  der  alte  teuffol  noch 
<liy  wt'lr  M'lrhi'  ti-<jtzifj;li<  Ii  zu  treyhou  n-itzet.  Ichhab  ni'l)t'!i  and»'!!!  iiieynon  hru<lt'!'ii. 
\vi»j  doii!  Edeleu  vud  Ehn'vhi'stt'ii  .lunoker  Ocorp  vou  Kuuhfim.  K.  K.  A.  hnidei'. 
lueyneni  püistigt-n  .lunck'T  ft<  ,  li>-\vust.  darauff  i'-ti  mi<  li  auch  lu  niff.  vi!  iiiif  d«'m 
Nottfewcr')  (sintemal  wir  vcniunu  n.  das  nicht  iii<'hr  niu  kurtzwoil.  sondciii  ein  Alt- 
gutteiey  soudtjr  :teyt,  urth,  cerfiiiou!eu,  vmb  suuderlicli^  thun  e**.-.  durbey  gi'haltcu 
vnd  gegloubet  wnit)  an  thun  gehabt,  gebetten,  man  irolie  danm  alxttehea,  vnd 
Oottes  Zorn  angezeyget  vnd  was  fat  eine  sinndt  sejr  toatach  genog  g«9s^.  Da 
mlchM  aieht  '  hatt  helffso  wollen,  ob  ichH  schon  alle  Jahr  vnd  oft  daaJahr  ge- 
thaa,  bah  ichs  ihnen  offentiich  gesaget,  ilas  ich  solche,  so  rorthin  nicht  damon 
Volten  abstehen,  smidfni  mutwillig  vnd  freventlich  solohes  thon  wünl.  woit^ 
irh  ♦'xcominunicirf'n,  hah  aui-h  fnrm  Jahr  s^-hon  etliche  zu  Mulliansen  fin 
Z*'itlaii<;  von  t  iottcs  Tiscli  ;it>t:.  halten  an(h'!ii  zu!-  schcw  Xiui  haben  f^len  hwol  die 
Si  hultitte!"')  ein  fhe!l  Mih  hcs  aUes  vn}?eaehtet  dis  lalii  wicih'runih  j^etlian  vnd 
trotzen  nuch  damit.  Ist  derh.'ül>eu  au  E.  K.  A.  mein  fleisäige»  bitten,  sie  woltvn 
soldmi  giewel,  sintemal  sie  weder  anff  goties  wori  noch  eKoommmucation  geben, 
lupften»  stewren  vnd  wehren.  Wie  ich  gar  niofat  daran  sweyffel,  aoff  das  nicht  gottett 
Zorn,  HO  leydor,  Gott  erbarm  sich  vnsor.  schon  vor  der  thür  ist.  vns  sum  höchsten 
voiderhen  gedrungen  vnd  auff^'eheuffot  worden.  Hoft  aber,  so  soh^hen  vnd  nndoren 
Konden  gestewert  vnd  man  bitssc  thett.  s^jnderlieh.  weil  ein  theil  vnd  nicht  all'- 
liolches  tliuri.  Vilser  hcrrpitt  werde  M-in  sti"aff  auch  liiidein.  D.nzu  wolle  vns 
der  hell.-  (iiitt  !i(  Iff.  n.  ni!-mit  thu  ich  E.  K.  A.  dein  liel>eu  <«ott  in  seynen 
schut/  hcfdilcu.    Datum  MulhaaM-n  iu  eyle  den  14.  Aug.  15(1."). 

*)  Eriuutl  von  Kunheim  (Enkel  Daniels  von  Kunbrnm.  der  mit  MühlhautK'n 
und  Schultittcii  1171  hcldint  wurde,  uinl  Sohn  'icutir  von  Kunln-iin  des  Älteren, 
<iehei!nen  Kats  und  Amtshauptinanns  von  Tapiau)  war  iiat  und  S>'krefiir  der  l.'iT'i 
verstorlieneii  dritten  lieinaliliu  Katharina  de»  Polenküuigs  iSigi-sniund  U.  August, 
wurde  167B  preofi.  Ho^richlsrat  und  Bofinetster  dpr  Henogtn  Maria  Eleonore, 
8.  Lofamoyer,  Ka.sp.  v.  NosHtz's  HausbaltungHbuch  8.  252.  III  Anm.  B.  Au«  dem 
Inhalt  dimw  fkrhreiben»  Itenni^nbergeiK  geht  liervor,  daß  er  Herr  auf  SchnUitten 
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W.W.   uiihn'inl   M-iii   Uni'li'f  (m-ih-;  Miililliiiii^rii  li.ittf.    Kilian!  \.  Kmilfim  wunl.- 
Stihltnit  in  \Vitti'nl<i'i>*  vuni  lit*izi)ji  Alluvrlit  an  Mclan«  litlmu  uniJ  Ihi^'cnhap-n 
fitt|ifohlen.  Er  war  auch  sptttifr  Profi.'HSQr  in  Frankfurt  o.  0.  (Tsctuu'kort  V.  B.  III 
S.  IK4)  Freytaif  a.  o.  0.  8.  39. 

■■)  N'ottf.  Wfr.  Vt:!.  II('inifnbei]g<»r  Kikl.iiuiu:  i\i-y  I^uultiifi'l  S.  :{2:!.  I'ii-st's 
.l<i|iinini>fcii>'r  \\  iii<i<-  •laniaK  ii<h  h  <l(Mitli>  Ii  Uost  <ii>K  |m'illiisrh(>u  Hl'i<i•*afUtn^< 
•  ■ni|ifimileu  umi  mui  «ier  CifiNtlii  likt-it  vei-fnlgt. 

')  8rhnltith>u.  <Jnt  im  Ktt'iw  I'wuO.  Iß^bin. 


VII*», 

(Ms.  v.m,  ßi. 

Henncnbefgera  Bericht  Ober  die  KAntg^ibeicer  Synoile  Mai  1567. 

AlilM»  l."it<7  ilt  ii  Jr».  May  ist  aii;,'i'^Mn;;i  n  <I'T  Synodiiv')  /h  Kiiui^>(MTg  vn<l 
si>in  (li>s  HoTgt'iui  gUn-k  7  d«*r  \ird^lN»ni<»  Fritlericti  Tni(*lLses-).  der  edole  vnA  Hfl<'h- 
Kelaittt»  Hans  vm  Kreitani")  F.  Dnn*hbnM!ht  <*antxlt>r  zu  vns  in  iUn  BiHiHioffoH-*) 
Ilauß  ^tkomt>n  vnU  <l<'r  (Wxler  ein  f<*.vm'  Oration  p'thsui  iles  funth^n  ini^ynung- 
anz(<yg<*n4K  ucnilicli  er  Kern  wi«*<lt'nunlt  fricilon  <l«>r  Kin'lien  wolte  in  Hi«ynf*u 
lan<lon  wissen  vnd  scyii'H  iiinui  n  Ii.  rn  \iM'!;ts-.«ii  \v»>l>  lis  i-i-  lau:.'''  /.i-yf  niit  ".'nifieni 
lief niliiii<  •■rfalir-'ii.     I'>i  l'>-I<  li  fori  ili.'  Sa<  ln  ii  'li'iii  V.  1»    M  ^rlnii«')  \\,  K«'iii- 

iiitzif>'')    \  riil  I).   \"iM-'t>i ■  I    •i^  iii    Iii-,  lioff    aiiff    l'i'in' -all,     \ '  riii  iii'-t    \  ii^   ilas  w  ir 
l'imliMliilifn  vns  \ulln'i  i-niaiuliT  wultt'ji  iH'n-tl'-n  vn.l  (ii<-  antli-n-n  anltsi-lilifssi-n 
nicht  «ianu  licruffcn  vn4l  gfhon>tt«Mi  eh*. 

Dumuff  Dt>r  Vhr.  Her  Dnet.  Mftriin  ihn  ««ynor  fcynen  Onitinn  ihnen  solches 
verht*ise)i>D.   Ihmiuff  die  ttvfon  Ui*m  fainw('KK<'|{HU;ceii. 

Aiiff  s«»lc-lii's  h«'tt  D«>ctur  Morlfin  (Mti  s^hr  si  hone  OruHtm  i;<*than,  antp'fangeit 
vitti  «li*r  lolili.  Ii'  11  /.  yt;  (las  i«r  %-erhoKe  (Ihn  keiner  vnther  vns  sey.  'I>'ni  .-s  tiirht 
•  •itK'  iriKssc  ficu'i-'  -,.y.  wie  i-iiiainlff  in  -n|i|n'ni  tiiiii)  Mlliii-  \vi<i|.-riiiiil'  -rjn-n 
ni"^'-ii.  (('Miiiiiii'niiii'  t  al'i  I  |iai  cni  iiiff  'i.i-  Imln'^tr).  Z''\U''t  an  wn-  it  noIi  Ih- 
;:rM>M-  [h-ikI»'  <iar/.n  in-tt«'  \nil  ul»  or  s<  lion  alt  -.i  liua*  Ii  \n<i  kranrk  sn  li  ilar/ai 
voj^f-srliirkt  vnd  211  ^.''1111^'  XU  t'vnt.'in  solrlu-n  Ix'fuudi'ii,  d«>  b'tte  i-r  die  whwiTen 
rvili'}  g»*m  {{r>thAU  zu  h«>lffen.  iliit>  >inh-he  grünlich  Zwispalt.  m  nii'ht  nilein  vnthcr 
den  iirr'digem,  Mindern  auch  vnther  den  znhon'rn  gevn'ssen,  wi<*ilnruinl»  zurwht  zu 
l>ringcn,  dan  wen»  «Ii»*  kir<'he  alhi«  in  I*w'u»M'n  nieht  andiTK  dan  i»iu  Cor|»tt». 
«laran  jdle  glidtinall  von  .  iiiariiliT  zcrtn  iiin  t  s..in.  Ftirstlirli''  Ihin-hhuu-ht  In'tte 
si<'  aIxT  «r»'!»'!!''!!   /n  In"i«'ii'  k<'ii.  «  ii-  man       Ii  anm'n  km  In  n  wii'di>niml« 

li''lff"ii  iiiM^f.'.    ||<'tt.  n~.  vir  li.'iMtT-i  iil.mi'ii   Mi'l  liffini'Ifti.   |)ii'U"il  ^ii"  rifw«' 

Kill  li>-ii"ni''iiiiiii'  V'Hi  \ i'iili'i  htiurii  ji  ntfi'n  :;i'iiia' lit.  am  Ii  al'-«  i-.-  \i|  |iiiii(  ffn 
lian'l».'lftt'\  'lar/ai  k<  uif  Antitlie-ni  M-t/a-  i>i|.-i  nvi^i»  Mwf  namliaffti^'  vi'i-<l:nn|)ti'. 
Sil  wori*  (S  rntbi<ain,  da»  man  sie  fallen  liesw  vnd  eine  ändert'  was  kt«»rer  vnd 
woitleuffH^er  >l<»  a)l<>  irthumh  wted«>rle|Et  vnd  vi'nhimiit  mit  namen  wiinlen  vnd 
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:il\v<'i,'''  «lir  Aiititlii'<iii  nelMMi  n'xn'T  IHii«'  ;r»«<»'fzt.  Sf»!!-!«!"^  viithin  ailen  i»n><liü«Tn 
7.11  \ lifiiiiifwiirfti'n.  vnd  ibn'ti  H;itli  <l;iri>itnMi  zu  liurcn  vti'l  ^,"'''rimrhHii  (vn<l  st> 
wir  si.-  rf  lit  ii«<fiin<lt>ii  sonnitlirli  viuU'rsrhrit'licn  vtuI  (liirl>''V  lilifl«-!»,  sulrlie  ;m<-li 
stettji  gfinukt  l>ey  iglu-lit-r  kiifhi'n  wen-)"),  welche  sie  nun  ;^est^•Uet  vnd  d<.»n 
IimfeMtnni  D.  Danid  Yngt"*),  M.  pt^i  Sickio")  zu  üh^rlesHeii  vherraichet,  di«> 
]ct>yn«u  fehl  daran  ^oftuvien.  zu  bedcnoken  dan,  dat«  dt»  «tlich  pausten  ;]  wol  was 
wpttleoffti^r  vnd  klerer  gitffwitt  Mitvn  worden.  Dcraalhvn  woltcu  ttii>  vn»  das8(»lbig<' 
4^r|ius  <Ii"  hiii.K'  viMM.uitw nrtten  vn«  ipeschai  h  diirvli  ilt'ii  ll'-ni  l5iM  hr>ff"),  Bitton 
wir  wnlti'ii-  flt'isvi^  sKiMii'ssHn  ««vm-ii  p«M-ii«hiin  iwu  li  ili-m  iiiifl'Tfii  wi>!  Iw>w»'<r«'n 
vnd  w't  wir  was  fumli'ii  soli  li.  s  nitht  i  \iid  aii/.t'yp'ii.  Vurhifli  nut-h  vns  all»*  was 
vr  IUI«  htf        zu  ]i>'lff»'n  viid  l>i>\>tiuif|t  zu  Ifistcn. 

D.ir.mfl  wii'  ^uli  ln'>  i'iii|>f;tii,t,''"ii  \  '^•'iii  di«'  z\\>'ii  Ih-i  ii  \<>ii  mi>  f;anL"-u 
Itar.iuff  i>aldf  Vn^t  vnd  Sickiu>-  -/''f'"!!:''».  llaUt  n  wir  di»*  (in-fatinn  t,'t  |i'<i'ii.  dn' 
vus  wi'VM't  auff  di<'  Au(rs|mrgiscli»'  rriiiti-^^inii.  AiMilogiju»,  Siiialkaldiscl»«'  Artiik''! 
vnd  i<at]i«!Ti  tM  i  tphi.  dio  »mltcn  Ki>in  vnser  Cor(»nK  doctrinof» :  »»in  sehr  wol  «bimit 
xufricdvn  gt'Wt'ssen. 

Weil  aln.>r  uum  vemi«n>kt  das  «tlicho  vnthHr  vns  sultmi  »ein  ko  nicht 
v<H'irer  odor  auch  «nin  thdl  nicht  ntinistri  efcl^Kiae  weron  hatt  man  kii'  akwcichffii 
hei»i84>n.  I)o  ihr  etlifh  verblieben,  hatt  man  sie  jjHtidert  vnd  rfHihenst^hafft  vtm 
ihnen  lNf|^;ret  was  sie  machten. 

Alter  auRtusondcrn  di«.*  Ynberuffem*  hatt  man  sii«h  iMHlacbt  nlJu  pfarheni 
anxwivbntyben  vnd  mit  (l<  ii)  aulUriip  vlHMi  zu  ollatKiouterRii.  Auch  abw»  vmfrap* 
zu  thun«  waK  ein  i{di«'her  vou  der  lv\xv>'  hielt«*,  »U  vr  was  (Uiiip^*n  zu  opponienoi 
hott«>. 

Kt  fi'iri  aiipdanii' II.  -i'iii  di<'  WaNtt'iii)urp'r  vnd  hi>ln>ti'\ n<T''j  vt'izeirlui''f. 
liai'iiari]  ist  niaii  zu  tix  Ii  L'ani^<-ii. 

•  di>«  l»  1  »-in  wir  wicdi'r  zu  liautf  kMuu  ii.  hatt  mau  dif  nnlciiunff  mit  dem 
anM-hr»*ylmn  so  M.  ( "iin>tofftM'^)  iinu-ji'-Ji  j(fma<-ht  iii'  lit  ordentlicJi  iselialtt'ii.  man 
hatt  kein  ampt  wmderlfeh  frcfnnlort  sondern  ihn  gomein  sein  «tUch  dahin  gunf,'t>u. 
haben  such  angozcif^,  di«.>  m<*hri(tvn  sitzen  blieben.  Darauff  i»t  wieder  f ui^nohmon 
worden  das  Corjius  doctiinaH  de  Deo  \*na  £KStmtta  et  tribns  dbttincti»  personis 
i^n  haiidt'lt  wmxlon.  hatt  allen  wolgefallen.  «ihn  alle^ne  dorn  pfarher  von  Noydon- 
inir^'').  iltT  fnijji't  ol»  man  (do  man  der  sa<Tritm'ntiivr  irthunil»  niret'i.  01i  mau 
Mildii-s  villi  Clirisf«!  in  ( "uiii  ri'to  aut  al>sfrai  f<>  rcd.-t.  Fra^'i-t  aiicii  "Ii  Christu- 
da  »T  auff  i'fd'Mi  i;;in.ir''ii  mit  «-yw  l.f]\>  iliiii  hiiiK'l  ufwox-u,  wurt  iliiii  -^i'aiifw^irtti't 
man  ini'irKi'tr  mit  n-dcn  vnd  ;i*'petdi'ii.  das  t-r  mit  der  .Saeramentir  srliwi-niuTey 
vonpfftet  muKtp  ««-in. 

Do  nun  kam  da«^  SiankiinLN'")  aLlt'>  Immaintati  vmi  (»siandi-r  alles  diumitali 
attribnerel  et<'.  vnd  reden  Ktschahm  e«  werwi  ihr  notii  vnther  vn>«,  Fhiget  3»f^'n- 
tnuffel*')  wer  dii*  wirren,  man  tmlte  <U*  namhnfftig  marhen. 
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Dill»tap<  ist  Coiim>  l><M  triiia<'  \ln'rle»Mi  \nllig  i^tnvonJeu  \nr  viiil  Ii 
mittagk,  was  eingefallen  m  zu  hoden<-kcn  vjul  httmr  zu  Declarireu  hatt  M.  Christof f 
iin^gßt**)  iyigt>zeygnet  den  Herren  in  erkleercn  fttrsntragen.  Hat  atier  Niemandtn 
WM  MmdMrKcI»  herfttr  daift^n  konn«i  bringen  dan  «»tliubo  Hospectae  peittnoM. 
Ilabeii  wol  WIM  gq^bdt  aber  nidite  erbeben  konnun.  tjaas&m  dem  (iantaen 
Synodo  hatt  das  CorpoM  wolfcpfalloa  ist  Von  idmnenigli<*h«n  für  n^-ht  ant^'nohmen 
worden. 

Mittwixh-^  nx.r^'tMiv  >eiti  i||«>  lii  in  n  wiftliTuiMli  all»-  zu  imüI  K'fkonu'ii  (Da 
liatf  erstlich  Duttui  il'uliii  fiii  si-liuu»-  nnition  mit  ;,M<iss<'r  I)aii|k)>-a;riinf,'  \H(1 
fifiuleii  getliun,  ilits  wir  iüh;  m»  ciinnutti^^  iii  leehtiT  It-lire  wiTeii.  wulte  nun  ilestor 
lieber  sterben  onmem  Aoam  oiM  i  am  iHilHcituH  est  uonstantianMia»  noblt»  precatos)") 
vnd  Mein  ihnen  die  Scnipula  ongeaeyget.  Gisrlich  wonunb  die  iijjrnergiiiton")  nicbt 
att(^  mit  namen  ge^etaetf  so  doch  dio  andom  vnd  das  nicht  ii;g(*ntH  dor  Vnivennt(»t 
3cn  Witti  ulHM^i  «lariuit  vnrc«  lit  p-than  wuldt*.  Hatt  Do<  t.  M.trlin  «larauff  j^.'aiit- 
w»rtt«'t.  Es  >Tt»r<*  'Ii'*  \  i>a<  Ii.  «las  «laraussor  pmhm»  Ipiitti'  dariiiit  Ki-nn  litii.'«'t  wunlfii. 
•;i<'  nHi-r  \v>>ltt'ii  riii  Iit  L'i  sti'lK'ii.  wi-rcii  fs  aii<  li  ii'n  fi  mir  .•yin-in  Mnli'iili«  li»'ii 
Itnx  i'ss.  wif  ttiili^;.  iiii  hi  \  bt-rzi-up-t.  Dfrliallwii  'ii>-  naiip  ii  au>«  lii'ss<'n.  ii<-ii 
Irtiiiitul*  atiür  M'tz«'ttt'M.  W«»  aber  e,vii«T  kfiiif,  soUlii'ii  \<irti'jdigen  wunli.'.  m»!!«-» 
wir  vn»  darfnr  hutton,  vi*rdamni<*n,  wed<>r  pt'rwinen  nuch  vnivorKitotti'n  ansehen. 

Wai"  der  lioc-wx  in^tri")  Caluiui^»  vnd  iuideivr")  »stuek  mehr,  wie*  sie 
wi<'derl^^,  wurtt  im  Seripto  Kt*HQh<*n  wt>nlen. 

Darnach  was  den  Exoivismoro  iN'hmgct,  s«»  er  auch  sehr  fn»,  da»  diejenigen, 
Sil  b^Mtendig  (brhey  verham?t,  die  andoren  nicht  ilamnierttcn,  so  nult  Schwachheyt 
»bfpjfBlIen.  WiiNlcnimh  am-h  so  ihn  verlas-sen.  an«;h  ni'  ht  <laranicrtten.  w.  U-hcs 
•>i«'  auch  iiirht  kuntlftt'-ii.  Darauff  Ljf-^ajrt't,  ih<  s'w  vi«'!  t;<-thaii  zu  srilchcr  Z'-vt, 
<ia.s  sif  i>hn<-  i  yii<-ii  SyiHHlum  >ii  li  \i<\\  :iti'l<T>-ii  '4>'ti<  iiiii't  \inl  <lic  iiiNtifuta  iii.ii'>nuii 
mit  gr<i*«<''iu  .■r;;('niiv  \ •  Ha'-^i'n.  Eyn<'r  >ajit.  Es  \vit<'  /.uvnlnfn  k^  iti  ^a-wisM« 
forma  tr-»'ff»'n  },'i'w»'ss«'n,  »in  antwoiitüt  Doi-tor  M'>rlin.  e-s  were  uieht  Wiire,  dun 
die  sw«<Qe  Bischoff  Speiatwt'*)  vnd  polentx**)  hettes  so  geocdcnt  das  man  lüttheri 
fonnam  soHe  braavhen,  weysot  do  Hn  solches  l^eynlnch  £xemi>üiT**).  Vemtanct 
vna  SU  brüderlicher  ttclie  das  wir  nieht  «nff  einander  aiiff  den  Omtxefai  soltcu 
«cbelt»*n  s*>n'Ii'rn  tl<  ti  /.\\-i<\  alsn  ImiilMrlich  hinli'f.'''n.  Di«*  S4.  (J<-ii  Exorcisanam 
bi;halt«'n.  sitltcn  ilari<fy  hlfvlvt-n.  Oi'-  ati»»r.  ihn  iil'i'fh'irt  vii<i  nun  tn"« 
••rgemis  iK'fon  htcn.  >o  sif  ihn  iKi-fii:  ti<  n.        -u  mit  ^.-iiiacti  thun  vn«!  ihr 

v(»lct  f<-in  hi*ri<  lit»'ii  vinl.  \\n  >{<•  t  >  uini  <  lui-  inis  nidif  su  l>alf!t  al>>-.  haff'-ii  kuu'ltcii, 
"Otiten  ?*ie  «'S  his  zur  Visitatina  steln'U  lawu.  «lo  >olte  iiiiui  liiirinni-ii  lian<l<'lcn 
Ihm  M.  Oned.  her  der  Landettfornte,  Oantse  IjmdfU'hafft  vnd  8rett«!  wolleten  den 
Kbcnroismuni  eilialten  haben.  Auf  das  nicbt  |>eccatum  extenniret  vnd  auch  eynii;- 
keit  in  den  Kinrhen  wurde. 

Worden  euch  Etlicb  funn'nobmvn.  als  ncndich  Joannes'^)  so  im  Hpittal  mit 
scyiKT  duplici  Justitta  Kxtema  et  Interna  welche  scvnc  war  (pitttem  j;t«wcsscii 
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vii'l  mrlits  ;inil<Ts.  Dilf'ctiii  <'i>;;i  iJcuiii  «'f  |in»ximiim,  Xhev  i  i  li  u^nn-t  t-v  ji||),.s 
vii(t  tiif  licrn'ii  salit'n  aa  stnnc  vl>t*riintturli<h''  Kunst  büi'Ifr  il<ii  '»luon.  Ik'sseu 
•  ihn  iauffen  Was  aWr  AscHnsiimem  ChriHti  ot  Lix-alitatcm  belanget  war  er**)  gehr 
bofi,  sagt  ein  stolche,  so  «>  gar  abflorda  contm  totam  eocleeiam  Ichrptte,  solta 
dahin  ziebeo,  do  man  «l$o  predigte.  Mein  her  wvrde  solcbn  prcdiger»  in  iteynem 
lande  nicht  ieyden.  Do  stnndt  Joannes  pfarher  von  Nejrdenbmg  anff}  batt  veniam, 
si^'ct  fi-  hefte  nun«  <lis[int;unli  gratta  gethan.  Heften  viiscm  ;il>sobitHlt 
.•Hiff  'jhirl  1  -(plti'ü  wir  \vi.-<Ii'niinl»  zu-^aiti'-n  komcn  wulte  Uir  ihre  De<»lamtiiin 
si'hrüftlitli  g«!.stell«'t  XU  vImtI«»««!«  vlM«ruat\vortti?n. 


*)  «l4'i|ru(kf  im  Kvanirl,  < li  iiifiiidi'hlatt  IH(»7.  N".  '■'•'■'>.  W. 

^)  Dies'*  SyntHlu  zu  Kunigslu'vg  hatt«  den  Zweck  iiiicli  Sturz  tirs  (Jsiandri.s- 
luuK  tind  Hinriohtong  der  bitdierigen  Rite  des  atten  Henogs  eine  rein  Intfaeriadie 
KonfesKion  im  lionde  wieder  hemutteUen.  Zu  dem  Zweck  waren  Joachim  Mörlin 
imd  Blaitiii  riicmnit/.  aus  nmuiisobwoig  lierufeii.  Diese  hatten  mit  den  hi  r/.ogl. 
Räten,  dein   < llierhurtif^rafeii  Caspar  \<<u  FasoM  (seit  dem   Kanzler  .IoIkoiu 

v«iu  Creut/,  (Kne^tzeu)  (von  i^üM — l.")?.")  Kanzler)  und  Vicekanzier  Dr.  Christoph 
JonaH  über  die  Art  und  Veirie  der  Kirchenreform  benttsdilagt  und  geratm  nicht 
«nne  neue  Konfewiion  auficostellen,  (wndem  bei  der  Aogfib.  Konfef«ion  von  laSO, 
ihrer  A]M4ogle  and  den  Scbmalkaldiscb'Hi  Artikeln  unter  aiisdrüekliiher  Venvi>i-fun;r 
dpr  zu  Tap'  pefreteiien  irrtiimliehen  I,ehren  zu  veHdeÜH'n.  MöHin  und  <'li  ■rniiifz 
arboitetttn  uiui  diLs  Ktinfessioii-shueh  aus  und  diestis  wurde  nun  von  suiutli<-hL-ii 
(«eistUchen  dei*  lündes  auf  der  Königslterger  Synode  beraten,  mit  Zuüätxen  ver> 
sehen,  aiipcobiert  und  untenchrieben  nnd  dann  ab  die  fortab  gültige  Grundlage 
des  (Jlauhens  aus^'e;r,.|„.„.  Ks  ist  die  sogenannt«»  Repetitio  (■orporis  doctrina« 
Pruteuici.       S.  Haitknin  h,  Kir«  henhistitrie  S.  l2r»--2<5. 

')  Frieflri«  Ii,  Krhtnu-lLsess  und  Freiherr  zu  W'jüdburg.  M  uuu  iler  Naniu 
Friedrich  riehti^  ist,  niusa  dioaer  wehr  alt  ge«'esen  tu>in,  denn  Fnedr.  Traehse»«  war 
wbon  Cnterfcumpan  Albreohls  von  Brandenburg  abt  Hochmeisten«  1519.  Sollti* 
er  nicht  intündieli  statt  sein«»s  5k)hneK  Ban»  Jakob  Truehsess.  tU-r  zur  Zeit  der 
Syniwie  ja  I>;ui(ili'>fnieisfer  in  Preusseii  war,  frenannt  sein?  An  den  itohn  llanH 
Jakoits.  der  Fri»HJrieli  hims,  ist  dueh  am  Ii  nieht  zu  denken. 

^  Hann  von  Kreitsen,  Dr.  jur.  ut..  geh.  l.'tOO,  Sohn  des  Londhofineisteni 
Melchior  des  Älteren  von  Kreytxen,  liekleidete  seit  40  Jahren  daa  Oberamt  dea 
Kanzlei>  von  I.')3)»  hjs  zu  seinen»  Tbde  am  5.  Jan.  1575.  Preytog,  die  Preuwien 
auf  d.  l'niv,  Witt.'nl^iTL'.  S.  :V2. 

*)  Der  l'osteu  des  Sandaudiseheu  l>i.sihiifs  war  zur  Zeit  di'r  Synode  vukiuit. 
Mörlin  wurde  es  dann  am  G.  Sept.  1568. 

^  Über  Mörlin  h.  Anm.  *  au  Beil.  II. 

Martinas  Clieninitius.  c.-h.  1522  zu  Treiii'nl'ri.  tz<'n,  kam  al>  Veiwandt-  r 
d»-s  <M<ir^c  Saliimis  I.M7  nai  h  l'reussen  und  ward  ir)tS  Kektitr  der  D  iiif-x-liule, 
war  der  erste  Magi^jti.-r  di.'r  Konigsl)erger  l'mvei-sität,  wurde  1550  herzogl. 
BiMiothdmr,  verlies.<(  1.553  in  folge  der  ()ftiandristj»fben  Streitigkeiten  Preussen, 
wurde  Pfarrer  in  Bninnsehweig,  kam  1.W7  mit  Mörlin  xur  Herntellnng  der  Repetitio 
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Hill  ii  hMUig^liL'ig.  Dil'  aug('l">t«'ih'  IMurrstoll«-  am  l)'>ni  k<*miti-  i-r  alM-r  nirlit  an- 
nehmen, weit  die  Braitiuichn-eigt'r  nicht  auracr  Mdilin  nach  ihn  gehen  laiwßn 
wollten.  Er  »tarb  ia  Brannschireig  8.  Aprii  1386.  8.  Arnoldt  Historie  d.  KghK«  • 

l'iiiv.  11.  41K\  Tsrlmckoit.  rrkim«loiil.urli.  I.  2^5.  :!l  I.  Srin  1. nlliint...  Wni 
i^t  «las  Kxniii'  ii  l'uni  ilii  Tn<lMiirini.  —  llaitkiini  li.  S.  Ii.*:'..  I  IC».  Fix-yiug,  a.  ».  U. 
K  H.>2,  Aiit<il-i'>mM]iliii'  in  Uli.  I'r"  ii>-i'  ii     I72li.  S.  U2I  .VJ. 

')  sieh«'  Aiun.  5*  zu  B^-ilag«*  II. 
^  Nuf  dorn  Rande  xugiefiigt. 
*)  von  Braumtchwelg  ht»r. 

">)  n.  Davul  Vi>yt  iVnit,  Vogt).  1.V2U  zu  K«iüi.'I>hi^:  ^^--Ih'Ii  h.  «.tu'li'  ite  z» 
Witt-  iil,.  !'.:.  ,|mii  Ma^nstiT  l.'»."»").  -iiiätrr  |'ri>f.  in  .Ifiia.  lianii  l.VtS  al-  rinf.'ssur 
j)ninan(i<  rin-iilHiriai»  naih  K^ni^'slx'r;,'  l»t»nif<ii.  I.'iCHt  Dr.  y.n  WiflfiilH  rj;, 
liofi»i»*"lig«M  ller/i»{i  Alliiv<  lit,>.  gtiig  l.'>7;(  aus  KMiiigslieig  f<»it.  zuiiii«  list  als  l'fai  inr 
mch  Dansig.  dann  alt:  Profemior  narh  Jena  und  1587  naeU  Wittenheig,  wo  «m* 
2IJ.  X..\.  i:>Sl>  st.u!..  V.  ArnoKlt,  Hifitorie  dor  Kgsb.  l'nivvniitnt  II  158.  Hart- 
knooh.  Kiix;lit>nhistori"  S.  447.    Krt»ytag.  H.  n.  O.  8.  lOl. 

")  s.  Anin.  :>  zu  n<-il.  III. 

*■-)  (ioorg  Vouetus.  Bischof  von  I 'ouioaiiitrti. 

*3)  Die  Pfarrer  der  Ämter  Ra.<itenbiui^  iwd  Hohi'nstein. 

**)  M.  Christoph  I^uigner  (Longinus)  oder  tfretser  ((irützer).  der  M>it  Dei*. 
l.">("i<;  wiedor  als  Pr*Miiger  an  d»M  altstailt.  Kirch«»  wirkte    Kr  war  1521  geb.  in 

liiiMiM'i  i.'  iti  S<  liN  -it-ii.  Kcktnr  <l>>s  I,\<  ci  in  I.i<';Lrnit/..  I'rcili;;«-!-  iri  <  l.'öl 
Mnf|it. I  III  K'iniiLisl'cru.  niusstc  alicr  l.'cV)  <|cii  (tsiandnstcu  weichen,  wanl 
ilufj'ifili^.  i  in  Schwerin,  ir)fK.i  i  iln'rpfarrer  in  IJegnitz,  waitl  15fiG  nach  Künigs- 
berg  zurüvklierufen,  f  1568.   v.  Arnoldt  Xarhriebten  1  H.  ö,  32.  Freytag,  S.  9:t. 

^)  Job.  Radomski.  seit  1362  Diakonus  oder  Kaplan,  lUinn  1*farrer  in  Neiden« 

Itur-.  iil>i'i-si't/tf  Mclan«  hthnns  fLxiitncn  Thf«»li>;:i< mn  iii^  I'nliiisi  lic.  l.'ifül  *lif 

Wcpffitjo.  I  ."(til  .\vii;sli.  ('<tnti-^siini.  \  ii-Ili  icht  .im  Ii  ilic  llaiispi. stille  l.iitlit'i-s. 
Arnuldt,  .Na<  hrn  hfi  n  Ii   4i>7.     Histoni*  «h  r  Kgsli.  l  luv.   Zus.  s.   17<».  fong. 

Zü?t.  8.  m. 

I*)  D.  Kmnnscas  StoncaniK  ans  Mantua,  war  Pmfeswor  der  hehr.  8|irauhe  n. 

The<tl<i(:ic  l.'t.'il  in  Ktmigsberg,  al)i'r  nur  wenige  Monat.-.  <lann  tmt  er  um  Knfla-~unL'. 
.irint;  narli  Ki-;nii»fnrr  a.  n.  üls  IV^f.--- '>r.  v|,,it.T  n.n  h  ToM-n.  \\n  .»r  l.">74  >tarlt. 
Er  v.M-siK'ht«'  vorgehluh  dou  n>.uuidnstisth«;u  .Streit  i)fii;uli:gcii.  —  Kr  lehrte  un 
(it'gensatx  tu  CHtiander.  Cbristm»  tiei  uieht  naeh  der  ttottheit.  sondern  einzig  und 
allein  nat-h  der  Menüehbeit  unxer  Mittler.  S.  llartknneh,  Kiri*henhist(»rie  S.  li'tH. 
tm,  :M4. 

s.  An,.,.  :{  zu  B.;il.  m. 

'"i  \'hi'\-  <lic  Svni'rpisroii  in  Ki»nijr*lH'r^'  vl;I.  llartivn'M  h,  Kni  hi  iit;<'>i  h,  S. 
44ti.  Kr  nennt  i'ix)£.  David  Voit,  l'mf.  .Matthias  Stnius,  S*  lilus>kaj>lau  (.li-org 
Fischer  u.  Kaplan  an  der  Altatadt  Job.  I^'dieius  (üt'dtke).  Dieser  Htreit  brapb 
aller  emt  l.'>6i)  wirkUeh  lots.  .\uf  der  8yiiofle  wurden  die  Xameii  und  auch  der 
MelnnehthouK  n<H-h  mit  8tilkebweigen  unterdrru'kt. 

*•)  Der  loeus  P«>tri  i*t  I  l'etri        d<»>.sen  Inter|rt^'ta*i<»n  fraglieb  war. 
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'■^'i  r.ilviiiü  f%  ^vn^<l-•  L'ofniLit,  \v"  rülviii  il;i>  in  ili-r  li'f|M'titi<i  ;iiif;<'^'t'l»«»ii>' 
^U'liJt.  Jni  r<tiiiiiiL-aUin<i  ad  gt-Besiu  mnl  z\i  1  du.  VII.  f-Mner  in  st'irn'ii  Institut, 
hoimtiis  CtuiRtiani  u.  n.  v.  Er  venrorfe»  deu  Kxoi-Kbinas  und  lehrt»,  di«  Kindur 
iwian  auch  vor  der  Tanfe  lucht  ün  K(>iche  dt«  Teul(>b,  die»  Ketzi*  alM>r  du*  Erb- 
KÜnde  ]i)Tal>. 

lnsl>.'soiidfn'  ihr  M;i;niisriM  l..'hn>,  iUwA  di»*  fcuton  Work«*  uütig  naneti^ 
dou  (ilaulion  zu  crliidtt-n,  wunif  al%'<-l«'liiit. 

^  Paul  SiM^ratUh,  geb.  13.  Di'z.  14H4  zu  Kootleu  \m  Elwuugen.  t')24  kuin 
i*r  nach  IVrastwii,  wunle  1530  evang.  Biwhof  von  Poiwnauiien.  t  13.  Aug.  ümI. 
AltsfiUirHch  handi'lt  üIi.t  ihn  Tschackert  l^rkundt-nlnu  li  1  S.  4!)  ff.  um!  durch  da*. 
jCaaso  Hn>'h  fiindun  li.  iL'-^ondfi-s  S.  <■.•)  n   C.vu.  k.  I*.  SjH/nitus.  ISdl. 

2^)  (ii'difi  von  Folunt/,  j^oli.  11  Ts  in  .M'-ism-ii.  studierte  in  rKil«i«rii;i.  er  Ite- 
freundete  sich  in  den  Jahren  ir»UU~-l<>  mit  dem  jiniKen  Markgrufi.'U  AUm  t  ht  und 
als  dic«er  Hoobtneifitor  dra  d<>ut8vh<'ii  OrdpiM  wordi»,  trat  auch  er  in  dm  Onleu 
ITA]  ein  luiii  blieb  nun  l>i(<  an  -ein  Leli.  nsende  All>reeht.s  Dioncr,  Freund  und  O«»- 
liiilte.     I.'K;  \v;ir  er  Hauskiuntliur,  2!).  Juli  I'iüt  (>r  Sauiliindiseher  l^is.  liof, 

1323  verwaltete  <  r  aueli  kurze  Zeit  das  IJistiiuiii  i'^niesauien.  mit  der  lü'p'Ut- 
KChaft  «ähn-nd  dei-  Alt\vj*.s».;uheit  »les  ll*K  liaiei.sters  lM;traut,  erkannte  er  die  l'n- 
haltbark«it  der  poUtitHsb-geiBtl.  YerfasHaiig  und  wirlde  für  die  Sai*bilariKaH<ni,  fr 
trat  dann  mit  in  die  Kefamation  ein  und  war  der  eiste  exauL'eli'-i  lie  Uisrliof  von 
Ponn?iMmien.  Am  2.S.  April  !.").'/>  ist  er  ^HMtorbt'n  in  Halga.  IJbur  ihn  h.  I^'hackertM 
Biographie  und  rrkuu<lenl>ueh  I  III. 

^)  li  h  verma}i  die.s  latcuuseüe  ExouniliU"  nur  aul  die  Aitii-uU  ceremouiarum 
»  gcrma&ioo  in  latinnm  vend  et  nAnnihil  locuplptatt,  der  lateüuachen  ÜberoriMitong 
der  Kirchenurdnung  von  152')  /u  li(>zieheu,  die  an  die  nnr  handachnfdioh  be- 
kanntt^n  ("nnstitutinnes  s\ ufKlaii'.-.  d«--  SperatUM  und  I'elentz  vim  l.")?.o  anj,'eh.Hngt 
.sind."  Tseliaekert.  I'rkun-I.  nl.ii«  h  1  S.  ]m  ff.  Cnsaek.  Speratus  I.Stil.  S. 
110—117.  lluilkn»(-h,  KirLheuhistnrie  >.  2s2.  Auf  die  lateini.-sehe  Fassimg 
der  Kirchenordnung  von  1544  kann  di<*  Äassernng  nieht  gehen,  da  äperatw  und 
Pr>tentz  daran  kaum  l)eteiligt  wanfji.   Vgl.  'Ekcbackert  UB.  1  215,  21Ö. 

-•j  .luliannes  Wuyser  s.-it  \7\7}7>  in  Kuntzeii  auf  der  Xehrunfr.  seit  1. ">(•.'» 
Pfarrer  des  b)l>i'ni'  !itv;<'h.  ii  llospitoh«  his  1570.  Näoerfs  ülier  neiop  tUeologischi'u 
Ansichten  ist  nicht  bekannt. 

*)  ttttmlich  Mörlin.  Über  die  gani»  Verhandlang  k.  Hartknoch.  Kirchcu- 
hist'uie  124.  Amoldt.  Kirchengesdiiehtc  3111.  Om'1.  Uiidenta.  Pmlegnmena  ad 
Manuale  l'ratenicam.  EönigHberg  1Q20. 

vm. 

(jlH.  1326  BL  :124.) 

Annahme  der  Pomini«  ConcoKliae  durah  die  Planer  dce  Branden- 
borsltechen  nnd  BartenttdoMhe»  Amte. 

21.  Mai  157». 

Wir  hi«'  unteigi*sihneiiene  bekennen  hiennt  idfeutlieli.  das  wir  die  furmulam 
«.'uni'ordiae.  yiw  m*  va»  den  21.  May  dteM.«  hiofficnden  70.  Jan)  verl«>sen  worden. 


122  IVdtiü^ce  zur  IjubunK^tiMchicbtt;  Kfü(|Mir  UfmDenbeiicen». 


Li'-rn'-  vutlt  willif^  Hill  .\luii<lt  vHil  [{k'i-i/.i  u  als  die  ^«»tlichf  Wiirln-it  :i]t|>nil»iivit 
viid  il»'i>cU»igeii  vutt«M>i<:hnMlM'n,  «lorh  mitt  iiottwemligt'r  B<'(liii>{un^  viid  Protustation  : 

Enttlicb,  ilaH  wir  für  hoch  uütig  pnurhtoD.  d&s  man  in  der  {^efaKten  formula 
4ioo<;nrdMe  nicht  oHein  Thcflin  reiaer  Lshrp  gtwtzet  vnd  Antithosin  der  falscheii 
streitigen  Ijuhw  vnd  Meinung  wi«d<»riog«}tt,  Hondnm  dt»  anoh  (Uneben  por  Uyj^ 
tbe»n  die  Kamen  deraothor  fatemhpr  Lofarer,  ho  Irthnmb  in  die  Kircbt»  Gotte»  cin- 
;;^t'führt.  verthoditrt  vnit  ilalicy  \  crhamt.  .iilsdrttcUicb  gosftzt'f  \vi'i"lfii,i)  vn»l 
so|<-|k>s  aus  l)i»lnvi<htiLr''ii  riNachtii.  wi'Icln'  \<in  «l<'n  pr>nir>is<ljfii  Tlu'olojrcn  in 
(If'ni  ninv»'iifii  .1(1.  77')  narli  ilcr  l,''ii^'<'  i-rzi  lct  vnd  angi'Zitgfn  wonii'o,  dahin  wir 
viu»  von  w<7i«*n  Kiiit/  hii-iiiit  reiiMin  ii. 

Zum  iuidivn.  da>  wir  lut'dunb  von  »lor  t'hristlirlieii  (.Vnsiir")  reiin-r  iiu>- 
Umdischon  Tlieologon  (in  maHnen  von  die  »i'lbigp  in  Copeitm  stduinden  kommen) 
im  geringsten  nicht  whreitten  oder  alnreiehen,  Hondren  hey  der  Mlbigen  reraiügit 
F.  DL  xweien  unterwrhiedliehen  Mandaten  tttraulm  bleilien  vnd  h^rhuen. 

Zum  <lritt''ii.  «las  vns  solrhi'  VntterKehr»>ihQn^  von  nienuiudt  soUe  dabin  ge> 
«liMitfT  wcnlfii.  al«.  \ i'plaiiiint'tt'ii  wir  n'iru'n  vnd  tn*\vi'ji  T/'liiTr  DtH't'tri'iii 
Tüt'iiianiintn  Ht'>lnisiurii')  viid  rc  lif f.Ttiirtt'ii  i|,iirfi;'-ii  «Iii'  viichristlii-li.-  Vt-rfoIi^nuiL' 
\ii<l  Li'-vvli.  hr  i;('>,'.-1m'iu)  KrgiTiiu?«.  -»41  Villi  st'iut'iii  Ki'f(t*iithi'il")  f(i»stifftet  vnd  vin- 
K<'noiiitiitii  uiirdi'ii. 

Zum  vi(»nit»'u.  diLs  vus  dnr  SuIh  nptum  nii  lit  dabin  K«^^leutet  w*»i\it',  alit 
maehcton  wir  cimm  lideriivhen  Vi'itmg  mitt  den<«n  Ixjuten,  we!<'be  wieder  F.  Dt. 
Bevehl  die  OenHurain  vi>nii?hti>n,  vnd  nemen  sie  für  Brüder  an,  da  »ie  doch  ire 
growlivhe  Sünde  vnd  EigemnH  nicht  erkennen  vnd  der  Kirchen  abbitten  wollen« 
!mndn*n  vidmehr  verteib'gien  vnd  verfechten. 

Wt'il  auch  HO  wnl  die  Censur  aU  die  formula  con<  urdiai-  <l>'<  Wi^'andi") 
linicdiratioiKMH  vi'H>a!«>in  ad  si^eundom  {»Lcasin  mitt  klar<«n.  nind'  ii  \iid  d-  ntlii  In  n 
\\  iiiti  ii  als  faLsi  b  vnd  giittioft  verworffen  vnd  als  falHch  vudt  gitttloU  vi-rdautuiet 
IiuIm'u. 

Hiud  danulMMi  weiten»  Krldeniug,  nl>  diesrdiie  von  vns  «.>rforduit  wiinl«-. 
i(len>r  Zeit  durch  VerleihunK  gütHcher  HüUfe  ausfnrKch  in  thun  hiemitt  erbötÜg. 

Bietten  zum  BcMcbluM  in  Vntteithenigkeit,  F.  Dt.  wolle  vn»  ein  anthenticnm 
(^i'midar  der  Christlichen  Cewinr  gnedigst  mittheilen. 

SigiMmundus  Weier')  ÜoriLSHUH  |MMtor  8cbmeditanuü. 

('hri>itn|ih<»rus  S«'haltz*)  dt:ux)naH  «'«-cN'sia«'  KridlandenxiK. 
rhri'ito|.hnni<  r.»  tz-'lt")  Pfar  zu  I)«Mits.  h  Wilt.'U. 
I'aitliis  l.idi'  luv'")  dia'oiiu»-  im  rl<'sia<-  i^ai-st'  iiK'iisis. 
Mattliias  ro|>iis")  •lia'  Miins  .  r.  llar-t.-iiH-ii'-i-. 
Niiolaus  .Martinu>'-)  ludinKHlfiiitur  JJartt'iistf'iiifUsiN. 
Matthias  Dreyr^itur")  laiHtor  I^nndnlmiisensi!). 
«•«•ot^ia«  CnimmioK*^)  paxtor  (hdingiwi>«< 
Adanins  KiWaens*^)  irantor  s«-bolae  RNrtMtcinMnMitt. 
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.I»i;iiirifs  Scliülifi'ltl'  i  [lastor  tHM  lc-iai'  ll.itiit'ii«^is. 
.I'):mn''<  Hnfffiiiaii' ■  1  jiastnr  «'cclfsia''  Stm  klH'ini''iisi>. 
I'aulus  W  iifjiieruH'S;  jutstor  cv<"li»*iii»'  lM».'|-uaii<;i'usis. 
Owpunw  Ifenneben-k  \mti)f  lff>lhMMintt». 
Jatmbwi  Wii^crn.H>*)  pastnr  Haw«haffonHiM. 

•)  Dif^nlb"  For(l<'niiiff  hat  Til.  H•'^llu^iu^  in  <lfm  Hri<'f<'  an  M.  Clu'ninitms 
vi»m  10.  Sojd.  l.')?!),  in  dem  er  das  Krb'tfne  IrU-il  iihcr  «ik?  Foruuila  runconluie 
abgiebt,  goiit«llt.  Ü.  Hartluioi)h  Ktrchenhistiirie  S.  478  am  HoüiniiiittUM  Omoordia 
(iiiworde  p.  litt. 

-)  Auf  dem  Pivuiiischeu  IjOiidtiKe  vm  In'T  wurde  über  dif  Annahroo  der 
Fonnuin  ('oncoHiai*  vrrlian<l»'lt. 

^)  Mark^Tuf  fiforg  Frirdhrh  licJl  Akti-ii  uU-r  deu  Lle.shusiu.s-\Vigmids<-lu'U 
titreit  xuHuniiien  sstelleii,  Hchickte  tne  den  in  IIerel>ei]g  in  Sach(>n  den  Concordieo- 
hucliK  venammeKen  Tbeologra  diireh  den  KurförKten  von  Sachfien  sa  and  eriüelt 
•'ntsprt'"  h>'n  i  ili»r»'n  ('«»nsiini;  ErlfMit.  ProHlli'n  11  S.  21.'»  f.  (Kir<!in«>r.  Andreas. 
Si'In'M-ct'i-.  .Miisrnliis.  r<iniorus  und  ( 'In mnitiiw  ^iiid  «lif^i'  „ansliindischcn  TIhm- 
logoa")  abgudnu-kt  l»«'i  IluttiT,  iu  ('um  -.rdia  roncHrde  fol.  2»«.».  »H;iiial»  difser  Cca-sur 
vom  25.  Aug.  1578  «ttnt  vom  Markgraf >>n  «^'in  Mandat  vom  21.  Jan.  1579  erfamon, 
worin  anbefohlen  «inl,  dm  Streit  de  AbatraHo  u.  Oonorpto  fallen  zu  lassen  und 
die  Fnnnula  Com-onliac  anzun.  limcn  und  zu  unt»'i-Hchreiberi  (abgedruckt  bei  Ilai-t- 
kn'icli  ti.  a.  < ».  S.  IIIS;!)  HH(7i  ])[,,  Koi  ninla  t  ■i(ii«''>rdiai'  wiinli*  auf  d»'!n  1-uid- 
titge  dt.'s  Jalin-h  ir»7lJ  dt-ni  IJi^«  liof.  l'farr»'rn  und  uudtMvu  Kirclieudit*n»!rn  zugestollt. 
Nachdem  die  auf  d«*m  liundtag  suiwesenden  unteniehrieben  hatton,  wurde  die 
Formula  auf  fünttl.  Mandat  an  alle  Ämter  vorHehickt  und  allen  Pfarrern  und 
S  liuUx  dit^utcn  die  Untentehrift  anbefohb'n.  Di»-  Antwoii  dt  i  Auit«>r  Braadenbaiy 
und  I{an<  !!-f>  in,  di«-  p'ni»'iu>;aMi  von  liu^m  Hauptmann  (ir)7'.>:  Ka-^par  von  I,<'hn- 
doiifj  vfr\valti!t  wurden,  liegt  in  lleilage  VJH  v(»r.  Die  rntorsi'bruiiH'udeii  stelion 
ganx  auf  Heifx»  das  HeMbuKius  und  auf  dem  Bod«>n  des  f&rstl.  Mandats  und  der 
Zensur  der  ausländ.  TheoloKon. 

^I•'^husius,  Tilemann,  geh.  '\.  Nov.  I.727  zu  Nicdenvcsid  iin  llz.^:t.  Cleve, 
I.V45  in  Witr.ndu'rfr  iiufnatrik..  1. ').')(»  Mairi'-t'T  in  \\'ifteid>i'r;,'.  I. ">.'>!»  Sui"'nntd.  in 
(irwlar,  l.>.')5  in  Witteid>erg  von  <i.  Major  zum  Dr.  pr^mioviert.  S«nne  kirclilirht' 
lleftii^ett  führte  in  (loalar  (l.'>.'i(i)  \vi<>  m  Hostook  (1557),  HeidclbeiK  (1559),  Magde- 
Uag  (1562).  Neubiirg  (1.560).  Jena  (1573)  zur  Enthueamg  aux  Kirehenamt  und 
PntfeflBur.  Kr  ward  auf  Chemnitiu>  VuiNddai;  zum  KiHchof  v.  Saraland  157B  bu> 
rufen.  In  Fnlp-  d«--  Stroits  ujif  doli.  Wigand  lf  aliti.utn  et  runiifto  ward  'T 
1577  «eines  .V.mt.s  entsi'tzt,  wurde  dauu  rrofi'sMC-  ati  d^r  Tnivivitiit  Helmstädt, 
aachdem  er  sich  kurze  Zeit  iu  Lübeek  aufgelialten  hatt>>.  Vgl.  ,]<di.  Wigand  in 
Preusa.  Zehenden  II  i).  731—7:1:4  n.  Uaekensrhmidt  in  HencogH  Heabtni'.vklnp.  • 
Bd.  Vni  S.  S  ff.    Fr.-yt.i-  a.  a.  ( >.  S.  102. 

Hi^i  linf  Wi'.'and.  die  l'fari'cr  l>«'n.  M' a L'i'UvttMH.  Il'dpmliiiiT  .Inli.  W'i'iil- 
mann.  Hit-rouvuius  .Miiiiin,  Conr.  S<  ldiis.stdliur;i  warou  di»'  llaupt^<'gni'r  dc^  I Ii -liii-iu>. 

*)  Job.  Wigand.  l'>23  zu  MiUiJ-feid  g<ilK)reu.  ir>4l  Kektor  «i.  Srliule  zu 
8t.  liOrenz  in  Nümbetig.  1545  Maginti^r.  1540  Prediger  iu  Man$ifehl,  155.1  8u|ter- 
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iiitt'U'l'  ut  III  .M;i;."l''l*uri:.  l'rHf.>>siir  in  .li  ii.i.  l.ML'  Siiiwrintrinlcnt  zu  W'i-iiiar, 

wurde  zu  ÜHNttK-k  Doktor.  l.'>(fe  wmli-r  l'rof»>M)r  in  .It'iia,  l'ü'.i  »lort  t'Ut>ftzt 

ward  er  narh  Prtnvsen  herufen  nU  Profe^w(•r  th«<dti|{i»e  priinariiis,  1575  Pome- 
Maniscbir  uii«l  s«'it  \'Ü7  scu^'l»*ioh  iJiuiiliiiuliNcher  BiMchof.  r  l.')H7  m  Linliomulü. 
S.  Ariinlilt  Ili^itorit«  II  l")'.»,  KrcvtaL:  .1.  .1.  O.  S.  UJ.  S<'iiir  liii-.i|it>(  luift  ^.'cp'ti 
Hf-liusivis  ist  iM'titi'lt;  I.  !><■  ;<li>tiii(fii  flir(«|i>;;i. n  luftlii mIiis.  2.  CollatiM  <ii-  n<>\a 
<(iatn>viM>iii.  A.  .S.vii'hIus  l'rut<'aira  Im«-  ii'.  1.  (■)(U>.u'  »ur  lot  iitioiies  et  dw- 
rinav  Htr.  sint  nrandaltiiQu*  i*t  faUsiu  |H>r  Vfr  .loh.  Wifcnndum  optfw*.  I^imcx. 
('Ollecta.  Ktigbiuniiti  Ann»  LITK. 

')  WViiT.   Siliisiiuiiiil.    l.'iJii  III  S(  lii|"i>'  iil>iMl  zucixt  Iz-Iin  i  am  (Jyui- 

iKi^niin  in  Tlioiii.  l.")7"  i>i.liiii>Tt<T  K.i|'l;iii  in  Kruvllaiiil.  \7Ü'.\  ITini  r  in  S.  'nnflittcii 
(iH'iit  Si  hni'Miitt.-ii).  l.'is:;  in  Si  l»i|»|i>MilH  i|.  y  1,^S."k    Arnulilt.  Nji«  hni  iit<'ii  11  i7S. 

liH».  2m.  ii.-im.  iii»  ip  i  Kiki.  «i'T  Limit,  s. 

■*)  St'liultx,  (.'hrist<4»li,  aus  Fri«'dlan<l  i^hiirtig.  1572  K<.'ktor,  1573  Kaplan  in 
Fritillauil,  1581  Pfam'r  in  8phiiii>enlH^il.  mußtit  infolp'  des  ]I(>shuKiMt.'hHn  Stn^ts 
Okt(»tM*r  1583  alidanki«n.  S.  AmoMt.  Nacliriohten  IL  178,  266. 

•)  I*>.  tz.'lt.  Ciinstoph  (IM»<f),  swt  1577  W»  wonigHtenx  1583  in  I)out>wh 
Wiltoii.    Klida.  S  IS.-, 

'0>  Ijdi'  iiis,  I'aiil.  rnliiiM  h.-i  Kaplan  in  llarf«'nstiMii  -fit  ir>77.  S.  'J2K 

Iii  (  ujni-.  .M;ift[iia-.  (Itut-licr  Kaplan  iii  Haitt-n'-f'-iii  si>it  17)77,  dann  l^iHS 
l'farivr  in  S.  lun  Hlutt  u.  f  l'iKS.     Anioldt  a.  a.  n..  lU(i.  22<». 

Nu  llt  w<-it»'r  iiai  iiwi'i>l»ar.  viell«'ii.ht  idcntiwh  mit  N.  Martiuu>.  I'fanvr 
in  IjitKdiHOi  um  1574,  hoi  Aranidt  (»bda.  8.  27(i. 

1»)  SiatthiMK  Dn>yritti«r.  157K.  28.  Dez.  aln  Pfarrer  in  l^andslieiK  »eingeführt, 

15K4  rfarr.  r  in  1).  \.  n.  KI- I  i.  2:11.  23.5.  Cljor  wini»n  Tod  am  2.  .luni  158«  be- 
ric'hti'f  Ht'iiii<'nlitM;,'<'r.  Krklitruug  S.  HM. 

Ji)  Ii.  Iii-, ■  «  ramm,  g«?l».  in  Sjiffaii  IMS.  iri7;!  «Ii'ut>i  lii-i  Ka|il  iii  iii  liorU'n- 
titeiij.  i:.r7  l't.uivi  in  <iaIin<;<Mi,  151)7  lu'  i  al'.    KUla.  J'Jf,.  JM.  2:!S. 

>*)  .Vdaiii  liiM'siu'us  (d.  i.:  Koeselor)  wurde  ll»t>l  l'farn'r  in  iX'ut.M-li-Wilti  ii. 
Anioldt.  Nachr.  II  8.  185. 

i>)  Joh.  8uhofn&»It  iKt  dt^r  AmoldtM'hen  Utto  unter  PrrMisHiiwIi-Kylau  lün» 
ziunfugim  (8.  229). 

ii)  Jnh.  Hvffeniann  iMf  der  tisto  Arnoldts  II  1!K)  im  Anfan|(  hinxuxufiij{H). 

Faul  Wo^er,  ca.  1577-  -Hit  Pfarrer  in  Tderwangen.  .Anicddt  ib.  S.  2<>1. 

IS)  .Ja<  <>!<.  Willems.  Nai'b  .Imohit  ib.  8.  251  «u\l  in  Hani(ha)(HU  1.571) 
Job.  S<  h<»nwuldt  i'a.<itor  /»>iri,>»(tni  win. 
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IX.*) 

(Co"l.  'inthiiim-  A.  817  fnl.  -M"  i 

Voeatl«Mi  zur  prufffpredist  im  gjnuttn  hotpital  iittthan. 

Ikttt  winlifsnn  vnNenn  lielien  f$etn>w«'ii  Caspam  HiMiiw^nhcrf^Mii  |jfarh(frni 

XU  Mulhattfum 

Von  (hm^  gnadfMi  Kridcricli  Mnixgniff  /m  l'iandcubmx  xu  l*n>iMM>n  auch 

in  Sflilesit-n  zu  .leficrss'-tidKiff  l|i  itz<iy;cii. 
Vn<"Tii  uin'ili^i'ii  L'riivv  /iui»ihr<'ii.  wirili;,"'!'  iicli.T  ;.'rti '  W  .1 ,  iiai  lulciu  lii'f 
if/ip*  jacili;.'.'!'  Im  \  iiMTiii  Ho-.|iit.il')  ;ilhi''  ii.k  Ii  <  "r<'riiitt<>n-i  «-iii  in  olijuv  li-t  ziitliui» 
\tniivt  wfirUfU,  vntl  wir  aiulj  <;l»>,'mnf>Nif'  im  llu>|tital  enn-  i»rol»j>ri'iiigt  rliiiii  /.u 
lASi«en  far  gatt  angesehen  ah  ixt  mster  gncdigxter  ttefdilich  ihr  wollet  «>w<»r  soeben, 
dahin  richten  das  ihr  auff  nogst  konftigt^n  xonabcnt  xiir  Vi»;]>L>r  Zeyt  alhiß  sein 
moget  vnd  folgcnox  Semtags  euch  in  predigen  bornn  kisMcn.  daran  gi.'schioht  xmer 
gnoiliger  vnd  xnuürietsigur  wtllo.   Damm  Kimig>iiK'iig.  '!<  n  is  ])r>i  t>ntli.  Anin»  8i> 

All..  Fivyli.  zu  KitliU'') 
Hau-  K'autt.T'i 
Ami.  Fiilditius  IK'J 

'1  (Si  ila^^!  IX.  X.  XX  <«md  aligedrat'kt  In  Zeitschrift  f.  proasM.  <ii'si>h.  X 

lH7:i  s.  s-,  ff. 

')  AiartmiLs  Foiijiut  aus  Stiilpc  in  i'n'UN-.t;ii,  wunic  l.')S7  II*.  A|inl  MajcisU-r. 
dann  Pfarrer  in  Ilaffstnmi.  1588  Pfarrer  am  l^iebünicbtst^hen  Hospital.  M-urdo 
Anfimg  1.100  Pfarrer  In  Creroitten  (Amt  Wehlau).  l'iOl  inäoalfdd,  i:>ä  t  in  Mow. . 
l")!is  Diar..mis  in  Ziiit.  11.  1(500  I»tarrer  in  Uehwalde,  t  1«2U.  Arnoldt.  Xaohr.  l 
2ü,  II  1»:.  IHS.  lM7.  121.  l'ü). 

•')  iKtlit'h  von  KtmigslioiXj  io  der  Wi'lilau.srlicn  hi>.j)rktu»u. 

*)  .Uhreoht  Freiherr  von  KittUtz  war  1500— (»4  Hauptmann  d#»K  -ünt»» 
In^rlminr,  von  158B— ItJOI,  wo  er  xtarb,  liandhofmeistnr. 

*)  \\nu<  I\r»utt«M*  <ler  .lüngoru.  Obi'ist-T  lluifiirraf  zu  K'>nit;<'"'r^'. 
't  .  F:ilt!itiii-.  Dr.  jni*..  aii<  l.f<)l<s<  lmt/..  I.'>17  ;.'>;l'..  l'i7S  Dr.  jiir..  l.'»MI 
Fursti.  (Fraaki.-^t  lirr)  K'.it  111  K«»nigsl»erg.  <iann  Vi«-t'kanzl<T  iiml  I7»S).')  Kan/lt-r  "Ics 
HerxogtomH  Preußen,  1 14.  Jan.  14102.  Henncnberger  widmete  diesen  drei  Oberrateu 
!«cin  Buch  „Der  Si«,  Strßmo  und  FInwte  Kamen"  (.Anhang  Jcur  Erklärung  der 
T^andtafel).  1595. 


X. 

(4;othanttK  A.  H17  M.  2101).) 
Dem  Wirdigen  vnd  Wolgelertten  Caspam  tfeimenbeigern  xn  Mnlhaaiw*n 

vii<i'riii  triitt*>tt  fn-iui'lt. 
liutti's  i;iia<i'>  (liin'li  Cliri-tiim  /uu'>lirt'ti.    \Virili'_'.-c  h-Tr  l'farli.  1  n;n  h  'i'-ni 
ihr  uosfri^ios  ta.ir>'<.  :illn<'r  in  H<is|Mtal  i;e|»r4Mhj;et.  viiil  alwr  der  itzign  S|iittal 

juviliffiT  dii'  lifvlifi.'ii  t.ip'  vIht  zu  Cremitton  proilif^on  saK  süs  wollen  wir  en<"h 
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Iiifinit  zu  \vis>t«n  n;,.t|i;(n  lialifii.  il.i«;  ilir  fudi  diiriunli  ri<lit<'n  wnllft.  ilarinit  ihr 
•  Iii'  li>  vlipii  f  ip-  vLiT.  .litiif  im  s[iittal  «Ii»-  rrt'tlifrteu  vfiNflu-iit.  Eiuh  üuch  su 
m1  (l.  vt.  I  .  lu  r  lii-i  rciii  <  »l)  yinanilt  K^'Jf^'»  '''''i  iK'yliKt'n  tap_'u  zur  Beiclit 

Itehon  jUHiitt.  W.uuaiü  ihr  ♦•uih  /.uri«htfu.  liierinit  CiDttliihen  scbutz  Itefola. 
Datum  K<>i)igH|*i  i  K  (1«d  22  Deoemb:  Anno  89. 

Richter  vnd  boyiUtzer  des  (teisftUrhen  <iericbte  «lafidliKt. 

XI, 

<<lothiious  A.  817  fol.  211.) 
Dem  WirrU|{ttn  Avhtl>an'ii  vnd  Wolgiclartten  hern  Ca.s|mr  flünnenbei^r  pfaifci>ra 

zu  Mullian-<'h  vns«.*m  ni«is><L'niistii,'fii  IIiTii  t-tc 
Viivi-ni  frruudf lii  iu'ii  •^\  \\^~  mit  u  im-' Iniii^'  .ill--- ;,nitt<'ii  \  ml  <m  l'ictrun^' \  tiscr 
wilii^'-ii  dienst  ji;i.'l>iirli<  h<'n  vnil  froundtlii  In-  I)ii  ii>te  /.uii«»lirfii.  Wirtli^r-r  \\<(l>;i'- 
Jartter  jjuustigi-r  horr  (yaspHrus.  Wir  vt-ronJoiUti'  Vi)r>tHh«.'r  dvs  gi-<»llou  iioHiiituU 
im  U'benicht  können  E.  A.  W.  Inrnndtlicber  meynun^'  nicht  verluüttm,  das  der 
Ehrwintige  ai^htbarp  und  wolgttlaitte  h.  Marttinun*)  der  Armen  Pforhcr  vnd  seol- 
flotger  von  den  KirrhHiHdkindem  Cremitten  von  hier  abgiefodert.  Derwegim  wir 
VII-  rii  I'flichtr'n  vnd  tra^'-nd'-m  Ampt  n.i<  li.  nicht  vntli erlassen  können  allerley 
narhd'  ii'  kt'M  vnti  Kad»-  /.ulialtcn.  w  ii-  vn'^i'V  Kin  lic  wicdf  riiml»  mit  eynom  tnchtipt'nn 
g«>tt«'siun  iiti]L'<'nn.  n-yii'-n  vn<l  l»'<t>Midi)it'n  schlsor^ernn.  vciM'hfn  w-'nh'ii  min  litc 
Vnd  halMMi  dtMunach  mit  wis<i.>ii  vnd  willen  FiNtl.  DI.  in  hi'tra«  litiiii^'t'n.  da>  wir 
viLs  zuui  theil  aa>!>  eiialuüuh«'yt  zulx^richteu,  au*  li  aus  E.  W.  negst^j^otbiiuer  pruff- 
predigt  alhier  w>  vil  vemomen,  das  E.  W.  dor  Ai^^iturKischenConfewäon  vnd  dem 
Corpori  doctrinae  Prutraira  xoitethan.  einhellig  geachloeaen,  £.  G.  W.  an  die  er- 
ledigte stelle  zu  beruffen.  Wie  wir  denn  nnoh  dioüelben  hiermit  in  Gottes  nahmen 
wollen  Keruffen  halx-n,  rjcr  tn>RtUehen Hoffnung  E.  W.  «»'nicn  sieh  diesem  onlmi- 
iiihonn  B*»niff.  u'uttwillijrlith  lw'i|ucm<'n  vnd  mit  ihm  all<'i-{i»nlt>rliilistt>n  sieii 
ilarauff  mit  eyncr  n«htij,'fn  frklcniniL;  \iv\  antwr>tt  v.rtxMnon  lassen.  SoUhes 
siudt  wir  in  allfin  pitt^m  Id'Tzoyt  zuutiixhulden  Ix  ii'idt  vnd  thun  hi<  rmit 
E.  ^V.  dfu  schütz  dfs  aUcrh«»K>*t('n  getix-wlit-h  iMfUflilnu.  Dutum  tlen  Ffhruani 
Anno  1^90. 

Dio  Vemrdcntte  Vorsteher  des  (irosMen  HostMtali»  im  lA'lH>ni4'ht 
Konigsperg  in  Preussen. 

M  h>nni«r. 

XU. 

(Oid.  (iothanuK  A.  817  fol.  212.) 
Pfurhen  Imtructioii. 

Der  Pfarlicr  >ol  in  seyneni  Autpt,  so  wul  im  IcIkmi  al>  im  Iciucn  die  tll•^• 
vnd  fli'is  an  u-t-nden  was  von  evni*m  yden  n'jm'n  Euaugolisihen  kirthemlii'ni'r 
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•  'rfonli-rt.  tlif  iM'ilcnlirhr  hil'nn's  so  luidere  vor  ilit-Ni'!  zcyr  ;4:otnigeil.  nicht  von 
sidi  sihiol>t,  Mimli'ilifli  abrr  wKr  liPUtlu-h,  Dinstafr«-  dii'  Mittafrsprodigt  in  rli-r 
StnM-kt'n')  nicht   \ ivicrl''-vt  uriiit'n  ('ninmiiiiicanti-n  ;iiifh  mit  <h'ni  üt  n  ht- 

pfcnnif,'  aussf,'eu(>ini'ii,  \v,t^  ihm  fn-iiilMli  u  f^uttwillijrk  aiif(el»>tti  ii.  viul  mh  lin  t 
winit.  nicht  beieg*^;  uhnc  der  anderen  Tiistuni,  S4iudi'rlicli  des  i'farlici's  auff  dem 
Rerge^).  den  er  auch  »onsten  in  bedonoklifilieii  Ain|»fei  SochciiT  comnliren  mU«: 
voriwwwit  niemanden  auff  die  Cantiel  las««.  In  Mywm  befi^enem  Kiidvinel 
»ch  trewp«  fleimcR  vortudte  vnd  ausser  des  HospitaleR  niemandes  ad  conunnnimieni 
antfneine.  In  bestathing  der  verstor(»enen,  so  ntit  gesnn^  ))eleittet  wRrden,  »icb 
keyner  erin  u-  riin}:  vntcrfange.  die  Knuickcn  ain-h  \vi>  nie  lig^  vIciN-i^-^  l>i"-iiche, 
vnd  niit  tr><Nt  rcichunu  der  sacmincnta  tivwiichcn  vi'fsorfr«>.    Vnd  wciln  it 

der  I'olni-Jch'Mi  vnil  l,irta\vi^.  h<'ii  <iir,ii  lii'  nicht  kuiifli^k.  h;itt  Er  (Ii«-  hcv  il'  ii 
}rtettH>n  konijfsjierfik  iii  Ucrui-ttcn  Siiiaciicn  kundige  Kircheiidicii«'r.  altem  gebrauch 
■adi  hie  ni  znvonnügen.  Xebst  deuin,  alle  xnrivhtigkeyt,  Zauck  vnd  hader,  vot- 
bntte.  aoif  der  Cantxet  vnd  sonnten  gebarrade  bescheydenlieyt  gebranche.  In 
Predigen  auoh  mehr  ad  captum  vnd  verstandt  des  armen  wA  einfelligen  hanffens 
als  auff  ponipas  verhomm  et  ostentationem  «»uditionim  sehe  vnd  ocbtung  gebe. 
An  seynor  ordenli(  h- 1  bc.iddung  vnd  geordentun  Deputat")  sieh  genügen 
tawen  vnd  «iurch  iialtuugc  vl.ripcs  ffcsindcs  tMicr  ^'ashin;re.  di<»  annnt  vl>er  die 
jridmhr  vnd  verkiirtzzun;.'  ilin'<  Ahn^'i'  ti«;  nicht  beschwere.  Aui  li  <ii.'  Iiis|n'ftir<n 
der  .lunckfran  Schu"l,  s«.  wol  vlwr  die  ihirinneii  erl\alten  als  hi<  ii'-in  L'cfhan«- 
Juguut  dsunit  »is  in  allen  snwol  im  (itibett  als  anliüning  (iuttliches  wuilts  vnd  p-- 
nieasong  der  heyligen  Saenunenta,  Cbiistlichen  gehalten  .Ime  trewliehen  angcU'geu 
lassen  seuOf  wie  dan  solches  alles  biemit  Jnn  wyw  tueirhe  gej^eltet  wirdt. 

*)  d.  i.  im  Lazaret. 

2)  Pfarrer  der  Iii>iM*uicht>Mrh«ti  Kiri'he. 

«}  folgt  unter  XIV  u,  XV. 


xm. 

(Sk.  Uedan.  1264  Bl.  H12.) 
Am  Flür^tl  I  D{nrchl.|  Instructionen  den  herren  Visitatoribiit  g^eben» 
WQrauff  die  ComiMion  gehe,  ein  Extract.  SondcrUchcn  was  den 

pfarher  anlanget. 

Erstlichen  solk«n  sie  sich  erliandigen,  wie  sich  der  pCarfaer  in  seynem  ami>t 
vnil  Dienst,  so  \vi>l  auHi  die  armen  zu  hören  mit  anhörung  ».'ynes  Göttlichen  heyl- 

sanieii  Worts  V'-rhalten.  Oh  ^\>'  axvh  darinnen  fleissi;;  si-in.  oli  sie  ihp'  ireb<-tt 
kennen,  vnd  audi  ilarinncn  vom  jif.uhcrni  Kxainiinn'f  vnd  vndcrrichfet  \vrdeu. 
Auch  zu  eiii|d:ihiuiu  II'm  liwir'ii;/''ii  Sacraiiicut>.  tiichti;,'  -"'in.  vnd  oli  sie  der 
|ifarher  auch  nut  füitnignugen  des  <ii>ttlicheu  wurts,  vud  n  ichiuig  (Un  huvligen 
abendnmis,  nicht  allein  in  der  Kirrhen,  sondern  luieh  in  der  8trm.'b>  vnd  andern 
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inö^nbeyt  nicht  be»iH*ht'n  konneit,  Jnnt'u  twtn,  vio  für  Alters  g(>brilnoblich  go- 
halten,  xur  {p'^^uhr  vnd  notfarft  v-ctMeh<^n  oder  nifht.  vmi  da  deßfablx  un  ihmf> 
«\vni|i^  mangpl  naehl<.>i»iigfcoit  vnd  vnfleiß  iC(>H|iüri>t.  Jm  denwtbin^  mit  ernst  zu 
hhIp  »'tzt'ii  villi  /III  in-iweninK«'  vnd  neuer  vl»'i'-sif;<M  iiliwarftim-t'  ■^»•ym-s  Ampts 
v»^rin:iiif!i.  Ziiiixiaii«'  alwr  v<Tiinl"'(iHn.  das  it  iiii  ht  alli'i»  in  der  Kin  lie»,  in  ili  n 
UfW'.iiliclii'ii  f-'\i  r  \ii"l  amlrni  'iizii  xiTiinIciittfH  fau'«'ii  ixjvli^r««.  siui<i<'ni  aii<li 
u'l>'ii  li<  r  '_'<-.talt.  wif  \<«iiiiii  I>I'Mi<  Iili<  h  -fliallni.  i|<mi  irar  ^<  lt\vai  li<'ii  viuI  Kmii«  k'  ii. 
II)  der  Stni  kf  vnd  il'-rffld'  hon  ortti-n-n.  wtdt  lit*  aus>  S*  liwai  hlit-y«  vnd  andtTer 
}9ebrei*hlü:hheyt^  nicht  xur  Kin^hen  komincu  können,  wiHrbcntUch  ndor  :«>  offt  it 
luittioh  I)  «»in  pPHiif(t  thuen.  auch  vber  dux  M>ni(ti'ti  !w*yn  ani]it  mit  tnMtcn  vnd 
n'icbnnK*'  dt>s  beylij(Kn  Sai«ratnpnh«  truwlichcn  vnd  IIei«iiK  hey  ihmm  vortrette. 
Wie  dan  auch  di«*  ZuhrinT  zu  fleisKigen  Kin*hi>n|{anxi>n  vnd  gi^bi'tt  zu  \'emian«Mi  soin, 
vff  das  sit'  in  dtnn«'  iii<  lit  \t'i->.tMini<-f .  sondern  in  ihren  n«tt«'n  zu  ihr^r  Abelen 
heyl  vud  si'«'lif;k'  \ t  fi.'>r  lialn-n  \iid  frlaii-.'cn  m<>j;:<'ii. 

NU.     K>  -mH.  ii  all' Ii  vii-i  T''  N'NitaJnif-  I ii'HH-^iTm Mi  lialT»'ti.   <>ti  li.T 

Pfjirht'r.  S<  liaffiH'i  '»Irr  »iiiNtcii  \iiiaiidi'>  \l"  nt:  •••'>iiidf.  au<  Ii  t iasti  n'X ''ii  lialt*«. 
di->i;!l«>i«'beii.  <>li  aiu  li  ymaad<>s.  inciir  :ils  ilini>' ^clxii-tt  an  aui^ieysuii^  vnd  uiiilcriMi 
an  tdi'h  n<>ni<>  vnd  den  Ami«>n  entziehe.  <hl(»r  soiiKhm  vnn  der  veivtorlwnen  nach- 
ta«  an  klttyiinni  jcetdiT  vnd  dei|^<>k'lien  vnden<chlaf(en  witt.  DasHidbi}i:i*  aw^h 
MTAM  »u»nxten  vom  vbrig«*n  gn^inde  nnwol  im  h<iK|iitRl  als  dtnn  pfaiiiem  .scbafiberen 
vnd  iuidcren  d«*r  orth  uhim  möchte  wi.l  dio  (;ast«'iipy<"ii  airs«  linffMn.  Vnd  wer 
w«»I  >ni**-  ^^'"'i  ••yiH'ii  solchen  >«<  liaffip  r  lialxMi  ki>iitt>-.   d«  r  tm  ht  <'yü'i'iniitt/.it,% 

ziinli«  Ii  l><-\  i  ilm  !i,  k'-ni  Kmdi'i.  ati<  |i  dHi-cii  iii<  lit  /iiii<irmutt<<n  h«»th*.  auff  dan 
vn»»       mII  ii.-vs.  i         ^|iar[i"  ln'r  d.  i  Aniiiit  liaiil!;j;''lialt''ii. 

Vnd  duiiiit  hiufiirdcr  vom  rf.irlitm  S(>liaff«-n*-rn  vnd  iind»'r<'n.  \\i<-  ;;''si^'t. 
vnd  i«olchr>r  di<*  ViKttation  gelten  wird  iiich  threü  gi^falien  {^extattet  werde,  was 
vnd  wie  vil  sie  Wullen  an  Vietoatien  vnd  deiyleieheu  vlieimesidg  au  sieb  zu  ziehen 
\nd  der  Armut  ahzivstricken,  i>t  ihnen  ein  gunanteK  zu  onlenen  \nA  fUnther  das 
geringKte  nii'bt  zu  nnchen.  wi'ni^i'-r  >.'II«.t  /.w  iK-linn-n  zu  ;;<'sfatffn. 

|Der  Ki>»>'t  bezieht  <«i<-h  nUht  mehr  auf  i'farrlusrr  und  .Si  haffuer.) 


XIV. 

iM>.  <i«itli.  A.  si:  f,.|.        11.  M~.  «..d.iii.  iL'tit  Bl.  :»Kib.) 

Des  Hern  Pforhern  im  Hospital  seyne  besoldung  vnd  DcpnUtM 

^s^^  inan.k  B^'soldnnK 
H  Tonnen*)  Hier 

1  thonnm  halhander.  .UUni  thon  für  2  marek*^ 
H  thimne  TaffelWer 
Kmdt  die  nitttttrft  »uff  I  perMuien*) 
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Tli'iiiii'-  |iiini  I  in  .j.  i  Kui  '.im,  vud  2  puttur  virthoii,  iriüiJi  auff 
«k'ii  ti»  h  aii»i  ni  llnffir«) 
35  marck  für  iüiiUt,  Sth>4).ssen,  Kalh  vntl  MshwDjrnen  fltnsoli^ 

2  atein  Talck  zu  Lichtim 

1  !iehf<^e)l  EriHsissen 
V,  sohl.  HabeiKrfitzo 
Vf  Buchweitz.'n;;riit/;.' 

1  TboiUK-  I)r>i>('h  für  I  mairk?) 

I  Tlinn  luTiiiir  fiir  .!  inaivk') 

<■»  schock  Knapwi'i;:»,'"*) 
12  uiui'c^  aa  alltjil<\\  frisch'-  Fist  hi  ii'J) 

'A  Hchock  roch  Füjch  \ 

:t  scbook  FlackfiAoh    f   '  ' 
I  1  Tboanp  Urohwlts 

1  stein  klein  naltz 

H»)  huiit'r,  ytlfls  for  Vlll  HrbiL'*) 

2  schaff,  '^fi'l  iiion-n,  yii'v  st  hi.  (i  '^r.^^^ 
'.i  whl.  st(K;krüb«'ii  yder  schl.  H  <;r. 

I  Hchock  Elbin^^rh  kuin|i<.'st 
>/,  ®  Pfoffer 
1/4  0  Saffraim») 

1  Kanne  Wein  au{f  yile  UuhHfiMtQisioi^} 
Preye  Holtsnng  zu  Fowant  notturft. 

Wak  ich  alle  qtmrttal  (>)npfo»Re»  pfleftv 
20  j$  besoldung 

7  ./f  für  2  thnn  l>i'-r 

2  M  für  I  thoiincn  liallKUider 

. 1")  i,M  .  /II  fk»is«'li 
.»  .M  /.u  Kis<  lifii 

Ssi.  40       ir>  gr. 

Variaiit.'n  «h-s  M-.  »ii-'l.  I2tVl  fi.l.  2lir.l..:  ij  iK-s  l'farhci-s  Deputat.  2)f|„,ni„.ri. 
•')  .Idi'ii  —  marck  fehlt.  .Vuff  l  ]ior--i>ni'ii  hrott.  ^)  ^j.,  thonnt'  puttor  2  hiittfr 
firtheil.  durfur  ilö  ni.  (l  Ochsuii,  2  gemeste  6cliwein  tÜH  bleybeu,  4  Kall>tir, 
1  Sohepssen).  ^)  für  fC.]  fehlt  Knapkesse.  *i  statt  dessen:  Vt  schock  frisch 
hecbt  V2  schock  bruaseo.  io)  yder  —  gr.]  fehlt.  Es  folgt:  6 schock nenge  plotzen. 
»1)  l"i<  l<  hun.  r.  12)  c»  ^ont»  «iir  mant.  n)  2  scheff.  —  saffrann]  fehlen. 
14)  ydi»  ff.J  fest  vnd 


Altpr.  MoimtMTlirift  Itand  XLV,  Heft  I.  » 
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13()  BettiSßo  xur  lii'ht'iiiigfwtbirhtp  Ka$ipar  llentUinbeiKers. 


XY. 

<  \ii>  ('.»i.  imhIiiii.  iL'fi)  s.  :{•»:.) 
Des  Pfarhers  deputat  geendert  zu  schlos  hintten  im  losen 

pappier  veRetcfanci 

S  tlioniHMi  liior 

l  tluniiT'n  lialK.inilt  r 

5  tüoniirii  taffflliiei 

Brott  dio  notturft  auff  4  |m-i>.oii»!ii 
putter  2  putter  viertheil  frisch  vher  die  hallx»  thmuic 
35  Ji  for  Rindt  Rchopflnen  vnd  Katpflfisch 
2  Schwein 

1  M^Ii.  Krl"'iss<  II 

1    th<l|l  DoINcll 

'  .j  tliüii  ht  riu;: 
(i  schixk  Kiiaptt'sw 
l  schock  huclit 

1  schock  preiiiteii 

6  Rcbock  friwhH  plotzm 

2  whetfol  geel  mörra 

3  srlit^ffcl  stcK  knilii'n 

1  scIiH*  k  kiiinptist  Elbioiritich 

Vl  S;iffniii 
D«M-  «it'|iulat  \iy\\i'u  an  auff  Kemittisern', 


XVI. 

iC-i.  'iothau.   \.  SIT  fn!.  L>l:!.i 
Klage  so  ich  auff  der  Herren  beger  hab  müssen  thun  dan  sie  mich 

einen  polnischen  pfarher  auch  Lettauischen  zu  halten  zwingen 
wolten.  Mir  auch  fromer  gutter  ieutte  speysung  gar  benemen. 

DurchlauchtigNtfi-  hoübgrlH.m.r  FVirst  gnedi^ti'r  flfrn-.  E.  F.  <i.  ««in 
Tiipyui?  rlnim  };"bfttf.  uoIumi  vii<ii-itlifiiii;fii  gelii»i'snin<Ti  l)i>  iisti'ti  >t*-tts  jtuunhmi. 
DuivlilaiK-litifTstcr  Fuist  vipt  H'-n.  Wril  -»it  1,  ein  zwi^f  /.wi^licti  <I'Mi  Ih-iitm 
PiirsteluTii  villi  mir  al>  vi  iuiii.  ntc-in  Di'-nt-r  \V(>r!1.>><  r,utti'<  ilasiiiiifii.  \M>fj«'ii 
4cr  Armen  Litüiwfu,  sm  in  gei>fli<  heu  sa<-b'-'ii,  ibn- Hwlygk^'yf  lii'laiig»'nt,  vI>üI  ver- 
aoiKßt  sein.  Dameben  auch  boMC  mis^bnuch,  dardunsh  Ootti«  wortt,  das  Gemein 
Gebett  veihiiidert  ward,  wieder  die  Stattnta  dos  Hosiiitabt.  Dadarch  dan  Gottes 
Ehre,  E.  D.  TVolfart,  des  gantzvn  Landes  fronen,  nicht  (wie  «s  denn  dnrch  daK 
Oehett  geschoen  will)  j^fnnl*>rt  wnrft.   Mir  auch  da*»  Jonigc  wollen  al)»<>hcn,  wsh 
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\'»u  Ksirl  |i«<.VMii. 

Alle  nieym»  votfHhren  \'nd  ich  Ititdieor  mich  gencMwou.    Vud  weil  dt'iin  solch«« 

di>v  niflivr  thcil  Kirchen  savhen  »ein,  durzu  auch  dii*  lu'rren  l'failn  rtin  fli.-scr 
Str-Ilf.  des  H^l^|litills  Visifati)ifs  vnd  Tnsix'ctori's  mit  s<'iii.  oliiio  wi  lL-hn  fui \vi>si-n. 
H^h  iii'  lif'-  in  wif-hriu'.  n  Suclit  n  <|  uff  tlmii.  ina^'h  <nni;i'lu'n.  |sf  (Jciiuiai  li  an  K.  K.  I). 
mi'in  dcinutti^'fs  vml  v iiiiHrtiii-iii^'t's  liitt<Ti,  K.  K.  I).  wollfii  dii'  H»'rr»'ii  l*;Lstiirf'>, 
n«'beu  iUiiltMi'ii  dazu  ^»junlouteu  Ufnen  diasr  Iiautlliuii<  la.-is«'n  fmueuicji,  »Unnit 
alleü  vnordenlichos.  mög«'  wiiMleramli  xn  rooht  gebracht  werdtm,  («ott  xn  lob  vnd 
Ehnn  vnd  ia»'  maD  dester  cnuitlicher  vnd  fleifMiger  für  E.  F.  ih  woifart,  [j  dieser 
I^nden  nutz  vnd  fmmen  bittra  vnd  Gott  anruffen  müge.  Hiermit  thn  ich  E.  F.  0. 
dorn  Ii»"'»  II  fr"iii"ii  iri  truwi'ii  Ontf  in  scyncn  (ifittliclion  M-Iiiit/,  vti<l  schirm  1»»'- 
f(>hl«'n  vnd  inirli  in  K.  F.  <iena<l<>n.  Datinn  K<Miigti|iutt;  iin  U<ie4Mtal  d«>u  1*  Xoofnii», 
den  U2  Jalirs.   K  F  D.  vadcrtiu'nigt  r  Caplan 

Caspar  H-  iuk  uIm-i  i^i  r  tin  Hositital. 
(^s|Nir  iii'nn>'uli<M^<'i  {ifarlD-r  im  (ims-SL-n  Uospital  l/dx-uiflif. 
Die  Vorsteher 

ffierouff  üollen  die  Vonfteh«)r  \hvvn  KchrifftUolu'n  Iwricht  vlietigielH^n.  Actum 
Konigispeig  den  28  Nonembiv  anno  92  Ex  conHilio. 


XML 

(OhI.  Ooth.  A.  817  M.  214  b.) 
Vnrichtige  Antwort  der  Herren  Fnrsteher. 

|)un  iiIaM>  hti;rst«'i  ITorliir'"l>urii«  i  Knist  ;;n<'tii^i  r  Jli-rr.  anff  Ht-nri 
lfarhi'i-<  .Im  II(>si»ital  scyin-r  vlii'i>;<'li<  imti  Suj'püi  itiDii  viiii  ln-schwcre  konnt-ri 
K.  F.  I).  wir  vcronk'uttf  Fui>.t»*b<'r  dt*s  gro^st-n  {;«'mell<;n  llospiuls  im  Lt*i>eiu<  lit, 
vber  die  er  Rieth  xum  hnchitten  beochweret,  vnderthenigat  nicht  x'orhalten  Wa»  e»l- 
iioben  anlanget,  dm  Er  in  iSHyner  SappliiuUiou  saget,  da»  die  Armen  Eittawen  sn 
in  C)pistliuhen  «lehen.  ihrp  SiM>ligk«>yt  heiangent.  vM  versorgtet  hcüu  mttsiMMi  wir 
es  zwar  ftelbest  bekennen  vn«i  i>;1  vn>>  s<  hmi'rtzlicb»»n  zu  liör^-n.  das  der  n»'rr  I'farher. 
<l<'r  auff  <i(i|'li>  l>in,::  IK-M  licydi'n.  <^'\n  Anipt  ni<-ht  in  lifsscr  Acht  hatt.  I«st 
diMselliigt'ii  atxi  trostlos  hinwc^k  sit-rlicn.  wie  ct/Jiuhur  maNst'u  gi*s«:lineu. 

I Hennen lMM>;cr  fü^'t  .im  K'and'-  hinzu; 

Dan  armt;  lucnlciu,  liatl  »rs  den  gnissifii  herrcu  giiusiiu  augezc^gtil,  dasdei 
her  Johan  Bretx-'hett  Uttawiavhe  pfarrer<)  nicht  mehr  kr»m«n  wolle  vnd  die  Littawen 
vemoiigon,  dau  sio  ihm  nicht  nach  gi»bnr  \nA  al1«m  gipbraach  gelnnet.  kan  ihm 
dorhalhen  nichta  thnn,  sie  sind  Krhuldig  daran. 

Iuii»r>ssil)ilia  non  mint  imperanda.] 

Dar  er  fur^ibt.  Er  »•>'  der  l^ihii-chcn  vnd  Uttawi-^chtMi  (siprai  hcn)  nicht 
kundi^'k.  H»  hat!  Kr  (\vn<Mi  richtif^cn  Ahsclu-idt  fm  --i  h.  ancli  m-vuc  Instruction 
aussewcyset,  das  wen  ||  d.-r  I'farlici  im  Si>iftal  der  roinischcu  vipl  I,itta\visch<  n 
H[>ru(-Iiuu    nicht    erfahren,  Kr  den  liittawiseheii  oder   iiuhuschen  PriHÜger 

9* 
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|B[«'HiifiilMTu'.-i'  lM-iii'-rki  ,11(1  h'.iii'l'':  lii<-  Hinittitiir  (N.K  ii  iiIti'iM  t  ;.')>)inii  |i  M  in  Mri-t..)- 
^tii^•l,  voll  Satli.iii  MiHli.  l  L;''l'  iiit.  <t  <\h>  Iwstr.  su  fiir  ii)  ni>  lit  .iiiss|.  «.s<«f 
\w\  «ieii  rifhti}!*-ii  tfxt  v«M-fi'|.si;liet.  XIjui  Jhsji'Ii«*  <l»"n  Kftrss.|  tlatzu  v<>rmo;;eiu 
l>ii>  dii^ltH*»  Kraiickon  mit  iSoiMi's  wnrtt  vnd  OArrpirlmn^r  iles  iiocIiwünlif^Mn 
Sarmmont  trimten  vn<i  nriohi'it  moHmi.  .S^ili^u^  wil  «*r  kf>yii(>!<  wex»  nicht  thiin« 
Er  inr  Ja  dnnuiff  lM'»«<li*\vil<>ti,  <)<t  fii<>  Krnnrk«ii  in  ihr«>ii  hm'hst(>n  vnd  Imtim 
nntthen  tnwfon  Mtll. 

Zum  aiMlfn-n  ><'t/.i  t  •  r  :iiirh  iji  ^ryin'  Siipplii'atinii.  »Ui^  \>i'><f  inil!lircM<  li  \ 
\\iiil<'i  <\u-  Stattutt«!)  <!<•>  l|iis|(itaK  ;:t'liaiiilflt.   tlDtt«--  Kluf.   K.  F.  |).  W'dfart. 
L'antzfii  I.au'li--  fi'>ni"ii  vn<l  wa^  «l'-iti  im-lii-  anlifii^riirk.  iii<  lit  u'''f<'ni<T»  wirf,  ilarau> 
k'iuiiMii  wir  nii  iit>  m  IiIk-ssi-h  iuh  Ii  vt  ivtclii-n,  was  nr  •iaiiiit  iii.'yiit't,  I)('nii  wir 
,vh«'  «Ii«'  .leiiigi'ii  nirht  f^mt'  .m-iii  wolteii,  »his  GHttt•^<  KUn-,  »Hier  ilas  l\rUv  «iuk'tt 
M»lte  |(!»^liinil«*rf  oder  bindan  gusfixuA  werden.  ^Mtudl*ra  tmchtan  vil  mehr  dahin,  ih» 
t.'ifch'glii'hi'n  vnd  in  Hll«*n  Stulien  das  V«li>k  ermanct  wtnit  zum  (•i'lWt.  das  ta** 
nit'ht  alloyno  für  K.  F.  I).  vn<l  gantnm  VattcrIaiMit.  Mtnd(»m  am^b  für  alle  Die 
J<*nigi*n.  «>  Ml»»  dii*  l!i*fK»ii  anwn  h«»1ff»»M.  orhalfi'n.  fn*wU<'h  vnd  ||  fIHsaif;  li<>tt«*n 
sidli'ii. 

W  ir  iiiii>»i  ii  'luv  s.i^fii.  iM'l.fiiiii'ii  Mi'l  •»■•fin<li>ii  »'^  ntn  h  mit  ili-r  Tliatt. 

ilas.  wi-il  Kr  |<farli.'i  im  >|iitt,il  i-r        r-cn.  ;;;ii  \\<Miiir  vi.l.  k  ,mi-  «Im  -tctt-'n 
si4ktst  in  ili)-  kiri'ln-ii  k<*iii'-t.  <la  \\>>\  /.uui>ln<-ii  <li<-  kir<  li>'  lU-"  StiiitaM>  ^t'*'  aiiilfn* 
Fest  toffp  w»  vol  iei>wt>»i«*n.*  daH  die  Armen  nirbt  halten  sitzen  können.  ItzijEi*r 
Z<*>'t  aber.  wi>n  das  Sj>ittal  viilrk  nicht  in  dif  Kirt^ho  kerne,  die- 
sMlbiKc  gar  vruKtt'  :««'in  würde. 

Zu  di'me  l)«>findt*t  sieh  aiieh.  das  niiui  xuuohreu  int  Kasten  «kw  (juarttal  iK 
in,  12.  aueh       nt«ihr  inarek  {;i>fumbMi.  da  mau  itxt  kaum  :t  oder  4  man'k  findet. 

Fern'"!  fiii<I.'t  man  an«-h  in  s»'yn«'r  In>trn«  tion,  il:u-  ■  i  k.  x  n'  H  frfiii<l>'n  «»hne 
\<ir\vis<fn  >li  -  lu  ri)  rfarlii  r-v  im  I/Ownirlif  -il  la-.M'ii  aiifl  <iir  (  aiit/.<'l  vtcyi^cn 
vii'l  |iri-iiii,'i'n.  .j;iss.-|lir  wirtt  am  li  fiii  ht  ji-lialtrn  vmi  \>".\  fa<t  allr  w<i' li<  ii  .luiip- 
p'>i»'ll.'ii  ,niff-f.'iL,'''ii  \ml  |fi<Mli-,'-t'ii.  'i.niiiii  Ii  \illri.  |it  'Ii''  Kin  lif  also  v«'rwiisfi't  winlt. 

Zum  ijrittiMi  x  r-i  iii.|.i.-f  \n<i  Im-^.  iiiil<lm<'t  vn^  ,uic|i  in  »<'yni'r  su|>  ;|  pii'-aiiKii. 
(Uts  wir  ilimi'  'la-  .Itiiip'.  was  i>i  i|i»>  Zcyt  lifr<>  vml  st-ynr  vorfahren  ;4eu<>sM:'ii 
vnd  enipfaiif^i-ii  halwn.  wndlen  aliziehen.  In  demuie  thutt  er  vnt«  zunil  vnd  sal  vuh 
aueh  <<<>tt  ilafür  iM'hutten.  ilas  wir  ihm  vun  allen  dem.  was  ihm  vormai^ht,  «la< 
;!»Tingste  abziehen  woUen.  .Vuff  siildi  sein  liettchwer  brnneii  E.  F.  D»  wie  die 
saelum  geschaffen,  wir  vitdeilhenigst  nicht  vorhalten,  das  in  der  .\nn»  S4er 
Visitation  si'  Ji  ilii«  hermn  Vorsteher  vlH*r  d<*n  «himab«  j(ew»»»enen  I'farh»  ni  llerni 
I ■ri"L'<'niM^).  lii  f  nun  m<'!ir  7a\<-    \rnau   v>>ivfi.rlif(iii.   /.um   li<M  li^ti  ii   inu-ti  n 

lii'-i  h w<'i i'ii.  ■la»  iii;iii  idiii.  «■  il  Kr  nm-^Ti'  ;ai-  Wt-r  VriiK-ii  K"— .,•!  -i  v|icy><-t  w.'nliMi. 
nimiiK-r  nu  ln  unuj^sun  konti'.  wiltc  <i;is  .-ni  iiif.  'Ia>  an'lcr  <l«<rt  baln-n.  »ia-» 

ii;ich  d»v  ;;i>lti>n  so  vill.  das  wir  •  iidliclieii,  Es  den  Hcrnm  <'omroissnri«it  xn 
le'rtiM'ldeu  vml  anziizevjn'n  nicht  vnibfcnnjd:  haben  bmtten.    Damit  nu  sidcher 
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vlit  ifitl>.  ;UM  ii  vit'lt'ii  Zain  kf'l)^  lliidris  al»<r'->r|iiifft.  wirf  ihm  ><'\iif  l>i'^M|ilmijr 

vri  lif-NSfit  \  ti(|  iliTiiiasstMi  i'in  Dt'juitaf  vriiiiarlirt.  «las  "T  «lun  limiN  mit  Kii<  li»'n. 
KtjlltM"  viul  Vlinossm  uirtifs  Mtlt.-  zu  fluni  lialn'u.  Soiult'm  sich  an  solt  ln-n 
Koyiu'in  v«'rmu«;htüii  Dt'imtat  li^nugei»  lüsseii,  wie  m»K1u's  im  Absclti'iilt  \mi  scyiitT 
InHtraction  vemtBldet  Nun  will  er  vou  «Ulcn  Almmiseii,  E»  «rerdo  vU  oder  woni^ 
binnein  gif^eben,  das  wjim  darvon  habeo,  wie  ihm  iiQch  dii'  Z(*yt  hero  (yednch 
ohn  vüitern  vorwifwwn)  int  gegeben  worden«  Wil  f^icb  nun  mehr  (afaw)  «in  ge- 
reehtijrk'-yf  daroux  machen.  wHchfs  wir  iliin  k<'yiifs  \v«'t;('s  jr'->-t''n<lij?k,  wil  aber 
Yinnii'ii's  ihm  ans  <nitt<^m  willen  i-twas  K'Oh'Ii.  siit<lt  wir  \\i<\  /.iifrii-i^'n.  {lonncs  ¥.< 
ihm  aiK'li  f;!-!!!'-.  \Iht  •«un<t''ii  «iiinhaiis  nii-hs  \Vi>||«',i  ilcid  we^-n  K,  F  l>. 
hicmit  ziiin  vipli'rfhi  i)i;;>tt»ii  ir.-lM'ftcii  lialM-n.  K.  K.  D.:  W(i||.-  ^'i-mt'lten  Hithi 
jtfarht'rii  «bhia  liaitni.  weisi-u  vml  giuMÜgst  Ix^fwlili-u  Ijlnsi'u,  iUis  »t  von  stfkln'ii 
vnhilUgtui.  vnnottiKen  Kbigen  wolte  alwtehen  vnd  »uch  an  dem.  was  ihm  einmabi 
von  den  Hern  far.tliohen  l/oromisMarlen  Ternuw^het  vnd  (Inputiert,  genügen  laiweii. 
AvH  Holch  Nein  des  Harbern  im  Spittal  ||  su|»t>li(Hrt'n  habnii  wir  K  K.  D.  xum 
jiegenbflricht  nirht  verhaltfn  knnn»!n. 
B.  F.  Ii. 

\  inlcitliciii^'i-  villi  ;;<  hiiis:im»' 
WiMiiieulU"  Vnisfchfi         fifosM'ii  lli>y|»itals 
im  lA;liem«'lit. 

')  .loh.  I?i'-tk'-  ati>  Itamiiit'lii  '"M  FriiHllaivi.  I '>•>-'  l'farn  i  in  L  iliiaii,  wnrd«* 
«;rst  l.")(i!t  onütiiort.  \'>S~  l'farpT  ilcr  lithaui-.i  hfn  Kir<  li>-  auf  «li-in  Sackli'-ini  zu 
h't.  Elisuhittb,  T  Kr  i^t  In-kaunt  ai>  Vi*rfas>«'r  iler  lithauis«-hen  Bibehih«'r- 

fieüning.  Amoldt,  Naehricbten  II,  49.  1  23.  HiKtorie  der  Univent.  KSnigKhecg. 
U  488,  Zus.  i)5  Fortges.  Zus.  54.  . 

■-■)  <;t('p>r  tScIlütz  ist  I.'<»2  11.  I.")(U  al>  l'fanvr  in  l.ii'>-aii  im  l)aiizigi»r 
Wenler  iiai  h;it'wi>'sfn  (vi;l.  (iiiiith<T.  Katal"^  il.  I)aii/.iL''  r  IMsrhi.  S.  174).  war 
dann  t'farri-r  /.u  St.  iiartliolomai  m  Daiui^'.  bMging  hier  Khi'ljrm-li,  ir)77  war  or 
Kaplan  am  Dom  im  KmüikUof,  ward  Ende  InTl)  Ifarrer  am  gTW»en  Uosiiitai. 
Unter  ihm  fand  l'ifU  die  gruwM  KirebenvIidtaKim  Ktatt,  deren  Akten  Kennenberger 
una  atMichriftlicb  im  1204  .ji-r  Patuii;'  r  siinlthibliothok  «Mlialtfn  hat.  l.'s: 
kam  er  narb  Amnu.  wn  er  Herlwt  15i)2  starb.    Amoldt.  Nachr.  1  f.  2.'»,  11  S.  42. 

XVI IJ. 
(M.  (fedan.  1326  fol.  'Mih.) 

Dem  Erbaivn  viul  wolweyHun  Uerni  Jacoi«  Quttntt<>n')  l{Mfbherivu  d«'r  Fui'stliche» 
itiatt  Koni{^|)<'r  Kneipffboff  mi'vni-ii  L'uti'^tiL.'i'n  lii  hcn  h<Tr<'n  vnd  fn-iwulf. 
(iott«"<  Gnaih'  vnd  Ü.innlu'rtzigki'X t  dun  h  <"liri-fum  alifzt-yf  zuiiohrcn!  K. 
viid  \V.  h'  l"_'r  h''m\  in  »  lit'  h  K.  E.  W  .  iiu  hr  vnbiili;;  solcher  ni*>yn<T  «-in- 
ftiitiguii  vcrmamuigLU  vciwundfiu.  wif  uii  docii  ilnr&u  komi'.  das  ub  aucii  ihn 
jtolohen  Saeken  vermanette,  do  ihr  dneh  lirM'hlieb  imnH>r  lieflksen.  für  eweren  timh 
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fleiSKig  tirtti-fi  \iitl  -"iii^'-'H  last.  <i:inu'lii'!i  .null  mit  It'-ni  ;mh:ilf<'<  \tiii  i>ff»  iiiil 
fminoii  riiristfii  f>'vii<-  <  iirisflii  h.-  ;il»'ni  i  ollatz.  <i,irinn»'ti  iii<  lit  fii  s-»«  !!  vmi  sanff'-ii 
soiiilfrii  rhrihtlirlic  viitiTr<*(J(hiiig  v»«l  M.h<»ii»'  rolloiiiia,  »larli'.v  <1hii  Chnstu^.  s*»lbst 
iKt  gvMucht  worden,  wii>  mir  <ian  vol  wiammtKoh. 

Bttraeben  gutt  Bwciv  wridieit  tiit'ht  all«iti  mit  w**ltlichoiii  fl  Veivtanttt  vnd 
Inu^rlichen  ijadum  houhlich  |{uzioi>.>t,  »undeni  iiudi  mit  Umri  tiiwera  vnd  <MleltMi 
.Schatz  nemlivh  Gottlicher  wurttv  dur  ewigen  wciBhe)!  der  urkentraiHRen  »eyneft 
lieben  Siihni»  Ji'sii  Cihriüti  horlii'h  b^^ln^t  vii<(  liesuiKloriichcn  für  \'»'\vn  in  Holcber 
IgTPWlichen]  schWi'iiiiiT'->  ^'ni'*li:,'lit'hrii  <'rli.ittt'ii.  '!un  Ii  ji'.iii'  lii'rl''y  .-iiift'<  lit.inL"Ti 
vii'l  vi'rfnIi^nnti<Mi  ^'rfurt  mhI  ^'rlfitt.t  Dem  li''lH  ri  >>>>f  loli  vii'l  D.iiikl 
;il><T  als  '  in  i'!iifclfii:''i-  iiiift  s.,i,  Ii>'ii  ,n-l5<'ri  u'aiK'ii  iiirlit  .iiii  h  im  iit  s,.  vil  aul!- 
f^estaiidcu,  '-in  Ii  /.»  U  it  u  viMi<'i>tuiiil-'  \nu.  wie  \\ti\  all'-  vini  yil'*fiiieuigli('ljeji 
.  *trraan<*nH  l»«Hliu-ff  \at\,  der  <iu  st(>iift,  zuscbcii  sui  dsis  i-r  nicht  falle,  hab  ichn 
diK'h  nicht  dununb  getbuu.  weist«  wot  üuh  <i«>H  E.  W.  woI  an  mich  eriintten  kan 
\w\  wil,  woicbvH  er  Ipugüt  zuvor  eb<>  irh  zu  Kitlchfin  ampt  heniffen,  ja  t>h«'  ii'h 
xnr  4«rkHntniM.  C^hnüti  gi'koniou,  bentffpn  vnd  biKh('t>r  (•rlm1^'n  batt. 

TS»  bat  mich  aber  «hinEu  veranachet  die  gnKimrtte  nuth.  m  ich  au  andern 

jfli«H|fniassi  ii  CliriNti  vemnninn.  uoinliili  srh\va<'lih«'yt  vn<l  ua"  lilassuti;;.  w-lches 
/war  alifii  i  iuistf'ii  ani^t'hft.  viiM  Iffiiidi-  hesun'lt'rlii'li.  «las  K.  W.  iiarliliar.  mein 
UuttiT  hfii  \ii<l  fn'iiiHlf.  ui  IrliMiii  au'  Ii  \ nniaiuiiiL'  /ai;;<-s<  In icin-ii  was.  nai  li- 

l»*ssig  iinn  U'-^fU  \nd  aiMicr- iii  i  iinstli»  in-ii  tliiiii  wiiitf.  \vi"  mir  tiaii  ;uip  zfi;;t  ist 
XewoJiitJU.  aiicli  <lnual>  ^rlM-tlfU  fii.'wuni<  ii  ••ui  wnuaiinuu;;  alm  ihn  /.ii  sti'lli>ii. 
IVn  wo  zuerat  der  teoffel  daw  kleini*  kttpffigen  lünein  bringt,  tivMigt  «'r  den  gantzeu 
leib  nadier.  Damaeh  beCnde  ich  noch  vU  S<*hwaehheyt  an  der  IVigii'ntitanvin 
frawen  Anna,  (ircger  Schultzen*^  .neeliges  uarbgelasKener  wittfraw<*n.  wiit  man  offt 
an  fromen  chrbtten  wo!  findet,  alter  draon  damelien  finde  ich  uueb  an  i)ir  «'in 
revhtsi  Iiiiffcrics  trrw<'s  lit-rta,  dii'  gern  aueh  den  diener  iwif  »k'n  auch  E.  W.) 
f;«ittli<  Ih's  wiirtt  liilfft  vii«l  zwar  an  mir  mehr  ••r/.>'i-^l  vihI  ^'ftliaii.  'l-  ii  i<  lis  ir;^''nts 
i'ViK'r  pursou  li.-tti'  trawi  ii  >liirffi-ii.  wil  si.-  ihm  nii  iit  all>Mii  mit  «lern  iiiuikM 
••in  <Jlin.slui  IM,  soiiiii  rii  am  Ii  p  h  IiIh  h  <las><  li>ifi<"  iint  dt-r  tliaU  viid  waiiu'yt 
lieweynet  vnd  aber  i;l«  i<  hwol  .«chuiirtihtiyt  «larnelx'u  batt.  inu>>  uiuu  sie  ata  eyne 
achwaxihe  chriatin  an>  vnd  anffnemen  vnd  ein  jj^licher  ttu  vil  Ihm  mügUeh  darxu 
lielfien  vnd  rathen,  das  Nie  bcHtendigUch  mugebleyben  i-nil  bcdeneken  daM 
lün  weÜM  {leniun  sey,  su  uenat  von  natur  ein  si-bwaebe»  werekgezeugk,  wie 
diar  liehe  panlus  [sa^,  darnelK>n  aueh  fin  witfraw  ohn  «  in  nrinlii  ll>-s^  liaujit, 
•lantu  aiirli  iiii  lif  ;illi'iii  inif  ihn'iii  sundtlii  licii  i-'  Ii  vnd  l«lut  viiil'L"  >'i'n, 
snndeiii  aiirli  "'yiifii  l*».  «  Ii-  h  Im^m  Krldfiiidl  hat.  d«T  ihr  wit'  daii  allfii 
l'hii-tt'ii  ta<,'k  lind  iiarlii  k<-iii  iiiin"  last,  daivai  iniit.  ii  \iifli>'ni  wolffcn  woii'' 
viid  wandeln  nius.  DaruinU  wolle  aueli  K.  K.  W.  solrlms  IhmL-ui  k'-ii,  «las  ihr  ihn 
<.%risto  gar  M>hr  nahe  ««blander  verwandt  vnd  neh«'r  «einander  v(>rwandt  nicht  kondei 
UfN'h  inoget  seiO)  vml  gh»i«*hsam  wie  i>in  gliedt  dem  and<>ni  geneyget  zu  di('n*Mi 
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also  Hucb  ibr  ewor  niitgliiMleni  an  den  leib  Christi,  sinteuuU  sie  sich  gern  IvKt  helffen, 
vnd  wollet  solche  ewer  edele  tewere  gaben  vndpfondt  euch  rongott  verliehen  «nch 

an  ilir  vn-I  iuub'iti  fninn-ii  Clirist.'U  wucbeni  lassen  [weil  da»  das  von  K.  Er.  so- 
W(il   iUs    <ii'r  paulus  von  den  l?om«M'n  rhüinrt,   niatr  wonlpii  <l:i<  üir  aller 

}ruttif(kt'Vt  scvl  >'rfn!I'  t  mit  alli-r  frkt'iitni>,  <\i\<  ilir  *'urh  viitcrfinamii  r  kuiiiift  ei- 
niant'ii  /.mii  Huiii'-iii  am  1.').  »laniint»  aiu.li  tluiii  sw  l'aulus  ktirtz  ilauort'i»  sa^^t: 
iicuntt  euch  vuteiuiuiuuler  auff  gloich  wiv  cucli  Christus  liatt  aiiffgeiioliiiieu  zu 
gottes  lob]')  vnd  den  lohn  [gedenckt]  von  itns^  liobon  hem  Christo  xa  empfahen 
Damit  wil  ich  onch  diw  lieben  gntt  befolhen  haben  vnd  grossot  mir  Ewer©  TT. 
togentaameii  gemahl  freundtUch  von  meynet  w«^n.  «ft  lest  eurh  nlln  meinp  Cbvra*> 
freundtlich  gnuRen  nU'.   Datum  Mtc. 

In  Ms.  <;ti|;iii  Nu.  1217  fn!.  'J.")l)  findi'l  an  (iensfllji'n  .larol»  (,|uanl 
fiii  Srhn'ihfti  nmi'tiikt  Murgcnstcrns,  daniaN  rfarnT  an  di'r  Marii'nkirtln"  inTliorii. 
vom  (i.  Nov.  lütiä  ülttT  ilw  Dmizignr  Kin  Ju'uhandol.  —  Vf{l.  (>.  Miinthf'i's  Katalug 
S.  173. 

^  Sonst,  wi«  es  mshcint,  unbelcannt. 

^  \Ä>'<:  ni'>nli<hos. 

')  \n\  K'aiidc  znp'fii^rl. 

•"')  Offenbar  lJ(  nni'n)»'i-Kfr>  Klx'frau. 


AmHohluMM)  dieser  Arbelt  kanniuh  nicht  unteriiiHseu,  llurru  .StadtlablioUu  kur 
Prot  Dr.  Otto  OOnther  für  Überlassung  einer  Sethe  Abschriften  ans  den  Damtiger 
Handschriften,  sowie  ihm  nnd  Herrn  ßihliotheksdir(>ktor  Dr.  Alfred  Scfaolse  fiir 
Hihlreiche  AuübQnfto  Dank  zu  mgpn.  K.  ß. 
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Rudolf  Ton  Brandt, 

Laudeshaupt inniiii  der  Provinz  Ostpreusseii. 

Ein  Lebensbild,  aus  Anlass  seiner  50  jährigen  Oiens^ubelfeier 

am        Xov.'iiiIh'I  UH)7 

Lüiuiesiat  Otto  KüMol  zu  K«»iii«4;>l>«'r^  i^r. 
i.Mit  »Miii-m  IJjlili'  villi  HraiMlts.) 

Zu  den  wenigen  Männern,  denen  es  vom  Schicksal  -  vw» 
gönnt  ist.  50  Jahre  hindurch  in  vollster  körperlicher  und  geistiger 
Frische  an  der  Spitze  bedeutungsvoller  und  verantwortungsreicher 
Amter  zu  stebn,  gehört  der  gegenwartige  Landeshauptmann  der 
Provinz  Ostpreu8en,  Rudolf  von  Brandt,  der  am  10.  November 
1907  die  Feier  seiner  5(>jälirigeu  Diensttätigkeit  btgangen  hat. 

Gteboren  und  aufgewachsen  auf  dem  harten  Boden  der 
Provinz  Ostpreußen,  mit  der  pr  dnrch  seine  Familie  .Jahrhunderte 
hindurcli  vorhunden  ist.  weist  sein«'  lvt'iiii<jj»'  Nafiii'  all»^  die  Züfjje 
aut.  die  d<'ii  Söhii.  n  ( »stprenlieiis  als  Itesoudcn'  Kit^enscliaiteii 
iiat'lij^oiühmt  wiM-dcii.  Oft'ener  Blick,  vv  fit^chiiiiciiil«'  Klni;lioit 
uiiil  klarer  Willi'.  ^i'|(a;irr  mir  Zäliifjkeit  und  Taikialt.   >iinl  die 

liervni  steclielidiMi    Merkllial«'   -••Ines   Wesens,    lltil    ileiM'ii    sit'll  ver- 

l»iiulliehe  T^Tiigan^sforiiieii  mitl  ^^iiti^e  l^ieheiisuiirdi*;keit  veieineti. 
(ileich  irouiidlicli  zu  jederuiaun.  oh  Ikk  Ii  oder  iiiedri«?,  zu«;än.i;lieli 
aucli  für  (lie  ( lerinj^steii.  die  sich  an  ilm  wenden,  voller  Mit«4eiülil 
unil  Verstiiiid Iiis  für  alle  Lebensverhältnisse,  so  ist  dieser  aus- 
gezeichuek'  Mann  sein  ganzes  Leben  hindurch  dan  Muster  eine:^ 
echt  preiißisch»>i)  R- ainten  gewissen. 

Drts  Leben  Rudolf  von  Brandts  i»rt  reich  an  Arbeit  und 
Mähen,  aber  auch  reich  an  Erfolgen  gewesen.  Di«'  Bedeutung, 
die  er  für  die  Entwickelung  und  die  Geschichte  Ostpreußens 
hat,  lassen  es  als  eine  Pflicht  erscheinen,  seinen  Lebensgang  der 
Öffentlichkeit  zu  erschließen,  zumal  an  dieser  Stelle,  die  sich  die 
Darstellung  und  Sammlung  alles  dessen,  was  für  unsere  Heimat^ 
provinz  von  Wichtigkeit  ist.  zur  Aiifga1>e  gemacht  hat. 
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Radoii  Maiiii  .Ignatz  von  Braudt  ist  am  '2n.  .Iimi  IH^iT) 
ab  sweiter  Sohn  des  Rittergutsbesitzers  und  KöuigUoh  Pri«uüisclieji 
Haaptmanns  a.  D.  Ivau  Ernst  H<»inricli  Fenlinand  von  Brandt 
and  seiner  Gemahlin  Bosalin  geb.  von  Brandt  auf  dem  Bitter^ 
gute  Tannenbeig*)  im  Elreise  .Osterode  geboren.  Die  Famiii«» 
von  Brandt  gehört  dem  Meißener  üradel  an.  Sie  erscheint  ur- 
kundlich zuerst  mit  Domina  Agnes  de  Brando  um  1244  und 
tritt  seit  dem  Anfange  des  15.  Jahrhimderts  in  (Mpr«u6en  auf. 
Die  filtere  in  der  Heimat  verbliebene  Linie  ist  im  Anfange  des 
19.  Jahrhnnderts  erloschen.  Bas  Geschlecht  hat  sich  von  jeher 
durch  treue  Anhänglichkeit  an  ihr  angestammtes  Herrsdierhaus 
und  durch  Ix-^itist^rte  Vaterlandüliebi*  ausgezeichnet.  Die 
von  Brandts  haben  doin  Stuato  im  Laufo  der  .Jahrliun(l«'rt<>  eine 
große  Zahl  von  venlienstvolleu  Beamten  und  OHizieroi  ^.  >ti  l]t. 

Am  bekannteste»!  unt»'r  <len  jüngeren  Vertretern  dei-  Familie 
ist  der  (n^lioiiiii«  dust  izrnf  Ahasv^rus  von  Briutdt.  K'ittcrgutslx'sitzer 
auf  Seewalde.  'ranneid)er«j;  uiul  P(')tzdort  im  I\r<  isf  ( »sterode. 
ein  CJroßolim  Kiidolf  von  Bnindts.  Er  wnv  seit  Jalnv 
Direkten"  »les  «Komit<'es  di-»-  <  wt  preuliisclien  un<l  littnuisidien 
.Stände"  und  im  .Jahre  ISl.'i  \ Orsiizender  des  geseliiehl lieh  tlcuk- 
wördigen  preußischen  Proviuziallandtags,  welclier  dei-  Aul'iorde- 
rung  des  Generals  von  York  zur  Erhebung  gegen  die  Fremd- 
herrschaft f  inheilig  zustimmte  und  so  den  Anstoß  zur  Befreiung 
des  Vaterlanib^s  \'<m  dem  Joche  des  korsischen  Eroberers  gab. 
Jfir  ist  auf  dem  bekannten  Brausewetterschen  BiUie  verewigt 
worden,  das  diesen  ewig  denkwQrdigen  Provinziallandtag  darstellt 
Das  Bild  bat  zum  Andenken  an  diese  große  Zeit  in  dem 
Bitamngssaale  dos  ProvinziaUandtags  im  Landeshauso  zu  Königs- 
berg seinen  dauernden  Platz  gefunden,  in  demselben  Saale,  in 
dem  sein  Nachkomme,  Rudolf  von  Brandt  als  Landeshauptmann 
so  oft  zum  Wohle  der  Provinz  gewirkt  hat. 

*)  Bekannt  durHi  din  HRfalscbt  v(m  Itonenht'rR  am  15.  Juli  1410,  in 

w«il<  her  der  Hn.  lniifistcr  des  Deutschen  Hittentniens  riri«  Ii  \<'U  Jangingra  den 
llL'l<l<;nt.>'l  -;tarl'  Zur  Krimi. •nin;/  hiiran  ist  im  .lalin-  l'.tOl  .mf  <ifMi  sof^fMiiinntcn 
Kap«?ileuU'rgf  l'«-t  Tuiuu'ulH^ff^  auf  Aurv'^un^  uiut  untfir  tittigiT  Mitwirkuu;;  iiiuicilf 
von  Brandts  oin  Di>niBKt4Mn  erri<?ht«>t  wi>rd(m. 
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Doli  i>r»teii  IJutfiricht  »•rliiflt  Hudolt'  von  Brandt  im  b^ltem* 
liauüe  din  i  li  <»ineu  Hauäleliror.  Später  besucht^^  er  das  Prngyni- 
naahini  y.u  Holi*'iist«>i)i  bis  zur  Sekunda  und  liozcgdann  ihis  damalH 
in  polier  Bliit«»  st<di«>ndp  Gytuuasiuni  xu  Kulm,  wo  or  am  1.  August 
1H55  die  Ucifeprüfuiig  ht>stand.  Das  ilun  auBgeHtelit^^  Hpifp/eugniB 
ist  insofern  bemerkenswert,  als  es  bereits  die  Richtlinien  in  dem 
Wesen  des  künftigen  Mannes  erkennen  Ifißt  Es  ist  in  diesem 
Zeugnis  hervorgehoben,  daß  sein  Verhalten  stets  ehrerbietig  und 
bescheiden  gewesen  ist.  daß  seine  Ffthrung  Anerkennung  und 
Auszeichnung  verdient  und  daß  er  stets  einen  regelmäßigen  und 
angestrengten  Fleiß  bewiiuten  hat.  Diesem  günstigen  allgemeinen 
Urteile  entsprechen  auch  die  Leistung<Mi  in  den'  einzelnen 
l<^ch'ein,  die  durchweg  als  gute  und  sehr  gute  l)eiseichnet  wenleii, 
nauicntlicii  in  der  deutschen  Sprache,  in  der  Mathematik,  in  der 
Religion,  in  der  Physik,  in  der  Erdktmde  und  in  der  Geschichte. 

Nach  beendigter  Schulbildung  l)r»zog  der  damals  Zwanzig» 
jührigo  di«^  alt»-  All>ii«lits-r ■nivfrsilät  zu  K(>iii<^sl»fr;i;.  wo  or  am 
17.  OkloIhM-  IS.')")  iiU  akatl'  iniscln  r  Hiii^i  i  ninl  licilissnicr  »lor 
R+»rhts-  iiinl  Stjiatswisst'iiscliiil'liMi  iiii;;»'srliii»'l)tMi  wnrd»'.  Mit, 
Eilfi  uml  H  m<r<'l)Uii'r  \vi<liii«'t<'  it  sich  si-iin  i-  Wiss«Misc]u»lt.  so 
(l.tlt  .illf  siMtii'  l'ni\ iM-it;it<|.  |ir.'?-  \u>\  »Ii  r  B«  <rh('iMi<^iiu;i  »Iit 
l;*  in  ii(  rii  \  (ii'lt'siiu^cii  in  •'••nuTii  uolil  ;iutiMU  iilirtffi  „Aniti«'!- 
iluu^shiichi»"    s<-iin'ii    imist<>rli;irt<Mi  titid    st-iiuTi  t'itri^<'ii 

Bt'sui  li  ilrr  \'(»i  li'suugt'U  rühntcud  lit'i'ViM'hobcu.  Xaclid»  in  i  r 
zwei  Hulbjaiuv  in  K'öiiigsl>»M'g  g»»WfSPii  war.  siedelte  »'r  juieli 
Berlin  Ober,  um  an  iler  Fri«'(lri<  li-Wilhe1uis-rniv.Msitiit  «lasolhst 
seine  Studien  fortzu<«'tzi'ii.  Am  18.  oktolMT  1K")(»  wunle  er  bei 
der  r»H-lir>^\vissf'ns(  liiiitlicli('ii  FaUuItiit  i-iiigi'sclirii'lx'u. 

Mit  demselben  Kifer  und  Fleiß  wie  vorher  in  Königsberg 
besuchte  er  die  Vorlesungen,  ohne  sich  von  dem  Leben  der  Groß- 
stadt in  seinen  Arbeiten  ablenken  oder  ungOnstig  beeinflussen  zu 
hissen.  Zu  seinen  Lehrern  gehörte  liier  der  bekannte  Staatsrechts- 
lohrer  Rudolf  von  Gneist.  <ler  ihm  in  seinem  «Anmeldebogen**  für 
die  Vorlesungen  wie<lerlio1t  «las  Zeugnis  „ausgezeichnet  fleißig*^ 
ausgestellt  hat.    Während  seiner  Berliner  Studienzeit,  die  auf 
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tieine  gei84»ige  Entwickelung  den  größten  Einfluß  ausfibto,  genügte 
w  gleidueiüg  seiner  Dienstpflicht  als  Einjährig-Freiwilliger 
beim  Kaiser  Fraus-Garde-Grenadier-Begiment.  Am  2.  November 
1868  bestand  er  die  erst«  rechtswissonschaftliche  Prfifong  und 
wurde  am  10.  November  1858  al»  Kammeigericbts-Auskultator 
verpflichtet  und  eingeführt  Zu  seiner  Ausbildung  wurde  er 
dem  Kg].  Stadtgericht*«  zii  Berlin  dberwieseu.  Durch  Patent  vom 
14.  Januar  1860  wurde  er  von  Seiner  Kgl.  Hoheit,  dem  damaligen 
Prinzregent«»ii  Wilht^lin  von  PrfMition.  ziun  Sekoud-Lit^utenaut 
bpfftrdpi  t.  Am  21.  D«'/oinV)tM-  1SH< )  lo<j:t<'  or  die  zwi'it«-  rMclilswisscn- 
sciiall lifli»'  Piiitiiiiij;        ittiil  wiirJi'  zmii  Rft"<Mfinlar  triiaiiiit. 

Dio  Bcsriiiit'i  ii^uii^  (l(Mi   ( M'i  ieht  t'ii    !jt't"rit'(H<jftt>  jtMltx'li 

«U'ii  juiigfii  B«'aiiift'ii  Iiiehr.  S<.>iii('  N^Mfxmi^  rri«'l»  ihn  zu  aixh^nM- 
T}iti<i;k»'it.  Kr  niphlHtf  sich  •>f'i  <l<'ni  tlüiiia I iL;i>ii  Priisit!-  iitci  di  r 
K^l.  Ivrgit'iiiiii;  zu  Köi)i^sl»i'j<4.  Horm  von  Kotz»',  zum  \ fi- 
waltiuigsdifuistf  uml  wurdo.  uachih-iii  i  r  am  15.  Mai  l.S()l  di»> 
erhmh'rliohe  Prüfung  bestanden  hatte,  nntor  dtMn  (i.  .hiiii  iSiil 
asnm  Rf'gipninfysrcferpndar  ernannt.  Als  Kolcher  arln'itote  er  zu- 
nächst bei  d(M>  liegicmng  au  Königsbei^.  wo  er  dem  A))teiIungB- 
dirigenten,  Ubpricgieriuigsrat  von  KamptE,  ziiji:<  r<'i1t  wnnle.  Nach 
kauTH  einjähriger  BeKchäftigung  wurde  er  «lurch  Verfügung  dos 
Begiernngspräsidentou  von  Kotze  vom  7.  Mai  1862  dem  Ijand- 
rat  seines  Heimatkreisen  Osterode,  Baron  von  Meersoheidt^ 
HflUessem.  dem  späteren  verdienten  Landrate  des  Liandkreisee 
KOnigsbei^,  überwiesen,  um  sich  mit  dem  Dienste  der  dffenüichen 
Verwaltung  mehr  praktisch  vertraut  zu  machen.  Diese  fie- 
iichllftignng.  die  anfänglich  nur  auf  4  Monate  bemessen  sein 
sollte,  wurde  immer  weiter  ausgedehnt,  nachdem  Baron  von 
Hüllessem  im  Juli  1862  beurlaubt  und  Herr  von  Brandt  mit 
seiner  Vertretung  beauftragt  worden  war.  Während  dieser  Zeit 
hatte  er  Gelegenheit,  alle  Zweige  der  landiütUchen  Verwahnng 
von  G^nd  ans  kennen  zu  lemen  und  nahm  diese  Gelegenheit 
mit  Eifer  wahr.  (Meichzeitig  widmete  er  sich  auch  der  Land- 
wirts(diat't  und  übernahm  als  Miteigentümer  seines  Vaters  (bis 
üngestaninite  Familiengut  Tannenberg,  so  daß  er  nunmehr  ali* 
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Kittrr<jjiirsl>osii/i'r  im  Krcisi«  an.siissi^  wunl»'.  Als  ;;<'}^«'ii  Einl»' 
<l«»s  Jalircs  1<S<)*2  Hiiroii  von  Hi'ill('ss«'m  nach  KtMiiirsborsr  vorsetzt 
wurdi'  uikI  CS  sich  iim  die  W'alil  cijics  ihmumi  Lamlrars  hamh'ltr. 
wiinh'  Herr  von  BiaiMli  von  (h-ii  St;in<h'n  «h-s  Kreises  (>>r<  ro*h' 
ln;i  der  Wahlverhandhni;^  ani  IH.  N<»vend)er  IS({2  Seiner  Majestät 
«lein  Köni^i;e  als  erst,  r  Kuudidat  vorj^eschla^en*»  uud  durcli 
AUerhücbstv  Kahinets-Ordre  vom  10.  .Januar  it^üi  '/mui  Laudrat 
lie^Tinimt.  Durch  \'erfü^un;^  des  Re^ioruiigRprüsidentt»!»  vorn 
12.  Jauuar  18(>ä  wurde  ihm  daruiif  die  Vcrwaltuug  des  Land- 
ratsauitf^s  «gegen  2  Tlialer  täglicher  aus  df»m  vaksuteii  (jehalte 
der  8t«llf>  zu  zahlenden  Diäten'^  und  gegpu  di<»  „mit  dem  Land» 
rateamte  vprbundftneu  etatsmäßigeii  Dieui«taufwandä-Bnt«chftdi- 
gungsgelder*'  flbortragen,  bis  er  durch  Allerhöchsten  Erlaß  vom 
17.  Juni         zuui  Ltandrat  den  Kreiset)  Osterode  ernannt  wurde. 

Alit  Laudrat  verwaltete  Herr  von  Brandt  sein  Amt  nach 
alter  preußischer  Art..  Er  stand  mit  seinen  Kreiseiugesessenen 
in  8t4>»ter  und  enger  Verbindung  und  war  unablässig  fttr  ihr 
Wohlergehn  und  ffir  das  Emporbifilien  seines  Kreises  bemühK 
Dim  ist  es  mit  zu  danken,  wenn  der  Kreis  Osterode  heute  zu 
den  wohlhabenden  und  wirtschaftlich  <j;ünsti(;eu  Kreisen  der 
Provinz  gehdrt.  Bei  der  Doppelstellnng  dos  Landrats,  dor  ja 
einerseits  die  Spitze  der  Sell)stver\i'altuntji;  des  Kreises,  änderet^ 
seit«  der  voti  ilei-  Staarsiecricnmy:  hestellte  Trii^e?-  der  (Jeschäfte 
der  all|^eTiieinen  Landesverw  all  iinfi  ist.  verstand  er  e>  aherauch, 
d.  i-  St ;iatshitheit  Uiit  Nachdiiick  iiherall  und  aui  alh'U  (tebieteu 
Aclitiine;  lind  (Jeliorsam  /.u  \  erschaffen 

AiK'li  in  di'n  Dienst  dei'  werktät i^tn  j^n  Im  -t-  llte  er  seine 
Klaffe.  Unter  dein  '2.">.  iJe/.einher  l.S(»*{  wurde  er  s  on  Sein>  r 
Köni^^liclien  Hoheit,  dem  damalig.:''"  Kronprinzen  Fri«'drich 
Wilhelm  im  Namen  Sr.  Majestät  des  Königs  Wühebn,  des  Pro- 
tektors «les  Nationaldunks  für  Veteranen,  ztun  Kreiskommissaritis 
dieser  Stiftung;  bestellt.  Wenige  .lahre  später  ernannte  ihn 
Se.  Majestät,  der  König  Wilhelm,  zum  Ehrenritter  des  Johanniter- 

*)  Verordnung  vom  IHK  A\tnl  IBlf).  InKtniktion  vom  II.  Juni  iHUi,  .\Uer- 
hfKihste  Kal>inHts>Onln>  vi»m  10.  Jitli  183K. 
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<mleil8,  worüber  Umi  von  dem  Prinzon  Fri«'<li  i«  h  Kiirl  AlexamltT, 
tlem  damaligen  Herrenmeister  der  Bolley  Brandenburg,  die  Er- 
nennungsurkunde unter  dem  15.  April  1867  aufgestellt  wurde. 
Am  24.  Juni  1869  erhielt  er  sodann  von  demselben  Prinzen  den 
Ritterschlag  und  den  Beohtsrttterbrief.  (j^egenwfirtig  bekleidet 
er  in  dem  Orden  das  Amt  de«  Werkmeister»  und  ist  Mitglied 
des  Konvents  der  Preußisoheu  Provineialgeuossenscbaft. 

Das  Band,  das  ihn  von  jeher  durch  Geburt  und  Abstammung 
mit  seinem  Kreise  verk)iüpft  hatte,  wurde  noch  i  ngn*  j^eHchlungeu. 
als  er  sich  am  14  Januar  1867  mit  einer  Tochter  aus  einer  der 
angesehensten  Familien  des  Kreises.  Hilda  Wernitz.  Tochter  des 
Bittergutsbf>sitzers  Thooflor  Wernitz  auf  Th^Tnau*»  und  «einer 
(loinahliii  Knipstiiu'  geh.  v.  Ziegler  uud  KlipjihausiMi.  vcrmähltf-. 
Soiiio  all^i'nu'iu  veivlirto  ( Jattiii.  mit  «Ut  in  i^liu  kliflist«'r  Klii» 
leltt.  stallt  iluii  bis  aiii"  den  lMMitir»«Mi  la*^  tn>ii  /nr  Seite.  Stets 
hat  Sil-  ihr  »  iijt-iii  s  (iliiok  nur  in  dem  (TliicU«'  ilir»  >  (»att»Mi  iin«l 
ilirer  Kin«U'r  «4<>ii(|it  uml  in  «Irr  Still.'  d^r  lläu.sliclikiMt  iind 
der  Familie  waltend  diisr>>  (Tlii(d<  im  \idlsten  MmH.'  »;ftund.'n. 
Neben  iljren  niclit  kleineii  Ptlicliten  als  Hausiran  liat  sie  trotz 
zeitweiliger  scln\ »  rer  Krankheit  noch  Zeit  ^etitmU?!»,  den  uiii- 
fongreicheu  geseilschaftliclien  l^flif  hten  ihrer  Stelbiiip^  gerecht 
zu  werden  tmd  sieh  anf  dem  (lebiete  der  Wohltätigkeit  und 
der  FOrsor-X'  tiir  die  Kranken  und  Schwachen  zu  betätigen. 
Der  £he  sind  vier  SSöhne  entsprossen: 

Ii  Ahasverus.  Kittmeister  und  Eskadronchef  im  KOratwier- 
Regiment  Nr.  3  Oraf  Wrangel, 

2)  Oswald,  bisher  Gutsbesitzer  auf  üoUubion. 

9)  Andreas  Fabian^  Oberleutnant  bei  der  Maschinengewehr» 
abteilung  Nr.  11  in  Motz, 

4)  Erwin,  Oberleutnant  und  Begimentsadjutant  im  Kaiser 
Franz  Qarde-Grenadier-Begiment  in  Berlin. 

Im  Jahre  1867  wurde  Budolf  von  Brandt  in  den  Landtag 
des  preuBtseben  Staates  gewählt.    Hier  hatte  er  als  Mitglied  der 

')  Thyin.iu,  .ihw  Faiuüu'ul'i-Mt/.  <1»t  F;miiiIi"  Wi-niil/..  isi  gL';-''  ii\vartif;  im 
IJ<*sitz«.'  «les  Kgl.  i>ivuftisi'hen  <ieii»'ralleutnunts  /,.  D.  ThiHnlor  \V'»Tiiit7..  £x%i'I1«'iik. 
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(i«Mii<  iiiil<'k()niiiii»i<»u   il<'S  Ahf^i'onliii'tcnliüiist's.  t»r  his  zum 

Jalirt'  jHT.'i  an*;clH»rti'.  (T»»U«<^(>Mlu'it.  sein  nMclifs  Wissen  und 
♦<tMiif  Rrtalininf^cii  im  I)i«'ll^t«'  des  (}i'iin^iii\vi»hl>  zn  v»M"\vi>rt«Mi. 
Nach  KiTifiilinni<;  »Irr  l^niviiiziiilditliniiii;  im  .fahr.'  iHTfi  wurde 
«•I'  /tun  \  rit ictcr  sfiuo  Kr''iscs  im  Prn\ inziallamltaiir  ausorsolioii. 
Mit  Kift'i-  iumI  (tt'schick  iM-triii^tr  *'V  sicli  Ix-i  <l«*ii  A rlx-itcii 
im  Proviu/iailaiidtag«'  und  wunlo  sodann  im  Jah.ro  1H84  zum 
Mitgli«'dc  d(•^  Pn)viuzialiius.s(«liu.ssos  ge.wäliit. 

Xat  lid<'m  Herr  von  Brandt  fioinon  alten  Ueünatkreis 
24  Jahro  lang  verwaltet  hatte,  berief  ilm  das  Witranen  seinw 
Königs  unter  d»Mn  '.».  F^'ehruar  IKS7  auf  dm  verantwortuiifrsreicben 
Posten  des  Polizeiprä-sidenteu  der  Kgl.  Haupt-  und  Residenzstadt 
Königüberg.  In  dieser  Stellung,  di«  or  fa8t  10  Jahre  hindurch 
Ijekleidete,  hat  er  sich  um  die  Entwickeluug  und  das  Gedeilien 
der  alten  Haupt-  und  Residenzstadt-  Königsberg  wohl  venlient 
gemacht  und  sich  stets  bemüht,  im  Verein  mit  den  stfUltischeu 
Behörden  das  Beste  der  Stadt  zu  fördern.  Seine  Tätigkeit  auf 
diesem  Gebiete  hat  von  allen  Seiten  nur  Anerkennung  gefunden 
und  vielfach  sind  ihm  Beweise  der  Dankbarkeit  hierfür  zu  teil 
geworden.  Einige  Jahre  später  wurde  er  im  Nebenamte  zum 
Vorsitzenden  der  Einkommensteuer-Veranla^ungskommission  er- 
nannt. Bei  der  Ausübung  dieses  Amtes,  das  heson<leres  Geschick 
und  vieles  Feingefühl  erfonlerte,  hatten  die  Bewohner  Köni{^si  >ergs 
oft  Gelegenheit,  ihn  als  einen  st^'ts  vornehm  und  sachlich 
«lenkenden  unparteiisciien  Mann  Uennen  /.u  lern'  ii.  der  allen  an 
ilin  iieranknniiiK'nden  Frag«Mi  mit  (ierechtigkeit  und  Woiilwollen 
gegen  üliert  rat. 

Als  im  Jahre  IS*»,")  dej-  damalitrc  Landeshauptmann.  Herr 
von  Stoekhansen.  ;4»-sti»rl)eii  war  und  es  sich  um  die  Wahl  t  iiies 
neuen  1  jandeshauptmann<  haiHhdt(\  »la  richttien  sich  die  Au«;<>n 
aller  .\hf!;eordneten  auf  llmii  von  liramlt.  welcher  von  der  Kin- 
führun«^  <ler  pro\in/.ialeii  S«dl>stverwaltunf^  an  in  en},;ster  \'er- 
liinduug  mit  ihi'  <{estanden  hatt<>.  hurch  einstimmigen  Beschluß 
des  Pmvinziailandta^s  wurde  er  am  20.  Januar  1800  zum  Landes- 
hauptmann der  Provinz  Ostpreußen  nnil  gleichzeitig  zum  Vor- 
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sitzeiidoii  ilt>r  Landesver.sicli<MHmg8aiistn!t  <j!;*>\vnli1t  und  dui'ch 
Allerhöclisteu  ErluÜ  vom  2.  Mäi'z  189(>  al»  solcher  bestätigt. 

Fast  12  Jahre  hüiduroh  »tpht  Herr  von  Brandt  jetzt  an 
der  Spitsse  der  SellMitverwaltung  müderer  Provinz.  Er  ist  cler 
fünfte  Landeshauptmann  und  fast  doppelt  solange  im  Amte  alit 
jeder  seiner  Yoig&nger.  Der  erste  Landesdirektoi^  der  <UuDah< 
noch  lULgeteilten  Provinz  Preußen  war  Heinrich  Bickert.  der 
bekannte  spätere  Fäbrer  der  ^Freisinnigen  Vereinigung*^,  welcher 
nach  der  Teilung  der  Provinz  Preufien  im  Jahre  1878  sein  Amt 
nieder!  ogt  i>.  Der  zweite  Landesdirektor  war  der  Bittergutsbesitzer 
Kurt  von  Saucken-Tarputscheu,  welcher  vcni  1878  bis  1884  im 
Amte  war.  Sein  Nachfolger  wurde  der  Landrat  a.  D.  und  Bitter- 
giitsbositzer  Alfred  von  (Irainatzki  -  Schroinhfdineu.  der  bis  zum 
Jahn'  IKSS  im  Dii-nsH'  hliMl».  Iliiii  f(ilp;t('  iiacli  dtT  ( )l)(>rr»'git'riin^j;s- 
rat  ('It'Mi'  iis  von  St()ckl)ans<Mi.  der  bis  zu  sfiiifiii  Tod««  im  .lalu«' 
ISD.'i  I  jiiiMl<'>liau]jtunuin  war.  Dassen  Nachi'idgrr  wurde  Herr 
von  ßnun lt. 

Boi  d<'i'  Kintiihi'ung  der  Pr<»vi!izial<>nliiiiiit;  am  1.  .Jamiai' 
IS7<)  alintr  wolil  niemand,  wclcln'  A usilflimiii«i  die  Autjj;al)(Mi  d«'r 
I^nMn/ialv<Mi)äii<l<'  iiml  w»  l(  In  F^cd-  utinig  ilas  Amt  tics  Landf^s- 
hauptniaim.«^  im  LautV  der  Knt wicUtdiint;  frlanf;»'!!  w«>rd«Mi.  In 
d»*n  «lif  Selbstverwaltung  der  Provinzen  finfiilm'iidon  großen 
Gesetzen,  dem  Dotationsgfsotzp  v<nn  April  1873,  der  Provinzial- 
ordnung  vom  29.  Juni  J.STo  und  tlom  AusiYdirunn;s-jnreBetze  zum 
Dotationsgf setze  von»  8.  Juli  1875  sind  dio  Aul<;al)en.  zu  deren 
Erfüllung  den  Provinzialverbäudeu  Staatsmittel  zur  Verl'ün^ung 
gestellt  wunlen.  genau  festgestellt.  Damit  ist  jedoch  den  Pro- 
vinzialverbänden  keine  Grrenze  ihrer  Tätigkeit  gezogen.  Es 
bleibt  viebnehr  —  den  Grundsätzen  der  Selbsiverwaltuug  ent- 
sprechend —  ilirem  Ermessen  überlasten,  auch  andere  Aufgaben, 

*)  Nach  f{  87  tU*r  Pruviaxiabnlnung  ksinu  die  AmtolN»mchnuiiK  w>wnbl 

Ijunlcsdiri'kf'ir  wi-  I,;iii(leshauptni.inii  M-in.  lu  OstpivuHori  ist  <lun  h  vum 
l'n>\  i!izi;ill,tii'lt,i^.-  hlnvH(.|n>  Statut  \om  1.  Ainil  l^'^'.l.  L'<'ii>'liiiii.Lrt  dun  ii  Alli-i  - 
hüi;b.sU'n  Krl.ilJ  vom  2W.  3klai  l.SHi»,  die  l.k.'/.vi<  iiiiuiig  '"inp'fulut 
wArdon. 
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tUe  sjie  für  fönloruKWort  uud  für  unterstützimgswflrdig  eraclitiui. 
in  «Ihu  Kn^K  ihrer  Tätigkeit  7m  ziehen  und  ihre  Erfüllung  durch 
Bereit8toUung  von  Mittehi  zii  fördern.  Die  Vielgestaltigkeit 
nnneres  ge8amten  Verkehrs-  und  WirtAchaftslebenH  bringt  ja  fast 
täglich  Anregungen  aller  Art  und  eine  Fülle  neu  auftauchender 
Fragen  mit  ftich  und  ei»  gehört  mit  zu  den  vornehmsten  Aufgaben 
des  Landeshauptmann«,  alle«  Neue  auf  seinen  Wert  und  neine 
Beileutung  ffir  die  Fortentwickehing  der  Provinz  zn  prüfen.  Mit 
beflonderem  Geschick  ist  es  Herrn  von  Brandt  «^oluiigen.  nach 
dieser  Richtung  hin  seiner  Stellung!;  gerecht  zu  werden,  wobei 
er  das  Glück  halto.  hei  seinen  Mitarbeitern  im  ProviiizialrtU!»- 
schiiss»'  inid  im  Provinziallaiulta^t'  stets  vw'rstiiüdiiisvttlli'  himI 
i-i-fn1jjrfiriii'  I'nt«'rstützim^  zu  liinlcn.  Dii»  ( i.  -i  lnitic  «Ut  Pro- 
vin/iiiKtTwaltiiii^  siinl  <lurrh  »Ii»'  im  Laute  d'T  .)iilir<>  liin/ii- 
I  i-<'tfii(l»»n  iiriH'ii  Aiit<^al)t'ii.  il<'r<Mi  I  »utrlitiiliniuf;  für  t\'\r  h'ort- 
*'iit\vick«'liin<ji;  «Ut  Pniviii/  als  imf  w  »Miilit;  (xler  zw  icUmiilHfi;  im- 
Uaniit  wiinl»^.  in  fim-m  kaum  LC-'aliiitin  [ ' intau^c  ;;<'\va(liscii 
iiml  liabi'ii   iltT  Srrlliiii;^  l^amlcshaiijjniiaims  ein«'  von  Jalir 

/II  Jahr  mt'lir  >trio;(>ii(l»>  BiMlr-ntuii;;  verliehen.  Stt-ts  war  H»'rr 
von  Brandt  darauf  biMladit.  «da«  kostban'  iUit  dt-r  ^Jeibstver- 
waltnng"  zu  behüten  uml  tlie  ilim  anvertrauten  Interessen  seiner 
Lr<'li''bten  Hcimatpmvinz  mit  allem  Nachdruck  zu  vprtn'ten. 
Audrcrsoits  i  it  lir.  ti-  aljer  auch  immer  sein  besonden's  H<>stn>l)i'ii 
darauf,  mit  der  K^l.  Staatsrogicmng  zusniimioii  zu  arljt  itt'ii  un<l 
in  Verbindung  mit  den  Staatsbehörden  das  Beste  der  Provinz 
zu  fönlem. 

So  ist  es  ihm  gelungen,  mit  den  während  seiner  Amts- 
tätigkeit als  Vertreter  «1er  Btaatsregierung  an  der  Spitze  der 
Provinz  stehenden  OberpHUddenten^j.  denen  gesetzlich  die  Auf- 
sicht über  die  Verwaltnng  der  Angelegenheiten  der  Provinzial- 
verbänfle  zusteht,  stets  im  besten  Einvernehmen  zu  stehu  und 
sich  ihre  voll«*  Hochachtung  und  Wertüchätzung  zu  erringen.  ^ 

*)  V..I1  ls!i.'.  imtl  (iiaf  -.Mii  J5iMiiap  k-Srhi,nl,;,us^n.  voll  IUI)I  — MKlIt  Kn-i- 
li.  n  VHii  l.'i.  )ithuf«'ii.  Villi  l'.MCt    lilo:  Herr  vuu  Mnltke.  von  l!N)7  ali  Herr  von 
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Die  Aaerkeniiiing  «lor  Kgl.  Staatsregienmg  und  Ör.  Majestät 
dee  Kaisers  xmd  Kruiigs  für  die  Verdienste  Herrn  von  Brandts 
ist  aacli  nich*  ausgeblieben.  Er  ist  zum  Ritter  des  Roten  Adler- 
ordens 2.  Klasse  mit  Eichenlaub,  des  Kronenordens  2.  Klasse^ 
der  Boten  KreoB-Medaille  2.  Klasse  and  des  Königlichen  Hans- 
Ordens  von  Hohensollem  ernannt  worden.  Außerdem  beeitost  er 
verschiedene  andere  anßerprenfiische  Orden.  Im  Jahre  1890 
wurde  ihm  der  Bang  der  Bftte  8.  Klasse  und  im  Jahre  1901 
derjenige  der  BAte  2.  Klasse  verliehen. 

Keben  seiner  alle  Krttfte  voll  in  Ansprach  nehmenden  amt- 
lichen Tätigkeit  hat  Herr  von  Brandt  noch  stets  2ieit  gefunden 
für  die  Beschäftigung  mit  allen  wichtigen  Fragen  auf  sosialem 
Qebiete,  för  alle  kttnstlerischen,  gowerblichen  und  wissenschaft- 
lichen Bestrebungen  und  fttr  alle  Betätigung  christlicher  Liebes- 
arbeit. Er  gehört  dem  Vorstande  zahlreicher  gemeinnütziger 
und  wohltätiger  Vereine  und  Anstalten  an,  von  dt-neii  ihm  dor 
Vaterländische  Frauenverein  und  das  Krankenhaus  der  Barm- 
herzigkeit zu  Königsberg  besonders  nahe  stehn.  Dureli  das 
■Rinspt'/cii  seiner  Person  und  des  ihm  vermöge  seiner  StoUung 
znstelnMidiMi  auitlieht'u  Eiiilluss<'s  ist  es  ihm  gelungen,  all«-  Be- 
strebungen, deren  Xntzb'chkeit  für  das  <  leuieinwohl  er  erkannt, 
hatte,  aut  das  wirksamste  zu  fördern  und  belebend  und  befruch- 
tend auf  sie  einzuwirken.  Die  allgemeine  Verehrung  imd  Liebe, 
die  er  sich  hierdurch  erworben  hat,  fand  ihren  beredtesten  Ax»- 
druck  in  den  sahlreielieu  (iiückwünschen.  Ehrengoschenken  und 
'Ausieeichnungen,  die  ilim  an  seinem  öÜjährigen  Dienstjubclf«  ste 
von  allen  Seiten,  nicht  nur  von  Behörden  und  amtlichen  ötelleni 
sondern  aus  allen  Berufskreisen  und  von  allen  Bevölkerungs- 
schichten in  reichstem  Maße  zu  teil  geworden  sind. 

Bemerkenswert  waren  die  Worte,  welche  der  geistliche  Ober^ 
hirte  unserer  PA>vins,  Generalsnperintendent  D.  Dr.  Braun,  ihm 
an  seinem  Ehrentage  widmete. 

,,Sie  wissen  —  so  etwa  fahrte  er  aus  welchen 
Qrad  der  Verehrung  in  Ihrer  amtlichen  Tätigkeit  und 
hinsichtlich  Ihrer  Person  Sie  Sich  durch  Ihr  Wirken  in 
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dieser  Provinz  gewonnoTi  haben.  Ich  weiß,  dnli  icli  iui 
Sinne  der  ge.samten  ostpreußischeu  Geistlichkeit  spreche, 
wenn  ich  sage:  wir  danken  llunni  von  tiefstem  TI<'rzeA 
für  alles  das.  was  Sie  an  Arbeiten  christlicher  Lieb.'s- 
tätigkeit  tind  Fürsoi^e,  soweit  es  an  <ler  Provinz  Ii«  gt, 
getan  haben.  (Gesegnet  war  Ihr  Wirken,  reich  Ihr  Lieben 
auch  an  Familienglück.  Die  Segenswünsche  der  ostr 
preußischen  Geistlichkeit  begleiten  Sie  für  Ihr  ferneres 
Leben.  Möge  es  ebenso  hell  und  schön  sein,  wie  bisher; 
möge  Gott  Sie  noch  lange  erhalten  iu  Ihrer  Tatkraft; 
mögen  Sie  noch  lange  weiter  wirken  zum  Segen  der 
Provinz." 

In  seiner  Antwort  betonte  Herr  von  Brandt,  daß  in  der 
Tat  ihm  die  Pflege  christlicher  Liebeswerke  stets  besonders  am 
Herzen  gelegen  habe.  Daß  er  darin  die  Unterstützung  der  ost- 
preußischeu Geistlichkeit  gefunden,  werde  ihn  weiter  ermutigen, 
in  Arbeiten  der  Barmherzigkeit  und  der  christlichen  Liebe  fort- 
zufahren. 

Ganz  besondere   Krende  ««mpinnd  der  verehrt«*  Mann,  als 
unter  den   Glih-kwiiiist  licndeii   auch  Se.  Krtiii^lichr   Hoheit,  drr 
Prinz    b'riedrich  Willicbn  von   Preußen,   cr-di i<'ii.  d<  r  seit  dein 
1.  Oktober  ]\HM\  in  unserer  alt»'n  Hani)t-  mul  iv<'si<h  nz.st;idt  weilt, 
um  liitT  iiiich  lichter  HohenzoUernart  nel)en  seinrr  niib'tiiris('h<'ii 
SteUun«;  aiK-h  (Ion  Dienst  der  Verwaltung  von  (Tt-nnd  ;m<  lo'nnt'ii 
zu  lernen.    Sm.  Kgl.  Hoheit  erschien  im  bnrgerliciu'n  ( i »>\\  amic, 
geschmückt  mit  dem  Bande  des  Schwarznu  Adlerordens,  in  lic- 
gl^itung  seines  persönlichen   Adjutant(>n.  des  Hau})tnninns  im 
1.  Garde-KcginuMit  zu  Fuß,  Barons  von  Meerscheidt-Hüllesscm, 
und  des  Oberleutnants  im  1.  Garderegiment  zu  P'uß.  Gnif-^n  ZU 
Lynar,  die  gleichfalls  beid-  >H.  Fniform  mit  dein  Bürgerkleide  ver- 
tauscht hatten.    Se.  Kgl.  Hoheit  hielt  etwa  iV^l^. mle  Ansprache: 
Ich  bin  gekommen.  Ihnen  die  Glückwünsche  aus- 
zusprechen an  dem  heutigen  Tage,  an  dem  Sie  auf  ein 
halbes  Jahrhundert  zurückblicken,  während  dessen  Sie 
mit  hohen  Ehren  und  Auszeichnungen  dem  Staate  und 
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hierauf  tsw6U  Jahre  Ihreor  Heimatprovins  ab  Settwtrver^ 
waltnngabeamteir  gedient  haben.  loh  betraehte  ee  als 
einen  Vorsng  f&r  Mich,  bei  Beginn  Meiner  Yerwaltanga- 

•laufbahn  gerade  Sie,  einen  Mann  beglückwünschen  am 
«lurfoTi.  il<  i'  als  ein  leuclit<»ndos  BeiRpiol.  dem  Icli  nacli- 
zustreben  habe,  vor  Mir  steht,  ein  B«»is])iol  tnnier  Pflicht^ 
erfiillunf!^  gegen  seine  Mitmenschen  und  (his  Land,  in 
dem  .Sie  geboren  sind.  Icli  knüpfe  den  Wuns«'li  (b*rnn, 
daß  Sie  aiicl»  Jiachkommenden  rteschl»Hlii<  rii  als  leuch- 
tendes Vorl)ild  dienen  mögen  und  erlaubt'  Mir,  als  An- 
denken an  diesen  Tag  ein  Bild  v(ui  Mir  zu  überreichen, 
auf  welchem  Ich  im  bürgerlichen  (4ewande  ei-scheine." 
Gerührt  über  diese  hohe  Auszeichnung  erwiderte  Herr  von 
Brandt  in  seiner  Autwort  etwa  folgendes: 

„Eurer  Königlichen  Hoheit  danke  ich  untertänigst 
iürdie  freundlichen  und  j:ütii:en  Worte.  Sind  Sie  ja  selbst 
ein  alter  Freund  der  Provinaialverwaltong,  haben  Sie 
doch  mgelmilSig  Tage  und  Stunden  an  unseren  Sitsnngen 
teUgenommen.  Sie  kennen  jetst  die  VerhlQtnisse  unserer 
Provinz;  Sie  haben  auoh  teilgenommen  an  unseren  Be- 
sichtigungsreisen durch  die  Provins  und  haben  durch 
Ihr  Erscheinen  Tausende  von  Herzen  in  Ostpreufien 
freudiger  schlagen  machen.  Sie  sind  auch  jfingst  eu 
den  Festen  in  Tilsit  und  Memel  gekommen  und  haben 
ihnen  durch  Ihre  Anwesenheit  in  Vertretung  Seiner 
Migestftt  des  Kaisers  einen  höheren  Glana  verliehen. 
Dafür  dankt  Ihnen  in  vollem  Maße  die  Provinz,  in  der 
Sie  überall,  bei  Hoch  und  Niedrig,  nar  noch  „ünser 
Prinz*'  genannt  werden.  Möge  diese  Bezeichnung  eine 
tlauernde  bleiben.  Mögen  Sie  recht  lau^e  in  unserer 
Provinz  \ti  weilen  und  Freude  und  Leid  mit  uns  teilen.'' 
Auch  Se.  Majestät  der  Kaiser  und  König  hatte  Herrn  von 
Brandt  an  seinem  Ehrentage  zu  den  Auszeichnungen,  die  er 
ihm  im  Laufe  der  Jahre  schon  hatte  zu  teil  werden  lassen,  eine 
neue  hinzugetügt,  die  Ernennung  zum  Wirklichen  Geheimen 
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Ober-Begienmgsrate  mit  dem  Bange  der  B&te  1.  Klasse,  die 
■ihm  von  Sr.  Exzellenz,  dem  Oberprttstdenten  Herrn  von  Wind» 
heim,  mit  böohst  anerkennenden  HwSl  ehrenvollen  Worten  mit- 
gekeilt wnrde.  — 

Ungebeugt  von  der  Ffllle  der  Jahre  steht  der  verehrte 
Mann  gegenwärtig  da,  nnermttdlich  weiter  arbeitend  nnd  mit 
fester  Hand  die  Zflgel  der  Geschäfte  Ehrend.  Möge  es  ihm 
vergönnt  sein,  noch  lange  Jahre  in  ungetrübter  Frische  and 
Kraft  fär  das  Wohl  unserer  Provinz  %a  wirken. 
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Je  Hier  nuB  wird,  am  w»  mehr  lebt  man  in  der  Yeifpiogaiiheit  vnd  jr 
mehr  dar  Kreis  der  alten  Frannde  znsammensctimilxt,  um  w  lebhafter  pflegt  man 
Moh  die  Tarstofbenea  in  die  Snoaenng  tm^ktaarabtif  nnd  gamicbt  selten  macht 
man  sogar  den  Vprsurh,  geistige  Z^^^e8prache  mit  ihnon  zu  halten.  Ich  bati»* 
srhon  früher  <JHlegt^iiheit.  danuif  liinziiweist-n,  iu  wii»  h'ihcrn  Maaße  das  von 
d»'ni  Verhältnis  Stiigeniann's  zu  sciiiiT  Krau  Klisab<^th  galt  und  erwähnt«'  dabei. 
dal4  er  wiederholt  l»ei  U>son<U'ren  Anlils>4(Mi  auch  V«Mse  an  die  Dahiugegangene 
gerichtet  hüt.  Eius  der  schüaäteu  unter  die-seu  Ciediehten  ist  ein  Sunett  auf 
Beymea  Tbd,  and  da  ee  auch  an  und  fOr  stob  sehr  gut  ist  and  meurae  "Wiwens 
noch  ohdit  gedraokt,  m>  ndune  ich  an,  daB  aa  den  Leami  der  Mooabwduift  an- 
^eoebm  sein  wird,  wenn  ich  ee  hier  verufiientlirhe. 

Bfi  dorn  Tode  des  Orofikanxlers  viin  R«>]rm«'. 
Im  Deoember  183B. 

ISisabotb,  mir  ist  iu  Wehe-Tagen. 
Als  lebteat  Do,  afa  mOsR'  ich  Dir  allein. 
Wie  ehemals  der  liebe  sftSe  Pein, 
Jedweden  Gram  in  HatfentBnen  ttageo. 

Ho  laB  mich  auch  um  diesen  Todten  klagen, 
Oiid,  wie  veridirt  ton  Deinem  Stemenschmn, 
Aach  aeinen  Asehenkxvg  com  stillen  Hidn 
Der  Imligen  Erinnrang  tnaemd  tragen! 

In  Friede  schlaf,  nach  T:iges  schwerer  Mühe, 
Geprüfter  Freund!   Vergessenfant  bedekkt 
Die  l&VBciAingen  der  aoonfagoldnen  Frtthe; 

Die  Stürmt'  schweiften,  die  Dich  einst  gewekkt.  —  ' 
l),  daß  noch  oft,  von  Unkraut  unverstekkt, 
fin  Bdelcweifr.  gleich  Dir,  dem  Land  «»rblQho! 
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Casalrer«  Dr.  Ernsti  Dw  Erkenntaisprobleia  in  der  PliUoeopliic  niuf 

Wissenschaft  der  neueren  Zeit.  Kr^u-r  Bnnd.  Berlin  1906.  Bnuio 

(V^ir.T,    XV  und  <K>K  SS.  (Jr.  K».  M.  15.^. 

Stinliiini  ilfT  l'hilo«i<ipliii'  fi»i«|t>rt  dw  Vt'rl'in<liiuf,'  ilt's  syst<'iiiatis<hoii 
iiiui  lies  histnrisi  hrn  liitütcs^'s:'"  ..Der  Ztisaminfnhaii^  mit  «ItT  (iosrhii  liti'  l)fiIiMit*  f 
«uvtiniurHt  deu  Zusainmeuhaiig  mit  dt*r  W issieuschuft.  Und  dt>i-  ZuNainnu'niianfj 
mit  der  Wisseinchaft  erweitert  «ich  folgerichtig  dem  mit  der  allgemeiiien 
Kttttnr.**  In-  diesen  Gedanken,  weldie  Hermann  Cohen  mit  Jahnehnten  dner 
jtiden  mSndlicb«!  oder  Rchriftlichen  Betrachtung  xn  Grunde  legte^  welche  dif» 
Hhilosophio  :ü.s  Wissenschuft  in  ihrem  Werden  zu  »rfassen  strebte,  tind  die  er 
in  der  ol>en  angeführten  Form  in  dera  Kapitel  ül>er  ..da«  Verhiiltnis  iIim  l'hil<isophie 
zu  ihriT  (Jesehieht«'"  [Hinh-itunL'  zu  K.  A.  Ijinj^e  s  (iescli.  d.  Mat  IM''.HL>|S. 
4.'KI  ff.]  aussprach,  find'-  p  Ii  du-  keiim'  zu  C.  s  \V«rk.  Sie  Uabeu  Ihii  ihm  oiii«' 
eigenartige,  selbständige  Kntfal.iing  genunimen. 

En  int  ein  Werli;  entstanden,  das  tiefer  al»  die  nHästni  .,Oescniohfcen  der 
Philosophie'*  die  eigentlidie  Aufgabe  der  Uenebiohte  der  PhikMophie  erünfit.  ^e 
iieaehichtA  der  Philosophie  kann,  ao  wahr  nie  Winwnschafl  ist,  keine  Sunmlang- 
hedeuten,  dnroh  die  wir  die  Tilaaehen  in  bunter  Folge  kennen  lernen;  ide  will 
<5ine  Methode  sein,  ihireh  di«  wir  sie  verstehen  lenn-n.-  (Vn.)  Sie  darf  nicht 
in  ein''  r?i'ilii'  von  Kinzi  lhildern  anseinanderfallen.  darf  !it  in  jtbünlof^jvi  hpr 
Kistnrii'  lind  l'liilosopliciiLiesfhichte  aufrri'hen.  wo  dif  Syst'Mri»'  fast  zusaniin''iduui;4l()s 
iietM^neinandrrstelien  und  nur  losf  Fa<lfn  von  Denker  /.u  1)<  nkt  r  fffsdilun^'en 
werden.  Es  mull  vielmehr  erksumt  werden,  was  diese  Kette  der  tiefsten  Wirkung 
im  Innenten  cusammenhllt.  Da  ist  es  nun  ein  Problem,  dss  Glied  .um  Glied 
vtnhindet,  weil  es  den  tieisten  Grund  jedes  PhihMophierens  gebildet  hat  und  bildet, 
nm  das  alle  Systeme  wogen  und  iiich  drehen«  aodaft  sie  sn  dieiem  einen  Faden 
antreibt  werden  können:  es  ist  dieFrufre  na<  h  (h  m  Wt>sen der  Erkenntnis.  Eine 
ITntcrsurhunf;  der  Einzi-lh-istungi-n  im  Hinhh-  k  auf  das  Krkt-nntnisprohlem  wird 
uns  somit  .\m  y^'-^ieu  jene  ZtKimiuenliäni;«'  »  rkenin'n  lassen.  Indem  ein  jeder 
l'enker  iia<  h  seiner  erkennt lu.sthetiretisr  hen  lAM.stun^'  ;;ewürdi^  winl.  ergibt  sieh 
pine  umfas!>ende  und  do<:h  xusamiueiigedrangte,  scharf  abgrenzende  Sehildenuig 
des  stetigen  GangOM  der  Philosophie  als  WiasenwthafL 

Der  Gedanke,  die  Geschichte  der  Philoeo|»hie  unter  emem  gewissen  Gesichts- 
punkte, etwa  eines  Amdanumtalen  erfcenntnisthenmtiiwlM«  Begriffen,  zu  hotradktan, 
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ist  all  -irli  niclit  iitMi;  i's  sei.  iiiii  nur  «ii«  jjmlk'rrn  Wcrki'  zu  ncnni'n.  in  «liescm 
Zus;timii>'i!li.inf(('  auf  F.  A.  Lui|;e,  auf  Ijißwitz"  .,(it's<h.  d.  Atomistik'^  auf 
E.  Kölligs  Buch  ult«;r  „Die  Eiitwitklung  des  Kausal|»iohlems  vuii  Cartesius  b» 
Kant,  anf  S.  Orimm  „Znr  GeRdiichle  de«  Erkenntnisproblems  von  Bacon  sa  HnoM^S 
auf  A.  Riehl  oder  Bermana  Cohen  („Das  Prinzip  der  Infinitesiimdmethjode  nnd 
«eine  Oeachidite^)  hingewieBon.  C.  verfolgt  nun  das  Gnmdproblem  niolit  nur 
nnoh  <nnor  b<><timintt'n  Seito  hin.  sondern  er  WÜI  j^eich*jim  in  einem 
Qui'rschnitt  ili-n  Inhalt  der  neuer»'n  Philosophie  zur  Ansrhauunjr  hrinsien^'.  (S.  1  \.\ 
Znd'-iii  u'i'tt  uns  dif  <  !f>;<'lu<-htt^  des  KrkenntnisproM.Miis  allein  die  Mii;4:I  <'liki'it,  di« 
niuKTi'  Philosophie  gi'^en  die  mittelalterliche  hin  ali,'.ui.Mi'uzon  und  ihr  eigentiiin- 
liohes  Venlienst  zu  erfa-ssen:  die  Klarheit  der  Platuuisehtni  Problenistelluiig  ist 
«nt  beim  Beginn  der  neara  Zeit  wieder  errnokt  woiden,  «UireDd  diese  zugleich 
nicht  nur  die  Eitenntnis  als  flohapleriBche  Omndkraft  wieto  vemtehen  lernte, 
floadem  anch,  und  hier  beginnt  der  Fortschritt  flbor  Piaton  hinanSf  xn  einem 
tieferen  Begreifen  der  Erfahrung  als  der  «^wahrhaften  Erfüllun«;  und  Vollendung 
der  reinen  ThiHirie'- sieh  hiudurchninK.  tS.  50.  43.)  C.  vollzieht  die  Eins«  hrankunff 
seiner  Px  tra' htun;,'  auf  die  neuere  Zeit,  weil  es  ihr  vorbehalten  war,  dio  Waffen 
xn  si  liimeili'ii  für  die  Krkätnpfun<x  d>'r  n<  litii;t'ii  Kragestellung,  ein»'  Arbeit,  di«-  vou 
der  kritisehfU  l'liilosophie,  geleistet  wurde.  Der  zweite  Teil  (8.  2()— 50)  wiuer 
^Einleitung*.  he<(riind»!t  diP  .Abgrenzung. 

T«'il  i  (>S.  1-19»  rechtfertigt  die  Knveiterung  des  Themas  auf  „Philosoplüö 
und  W  i  SS  e  n  s  e  h  a£t".  Dies«.'  nämlich  ist  ander  Losung  des  Problems  ebeusu 
intensiv  beteiligt  als  die  Philosophie  im  engeren  Sione.  Und  nicht  nur  bei  Kant 
mAhai  —  mit  dessen  System  der  zweite  Bond  »einen  Absohlntt  finden  soll  8.  VIII), 
ohne  daß  C.  jedoch  damit  die  Au^be  der  Kritik  der  Erkenntnis  als  erfüllt  an- 
Häüe;  ihm  ist  Kaiit  vielmehr  „ein  dainind  neuerund  fruchtbarer  Anfang**  derselben 
(S.  15)  —  aueh  in  der  ganzen  Eilt  wirklung  waltet  jene  Beziehung,  und  gnule  dort,  wo 
Philosophie  und  Wissenschaft,  als  dt  ivn  reinste  V'Mfit'fi  r  ininü  i  lim  h  Mathi'üiatik 
und  n-ni''  Xatiirwissi'uschaft  zu  gelten  haben,  fiii  iiiiiigo  lluudnis  <i  lilielicn,  er- 
halt da.s  Problem  die  fruchtbarste  Furdurung;  Kants  enges  Verlialtnis  zu  den 
eacakten  Wisaensdiafi«!,  seine  Orientiemog  an  der  Mathematik,  so  spontan,  so 
eigentümlich  für  sein  System  diese  Seite  seiner  Fhiloeophie  enchetnen  mag,  ist 
historisch  manaigfaoh  bedingt.  Eb  genägt,  um  nur  die  nichsten  Etappen  nach 
ruckw&rts  zu  berühren,  die  Namen  Newton  undLeibnis  sa  nennen;  selbst  Christian 
Wulff  gehört  hierher,  aus  des.sen  Dunstkreis  sich  Kant  in  jahrelanger  Arbeit  los- 
ringen  mußte.  ..Weit  enger,  als  die  bisherigeu  Darstellungen  der  Entwicklung  der 
kritischen  Philiisuplni'  .-s  erkennen  lassen,  ist  diese  in  ihrer  Entstehung  mit  der 
Wissenschaft  des  achtzehuten  Jahrhunderts  verflochten  und  verschwistert."  (S.  15.) 
Es  liegt  in  dem  Wesen  des  Erkcnutnisproblems,  daU  die  Disciplin  der  Philo- 
sophie nicht  allmn  seine  LSsung  vorbereitet  bat,  sondern  daB  die  entscheidenden 
forischritte  anf  dem  Wege  zu  ihr  hin  dort  zu  qmrensind,  wodiebahnbreohenden 


Digilized  by  QflOgle 


152 


Kritifcen  und  Uefen^. 


Deister  der  uuxlenien  NatorwifiroiUKshaft,  der  ueuinu  MHtheinutik  l  inseUeu.  wo 
«ine  Durchdringung  philnsophtecher  und  wiwefiiiiolMftüdier  Denkart  sich  betitigr. 
Immer  wieder  weist  C.  daianf  hin,  daft  ohno  die  Mithütfo  der  exakten  Wisran- 
Nohaft,  deren  Streben  vorant  auf  eine  BewUtigung  des  empiriachen  Forschung»- 

inatorials.  auf  ein  Ziisamraenschließen  d»'r  Muutiifrfaltigküit  der  Waliint>hmiing  zur 
Einheit  il»'^  \\ flrMld»'"*  sich  ritliteti'.  woImm  sit'  zunächst  t'irn*  philosophische 
<inin(ili  L'iiiii:  tii' !'t  .ML'.Mitn.  h  tm  Au>:i'  hattr.  «Ii«-  bodouti-ndsten  rmwälzuiiRiMi  iti 
«ler  (ii'sehuiit''  Ui'^  Ki k<  iui:ai^iiroh|cinfi  nirht  zustande  gekommen  wan'ii.  So  he- 
t»nt  Kepler  im  Oegeusatz  zu  der  alten  uutoloi^isclieij  Weise,  welche  das  Njitur- 
ffCHohdicn  in  seinem  .^absoluten**  Sein  und  Werden  ta  erfassen  strebt»,  im  Gegen- 
Jtats  auch  au  der  alten  alexandriniachen  Anffiiasung,  die  sieh  mit,  der  „Fli»rderttng 
der  bloflen  „Besefarabung*'  der  PhSnemene**  zufrieden  gab:  daS  «n«  Erkenntnüi 
nur  dann  möglieli  s(%  wenn  von  derFh«ge  nach  dem  Sein  abgesehen  werde,  und 
«lie  Fnipe  nach  den  Gesetzen,  die  uns  das  Sein  erst  darhiet«»».  in  den  Vnrder- 
;;rund  tr<>te:  ..das  Ziel  ist  ni("h1.  di>'  Ers<  b«-iiiun;ren.  st.irt  sie  bloL?  zu  I  rri  ,  hnon. 
in  ihrer  :ilKnhit<'ii  int'tii|>hysis(  hen  Wtvm'nhfit  zu  i>ejcreifen,  sondern  ;iul  de- 
Ä^^-tze  zuruekzufuhren,  in  denen  jedueh  nicht  bloß  die  gBonietriselien,  sondern  die 
phy.sikalischen  Gnindbetiehnngen  des  empiriMohen  8einH  tiioh  dansteilen''.  (8.  263.) 
Indem  die  Substanx  in  die  Funktion  au|gel5st  wird,  iat  der  alte  Oegensatx 
«wischen  dem  ahaolutcn  Bein  und  dem  Sein  der  Erkenntnis  anigehoben.  Der  echte, 
alte  Piaton  siegt  über  Aristoteles.  Daß  ditwr  Sieg,  den  die  exakte  WisHensohaft 
«rfocht.  nielir  ist  als  ein  Wiederaufleben  platuoisoher  Lehren,  daß  diese  \iehnehr 
im  liatlios  der  Erfahrung:  heimiseh  Komaeht  werden,  was  il<ni  Idealisten  des 
Altertum^  nni  h  ht  h  atte  j^elinf^en  k'itin''ii.  zeip-n  die  Au.sfuhnuicen 
lialilei.  der  iiixli  intensiver  iiU  K'-jiler  d«-r  Kantisihen  I/tsunj;  d<^ 
alten  Zwiespaltes  vorgearWitet  hat.  ..Die  Frage  ist.  nl>  mit  den  Dingen 
4ider  den  Beatehungen,  ob  mit  dem  Dasein  oder  mit  den  Formen  derYer- 
knupfong  au  beginnen  ist.  ()«graüber  der  subatantielien  Weltansicht  erbeM 
Hieb  eine  Auffassung,  die  auf  demOrnndedes  Funktionsbegriffs  erwachsen  ist. 
An  dieser  l^elle  wird  «•>  Itesondt-r«  deutlich,  daB  die  (h-sehielit«-  der  rit-uen^u 
riiil<iso|.ln.'  auiierhall)  des  Zusamraenh;in;;t  s  mit  der  exakten  Wis-senschaft  nieht 
zu  If-rn-ifen  aiul  nicht  zu  ••ntwii  kfiinst."  (S.  :U'^.)  Indem  (".  seine  rnt«'rsn<  lnin;: 
luiii  iji  di-r  Ku-htun;:  auf  dif«-  au-<<lelint.  cr^fcben  -i«  h  fast  suu  seihst  ndtweniliu'f 
Zwischenglieder  und  ('bergänge  zwiM-hen  den  gr<»lien  philosophisehun  Systemen, 
die  jefst  als  Teile  dner  stetigen  Reihe  betrachtet  werden  dürfen,  olue  daft  indeH 
die  ihnen  ^gentümliche,  neue  Leistung  lediglieh  abi  Resultante  sdtlicb  voran- 
gehender  Philosophie  und  Wissenschaft  aufsufassen  wäre.  Scheinbar  \'errinielt  da- 
Mtehende  Forscher  werden  dem  Ganzen  etngeschloKsen,  fast  unbekannte  Denker, 
wie  X.  B.  Burthogge  (S.  465  ff),  treten  alK  wichtige  Mittler  hervor. 

Dos  Worden  der  Wissensehaft  kann  nicht  geschiohtlidi  eifaBt  weiden  ohne 
BerSebqehtigang  der  gesamten  geistigen  Kultur  de«  Zeitsltent.  in  dem  die  l*rnMeme 
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•'iiw  Wcndiui^'  i-rfahrtn.    T)i<vi;t'  ••iwürhst  cl**«!!  itu^  il>'i  j«-\v<'ilip-ii  kiiltuii'H'-ii 

Richtung,  imd  zugU'ioh  w«'rtlt'.n  durch  i-iiu'  Betrachtung  der  letzU-reii  wiifdttr  dit» 
fkiknaken  erkmiBlwr,  welche  Hieb  der  LuMung  cutgtigamtetlea.  80  eigibt  sich  dii« 
Veipflichtang,  die  aUgemeinen  Tendmsen  der  Zeit,  w>weit  nn  in  der  wiveaMcliaft- 
Kchen  PsmtalichJceit  vertreten  sind,  sowie  die  ettüschen  und  aentbetisohen,  psydio- 
lagischeD  oder  tl)»>4  »Ii lachen  Intermen,  welche  fSr  den  Charakter  dos  ForKcben» 
mit  boRtimnii'Mil  <u:i\.  ins  Anpt«  zn  fassen.  „Es  nuin  der  Versucli  {rcwa-rt  werden, 
an»  der  int-'lli'kfin  llfn  (Jesjimthewe'rmu!^  eities  Zcit.ilt«Ts  v<'in  lH'rr-ii  lieni|e><  und 
tr<>il»endes  KrkenMtiiisideal  zu  rekinivf nin-ivn--  /S.  11).  An  diesem  l'nnktc  zuini-ist 
hatte  nuu  die  »tn.'ug  ges<  hu-hriicl»e  MethiKlc  der  .sy.stcniatis<;h»'n  AliMclil.  als  der 
führenden  Idee,  Hirn*  ttnentbehrliohu  Helferin  zu  sein.  .^Von  Anfang  an  galt  os 
mir  als  das  notwendi^je  und  selbstvendUndUoho  Erfordemii«,  die  Hennsbildong  der 
fondjunentolen  Begriffe  an  den  geschichtlichen  Quellen  wlbst  zn  stiidien>n 
und  jeden  ESnielsrhritt  der  Bnntteltttng  und  Sehtaflfolgoninig  nnmütdlMr  m»  ihnen 
SU  rechtfertijjtin.  .  .  .  Hier  erw.irt.'  lui«!  i  rlv  f{.'  ich  die  eingoheiide  N;ichiiriifaii>.' 
von  Seiten  der  Kritik  .  .  Ich  .  .  huhv  lu  i  (l<  r  llt  rl'eis<  haffiuifr  und  Sichtung;  des 
historischen  Material'  die  Lücken  uuseix>s  heutii,'.  ii  Wisst'ns  im  (iehict  der  (ie- 
•schichte  dt'i  l'hilctsojdiie  zu  lehhaft  ein|tfuntlen.  als  dal<  ich  niclit  jinle  Fönh'ruug 
Uurch  .  .  55i>eziulXoi-schung  willkununen  l»eili«'U  sullte.-  (S.  Vll  )  Von  d«*n  Ab- 
«tchmtten.  welche  jener  YerpfUehtung  genügen,  durch  Herausarbeitung  ,,des  be- 
stünmten  intdlektueUon  Oe^chtskreises**,  dem  di«  neuen  Ideen  entsprangen,  auf 
die  neue  Problemstellung  vorzubereiti*n,  hebe  ich  als  besonders  Idureich  berver 
die  über  tlie  l*hitoHophie  in  der  Kultur  der  I\i-naissan<-e  (S.  s<5  ff.),  den  Über- 
u;;«!?;  zum  nindernen  Hegriff  des  BewuHtseins  (S.  UKs  ff.),  dii«  Erncu»'nMi'-'  der 
Natur-  und  ( ii'schichtsansicht  (S.  117  ff.),  dii- gcistifjen  Znt:c  M-intainnes  (S.  \>\'2  ff  ), 
die  K"Ue  der  Jan<cnistischen  U^liren  in  dt-r  l*hd*is<ii>luf  l'iiscals  (S.  t  J  l  ft.).  die 
Iti>iktLsfh-tnhLs«  hen  Kndahsichteu  der  Uayle  si-hen  Ske|»sis  (S.  'AH  ff.).  Ex  ergelK»ii 
Mch  scharfe,  individuell  deutlich  gegon  einander  al^egronxte  Bilder,  ohne  daß  C. 
doch  SU  ihrer  (iestidtung  biographisches  und  bibliographisches  Foischungsmatorial 
vor  dem  Leser  ansuhMofen  ufitig  bitte  —  nur  die  notwendigsten  Bdegstdlen 
sind  in  den  Amnerkimguu  (S.  510  —608)  verzeichnet')  umi  von  dpr  Uonier 
gpwis.ser  «ii-sdiichtschreiber  der  PhiU>s<'|»hie.  die  Wurzehi  d<  '  l.i  lif  <  iiips  llenkers 
JHlH  seiner  cjiK'h  auch  nur  histnrisch  i'isi  lilic(;lt;iren  |i^yrhn-|>h\ Mo|u;:is<-lien  Kigenart 
abzuleiten  un<l  hiermit  seine  |>hiluMi|,liisi  h''  ..rhy>iu^i'iinie  -  /.  ii  luien  zu  wollen, 
ist  C.  gar  völlig  frei.  Ks  ist  sti-t^  das  Faktum  der  jewedigon  idulo.s<t|ihischeu 
oder  wissenHcbuftlichiut  Scbi>|>fung,  vun  dem  C.  ausgeht,  wenn  er  eine  neue  Ge- 
stalt XU  schildern  unternimmt.  Es  gilt,  die  ,Jnneren  sachlichen  Zusammenhange*', 
xa  suchen:  das  kann  in  klarer  Winse  nur  geschehen,  wenn  vorab  auf  diejenigen 

')  Die  .\ni>idnuii^  dci-selhcn  (Die  Numerierung  liegiiint  neu  mit  je<lfm  Kapitel) 
ist  sehr  nnprukti^ch :  die  Nuuierieruug  wäre  bes.ser  mit  jeder  Seite  iles  Hau])t- 
textcs  nen  begonnen  worden;  der  .\nhang        dann  viel  leichter  xo  hojutxen; 


164 


Kritiken  and  Referate. 


l/*hnm  das  Au^'i'iuii"Tk  gi'ri<  l>t»>t  ist,  w«'l«  h<-  ..ilu*  i  ip  iitürhc  •;cs(  hi<  litli<'lu'  Kruft  miil 
die  nnvor^iiiifilicht"  Wirkung"  <l*'s  ln-tn-ffciulfii  Systrtns  ausiiuK  hcn  (V'gl.S.  .'{42,  379). 
Das  zeitlich  und  individuell  Vergiinglirh«-  ist  nur  so  weit  behamlelt  worden,  als  08  diu 
geMshichtliche  Wahrfadt  Inr  die  Abrondiing  d«s  Bildes  der  vissenaebaftliohcii  Persün- 
fiobleit  notwendig  fordert.  Doch  wird  damit  nirgends  in  vnberechtigtei'  Weise  der 
Iccentauf  »ine  Reitt*  dos SyitteniH  verlegt  xumZwooko  etwa  dnHeraoidiebiuigeinea 
bestimmten  erkenntnistheoivtischen  (Gewinnes,  sorlaß  dii-  f^unzf  H'-l-  u«  litun;<  auf 
einf-n  Punkt  fiel«-  »ml  <lic  lilin^'Mn  Teil.-  v.Tl^lalUen,  wodurch  «las  HiM  gefälscht 
wünle  und  nn'hr  hineiuf^cIcfTt.  als  i>s  entlialt:  ('.  weist  im  ftep'iiteil  stt-ts  auf  die 
Fiiden  hin.  au>  di  tn  ii  sji  li  «las  <;an/.e  tlewi-i»'  zusjininifnsi'tzt ;  ui  li  ie'  jenes  l'n- 
vurgiiiifflii-hn  mit  dem  Zufälligen  verbinden.  Wir  .sehen,  wie  klun«  Erkeuntuin 
mit  dogniatiitcher  BafangenhHt  gepaart  tat,  wie  krittscher  Sobarfeiun  and  sensua- 
liatlscbeii  Wfihnen  in  einem  Syiiteme  nehenoinandor  liegen.  Daa  hcricummlichii 
Pbrtrlt  manches  Philflmph«*n  macht  i*in<>m  neuen,  achäiferen,  nach  einer  gans 
anderen  Itichtung  HchaoHnden  Fiat/..  Meine  QaellenkenntJiisKe  sind  nicht 
ansgehn-itet  genug,  um  mir  überall  di«'  Mitjilirhkeit  d'-r  p'nau»'M  Xm  hprüfung  zu 
gewälircii  mIh-i-  wenigsten-  di«-  von  C  In  i;.'eliiai  liten  Origiii.iH  i  l>  i:''  n  ^  litfcrtitreii 
»•sin»'  l)ai"sti'|lung  immer.  Doi  h  nioj^vn  am  h  ('."s  Inter|iretati'tinMi  und  du-  daraus 
>'nt.standeiieu  Hilder  uwh  .s«  vitd  im  fiuzflin'n  Iwau.stundet  werden;  darulier 
werden  «xSi  wtitA  anch  die  Oegner  einig  sein,  daß  durch  C.'h  HeÜiode  der  nur 
zu  sehr  beUcbttm  Manier,  die  Hgonartigen  Leiatungm  oinjs  Denkers  in  mn 
„charakterisierendes^  Schlagwort  aosammenaaprosaen,  gründlich  der  Nährboden 
imtBogon  wird.  Diese«  V»adienat  dor  umfaasonden  Betraohtongsweiae  wird  uns 
z.  ß.  an  einer  Ei-seheinung  wie  Halebran*'he  khur  —  Über  dessen  Krkenntnislehn» 
wir  hald  aurh  eint- MunKgraphie  .\rtur  Burhenaus  zu  ••nvart''n  hahen  :  sein 
..Okkasionalisnuis"  In-^leut-  t  tii<  tit  das  Zentrum  des  Systems,  sondern  mir  dessen 
Ausläufer,  die  letzte  meti,|iii\ -i-i  je-  Zuflueht.  welelie  Malelu';uiehe  aufsuelit4%  weil 
er  iilM*r  die  Kelutivitat  tier  |isyeho-|)hy.siolt)gi.s(;hen,  wie  dei  metbodls<.'hon  mathe- 
matischen Erkenntsnis  hinaus  einen  positiven  Fortschritt  nicht  au  ersehen  imatand« 
war  und  i  n  ihr  sein  <ii»fige  nicht  finden  konnte.  (B.  474  ff.)  Maldnanche  ist 
anch  hierin  mit  seinem  VoigSnger  Dcscarica  verwandt:  der  Abaohnitt  über  diesen 
(S.  .'17.'»— lll.Ti.  aus  einer  friilieren  Arbeit  C.'s  erwaehsen  (Vgl.  den  Kef.  im  Jahrgang 
1907.  N'o.  :r>  Sp.  IKK»  f.  des  I jterarisehea  ZentralMatfs),  liilU  den  gleichen  (lewinn 
ei  kennen  ;  e-v\\  jr-i  Iii df. •iitlieli  tuir  n<tfh  selten  niehr  vorkonunen,ilaH  Des<  artes'  zentndes 
Verdienst  m  \vcniL;en  Zeilen  durch  das  ..cogito"  ..charakterisiert  "  wird,  wie  von  Ernst 
Marcus,  der  iu  einem  Seiten  starken  niiehlein  „Dii-s  Erkenntmsproblera'" 
(19U5)  gtuiohfsQK  dieses  Problem  in  der  neueren  Zeit  vf^rfoigt.  und  swar,  da  amne 
Methode  mehr  polemische  wie  historische  Vorsage  hat  so  eilig,  daB  ihm  von 
Deacartea,  welcher  ihm  doch  (S.  20)  als  der  Mann  gilt,  „der  gans  ^gentlicfa  daa 
Ericenntniiqiroblem  entdeckte.^*  bei  RodaktiouKfchluß  nicht  mehr  als  wenig«?  Fetzen, 
dnmntfir  jenes  „nogito*'.  in  Binden  blieben,  welche  dann  anf  einer  kleinen 
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DniilvM-it»'  (S.  20 — 21)  si:hlwhr  und  n-clif  l)>'srurtf><"  und  Maren.»*"    Kiirftiart  zur 


bt^heiiit  fii'llicU  uioUt  leiiht,  hiHtunsoUes  mit  syKtt'uuitwchem  Intt^re-issu  »iu  zu- 
HMnmwimfügfu,  daA  keines  diemr  faeideii  OeaelnriBtorotenenta  der  GeeohMiitB  der 
|>biloMi|iliMi  dw  «ndere  v«fdiftngt.  Sowi«  dioi  geechielit,  iet  die  vAhieObjektivitlt 
dahin.  Nur  wenn  die  TotaKttt  der  Ermhdnang  ar&At  wird,  iat  ee  migtich,  alle» 
fwhie  vom  iHobea  Geatein  sa  fwudern,  indem  daa  KritiHolie  viid  Fraohtbare  m  i  t 
dem  Bffaufiftwn  und  Vertriiii^'Ii' ht  n.  dax  X<tt\v(*mlij(i'  mit  rtom  ZufSlIif^en  erfaßt 
wird.  Erst,  wt'nn  <h"»'  <  i-  ^,  hirlitf  ilu  Werk  K^'^aii,  darf  diu  systeniatis<-ht!  Sichttinir 
)'ins(>tzi>n :  si>-  hat  <li*-  FaKeru  üufzuzt^igun,  welcliH  i«ili«<nRkniftigi^  Keime  iu  diit 
Ziiiunft  hinUberrt!ttet»'ii. 

Damit  zuf^leicli  fint*  Auffassung  sirii  dtir  Kollr  d<'s  Systi/maJisi'hi-n  111 
der  liesctüchte  dnr  Fliikeiophie  aitsgesprothyo,  oiine  welche  ein«  jt^it?  „(i»*ichiühto 
der  FhüoMpliie^  als  Uo8e  Kompiltilioii  enolMiiiBn  moi;  die  ftoschichte  der 
Tlulosi^ilhie  wiid  ihrer  AoigalM  nicht  gereoht,  wenn  ihr  nioht  eine  eifsene  aysto- 
uatiadie  Übenmignng  denen  sa  Grande  Kcgt,  der  aio  tu  Bebildern  onteniininit. 
Diese  allein  kann  den  Hallstab  bilden  bei  der  Wertung  mgangencr  Systeme.  Dia 
histurische  Objektivität  im  strengKton  Sinne  muß  wuIIkii  bei  dur  DanteUung  der 
philosophLselien  KinzfliMM  lipinun",'  auf  inind  des  Faktums  der  Olieriiefi-nin^.  Eine 
Verknüpfung?  jedoeh,  em  Kinn  ili'  H  iu  die  I'roj^re^sion.  welchi-  d.  r  -.ti'tiLri'  (raiii^ 
dts>  werdenden  l'roblems  Itildet,  ist  nur  möglich,  wenn  zugUnch  eine  Knt8i;huiduug 
gefüllt  wird  über  die  RoUe,  welche  das  neue  Glied  innerhalb  der  Reihe  apieH. 
Nnr  10  kann  das  Nebanemaader  nnd  Nacheinander  aar  .steten  Folg»  werden,  aa 
aDein  die  Beaehretbnng  aar  Geadiifihta  sich  efbeben.  Bb  wird  genng 
Kxiliker  gehen,  wehdie  hier  ftber  Snbjeklmttt  und  anmaiendt»  Terkennung 

des  objektiven  Wertes  der  f^esehiehtlioh  feetstehenden  philoBOphisehen  Ersehein  11 11 
klag(!n  wenlen  -  zu  l'nreeht.  Denn  es  piht  eine  Obji<ktivität,  welchii  ih-r  T<»1 
jeder  Ueschiehte  ist.  (ö-soliiehtf  ties!i<jt  (ieseheh<'n  und  h'bendi^'en  Fluß  der  (je- 
danken,  und  als  suUhe  wird  sii>  von  der  Warte  einer  lii  sfiujinten  Auffassunf? 
beruh  kliirur,  iuteoHivur  erschaut,  wie  wettu  uns  itire  KmzeUM'scheinuugeu  durdi 
eine  anf  Wertnrteil  vmxtchtende,  ndn  dadaiptivB  Ifetliode  wieder  anftgegFBben 
ond  nebenetnander  gestellt  werden;  mag  auch  ym»  Aofftiasang  nodi  ao  sehr  anb- 
jekUv  aaggfeebten  sein,  so  sacht  sie  doch  nach  lebwiakitftigBn  Keimen,  und,  was 
in  sohwankendei  Erscheinung  sehwobt,  gedanklich  an  featigen,  wenn  auch  viellnoht 
aifdit  immer  mit  daoemdeu  Oedanken. 

Ks  ist  der  'JniüdL'-  d.inke  der  Methode  Kants,  von  dem  die  Hetraebtong 
auHgeht.  Dali  dieses  Mall  kein  willkurlieh  ergriffem-.  lio'^nnati^r  h  unter  die  vor- 
jrangenen  Systeme  Ja  und  Nein  verteilendes  ist,  muß  sich  im  Laufe  der  gesehicht- 
lichen  Erörterung  zeigen.  Dies«-  seihst  liefert  den  BewtjLs  für  die  ßerw.htigiuig 
der  ala  Mafiatab  zu  Grunde  gelogtun  systematiHohen  Cbenceugung.  Grude  die- 
jenigen Begriffe,  an  welche  apitmbin  die  trauiseendetttale  Kritik  anknttpll,  »ad 
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gfwest'U.  die  mcIi  iu  doi  (.iescliiclite  »it*s  Erki'Uiitiii>jjn>l>li'iiis  al.s  stetig  fruchtbar 
enripfwn,  indem  sie  inimn*  aafr  neue  erschienen  tsind  and  thr^  Kraft  bewährt  halten. 

Eiiidriogiich  alnfr  wanit  C.  vor  <i«'in  Fohler  der  iiielaiibytiisdieD  Gosehiuht»- 
jihilofiophie,  welche,  anstatt  %'on  der  Oeschichte  einea  ProbleniK  an  spnwbon,  ein 
dingliches  Subjekt  der  Entwinklungsraihe  anuimmi,  ^^ind^m  sie  von  einer  Rolbst- 
entwioklung  der  ,Idee^«  einem  Fortschritt  des  .Weltf^HteK*  n.  dgl.  spricht**:  ^U»* 
metaphysischi'  Formel  muß  sieh  uns  in  <  iiip  m^thodisehc  wandeln.  Statt  «  imis 
jr''nt«'in>i;»m»'n  Substrats  sufhcn  uikI  fru-dtTii  wii  nur  tli»-  frf<lankli«'lie  Kon- 
tinuität in  ilen  Eiiiz«'l|ilia.M'n  t;t'S(  ln'li<>ii>:  sie  all*'in  ist  t>s.  die  wir  luaurht'n, 
um  von  der  Kinlirif  des  Pritzis-.!-*;  zu  s|»ri*clifn."  (S.  IS.)  D.irf  Minnt  die 
l^istung  eines  Denkers  uft  nur  als  neue  Wendung  eines  sehun  vor  iluu  witüJer 
und  wieder  ang«faflt>i*n  Problems  e^'hm,  m  wt  hierbd  einer  anderen  Gefahr  au 
hegognon:  der  voreiligen  Konstruktion  von  inneren  ZosammtHihingen  anf  Grund 
moet  Verwandtschaft  bloß  terminologischer  Natnr.  Ihr  vorfillt^  wer  die  neue  Wendung 
di>s  Problems  übeiNieht  und  nur  eine  neue  Nüancierung  eine<  ^irli  im  wHsent* 
lielien  gleich  hh-ihendeii  Inhalts  /.u  erkennen  venni^;.  Während  z.  B.  Mrunn- 
linfer  liehauji!  ''.  '_-nidf  dit'se  Forini-in  niadn  ii  in  üipt  ir<'>^'  lii<-iitli<  lien  \tifeii]andei - 
folge  die  waliii'  <  u'^rliH  litt-  ilcr  l'lnloso|(lni'  ,iu^-  und  i'n  iino  dieht  nelii  ii  !.<'ibni/ 
.stellt,  hetont  C.  tnuner  wieder  die  Notwendigkeit  einyr  liistoriseli  ftindieiieu  Er- 
wägung do«t  saohliukun  (Sinnes  und  des  systematischen  Zusammenhanges  der  durch 
di<>  gletofaen  IV^tmini  dargestt'llten  Bogriffe.  (Vgl.  $.  H70:  Asm.  70  8.  581.) 

,tDio  Logik  hat  keinen  Aofimg,  wenn  nicht  in  ihrer  Orienticrong  an  der 
Mathematik.*^  Dieser  Gedanke  Piatons  war  dem  Uittelalter  verloren  gegangen. 
ISn  deutscher  Mann  war  es,  .,wdcher  als  der  Allen»nten  einer  diese  Verbindung 

der  l/'irik  mit  der  MiBthematik  weder  anknüpft.-:  .-in  W'inxersnhn  von  der  Mwsel, 
dl  I  Kaniinal  Nitolaus  von  rnes."  Dureh  <iie  Kin^ieht.  ..dall  Vorau^s<-tzungi'n  die 
<  iruiidla<,'e  d«'r  Wj-^cn-'  haff  liilden.  ist  <-i  zum  i-rsr.Mi  r,<-i:ruiid<T  dt-r  ii<"ien-ti 
l'hdosojthie  gfWi.nieu.'  Au  dii'sr  Ans«  !ia\iinii.'  ll<"nnann  Cohi-U'-  (Kantrede  zum 
H.  2.  IIMKI,  S.  1»,  Kinleiluiig  au  liunge  a.  a.  <  >.,  S.  ir»l),  dem  ja  V.  am  li.  wi«  wir 
oben  sahottf  den  i'Kten  Keim  zu  seinem  WeriM.*  verdankt,  kniipft  C.  au,  indem 
sein  I.  Buch  .,Die  Uenaissanue  ds«*  Erkenntnisprobleros'*  iS.  51—186)  mit  «nem 
0.)  Kapitel  über  Cusanus  einsetzt  (8.  52—85):  ..Seine  Problemstellung  wunelt 
im  Mittelalti-r;  >em  Krirebni»  aher  führt  ihn  unniittelhar  an  die  Sehwelle  der 
neuen.  'Ii'i  <  nt'  vim  tipii  l'liilosophi«'"  (S.  "'»1.  Weil  ihm  ..das  giittliehf  Sein 
als  der  ali>olute  \kt  Ai--^  Seiit-ii-"  gilt  (S.  7i\).  mnW  uns  di<'  l,idir>'  des 
('usaners  als  eiu''  V'-rstuff  j>'ü'*r  Erkenntnis  gelten,  de-  \<n\  Ki'pl«  r  und  'l.ililei. 
vtm  den  Kht.s«iikern  der  mcKlerneii  exakten  Naturwisscnsehaft  ai  voller  Klarheit 
durchgebildot  wurde:  dafi  das  Sein  nur  in  Oesetaeu  gegründet  werden  könne. 
Wenn  jene  die  «sobatantielle^*  Weltansicht  endgültig  durch  die  „fnnktionel  le*' 
überwanden,  so  lernen  wir  aus  C.'s  Buch,  daß  Cnsanus  der  erste  g^esen  istf 
welcher  den  ailroShliehen  Pnrtsßbritt  in  dieser  Richtung  Mnlwhnt.   Cohen  sagt 


Digilized  by  Google 


Dus  £rkeuiitnispivbi(uii  in  lit'i*  i'tiil<iAopbit»  und  Wissi'iiM^tiiift  Xö7 


fftmer  in  jenw  Itede  (S.  10):  ,,Die  Kunalt«.  w«>lcho  (hitw  mit  twinra  Nacbfolgem 
verbindepf  sind  leidor  venchfittnt:  tta  wär»»  von  höclmtem  Werte,  wenn  Mct,  odai 
mir  Veraweignngon  von  ibben,  -  wieder  aul(9i!deckt  werden  könnten/*  Aach  diesi« 

.  Anrefniuf,'  bat  C  fnn  htliiir  \v.ti1«mi  lassen:  Bovillus  %-erkor|)ert  „die  nttchste  gtv- 
!M'hiohtlicln!  WirkunK.  dir  ilii-  Krk"nntiUHl(»hiv  dt's  Nicolaus  <'u^;lIllI^  Miisüld»)" 
(S.  77-  Srti:  währi-rid  \vt'itiM-|iin  das  iin'taphysi-^ch.'  Klcrrictif  vim  ('iis;is  K- b  tnitriis- 
lohn-  „vor  all<'m  in  .  d<T  itaIi<Mii^i  h<'ii  Natiirpliiltisophif  vvi'iterji>'tiili 1 1  winl, 
Juit  «-rst  di».'  modonK' Matliematik  und  Naturwissfiisi  liaft  rli»-  .  .  .  tioffn»  (kntiM  iie) 
«vrundtendonz  begriffen  und  wiedergewonnen*^  (S.  .sr>).  ' 

Das  2.  Kapitel  des  i.  Buchas  .,l)er  HQin.iui8riiu9  und  der  Kuinpf  diT 
FIntonischen  nnd  Aristotelischen  Philosophie''  (8.86—161)  führt  nns  vor  die  „Er- 
nenenwg  der  Platoniaehen  Philosophie"  (Flethon,  Ficinos)^  ^ie  Reform  der 
AristotelisobeoPiBycboIogie*^  rPOmpoDazsi^ZabarelUi),  ^ie Auflösung  der  «»bolastischen 
l/>gik'*  (VfllUu  VIves,  Romus.  Zahan'll;;.  F.  P.  della  MiraiulHla.  N'izolins).  sowio 
die  Ern<Mi<?nini;  der  Natur-  und  (u!si,hiiditsansi<'ht  '.  Da- Kapitel  hes<  liäftii,'t  sidi 
mit  dem  Skeptizismus,  d.  i.  lern  einfluHrfiduTi  Moiitaif;ni!  und  seinen  Sai  hfuli'^rii 
{S.  1G2 — 180):  s<>in  Endcrt^tduii!»  ist  rii<  i»i  negativ,  du  siili  für  Moutai^Mit'  iv.  dctu 
Zweifel,  aus  dem  iiim  em  ui?ucr  Bojjriff  d«i  SelbsterkeHntiiis  orstaadeii  war,  ,.zu 
jtleich  daa  Vorgefnbl  neuer  Aufgaben  der  firkenntnis'*  ansspricht  (B.  181). 

Das  II.  Buch  {'S.  187—372)  verteidinet die , Jäitdeekuii^  des  Natu rltegriffü- : 
von  der  durch  metapliy.sisohe  und  sensualiatische  Tendenzen  vielfach  getrübten 
deutacheu  nnd  italienischen  NaturfAUosophie  (Pttracelsu«,  Fracastoro,  Telesio. 
Ciim|Moel!a)f  Cardano,  Scaliger  nnd  PAtrzsit  bei  dem  zum  erstenmale  der  Kaum- 

l>furiff  diT  Nat  ii  rwissensehaft  seine  Selbständigkeit  gegeuüber  dorn  scholasti- 
schen Hcgi  iff^-  und  Kaff'fjorit'risystf'iii  ^'ewiniit  (S.  .-3.'i),  führt  uns  der  Wt-j;  zu  der 
.,Entsttdiung  dur  oxakt'  H  \\'i.s.s>'nschaft  -  (2.  Kap.,  S.  ü^j'»}.  woluho  das  Wt-rk 

Lt-onardos,  Kepleis,  lialüfis  ist:  es  fallt  fui  inttuussantes  Streiflicht  auf  Gillicrt, 
durch  den  besuuders  Kepler  metbodisuli  angeregt  wurde  (S.  270  ff.).  Oalilebi 

-  Grandgedanken  wirken  fort  in  der  Mathematik:  hier  bedeuten  Cavalieri,  0^331  ff.), 
Boberval  ^8. 332  ff ),  Vieta  (S.  335  ff.)  wichtige  Etappen ;  desgleichen  Neper  (8. 33tf  ff.), 
der  nooh  auf  Kepler  gewirkt  hat  Kap.  3  (S.  340^37*^)  behandelt  „Das  Copomi- 
kauischo  Weliaystern  und  die  Metaphysik'*  —  Bruno,  dessen  mathematische  Ideen 
trotz  ihrer  uratonalistiseheK  < .  ■I  iiiidenheit  in  der  .Vuffas.sun^'  d(>s  Minimums  das 
Krkt'iintnisprobleni  zwar  fonifüi,  iii'>'<<'n  Systi-in  jed<icli,  »'in  Nebeneinandi-r-  ititt'l!.»k- 
tuulistischer  Krkenntni'-leiin-  und  iiiysti>i:h<  r  Naturaiiffa--Nuni:.  mit  Lronardo  v^r- 
glichea  einen  liückschritt  h<>deut<'t.  Vielleicht  wäre  hier  das  jjesehichlliclio  Vur- 
hiltnis  klarer  vor  Augen  getreteu.  wenn  dies  Kap.  3,  Btunu.  vor  die  großen 
Entdecker,  die  im  2.  Kap.  bdiandelt  sind,  gestellt  worden  wire:  er  würde  dann 
aal  die  italienisohe  Naturphiloeophie  folgen.  Dieser  ZuMunmenhaosr  scheint  mir 

.  wenigstens  bequemer.  Und  der  Obeigang  von  Galilei  su  Descartes  würde  ohne 

.den  Umweif  nach  rückwärts  über  Brano  leichter  sein. 
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Deacart««  igt  «t,  der  ^An  OnrndieKUiig  des  Idealismus  (111.  Baoh.  8.  373 
Im  518)  volbiebt.  Das  Kapitel  Ober  ihD  (I.)  ist  wohl  das  am  mmnea  fesselnde 
lies  Buches.   Ihm  galt  18fJ9  schon  dio  t<p^te  |ilnlnsophis(]i(^  Voi-öffeiitlichung  C.*s 
(Vgl. 8. 154)-  War  in  dipsor  vorwiegfiid  diojoni^f  Hiclituiig  von  Descartes*  Denken  her- 
auKZuarlx'itcii.  wdi  lic  auf  L»'iliiiiz  hinlcittn.  so  wird  hier  seine  Oe«aMit!eistm)g  in» 
RahnuMi  d»M-  f^nn/.cii  Kntvvickelnrig  l/etrai?h*t't.    Fin      Ka|Ht<'l  ..Das  Krituriiiin  <ler 
klaren  und  deutliehcu  l'er^eptiou  und  die  Furtbildun^  der  CartasiKchen  PhilosO|thio'' 
(8.  434—518)  zeigt  C,  wie  bei  Paseal  die  mathAmatiaditti  Priosipien  der 
Efkeanteia,  dereo  Begiündttog  das  oberste  Verdienst  Descartea'  ausmacht,  aar 
Cruodlage  des  sohftrfsten  Batioaalismua  werden,  aber  nur.  um  nodi  tiefer  als  bei 
Dwoartee  im  Dankel  dieologisdier  und  ethiscbwr  Spekulation  su  verlanfen:  »In 
den»  Moment,  in  di'in  das  efhi^oli«  ProM<nn  für  P.%scal  lt'l)t'ndig  wird,  schwindet 
frir  ihn  zti^lt-iili  ili>'  llclciitiin;:   diT  tlii'iin'(iM  tn'ii  Wisscnsdiaft   und  ihn-r  spcko- 
lutivt'M  l,(isuti^';<v  crsm  he  (iahiii.    Vou  nun  an  liefinÜLU  wir  uns  völlig  im  Bannkreise 
AngustiiiiM  Iht  Stiinnumg"  ^8.  445).    Au'-h   für  di*'  spiitoren  Foitsffzur  Desuailes' 
ist  c»  bezeichnt^ud,  daft  ihr  Interesse  mehr  durthiu  sich  richtete,  wo  die  Schranlie 
xoa  Desoartn'  Lehren  liegt,  als  daB  sie  dort  weiter  arbeiteten,  wo  ihre  eigentliche 
geschichtliche  Kraft  zu  finden  ist.  Oeultoex,  Burthogge,  llalebtuiche  begioneu 
wohl  alle  mit  einer  Kritik  der  Erkenntnis,  seblieBen  aber  mit  einem  Doalismas, 
in  d<^m  int  Ict/.ton  Bnde  die  Prinzipien  des  VerMandee,  weicht-  zuerst  als  die 
r»rundhi;i:t;  dor  EriiiMintnis   auf;it»»tellt   worden   waren,   von    einem  .Icnsoifipon, 
Materiellen  oder  Ideellen,  al-liiinu'i!,'  «letnrifht  wi-nlen.    Bintho!,'!;»'  und  Mali  firanehe 
bereiten  in  einzelnen  \\ i- litijit  n  Leliivn  ><jIi<ju  auf  <lu;  eii^lisclii'u  riuiusoitlau  des 
17.  und  bes.  des  18.  Jahrhunderls  vor:  mit  diesen  soll  der  zweite  Hand  beginnen 
(8.  VIII).   Der  erste  schließt  ab  mit  dem  AosgauK  der  „CartesBchen  Philosophie** 
(6.  6Ü4-518>:   Bayle,  dem  die  „Inmiere  naturelle'*  Descules  als  der  obeistt» 
llaBsti^b  gilt,  vollsteht  die  Kritik  der  historischen  Trsditicni  und  des  Offenbarungs- 
Rubens.  Wenn  seine  8ke(>sis  auch  ethischen  Zielen  zu.xtD-lit«.  so  konnte  sie  doch 
nieht  zu  einem  [Kwitiven  .\l»srhhil{,  zu  einem  bejahenden  Insicbruhen  der  Vernunft 
jrelatitrf'ri  :    es  T-liltr  ihr  »ii»'  Fnhlnn^  mit  d'T  "xaVt.'ti  Wts-.iMischafl  (S.  .')!7)  Ifi 
Voltaire  <'r>t  vm  iin^  sich  die  Kritik  den  Dogmas  mit  .,der  neuen  Newtouischeii 
^Veltan^i«■llt•  •  (S.  äl!«». 

Zu  dieser  soll  uns  d.'r  zweite  Hand  von  ilfr  enplisrhen  Krfatiinni:s|>liilusuplue 
aus  hiuiuhren.  Parallel  mit  der  Schilderung  des  Fui  ^auKes  der  Naturwisseniichaft 
von  Newton  an  soll  die  Entwiokelung  des  Idealismas  von  Leibnis  an  daiigestellt 
werden.  ^Beide  Ströme  vereinigen  sich  in  der  kritischen  Philosophie,  mit  deren 
Daretellnng  das  Werk  seinen  Abechlofl  erreichen  soll**  (B.  VIII).  Ich  sehe  d«r 
FortsetsQog  des  Werkes  mit  lebhafter  Spannung  entgegen.  — 

Denn  es  ist  eine  kühne  Gestaltung  des  gansen  Stoffes,  der  im  ISn« 

zelnen  sachlich  getreu  beh*  n  I  t  wird;  eine  systemal Ische  Durühdrin^ung  di>s  ge- 
schichtlichen Geschehens,  oiue  Normung  des  ganten  erkenntoislhoorethichen  Fort- 
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Bcbrittes  der  iieuoron  Philosophie  zu  oincin  OuiS.  Mau  glaubt  —  diese  „Veiding- 
lichiinp"  möge  oiniiuil  ire.sUittcl  sein  —  ijif  Walirhoit  hin-  unfl  berwofien  zu  schon 
im  Spiele  \vifi#_»rstrchender  Gewalti'ii,  wiitirond  (Jurh  cino  imnicr  \vip(i(>r  finst-tzondf? 
Htröniung  n;u.h  einer  hestimmten  Kit  htuiig  iiin  unverkeiiiil-ar  ist.  liier  scheinen 
die  Wasser  des  I'iobleniK  geduniint,  da  durchbricht  es  wieder  seiue  (Her.  Uud 
doch  wird  «UniBhlich  §oin  Bett  fester  und  fester;  je  weiter  die  Jobiiranderte  fort« 
sdireileo,  desto  klarer  orfcennen  wir  die  Stetigkeit  des  Flusses. 

Düsseldorf.  Paul  Wü»t. 


Hugo  PrenB.  Die  Entwiokelttttg  dett  deutKchon  Stadtaweseni«.  I.  Bd.  Elnt^ 
wickelttogBgeachlohte  der  dentsclien  RtidteverfsMunf.  Umpsig:  B.  O. 
IVubnor"  1006.   (XII  +  H79  S.   8»,  4  Mk.  HO  Pf. 

Der  mit  dem  Stdfff  in  nicht  {rewöhnliehem  Maili»  vertraute  VerfaaRer  fffht 
in  dem  voriie;.'tiiiifn  ersten  lJ;iii<l«'  >^eiiies  Werken  iilter  die  EiiTwitkelunfi  des 
deul>i  hen  Städtewe.sen^  eiti.-n  l'beil.ln  k  Ül»'l'  die  i\)it\\  1'  k'-Iillii;-u'e-i  iiii  llte  der 
UeuKscIien  8tiidte ve  rf  assu  iig:.  und  zwar  in  <ier  fesselndsten  und  iehnvichsteii 
"Weiso.  Sieb*  sind  di»'  grollen  Moment«*  der  EntMiekelung  in  den  Vordei^rund 
gestellt,  st^  wird  da»  Wesentliche  betont  und  immer  wieder  umieht  der  Kundige, 
daft  der  Verfa.««er  mit  dc*n  vielen  Controversen  df>r  Ktadtisohen  Yerbsstugs- 
geschieht^,  spesieU  auch  dAu  an  ihre  Entstehung  sich  knüpfenden,  wohl  vertraut 
i»t,  map  er  nun  die  Vertreter  der  '  in/.elnen  Auffassungen  direkt  nennen.  \n;\'^  er 
sie  wie  /.  I!.  tiei  der  Alilehnunj:  der  Tliedrie  der  Flntstetiuiip  der  deutseju-n  Städte 
au<  lii'ii  alt. 'II  It'imeivt.'i'lti-ii  auf  <,'ermanisehen  Hoden  nur  arideiiteu  (Savi;;ny  u.  a.). 
lien  rei(iilialtif»en  Sinff  f:li.'dert  der  Verf.  naeh  i-iiier  Kiideituntr  in  die  Kapitel: 
Üas  Auf.steigeu  der  «leut.sciiea  Städte  liiüte  und  Niedergang  des  Stadtewe!<eu.s 
—  Das  Stidtowesien  im  absoluten  Pürstenstaat  —  Die  Wiedei|^bnrt  stidtisoher 
Selbstverwaltung  —  Die  Entwickolnng  der  Stftdteverfsssnng  bis  sur  Gegonwart. 
Aus  aUoD  Darlegungen  sprieht  ntne  lebhafte,  temperamentvolle  Persönlichkeit,  die 
auch  denjeni^ren  intt^res-nieren  nuill.  der.  sei's  gnindHÜtzlii  h  ilie  politischen  Att- 
sehauunjren  des  Verf.  alilehfit  «»der  ihm  im  Kinzelnen  nieht  zu  folu'''n  vermag. 
Ueleiiniii:.'  und  reilliste  AnreeuuL'  wml  aln-r  j<>d.«r  ans  ijeur  .im  li  in  f«u'nieI|Kr 
Uinsicht  sehr  anspreehen<len  l'.ui  hr  >i  luijifen  k'Uiiien.  Daü  der  ji^elelirte  .\pparaT 
nicht  in  Form  von  Anmerkungen  und  Ijteraturuachweisen  gegeben  i.st,  rechtfertigt 
der  Vert  in  der  Vorrede:  f9r  dAn  OiMehrten  seien  sie  cntbchirlich,  fOr  den  ge- 
bildeten lieser,  der  iHicb  nur  belehren  und  anregen  taiweu  will,  vielfiach  lastig. 
Hanoher  gebildete  und  auf  wettere  Belehrung  hedaebte  liOie  wird  vielleicht  anden 
denken.  Höchte '  das  Werk  von  PreuB  auch  in  der  Provins  aufmerksame  Leser  . 
finden,  auf  deren  Boden  dns  gmite  Werk  di  r  Wiedergeburt  HtädtiKcher  tJelhst> 
verwalturit'  vor  bald  einem  Jahrhundert  durch  Stein  und  »»eine  Oenossen  ge- 
Hcluiffen  wurdH.  ^ 


Kritiki>ii  uu(i  Knf<<ratt\ 


Bertnini»  Uugi>  U.  Vh,  f3m  I^twickeliuig  des  Deich-  und  EtitwäsMening»weiM*iiK 

im  richit-t»'  f|.»s  houHg«;ti  PatizifriT  ir!i\ .'Hiandes  fwit  <\>  i\)  M.  .Tahr- 
linn<l<'rt  iicJist  i-uwr  Vnrp'srlii<  litc  <i.  r  liydro^aphisclx-n  Vfrlialtnissc 
ili'f  Iiiik>'-i  itit:''ii  \Vt'i<  hsrlnit'<l«TunL:  v  i[i  iMrx  hau  bis  zur  St-«'.  il.-irt'«'st»>llf 
an  iNt  llaiid  vuii  L'rkau<ieji  iiiul  akteiunaHijjen  Na*  lirii-hti-ii,  heraiLs- 
;;eK<'b«*u  vom  Dauizigor  Doiubaiut  uls  Kc^^tschi  i(t  z.\ua  lialbtuuüondjührigen 
Jabtlaam  der  im  Jahre  1-107  von  d«*m  Hochmeister  Conrad  von  JungioKon 
volkogpuen  Bi^ruiidung  der  OiKaoiflation  des  DeichgeuoMenschaftawnteuii 
im  DansiRier  WerAer  verfaßt  Danzig:  Druck  der  Danziffer  Allxem. 
JSeitung,  1907  (194  H.  f^Bfolio  und  5  Kart<qibetfaigen). 

Bin  iiaßerer  Anbiß  —  ein  Frosefi  xwischeo  der  Stadt  Dansig  nnd  dem 
•Danxiger  Deirhverbande  —  hat  den  Anstoß  xu  dem  Werke  gegeben^  das  ab 

F«-<ts(hi-ift  tini  li  Vi'ilauf  eines  halben  Jahrtausends  wlt  der  Hegriindung  der 
Or-janisatioii  tlt>>  Ili'icli^'ciiosM'hsi  li.iftsw's.'ns  im  Dan/.ii^iT  Wt-nlcr  clMn  li  di-n  Hoc-h- 
in''i^t<"r  (V)nra<l  \nii  .iut!j;irtirt  ti  im  .lalii»'  l  i<»7.  kiii/.lii  li  iTS(  lii»'ii''n  i-t.  I)*'r  Verf.,  uIh 
|)oi<hiiis|»ekt<ir  sfli.st  mit  «i'-ii  vu-Iimi  ti'r  hnis<'li<*n  l)ifi^'''ti  wohl  wiiraiit.  ilit-  «laliei 
in  Frage  konim«*n.  kunnt»'  di««  Entwickeliing  clt's  Danzi^'»'!-  ÜfichvorhanWo  m  gan« 
linderer  Weine  übersehen,  ab«  m  etwa  ein  Historiker  zu  tun  vermochte.  ■  Nach- 
dem im  l.  Kapitel  dai*  Oanziger  Werder  vor  der  HeHiedelong  dnrrh  den  Orden 
beJuuHlelt  iüt,  folgen  die  nachstehenden  Kapitel:  II:  Die  Besiedelung  und  Bm- 
deiohung  Danzijrer  Werdern  im  14.  Jahrhnmlt-rt.  III:  Al!gfm<Muo  (icMohicht« 
ili's  H»'i<  h-  uiui  Kiit\vä'^>ii'nirigNW»»scns  im  Daiizifier  Wt-iilt-r  von  1107  —  l!Mt7. 
IV:  Di»'  Kiitwirkfliiiii;  <h'^  Ih-irli-  mi'l  F,nt\vjisNPruiifr<\vrscns  in  ilfi  ihmicii  Hinii»-»- 
»M'liniiif.'.  V;    |)i>'   Orji.tnisatioti    il«'»   Dfich-    und    KutwjiNst'nui^'^wi'scnH  mt 

Üjujziger  Wcnicr  von  1407— UMJ7.  VI:  Du*  \Vei<-hs«'Kl<.'irlic  «li-s  Daiiziger 
Werden)  in  der  Zeit  von  1407^1907.  —  Vll:  Die  Binneuge«-aiwer  und  Binnen- 
verwaltungen  im  Danxiger  Werder  von  der  Ordennseit  bi»  zur  Jetztzeit.  — 
VlII:  Die  Deich-  und  Entwjiieierungslattten  im  Danziger  Werd«>r  unter  Danziger 
und  preullisrlHT  IIi-rr<r  liaft.  Den  Stoff  illnstrinnm  Kart«>nlMHtagien  und  zahl- 
reiche Text^ililor.  dif  l)ai'lppun{(«>n  <iiid  durch  ein  r'Mrhlialtip's  rrktinii^nmatprial 
tiindam<'nti»'i1.  'tlnii^  .ui-  ti  nur  ''ntf-itit  in  dt-r  I.,ML't'  zu  ^fiti.  den  Inhalt  soldi 
«•in<'s  t:ro|U'n.  ti^  ijuisi  ii«'  Kt'iirirrii--i-  \i>i.iiisH'tz»'nd»'n  Wnrkt's  hi«T  in  ••UK'ni  Iv-'fcnit»' 
•wi»MleizngL;l)fn,  wollen  wir  nur  darauf  hinwei!<«n,  diill  uu.s  deni  gelHhilt-ii  Werke 
der  Wawerboutechniker,  der  <nK>graph,  aber  anch  der  Historiker  mannigtechan 
Gewinn  z^hen  können.  (Vgl.  z.  B.  8.  3  die  Rektificierung  von  Ortsbestimmungen.) 
Ft«ilich  stehen  die  Urkundenabdr&cke  nidit  durchweg  auf  der  Höhe  der  Aufgabe. 
(Vj^  den  Abdruck  auf  8.  102  oben,  wo  der  Copist  entwerder  nicht  richtig  zu 
.  lesen  verstand  oder  e«  untorlioss  eine  un<;inni)4*'  Voria;,'«'  rii  hti^'  zu  stellen.) 
H»Tv<ir/i»hnlM'n  «f^i,  daH  au<  li  auf  di'-<Mii  <ft'l>it't<'  di-r  ticf^n-ifcn  Ii'  Kinflnli  d*'r 
Verwaltiin^rstatii^kfif  d'S  d-'ut'^rhfn  ( »rdt-ii'-  zu  Tair»'  »rift:  If^-r  < .niti'ii:>  'lank''  *lt'i 
die  Dcu'hvurbältQissi'  n>geindca  Liudtafi-I  von  140?  ist  niuulu  h  nu  ht  nur  originell, 


Digiiiztxi  by  Google 


Die  dimfairhen  8t9dte  und  Bälger  im  Mitte>|ji1tor. 


161 


»tnndpm  Auch  l>is  auf  <ltni  heutig«  n  T  ii^  wirksiun  f;i'Miel>t'n.  Ks  liagt  im  Weeieil 
umffinnroit  hfrL'r  Arbciti'n  so  sj)i';cit'll<  u  Inhaltes,  daß  sie  in)  Allge  meinen  auf  einen 
•»••stimmten  IntiTessentenkreis  iH-vithiaiikt  lil»'ibt'n.  Wir  hoffen  ali'-r,  «iail  «las 
j^ründliche  und  IeLrrei«rh«!  Werk  doch  in  keiner  Hililiotliek  felileu  möge,  dio 
»ich  besonders  mit  dem  Samm«hi  landeRkundUoher  literatur  tiefaßt.  Diefie  erführt 
daix'h  dajt  Werk  virklicb  eine  Beraichemng. 


B.  Heil.  Die  ileut^elien  Stiiilte  und  Biirger  im  Alittelalti-r.  2.  verl>.  Aufl.  Mit 
zahlrekrhen  AhbildangeiL  im  Text  und  «»ner  Duppeltafel.  Leipi'.ig.  K.  Q. 
Teubner,  1906.         8.  8*.  Am  Natur  und  Oetsteftwelt.  43  Bändoh««.) 

Die  wie  tto  manche  andere  in  der  ivhrreiohen  Sammlung  „Aus  Xntur  und 
Uei^tatwelf*  cntchtenene  Schrift  aus  VortiSgen  henürgegangene  Afbät  Heil»  gibt 
in  großen  Zügen  und  in  anKprechender  Fonn  men  Überiilick  Uber  dan  deatswbe 
dtidtewetien  im  Mittelalter.  Abbildungtm  tragen  cur  Vevaasciianlioliiuig  deM  Oar- 

^'elef^ten  l)«i.  Der  Verf.  teilt  seinen  Stoff  in  <lie  Alfleiinngen:  1:  Oi»-  \nf?uij,'L' 
lies  Biiru'iTtiinis  iti  Stul-  iiii«!  Wi'^ttleul-M  lilaiul,  II:  Die  «Jründnng  «h-r  ostileutsdien 
KHh'ii'  i'-t.itlti"  iiw\  ilu--  Kntwickeluiitr.  III:  Die  wirtschaftliche,  su/.iale  und  pulitiM-he 
Kiitwu  ki'lun«  dt  r  deutschen  Städte  wahrend  des  14.  uu'l  l.'j.  .lahrhundt-rts, 

IV:  Äullere  Ei>»;liuiiiung  uml  inneres  I>;Ih»u  der  deut:>eheu  .Städte  am  Ende  des 
Mittelalter*)  und  v<>rfolgt  in  diesem  Rahmen  die  Geschichte  der  Stftdte  und  Ava 
böigerüchen  Ijobeni»  von  den  enden  Anfilngen  fdädtiiioher  Gemeinwesen  in  Deutsch' 
land  bis  zum  Beformationcnteitalter.  Ein  Venseiohm»  der  wichtigsten  literarischen 
Hilfsmittel,  das  d»'m  llüi  hN-in  voran^yestellt  ist,  wird  den  nicht  faehmännisch  ge- 
liildeten,  aber  gesrhi<  htlii  h  iutennwierten  Lesern  willkommen  $wiu.  .Mix  hte  es 
ihm  an  solchen  nicht  f»>hlen. 


*)  Hesonders  darf  das  7.  Kapit-.-l:  .,Da.s  l'rivatlebeii  der  Hürger  vun  tler 
Geburt  bis  «um  Tode**  knlturhiatonsches  Interesse  Iwansprucheu.  In  sehr  an> 
sprechender  Daxstelhiof  hat  soeben  auf  vJnmd  eines  reidien  gelehrten  Ibterides 

einen  ähnlichen  Stoff  (I.  FroiheiT  von  der  Ropj»,  der  h*>währte  Kenner  hansisi  her 
<i(~<(hiehte.  in  den  l'fiiiL'sthlatteni  ties  Hai»sischen  <  ies<  hichtsverfius  ßlatt  III  15)(j7 
unter  dem  Titel:  „Kaufmanuslelien  zur  Zeit  der  ilansa"  hi-haudelt. 


Alt]«.  SfoiiBiMcbrift  Bund  XLV,  H«ft  1. 
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Kritiken  und  Kef^rate. 


JOAChinit  I'i'.  Krü  h.  An  hivr.it  iiml  An  liivilin-kttir  (in  K<>iii^''»l'<'ri.'),  N';i|">l>''>n 

in  KiiK  keiisfi  iii.  Im  Auftrajr  «ii's  IJur^rf^r;lf<■lI  iiml  (iniffii  ütMnir  zu 
Dnliua-Kinckenst.'iu.  IV-riiii,  U.'lir.'n(J  &  t'o.,  IlMKi,  gr.  s".  (ich.  4.«>t)  Alk., 
(irh.  fi.00  m.,  XXVni  und  22t>  Spifen.  mit  3  AWnldnii>,'i>ii. 

Dohna)  llannil'ul  /.a.  Huijifiiaf  iiiiil  ••raf.  •  ifiHMalmajur  /.  1)..  Naixih-oii  im  Kiiili- 
jahi'  1M>7  Fin  Z«'ifl'i!il.  Mil  i-iiMMii  Vunvori  v<iii  (ifui^'  IJur^'unalVn 
/u  l)t»hua-l- III*  kt.'iisU'in  iitui  mit  11  At.l.iMnii;:t'ii.  Leipzig.  <icMi-g  WigaJid. 
1!K)7,  gr.  ft».   fipli.  4.0t)  Mk..  pO..  .-,.:.u  Mk.  VII  un.l  144  Seit»'n. 

Mit  ;.'i'\viihi!ri  r  >fri-t'  r-^'  liafr  hat  in  il-  iii  "'istcu  »Iit  l>ciiii-ii  p-iiaimti'U  Wi-i k«-. 
Hie  (hiri'li  vnrii«'liii)'-  Aii^-T.ittuiii,'  uti<i  -|>!t'inh'!i  ii  Dnit  k  ^'  h"!!  ;iulii'tli<  h  angfiichm 
uuffalii'u.  (M'lji'iinnit  Ji«ai  him  ciii''  urkuinllirht'  uii'i  i|Ui'!li  iimaliij;<'  I)ur>iti'lliuig  «Ut 
„loisirs  de  Kiakt-nsteiii"  (1.  April  hin  Ü.  Jiini  ISOT)  grg.'hi'u.  wa]ir<>nd  wek'h«r 
Kiiimitton  im  Anschluß  an  tvineu  vimigtSgigi'U  Ofitttrader  Auftinthnlt  (21.  FebruMi* 
bi»  1.  April  18(17)  in  ra<ttloHor  TütigkiMt  die  Rntscheidung  dfv  ost]in*nlti!x:hou  Feld- 

XUgx  V^^^^^l•«•i^•t«•, 

Tnd  ditNi*  Darstolliiug  ist  nicht  nnr  i4>sliar.  nirlit  nur  vurtrefflieh  in  dt'r 
««nipiiiernufT  de»  reichen  und  inti^rttisantcn.  alx^r  awrh  diMiiamtim  und  ninnlicli 
HprndeD  Stoffe»  irie  in  dm  liieOendi«  and  niii.««ti*rhaft  kbtn'u  Htil,  —  Kie  IwnMi'hi'it 
aurh  in  vielen  Puukt«»n  unser  Wii«»ion  in  <lankeuKwcrte»tfr  Weiw». 

Der  Vnrfasxer  hat  inshcMinden*  außer  einiicen  Htiieken  des  DiibnaiKchen 
Katnilienan'hivit  zuSehiottitten  «um  erNtenMaie  das  wertvolle  IVnt«»koll  vom  2.  D(>z. 
1H41  filier  die  Vernehmung  der  damaftt  noeh  letM>nd(^  Augenzeugmi^  dfs'scn  KxtHtenx 
frflher  nur  in  •'U'^fn-n  Kr>*i«'n  hflnnnr  whv  uii'l  (l«?ss<'n  \ t iraf  Alfn'<l  /n  |»nhna 
im  -liihi"  !!»'!'.  t...M.rL:tt'f  Al"ii'uik  ( lifriiii.  .Mittl>T  u.  S«>liii.  aKM:i!iii>-kripf  L;""irii' kt| 
«It'ii  W  i-L'  m  (lif  '  *ff.-iirh<  hk»'it  III»  ht  L'<'fuii<l<Mi  hatt»-.  -  /aun  rrst»_'ii  Mal«' \ ■  li-f.iii'lic 
alj«inii-kfn  (ll>>ilaj;<'  1,  S.  I7S  ft  i  uuil  aut«M-|io|ifeii  kunm'ii.  Kr  liat  uIm  t  uaturii«  Ii 
aueh  ilici^irrosiMaidimee  dl'  Najiolcon.  dii;  neu4mm  ü'anaÖNiMHbea  liesehiehtMHchreilier 
und  die  MeinoirenUtendur,  «loweit  sie  ihm  zngSnjslivh  war  (in  KönigslN^ix  f*'blt  ja 
leider  m  maucli<'»i!l,  heranziehen  mu9W(>n.  uro  das  Üild  zu  ii)cänz<<tu  —  troltei 
denn  freäieh  nach  Ls^i  der  Soefae  eine  aueb  nur  relativi-  Vnllstiindigk<nt  trotz 
•I«  V  al«>rauH  reiehhaltigen  Quellenv(>rzei<'bniKHi.>s  auf  S.  XVIII  ff.  uiebt  zu  i*T' 
n-irheii  war. 

Da--  W.  rk  ••ntbalt  j<'<l<«  h  uii  Iit  mu  '  iiif  Ufr«'i<  h<'i  iin^  ih-r  4i«*schi<'l)te  di'N 
<iNf|irtMi|ii-i  liiMi  F''I<Izuir»'^  vi  IIm  t,  <I<  i  'li-ii  lm|«'iafnr  auf  «Ici  UhIh'  scIisit  Tati'jk»'it 
al-  t  »rirani^ator  uii'l  K''MhiTr  /.••ii:t.  -unm--  zaliln  !•  Ii--  fm  iln-  |>r.  iiliix(  Im- rn>viii/aal- 
gt^cliu  hti-  iiituMt'-- iiitr  Na<  hril  litt'u  (au<  h  .las  Kuituriiilii  in  H<-ilagt'  I  ^'••iiurt  ilaziilj. 
—  uaiucntiirii  suul  «Ii«- Str.-iflicliter,  die aiif  die  aUg(>in<-ine  |>olitiM*be  Ltgr  geworfen 
werden  (vortrefflieli  b«>>inndcR<  8.22  ff.!|,  ebenMf  klar  wie  zutreffend.  Man  ftihlt 
auK  allem  dax  maßvolle  und  reife  Urteil  deti  nx'tlMidiHeh  •  gesehulten  und  vor- 
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urtfilsfivien  Furwi-hcrs  h<'niu.'<,  üur  dem  (M'gvuNtuuüc  iiui  h  iiut  Wdiiltufiid«'!-  \\  jinm» 

fe»re(*ht  gipworden  öt. 

Krgauzang<*n  in  Kleiui{{kt'ik'n  wiiitJt'n  sich  uatUrlich  trotz,  der  müli:!>aiut'U 
und  umsiohtigen  Siinnilnng  de:«  Stoflies  g»wü  noch  mandu)  aus  vertwiKenen 
'  Tlaimlien|Nipieron,  Oats-  und  Orondbucbakten,  Kirchenbucheni  u.  a.  w.  <>nmtt(>In 
laMen,  uiul  man  mSolite  hofGen,  daB  genade  infolge  von  VenffentÜehitnRen,  ine 

«lio  vorliof^'t'iiilf  (IS  ist,  Roleh"«  ans  TJiht  treten  werden:  lU'iii  g*>s(hi<  litli<lu'n 
Inten'ss.'  in  der  Ostmark  wäre  damit  noch  bi>soiitleiN  «jodient.  N'ainPiitli<  li  aber 
'liirftcn  <\fh  aucli  \vi>ld  dii-  Fiin  kfiistiniu-r  Kri»'f:---.(  harii'uakfeii  n.x  l»  irtr^-ndwo 
•  rimttt'ln  lassen,  di«- T<«i»iihii  <»'itHT  Zeit  in  Händen  f^eluibt  hat!  \  "ii  Kin/.'-lncti/.i  n. 
diu  luir  gi-rade  zur  liund  sind  und  vieileielif  in  einer  2.  Auflage  Iwrüeksiehtigt 
wevden  kSnnen,  fOhn*  ich  die  folgeiHl«>n  an. 

ClM»r  di«  Aiidi«u  dv»  (irafeu  v.  d.  Oröhen  (über  den  übrigens  aucli  A.  L. 
V.  liodeltar,  Erlpboifwe,  Berlin  185R,  6.  332)  und  Alexander  Dohna»  bei  Kapoleon 
(&  90  ff.  und  102  ftl  finden  «ich  «inigt*  beountenaweite  Kadirichten  noch  hei 
Tb.  G.  V.  Hi|>pel,  Beibiga  lur  Chankteriatik  Friedrich  Wilhebn»  III.,  Bnunberg 
IHtl.  S.  26,  28  und  21)  nelist  Anm.  -  TImt  die  Episrnle  der  [teisischen  HesandN 
w'haft  el«»n»o  in  Saviuy  s  Memoirm.  liei  A.  A.  Krni'Uf.  Man-t.  le  Dur  de  f Jassano 
2*' «'s I.  Paris  1S.M.  und  in  (b  r  neuen  grellen  Ausj^idif  von  Talli'vraiiirs  Korresponib-nz- 
Paris  l'.HH  ff.,  snwir  au<li  bei  i\  Lamlon,  Li  SnIon.  Pan>  ISjO.  gelegi-ntlirli  di-r 
ÜeÄ|iret  liung  des  Mulanl'.srlien  iiilde>».  Auiii  K.  Djiuult  bat  aulier  in  der  lievue 
d'hiatoirp  diplomatique  vom  Jahre  1889  nochmala  beMmdcrs  über  die  Veihandlongen 
XU  FSnckea<ttein  ftehanddt  in  der  wertV(>llen  Kchrift  La  poUtiqne  oricatak>  de 
Napoleon  1.  PnriK  1901.  —  Wie  aehr  Napoleon  in  der  Tat  Friedrich  IKUhelm  III. 
die  vieilcriiolte  Ablehnung  oinea Separatfriedens  (8.  ICU,  114f..  idiej  genommen 
hat|  SingiMi  »"<  Ii  -'  III''  .\nH(M-unL'<'n  in  Presricn  atn  22.  Juli  ISO?  ln'i  Fr.  Ftlrster, 
Xi'Ufre  |U'  iil.i-'  iif  (ti'srhu  bfi'.  Parid  II.  Berlin  lS.'il.  S.  I  I!!.  "intMU  Werk'",  das 
nuMierliiii  niam  ln'rb-i  \v<'rtvr>Ili«  Nnclirirbten  enthält,  ..na' h  Mitt'  ihuiL"  ■!■  ^  Herrn 
V.  .Inrdan  und  A.  L''felnre,  ilisi(»ire  des  eabiuets,  III,  ItrUi" ;  am  ti  über  die  Audieil/. 
Ulüt  hei>^  l>ei  Naiiuleon  zu  FimketiKtein  iat  dort,  S.  4fi,  da»  WeHentliuhe  bereit.^ 
bi»richtet.  Außer  den  Kagaatnen  von  EllMng  und  HarienbuiK  (R.  10}  haben 
nach  der  Corr.  de  Nap.  namentlich  die  preoKHchtm  au  'Wanohau  und  Thom  auf« 
gehäuften  Vontttc  der  fmnaumHchcn  Armee  fiber  die  achlimmate  Zeit  hinw%  go- 
hirifHn.  —  Die  mit  <>>  bf^inderem  (inheimnis  unigeben'-n  KeisevorlM-reitungen.  die 
vorgebti'  li  l  in'M'  Kcisc  ib-s  Kaisci-s  nai  h  \V min«  hau  über  SuMau  am  Api:'  lmU  -m 
(S.  70— H<l)  und  ansrhein''nd  aiieh  ii""  h  dui'  li  das  Ci!).  Pulletin  altsiciitln  ii  mit  Dunk' I 
iiuduillt  wi-rden  si>||trn.  war'-ii  wulil  vii  iinehr  fiir  dir  (Jräfin  W.dew^ka  lirstimnif 
<vgb  'S.  löb — l-i-h-,  die  iil»rigHns  jedenfalls  längrr  als  3  Werhrn  in  Finekenstein  war 
CH.  auch  8.  184).  ~  Die  mehrfach  vorkommenden  Angaben,  daB  Ni^mleon  in 
(biterode  in  einer  ehemafigen  Scheune  (ü  If^  gew<riint  habe  (Coignet,  Bavary. 
Fi«xettMac)  beruhen  xveifplIoM  darauf,  dafl  jn  Aer  ^  «in  großer  Teil  des  alten 
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KomtursrhloNst'N.  in  «ifiii  »t  nur  finon  t.'iiizigen  Kaum  stAh^\  Ix-wohntf,  boi  deni 
Lrr"l5t'ii  Sta<lthraii*l<'  von  17.SS  ^faik  l""  Iiäilitrt  iwul  dann  /..  T.  in  KomhiVIcn  ver- 
\vaii(l*lt  wfinlfti  war.  Difsi'  wari  ii  min  zu  >I<'n  Bureaus  tit's  (ioni'ralstalts,  ih's 
Ut'heimsi'krftanat'^  n.  s.  w  t-inj^i  ri«  lit<  t  woniiMi,  wunli/n  alxM*  auch  s^^'l^*^^<'nlli^ll 
von  den  Offizieren  zu  — Tanzvrrj^niif^ungfii  Itonutzt!  —  Eiu/«?hiti  riiiikU',  iiaineut- 
lieh  über  die  militirächen  Vorgiiuge  hätten  sich  noch  aux  M.  Dumas,  PtvoB  dos 
Avenemen»  etc.  Puig  1836  ff.  mit  »«inen  wichtigen  uitundlirhcn  BeiUigen 
eiXinsen  oder  berichtigen  laraen.  Und  nebenbei  bcmeriit,  die  Manriner  {S.  flH) 
vohnon  «eben  Hrit  Jahriiundeiten  nicht  imthr  bei,  Hondera  mitten  in  Pariit. 

Statt  <ler  Ansi<  !it  \<iii  Fintkenntoin,  die  l»oi  Bernhanl  Sehmid,  Baa-  uml 
KunstdonkniHli^r  der  Pruvinz  Westi»r»'uBon.  Ht-ft  XII,  S.  145,  Dunzig  HMM»,  jetzt 
so  ))e'jueiu  xugiitit^lich  un<l  aueli  in  <l<'tn /.w.'itireiiannfen  Werke  no<  hnia!«  al>f;i  (liii<  kr 
ist.  liiitte  mancher  ficwiP.  lifher  ••m.'  ^i  iiaufn-  Kail»-  der  l'niiiel>un>r.  iin»nli<  hst  mit 
^gal>e  der  dumaligen  Wege  und  \N'alder,  —  Huwie  aueh  «'in  liiUaltsverzcit.luiis, 
das  man  bid  der  praktischen  Benatzung  jetzt  Aehmeixlirh  veroiiBt,  oder  wenigstens 
tieitenfiberschriften  beigegeben  gwehen.  Eben(M>  wAnle  wohl  am  ohefiten  hier  ein 
Abdruck  di-ft  horeilK  erwähnten  MulaTd'tM;b»n  CiPinXldeK  in  VerRailk*!«,  ütS/mv  historiqu«*. 
endea  Stock,  Zimmer  Sr.  AG*),  erwartet  werden,  dait  jetxt  ala  Titelbild  In  dem 
Dohnais<  hen  i  rsr  lifint.  vtnhoi  ich  bemerken  will,  daß  sieh  »'Iwuda  im  Kiiij:'«  hoH, 
Zimmer  Nr.  77.  u>^>  \\  ein  zweifi  ^  kleini'n's  IJiM  ..Na)in|.'i.(i  in  Fim  kenst<'in"  l<e- 
findt't.  wif  It  h  si'Ilist  an  (»i-t  und  ."^ttdle  k<'n^t;i?i>'icti  k"iiiiti'.  .la.  ein  dritt<->  snil 
aulk'rdi'm  n<irh  Iwi  All>ert  di'  l«i  Fi/.eli'"'re.  |/oca\i-.-  (»nj^inalr  ili-  Vivant  Dt  imn. 
Paris  1872—73,  era'ähnt  werden,  was  ieh  aWr  oieht  kontrollieren  kiuin,  da  lias 
Werk  mir  gänzlich  unzu^f^ch  geblieben  iat.  Interemantwirees  ferner geweNen. 
wenn  der  Herr  Verfatster  hätte  ermitteln  können,  wo  «ich  daaGerard'achoFiortnüt 
der  Marie  WalcwDka,  geb.  LontMehinRka  (Ii|cziaHka),  der  fipfttitren  (Iräfind'Omano. 
L''-,i;i't)\väitiu  !  ■  fiiid.'t  und  dann  .'inrn  AlKlnick  d«?s.soIlwn  beigegeben  hUtte.  Di»' 
Im'i  Kr.  Massitn.  deutsch»"  .Vusga'»»-.  S.  IU2.  wifdctfi'-^flifiic /.»ichnunp  von  Tcpnak. 
Iii'-Iicr  meiu»'s  Wis»eii-  di»-  »'in/ip-.  <li>'  \cniffcnthcht  wunieii  i>t.  i<t  naturpeniiili 
uii/uliiiiLdich.  i>as  ei-si.  rc.  <i;is  Na|>(il»'tin  scllx-r  von  <i<>m  i;r<i|{tcn  l'urtnutisten  der 
Z<Mt  aufeiiigen  lieU.  s<.htint  \ei'schoUen  zu  sein.  Die  Dame  ist  al>er  nicht  bloll 
meniw'hlich,  anndem  au<  li  Kescluchtlich  in  mehr  als  einer  Beziehung  merkwürdig. 

Unter  den  zahlreichen  bedetttnamen  Auaspruchen  Napoleona  gerade  aus  der 
Finekenatciner  Zeit,  die  namentlich  in  <len  vemthiedonen  Sammlungen  »einer 
Korrespondenz  erhalten  geblieben  aind,  hätten  wohl  gar  manche,  die  für  den 
Koraen  charakteriMiHch  «ind,  verdient,  noch  besundera  henorp»  hoiicn  zu  werden. 
Ich  s''tzi'  als  l'{4-li'i,'c  einige  d»?r  markantesten  hierhiT.  An  .hiscphin''  schreibt 
i'r  aus  if'inukensteiii  (das  Datum  int  ungenau,  wohl  27).  April  lbU7 !) :  .dj»  grandeurs 

•)  In  denisellten  Zimmer  aas  der  ..|ihase  «le  Finckeiihiem"  auch:  Einzug 
d«*r  Franzosen  in  Danzig,  das  franzwische  I<:izarett  in  der  Matienbuiy  tt.  a. 
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oiit  !*Mir  in<  <in\ •■iiiMiit--  fl,r'ttn><  d"  N;i|Kilf(iii  ;<  Joscphiin'.  Paris  IS','.'».  S.  K»«)). 
AM  .It'nmif  uul»?nn  24.  ,V|)ril  IHoT:  ..l^i  joii^rr«'  n»-  s'a[ipri  n(l  <ju"<'n  ullant  au  fful" 
((!ori-.  XV,  S.  lS<t).  an  sciiu'ii  Rrudi-r  Ludwig.  dt'U  KttiiiK  M'H  Holland,  ant  fol{rciul«ii 
Tage :  „ V(»ilii  uue  pliüsimtf  idtn-,  u  ii  etat  q  u  i  v  e  u  t  t  r *'  i  u  d  e  ]» o  n  d  a  u  t  e  t 
n«  veat  pas  avAir  d'armoof*^  (ebda.  6. 187).  Untenn  19.  April  tadelt  er 
itt  dem  grofien  tauih  von  Jonchim  enrfllmtea  Memoire  an  den  HiniBter  dea  Innern 
die  Uttterriehtfipraxiii  Heiner  Zeit  u.  a.  mit  den  Worten:  JCoote  notre  jeuneBae 
trouvcpioit  defaoilitr  p^ur  .iiiiin-ridn-  los  giifm'jinnüiurs  «im-  poiir  < 'onnaitre  1a  gnenre 
<rAni<'ri<|U>'.  qui  a  fii  litni  cn  17s:?  -  (.'Iida.  S.  lOj).  Tnd  hörhst  Iwnierkr^nswprt  ist  denn 
di>i  li  aii<  h  da.>«  ji»'rad>'zu  M'iiiH-hteii'i"  rrti>il.  da^  damals  •{••r  MiMisclH'iikffinpr  üImt  dio 
lumis'  h<'  Kurii'  falltf  und  zur  MaxiiiK-  si-iii'-s  V«  i  lialT>  iiv  ilir  ;.;f;ii'iHUiiM  madito: 
.,Cw  geijs  -  la  sollt  iuuptfs  au  dulii  dt-  rt«  nuttu  j><ut  i  in  a^'i  r-  (Mi'moiri?.s 
<!t  Cormqtondancc  pnUtk^ue  et  militnre  dn  Prinii!  Eugene,  publini  .  .  .  par 
A.  du  Cum^  Paria.  1868.  III.  Ifinkenatcin  18.  Mai,  in  der  Cbrr.  XV  nicht  abge- 
dmokt,  vei;^.  jedoch  auch  Hchon  Corr.  XV,  8.  21 :  JTe  ne  veax  paa  me  jeter  dana 
les  trnoassMrinN  av«H:  cea  nigaods.  Jjs  ploa  coort  eat  de  a*fln  paaaer.^^  ebda. 
.'V  .\]tril  lSf)7.  und  S.  lU:  „T/'v  pivtreH  ne  Hont  jamais  <nntfnts  <lc  pciNonnr-." 
iL'.  .\|nil  ISM7.  Ix'idfs  an  denselltt-nt.  wf>niit  denn  sof^jcii  li  nai  h  dt  iii  Tilsit<  v 
Krifcli-n  dif  M-Iiarff  .\lisa;(«'  an  I'apst  l'ius  VII.  in  di'ni  Briefe  des  Kaisi  is  an  drn 
Viceküuig  von  Italien,  d.  Ii.  «-iM'n  jeni-ii  Kup'H  iM-aidiamais.  d.  d.  Dres«len  22.  Juli 
I8I>7  jCorr.  XV.  S.  411  ff.)  durvliaits  ul>eieiiLsiin»nit.  Kiiiige  andere  von  den  be- 
2t>iHmettdaten  Finclsenateiner  Aasapriichan  KiqwleoiiH  c  B.  über  die  Wortlosi^oit 
von  „Theorien"  in  der  Folitik  (Corr.  XV«  K.  2.^),  ttber  die  Wiedeifaemtellany 
de»  Adebt  in  Holland  u.  h.  w.  ränd  in  dem  xwinten  Weri»  miljgeteilt  norden 
(s.  1  i  >n  !■  S,  1(11  ff.i.  -  Von  störenden  Druckfehlern  ist  mir  mir  Langfrey 
für  Liiilrey  auf  S.  XXIII  aufgefallen.  —  vras  alles  ii  Ii  anführt-,  nieht  um  zu 
miikeln,  sondern  um  der  Sarlif  willen  und  um  mein  ganz  JR-sondtTe«  IntoroKs«« 
an  dein  srht'tncn  \\  ork«'  an  df-n  Ta;,'  zu  lop-n. 

Voi-ungeschic  kt  ist  der  Darstellung  .loa(  luius  eine  Vori'eUe  dvs  bt  hun  au! 
d4>m  Titi>lblattH  genountim  Burggrafen  und  ftrafen  (jeoi|;  an  Dohna-Fineken- 
Mtein,  d<!K  brannten  Herrenbanamitgliedra  und  jetsigiNi  BeaitzefH  von  Schiaß 
Finckenfitein,  worin  dich  dentelbe  dem  Leaer  noubmaht  aln  Auftraggobcr  des  Ver- 
fatwerH  votatellt  und  inehrnre  iriUkonunene  Nachrichten  ttber  die  früheren  Bontser 
^dht.  unter  i|.  i;on  sich  ja  eine  ganz«'  Reihe  von  iutoresKanton  und  für  die  preu- 
lüM'h«'  <ies<hi<ht<-  \vii|itiL"-!i  <i»'st,dt>n  hefinden.  Das  Wesentlichste  davon  int 
allerdings  auch  -i  h'in  nn  Texte  (,s.  Ins  Aiini.i  >  ntlialten,  und  der  liesseren  (  lier- 
.niiht  wegen  wate  vielleicht  die  AnonlniuiiL;  iii  Form  einer  geuealogis^•he^  Tafel 
vurzuzieheu  gewesen*}.  Duiikeiu»\vei-t  ist.  daß  die  ganze  Publikation  durch  den 
Herrn  Burggrafen  ennuglicht  ward. 

*)  Das  Werk  ...Vufzi-ii  hiniiitren  iiiier  die  Ver-.';»!:;«'!!!;!  it  d>-r  Familie  Dohna'* 
1— IV,  Bf-rliu  lh^.">.  i.st,  wie  »«s  si  lieiut.  der  Offentliehkeit  ni<  ht  zugiinglieh. 
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Kl'f'ii'lt'iN.  II.*'  l.'iti'f  auch  d;t<  /.wt'it-  i  Stfllf  ;;t  iiiiiiiitt'  \V<'ik  niit  ^  iiiii;<  ii 
Vorlj«'ni<TkiuiK«'ii  eiu.  worin  vi;  aljgest'ÜL'u  vou  der  Witiit-rholuiig  jeii'-i  >{<"ni-a- 
logisvhen  Angaben,  mittoiU,  rlHß  die«««  »dnix-h  eine  Oauuntdurleguni;  <1cm-  Layo 
N«pol«oi»  im  Erühjahr  18D7  eine  gvstihichtlieh-miliiiriHche  En;auntt^^  xa  dem 
cnten  geben  «oll,  auvb  einige  allgemeinere  vom  Stnndimnicte  der  ,^n>fien  Familitm** 
nuK  geschriebene  Betrachtungen  namentlich  aber  den  Zusammenbruch  und  dii* 
Wiodeigoburt  l*reuÜ<Mis  hinzufiitft.  I{«%'f;;.lM'ii  sind  finig''  inNTfv>;iiit.',  -onst 
iiocli  iii«-ht  [nililizifrt»'  l'oiiriits:  lM*si>n<lt'is  \villkumm<'n  ist  duM  Alexander  Dohnas, 
i*»'bou  inn  'liT  M  iiipatliis«  ln-ii  l''-!-«'!!!!«  Iik'-it  s,  |l.^f  willvii. 

l.nt'r'>ft<'rt  >o|I  Mfilicu,  oh  jen«.-  Krgäii/.uai};  nntwnuli;;  iiikI  liii*  ^i'tnifl«'»«' 
Teilung  sweckiuilliiK  war.  JodeufallN  liat  letxtnre  za  niU'i  Wi  ülH.>rflüssif(i>n  Wieder« 
holongen  geführt,  und  die  Irildlichen  Beigaben.  Miweit  »»*  mitwendig  wan>n,  hfttten. 
wie  bereits  oben  angedeutet  wonlen  iüt.  kigischcr  Weine  vorwiiyend  wohl  in  das 
erstgi'nntiiiti'  Werk  f^t^hürt. 

I>i  <  Ii  liMt  aui  Ii  das  zwt  iti' M-iiii-u  W.  tt.  J,'er  V'  rfa>»T  ist  «ir.if  llannilml 
ZU  I><«liua.  di  i  -i<  Ii  litt'iarisi  li  untfi  «li-in  XaiiUMi  .,!>»  Iplin  us"  iiaiiifiitlirli  dun  li 
dii'  Si  hnft-'u  ., \ii  -l-  r  S' liw.  |!»>  <  Orii'nt-.  \\  and«  ! lui^^'  ii  uln-r  dii  Si  Ida«  lit- 
ff'lder  d<"s  iussim  h-tuiki>i  h«"ii  Kru-jr-'s'-.  I/'ipy.i^  l.Sii7,  und  ,.K)dturiMldi-i'  mhi  d<'ii 
<leKtaden  de«  Mittelmeereü.  F«Hler%eieluiuiigi*ii  ««im-s  Dil»'ttiiuti'U''.  «'Iida.  HMKI,  Kowiu 
durch  aHorlei  gut  geschriebene  und  auch  inhaltlich  wertvolle  |{i*iKeskix»>u  und 
iircliiiolegiaehe  AuNitzf'  in  weiteren  Kreinen  vorteilhaft  lM>kannt  gi>niauht  hat. 

.\uch  die  ^'OrliegeDde  Arbeit  x  iiit  r  KihIci-  x»'i(  |inct  sich  au«  durch  eine  ge- 
wandte urnl  sehr  tt^inpetamentvr)!!«'  DuntteUung:  st.  ll<  ii\v>'is.'  ist  sl«'  '  ■•  i  li-zti 
glätix*'iid  ;:tM  |in«  l><'ii.  wj«-  iti  dt/r  S<  liilr|(»rung  vi>n  Na|><il.-<ins  Aiifiini:''ii  .lU  l'>  Id- 
luMT  (S  IM  ff  i.  d'  i  Sc  Idai  lit  Im'i  i'r.  Kylaii  (S,  Im  ff.)  uud  andt'l"ttält.s.  woIh-i 
sa*-lilii'lt  .illfidingH  iiiaiK-lifi'k'i  lM*stn'itluir  lilfilil. 

Der  Herr  tiraf  hat  nich  vielfach  im  dax  fleißige  und  werti'ul!«*,  sUnt  keines 
wegH  einwandfreie  und  in  den  ]Qnxelbeiten  oft  der  Nachprüfung  iMxlürfcnde  Werk 
von  (>.  V.  I^ow-Vorbe«;k  angmchlossen.  oelMni  dem  niM-h  immer  ibei  kln^Kisch<• 
W«»rk  wn  E.  v.  II<"»|ifiier  uiifiitlK-hrlich  ist,  tsmr.  abtp'xii. n  v-n  den  neueren  xu- 
lianunenfaRM'ndcn  Darstellungen  l«;i  A.  Kom  i  r,  |)>r,|i»ff,  H.  Ijeu?.  n.  ^  w  Su  knmnit 
fs,  daf!  i\\i>'v  di-s  WrfiissiTs  allp-nit-iiifr»'  Atil^t.-lUiu^ii  iii'iit  sriti-ii  ali\\<Mtliciidi- 
Jii<'inuiij;>  M  III' »'»'Ii«  Ii  sind.  j«xlfiifa!l-«  fiii  aliv,  IditC.'iidfs  rift  d  /nti  i-  li-t  Im'sx  r  ii<h  Ii 
7.urü<'k{^;>'ha!fi'ii  wird,  /.uiiud  \\>i  ji  ii'  r.  wi«?  i-r  es  li>  |ii.  m  Sii|»m larivcii  und  d«'igl. 
*äch  ergfht  oder  mit  d<  iii  ^•■faluln  lii'ii  Wortlein  ,.iiiaa"  .»iwrioit.  Aber  au«*b  an 
ftokben  Stetlim  wird  der  Leser  meist  mit  Interessie  den  kmfti^'  •  inpfundenen  Dar- 
Icgnngi^n  folgen  und  aus  d<Mi  geistvollen  Apercus  manche  fnichtbon;  Anregung 
efflpfang4>n.*) 

'I  I  I  .'M     lit  hat  mich  mehrfoeh  di>r  srhai  f  Ta-1. 1  i;.  rad.'  vnu  niilitäris<  |i«  ii 

Mallp'^flii  Na|Mil>'Mii^,  wn  dt'ii'ii  iriit'-  <in"iMd<'  d<>i  Ii  nff.'n  /u  Tairi- li'-^-^t-n :  so  S.  .'»H, 
iVK  '»1.  (»2,  tW>  u.  ■..  i\\  m/,u  j.'tzt  aurb  .V.  v.  .s>4  hli«>ffi'n  lU  Ucu  Vi»»i1fljalii>heften 
l'.M>7,  1— :l.  Kom'ktiiinut.'.j 
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l!«'/.iif{li(  h  lU-r  au;,'<'fübitfii  Tatsai'bt.'ii  lidl''  -^i'-li  ;ill.'rlt  i  li.  ni.  rk.  ii.  ..Oiir' 
1  ifsiliiclitf  <l<-i  iiit>rk\viinliu<'ii  ')■^t]^^<■lllliM■ll<>Il  Fi'lil/.ui:<-s  wun  .lalirc  ls<i7  i-^t  i\n'u 
iidvli  iiicljt  ^fi'sciirn'ln'U  tiinl  u .iz-iililij;»'  Kjnz''lh'  it*u  »Tmimiiflu  <[vv  urk.umllRht'n 
Keststt'üuiiij,  sei  es  aus  lokaleji  (^u«'lleji  (veigl.  olfiij,  sei  es  aus  Akten  Jer 
einielnen  Tmi^ntvUo  bräder  Partoten  oder  at»  der  noeh  keineRwegs  fiitchopfteu 
Memoirenlitoratur.  I«>h  {äbn>  n.  n.  FolgendeH  an,  whk  vielleicht  vmi  allgeiaeinerem 
InterRwo  int. 

BomadotttHt  Rückzug  nai  h  Stiasl.urfr  (S.  (54)  war  donn  doch  einfarli  die 
Folgt*  derKBin|>le  bei  Mohniiv4«  ii  fjri.  Jan.  isoT).  Seinen  cist.  u  i:roi;.«ii  offensiv- 
stoH  (iii'l  ■Ji'ini-  jraiiz  vnc/ii^Iii  h  licwäblte")  Sti'lliiii^  /.wi^dn n  All--  mi'l  l'assargi^ 
;,'al>  lieiini^T"^!'!!  iin  lit  auf  \vcf,'»Mi  irjieiul  NVfli  luT  ..\\  aiiiivi'iNr.  llimKfn"  (S.  (M). 
•ii>n<lern  linlij^licb.  wfil  iU-v  libififi<>  Sii-^'  Stmlfs  Ihm  IkM^rfried  a.  Alle  auf  sciucm 
linken  Klüjjel  (H.  Ftfbr.  IH07)  jene  unhaltbar  ^cuuu'bt  batfe.  Dali  NajKtleon  mit 
dem  güsehichtlich  wiehtif{en  Brief«  Berthim  an  TAlleynuid  (S.  (U,  8(L  Sl)  eine 
j^ystifikation**  iIcs  letsteren  benbstchtiKt  babe^  darf  füglich  bezweifelt  werden;  er 
hatte  doch  wohl  im  StilW  wirklich  gehofft,  auch  Köaigid)ei:g  «tchou  im  Felmiar 
in  überwülti^rendt  ni  Sif';,''"sluufe  zu  gewinnen,  wjis  aueh  seinen  ;:<'walti'.'en  In>(iiium 
iiImt  Nfvs  Vdi i'lliui  ii  Vrustoll  am  lK.'>ti'U  i-rkläi't  (V'-rgl.  (iraui'it,  Dit  \Vinterf>'M/u^j 
1S(I7  io  l'it'iillf'ii.  lit  ih-'ft  zum  Militänvocbcublatt  iS',»!?.  S.  ii'<  ff  \.  V.h^-w-^owfixii^ 
kann  vnn  .'ini-r  ..Vrnnrlitniijr"'  ih-r  iNjuii  M'>iaii<l  lifi  l'r.  Ks  lau  'isj  •■mstiii  li 
die  Keile  sein  (Jdilitanv^K'bi-ulilatt.  IhtH.  X<».  h  und  Ii»),  du  sie  nach  wenigen 
Wochen  in  uwl  nm  AHentttem  ziomUch  auMgedehnte  Winterquartiere  liezieht 
(Davinit,  (>|K>rations  du  III  t  <:'or|»s  I*ariM  1801^  8.  IM)  ff.).  Wo  Napoleon  sich 
am  8.  Februar  während  der  Schlacht  hauiitsdiehlich  aufgehalten  hat  (8.  65),  er- 
fahren wir  von  Chr.  Kr.  BeuMch,  IV.  Provinzialblftttitr  1848,  &  42  {f..  nilmlich 
auf  einer  dain:ils  an  il<'r  \  iiHi'jiv.  ite,  luid  zwar  der  nördlichen  I^ngseite  der 
Stadtkip'be  zu  l'r.  Kylaii  iii  fiTit|li<  lu-ii.  I>ald  iiai  hln  r  lii-.fitij,ien.  zmn  sopMi.  Aints<  bor 
binauffüluiMiilcii  Trt'ii|i<'.  'Ii''  \  i-'ll<>!<  lit  aii<-li  auf  dem  f  !i"v'><  In  n  Moiiuiin-utal- 
;^''Hiaid>'  |N.  '.'S»  y,u  cikfiiiifu  i-t,  daiiz  all;.'«'meiii  -  ini'i  l  lii-rlei.'<'iibeif  'bT 
piX"ul5is«  ben  Kavallerie  über  die  fnui/6sis<  b<'  seit  l'r.  Kylau  /ai  si»reeb«>n  (,S.  S5)^, 
dazu  berechtigen  denn  doeh  die  Heldentaten  einiger  Schwndnmen  bei  Heilslieig 
Q.  ü.  w.  noch  lange  nicht.  —  Oh  angesicht»  deH  Barteusteiner  Vertrag^iH  (S.  117  ff.) 
ihis  Hchni&hltehe  Ycrhidttm  AlexnnderK  I.  zu  TilHit,  wo  er  seinen  BundesgenoxHeti 


*)  Nicht  minder  vortrefflich  war  übrigen»  an  und  für  »it^b,  wie  auch  dem 
NichtmiKtär  der  Augenschein  an  Ort  und  Stelle  lehrt,  die  von  Bennigsen  bei 

l'r.  Kvbui  und  bei  lleilsberg  g«>wäblte  Stellung.  Und  „unbegreiflich''  ist  tmh.  in 
dii>sen  Ix  id'  ii  l  allen  deren  Aufgabe  keiaeüWegSt  Wenn  man  die  Oesa^lt.^i^lation  III 
Uetr.1' bt  zii'lit.  —  Dal»  «ler  <  irneral  von  vrtmeherein  seine  eigentliebe  Auf^jal»'  nur. 
im  Si  butze  di  r  r!i->-,|s,  h.>M  (irenze  s<-beu  zu  müssen  fjlaulit»-,  s.  Heifrim«'  zur 
«b.'sclnelite  des  kri.-ges  vf.m  ,1.    LStHi  u.  Ib07,   Ureslau  l.'S3ü,        22  u.  2-1—25 
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IHH  ^       Kririkfu  iui«i  lifferait-. 

m  leiohtherag  im  Stiebe  lieft,  moniliseh  höher  diutuHchfitxoD  ist,  «Im  dati  dpK  ^^c- 

krftntt'ii  TVuqcitois"'.'!  I'n<i  oli  wirkliih  di»;  PfriiH'ti'-  vdii  Xapoictiut  Laufktliii 
pprmli'  sclmn  in  iVio  Finckfiistciiisclu'  Zfit  fiel,  wü-  «l<-r  Vt'rf.  sn  oft  Ix'tont  (S. 
11.  42.  «1  n.  n.l?  tiraf  Dohna  k«'nrit  i;i  -^i  lli.  r  T<.riv-.  V.'dias  (1.  Aiit:.  IslI)' 
<)l>  ;il.»'r  ilirlit  v  i<  !!>Mi  ht  wir  DpiitM-lu-n  I 'rsa.  hr  h.iti-n.  /.  15.  -vh><t\  Hon  <ininiiuii(ista,ir 
il*'r  LuivfiMtat  Iii  ilin,  als  «len  Tati  anzusehen,  von  ijfin  an  »Ifs  „Vülkerhefiviors 
und  TÖlkeninterdrliofcei«**  NiederganK  l>oguuit?  Denn  die  g«>istigcn  und  mora- 
lischen Potenzen  und  „Impondf  mhilieii**  mni  ok  doch  HRhltoAlieh  {seweseo.  die  ihn 
ühonrnnden  haben.  — 

Doch  genngt  iik*hon  dan  Vorhei'gdi*>nde  zeigt  witt  inannigfiicho  («odanken- 
reihen  das  inhaltsrojche  Werk  hervorzunifen  iinstaniip  ifit,  da«  übrijfemi  neben  den 
ancr<>lM>rt'nt'ri  timl  anerznponpu  (Jesi* 'hts|iunkt<  n  <lt»  aU|ir<MifiiM  lit'n  Aiistuknitcii  uii'l 
»»In-nialif^on  Militär»,  unvcrkeiinltar  das  Ui'vtn  lH  ii  nacli  pT»-«  htt-r  imrl  vinNi<  litif,n-t 
Jiciirtt'ihin;:  lU  v  l^•|•s(»nli(.•hk•■it.'n  zoi^'t  (v.-ri,'!.  1"  -oikIoi-s  S.  •2l;2.'>.  2>S  unten  u.  s.  w.). 
In»  l"l»rigt'n  JuuH  auf  tiie  Ijektür»*  st?lli.st  vi»iwie.s<'n  wenivn. 

Von  den  AUnldoQgen  sind  eine  Anz^l  beroita  aus  dem  oben  angeführten 
Werk«  von  B.  8chmid  bekannt;  neu  aind  namt>utlieh  Fig.  9^12  (8.  XUU  die  au 
jenem  aiu^h  in  kiin»tgeM*hiehflif her  Bezinhong  eine  trertvoUe  Ergänzung  bilden. 

Osbmide  (Istpr.,  den  lä.  Juli  1007.  l*n»f.  Dr.  E.  Sehnippvl. 


ZiCSdner,  Walthnr^  Dr.,  NiifilauK  von  JeniHchin  und  seine  Quelle.  B(>rlin, 
K.  Eliering  11107  (Berliner  Beitni^^'e  zur  (iernmnis<  h<  ii  uml  RoHMniwiheu 
l'hilol<»pie.  v.-rriffentlitht  von  Dr.  Kniil  Khering.  XXXI.  tSi'rmanisehc 
Al.teilung  No.  IH)  VUl,  l'tH  S.  8*.  Jl.  4..70. 

Ein  S«-hiii«  r  und  Landsmann  von  «Jnstav  Korth«-  (K.  i-t  oin  (irauii<-n/."r), 
ein  junpM  Marifnl'uriri'r  «"lernianist.  m  ij;Ii  i<  ht  in  «li-r  V(>r!it'j:i'niit'n  .\MianiJlun;r. 
von  <lor  rr  <!i«'  ••r>t(  ii   7*.'   S>"itt'ii  Dnktor-Divvi'rt.-itioit    ih-r  H4<rliiiiM  pliilos'»- 

IjhiM-luMi  Kakiiltat  im  N.>\fnilr<  i-  liiiH»  fin,t;>'r<  i<  lii  iiatf''.  iti>- >li'ut<i'h>'  ii'  iiii' hrciiii» 
Ni<.'ulait>  \on  Jenjsrt  hm.  der  unter  den  11«m  luut'isti-rn  l.uth«'r  \on  IJraunM  hwei^ 
(1331— ISB.'i)  und  Dietrich  vtm  AitenbuTK  (13:15—1341)  die  im  Auftrage  Wement 
von  (>itw>ln  (i:-)2tt)  verfaBte  lateinische  Chronik  des  Urd(>nRpriesten(  Peter  von 
DuHbun;  in  deutsch«  Reime  üliortrug.  mit  diener  mincr  Quelle.  Er  teilt  «eine 
Arlieit  in  3  Kaiutel:  Konifiositiott,  Umstollun^'en.  AusL^sKungen  4—23);  sacb- 
li.  h.'  Zusätze.  .I.-r-.v.  hins  Kenntnis^'  fS.  ■2\  7!»);  Auffa-Min;Lr.  Stil  (S.  SlO- 
Ein  Anhang  behandelt  8.  1'14— l.'iO  dii.'  Ijuutlehre.  FIcxtuu  imd  Wortbildung  «IfK 
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Mi«litri"s  iin<l  st-'llt  li;»»  tiit^^lfnli-utschc  KlfintMit  seiin  r  SprHcli'-  fcsf.  Ilishcr.  sMirt 
Z.  S.  2  in  si'irK'i"  Kiiili-itiiiig.  hat  .IiTcschin  «iamiiti  r  ^'i^Iitt''!!.  «lalt  ili»'  lli^twi il,i-r 
lim  uur  als  blstonscim  (^uelln  iuisahfii.  ihn  im  ültiigt-ii  der  Siiiai.hfui-sihiui^  /.n- 
wiHHen  und  daß  die  nemianisten  seint*  spmchUch«  and  nietrisclu*  Bedf^ntung  unKfr- 
«achten  .  .  Fraiu  Pfeiffer,  d<>r  1854  nin  SUfi  8.  starkcH  ßuch  fiber  JeruMchin  ver- 
öflentliulite,  dan  EigMUH  in  ihm  nicht  erkannt**,  Emstt  Htivblicn  hat  in  Heiner 
Ausübe  (8oripton>s  renim  i*rai»it'arum  1 1861,  auch  hemnden*  abgedruckt  I^^ipsig 
S.  nirael  isf.i  s.  1  — -nO)  nicht  viel  Nriu's  ffelHjt»>ii.  Ich  hiilt.-  <Ii.'st'  VnU'y- 
si'hiitzung  «liT  Vurtriii^n-r.  wio  man  si«'  1mm  jün^ji-tcn  '  i<'li'hrt«'n  Icidi-i  h<'ur<-  hiinfijr 
trifft  (wi.'  .iii'h  rs  uHfilt»-  Stiflilkc.  IHfll  amh   »>i-vt  27  .l  ilnv  ,ilt  war.  ül)''r 

Pf«'iff.'r  Ss.  r.  1*1.  I  21K!i   fnr  inili«'r<'<  litiKt.    Da»   Krp  l.iii>.  /.u  '/..  S.  MVA 

fieiiu's  IJmln's  gehuiyt,  «Urkt  sirli  mit  rfi'i[ftn->  Aiisfühmug»ii  S.  XXXVI  uikI 
Strehlkm  Einleitung  8.  292.  Die  VeiKleichuDg  im  Einxdnen  biin«^,  wii'^  dürchaiut 
nicht  verkannt  werden  moU,  wertvolle  BeitrSgi;  aar  Erkenntnis«  mwohl  Jeroscbin.s 
wie  DuftbnigH.  aber  nicht  ttberatl  hat  der  Verhe»ev  m.  E.  dax  Richtige  getroffen. 
So  hängt  S.  8  bei  Dosbuif;  dax  4.  Buch  nicht  ak  etwa»  Unorgunisdu*s  [linteiidriui: 
<|unrto  |iouam  in  niarfriiii-  iinntifi«  i>v  vnmmos  i-f  imiM'rat(»r''s.  s:i{ft  Dushnr^  im  l'ri>l<>f; 
S.   21.    »mr  in  T<i|i|»»  ii^  i-i  . S    WH    2\:>  liinti-r  »las  .'!.  p'^t'-llt.  Iifi 

Hartkn'M  h   steht  •■s  \\\>-  m  dfii  II;im'Ui  hi iltin  Kandf,    S.  .'»iJ  Ann».  .'kI 

«>'«  hsi'lt  Z.  dl».'  iiri'nl>is<  li.'  Hfilip'  limutlifa  (v>iii  Montau)  mit  tier  Miiityivrin  aus 
der  Zeit  I)i<Klt'ri;uis.  Der  Kiilui-r  dt-r  Natnnger  tni  jfrolieii  Aufstände  beiUt  Imü 
Doftbui];  und  Jerosohin  nie  Heinrioh  von  Montp  (80  Anm.  8).  Ein  sMun- 
silirender  Druckfehler  ist  8.  8S)  Z.  21  v.  o  PCaffentnm  statt  Pfaffenturm.  In  dem 
Anhang  über  die  Sprache  im  DeutKchordcmüandft  hKtte  die  Abhandlung  v»n 
II.  Tümpt'l.  die  II>'rkunft  dt-r  BesiedN-r  dt-s  I)i'iits«  h<<rdt'nslandfs  im  .lahrhin  b  des 
ViToins  für  uifdeitlcutsrbe  S))nwrbfuivcbuug  Jahrg.  27.  1901.  hiiu'  Erwähnung 
v»T(lieut. 

llerlin.  M.  r*M-li>at  h. 


• 
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170  Kritik«'u  uinl  Ki*ffrate. 

« 

Hans  Pariow»  Dttnk<^lrot- weiß- roKen rot.  li«>inau  aus  item  Stticl(Dt«*n- 
Ii>Ih>ii.  *iraz  iiN)7.  Vi'rlaff  von  V.  J.  l)«*hniuger. 
Di(>  dieUdbige  f.BibUQ|;ni|ihi<!  der  dotttM:fa<*u  UniTeniitiiten'',  die  Emuiii  und 

Il'u  ii  rnit  bi(!n<>iigl(*i<-h«.'ni  Saiiiin>-lfI>'iR  zuKanim<*Dg«'trat.'>'ii  Ii  i>  n  -  t>|  in  iln'<-M 
Krir:iii/un>rs'»än'l''n  cineii  nM«  hi'n  Na«  liti*ag  /.u  v»'jnrl»eit<'ii  lial»-ii ;  <\<-mi  <la>.  >tark 
an^ri'wai  lis.-ii.-  Intt-ifss«-  ,in  il'  ii»  I.i-Jh'ii  uii>I  "l'  H  Si  liii  ksalcii  iiiix-riT  II««  li-^rliiilfii 
hat  Voll  iH  iii  iii  irar  vi«  lf  l".  i| m  in  It^-ut-yiiu;;  ^i>s«'tzt  uii*|  t-iiu'  luint«'  Z«'itun}{>«-, 
liitK.hun'11-  uiiil  ituclifiiitcratui  htMAorjii-iult'U. 

Auf  das  grüßte  I\iblikiiiii  hslKni  bt^gTHiflii-hcrwoiM«  dh'  Koniaue  ans  dm 
Stiidentf^nlelNm  von  jehi*r  nH-hni>n  dürfen,  «vnn  »i«*  aueh,  wan  meist  der  Fadi  war. 
alH  eme  itijti*n(;  Xrt  vnu .,Heimatkun(>^*.anfhrat•m.  nnd  dan*]i  «in  h4>s(mden*s Tüikal- 
ko|«nt  ibfH  woit*>r  )j;n*ifi'nd(^  Vcrlin-itun;;  ''r-^«  hw.  it  lii.-n.  Alh'r  .wli  nur  «rhien!  — 
di'nn  'Ii«' 4Ik>sit  f.itoratur  zunächst  •«t.-hi'ii«l<'ii  L<"»«  r,  di»' Stiiili'ntcn.  siinl  aiu  h  lit'iitit;«'n 
T;t;;»'s  iitp'  li  imiui  i'  alv  vii;;aiit>  -.  ^<  liulastii  i.  auf  n»  U''  Ait  ,ill<  i<liim>,  ..f;ilir<-inl<' 
Srliul'  i"  <li<-  lM-.tfii  K<>l|'«'i !•  III uii<i  -I  Iii' |t|i>'H  i|n -<  lit»  rai  1^1  li'-ii  S|.n"^'.'|l)il(li'|- 
aka'li'iuis«  Iji'ii  Wesens  in  du'  («'insti-ji  K«  k«'n  >lfr  <'nti<-g«-n>ti'n  l'rovm/.-  n. 

IMi'  KünigKbciiter  Stud<*nten  niuil  lit'i  d^r  mroanbafti'n  Rfdouchtun^  d«"« 
HarMfb4'ul«*lN>n«  iin  altiffmmvn  nicht  zu  kurz  KfkoninH>n.  hi«'  lelion  in  einer  taiifti>n 
Keihe  von  mehr  iNh>r  minder  auHfnhrlii'hi>u  Sehiklerunip'n,  lUi*  reii'hlieb  anderthalb 
.Iahr!iuml>>t1(!  in  die  Vfrx!inL''  iili'  it  hirx'innMehi*».  Von  ..SmiiIhch^  !ffi<'' von  Mem««! 
na»;h  Sarh.s«>n'*  iiihI  IIi|»|iels  ..l^  lH-n-lauf»«»"  ülwr  Fanii\  L<>\val(is  „Waii'Huii^^'n" 
l>is  7A\  <  Iri'm>ii"\  Wii  li<  n.  Sii<li  rniaiiii  n.  s.  w,  iih.'i  lilickf  man  .  iin'  iraii/i- S<  liar 
i  liaraktt'iisti^.  h'  i  <itMaUi*n  uuU  .Sjui-Iartfu  ii»'s  «  ivis  aiatlfuiu  ds  ans  ( »stjirt'Ulit.'a.') 

Der  jtin^stc  Roman  nm  tleni  Studfutenleben,  l^arlmrs  ..I>nnkelnit'>weiK- 
msfunit**  ist  offenlior  aut-h  von  ein<*ro  CMpnaiHen  f{itu'hrieli«>n :  ein  maskierh*r 
leh-Roman,  in  wvl(>hem  sieh  an?«  dun  Ilaiidbinf^i'n  unihMKinnungim  der  verM'biedenen 
Pemaien  ein  treffend<>K  Zi>it-  und  Mi'nwbenbild  zuKanmifuffifit.  alier  k«>iuc  dun'b- 
nus  klar**  (ni<l  iili)T/.<nig<>nde  Weltansehauung.  kt*in>-  ra<!'-  an>  •{«»m  dmt^M'ben 
stii<l-'iit<;n-  iiiitl  I  niv.TsitätMMM'n  mit  {{ei^'t'hteni  Sinu  »ItstnUiicrtr  l>*lM>u'<auf(ite«(ung 

als  Kuil>T::<'!'iii-  ••i'-.  Ii.  iiit. 

Dil' l\nniantal'<'|  ist  an  ht  sumk-rlirii  verwiekelt.  Um  .^tu'li  ui  <it  i  »•i-s«  lii<  lit»\ 
WtuiderKtflmtt.  ist  zwei  S<>mester  bmi;  l>ei  der  K<>niKHlM>i:]^M'  R«r»sehenM'haft 
(■•■rmania  „in  der  zweiten  llälfte  der  siebzi|Ci'r  Jiüire**  -  aktiv,  fühlt  fiichaber 
im  KreiMf  seiner  Bundt^sbrüdcr  dnreh  i'tnen  Keiner  Auffassunt;  narb  klcinlivben 
und  uuflemiitliehen  Hetri**b  derart  ah|^">to0<>n.  dali  er  dt>u  Versuch  in  RrwAgiuig 
/i"lit.  mit  einifi^en  ihm  «-np  r  Ix'frßundeten  ' ',,.i,,is-.  ii  w.-w  Mnivi  ht-usi-haft  zu 
l»  L.'niti'li"n,  'Iii'  Hfiin'in  M-mI  K.  ^-.t  Hur-pt i.  ht.  \)<  v  Plan  winl  di-ni  r<i(ivciit  \''r- 
lafi-n.  iiinl  d.T  Mi--i-fiiTiT  ..flii-^'t  ran-".  K.i  L'flil  nai  Ii  <  inf tin^'''n,  niai-lit  .|'ii  t  ^.-iiii' 
I  tiiktKiin  lM-it.    |i('«Miii\  i'Tt    ai"  r         •■iii>  r    aiiiiiTi'ii    I  niMM">itat  an    vv>  |i  lirr, 

wird  den»  b 'SIT  Ifidfi-  im  lir  v.  iraf.  n       und  nai  Ii  /.wanzi;:  .lahn  ii  hat  i  r  frn-u  hl, 

'»  Vgl.  K<<ni|i;sl»  ij.'i  i  I  nivei'sitütxkaleuder  für  diis  Sinuiter-Si-nii'shT  11MI8; 
IJterarisfbe  D<>nkraüb'r  ölier  Könipiber|p>r  Stndem<*idelien. 
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w,t^  <  r  nullte:  ..siMii  Kt<»lzi'<  Bnixhi'iiiWtNil,  nicht  zu  fli>  ih  ü  iiihI  iiii-  Vor^jr'Sft/.tp 
M(|fi-  rnf''r;:i  l'<  iii'  /u  halo'U".  Wo  iiii'i  \vi»\  winl  mu  h  im  lit  (i.  utlii  li  Iw'rii  htcf. 
Vf-rmiirln  h  als  S«  Iinf:.".t»'lltM',  als  ein  ft>'i»T  Iturir-'i"  in  il>  i  '  M  li  lirti'ni'-|piil>lik.  hIhic 
Ai»i  iukI  oliiu'  l'flii'htt'ii  jfcgi'u  iiudiT«-:  iiinl  ila'»       m>  imil»  man  «••itcr  aiuu'linu'U 

—  oußtitrhaJt)  iIoh  tleat.sciu!n  Vaterlandes.  duH  für  diottun  ,.A^dler^^  keine  Stätte  bot: 
Kraben«  daroh  eioe  hmte  Schkn^it  von  dem  <«iirteo  goichieden  nnd  Rdieinbar 
Mich  anleimend  m  nn  birften  äi'hnoe({ebii)(ei.  die*  itrtun  Tttimo  nnd  Altane  Mner 
maniiflohen  Boig.    Die  rttirae  flankiert  and  die  Altano  aiH«r»(rt  von  Cypremen**, 

—  da.^  siii'l  'ii»*  Kulissrii  im  letzten  Kapiti'l. 

Von  den  XeU'nfiuiin-n  sind  namentlii  h  tiifi  s(  liiiif<  r  iri^zeiehnet :  AHst*s.H(»r 
voll   Kü<  henmeister   un<l     l'  i  Iifsjc.nifiidat  riautscli.    lu  id»'  Humlcsiiiiider  th-s 

Helden,  und  Fniulein  (>l:;a  Si  hanrwski.  ^eim-  Lii'!»-.  |)<t  ei-st<j:'>naniiti',  der 
Feudjtltyp  des  ('<)uleur|iluiister>.  mit  "iner  sym|»atiuse|ien  Miseiiunf;  von  l>ui"schi- 
koner  8<:hneidigiioit  und  weltklugeni  ld«tUtöinus,  »U-iht  dem  jcerfabreutai  frtMhmtM- 
iidiwllrnM>ndcn  WeMm  dw  jonfcnn  FkicbMin  muniKdiUf 'h  nabf ;  d«r  andora  wA  ebenfallK 
dn  StudmtentyiN  der  ConleuntivlM>r,  ein  gewandter  Schttfp'r  nnd  ItAtifser  (ntiigant 
in  durebaua  affrieller  Honorigkeit.  daM  Fiftniein  lieb,  gut  und  kork,  im  («runde  die 
hannUMe  8<>e|e  aller  I'tn]tien  d«H  jungen  Bnn«;tien.  AIh  ditser  aux  der  Ceulenr 
geidoflen  winL,  gibt  er  aoi'b  die  Braut  auf. 

Rinn  und  Tend^nr.  ditses  8tttd<*ntenrr>ninns  nehter  sieh  ^(<gottdi4>keip(iinitiv«' 
Oriranisation  unter  den  Studenten.  <re^»»n  di'-  uW-  unmiMleni  ijewonlenen.  teil« 
nnlJerlieh  nnd  einsr-itii:  iilM'rtri<'l>eiien  Conh-urtiaihtionen.  ''hiif  dal!  dalfi  irirad«- 
die  Bufselieiisi  liaft  l)esi.n«|t  |-s  hei  v(>ij;<'ii<ilii'n  wird.  I>i«'st' Tend»  ii/.  ist  le  iil''  iiiclii 
nur  in  dem  giitlien,  aitlierluitl;  des  aLtdcniiselieu  l^ebenH  Htehenden  i'uhlikuni, 
Moadem  amsh  in  der  unmer  mebr  anwaiilwenden  nFinkenaeluift^  der  UoiterRltäten 
pnpuBr.  s.  T.  mit  giitom  Recht  Xur  aollte  darum  der  giitiv  eltrafall«  liereohtjgtH 
Kern  dm  deotachen  Cnakmrstttdententanv  nicht  gans  flhersebi'n  «r<»nlen.  Dioaes 
Coiilenrlebpu.  seine  sog.  Krzieliuii^'.  si  ini-  Disziplin,  seine  guten  und  si  hlimmeu 
Seiten,  sein"  \  ..r/.ii;re  und  (iffüliren  fiir  die  w irtschaftlifhe.  i.'<'isfiv'e,  ninraliNcbe 
iinil  k'triH'i Iii  lie  Knt« ick'-luni:.  liildf-n  alles  in  allem  eine  Art  Mikr  .kfi^iuns.  der 
il.'Ui  < i"sM|I>^(  !i;iftsk(ir]irr,  in  f|en  der  ..Philister-  si<  li  siiater  rinfiip-n  ><i|i.  dureli- 
au-s  ahueli  und  dt'muuch  lut.sjii  hlieh  für  diesen  ..er/-ielien"  —  kiuin.  Ks  lie^ft  „in 
IhlB  dw  VorMr«gnahme  eincH  Toür  de»  liebens  und  wnuer  Erfüll  rangen.-  Wer  da 
f^bt,  datt  CH  in  der  großen  Welt  viel  anden  nigi>ht  ah»  in  der  Mdnen,  biw 
M*hr&nkten  WvAt  der  OeuleuTf  der  muß.  um  mit  nuMerem  Antor  und  antk'ren  OHtpnniBen 
an  leden,  achOn  tbimlich  Heia,  ünd  waH  den  guten  WanderBleben  und  vi«»]«  Heiner 
<5e»<innungf«Kenot<sen  dem  Conleurleben  f'-rnliält  oder  entfr-Miidet.  ist  die  —  den 
Verhältnissen  fnts|ir.',  h<'n<l  freili<  h  «  fwas  kleinli-  he  —  Disziplin,  der  Zwang,  «eh 
«•iin'r  für  liewiilirt  ;;e|ialteni'n  ('l>erlief"'nuit;  nder  Kinii-  hrnn;:  aii' Ii  "hrn' hejjeisterti* 
I  i>erzenf,'un;.'  zu  fii«en  und  in  guter  HiUtung  mit  etilen  umi  uiifdleu  Mensebeu- 
Mtfteu  auszukommen. 
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Kritiken  und  Kcfrmte. 


Was  lic/wiM-kt  Wiiii>l>M---l.'li('h   tiiit  seiiif-r  NniLi  111)111111-: V  i  ivt.-  miil! 

.M'in.  <lail  die  ueiif  Ouilfur  t*^  -«iili  aMf{fl<';,'fii  ^••in  liilit.  fiii  l';mk-  uikI  Fn'Uinl- 
w^iafbivoriwltnis  zwischen  jUIoii  KOiiigslHTf^oru  ( 'oulfun;u  auzulKihitcu"  oincoltr.gutt* 
t^be,  die  in  KouigslMTg  oft  Vfi-sucht  wurde,  vnn  den- „Albndiwi'S  der  „lIochIieniia*\ 
mit  dem  unvermeidlichon  Krfolgu.  daH  «uy  den  Krftnzche»  und  Klt(|nen  der  groOen 
'•emHuwhaft  neue  (^oalenrH  erwufhHen.  Weiter  heißt «»:  .Jtollte  er  jetrt  Iteki'nnen, 
daß  er  da*;  <'oiiIfiii-ni*ii'ntenw«»!«}n  in  K('migsl>ei>;  hattf  stiirki-n  iukI  um  «-im«  deutiich> 
pMtniiri^t  Iii-  T"'ii(ltii/  li;itt«'  vi-niif'hn'ii  wnll.  n  v  -  sclilioltlich  aln-r:  ..(lad  sf>iiif' 
iii'Ui-  l'iiir^i  li-'ii>-<  li;ift  ciiif  si<  litl>;irr  md'I  lilfilirml.'  V',ritiin*rniiL'^  .111  ■^i-iii»'  Li«'!«'  zu 
OIl'.i  Si  luiiii'Wski  wt-nli  ii  snllt.-.  .  .  .  dall  -.i,  i,  fur  ihn  /nh  f/t  c!i.<-li  nur  uiu 
ilitv  KarlM'ii  ^eliaiiili-lt  hiitti'."  Taut  d»-  Imiit  [►•tui  uih- <»nn'!»»tti' !  l»aher  ..ihiukvlrot- 
weifi-mKennit" !  diift  wirlilieh  «ein  biUchen  komisch  klingt",  «twa  wie  dunkel* 
)M>hwnnE-«'eiß-hell)H'bw:irx  fxler  „kafffN^liraun-sehniefkelarbim-l^nigelh^.  Am  Ende 
ersehuint  der  zerfahrene  IdentiKf  doeh  nur  alK  ein  h(«ebrSnkter  Elgtnst,  und' dies  mehr 
noch  in  »nnen  HAnneKjahren.  die  uns  nur  angedeutet  weiden.  „Der  Adler  leKt  an- 
doTRWi»  als  (lif  Sjinf/.ii  .  .  .  kimI  allein  l>-1>t  er?   .lawulil  .  .  ."    Di»-  <  Icsollscluifts- 

moval.  ilii-  vim  il.-r  K'Wiiirsl'er;,'»'!-  Ilorlisi  lmlc  i|<  tii  Anf'ii  sfi<  ii  m  tintti'-«  Nann'it 
alle  aadiTi-ii  K-illru'-  pi- i^-j  l-^'  '"  !!  ■  iii-t  _'«>l-'hrr  wunh'.  uu<l  luut.iti^  nnitandi««  am  l» 
h«*utPno<  li  .'inij^''»-  Au-.  lit  u  ;:.-iii«'r.t.  I.mt'-t  iai'l'  r-.   Irli  darf  Kaut  /,itit'i>-n  :  Haiidl«"  s'«. 

dal»  die  Ma.xii  Ifiiius  Wdleus  /.itg|i-i<  li  al^  |'njui|M'ini'r ull;(Hinviiu  ii>«os<  t/,-.  iiuuj; 

gelten  kann!  Und  dii>si?  SyntheM*  v«mirtl]enKfreih(»it  und  ({em«nnHmna1»<inindla;4('  1*1  ak» 
tiiwherTjelM^nxweiMheit  ist  M)  «cht  alt|»nnißim*h.  daß  Me  b<>i«<i>r  in  diesen  KönigabeiiKer 
Studentennnnan  gefiaHt  hätte,  als  der  dort  wdlMtgeüUlig  anfgeputzte  E^itmuK.  Etwan 
von  jenem  (lemeinKtnn  Mldet  aueh  den  Kern  jeile«  gewunden,  guten  rnuleurvi'ewinH. 

O'T  Autor  v««riiWe  mir  nicht  di'-^'  n  Malistal»,  den  i«'h  gebrauoli''.  weil  irh 
aiin»'liuif.  «lali  er  <fiu  n|.ii>-  zu  <'rl«auli<lii  i.  riiilit  lutr  fliifirti;:«T  l'iitiTlialtunii 
>>  iii<  r  >-tudfnti-<lii  ii  I.i'-cr  k*nii|">iUfft  und  auf  ;i'!"<il!i'r''  N'filu'i'itunL'  und  tiefeii- 
Wiikuiit:  an;,'«'!«  «;!   lial-'U   knnntf.    Ks    \<'rdi>  iit    Ix-id».  F.iM/<  lhcitcn  sein»-! 

l^^luUitMUll•^  siiul  !*«•  tivlffu«!.  w aln ln'itsgff p-u.  uU'ixlies  iUK  li  so  ;;.  ii,mi  kontrf>lliorl»iir, 
dnR  sie  jed«Hn  Kenner  der  Verfajiltniww  Pn>ude  machen.  Der  Köniju^lH-rger 
Stndentenjaii^gnn.  wenn  heute  aueh  sehen  etwas  verändert,  ist  für  jene  Z*nt  dureh- 
aiiH  waselKH'ht.  die  Auffaioinng  der  akadoniisehen  und  iMiHtiMeben  \Vrhaltniiwe  im 
^Reiche»»  «eitens  der  Könignlieiger  Couleurs,  so  ahsonderlieJi  manrhi^K  himto  schon 
daiin  anmutet,  tranz  ii<  htiu:  dar;^t'>tt'l!t.  und  i'initri'  «Inn  Ostpii-uHen  iI«t  N-hejiden 
'i''n«>rafii>ti  so  \eilnuit«  ( 'harakf''ikii|>f<'  wu-  du-  der  ei-l  kiirzlii  Ii  vfixforlM-m-n 
S.  Iiiilmt  Srlirailer  und  I 'i<d>-'»-  r  S<  h  idf.  ;:cl..'n  d'-ni  ' ii'>-aintl>ild  uit>-it'ss;int»- 
|j(ht<T.  Allt'riliiijfs  nnf  d"'- Autoi>  srhlt  litn  Meinung.'  vom  akadeimsflu'ti 
hctrieh  mag  sich  Je<l('i'  für  sirli  aliziifinden  xuliea. 

Von  Drwkfohleni  sitll  man  nieht  viel  reden:  aVer  daU  ein  so  schöner 
Provinzialismus  wie  ..Kumsthaut^r*  durch  den  ^etzerteufel  xu  einem  für  den  Un- 
kundigen ganx  cindruek^losim  ..Kunst1iiut<*r^^  gi'wonten  ist,  ..da»  könnt«'  einen  hoßen*^ 

«ireifswaid.  <tu«ttav  Thurau. 
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Chronik  dm  Königl.  Lyoaum  Hotianum  in  Brauntberg  1906—7. 

Verzt'iehnis  dor  Yoi'läsunguii  um  Küuigliuheii  Lyi;euiu  Uosiauiuii  zu  Brauuslieix 
im  Winter«!^eRt»r  l!)06— 7.   Darin:  F.  Nledcnxu.   TU'  KtmcTc  HiniPa. 

IJniunslHT^'.    I'i"lH'niahin.  (lü  S.  V\) 
\'er/eiclinis  der  Vorlt>i>iuigi'u  oux  Jvöui|iiii:h«.'ji  L\'i-uuiu  Uusiauiuti  zu  HrauiiäbeiK 
im  Soinmer-Hemester  lfl07.  Darin:  Prof.  Dr.  Hitfo  KMh.  DieTnafloliTv 

^h'^  lih«'r  'I''  ii>1);ii)ti-;iiiat('.    nriiunslH-rg.    Kiclifii-iifini.    1!l<i7.    (CiH  S 
Vi'iwifhnis  «In  VurlfMuigen   ;iin   Ki">niKli<hi'ii  l,vi«Miin  Hi>>^i;inum  atu  Hrauii^lx-rj^ 
im   Wint.'r-S<«in..st.  r  im>7    llMiS.    Darin:'  Prof.  Dr.  HugO  WeiM.  Diw 
(felübde  Jepbtp's.   Hraaii.Hh<>rg.   Ki«>b(>usuhiii.   (HO  8.  Hl*.) 


Chronik  der  Albertus-Universität  zu  Königsberg  1906—7. 

19ü6. 

Amtli^'h»"'  Vt'r/.<'ii  liiii>  'I'  ■>  l'i'rsiiii.iisi  und  <|i'r  Stii'iit'r'-ii<Ifii  «li-r  K"iiiirl.  .\ll>''rfii'>- 
Univei-sitjit  im  WinUa-kSeuu.'.-ihir  IIHK} — 7  (uligest-hl.  um  14.  Xuv»'iiilK?r  l'.Htfi). 
KönigsluTg.  Härtung.  (5.5  8.  8».> 

15.  Xovembrr  1!Mm;.  Mni.  T.-D.  vdii  Walter Telemann  pui-  l\'>iii;>lit'r;;i:  ['\»-v 
die  Koiifigiiratinn  ili's  OcsophaffiH  in  H^'/ji-hung  /.u  iiIivsidIk^^im  Ih'ii  nnil  jiath'i- 
logischon  Ziistiinili  n  <l»'ss»'|l.(.'ii.    Keriin.    Karger.    {A:\  S.       1  Taf.  S".) 

24.  Nov-'m^"r  l'M)*».  Iliil.  I.-D.  \'>u  Hugo  Bonilcowsky  (aus  K<ini)rsJ>t'r}i):  Der 
KinflulS  «l<'r  iiKlustrifHi  ii  K.utcllf  auf  'l<>ii  llandfl  in  Dfiitsihliiiid.  .Ii'iia. 
t'ischer.    (.'.S  S.  S".) 

3.  Dezenilx  r  UKHJ.  M'd.  I.-D.  v.tn  Gabriel  Schifron  (ausTas.bkfnt,  Kußlaud): 
i  Wt'r  (Inn  (Innli  «Ii»-  isoliert  vfrlaufMinl»'  Vfiia  ni»>sMnt<'n('ii  inferior  vpr- 
iii-si»i,'üten  Stian;;ili'Uvi.    K<')ni),'>li  ru     I\  nnnifl.    {'.\7       1  S.  >^.) 

ri.  Dezember  1906.  Med.  I.-U.  von  Walter  Gauer  (aus  Wurteuimrgi :  Jiuitnig 
wir  KenntniH  der  Himtiimoren.  Königsbopp'.   Hai-tunp.   (42  -f  2  S.  8*.) 

15.  De/fmlMM-  ioik;,  M.  d.  I.-D.  vuu  Gerschon  inkel  (aus  Bit*st-Litt>\vsk.  l»uli- 
land):  Uber  dif  Kiiikivmmuug  des  Leistenhodeiis  im  UMstenkoual.  Künigs- 
herg.   Kümmel.  (29  -f  1  8>.) 

27.  Dezenihor  llKMi.  Pliil.  I.-D.  v<<n  Julius  Lewitan  i.ni- Kimi^r-lx-ri:) :  Dii- Ent- 
wickelung  des  Kiguer  Ausfuhrhandels  unter  dem  Kinfluil  des  deutsch- 
roflsischen  HandelM^-ertfmfw  vom  .lohrc  1804.  K5ni|pberg.  Beerwald. 
(39  4-  l  ß.  8«.> 

1^H^7. 

18.  Januar  i!Mi7.    Zur  Feier  des  Kri>nuugstag«>s  Uwlen  eiu  Kektor  und  iSeuut. 

Könifrshi  rff.   Härtung.  (2  Bl.  4«) 
—  —  drsiiimi'       der  K<'i''r  'l's  K röiumgstages.  ausf^oführt  vom  Akademtwslien 

«iesaugveJXMu.    K«>nigsl»frg.    Ilailong.   (2  Hl.  h".) 
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27.  Januar.   Zar  Fei<*r  di's  iiehuitstfl^M  8i-.  MnjfKtät  «los  K:üsci-s  uihI  Könifcs 

lad«'«  »«in  Rektor  ito<l  Snnnt.   Künifr<lM>rß:.   HnrhiiiK.   (2  Hl.  l*».) 
—  zur  ( M'luirtsta^sftMcr   Sr.   M,iji'>t;it   <ifs  K.ii^fis   tiii<l  K<>iiif:s.  ;m-- 

g».*fiiliit         AkjHl«-misciit-ii  <Mts4inj(vt>ri-in.    Kg^bf^.    Hartiini;.   (2  til.  H".) 
7.  Pohmar.    I^il.  I.-D.  von  ErtWt  Focflike  (aus  Königsliriif):  Anwendung  d(>s 

•  •nv>'ir*>i^i  ii  Kiikli'lis«  Ik  ii   Al|ntritbmuK  auf  ReKult«ntenbildiui|^n.  KftHbi;. 

Härtung.    (7.'.  -}-  1  S.  h".) 

14.  Kel>rulir.    Phil.  I.-I).  von  Kurt  Eckert  (huk  Dirs«'luiii):  Di«*  druin«tiMeh«<  R*'- 

liaiiilliiiit;  'I'  !  Kimonliiiii;  <l<  s  Ut  i/.iii;»-  .\tli'v>;;m<lrii  'Ii  ^J'•'li<  i  diin  li  vcjn«'!! 
VfftiT  l/inii/.iim  in  «ItT  »'ii^rlisclicii  i,iti*riitiir  (Toiinii-ur.  Simitn.  Slii-il). 
Ki)iii^'li«'tx.    H;ii1iiiiir.    (<'>^5    :    I  S.  8*,) 

15.  K«l<niiir.    l'hil.  I.-I).  \<iii  Ernst  Hohmann  (»ns  Woniiditti:  ])•'  imioli'  :ir(|ii*' 

am  tut itati'  f|>iin>tliii»niiii  l>.il'riaininMH.   K<iiiif,'>lM'rf,'.    llaHmiL'.    ML*li  S.  S*.) 

21.  Frl. mar.  l.-i).  Ernst  Funk  (aus  KciiiirslM'iv'i:    iM'itia;:  zur  mi- 

blutigi>u  Vaim'uli«*liuudlung.  KüuigHl>t'rg.  l.<'ii]H>i(i.  (24  f  1  S.  ^  :i  .Vlib.  8"). 
2.').  Febmnr.   Iliit.  I.-I).  \ftn  Dt.  nuKl.  Arnold  Japha  (aas  KünigslM  igi:  {lH*r 

die  Haut  ii'>i-<l-altlaiiti>rhi  r  Furcheuwaio.   Naumimn;  a.  K.   Upiiert  &  C«. 

(4(»  -f  2  S.  -f-  7  Taf,  h".) 
2K.  Pehntar.   Hhil.  l.-D.  von  Pitlil  Kopczyntki  (ausTlioru):  t\m  den  Bau  vtui 

('<m|.>ii...  i-|>|ia1n<  inutal>iliH  Bi*'K.   Nauniitni)^  a.  S.  1Jp|H>ri  k  O».  (2^1  -f-  2  ^• 
1  Taf.  ^".i 

2.  .Mär/..    MihI.  I.-D.  von  Jakob  ClkOfiln  (auM  Malaja-Ptoro!M«htx<irina.  Rußland): 

(  l'-M- itli'ivi  iciffiniL' 11.11  ti  ^i  litil'ivi'rl''tziiTi;:f'ii.  K'ir^l>ir.  Küinincl.  (."»2  <  1  S.  s"'.) 
I.  .Miiiv..    riiil.  l.-I>.  \<.ii  Kurt  Cybulla  (aus  Liimwit/.):  Ih'  nifiiii  aiiti<M|i»-iisis 

<  nmiiHMitarii^.    Kimijrsltfi';;.    Härtung.    (74  -|-  I  S.  8".) 
ti.  .März.    M''<1.   l.-i).   Miii  Ernst   Ungertnann   ^m«-  r.'riiiatifnn:   (  lo-r  f'nwu 
Fall    vmi    \tli\ T'-nsi»;   mit   \  ik.irii<rfii(li'r   Zlm;;^'ll-^trlllll;l.    l'c-iliii.  K<miihm'. 
(24   -    IS.  s".i 

S.  MÄnt.  yLM.  L-1).  vuu  Oiittav  Baumm  (aus  Hubinisalui):  KAI  Füllt'  kuutpti- 
siert^T  KrnktnrfH  mw  d»»r  *'hinirpisrhf*n  Al>tpilunp  d<»r  s^dtift'lwm  Kranken- 
attütah  /II  K"iiif:slifr^  i.  I'i      K  'in;  !  <  i  ^     I\  iiniin'l.    (.'tiJ   1   2  S,  S".) 

12.  Win.  .Mi'tl.  l.-l).  v<»u  Heinrich  Schidorsky  tuu.s  1'ni.stkeu):  Kahui.stisi-lii* 
Ifc'ltrngp  xur  IHiifn«^'  dor  Afft'ktiou«*»  df-r  Cauda  iv(nina  und  d«««  nntiT^n 
I'ic  kriiiiiai k-al'>' liiiilt'  -.     Kiiiii;:^li<  rir.     Karir  \  ^IaiiU'->  k.    (!<'    ;    7  S. 

.Mar/,,    l'hil,  l.-i),  \«ui  Franz  Prylewski  (aa**  Tüoni):  l  ut.'i-sudiuu)i«'n  ubi-r 
di«'  Ijtbnn^r  di>r  Milch  und  KällN»r«Fiittemnir»vi>rHuch(>.   T/Mpzig.  IleinHius 

Xa.  lif.    (:5.-.  S.  S".) 

Kt.  MKrz.  .Mtni.  I.-I).  von  Stanislaus  Dobrowolski  i-uls  liituuia):  I  kr  sdiwen 
Narltotikontmkturen  iuk-Ii  V<-rl>irnniiiv::  und  (lbt>r  ThioKinaminwirkung. 
K''>ni^'-lM'ri.'.    Kiiinri"'!.    '  N        1  < 

IK  M;irz.  riiil.  l.-D.  Voll  Alfred  Behrend  i.ni-  l»ii>i  liaaj:  Ni<bola>  l>"WC'  als 
Draniatikor.    I>'i|«i^;.    H-ffniann.    «£»  +  2  S.  s«. i 

22.  .März.    Thil.  J.-I).  von  Peter  Frenzen  (au«  ^>Hd.M•blll1,^  lluniinyvr);  Luter- 

Hiu  bmigfn  n\>er  «Ii«'  Eiit\vi.  k -  Inti^z  'I<t  l^atitUviiisrhaft  im  Emse  Oladhach 

in  -l'-n  |i-t/t.'n  fünfzi-  .I       i,     \1    ■    i'  -  h.    Kortfii.    (S7   ■    I  S.  S'*). 
22.  März.   Mud.  I.-l).  von  Richard  Meierfeldt  (aus  Tlioru):  Km  Bi'itimxu  den 

funktionellen  rnfallsn»*Tv<'Dkrankhi«»ten.  Kg^lig.  Kfirami»!.  (S7  +  18,  8*.) 
11.  A|»ril    P'iil.  I.-I).  von  Käthe  Kalisky  (aus  K'i.niu'sU'rLri:  Tii--  Hausindttstrii' 

iu  KonijpibiTg  i.  I'r.  Alteuburj;.    CTt>il»el  &  Co.    (18  -f-  1  S.  8'.) 
V<»rw»k'bnin  der  Vorte«ttngen  im  Sommertialbjahr  vom  IT»,  April  I9<»7  an  (darin 

Arthur  Ludwich:   \ii--k'l'.t.i /m  rri.  fhiafhi««  nrf!in-ra|.liii' I V  i.    I :'.•_»  S.  S".) 
Ii.  Mai.    riiil,  l.-l).  \on  Max  Lösment  (ans  Tilmt):  VoiNucii  eiu«-r  IJi'iu-t<  iiuuK 

der  n-liicionv|diil<»s<>|ihisi  ht>n  ProblenisU'llung  von  Kant  bis  auf  die  Gegen- 

Mali.    K<'ni;:^l"  r;:.    Kiitnnu'l.    (.tS  S.  H°.) 
\:.  .Mai.    rbil.  I.-I).  von  Wilhelm  Emil  Walz  (aus  Stett-u,  F>a<iea):  Duvid 

llunii'M  Verhältnis  zui  Krkenntnialehre  Lo<^'*h  und  Berkeley'»«.  T(ibingi*n. 

Tüupp  jr.   (V  -f  4:t  S.  b'.l 
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17.  3I;ii.    l'liil.  I.-I).  VMM  Wilhelm  Kltngbeil  i;iu>  S(  IiinjM'nl'cili:  l)fi  |  ti-rh.. 

Wert  Uer  bfUleii  rixu-n  ^uartos  von  Sliakesw'ari's  ,,Komtni  iiiul  Juljcf 

und  dw»  Art  ihrer  Kn4Kt(>him^.   Konipsherfr.    Härtung.   (127  +  1  S.  8* ) 
Amtliches  Vi  rzi  iflinis  «ifs  Pt-iviual-   uikI  tl>T  Stutlifii-mli'H  der  Kiiiiif;!.  .\ll>ri1ii>i- 

l'nivLM-sität  für  <Ui>  Si.niiip  i-Scmehter   l'Jor  lali^fsrhl.  ;iin  28.  ALii  llHi7). 

Köni{(s)H'r}^.    Härtung,'.    iM  S.  S".) 
29.  Mai.    Med.  I.-l).  von  Kurt  Siebert  (;iu<  (M;in.'ii\v<>i-<l'  r):    I  Imt  .,n'fni>:i;i<i'- 

InraniMatioii"  ilfs  Darms.   K'»iii;:<l)»'r)i.    Kar^'  \-  Maiinei  k.    127       2  S.  S") 
5.  Juni.    Einladung  zu  tlcr  MihI.  Autrittsviirli-sunf;  von  Dr.  Max  Drant:  l  IxT 

lÜH  FnikturlifliaudluiiL;  luitt.-Kt  dt-r  Kxten>ii)n.   K^'nU};.  Kumiiih'!.  (1  III.  1".) 
.').  Juni.    Phil.  I.-D.  von  Hans  Herford  (aus  Tiionii:  Di*'  lat.  iin^' Ip  u  l'mpa- 

inxvtona  im  .\lt|ihivcii/,alisi  licii.     K<tiiigsl»'r^.    Kiiniin»*!.    (SM        l  S.  Ö*.) 

18.  Jtuii.   Phil.  .J.-D.  von  Fritz  Lubinskl  (aas  Küni^shcr;;) :  Die  (  nim  il-  r  .f<'u\-- 

iwrtis  der  Oxfonler  I jpdprhandsphrift  (Dome  H<JK).  KönijtslM'r;^.  Ilaiiuiifj. 
(.-.7  +  1  S.  S".) 

21.  Jiuii.   Phil.  l.-D.  vuu  Erich  Rundstroem  (aus  l)uu2i|^):  Das  Naturgefuhl 
l.-l.  RotiKHuaiiM  im  Zivwtnmpnhttngp  mit  d»r  Entwickolunp^nfschichtp 

Naturg'-fühls  ühi-rhaupt.    K<>nitrsl>.-rj:.    Ilartun;.'.  -'S.  S") 

2«K  Juui.   Mi-hJ.  l.-l».  von  Walter  Schultz  laus  jy-i  kenburg) :  Lher  migrnnal«- 

Bra«hy«]akt.yli«.   Ki.nif.'sl..  i^-.    Kümmel.  (.W  -4-  2  8.  -|-  I  Tnf.  8») 
2t».  Juni.    M<  <l.   I.-D.  \nii  Walter  Rupp  (aus  Kinii^'-lM  r;!;):  Tlx-r  An«'iuysn)i'n 

<k*r  Aitt-ria  L'liita'-a  siiiii-rior.    K<tnij;st>»M-;;.    Kiinnm'i.    i."><i  —  A  S.  S".) 
27,  Juni,    .\l<'.i    I.-I).  soll  Johann  Friedrich  Holtand  (aus  Ki>ni;;>il»Hrfn:  (  lier 

lifh  rul"-rLuli>^.-ii  Tiiimir  il.'f  FI<'\nra  Si^'in<ii<l<':i    l.<'i|i/.i;:.  !'r''i-.  (2*       I  S. '^".i 
2<».  .luli.    Kmia'lunj;  /.m  .M'*il.  Antrittsvorl'-.suu):  von  Dr.  un>tl.  Artur  Brücicner: 

Ühc'r  den  Zasjunin  uluing  xwim;hen  Aii|^-  und  NaMcukrankhoitpn.  KgslifC. 

Kiimnvl.   (I  Hl.  »".j 
2<S.  Juli.    Einladung  %ur  Mtnl.  Abtrittsvoricstung  von  Dr.  ni>xi.  Kurt  Goldstetn: 

Das  h'<'alirätKim<>il  ditr  haliuoinat(»riKr>hi>n  WahraobmnnK.  Kgithg.  KümiDeL 

Ii  Bl.  V.i 

2().  Juli.   EiDladuDK  zur  MitJ.  AntrittKvnriesun^'  von  Dr.  med.  Emst  Laquciirt 
Clxjr  dnH  entwii  klun^'sni<  <  liani-i'lic  Vi'i  iuni;«.>u  di>r  PHttt^n  Purchnii|(M«cll<fU 
des  Ei.«i.    KönigMlHM);.    Kiiimni  l.    (1  V., 
2.  AugUHt.   M«>d.  I.-D.  von  Peter  Bystrow  <ann  Tnmitow.  RniUaml):  Über  dii* 

ati);»>b4»rt»ni'  Tncliti'rl'nist.    Wii  sliadi'n.    I5<'ri;mann.    (■_')        1  S.  S".) 
2.  .\Uf;u>r.    I'hil.    I.-D.   \uii   Paul   Bordt    ;uis  Culm);   ( iruii'ilajr''   un>l  Ent- 
wicki'lutig  <i«'r   laialwiilsrliaftl.    Di-triflisv .Thiiltnissr  >Wr  Kölini-i  li.  ti  (iiiti  i- 
im  Suilfu  von  .Natanu'-  n     Iv-'-l  t:.    Kuuium-I.    (KSÜ    •    I  S.  +  L*  Tal«,  s*".) 
4.  .\uf.MiNt.    M.  <[.  I.-D.  Von  Paul  Bendig  (aus  I»ni<  kt*nilurf):  I  Im  r  die  Wirkun^r 

ilf-r  .*^auL:>tauiiii;,'  uacli  ISifr.    KirsUg.    Kiimiii»'l.    '2'2  -f   I  S,  S".) 
4.  Aupist.    .M*>ii.  l.-l).  von  Hirsch  P«perno<:uis  Wit.  l.sk.  Kulllandk  rx'liandliui^' 
iuhI  MortalitiU  hi't  Hchenkelhnlsfrakttni'U.   I\;:sl.tr.   L.-uixdd.  (2'.1  |   1  S.  S".) 
ü.  Auirust.    .M.mI.  l.-D.  \*'M  Robert  Blask  (au>  Tlii.  lYiartt-m:  Zur  Di)if.'nostik 
und  Thenipn'  c|rs  Pol,V|Misi>j  di'.s  uutcivn  Dannahs^hnittcM.  KonipiluMt;. 
Kttmmfl.   (2!>  +  2  S.  ) 
iß.  Au;,'usr.     I'hil.  I.-D.  Ernst  Ehlert   i  i  i-  Iv'iiiL;-l-«rfl:   stand.  Itcdi'uttulK 

und  Kt'utahiUtät  der  vvfsiprruUiscIii  n  i'fride2ui  ht  mit  bcsontlon-r  ik'rm-k- 
KiehtipiDf;  dw  Kreis»»«  Mnrif'nhnrjr.    Kfr«hfr.   KttmraH.   (It.H  +  2  Bt.  H".| 
17.  .\u,i(u-r,    l'hü,  I.-D.  \.in  Theodor  Kaluza  (ühn  Wilhrimsrh  iij;  Di.-  Tsihirn- 
haustiiUisf'M inatinM  aliri'linu-.<  h<-r  ( di'ii  hiui;;''!!  mit  i'imT  l  nlx'kanuten.  Kj^slij;. 
llartuni:.    tl"::        1  S.  ^".f 
2<i.  i4«.'|i»<'ml'*'r.    I'liil.  I.-D.  \>>n  Gustav  Albien  lau^  liaul'  di'iU:   Dt'r  .\iit.  il  d.  r 
lunhkonsf rui<-iftid''n  Tatij;k«Mt  ^Ifs   Aui;>s   untl  »ler  .A|i|>«'r<t«j>titin  an  driu 
B"'halt»Mi  und  der  W'icdorjral»'  '  infai  h'-r  Formen,   (tüttiitj^i'n.  Kai>!«tn«*r. 
(77  -f  l  S.    U.«il.  A.  n.  I!.  ^    :t_>  Taf.  s".i 
il.  itktoher.   Phii.  l.-l).  von  Richard  Franz  ^aus  ijucfklium.  Kr.  litf»<.scu):  liund- 
wirtsühaftl.  ßetriehHVprhnltDis.spd<*r  Wi'ttprnu.  Hi>rlin.  „I>ii>  hist".  (47  -j- 1 S.  8".) 
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==  Anfrage« 

lo  seintiiu  ^Kntwurfe  ciaer  prett8iKch»>ii  UteiiqpMchiuhtc**  führt  PiKaittiki 
im  $  134  (Settp  211  der  Fliili|i|HMclM«n  Aiu^Im>)  4  polniscbe  Königsboif^v  Dcurk* 
MU'h^  OX»  dem  .lahre  1549  an,  wflclic  seitdem  v<'rIort"ii  (jHfpiiij;»'!!  iiri<l  Kis  j<-t/t 
nur  in  Fra^rnifUtfii.  di--  ii  Ii  |iulilirii1»\  U'k.iinit  ^hu\.  M!»-  'liese  4  Druekwt^rk«' 
f.iinh'ii  >irli  in  i|iT  l*i-rin^ki*i(  IiMn  Mui  lu  r^aninilun;.'.  \m'I<  !h"  mvh  s»>iin'ni  TimIi« 
vi'ish'i{jt«rt  wiinl'-n  i^t.  W  ohin  «Jie  ^••nannten  lim  h<-r  {^^Tatfii  Mn<l.  ist  uns 
bis  jetzt  zu  erforsclK-ii  aidit  gelungen. 

Vf^rmuHieh  Mnd  m*  in  Hner  diM  pDnUiwheii  BürbenMunmlunKt'n  aiif> 
lN»wahrt.  Ich  friaubc  mir  daher  dio  viwhrti^n  Vorntindf*  dr-r  RiMiathek«*n  niinrio 
die  Hmm  B(«itser  von  IMvatsammlnngen  höfliishitt  und  «fii^clNnist  zu  bitton.  mir 
im  Kalif  rli*s  Vorfintlons  der  genannten  Bü<'hHr  davon  )^Hn<'i;;t<'st  Kenntnis  j^fUti 
y.n  wollen.  HaupMiehlidh  »t  «k  mir  an  dem  Druckwerk«*  Kupiei*z-Küaif{slH>rK 
i.'»4U.  gelegen. 

Kemik  (l'osi  Kumik.  Vrn\:  l>e»ien).  den  2i{.  Dfxetniter  I9()7. 

Dr.  ('elieli..vvxki. 

Bihlioteku  K«'>mivkM. 
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Die  Lehre  von  der  meuMchliehen  Willensfreiheit 

bei  Leibniz  und  Kant» 

Von  Friedrich  Plaskl, 

Lehrer  am  Bealgynmasliim  in  Berlin. 

IL  Tea 

■tif tttaltoif  tftr  Frtlltitilthrt  dirth  Kaai 

Allf^omeine  Boinerknngeii. 

Dio  (log^nntiseho  Philosophie  hatt«'  »Min«  Monge  von  Lflir- 
SätztMi  aut^i  stcllt.  olme  die  Ijeistmigsfähigkeit  (h\s  inensclilielKMi 
Krkt'niitnis\<>rinöjn;<>ns  uiitersucht  zvi  haben.  Sie  l)«  \\<'<^to  sich  in 
Hypothesen.  \\clclit>  (Ifit  .Aii^ipnicli  anf  apodiktiselh"  A il^fiiu  in- 
giltigkeit  erli(»lseii  uu<l  die  Iuk  li>tfn  Proldeme  /.u  l()Sfii  vorgal»eu. 
Da  aber  Hyporhesen  noch  nicht  ghüchbedeutend  sin<l  mit  l>o- 
wiesenen  Lelii*sätzen.  so  könnt <■  mich  Leibnizons  Fieiheitsleliro 
das  fortechreiten(h>  Dt»nken  nicht  beftiedigen.  Wie  notwendig 
eine  Nengestaltut^u  dieser  ^vichtigen  Theorie  war,  ergibt  sich 
aus  dem  kritischen  Überblick  der  vorangegangenen  Darlegung. 
Kh  wird  Leibi! iz  als  Lnkonseqnena  auagelegt.  daß  er  einen  durch 
Vemonftgrttnde  bestimmten  WiUen  noch  frei  nennt.  Kant  hat 
nachgewiesen,  dafi  hierin  kein  Widerspruch  liegt}  da  bei  einem 
reinen  Vemnnffcwesen  der  Wille  mit  der  Vernunft  sogar  in 
▼ölHger  Übereinstimmtmg  sein  mufi. 

Unsere  nichste  An^be  in  dem  II.  Teile  dieser  Abhand- 
lung wird  darin  bestehen,  aus  den  Eantsohen  Schriften  die- 
jenigen Stellen,  welche  für  unsere  Erörterung  bedeutsam  sind, 
herausEuheben  und  su  einer  susammenhängenden  Darstellung 
zu  verbinden.  Hierauf  lassen  wir  natnrgemftd  eine  kritische 
Betrachtung  folgeD.  Deu  Abschluß  bilden  dnnn  eigene  er- 
giiiizende  Beiträge,  welche  auch  das  Gebiet  der  adiaplioreii 
li;(iidhingen  berücksichtigen. 

Aitpr  Monatsschrift  Band  XLV,  Heft  2.  l 
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Die  lii«bn*  von  dor  mKiuM'bticbeo  Willensfreiheit. 


1.  Kapitel:  Darstellang  der  Kantschen  I«elire  Yon  der 

Willeiuifirelhelt. 

1.  Abschnitt:  Uif  Formulierung  des  Probli  uie. 

Schopenhauer  hat  (ien  Ausflpruch  getan:  ^Die  Frage  nach 
der  Willensfreiheit  ist  wirklich  ein  Probierstein,  au  welchem 
man  die  tiefdenkenden  Oeiater  von  den  oberflftchlichen  unter» 
scheiden  kanu.*^  (Die  beiden  Orundproblemo  der  £thik  S.  59.) 
BaB  Kant  unbedingt  zu  den  tieidenkenden  Geistern  gehdrt  ja 
sogar  an  ihrer  Spitze  steht,  beweist  die  unbestrittene  Originalität 
seiner  Freiheitslehro.  Alle  vorangegangenen  Versuche  zur 
Losung  dieses  Problems  waren  mehr  «der  weniger  nur  Variationen 
älterer  Theorieen;  selbst  der  philosophische  Scharfsinn  ein<»s 
Leibniz  hatte  sich  von  der  althergebrachten  Forschungsmethodo 
nicht  lofin'ngen  könnt'ji.  Kants  unbestrittenes  Vordienst  ist  os. 
iinsi^rciii  l^robli^ni  finc  iiciir.  durclmus  t'i<;oiiartim'  < Jt'staltujif^ 
P*'p;«'b('n  zu  haben.  Du«  uralti-  Strcitti'M^e:  ..Fn'ibcit  inlcr  X(»t- 
w  t'iuli^'kfit"  prüft  rv  auf  ihir  HiTeclit  ii^iniir.  und  il;t>  liiMiltat 
ili»'scr  Priiiuaj^  ist:  „Fivilifit  iiinl  \i)t\\«  nili;^lvi'if.  Kicliti;^- 
l\»'it  j»'iM's  ( irniulsatz^'s  V(Mi  diMu  »lurt  lipuitfip'h  ZusainiiK'nliuu^c 
all»!  Bt'^obt'iili»nt»>n  «Ut  SinuniwtdT  nach  uii \vainl«dbanMi  Natur- 
j^cs«'t/,fn  stallt  schon  als  ein  (^irundsatz  der  transzendentalen 
Analytik  lest  und  leidet  keinen  Abbruch.  Es  ist  also  nur  die 
Frape.  ob  demtinpjeaehtf't  in  Ansehun<j:  «'ben  <lers<dbfu  Wirkung 
auch  Freiheit  stattfinden  könne  oder  diese  rlureh  jene  unver- 
letzliche Kegel  ausgeschlossen  sei.*'  (Kr.  d.  r.  ^^  S.  471 — 472. 
cf.  S.  477—478.)  Im  Sinne  Kants  ist  also  jede  Handlung  so- 
wohl notwendig,  als  frei:  bei  allem  Geschehen  sind  Freiheit 
und  Notwendigkeit  zugleich  vorhanden.  Das  ist  das  spezifisch 
Keue  in  der  Fassung  des  Problems  durch  Kant  Alle  frQheren 
Spekulationen  waren  ttber  das  disjunktive  Urteil  nicht  hinaus- 
gekonunen.  Kant  hat  gezeigt,  daß  die  Lösung  dieses  Wider- 
streites die  Grenzen  der  Vernunft  nicht  übersteigt. 

2.  Abschnitt:  Das  Wesen  der  Freiheit. 

In  der  Auflösung  der  dritten  Antinomie  hat  Kant  nach- 
gewiesen, daß  es  aus  Vernunftgrü udeu  notwendig  ist.  zweierlei 
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KHUsalität  anzunehmen.  Ans  (1»m-  Kausalität  nach  Naturgesetzen 
uliein  kann  niclit  all«'s  Ooschehen  in  der  Welt  abgeleitet  wer<len  j 
die  Erklärung  der  Erscheinungen  verlangt  noch  die  Annahme 
einer  Kausalität  durch  Freiheit.  (Kr.  d.  r.  V.  S.  402  u.  404. 
cf.  S.  469.)  Die  allgemeine  Bestimmung  des  Begriffs  der  Frei- 
heit ist  in  der  ..Grundlegung  zur  Metaphysik  der  Sitten*^  ge- 
geben. Hiemach  besteht  die  Freiheit  in  der  Unabhängi^eit 
von  fremden  bestimmenden  Ursachen.  (S.  74.)  Diesen  Gegen- 
satz zur  Natuniotwendigkeit  bezeichnet  Kant  als  die  bloß  „nega- 
tive Erklärung  der  Fk'eiheit'*.  Damit  wäre  freilich  nichts  ge- 
wonnen, wenn  daraus  nicht  eine  positive  Bestimmung  über  das 
Wesen  der  Freiheit  henMigingc.  Die  positive  Definition  ist  in 
folgender  Stoll»»  »Mitliaheii:  „F)»  «l»'r  Rorrpiff  <'inei'  Kausalität  den 
von  den  ( J(>st^t/(Mi  hei  sich  tViln  i.  luu  h  welclion  thirch  etwas. 
AViis  wir  l  r>a(  lit'  nennen,  etwas  andei'es.  niinihCli  die  Folge  ge- 
setzt Werden  muß.  si»  ist  die  Freiheit,  «d)  sie  zwar  nicht  eine 
Figeii'^chaft  des  \\  illens  nacli  Naturgesetzen  ist.  (hinini  doch 
nicht  gar  gesetzlos,  sondern  muß  vielmehr  eine  Kausalität  nach 
unwan(U>l baren  (lesetzen.  aber  von  besonderer  Art.  aciu:  denn 
sonst  wäre  ein  freier  Wille  ein  Unding.  Naturnotwendigkeit 
war  eine  Heteronomip  der  wirkench»»  Ursachen  ....  was  kann 
denn  wohl  die  Freiheit  th  s  Willens  sonst  sein,  als  Autonomie, 
d.  i.  die  Eigenschaft  des  Willens,  sich  selbst  ein  Gesetz  zu  soinV^ 
(Grdi  S.  74—75.)  Nach  der  „Metaphysik  der  Sitten''  ist  die 
Freiheit  in  positivem  Sinne  „das  Vermögen  der  reinen  Vernunft, 
für  sich  selbst  praktisch  zu  sein."  (S.  12.)  Auch  in  der  „Kritik 
der  praktischen  Vernunft*'  hat  Kant  die  Unabhängigkeit  des 
Willens  von  fremden  wirkenden  Ursachen  als  den  negativen, 
die  Autonomie  als  den  positiven  Faktor  der  Freiheit  beseichnet. 
(Seite  8a) 

J.  H.  V.  Kirchmann  will  die  Unterscheidung  einer  negativen 
und  einer  positiven  Seite  in  dem  FreiheitsbegrifF  nicht  g^lt'On 

la.sson.  Es  ist  zwar  richtig,  daß  .sich  selbst  bestimmen*^  dassfdb«» 
bedeutet,  als  .nicht  xou  fremden  MenscluMi  bestinjmt  wenlen"* 
(^Erl.  zur  Grill.  Nr.  34;;  aber  darin  irrt  v.  Kirchniann.  tlaü  die 

1*  . 
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VeriH'inunjj;  (l«>r  H«*ttM"t>iu>ini»>  schon  iiotAvonUi^tTwoisi;  AutoiMiiiiit* 
seL  Dazwiüclieii  liegt  noch  «Ii«'  Mö;Li;lithk*>it.  ihili  <h'r  Wille 
weder  von  aussen  her.  noch  «lurch  sich  selbst  bcstinmit  wüiih'. 
also  ganz  gesetzlos  wirken  könnte,  wogegen  Kant  nich  mit  Keciit 
verwahrt. 

Kant  imtersoheidet  ^.Uie  tnniszeiideutale  Idee  d«>r  Freiheit'^ 
oder  die  ^Freiheit  im  kotnnologischen  Verstände^  von  der  .prak« 
tischen  Fi-eiheit*^.  Erstere  ist  ^das  Venndgeu^  einen  Zustantl 
von  selbst  ansufangen**.  (Kr.  cl  r.  V.  S.  469.  Proleg.  8.  lüo.) 
In  dieser  Bedeutung  ist  Freiheit  in  der  Erfahrungswelt,  wo  alleH 
von  dem  Kausalitfttsgesetae  beherrscht  winl.  niclit  anzutreffen; 
810  gehört  der  intelligibeln  Welt  an.  Nicht  bloß  dem  Men schon 
als  Vemiinftwesen  (Noumenou)  wird  diese  Freiheit  bt>ig<>lo^t, 
Hondern  allen  vemflnftigen  Wesen  überhaupt,  also  in  ornter  Linie 
Gott,  dorn  Urwesen.    (Grdl  8.  7«.) 

Kill»'  und  (li«'st'lhi'  Handhnij;.  wolclu»  -in  Acv  Reihe  der 
Krscheiiiiiii^rh  nur  ein  suhaht  riit-r  Anian«;  ist**,  kann  in  Bc- 
zieliun«.!  ;mt  die  ..Kausalität  der  \  ernuntt  als  <'in  ei'ster  Anian«j; 
aui'gefalk  werden".  Das  Verinöjj;eii.  ein«'  Urihe  von  Heoi>hon- 
lieitfii  von  sell»st  air/ufanj^en.  kann  man  dem  Mt  nseln  n  als 
Niuinienon  bi'ih'p-u.  ohne  donistdben  als  FhänotiM  iion  Ai)brucli 
zutun.  I  Prcdeg.  S.  KIH.i  i)ip  .Vnnahnu»  dieses  trans/,<>n<lentalen 
Veruiön;ens  ist  ans  Veruuiiftgründen  erforderlich.  /.»inäch.Kt  iür 
die  .rB^greiilichkeit  eines  ürstuninges  der  Welt  *.  Andererseits 
steht  difsser  Annahme  auch  von  Seiten  der  Vernunft  nichts  ent> 
gegen.    (Kr.  d.  r.  V.  S.  Kk;. 

Die  teanssendentale  Freiheit  ist  nun  die  Grundlage  für  die 
praktische  Freiheit  des  Menschen.  Kant  definiert  die  letztere 
als  ^die  Unabhängigkeit  der  WillkOr  von  der  Nötigung  durch 
Antriebe  der  Sinnlichkeit".  (Kr.  d.  r.  V.  S.  470.  Metaph.  d. 
Sitten.  S.  13.)  Ist  eine  absolute  Spontaneität  der  Ursachen 
einmal  angenommen,  ist  es  uns  nunmehr  auch  erlaubt,  mitten 
im  Laufe  der  Welt  verschiedene  Reihen  der  Kausalität  nach 
von  selbst  anfangen  zu  lassen  und  den  Substanzen  derselben 
ein  Vermögen  beizulegen,  aus  Freiheit  zu  handeln'*.   (Kr.  d.  r. 
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V.  S.  4()B.)  D(*r  Meusch  besitst  nun  tatsächlich  das  Vermögen, 
„sich  unabhängig  von  der  Nötigung  durch  sinnliche  Antriebe 
von  selbst  zu  bestimmen*'.  Der  Wille  wird  durch  sinnliclie 
Triebe  zwar  affisiert,  aber  nicht  necessitiert;  er  ist  ein  arbitriuni 
libonim.  aber  kein  arbitrium  brutum.  (Kr.  d.  r.  V.  S.  470. 
*MetaplL  d.  Sitten  S.  12.)  In  Übereinstimmung  hiermit  steht 
auch  die  Definition,  welche  Kant  in  der  Schrift  „Zum  ewigen 
Frieden"  gibt.  Er  bezeichnet  dort  die  .J^reiheit  als  das  Ver* 
mögoii  des  Menschen,  die  Befol;j;ung  seiner  Pflichten  gogt-n  alle 
Macht  «liT  Natur  zu  l)eliau()t»>n".    fS,  87.> 

OVigU'ifli  PS  tlii'or»>tis<'li  nicht  ])«>\voisl)ai'  ist,  wio  fi'iii»'  Vor- 
innit't  jiraktiM-h  soin,  •!.  h.  «h-ii  Willen  iiiiabhän^i^  v(»ii  siim- 
lichni  Ti-it"bt'»'(h'rii  ln-sl  iniiiifii  kann  so  ist  dies  nacli  Kant  tlnrli 
..oiii  f^akiuni  a  priori".  ..Im  lii  ^iuf.'  im'hos  Willens  i>T  licr  li»- 
gritt'  «Ici-  Kaii^aliJät  schon  ♦•ntlialtcn.  mithin  in  <li  in  i'iin's  reinen 
Willens  der  Hi'grift"  einer  Kausalität  mit  Freiheit  -.  Kr.  il.  \n: 
V.  S.  »W».!  Im  Sinn«'  Kant-  nint5  ilie  Freiheit  aus  <lei-  Natur 
eines  venuiuftigeii  Wesens  abgeleitet  werden:  sie  gehört  uot- 
WPiidig  zum  Begritt'e  «lesnelbon.  ..Nun  behaupte  ich,  daß  wir 
jedoiii  vernihiftigen  Wesen,  das  einen  Willen  hat.  notwendig 
auch  die  I<lee  der  Freiheit  leilien  müssen,  unter  der  es  allein 
handle  ....  Nun  kann  man  sich  unmöglich  eine  Vernunft 
denken,  die  mit  ihreui  eigenen  Bewußtsein  in  Ansehung  ihrer 
Urteile  anderwärts  her  eine  Lenkung  empfinge;  denn  alsdann 
wQrde  das  Subjekt  nicht  seiner  Vernunft,  sondern  einem  An- 
triebe die  Bestimmung  der  Urteilskraft  zuschreiben'*.  «Ordl. 
8.  7li-77.  of.  S.  «2.» 

Kant  legt  auf  das  Bewußtsein  von  der  Zugehörigkeit  zu 
einer  intelligiblen  Welt  ein  großes  Gewicht.  :,Der  Rechts- 
anspruch ....  «uf  Freiheit  des  Willetis  gi'Ondet  sich  auf  das 
Bewußtsein  und  die  zugestandrMie  Voraussetzung  der  Unab- 
höngigkeit  «ler  Vernunft  von  bloli  subjektiv  bestimmeitden  Ur- 
sachen". (Jrdl.  S,  ST.'  Kben  wfil  der  Afenscli  sich  ..als  In- 
telligenz b»^trachref.  kann  er  seine  Handliingi  n  aU  frei  anseh>  ii. 
kann  er  sicii  (h'.sseii  bewulii  werden,  daii  natürliclie  Neigungen 
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iiiul  Autriebi'  ..den  Gesetzt« ii  simik-s  Wolleiiö  als  Intelligenz  keinen 
Abbruch  tun  köimen".     (Inll.  S.  SS. 

Aus  allen  Stellen,  welclie  'las  J*r<>l)leni  hehaiidehl,  i^^'ht 
4leutlich  hervor,  daß  Kant  unter  Willensfreiheit  iintn<'r  nur  <li(* 
sittliche  Freiheit  meinte  worauf  wir  in  einem  »päteren  AbHohnitto 
noch  ausffihrlich  eingehen  werden. 

8.  Abschnitt:   Die  Vereinbarkeit  von  Freiheit  und 

Notwendigkeit. 
Da  Freiheit  »nur  eine  l«lee  der  Vernunft"  ist.  deren  Realität 
thcoi'etisch  nicht  bewiesen  werden  kann,  so  ist  esü  begreiflich, 
daß  nicht  bloß  der  gemeine  Menschenverstand,  sondern  auch 
die  spekulative  Forschung  „ileii  Wej;  der  Naturnotwendigkeit  viel 
gobalint>er  und  brauchbarer  findet**.  Andererseits  bietet  aber 
die  VorHussetziuig  «ler  Freiheit  die  einzig«'  Moj^lichkeit  filr  den 
(Tehraufh  der  Vernunft  bei  un.«!erni  Handelu.  Daraus  tojrrert 
Kant.  dal5  in  bezu^  auf  deu  Meiisrlien  kein  wirklicher  Wider- 
spi  iich  /.wischen  Kn'iheit  uiul  .Nat  ii ni« it  \\  eudii^keit  bestellen 
ktume.  (irdl.  S.  ST)  SC».!  Wie  ist  aber  ihi^  Zns.iuinienbestohen 
von  Freiheit  und  Xotw  endij^keit  /.u  l»e«^reilen  y  Hier  ti  itt  nun 
die  <  h"i<^iiuilitiit  des  Forsclu'rs  am  ^glänzendsten  hervor.  Fs  ^ibt 
bei  dieser  Autinoinie  nur  oinejj  Ausweg,  der  darin  besteht,  tlali 
das  handtdnde  Subjekt  als  ein  freies  in  einem  ganz  anderen 
Sinne  uml  Vel•hältIli«^ve  aufzufassen  ist.  als  wenn  es  unter  Xatur- 
notwendigkeit  steht.  Wenn  nuin  die  (iefrenstände  der  Sinnen- 
welt und  namentlich  das  liandeUido  Subjekt,  lediglich  so  auffaUt, 
wie  sie  uns  erscheinen;  wenn  die  Erscheinung  für  tla.s  ualim 
Wesen  der  Dinge  angesehen  wird:  dann  ist  allerdings  der  Wider- 
spruch gegeben,  daß  man  von  einem  (jlegenstande  in  ein  und 
derselben  Bedeutung  etwas  bejaht  und  zugleich  verneint. 
fProl.  S.  104.) 

Durch  die  von  Katit  vollzogene  Scheidung  der  Dinge  in 
Phanomcna  und  Noumena  ist  dieser  Widerstreit,  der  aus  dem 
hartnäckigen  Festhalten  an  der  Realität  dj*r  Erscheinungen  ent- 
standen war,  «gehoben.  Unsere  Erkenntnis  von  den  Dingen,  die 
uns  umgeben,  umfaßt  nicht  tias  We.sen  di  eselben,  die  Dinge  nn 
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sich,  sondern  nnr  din  Art,  wie  sie  lUiR  affizioivn,  aiwj  ilirt>  Ei> 
fioheinang.  ^Auch  bei  der  angestreoigteeten  Aufmerkaamkeit  ge- 
langen wir  doch  bloß  cur  Erkenntnis  der  Erscheiniuigoii.  niemals 
der  Dinge  an  fdch  selbst^.  Obgleich  daa  "Wesen  der  Dinge 
unaerem  Erkenntaiisvennögen  unsugftnglich  ist.  müaaeii  wir  ea 
Aoth.  Torauaaetzen.   (GrdL  R  &X) 

,Die  ünterscheidnng  einer  ainnlichen  und  ttberainn  liehen 
Welt  eröffnet  auch  für  unaer  Problem  einen  neuen  Geaichtapuukt. 
Der  Mensch  iat  nach  Kanta  Lehre  ein  Dopi>elweaen,  ein  BQrger 
zweier  Welten.  Ale  Glied  der  Binnenwelt  iat  er  den  Natur- 
p;»»sptzoii  unterworfen:  als  Vemnnffcweseu  ^<  liört  er  der  über«inn- 
liclicu  W»'lt  an.  stoht  also  uiclit  iiiitHr  iMiipirischfU  ({«^sotzen. 
somlorri  unter  (Vsf'tzen  «ler  V«'rnuntt.  Aus  tliesfi-  Doppelnatur 
<K'>  >rfnsrli.'n  or<j;t^]MMi  sich  auch  für  tli.-  Iii-nrt*'ihin<jj  simikm' 
Hini(lhui<;fn  /wfi  v-Tsdiicih-n«' Staii<liMiitkt.'.  KanT  hat  (li<'<.-li>t'ii 
in  (It'r  „<^run(ll(wuii»^"  hfstiiunit  ji;ezeiclni«>t.  .A Is  liloli.  ii  Oliodrs 
il**r  V<Tstan(h*sw<'h  Avürdon  also  alle  nieine  HamUunjj;»'!!  ih'ni 
Prinzip  «ler  Autonomie  «U*s  rein«'n  Willens  vollkoimnon  ^miäß 
«ein;  ala  bh»lien  Stüekes  der  Sinnouwelt  würden  si»>  «jän/dich  dem 
Naturn;es«<it-zdcrBegier4lon  und  Neigungen,  mithin  der  Heteronomit» 
der  Natur  pjoinjiR  p^enonnnon  \verd»Mi  ni'i'^^.  ii  "  (( Jrdl.  S.  H3,) 
Jede  Handlung  iat  abo,  gofom  »ie  eine  Eracheinun^  in  der 
Sinnenwelt  iat^  notwendig  beatimint:  dagegen  kann  der  Menach 
ala  vernüuftigea  Weaen  «die  Eauaalitftt  aeinea  eigenen  Willena 
uiemala  andera^  ala  unter  <ler  Idee  der  Freiheit  denken.^  iCfnll. 
S.  88,   Pmleg.  S.  IW.) 

So  hat  Kant  denn  durch  <Ue  Unterscheidung  von  Erscheinung 
und  Ding  an  sich  fQr  aUea  Geschehen  die  Möglichkeit  des  Zu- 
^leichbeetehena  der  Freiheit  und  Natuj^^esetslichkeit  nachgewiesen. 
Seiner  materiellen  Natur  nach  gehört  der  Menach  aur  Er- 
flcheintni^swelt  und  steht  unter  dorn  Kausatitätsgeeetzo;  »einer 
ji;<Msti^en  Natur  nach  gf»hört  er  der  intelli;j;iblen  Welt  an.  worin 
Freiheit  herrscht.  r)i»»se  Doppelstellung  erinöglitdit  das  Zusaiunien- 
h»'stehc'n  von  Fi  ih-  it  und  Notwendigkeit.  ' et.  Kr.  d.  r.  V.  S.  47"2. ; 
Kh    liegt   durchaus   kein   Wiilersprucdi   in   der   doppelti'U  Be- 
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tr!K'litini<^s\vi'is»' (l»>r  Kansiiliriit  ilf^  iiii  iisi  liliclii'n  Hatulolns.  l)i»>s«> 
'■r;4,iltt  sit,li  .s()/4ar  not wnidi^  all^  ilt>r  1  >»>p|K'ls!«'llmi*^  (!«»s  luiii- 
•  Snj)jokts.     riisi'it'  Ziij^<*liörip;keit   zur  SiniM'ii w tlt  iind 

zur  lioistt'swclt  ist  t'l)oiiso\v»»)ii«i  uacli  Natur^«'sc'tzoii  erklärbar 
uiul  ist  doiiuocli  ein«'  unl)<'stn'itl>ar«'  Tatsach«'  iles  Bewußtseins. 
(GnM  S.  87.  Kr.  .1.  r.  V.  S.  474.  Kr.  .1.  pr.  V.  t>.  öd)  Wie  die 
iutolligible  Welt  mit  der  Welt  der  Krsclieinnngeii  zu.><ainineii 
l>0Bteht*u  kann,  m  aiicU  Freiheit  und  Notwendigkeit  bei  jeder 
unoorer  Haiidluugeii. 

£s  ifit  bortutH  im  2.  AbKcbuittc  angedeuti't  wonleii,  daß 
uiit  dem  Begriff  der  Kausalität  aticli  der  Begriff  der  Ge8etsE> 
inäßigkeit  uiizortrennlich  verbunden  if^t.  Die  Wirkung 
folgt  uuti  der  Ursache  nach  einer  befttiiumteii  Begel  und  mit 
befttimniter  (Gleichförmigkeit.  Diotfe  mit  einer  jeden  wirkenden 
Ursache  begrifflich  verbundene  Ge«etzmä6igkeit  beseichnet 
Kant  nlK  den  Charakter  «lerselben.  Er  redet  in  besug 
auf  «las  handelnde  Subjekt  vtm  einem  empirischen  und  in- 
telligiblen  Chnmkter.  insofern  die.»;es  sowohl  der  Krscheinung«- 
welt.  als  aueli  <ler  inttdli^rihlen  Welt  Hiiu'  inirr.  In  jeder  Be- 
traclitnnyfswcise  diT  lufuschlirlien  Pers(inli(lik«  it  tritt  uns  dit'se 
i  liaraktei  isi  iscln  ( ii  >-taltunj4  ent^e^en.  Als  Plni m iiim  im »n  an^<'- 
st'lien.  hat  d' 1  Mi  ii-eli  i'inen  ''in pirisclien.  als  Xoiiiik  nun  eiiMMi 
intelligiblen  l 'Inirakter.  ( Kr.  d.  r.  \'.  S.  47."{  474.  i  l  >er  empirische 
Charakter  ist  also  nach  Kant  die  k<uisiant<' Kichtun».;  »les  Willens, 
insofern  dt-r  Mensch  Cxlicd  derSinuenwelt  ist.  dessen  „Kan- 
salirär  nntti-  enipiriscJieu  Gesetzen  stehen  jnidi".  iS.  47t>.i 
Ahnlich  ist  Si  hojienluniers  Defillitittn  <les  enipirisi  In-n  Charakters. 
Kr  hezi'iehiM  t  ihn  als  .die  H[>eziell  tuid  iudividutdl  ix'stimnite 
Boäcliaffenheit  iles  Willens,  vermöge  deren  seine  Reaktion  auf 
«lieselben  Motive  in  jedem  Meiuichen  eine  anden*  ist**.  «Die 
beiden  Gnmdpnddeme  d.  Ethik  S.  48.)  Das  meiischlioke  Handeln 
ist  als  EIrscheinung  mit  anderen  Erscheinungen  kausal  verkettet, 
ein  (Jlied  in  der  Naturonlnung.  »Kr.  d,  r.  V.  S,  474  -475.» 
Alles  Geschehen  in  der  Erscheinungswelt  setzt  eine  Ursache  vor- 
aus, als  deren  Wirkung  es  angesehen  wenlen  muß.  und  ist 
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ainii'icix  it.H  wiwler  ilit-  I  rsaclio  (Mikt  aii(l<M«'M  B«*^»'lH  nlii»it  in 
<ler  Zeitfolge.  Eine  iiispriin^liclie  Handhinp^  als  Kr.s(lieinnng 
ist  <laher  uninöglicii.  Der  einpiiische  Cliaiakter  stellt  unter 
Zeitbedmguugen.  Soweit  er  «lurck  £rfa]it-un<>;  i*rkaiiut  werden 
kRnn.  sind  auoli  die  Haudiungen  nach  XHturgesetzoii  zu  be- 
stimmon  und  zn  erklären.  iS.  470.1  Wenn  es  mch  darnin 
hand<'lt,  eine  Handlung  psyohologiscli  zu  erklären,  so  komuit 
ledif^ich  der  ompiriRciie  Charakter  iu  Betracht.  «.lu  Ansehung 
dieeofi  empiriBchen  Charakters  gibt  es  keine  Freiheit*^   (S.  481.) 

Unter  dem  int«lligiblen  Charakter  versteht  Kant  den 
Charakter  des  handekideu  ISubjekts  als  eines  Dinges  an  sich 
Oller  mit  anderen  Worten:  die  Gesetsmftfiigkeit  seiner  iutelligiblen 
Kausalität.  »Weil  aber  die  Verstandeswelt  den  Grund  der 
Sinnenweltf  mithin  auch  der  Cksetae  derselben  enthälf*  (Ordi 
S.  83i.  HO  ist  auch  der  intelligible  Charakter  die  transzendentale 
Gmndlago  des  empirischen  und  dieser  blofi  dip  Erscheinung  von 
jenem.  Nach  seinfin  intelligibliMi  Charakter  stallt  <ler  Mensch 
nicht  unter  empirischen  (iesiMzen.  ist  also  nnabhaii;^!;^  von  aller 
Naturnot\ven<liiiU«'ii.  Die  Kausalität  seines  Han«h^lns  ist  kein 
(Tlied  in  th'r  licihe  »lei*  Erscheinungen.  Der  int fll ii;il»lr  Charakter 
seihst  ist  tlaher  nicht  ( MMr,.n->t;iiul  ih  r  Kriahi  uniz;-  ><>ii<lei'ii  nuili 
nur  als  die  Ijrsaclu'  «h»«^  iMn|)ii  i>(  lii'ii  ( 'iuirakters  gedacht  wenlen. 
Xur  in  hezng  aut  den  iut^diiizildfi  Cluirakter  kann  eine  Hand- 
lung üireii  Ursprung  in  dem  hundehifl.  ii  Snhji'kt  selbst  haben, 
also  .uicli  nur  in  dies*M-  Hinsicht  abi  frei  betraclitet  werden. 
(Kr.  d.  r.  V.  S.  474-47.) 

Wenn  nun  dem  handelnden  Subjekt  auch  mich  siMuem  iu- 
telligiblen Charakter  Freiheit  beigelegt  werdon  kann,  so  ist  es 
doch  aber  nach  seinem  empirischen  der  Natnmotwoudigkeit 
nntorworfon.  Wie  kann  unter  diesen  Umständen  eine  Handlung 
sowohl  notwendig  als  auch  frei  sein?  Eins  scheint  dodi  tUmi 
ander«>u  au  widersprechen.  Kant  sudit  <lioseii  Widersprucli  da- 
ilurch  au  heben,  daß  er  <ien  iutelligiblen  Charakter  ah«  die  Ur- 
sache des  empirischen  darstellt.  Wenngleich  die  Handlung  im 
empirischen  Charakter  (in  der  Sinnesart)  genau  bestimmt  und 
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«laluT  iitiiwfMitlifX  ist.  s«>  ist  dieser  tiocii  witnler  in  ^\om  inti-Ui- 
f,nl)l<  it  Charakter  > der  DenkuUgsart'i  bogrfnulet.  Der  lotzte  Gruud 
der  Handlung  ist  also  imnuT  in  der  intcUigiblt^n  Welt  zu  michen. 
.F^iii  anderer  im«'Iligibler  Charakter  wünlo  einen  anderen  eiiipi- 
risehiMi  gegeben  baben.*  «Kr.  d.  r.  V.  S.  486.»  Kant  kann  daher 
mit  Recht  behaupten,  daß  man  jede  Handlung  eines  Menschen 
voraufisolien  könnte,  wenn  nian  ^!eine  Denkungsart  und  zugleich 
alle  auf  seinen  Willen  einwirkenden  Motive  genau  kennen  würde. 
(Kr.  d.  pr.  V.  8.  119.  i  Diesen  Ge<lanken  hat  auch  Schopenhauer 
von  Kaut  aufgenoniinen.    (Die  beiden  Gruntlprobl.  d.  Eth.  S.  48.) 

•Die  Kausalität  der  Vernunft  im  intelligiblen  Charakter 
entsteht  nicht  o<ler  hebt  nicht  etwa  zu  einer  gewiMtMn  Zeit 
an.  um  eine  Wirkung  hervorzubringen.    Denn  mmst  wünle  sie 

{«elbst  dem  Natur;i:<'setz  iler  Erscheinungen  unterworfen 

sein,  und  dl«'  Kausalität  wäre  alsilaiin  Natur  und  nicht  Fn^ihcit." 
<K'r.  <l.  r.  \'.  S.  4S"i  4h;}. I  Wt-nn  wir  Ix  i  diT  li^Mirtfihin;^  riin>r 
HaiMlhing  von  d'-ni  Zi'it v«Tliältnis  alKclicn.  so  ist  sii»  ««ine 
Wirkniiij:  der  Vernunft  und  ilfsliaH»  tici  zu  nfun'-ii.  und  zivar 
i'-t  dii'^''  l-'reihi'if  nicht  Idoli  jH'«j;ativ  ;iui'/\it;i-.<."n  ..;d<  T'nidihiiiiu;!;^- 
k»^it  von  •■ni|>iiiscli<'n  Bt'ilin<^un;^fn ".  Mindiin  positiv  als  ein 
\'fnn(»<^.ii.  „fin»'  I^fihc  von  Fie^cl)<'idi«Mf«Mi  V(»n  sfdhst  an/n- 
fan<:;i'n '.  (S.  4>'4.  Oh^hdcli  die  int«dlij;ibh'  risacln-  uusitit 
Handlungen,  wekdie  iler  wahie  Gruu«!  der  Fn'ih.  it  ist.  nielit 
unmittelbar,  sondern  nur  an  Uir»'n  Wirkiin*^f'n  erkannt  wonh'u 
kann.  S(»  ist  datnit  doch  <M\viest>n.  dali  di<'  Begl'ift"»'  FiiMheif  und 
Notweiidi;^'k<dt  mit  vollem  Hechte  auf  eine  und  dieselbe  Hand- 
lung gleichzeitig  angitwandt  wertlen  können. 

Sehr  treffend  hat  Schopenhauer  die  Kantsche  Ijehn»  von 
dent  Zusammenbestehou  der  Freiheit  mit  der  Notwendigkeit 
..die  größte  aller  Leistungen  des  menschlichen  Tiefsinns*'  genannt 
<lHe  beiden  (4nmdpn>bl.  d.  Eth.  S.  176.>  Die  Einwürfe^  welche 
J.  H.  v.  Kirchniaiin  gegen  diese  geistreichen  (veclanken  Kants 
macht,  sind  so  wenig  überz<Migend  und  ho  woni^  logisch  b««- 
gründet.  daB  wir  sie  hier  ttbei^hen  dttrfen.  <cf.  Erl.  *M  zur 
Kr.  .1.  r.  V.) 
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4.  Abschnitt:   Theoretischer  Beweis  für  die 
Möglichkeit  der  Willensfreiheit. 

Was  Kant  in  der  Kritik  der  reinen  Vernunft"  fttr  unser 
Problem  geleistet,  hat  er  selbst  am  Schlüsse  der  Auflösung  der 
III.  Antinomie  zusammengefaßt.  Das  Resultat  seiner  Gedanken- 
arbeit besteht  nicht  in  dem  Nachweise  der  Wirklichkeit  der 
Freiheit;  denn  diese  ist  thooretisoh  unorkemibar.  weil  „wir  aus 
d«»r  Erfahrung  niciiialii  auf  «  Iwas.  was  <^ar  iiiclit  iiacli  Krialiiuii««;s- 
^<>Si'tz<.'U  gfdaolif  \vi'!-(|i'!i  miil».  stliIi»'IJ»-ii  kr»ini<Mi.'"  (Kr.  «I.  r.  V. 
S.  487.)     Ks  ■-oiiiit  Ulli"  üliri«:;.  ili4'  M  <» <rl  i <•  Ii  k  << i  f  der  Frci- 

liHif  zu  l)t  \\  .Msrii.    SfhtMi  wir  zu.  ol»  dif.s  durcli  <li»'  L«'lu*e  vom 
iut<'Iii^ii)li'ii  Charaktrr  »»nvicht  ist! 

\\  «  nu  <lt'r  I^liilosopli  in  ifiu  r  R(  kaj>itulati(»ii  sa^t.  dali  i  r 
aiu'li  nicht  finuuil  die  INIöfjliclikt'it  i1»m-  Froilu-it  luil»»«  Itowcisoii 
wolh'ii  und  auch  nicht  hi-wt-ist-n  kiViiUHn.  so  hat  diese  Äul}»M'ung 
offenbar  nur  ih  n  Sinn:  diese  Möf^Iichkeit  ist  nicht  aul  Xatiii- 
gpsotzo  zurückzuführen,  mit  ninh-ren  WortiMi:  wir  kiinnen  nicht 
erklären,  wie  Freiheit  möglich  ist  (Srdl.  S.  89):  aber  dali  sie 
möglicJi  int,  liat  Kant  unwitlerleglich  dargetan.  Außer  den  be- ' 
reits  angeführten  Belegstellen  sei  hier  noch  ein  Ausspruch  in 
der  Vorreile  zur  Kr.  d.  pr.  V.  erwähnt:  ..Freiheit  ist  aber  auch 
die  einzige  unter  allen  Ideen  tler  s]>ckulativen  Vernunft,  wovon 
wir  die  Möglichkeit  a  priori  wissen,  ohne  sie  doch  einzusehen, 
weil  sie  die  Bedingung  cles  moralischen  Gesetzes  ist.  welches 
wir  wissen.**  (S.  2.»  Nicht  eine  positive  Erklärung  für  die  Mög- 
lichkeit der  Freiheit,  sondern  nur  eine  Beseitigung  der  Einwürfe 
derer,  welche  die  Unmöglichkeit  behaupten,  das  ist  das  Ergebnis 
der  Kantschon  TTntorsnchuiip:.  ..Daß  nun  diese  Antotiomie  auf 
einem  hloflon  Scheine  hernhe.  und  (hdi  Xatnr  (h-r  Kausalität  ans 
Freiheil  w  eiii<rstens  nicht  widerstreite,  das  war  das  einzit^e.  was 
wir  leisten  konnten,  und  woran  es  uns  auch  einzig  und  aUein 
<re|ee;on  war."  Kr.  d.  r.  Y.  S.  4.S7.  Mehr  ist  auch  nicht  not- 
wendig, um  dif  .Möe;lic]d<eit  der  Freilieil  zu  r«'tten.  da  wir  uns 
auch  ..l)ei  d'  i'  Kausalität  nach  Xaturf^i -setzen  daniir  l)i';riui<ien 
müssen,  a   pritiri         crkeiuion.  (hdi  ein»»  .solche  vurausgp.*ietzt 
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wenloii  inOstj«»/*  i,Kr.  *l.  r.  V.  S.  4tM»,»  Dor  von  dun  Gegueni 
.fVoriiieintlirh  oiitdeckto  Widerspruch"  wird  hinfftllig.  wenn  wir 
diMi  Menschen  nicht  bloß  uIh  Erschein un|i:,  sondern  auch  nach 
seinem  Ansich^tein.  <K  i.  als  lutellif^enz  betrachten.  lOnll.  S.  H<» 
II.  !M».    Kr.  d.  pr.  V.  S.  117.) 

o.  A brich nitt:    Die  Willentttreiheit  uls  Postulat  des 

Sittengesetzej*. 

Die  in  fler  theoretiftclien  Philosophie  Kants  entwickelte 
Fn^iheitslidire  beschränkt  «ich  darauf,  die  Möglichkeit  der  Frei- 
heit neben  der  Xatunmtwendigkeit  zu  konstatieren.    Die  Haupt- 

jMil;4;it»i»  d«»r  Spokiilatidii  füllt  1»m'  diesem  Probien»  eiitsj-liiedfii 
«liT  [Milkt isrilcii  l'liilosnplii»'  zii.  Dies«-  Uiiiiptt  iiii  ilii-  Tiitsacln  ii 
»li'>  sin  lu  ll.  II  R.'W  II litsriiis  an.  für  wt'icli.'  «[if  WilI»Misfr««iht'ii 
«'iiif  uitiiliu  ti--liai''  Kl  Ii  iliiiiiiLT  ist.  Ihifcli  <las  iinii;ili«.clif  tit'st'tz 
in  Ulis,  (ifsstii  \\\r  nii>  iiiimit<'li»ar  iicwiillt  sihil.  winl  iiih  »1i>i" 
Jl<'>iriff  ilrr  Kfi'ilx'it  ..aulj^rtjniii^t'M  ".  Kr.  •!.  pr.  \'.  S  .U.)  Kant 
n<niit  ■1.1-  l^\vuUt}<i>iii  \<»n  «Kin  SittiMi^rsit/.  fin  Fakttini  der 
'  \  frniiiitt.  (las  un«  a  priori  ^»'^flu-n  ist.  (S  ;{('.  n.  äti.)  Ks  ^ilr 
für  alle  Wt^iMi.  ili«*  mit  Vernunft  und  Will(>ii  begabt  sind,  selbst 
für  das  ..mi«Mi<lli(  ln'  Wcson".    (S.  ."{7.^ 

Wän*  «l«'r  .M.  lisch  bloü  ein  Venmnft \v.  s,.ii.  so  niüUte  »ein 
^Ville  mit  «ler  Wniunft  in  völKger  rix'reinstininiung  sein. 
Kant  hat  das  Verhültnis  des  Willens  zu  den  Veruunftgesetzen 
sowohl  in  der  ..(irundlegung",  als  auch  in  der  ..Kritik  der  prak- 
tischen  Vernunft"  klar  dargelegt.  „Wenn  di«»  Veniunft  den 
WiUen  unausbleiblich  bestimmt,  so  sind  <lle  Handlungen  eines 
sidchen  Wesens,  die  als  <ibjektiv  notwendig  erkannt  werden, 
auch  subjektiv  imtwendig.  d.  i.  der  Wille  ist  ein  Venningen, 
nur  dasjenige  zu  wählen,  was  die  Vernunft  unabhängig  von 
der  Neigung  als  praktisch  n(»twenili^.  d.  i.  als  gut  erkennt." 
'(thU.  S.  J$4.t  Dh  tler  Mensch  aber  nicht  blolJ  ein  Vernunftwesen, 
soixlern  zu^li  icli  aiii  li  »'in  (Jlit'il  di-r  Sinn<'n\v»'l(  ist.  s<»  wird 
l»t  i  iliiM  aiu  li  <l»'i' W  III'  Uli  Iii  aiissi  liliclUicli  diirrli  »Ii«-  \'»  iniiiiif 
gelfM'et.  MindiTii  j^lficlizeitig  ilurcli  sinnliili«-  Antritlx-  attizi*ri. 
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Kr  lint  ..l<('iiiiTi  iM'iliüf^'ii  AVilli'ii"".  dcf  ..;ni  sich  \(>lli;j,'  \'<'r- 
iiiiuir  <j;«'iiiäß  wiu»'.  Hi*-  B«'stiiiiimin^  «'ines  solclu'ii  WüWmis 
«lurcli  Uosetz»«  der  Vernuiiit  wird  tlaluT  als  ..X<)l  iKiini;-.  als 
ein  Gebot  einpfumh'n.  Was  tl«'iii  Mensvli«'n  als  hUiUom  Vtu^ 
stauiLesweseu  liMli^lich  als  <  iit  Woilon  sum  Bewußtsein  komnipn 
kann.  «i^«>sta1ti>r  sicii  liei  ihm  aU  SiDiietiwescu  zu  einem  SnUeii. 
zu  einer  Pflicht,  tlio  gotaii,  aber  auch  unterlassen  werden  kann. 
Die  Formel  des  inoraliRchen  GcsotzeK  int  ..ein  Imperativ,  der 
»  kategorisch  gebiet^^t.  weil   da«  Gesetz  uiibe«liugt  ist.**  cGnlL 

8.  34.  Kr.  d.  pr.  V.  S.  37.)  Die  ErfQlluug  dieses  Verminft- 
gebotes  setzt  immer  einen  Kampf  mit  den  natürlichen  Trieben 
und  Neigungen  voraus;  sie  vollzieht  sich  nicht  so  selbstverstAiuU 
lieh,  so  ganz  ohne  Widerspruch  der  sinnlichen  Natur,  wie  etwa 
die  Befriedigung  lril>Hcher  Bedürfnisse. 

Die  in  der  ..GnindL  f^unii;  •  S.  82  »nfgestollte  Frage:  ..Wie 
ist  oin  kat«*p«)riscli«  r  Iriij)«'rativ  niö^lichy"  iiat  lii»>riiiit  <^ino  bp- 
tiicdip'iid»'  Antwort  <;«'t'iin<l»'n.  I)i»>  M()«;liclikrit  katf^orisclu-r 
Iinpt  rativf  wuizi'lr  narli  »h-r  Kantsrlicn  Lfiir«'  in  il<Mn  Hi'WiilU- 
sein  von  dor  Zii«4;oh(")ri<^kpit  zn  /w»'!  \V«'lt«'n.  «l»'r  intel1i«^iltl<'ii 
Welt  uimI  «liM- Sinnt'iiw  i'lt.  otlt-r  in  i1>t  Tiirsaflii'.  ..ilüli  über  Mifiuoii 
•  liircii  sinnlicli»'  li»><j;i»'r<l<Mi  attizi«'rtt'n  Willi-n  iiorii  ilio  Mfr  ««Im-u 
<1»'Ssh11)(mi.  alx'r  zur  Vt'rstan«lo>Wflt  Lr<"lH">i'i<x('ii  r<  in«Mi,  iür  sirli 
selbst  pi'aktist'hou  Willens  hinzukonunt."  (inli.  S.  8Ri  Auch 
in  «K  r  Kr.  tl.  r.  V.  wird  di^'s»«  Frage  erörtert.  Ks  heiÜt  dort,  tlaÜ 
die  Vernunft  als  intelligibU«»;  Ve'nnögf'n  nicht  allein  wirksam 
ist,  sondern  ilalJ  sie  ..fMnj)irisch  he«lingten  Kräften"  gegenüber 
steht.  Die  Kausalität  dieser  Vernunft  ..ist  aus  den  Imperativen 
klar,  welche  wir  in  allem  Praktischen  den  ausübenden  Kräften 
als  Begeln  aufgeben."  iR  479.)  Derselbe  Gedanke  ist  auch  in 
der  Kr.  d..  pr.  V.  ausgesprochen,  wo  unter  Imperativ  eine  prak* 
tische  B^el  .,für  ein  Wesen,  bei  dem  Vernunft  nicht  ganz  allein. 
Bestimmongsgrund  des  Willens  ist'^,  verstanden  wird.  (S.  2)0.) 
In  bezog  auf  den  göttlichen  Willen  existiert  daher  kein  Impe- 
rativ. Das  Sollen  ist  hier  bedeutungslos,  weil,  das  Wollen 
schon  von  selbst  mit  dem  moralischen  Gesetz  in  Einklang  steht. 
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Eb<'nso\v<'in<^  ^il»r  t-s  in  «In"  Natiifordiuin^  ein  Sollen.  s»in<liMii 
mir  «»in  S<Mn,  „Oer  Verstand  kauu  von  dieser  nur  eiktMinen. 
was  da  int  odor  <?o\vos»>n  ist  (»der  sein  wird.  "  ( K  r.  d.  r.  \'.  S.  471>.) 
Jni[)er!iriv4>  <ind  im  Sinne  Kant-s  nurKi>iineln  iür  das  Wriiültui» 
objektiv.T  (ieM't/,e  zu  (If»r  snbjektivoii  Uiivolikomnimheit  dos 
mensch  liehen  Willens.    (CthII.  S.  35— 

Für  di<*  Möglichkeit  eine«;  kategori«schen  Impomtiv»  int  nun 
die  Freiheit  de»  Willens  eine  notwendige  ViirauKsetzang;  ohtie 
Freiheit  hätte  derselbe  keine  Giltigkeit.  (Grdl.  S.  (^2.  t  ]•>  ninß 
»elbst  dem  gemeinen  Verstände  einleuchten,  daß  zum  Sollen 
auch  das  Können  gehört.  Eine  Handlung,  auf  die  das  Sollen 
Anwendung  findet,  nmß  allenlings  unter  Naturbedingnngen 
möglich  sein."  heißt  es  in  der  Kr.  d.  r.  V.  i8.  480.)  (jranz  be- 
sondoTH  tritt  uns  dieser  Gedanke  in  der  Kr.  d,  pr.  V.  entgegen. 
Wir  führen  .hier  zwei  dartinf  bezügliche  Stellen  an.  Jeder 
Mensoll  lirti'ilt,  ..ilali  (>r  etwas  kann  darum,  weil  er  sich  bewuiU 
i>t.  ilali  ej-  !•>  .soll,  und  erkeuiii  in  >i(  li  <li*'  Fi'eilieit.  die  iliui  sonst 
ohne  das  moraliselie  (lesetz  unbekannt  ;4eidie!M'n  wäre."  S. 
..Dem  kare<j;orischen  (lebote  der  Siit lielikeit  (leiiüi^e  zu  leisten, 
ist  in  jeih's  (t»'walt  zu  aller  Zeit  "  S.  l.H.i  J )enselhen  Sinn  hat 
aucli  di«'  Stelle:  ..Denn  wenn  das  moralische  (Jesetz  gehieiet. 
wir  sollen  jt^tzt  bessere  ^lenschen  sein,  so  folgt  unumgiinglich. 
wir  müssen  es  auch  können."  (Eel  i.  d.  Gr.  d.  Iii  \ .  S.  57.'t 
Wenn  wir  auch  nicht  einsehen,  nach  welchen  Naturgesetzen 
Freiheit  möglich  sei,  wenn  wir  sie  auch  nicht  |isy<  hologisch  er^ 
klären  können,  so  müssen  wir  sie  doch  als  wirklich  voraussetzen 
um  des  moralischen  Gesetses  willen,  dessen  Giltigkeit  ..selbst 
der  ärgste  Bösewicht''  anerkennt  (Grdl.  S.  SL)  Das  moralische 
Gesetz,  „welches  selbst  keiner  rechtfertigenden  GhrQnde  bedarf", 
beweist  also  nicht  bloß  die  Möglichkeit,  sondern  auch  die  ob- 
jektive Bealität  der  Freiheit  (Kr.  d.  pr.  V.  S,  57  u.  59.)  «Frei- 
heit und  unbedingt  pniktisches  Gesetz  weisen  also  wechselweise 
auf  einander  snrfick.''   (S.  38.) 

üm  irrtttmllcher  Auffassung  dieses  Wechselverhältnisses 
vorzubeugen,  hat  Kant  in  der  Vorrade  cur  Kr.  d.  pr.  Y.  dasselbe 
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ilahiu  definiert»  „daß  di»'  FnMht'it  dit»  ratio  esäemli  des  niora- 
liscli m  Oesetzes.  das  moralische  Gesetz  aber  dio  ratio  cognoscondi 
der  Fr«»ilieit  sei."  S.  2.  Anm.  Sowohl  an  «licsvr  Stt^llf.  wie 
auch  auf  33  wird  das  praktische  Greeetz  als  das  Primäre,  der 
Freiheitsbegriff  als  das  Sekundäre  in  unserer  Erkenntnis  dar- 
gestellt Bas  Bewußtsein  um  das  moralische  Gesetz  ist  ein  un- 
mittelbares, ein  Faktum  a  priori,  wogegen  die  Willensfreiheit 
erst  als  notwendige  Bedingimg  von  jenem  gefolgert  werden  kann. 
[ci.  Kr.  d.  pr.  V.  S.  o*>.)  i 

Wir  haben  schon  im  2.  Abschnitt  hervorgehoben,  daB  nach 
Kants  Lehre  unter  Freiheit  die  Bestimmung  des  Willens  durch 
Vemunftgesetze  zu  verstehen  ist  Nun  sind  aber  „die  alleinigen 
Objekte  einer  praktischen  Vernunft"  die  B»  giiffo  „vom  Guten 
und  Bösen".  'Kr.  d.  pr.  V.  S.  (»9.  Dio  Voniunftgesetze  sind 
4lah<.'r  idcntiscli  mit  den  .^ittliclu'ii  (i»>st  t/-t'ii.  mni  WilI»Misi"n'ili<'it 
im  Rimio  Kants  ist  nirlits  andon's.  als  sittlich«'  P^cihoit.  .h^df 
HaiHÜimi;.  l)('i  woIcIm  r  *}i»'  Vonninft  di«'  allriiiifj;»'  Kausalität  «Irs 
Willens  ist.  kann  als  i'iin«  freie  aiii^oseiien  wenli'ii  unA  ist  zugleich 
sittliclun'  Natur:  Hand limj^en  dage^^m,  die  au>  anderen  Motiven 
entspringen,  sind  ileniiuu  li  als  unfieie  und  zugh-ich  als  unsitt- 
liche /II  l)etrachten.  Das  einzige  Motiv  «los  sittlichen  Handelns 
ist  Achtung  für  das  moralische  (besetz.  S.  94.)  Sowohl  in  der 
..(irundlfguug",  als  auch  iu  den  ..Prolegomena*'  hat  Kant  »lie 
Freiheit  in  diesem  Sinne  g(>schilde!t  In  der  ersteren  Schrift 
ist  es  folgende  Stelle,  die  diesen  (jedanken  ausspricht:  „Der  Satz 
aber:  der  Wille  ist  in  allen  Handlungen  sich  selbst  ein  Gesetz, 
bezeichnet  nur  das  Prinzip,  nach  keiner  anderen  Maxime  zu 
handeln,  als  die  sich  selbst  auch  als  ein  allgemeines  Gesetz 
zum  Gegenstande  haben  kann.  Dies  ist  aber  gerade  die  Formel 
des  kategorischen  Imperativs  und  das  Prinzip  der  Sittlichkeit; 
also  ist  ein  freier  Wille  und  ein  Wille  unter  sittlichen  Gesetzen 
einerlei.'*   (Grdl.  S.  76.) 

Etwas  weniger  bestimmt  kommt  die  Identität  von  Freiheit 
und  Sittlidikeit  in  den  „Proh^gomena"  zum  Ausdruck.  £s  heifit 
dort:    ^Indessen  wünle  doch  die  Kausalität  der  Vernunft  in 
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AiiSi'liiiu;^  tl»-r  \Virkiiii^«'ii  in  dci"  Siiint'ii\v»'lt  Fn-iln-it  si'in.  so- 
foni  oliji'kt  i  vp  (4rüiHl*',  <li<>  s<'ll)st  Tdof  ii  sind,  in  Ans«^liun^ 
ihrer  a,l»  hostiiiinuMul  »mgoselifn  wenieii."  iS.  UMi. i  Was  sind 
}\hor  (lioso  objektive«  Voruuiiftgrüiido  andors.  als  «las  Prinzii) 
<lt>r  Sittlichkeit? 

Es  ist  nach  dor  Kr.  d.  pr.  V.  oino  oinfjiclit'  Konscijin'üz 
des  katf<j;<)ris<li('n  InijH'nit ivs.  <ial!  dir  Bo^iitY«'  -;^iif"  und  „iMise** 
ihircliaiis  v<'rs(  lii«'den  sind  von  <l«'n  üciriiHrn  ..Wohl  und  _Wt  lic". 
(S.  70.)  Dif  R»'f<)rd«'rnn<r  di^s  /.t-ii ücImmi  Wolih's.  »ItT  ird i-clion 
(lln(d<s<di<.;k»'it  ;^t'ln"»rt  /.war  aiu  li  /ii  d.  ii  Atd'i;;d»i'ii  dt-i-  \'(  riinntt. 
Sio  soll  drni  M»Misoli<'n  als  SiniH'iiw  t'>.  n  alh'nlin;4s  iuu  li  dazu 
didMit  ii.  was  Ix'i  doin  TitTc  di-r  Instinkt  leistet  Hierin  liegt  aber 
keineswej^s  ilire  Hau|)taut<;abe.  D^-r  Mi-nsch  hat  die  Vernunft 
vor  allem  ^uocii  zu  eiuoiu  hübereii  Bend,  itämlich  das,  was  an 
»ich  gut  und  böne  ist.  und  worüb(*r  reine.  mntiHch  gar  nicht 
intpressii>rT«>  Vernunft  nur  allein  urteilen  kann'*,  zum  Zwecke 
seine«  Daseins  zu  machen.    iS.  74. t 

Narh  dein  K,iMt-(  hen  Moralprin/.ij)  ist  nun  ab<'r  ^nicliJs  in 
(h  r  Welt,  was  oltiK-  Kinst  lirankun^  für  ^nt  kcinnte  <i;»>haltf*n 
W'rd'  n.  als  allein  ein  «;ntf  r  Wille".     (4rdl.  S.  lO.i     _I)er  gute 

Will««  ist  nicht  »lurrli  das.  was  er  bewirkt  oder  an->ri<  lifet  

sontb'rn  allein  duroii  das  Wollen,  d.  i,  an  si(  h  f^nt."  (S.  11  n.  IH. 
Kr.  d.  pr.  V.  75.)  Nii'ht  der  äufi'  i''  S(  hein.  nicht  der  Eriolg 
lehrt,  wa.**  gut  und  recht  i.st.  sondern  die  (^esinnunp:.  '^er 
eine  Handinn*»  eiitspriiiixt.  ist  der  alleinige  Maßstab  für  ihren 
sittlichen  Wert.  cf.  (Jrdl.  S.  18.  Dem  entsprechend  macht 
Kant  auch  einen  Unterschied  zwischen  pflichtmäßigen  Hand- 
lungen und  Handlungen  aus  Pflicht.  Eine  Handlung,  die 
zwar  ftußerlich  dem  moralischen  Gesetze  gemäß,  abernicht  aus 
Achtung  vor  demselben,  sondern  aus  anderen  Beweggründen 
geschieht,  enthält  zwar  „Legalität,  aber  nicht  Moralität'*.  Formelle 
PfliohtmäBigkeit  und  Sittlichkeit  sind  ganz  verschiedene  Dinge. 
rKr.  d.  pr.  V.  S.  86  und  Ba  GrdL  &  15.)  Diese  Fassung  des 
Pflichtbeirriffs  ist  OS  hauptsiächlioh.  was  die  praktische  Philosophie 


Digitized  by  Google 


Von  Friolrioh  Ilnski.  lf)B 

KaiitB  SO  vertieft  uxiti  ihr  eineu  so  großen  Einllafi  auf  die  Ethik 
gegeben  hat. 

Die  ErwSgaug  der  Tatsache,  daß  Kant  aof  die  Gtosiiuiuug 
ein  so  großes  Gewicht  logt,  daß  er  sie  ffir  die  eigentliche  Qnelle 
imseror  Handlungen  ansieht,  gibt  uns  den  Schlüssel  zu  dem 
richtigen  Verständnisse  seiner  Freiheitstheorie.  Wir  haben  bei 
der  Untersuchung  der  Lehre  vcnn  empirischen  und  intelligiblen 
Charakter  gesehen,  daß  nur  dem  letzteren  Freiheit  zugestanden 
wird.  Der  int^lli^iblc  Charakter  ist  eben  die  GeBetzmäßigk<Mt 
der  int<'llif:^il)lf»n  Ui-saclic.  d.  i.  also  der  Vernunft,  Wenn  iimi 
<li««  WilltMisfn<ih<^it  ansscIilioDlitli  ileiii  rrans|)oii<l<'iitaliMi  Snltjclvt. 
(liMu  Xontiw^iioii  /.iikoiiunf .  so  i<A^  daraus,  «lafi  sio  iiirht  in  ilfii 
ein  zflii.'ii  Hainlhni'jjt'n,  s<>iiil«-ni  nur  in  dor  (Josiiniung.  dt*r 
„I  >'  nl<inin«-arf  y.u  finden  si'in  kann.  Oiosp  A uftassnnf^  von  <h'r 
Kantscln-ii  Fr«M"lioitsloliiv  luit  auc  h  Kuno  Fisc  iuT  zu  dor  soinii^rn 
geniuclit.  das  Prohlrni  der  menschliclu'n  Freiheit.    S. 'iöj 

Wie  oftcuhart  sieh  nun  die  Freiheit  des  intelh'frihlen 
Subjekts?  Die  Wirksand<eit  (h's  intelligiblen  Wtillens  Ix  steht 
naeh  Kai^t  nicht  in  dem  Hervorbringen  einzelner  Handlungen^ 
stmdem  iu  der  Annahme  von  Orundsätzen.  deren  Summe  oben 
die  Gesinnung  ausmacht,  .^ie  Freiheit  der  Willkür  ist  von  der 
ganz  eigentümlichen  Besdiaffenheit,  daß  sio  durch  keine  Trieb» 
feder  zu  einer  Handlung  bestimmt  werden  kann,  als  nur  so«> 
fern  der  Mensch  sie  in  seine  Maxime  aufgenommen  hat 
(es  sich  zur  allgemeinen  Begd  gemacht  hat,  nach  der  er  sich 
verhalten  will).'-  (Eel.  i  d.  Gr.  d.  bl  V.  S.  25.  cf.  S.  21.)  „Wer 
das  moralische  Gesetz  zu  seiner  Maxime  macht,  ist  moralisch 
gut;**  wer  eine  entgegengesetzte  Triebfeder  in  seine  Maxime  auf- 
nimmt, ist  ein  böser  Mensch.  (S.  2B.)  Jecler  Versuch,  eine  böse 
Tat  zu  entseluildij^en.  indem  man  sie  auf  die  initwirkeiuh^n  Um- 
stände, böse  Anlagen,  sclilechto  Ki'zieliung  n.  s.  w.  zurilckfidirt. 
wird  thiduroli  liintällii^;  (bis  kann  allenfalls  eine  psx'chologisehe 
Krklarung,  alu'i'  kt-iiir  Fntscliuldigung  geben.  ..Tn  ilirst  in  Be- 
trurht  [als  Tsdniufnonj  nnti  kann  das  vernünftige  Wesen  von 
eiiuM-  jeden  gesetzwidrigen  Handlung,  <lie  es  verübt,  ob  sie  gleich 
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sils  Krs('lnMmni}i'  in  ilfiii  \'i'i';4;iii;4i  in  ii  !iiiiici(  li<  inl  l)»'stiiniiit  miil 
Sötern  nii;ni>lilt>ililicli  iioi \v<'iitli^  ist.  mit  lieelit  sii;:;<'ii.  «Inli  it  sif 

luittu   uiiti  i  hissen   Uöiuiou:  denn   s'u-   gehört  zw  einem 

•'inxjVcn    Hljüntnnon   soiiies  (JUaiaki<  is.  er  sicli  si'll»st  vei- 

scliaftt.  lind  luu'Ii  wt  klipni  er  sicli.  als  »Mijor  von  all«M' Sinnlidi- 
keir  imabhängigon  Ursache.  ili<'  Kausalität  jener  ErHcheiming<*n 
selbst  zuroclinot."    iKr.  cl.  pr.  V,  S.  llRt 

Dio  Kn%'erbiing  des  Charakt-eiv  ist  also  <los  M<Mi»chon 
eigensten  Verdienst,  eine  unmittelbare  Wirkung  meiner  Freiheit. 
..Was  der  Mensch  im  moralischen  Sinne  ist  oder  werden  soll, 
gut  o<ler  böse,  dazu  muß  er  sich  selbst  machen  oilor  gemacht 
haben."  >ReL  i.  d.  Gr.  d.  1)1.  V.  S.  49.  ci  S.  26.)  Von  Natur 
ist  der  Mensch  wefler  gut  noch  böse:  er  kann  das  eine  oder 
das  andere  erst  werden,  indem  er  entweder  das  moralische  Ge- 
setz oder  die  Abweichung  davon  zunj  Prinzip  seines  WoUens 
macht,  und  das  eben  steht  in  seiner  Gewalt  ist  eine  Tat  seiner 
WilloTistVeihfMt.  (»Ute  oder  böse  Anlagen  niacluMi  den  MiMischeii 
noeii  niflit  ^ut  oder  Ix'js»-:  iIiMin  diese  Piiulikate  l)e/.ielien  sieh 
aussrhließlicli  aut  den  Willen.  .('f.  (Inll.  S.  lo.  Nielit  die 
natürlichen  Anlajj;en  konni'ii  ihm  als  \'erdienst  oder  Sehulil  nii- 
tierechnet  werden,  .sondern  nur  ..die  Xaciisicht.  die  <•[■  ;jeii 
tragen  nn")chte.  wenn  er  ihnen  zum  Naditeil  der  \'ernuntt«ieNet/.e 
«les  Willens  KintlulJ  auf  seine  ^Maximen  einraunile."  (irdl.  S.  SS.i 
-\uch  in  der  K'r.  d.  \'.  lehrt  Kant,  «lali  die  breiin  it  des  in- 
t'liijLCiblen  Menschen  in  der  Hildunjj;;  des  L'iuirakters.  in  der 
AjinaliiJie  von  .«nnwandelbureu  Grundsätzen"  zur  (leltung  kommt. 

Mit  der  Willenstreiheit  hän;;t  die  Verantwortlichk«'it  aufs 
engste  zusamnnni.  Hat  Kant  für  die  erstere  im  iutelligiblfn 
Charakter  eine  Stelle  gefunden,  so  ist  <lie  letztere  dadurch  auch 
von  neuem  gesichert  und  der  Determinismus  somit  überwunden. 
Schon  in  der  Kr.  d.  r.  V.  ist  die  Zurechnung  uusei'er  Handlungen 
..auf  ein  Gesetz  der  Vernunft"  gegründet.  Eine  boshafte  Lüge 
z.  B.  wird  man  einem  Menschen  tmter  allen  Umständen  als 
Schuld  anrechnen,  obgleich  die  Untersuchung  aller  bestimmenden 
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L^rsiU'li»Mi    uiul    t'iupirisclu'ii    Bcdin^uuf^;«'!!    dicsr  JlaiKlliuifj;  nlf* 
iioiwrndig  orscluMiuMi   lül5t.     S.  4H4 — 4S5. i     Hin    Iid-,.!  Mensch 
Lat  allezeit  die   Pfliclit    nml   mupIi  di«'  Maulit,  «icl»  /n  bessern. 
Ati  vcrscliieileiu'ii  Stellen  hat  Kaut  tlie  Bessern ngafähigkeit  den 
Menschen  hervorgeliol)oii  und  damit  die  EntwieUelutigsniöglieli- 
keit  dos  Gharakten«  behauptet.   (  Bei.  i.  d.  G-r.  d.  bL  V.  S.  4()  -öO.^ 
Nach  »einer  Aoifassung  kauu  die  fiesscrong  nicht  durch  eiun 
,.al1niahliche  Reform'*,  fiondom  nur  ..durch  eine  BeTolution  in 
der  Gesinnung,  durch  eine  Art  von  Wiedergeburt**  vor  »ich 
gehen.  (S.  53w)   Dagegen  erkennt  er  fOr  die  Änderung  deH 
ouipiriHdien  Charakters  die  .jiilmftliliche  Beform*'  an.  Während 
die  Benkungsart  «.durch  eine  einzige  unwandelbare  Entachließnng" 
geändert  wird,  ist  \far  die  Sinnesart  die  allm&hliohe  Beform 
notwendig^.     iS.  53—54.)     Hinsichtlich   der  Handlungsweise 
(Sinnesart)  deckt  sich  Kants  Behauptung  vollständig  mit  den 
l\rtaliriiugstatsaclieu :    was    al>er   die   Änderung    der  (Tesiunung 
I  Denkungsart    l)etrit"ft,  so  ist  wohl  die  Ansidii.  w  eiche  H. \  .  Hart- 
mann  inbotrei't  dieses  Punktes  vertritt,  üher/.eugeiuh  r.  Danuich 
ist    die    jd»)i/-lielie    ( !esininiiii:;>.iiidi'ruug    eines   Menschen  nur 
sclieinbar.    Eine  luoujentane  l  niwaudlung  kann  )iur  das  iiußere 
^*erllalten   Ix-ti-effen.    Die  (Tesiunung  seihst  \ii\t  sieh  allmählich 
g«>andert;  aber  ..zuletzt  entfesselt  ein  l)esiinimter  äußerer  Inj])uls 
die  nach  und  nach  augesamiuelte  Spannkraft  der  sittlichen  (Be- 
sinnung'*,   f Piiänomeiiologie  des  sittl.  Bewußts-eins.  S. 4tiO— 461.) 

Für  Kant  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  daß  die  Zunndinung 
und  Voran twortlicIiktMt  sich  in  den  Tatsachen  des  sittlichen  Be- 
wußtseins selbst  Anorkennung  verschafft.  Das  Sollen  und 
Können  dessenj  was  wir  aus  Achtung  vor  dem  moralischen 
Gesetz  als  gut  erkannt  haben,  wird  uns  durch  eine  innere  Stimme 
fort  und  fort  cum  Bewußtsein  gebracht.  Diese  innere  Stimme^ 
welche  Jeder  Mensch  als  sittliches  Wesen  ursprünglich  in  sich 
hat*',  ist  das  Gewissen.  Kant  definiert  es  als  ^die  dem  Menschen 
seine  Pflicht  vorhaltende  praktische  Vernunft'*.  (Metaph.  d.  Bitten 
8.  236.)  Daß  dieser  unbestechliche  Biohter  in  jeder  Menschen- 
bmst  vorhanden  ist,  bestätigt  er  durch  den  Ausspruch:  ,.6^ 
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wissoiilosigkcit  ist  iiiihl  Man^fl  <l<'s  ( 5. ■  wissen s.  s(MHl<'ni  di^r 
Hang,  sioli  au  d«>ssoii  rrtoii  nicht  zu  koiireu".  uS.  2Öti..<  Dai-ch 
^die  Hichtoraussprüclie  (i(*8jenigen  wiiinlcrsaiiipii  V<»rniöc;(Mis  in 
uns.  weicht'S  wir  (iowisspn  ihmiiu'h".  wird  ili.-  Vprantwort lidikfit 
für  unser  Tun  und  Lassen  unwiilorlogbar  howiesen.  ..Ein  Mentich 
mag  künsteln,  go  viol,  hIh  or  will,  um  ««in  g«wtzwidrigeH  Be- 
trogen" zu  entschuldigen,  nichts  kann  ihm  die  Unruhe  und  Keue 
darüber  ersparen.    «Kr.  <1.  pr.  V.  S.  118.) 

Wir  können  hier  am  Hchlu«ifle  der  Darh>gung  dc«t  Kanti»elieu 
(Gedankenganges  da»  liesultat  det;selben  kuns  dahin  2u»amroen- 
fassen:  Dt»  OewisHen  int  die  Tatsache,  welche  mw  von  <leni 
moralischen  Gesetse  in  nn»  absolut  sichere  Kunde  gibt,  und  da 
Sittlidiheit  ..ItMÜ^L^lii  h  aus  der  Eigenschaft  der  Freiheit  abgeleitet 
werden  muß**  (Gnll.  8.  70p.  so  ist  das  Sitt»'ii<;<  setz  wiefh»r  der 
Erkenntni.sgmnd  der  WillensfnMheit:  denn  ..wäre  koiiu»  Fr«M'li»'it. 
HO  wflrde  «las  nioralisdi»'  <}«'st>rz  in  uns  i^ar  nicht  anzntri'ftf-n 
st  in"  Kr.  «1.  pr.  \  .  S.  2  .  und  ;^älje  ««s  koiii  nioraiiselit-s  (Jesi'tz. 
.«40  gäije  «'S  auch  kein  (  m-w  i.ssrn. 


2.  Kapitel:  Kritik  der  Kantschen  Freiheitstheorie. 

Xarlidoin  wir  auf  Grund  von  Kants  Sflirift«Mi  «'ine  Uhei«- 
sichtlichc  Darst.  Hunt;  ««incr  F^t'hre  von  (h'r  Willonst'rcihcit  g«»- 
goben  haben,  wollt  n  wir  di-  11)«  imn  in  kritischer  Absicht  be- 
trachten, um  Wahrheit  und  Irrtum  darin  streng  zu  scheiden 
und  zu  erforschen,  welche  Momente  aucli  im  Lichte  modernen 
Denkens  bestehen  können.  Wir  würden  der  wissentK^haftlichen 
Forschung  und  auch  jenem  großen  Forscher  selbst  keinen 
guten  Dienst  erweisen,  wenn  wir  seine  Lehre  kritiklos  akze|>- 
tieren  wollten.  Das  Wahre  darin  hat  keine  Kritik  zu  fürchten, 
und  der  Wahrheit  zu  dienen,  das  war  Kants  höchstes  Streben. 
Trotz  verschiedener  Mängel,  die  einer  objektiven  Beurteilung 
dieser  Lohre  nicht  entgehen  können,  gebührt  Kant  dennoch  die 
unbestrittene  Superiorität  unter  allen,  die  sich  bisher  mit  diesem 
schwierigen  Problem  be.schäftigt  haben.    Wie  er  auf  der  einen 
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Seit«'  i\ic'  Begrenztheit  unseres  ErkenntniKveniiÖgeus  dargetan 
liat  so  auf  der  anderen  die*  Freiheit  de»  WillensvennÖgens^ 
durch  Wi*lohes  allein  der  Eintritt  in  rlie  Qberoiunliche  Welt  dem 
Menschen  erschlossen  ist.  (et  Kr.  d.  pr.  Y.  S.  127.)  In  fthii> 
liclier  Weise  ftnfiert  sich  auch  £duard  Zeller  in  seiner  DarsteUunii; 
des  Kantschen  Moralprinaips:  ,.Nur  unser  freies  Wollen  ist  es 
das  als  ein  Ausflufi  unserer  intelligiblen  Natur  uns  mit  der  über> 
sinnlichen  Welt  in  Verbindung  setzt:  nicht,  um  sie  zu  erkennen 
<doim  (lies  ist  nach  Kant  uuniöjjjlich  r.  soiidoni  nni  unabhäii{j;ig 
von  siimliclH'n  Atitricbi'ii  zu  handi'hi."  tVorlmgo  iiud  Abhand- 
linigt'ii.      Saiiiiiil.  VIT.) 

Di^'it'ii i;^fn  Iir<iaiiih -  i lt>  in  Kants  Fri'ilu'it st btMtri«-.  wcUln» 
unser»'  Znstiniiutiiii;  uitht  lind*  h  könnt-n.  lassen  sicli  in  zwei 
riiupi)e!i  teilen:  |i  solche,  «lie  nnr  in  einer  ungenainTi.  sieli 
nicht  immer  <^leichi)leil)en<len  AnsUrncksweise  <lr»s  l'hilosoplieu 
ihren  Gruml  haben,  2i  twilche.  dit»  vt»n  vornherein  als  Inkon- 
st^quciizcn  im  Systoni  aiiztiseben  und  doshalb  abzulehnen  sind. 
Wir  utitersoheiden  luVrnach  Se.li\vit  rii,d<eiten  nn<l  u  idersprecheudo 
Züge  in  der  eben  dargestellten  Lohre  und  beschäftigen  uns  da- 
mit in  den  beiden  ersten  Abschnit-teu  des  2.  Kapitels. 

1.  Abschnitt:  Schwierigkeiten  der  Kantschen  Theorie. 

Zum  Verständnis  der  Kantschen  Lehre  ist  eine  Klarleguiig 
der  schwankenden  Bezeichnnngeu  ein  unerläßlidies  Erfordernis. 
Zunftchst  fällt  die  häufige  Verwechselung  von  „Wille"  und 
„Willkür*  auf.  die  in  fast  allen  das  Freiheitsproblem  behandelnden 
Hchriften  hervortritt.  Kant  gebraucht  diese  Ausdrdcke  meist  als 
identisch,  während  nach  unserem  8prachg<>branch  unter  .Willkür^ 
nicht  der  reine  Wille,  sondern  nur  der  ..j>atholo<xi>^ch  affizi^rte" 
verstandon  winl.  l)if»s  hat  unter  anderen  *  ■.  Knauer  in  seim-^r 
Alihaiidhing:  ..Weiteres  zui-  Kantsehen  Ij(>sun;4  iles  Problems 
«1er  Fiviln'it"  hervorgehoben.  [Philosophische  Mcmatsliette  von 
Schaarsehmidt.  Bd.  XXII  Heft  H  und  !•  S.  4:?.'  In  «l-  r  „Meta- 
physik «I.  r  Sitten"  dagegen  hal)en  dir  Bi  /.eichntingen  ..W  ille-* 
und  ^Willkür"  eine  verschiedoue  BudtMilung.    Der  Wille  enthält 


im 
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(lott  (U'ii  B(*s(iiiniiiii)^s;;nniil  iler  Willkür.  i>j(>s  fülirt  uns  auf 
nhw  Htidcre  SchwitM'igkeit  in  doni  SprachgebraucUe  Kants,  auf 
die  Idoutifikati(>n  von  »Wille*  und  »praktische  Vi^munft".  durch 
wolchenuch  ni«>hr  Unklarhoit.  al«  durch  jene  B(»griffsv<n'«*(M7h»iehnif; 
outsteht. 

Daa  Verhältnis  des  WillouK  zur  Vernunft  winl  hauptsächlich 
in  der  »(Gründl,  zur  Mfftaph.  d.  Sitten"  und  der  „Kr.  d.  pr.  V." 
behandelt.  Es  itft  nicht  zu  bestreiten,  daß  an  mehreren  Stelleu 
dieser  beiden  Schriften  Wille  un«l  praktische  Vernunft  als  ^l.  ich- 
betleutend  ges«»tzt  wenlen:  s<i  z.  B,  in  der  ..Gnll."  S.  34  57—5*1 
—77  tnid  in  der  ..Kr.  <1.  |.r.  V."  S.  M  «Jr,  \m.  DiisshII).  -ilt 
von  .'iiHM-  Sti'll.'  in  *\ov  Mctiipli.  •!.  Sitt.'ii  S.  \'2.  Ainl''rt'r-<'its 
ist  mIhm'  «Ii»'  >cliart<'  I'iiti  r^rlH>iiliiiiu;  1h  ii|<-i  \  .  i  iim^jjfii  (l»>i'  Ix-i 
\\<'itt'ni  li;uiti^«'i'<>  ( ifI>r;uHli  iliocf  H«'/.ti(liiititii;<'ii.  Wir  v»>r- 
wt'isni    in  <l.'r  ..(Jnll.-  ;iiit  S.   It»  14    2s    :\\    i\\     (vS— 77 

In    tl»'r   ..Kl",  d.    pr.  V r  i>t    tli«'si»lln'    A iittassmiij;    mit'  S. 

lö— n:    1!»   2<)  27- :r)        .vj      -  .5r)—r,s  7>   7i«  lus 

Iii*!  144  171  ansdriu  kli«  li  v<  rtreti.>u.  An  allen  <li«'s»>ii  Stolleu 
winl  <H(»  Vernunft  als  »las  »»rkfun^Mulo  tind  bestimmend •* 
Will.«  (laj^Mirpii  als  ilas  aiisfülir«  iid«'  Venuögsn  ang<'«o|ii«n.  Das 
Zalil<'ii\ .1  liiihiiis  scln'int  ilocli  ilafiir  /.ti  spri-cin-n.  ilaÜ  Kants 
wirklicho  Meinung  nicht  in  der  Identifikation  dr>r  lN'id«>n  Si>olen> 
vennögen  zu  suchen  ist.  und  daß  <lie  iik  den  wenigen  SteUeti 
hervortretende  (41eiclisetzung  wohl  nur  als  («in«»  l?ng<Miauigkeit- 
ini  AuMiruck  anzusehen  sein  dOrfte.  Auch  Unibisch  hat  Kant 
in  diesem  Sinne  v«T8tandeii.  Die  ..Vereinigung  von  sittlicher 
Kinstcht  und  Willen*'  kann  nur  «len  Sinn  hab«*n.  doß  der  bloße 
Wilh»  dem  vim  dor  Vernunft  diktierton  Inhalte  die  Form  eines 
<if>botes  gibt.  (Die  moral.  Statistik  u.  fl.  menschliche  Willens- 
freilunt  S.  (>U) 

Im  ZusammtMihiin^o  mit  dieser  .Abweichung  v<m  s«»inem 

sonstigen  Sjtracli^ehrauclii-  hat  Kant  nun  ancli  «las  Prädikat  der 
Fr«  ilieit  nicht  hioll  d»  in  AVilirn  als  solchfni.  sondci-ii  anidi  der 
prakt  iMdn-n  X't'rnniil't  li.'i^td"«rt.  (»rdl.  S.  77.  Kr.  d.  |>r.  \'. 
S.  Iir», I    Für  das  \  ••rstiiiidnis  der  Kaiitst  lieii  'J'lie»»rie  ist  dies  ein 
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großer  Naciiteil.  Es  wäre  viel  cntpriofilicher  gewesen,  wenn  der 
Autor  die  ticharfe  $4cliei<liing  den  gesetzgebenden  und  aimführeu- 
den  Vermögens  (Tenmnft  und  Wille)  «usnabiuslos  durchgeführt 
und  auch  <len  Begriff  der  Freiheit  nur  auf  den  "Willen  allein 
bezogen  liätte.  Diese  seine  ursprüngliche  und  durchaus  richtige 
Ansicht  hat  Kant  in  der  .^etaph.  d.  Sitten**  auch  au^espruchou. 
Der  gesetzgebende  Wille  kann  Wfnler  frei  noch  unfrei  sein, 
sondern  ist  schlechtenlings  notwendig,  i  S.  '2(>.  i  Nur  inüsst^n  wir 
erläuternd  hinzusetzen,  daß  unt^r  dem  ges«>tzgebenden  Willen 
nichts  auderes.  als  die  )>raktische  Vernunft  verstanden  sein  soll. 

Eiin-  wcittTp  Schwierigkeit  «Ifr  Kantsrlicii  Tliforif  lii.ii,t  in 
•  ItT  riitf'rsclit'iilniii;  iln- 1  i  ;nisz«Mi(lriitiiloii  iiinl  |iraktisclinii  Fi«'ili«'it. 
Ks  ^flit  /wiir  .-IIIS  <|.'i-  I  )iirli'<^uii<x  ih's  Pliil(»S(»|)h»Mi  dcutlicli  Ih-i- 
V(»i\  (liili  iliiiimttr  iiirlit  zwei  vtMscliifdfin'  Vt'nin'ijjjtMi  zu  vn- 
srclu'ii  sind.  s<Miil>rii  nur  ein  W'i'inöjTjtMi.  welche^  alM  i-.  i|r-r 
d<»|>j)»'lt«'ii  Natur  iIcs  MiMisclifii  »'ntsiircclicnd.  von  zwei  ver- 
scIiifdeiHMi  Seiten  Imt  rächt  et  werden  kann.  Kant  i;il)t  seihst 
zu,  daß  die  Mtranszentlent«le  Id<  »■  der  Freiheit'',  widohe  die  Urund- 
1h<^o  fiir  deti  „praktischen  Begriff  d«'is<dl>on"  ist,  in  dieser  auch 
j.das  eifrentliche  Moinoiit  dor  Schwierigkeiten  ausinaflie."  'Kr.  d. 
r.  V.  i:i..47<).*  Um  diese  Schwierigkeiten  zu  beseitigen,  müßten 
ilie  beiden  Definitionen  des  Freiheitsbegpriffs.  von  denen  die 
erste  mehr  positive,  die  z^'eite  mehr  negative  Bedeutung  hat. 
in  einer  vereinigt  werden.  Man  könnte  somit  die  Freiheit  be- 
zeichnen als  ein  transzendentales  ..Vermögen,  unabhängig  von 
Naturursachen,  eine  Reihe  von  Begebenheiten  von  selbst  anzu- 
fangen", uiul  diese  transzendentah*  Kausalität  tritt  in  die  Er- 
scheinung bei  den  menschlichen  Handlungen.  Es  ist  ja  aucli 
nach  Kants  Lehre  für  die  Freiheit  nur  in  «ler  Welt  der  Noumena 
Raum;  mithin  ist  sie  lediglich  ein  traiiszenih-ntaloi?  Vermögen. 
Daß  (Ho  Wirksandieit  dessfdboii  in  dor  F'rsclieinuntrswelt  an/.ti- 
tr«.'ffeu  ist.  macht  es  ncxdi  ni(dit  zu  einem  fh)j»|ielten  \  eimogen. 
IHes  ist  in  der  Tat  aucli  die  Ansicht  Kants,  und  aliw  eiehen(h' 
Auflassmigcii  haben  ilnen  (Trund  nur  in  der  ungenauen,  unzu- 


Digitized  by  Google 


I».-  L-Lr  V.  t.     r         c  ■ 


v«ni  »l»»r  ^  i i i»-ii>tr»- i'u^ir. 
Wir  ki>uuiu«»b  iiun  zu  ti»*i:i»*iiig^u  lli>nieat<et>.  in  Kai  K>>i- 

it;>       iL.  £i:ikUui^  zu  In:     :.  >Liv(i.  Mud  ViiUeu       »'CVt^^r  Liut** 
\>rM:hiü*»lzaiij;  vol.  Fr»»iheit  ust«!  SictHcLk«'tc  «tn*Hr  uiLer^ti 
Bi»michrui:|;  uDteRi**h<fii.   XacL  »ler  .3^L  L  «L  Kit.  «L  V." 

ili»^ll«'ri  imu  grit  aiW  )>ß!^  i«eib.  2KL         |e<i'hüit  h;»*r- 

lüML'k  zritu  W«?»4>>ii  *W  Frv*ih>*h.  »latt  >ov»*LI  Sin**i^pKsr^ 
«ucL  ^itiv  ••it:gk'^«^b^*'i^-cst*^  TrivbftHlt'T  zuiti  Prittzi|i  «le«  WolWu> 
;»^n*acLt  «Tt^l.*!!  kaiiit.  P^UiiuM'h  ^itnl  iiicht  bl*>ti  Mttlielt^u. 
^•u>l**nt  A'JicSk  dt»*  ui.<£ttli<rheii  H»rk»llu:.ci>»b  fr^i  ZQ  ut^ub**:!.  Di»^ 
i«»f  «utfU  »^r  Sinti  »\^r  LaAiv»  vom  iuirlligibiv'.:  uinl  v'miiiriseh^'ti 
Chan*kr--r.  wi--  -l.  r  _Kr.  .i.  rV.~  «iar^^:'-',  r.  S.  4M- 

Ai"l'  ;.        >!•  r  ..'ira".«lL"  >ii..i..  r--'..»^  Sfr-K»-.  i  :. 

•lii»>  'i >- MaXiiii»-!»  «l-JS  hari'l»'-l:i'l«>!i  Sat'j-kt--  avi'-ii  ..tl>n-  ■  ■■■i-kriV'-u 
Pri^zij.j'  i,    »-!'  »--   f>rakr!-  ri-      \"»'n.U!j!t   zuwt.i.  -  k"Cir.t»-;.~. 

«i-ia'jk-  V'»rh»-!~-'  t:L^  'taü  «It»-  R^irriff"  _Fr- ;lt>  :r  iir  '?  ..S'>r- 
Ii»  iik-tt  ■  '»ich  'i'vk'  :..  «  f.  S.  7'».  l»;  u  Ii»  i^rtiSiti  zwi>cii.  u 
1  r       5  «ittüvlL*-!.  Fr^-üi«**ic   u».<l  «W  Freü»»'il  «l*«  int' IligiW-Ti 

h»It.^i.  kav-  -  hl  Kant  ir.  iWr  31<»ta|»b.  «L  Sitt*»i."  S. Ä  27 
zu        iri^.-i..  ü.*!»«!!'!  T<^nuri^**b.  .*l*-iu  <L*«3>^tZf  bit^t  nlWiu 

^luätt.  )«*:.<l**n.  auvh  z:ivi<W  zu  vibi^^b".  nur  tl*«:i:  Meb^'k**ii 
a]>  ni.«^"Zttei4iic  b^Uv'in.  *l^m  i:.Ci^Ui^tKW*i  «lai^^^n  4i*> 

Faiiij:k«'tt.  HUcL  »Ii*»  V**n>»i'ft  zt«  babiUvi,.  «tl««prickT.  iHi- 

biir  i<t  hvi!i.:Li  iu  L^Lr»«  t*«;u  i:.«^U*pM»'ü  Charakter  »•ib»' 
Br^-k«»-  f^•Ir^»t  ui.»i  «Um  Iw-tr-rniifiisii»!:'«.  «rib  Ab!;:rtfi^>U'i.kt 
JS^»«'*-:»:  tl»»:»!.  il»>ib  Ptu»:.'  :u»'ii»»b  kabb  i'bb.nzHfh  etwas  Z't^s»*- 
*cUri-' wi^nlrf»^!..  war*  *\fU»  Xa«;:  »-».«.•u      ht  u'xh  znki:!.-. 
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Es  ist  oiulriicluviHi.  «laü  wir  die  in  «lor  „ürumll.'*  uiul  ilor 
„Metapli.  cL  Sitten"*  ^»^lohrte  Fi'eiheit  nicht  akzcptifffii  köiuicn. 
soiidt^ni  sie  uur  in  dor  (T»>>»;ilt  annoliineu  (lüiien,  wie  »ic  iu  der 
„Kr.  d.  r.  V/  und  der  ^Kr.  d.  pr.  V."  voiigetrageii  winl.  l>it» 
Aasidit,  daß  nar  die  üittlichen  Handlungeu  frei,  die  unsittlichen 
aber  unfrei  seien,  ist  ganz  unhaltbar;  sie  widorgpricht  dem  Be- 
griffe fler  Freiheit  und  macht  die  Verantwortlichkeit  unmöglich. 
Diesen  Widerspruch  hat  Kant  wohl  selbst  empfunden;  aber  sein 
Versuch,  ihn  su  beseitigen,  kann  nicht  als  gelungen  angescheu 
werden.  I>enn  wenn  das  iutelligible  Wesen  nur  sittlicher 
Maximen  ffthig  ist  so  ist  es  eben  mit  Nutweniligkcit  zum  (fitti^n 
bestimmt,  und  Freiheit  kann  ihm  dann  nicht  beigelegt  werd(*n. 
Kant  gibt  auch  selber  zu.  daß  die  daraus  liervorgoljoiiden  Hand- 
luu<jjfii  nicht  bloß  <)l)i«'kt iv.  soiidciii  auch  subi»'ktiv  notwoiidi;Li; 
soioii.  (irdl.  S.  .'U.r  I)i<-  Mö^j^hchkrit.  sowohl  ^utf.  als  auch  hö»^ 
( i I  II iidsiitzc  aiiziiiK'hiiii'ii.  ja  in  der  Lt^hrc  vom  iot<'lli«Til)i«'ii 

L'iiarakt»'r   ;nich    a!>   da^  t"iiizi;^i'  Wt-siMi   «h-r  Frciii«  it  iH'haiipti't. 

Fra;^«  ii  wir  nun.  wie  Kant  zn  dieser  lnkons(M|nfnz  in  <l«'i' 
Ihirlcgun^  >Hin<*r  Lohre  ujekoinnien  ist.  so  düi'ftc  di«'  A:an('rkun^ 
in  «lor  \  orredc  zur  ^Kr.  d.  pr.  \  ."  S. '2'  »  iin'n  Finiicrzcio;  <r,>l»cn. 
P's  wird  schon  hier  angedeutet,  was  iu  der  „(truudl."  d^r  leit«'ude 
Gedanke  ist,  nämlich,  daü  die  JTreiheit  ^die  Be<iingiMig  des 
moralischi'u  (Gesetzes  sei".  Olnn^  Freiheit  ist  Sittlichkeit 
schlechterdings  unmöglich.  Daraus  kann  man  nun  freilich  nicht 
folgern,  daß  Freiheit  und  Sittlichkeit  idcntiscii  seien,  uiul  daß 
jeder  Verstoß  gegen  <Ia8  Sittengesetz  als  eine  unfreie  Handlung 
augesehen  werden  mfisse.  Dieser  Auffassung  begegnen  wir  aber 
in  Kants  Schriften.  Es  ist  eine  Identifikatitm  der  Bedingung 
(Freiheit)  mit  deui  Bedingen  (Sittlidikeiti.  welche  diesen  Wider- 
sprucli  mit  der  vorherrschenden  Ajisicht  des  Philosophen  liei^ 
beigeführt  hat  Kaut  hat  in  der  ^Gründl.**  eben  übersehen,  daß 
der  Begriff  der  Freiheit  schon  die  Möglichkeit,  so  oder  ent- 
;;<'j4engesetzt  zu  handeln,  in  sich  schließt.  EWnst»  wie  die 
Sittlichkeit  in  iler  Freiheit  iliren  Sein.sgrund  hat.  ist  auch 
ihr  (.«eg«'Uteil  darin  l>egriiudt;t. 
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L)»'ii  Kniitsclit'ii  \'oraussot/,iiii^t'ii  t"iits|irfclirni|.  durt 
Anw  l  uduutj:  <lfr  H<'<^rittV  «Fn'ihrit'*  uiitl  „Sittliciiktiit'*  nicht  uuf 
tl»»n  Moiisflien  l)OKchräiikt  wwlon.  somlcrii  sip  iiuili  iiili-  vor- 
unnttigoii  W*  <i-T?  iiii)fiiss«'ii.  also  inicli  «Ins  mn>iiilliclif  W.'scii. 
In  <ier  .(üriiinU."  iS.  Hi)  mi»!  in  dor  ^.Kr.  »1.  pr.  V."  <S.  ist 
tliw  anwlrficklicli  bostätigt.  Im  (iogeiiflatss  dazu  stoht  aber  <»ino 
Stolle  in  <l*»n  „Pmlegonieua".  w^nacli  Kant  e»  nicht,  für  ang«»- 
niosson  findet  don  Begriff  dor  Freiheit  auf  Oott  anssawenden; 
.denn  Meine  Handlung,  obzwar  unal  hängig  von  äußeren  bc- 
Htiininciidon  Ursachen,  ist  dennoch  in  iUMiier  ewigen  Vernunft, 
niitliin  der  göttlichen  Natur  bestimmt".  <S.  105.1  Dieser  Satz 
ist  mit  flen  Grundgedanken  des  Systems  nicht  vereinbar.  Weil 
(lott  als  das  Urwesen  von  nichts  außer  ihm  ahhSngig  ist.  so 
muß  er  auch  Fi^eiheit  im  höchsten  Grade  besitzen.  Daß  sein 
Wirken  in  seiner  pföttliclu'n  Vcninnit  l)»*stiniiin  ist.  oiiispriflit 
jii  <liMii  Kaiitsclifii  Kr»'ilit'itsl>.'<^iiff  in  je«!«  r  Hinsicht.  Ks  ist  »'in*' 
ai)s»»lin«'  S|i<»ntaiii  itiit.  wie  ja  aiu  li  <li<'  Jii-'ii<i  hl  ich-'  WilhMist'n'iht>il 
al«^  A iH< inuinii'.  als  ..'Mik  Kaii-aliliii  nach  im w  amh  lltarcn  (i('sctz"n" 
nnzusfht'ii  ist.  AVif  ktinntr  auch  tli»'<rs  niicnd liclif  \V<'<»'n  als 
»h-r  S(  ]ir»|»t't'f  tit'i>  r.  vcrnnnt't l»t'<^al)i«'r  K rt-atnirn  ^»'daclit  wmh'n. 
Wenn  ts  niclit  st'lh««t  Fn-ihfit  in  InH'hst'r  Potcn/,  hcsäH»-!  Ks 

i'in  \  «T^chliclH's  Bcniühfii.  "lies«-  Ix  ith-u  <  inan<h'r  widn- 
s|»nH*henden  AiisKMj;*'!!  in  Einklang  l>rinf;i'n  zn  wolh  n.  I)i<  \i"r- 
neinung  der  «löttiicin'n  Frcilioit  niuü  sciiloclit«  rdin;rs  al»;.;<dolMit 
wenlen.  \\<''\\  sie  (h'm  Kantschen  System  auf  keine  Weise  ein- 
zufügen  ist. 

ii.  .Abschnitt:    Die  L<?lirc  vom   i  n  t  o  11  ig  i  l»  1  e  n  und 
empirischen  Charakter. 

Wenn  nach  Kants  Ijelm'  das  handelnde  Subjekt  nur  in 
bezug  auf  seinen  inteiligiblen  Charakter  als  frei  angesehen  M'enlen 
kann,  hinsichtlich  seines  empirischen  Charakters  aber  dein  Kausa- 
lit3tj<ges(*tze  unterworfen  ist.  so  liegt  die  Frage  nahe.  weshalb> 
letzterem  denn  nicht  ebeiiso<j;iit  Freiheit  zukommen  sollte,  wie 
«lern  erstenni,    ilen  er  doch  repräsentiert.    Das  Verhältnis  d(>s 
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ii)te1ligi)>leu  xnm  oinpirisclieii  Charakter  bezeichnet  C.  (lerhanl 
mit  Recht  als  einen  .wunden  Punkt**  in  Kant^  Lehre  von  der 
Willensfreiheit.    < Kants  Lehre  von  der  Freiheit  S.  dH.) 

Bei  der  Beurteilung  dieser  Lehre  haben  wir  zunächst  klai"- 
zulegeu,  ob  der  Charakter  überhaupt  als  konstant  oder  änderungs» 
fähig  anzusehen  ist.  Schopenhauer  sagt:  n^^****  Charakter  des 
Menschen  ist  konstant;  er  bleibt  dersidbc  das  ganze  Leben  hin- 

durcli  Der  Mensch  Ändert  sich  nie".    fDie  bei<len  Gruiid- 

|irol)l.'iii<'  ilff  FxU.  S.  TA'  Hipnnit  liaii;j;t  oiuo  jmh lere  Stelle  eng 
/.nsaiiiiii«'ii :     ..l)<'f  iilin'U.'  ( 'haraktci-    i-.t  ;iii;4''l)or<Mi :  ist 

k.iiiAVcrk  ilt'C  i\mist  ndci-  di-r  ilt'iii  Zufall  mitrrw  urt.iMii  I  instäiMli-. 
>oinlfni  il,i>  \\  i'fk  il<'r  Natur  s»'ll)St".  S.  T)."}.  i  Firiiif  lirliaiiptnn^fn 
\V(M"<l«'ii  ilmch  ilif  'J'atsaclH^n  Ki'tnlinmi::  iii-i'iii<lli('li  wiil.  i  l.'^i. 
l)as  (tfsajijrr  warf  richtig,  wenn  Sclinpfiiliaiier  <'s  nirlii  aiit  *\>-\\ 
Charakter,  somloni  aiit'  dio  Xatiu anla^fii  l)»>/.ojrfii  liätt««.  Dies«- 
sind  allerdings  angi^boivn  und  konstant;  als  .\iilai(«'ii  hk-iln  u  sie 
immer  dieselben,  nur  ilire  Knilaltnni:.  rosp,  UntiTdrückun«;  liat 
ilcr  Mansch  in  seiner  Gewalt.  Kin>*  (^ht  ifinstinnnnnjj  mit  Kant 
ist  all' nlings  darin  zu  s<>Iumi.  daß  Schüpnihan<f  die  Freiheit 
nicht  im  Operari.  soinlem  im  £8se  sucht.  (Die  l>ei4len  (iiund- 
probl.  d.  Eth.  S.  177.»  Doch  hierbei '  tritt  sogleich  <'ine  Inkon- 
sequenz hervor:  tlenn  wie  kann  von  Freiheit  die  Reile  sein, 
wenn  dieses  Esse  nicht  tlas  Werk  iles  Menschen  selbst,  wenn 
<ler  Charakter  angeboren,  ein  Werk  «ler  Natur  ist!  In  der  Tat 
hält  Schopenhauer  nicht  bloß  <len  Charakter.  son<lorn  auch 
Tugenden  imd  Laster  angeboren.  (S.  53.)  Es  liegt  auf  der 
Hand,  daß  aus  dieser  Ansicht  ein  völliger  Fatalismus  folgen  muß. 

Wie  im  1.  Kapitel  «gezeigt  wonlcu  ist.  hat  Knnt  in  <ler 
„KpI.  i.  d.  (4r.  .1.  bl.  V.«  nnd  auch  in  der  .Kr.  d.  |.r.  V."  di»i 
Kr  w  t' II  n  <^  des  Charakters  als  t-in»'  «  ii;.  in-,  tifi»'  Tat  «^an/. 
lu'sondi'rs  bi'tunt.  I)ii'  ( Jfstaltiin^  d>'s  Cliaraktfis  /ii  fjui'in  ^iit^n 
odf'r  lir)Sfn  ijrsfdiiidit  tliu'cli  <li<'  AiiiialiHM»  s'on  ;j;iit"n  oder  ln'isi'n 
( ! nindsät/.cii.  Nun  «-ln-inr  allt-rdin^jjs  ••iiit-  Sftdlr  in  dfi'  ..[\<A.  i. 
d.  <Jr.  d.  hl.  \'.'  iiiii  Scii<)|(('nliaiM'rs  Lrlin-  i'iiir  i^fwissf  Alin- 
Ucliki>it  zu  habHj».    Ks  wird  dorr  d«'ri»'uig<'  .Akt  dor  \\'iil«'ii.^- 
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h-oiiu*it,  wtulinvli  dor  M.  um  Ii  sieh  SHiiuMi CUamkter  seilet  schafft, 
iiuloni  <•!•  j^ut«*  oder  bös««  Maximen  aniiiniint.  ••iti»'  zcitlns«'.  ..iu- 
telligihh'  Tat"  f^iMiiUiiit.  Man  ist  geiH'i«;t.  hirrin  «mimmi  Widor- 
spnich  zu  <'iltli(  kt'ii.  JS«)  nennt  z.  B.  C.  (rtrhanl  liie  as^itloso 
Tat  ..eiiio  Verbindung  zweier  sich  ausiichließenden  Begriffe". 
iS.  53.)  Dagegen  ist  zu  b(>inorken.  daß  Kaut  den  Aufidrtick 
..Tat"  hier  in  einem  andf^ren  Sinne  verstanilen  wiritien  will. 
muß  auch  zugegeben  werrleii.  daß  die  Konstituierung  defs 
CharakterH.  die  Annahme  von  UrundHätzen  nur  in  uneigent-licher 
Bedeutung  als  ..Tat"  bezeichnet  wenlen  kann,  nicht  in  demselben 
Sinne,  wie  je<le  wirkliche  Handlung.  Während  K»tztei*e  ohne 
das  Zeitverhältnis  gar  nicht  gedacht  wenlen  kann,  ist  die  erstere 
..bloß  durch  Vernunft  ohne  alle  Zeitbediiigung  «'rkennbar*.  (Bi»l. 
i.  d.  Or.  t\.  bl.  V.  S.  .'{4.  »Wir  können  also  nicht  nach  <bMn 
Zeitiirspnmgf.  soinlt  i  n  imixM  ii  l)|<>ü  nach  «lein  \  »  rmuiltiirsprung«» 
«lii'siT  Tat  tia^fii".     S.  4r>.  i 

ImiiH  rliiii  ist  <l<'r  (ipilank«-  von  der  „iiiit'lligil)li'ii  Tat"  al>- 
/II  l<  liiM'ii.  Wfil  iT  tili'  ilas  !-i(lit  iü:<-  Xt-rstriiMliiis  Ai'V  Kaiitscli«'ii 
'l'lh'orir  iiiitVuclitbar  i-;f  mul  nur  /.n  intnniliflnT  Autiassung 
führen  kann.  \vi«'  wir  »lies  an.  Scliupi-nlianer  iltMitlirli  <(»ln'n. 
Wonn  wir  uns  nicht  dHranl"  b»»schränk»Mi.  «lifsi  n  t  inzelnrn  Punkt 
herauszuhobfU.  s<mdeni  die  Lehre  vom  int<>lligibliMi  Charakter 
im  Zufiamnienhange  betraehrrMi.  so  ninssen  wir  (lo<-h  /u  dor 
Uherzeiignug  kiMiinien.  daß  Kant  die  Hildung  dos  Charakleis  der 
Hanjitsache  nach  in  «lieses  zi«itlicho  Dasein  verlegt.  Weit 
«•ntfenit  davon.  d«'n  Charakter  för  kfuistant  za  halten,  hat  er 
namentlich  in  der  ^Hel.  i.  d.  (rr.  d.  bl.  V."  <lif>  Besserungaföhig- 
keit  des  Menschen  uu«ifflhrlich  behandelt.  Das  Vermögen,  den 
Charakter  selbst  umzugestalten,  ist  ja  der  alleinige,  aber  auch 
völlig  zureichend«»  (frun<l  filr  die  Zurechnung  unflen*r  Han«!- 
lungen.  Hier  alst)  liegt  der  Scbwer|>unkt  der  Kantsclien  Frei- 
heitslehre. In  ditwer  Fassung  ist  sie  durchaus  annehmbar.  Auch 
C  Gcrhanl  hat  dies  in  der  oben  erwähnten  Schrift  ausgesprochen: 
i«»<l<»ch  sind  wir  mit  ihm  darin  nicht  einverstanden,  daß  er  ,.diesi> 
Fr»'ih<'it  niclit  für  transzendental  im  Kantschen  Sinne,  nicht  für 


Digitized  by  Google 


Vdu  KriiHlrifli  nmVi,  2(K> 

pilie  £igent(cbaft  des  iutelligiblttu.  ti.  h.  außerzeitlickeii  We»Pii8 
(leA  ^f*  II  sehen  gölten  lassen  will,  ti^, 

Wir  stimmen  swar  mit  dem  Verfasser  innofem  ttben»in,  aln 
wir  die  ^Trennung  de«  OharaktorH  in  oinen  iutelligiblen  und 
empirischen'^  als  unhaltbar  ansehen.  (S.  5(1)  Der  Charakter  des 
Menschen  ist  nicht  ein  doppelter,  sondern  nur  einer;  -aber  er  int 
nicht  empirisch,  wie  C.  Gerhanl  meint,  wmdeni  intelligihel.  Ist 
der  Wille  als  solcher  ein  Vermögen  des  Menschen  als  Noumetion 
f^Grdl.  B.  82—83),  so  mufl  auch  der  Charakter,  d.  Il  di»  gesetz- 
mäßige  Beschaffenheit  und  vorherrscheiule  Riohtuug  dos  Wollens 
in te lligi ble r  Natur  sei«.  Was  Kant  unter  dem  enipirischeu. 
Charnktor  v»>isl<«lit.  ist  luii"  dit«  Wiikini«^,  <li<»  Annoiuii<jj  d«»s 
("liai.iki '  1 ülii  rliatipt.  ;il.-<>  il it>  lianil Iii iii^swcisi'.  I  iti  k<)iis<'(|ii('iit 
zu  liloibeii.  hättt'  »'!•  <lit's  klar  aiis^pr  «  lit  n  inü>M'ii.  Wii»  dif 
iiit'ii^rh lirlitMi  Ha!nlliniLr<'ii  nicht  aus  zwei  Ursa<'!nMi  ai >U'  I''it''t. 
soikIciii  nur  aiit  ein  \ -'niirtfjjtMi  zurücki^ffüliiM  wrivlcii.  wt'U-hfs 
aber  ein««  <lo|ip»'ltt'  B»'iiaclitiin«j;  zulälit  »  i.  Kr.  il.  i".  ^'.  S.  47.'{  . 
so  inuli  aucli  der  L'liurukter.  d.  Ii.  die  ( iosetziiiälÜKk^'if  di(>st»r 
\virk<'iid»>ii  ürsaclio  nur  »  iiH  r  s.  in.  I).mi  Kiiiwand  C  (T»n'ijards. 
daü  dio  Entwickelun^s-  und  \  otüiiderui)gKiähigkeit  des  Charakters 
ihn  zu  oiner  zeitlicluMi  Hrsclndnuiip;  maclien.  können  wir  niclifc 
für  richtig  halten.  Oer  Zeitlichkeit  gehört  or  nur  mit  seinen 
Wirkungen^  aber  nicht  mit  seinem  Wes«*n  an.  Die  intelligible 
Natur  des  Charakters  bei  seiner  Wirksamkeit  in  der  Zeit  dürfte 
ebensogut  denkbar  sein,  als  die  Zugehörigkeit  des  Menschen 
überhaupt  zur  intelligiblen  Welt  und  der  Welt  der  Erscheinungen. 

Wir  haben  in  diesem  Abschnitt  noch  einen  wichtigen  Punkt 
der  Kantschen  Lehre  zu  erörtern,  das  ist  das  Zusammenwirken 
▼on  Motiv  und  Charakter.  Die  Tatsache,  daß  ein  und  dasselbe 
Motiv  bei  verschiedenen  Menschen  auch  verschiedene  Han<t- 
Inngen  hervorbringt,  war  von  Kants  Vorgängern  nicht  g«Miü<^ond 
gewürdigt,  worden.  Auch  das  ist  Ksnt«  Verdi«Mist.  aus  der  Ver- 
Scliiodenh»'it  in  d«'r  WirUuii«jj  dt^s  «'inrn  Faktors  ilas  Vorliandon- 
seiu  des  andf'ron.  In-i  wcit'Mn  wicht i<j;»Mvn  naclinjowifson  zu  lialxMi. 
Jeder  WiiltMisakt  resultiert  als«»  aus  der  Zusanimenwirkuug  eines 
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M(>ti\s  mit  tlriii  iinliv  idiifllfii  ( 'lKirakt«M\  Dit-sor  (ifiliinlvi'  ist 
in  <l<'r  _Ki'.  «1.  r.  \'."  sehr  l»t'-t  i inint  «hirp -Ii ••>;!.  K>  soi  hier  siiil 
f<)l;j;t'inl('  Stf'llf  \  ffw  ii'^f'ii :  ^So  ^IikI  üII.'  H!intlliiii<x<Mi  des 
]Nr»'iisch<'ii  in  der  KiM  lii  iinni^;  :iii>  Nfinriii  ('iii|>iri>clit'i(  ( 'li;ir;ikt«'i" 
iiimI  iloii  mit wirkcmlcn  aiidfifii  ( 'fsaclifii  mirli  «lor  (Jnliniti*^;  il'-r 
Natiii'  iM'stimiiit.  und  wenn  w  ir  alle  Krscdndnnngcn  sj'iufr  W  ill- 
kür  bis  auf  d<  ii  (Jrund  «  rtürsi'lieii  könnt(>n.  ho  würdo  »-s  koiut' 
einzig*^  nioiiscliliclu'  HuiKlliiug  geben,  die  wir  nicht  mit  (Jt^wiü- 
lieit  vorlj<'rs}»«^on  und  aus  ihren  vorhprgeheudi»n  Beiliiigungcii 
ab:  notwendig  (trkf^inicii  könnten**.    ^S.  481.» 

JEiu  Hinleres.  s»»hr  bedeutoaines  Moment.  w«>lclips  uns  in 
diettor  Äußerung  Kants  entgegentritt,  laf  die  Notwendigkeit 
der  Willensakte  bei  gegebenem  Charakter  unter  gegebenen  Um- 
ständen. Sehr  treffend  bemerkt  C.  Gerhard  hierssn.  daß  die  auf 
diese  Notwendigkeit  gegründete  .Vorausberechnung  fremd(>r 
Handluiigon  die  Grundlage  unseres  geselligen,  wie  un- 
seres geschäftlichen  Verkehrs"  bildet.  <S,  64.}  Erst  v<m  tlem 
Gesichtspunkte  aus.  daß  unsere  Handlungen  als  das  Besultat  von 
veranlass<^nden  Ursachen  und  unserer  persönlidien  Cresiunung 
aufzufassen  sind,  können  wir  Schillers  Wort:  •Sie  sin<l  notwendig, 
wie  «les  Baumes  Frucht",  akzeptiernn.  Dicso  .Auffassun^^  ver- 
lritt autdi  KuTKi  Fisi  lit-r  in  srin»-r  Sehritt:  .(!ri»cr  (Uis  Prohlt-m 
der  iih  iiM  lilichi  n  l"'i>  iljeit".    •  S.  24.  > 

\Villt  iixtit  ih«'it  und  \  i-rant  w  oi  i  lu  ld<<  it  wird  duridi  dip 
Anciki  uuiin^  dii's«'r  Not wt-ndi^^keit  {^ar  nii  lit  iK  iidirt.  Mit  l'n- 
i>(  lii  >iit'h('n  manch«'  auf  das  X'i'rant W()rtli(  likrits/j;«'lühl  dio  Bo- 
haujttiin^  zu  ^rünil«Mi.  dalJ  auch  hei  gii;ciMn«'m  Motiv  und 
Charakter  noch  zwei  t'nt^e«jjenge.setzte  Handhmgeu  möglich  seien. 
Dies  ist  nicht  hloß  «lie  Meinung  der  nnven  Denkweise.  8ün(h'rn 
raanchor  philosoidiisdien.  So  sagt  z.  15.  K.  V.  Hartmann:  ^och 
Jiiemand  luU  die  Selnild  wo  anders,  als  im  npcrari  «gesucht,  und 
deshalb  <hirt  auch  die  Verantwortlichkeit  nirgend  anders  gesucht 
werden.'*  (^Phänomenologie  des  sittl.  Bewußtseins  Seite  47(i.i 
£,  von  Hartmann  hat  dabei  übersehen,  daß  man  Schuld  imd 
Verantwortung  da  suchen  muß.  wo  die  Ursache  der  Handlung 
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liegt,  uänilidi  in  (l*>r  ( iosiiiniitin;.  l)it>  Berufung  auf  jone  v>teile 
in  der  ..Kr.  il.  r.  V.":  ..l'nsere  Zureclmungen  Uöiuhmi  nur  auf 
<loti  empirisclion  Cliaruktrr  hozogou  wonloii".  S.  482  Anm.i  ist 
nicht  stichhaltig.  Der  Sinn  dieses  Auiwpruchti  int  offenbar  dor. 
daß  (Uht  eiupirifiche  Charakter  nur  der  erste  unmitteldare  Au8^ 
gangspunkt  für  die  Wortbeurt«ilimg  ist.  da  vir  die  Gesinnung, 
die  Denkungsart  nicht  direkt  wahrnehmen,  sondern  nur  aus  der 
Haodlungswoise  erschließen  können.  Der  wahre  Ursprung  jetler 
Tat  muß  unbedingt  in  der  intelligiblen  Natur  des  Henachen 
gesucht  werden.  Daß  Sant  die  Zurechnung  nicht  auf  die  Hand- 
lungsweise, sondern  auf  die  Gesinnung  gründet,  tritt  in  seinen 
Sohrift-en  mit  aller  nur  wünschenswerten  Deutlichkeit  zutage,  wie 
im  1.  Kapitel  gezeigt  worden  ist- 

In  ("■licnMnstimnmnjj:  mit  Kant«  Lehrn  müssen  wir  a\m  jille 
Werturteil»'  nie  aiit  «lie  I  1;mm1iiiii;j,  ;iU  solclie.  sonilern  stets  auf 
«lie   (Tesiniuuig   bezieh.  II :   denn  \v>  iiii  dasselbe  tun.    so  ist 

es  nocli  nicht  »lassell»e.  Xui"  oberlliuliliihes  Urteil  sieht  aUeiu 
auf  den  Erfolg,  statt  auf  <lie  Abzieht.  AVinl  «loch  sdunr  im  e;,- 
sotzlichen  Heelit  die  (iesinnun^.  der  eine  Haudluni;  liei\of- 
gegangeu  ist.  mit  beriieksichtigt.  soweit  dies  der  Natur  dei  Sache 
nach  mdgiich  ist.  Oiiiiiit  soll  aber  nicht  gesagt  sein,  daß  die 
Tat  an  und  für  sich  gleichgiltig  seL  Man  wird  einen  schlecht 
gesinnten  Menschen  immer  uodi  weniger  v»>rurtei!en.  als  einen, 
der  außenlem  <lurch  sein  i  luihen  Ärgernis  gibt.  Drobisch 
sagt:  «}Der  absolute  Wert  einer  sittlichen  Handlung  liegt  zwar 
in  der  Gesinnung,  die  in  ihr  nur  zu  äußerer  Erscheinung  kommt; 
aber  weil  die  Handlung  in  andere  Gemüter  eingreift,  ist  sie 
nichts  weniger,  als  eine  gleichgiUige  Zutat."  (Die  moralische 
Statistik  u.  die  menscht  Willensfreiheit  S.  90  -  91.) 

Ist  nun  jede  Handlung  ein  notwendiges  Produkt  aus 
Motiv  und  Charakter,  imd  soll  die  Möglichkeit  zweier  entgegen» 
gesetzten  Handlungen  dennoch  zugegeben  werden^  so  ist  dies 
nur  so  denkbar,  daß  man  in  jedem  FaUe  auch  eine  Änderung 
des  Charakters  einr&nmt.  wenigstens  soweit,  als  die  Alternative 
88  erfordert.    Ein  Abw»»icheu  von  angenonunenen  ^laxinieu  ist 
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jH  nucli  iiju  li  Kants  Ansicht  allozoit  iiiüglicli.  l)i<«  Vorausbe- 
?4tiiniimii«j^  tl<'s  \'t'rliiilt<'iis  t'iufs  Menschen  w'wA  immer  von  i\or 
Festi^koit  sciiK's  ( 'hai'aktoi's  abhäii|;oii.  Die  Aiitieniiig«tfähi|(keit 
widerspricht  auch  koiiieswef^s  dein  Begriff  Hon  Charakter». 

Die  Eiitwickehiiif^  des  Cliaraktera  liat,  wie  C.  Gerhanl 
richtig  ausführt,  ihre  i4reiizeii  in  den  natOrlichtm  Anlagen  iles 
Xeutfchen.  und  in  moralischer  Hinfticht  »ind  dieKO  Grenzen 
»ntteixmlentlich  weit.  «S.  72—73.»  Die  Religion»-  untl  Welt- 
geschichte zeigen  nn»  Beispiele  sittlicher  GrOße  auf  allen  Kultur- 
>*tufen.  Tatsächlich  erreicht  ist  die  nittliche  Vollkommenheit, 
zu  fW  die  Menschheit  berufen  ist.  nur  in  (.?hristu.^. 

8.  &19IM: 

SrgAmand»  B«ltrftge  wa  Xaata  Ttailioltalelir». 

Naclnli'ni  wii-  nn^i-ii'  Uiitisclif  Hclciiclitnn;;  «li-i  K.üiTsclifn 
Li-Iii"f  V(»ti  tlcr  \\  i lli'n>tr«^ili<  it  ln'»Mitlt't  liiil)i'M.  vcr^iit  lh  u  w  ir.  im 
AnsrIiliiH  »lariiii  noch  <'iiii<;<'  ( i<'*liinkt'n  /ni'  Lo<imi;^-  ili<'si>s 
seil wit'riüfH  l*i'ol)lrnis  liiiizii/.iitiiL;'i  ii.  Ks  ist  Kants  uii'-ti'ililicln's 
Vovdu^nst,  «l'Mi  ( tf;;cnsat/  /s\  isclit-n  I )<'t<'i'niinisnnis  nn<l  hnli-tn- 
niinisinns  ant'fTflioli'  ii  zn  hal»»'n.  iinli'ni  »-r  in  simiut  tln'on'tisclien 
Pliilosoplii»'  dir  Mo<;li(  liki  it  «Iit  Freiheit  lieben  der  kHii-;il'  u 
Bt^Hngtln'it  inicliwt  ist.  u-ilmMid  fr  in  sf»iin'r  pi'aktt^lien  l-'liilo- 
sophie  ancli  dif  Wiiklicliktdt  d»'r  Freiheit  ans  ih-ni  nioraliscln»n 
Gesetze  ableitet.  Der  Kritizismus  Kants  läßt  beide  (Jp^ier  zu 
ihrtnn  Rechte  kommen,  beschränkt  aber  jeden  auf  das  ihm  zu* 
stehende  Gebiet.  Dadurch  ist  der  £thik  ein  unschätzbarer 
Dienst  geleistet :  denn  solange  der  Determinismus  noch  mit  Vei^ 
nunftgründen  f(lr  seine  Alleinherrschaft  auftn^ten  konnte,  war 
die  Verantwortlichkeit  und  somit  auch  die  Sittlichkeit  Überhaupt 
nicht  gesichert. 

Die  Begründung  «ler  Verantwortlichkeit  erfor(h«rt  aber 
keineswegs  die  Annahme  einer  Willensfreiheit,  welche  in  völliger 
PnabhäTi*;ijjkeit  von  vernünftiger  Einsicht  besteht;  im  (M  gt  nteil 
ist  geiadr  die  rnteronlnniig  des  Willens  unter  die  Vernunft  die 
Voraussetznn«j;  für  die  sittlii  ln'  Freiheit.    Diesen  (ie<lank«'U.  der 
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fiidi  durch  «lio  ganze  praktische  Pliilosophie  KantK  hindurchBipht, 
können  ivir  völlig  aksoptieron.  Auch  Drobiach  hat  ihn  au|^ 
nommen  und  als  Ergänzung  hinsngcffigt)  daß  man  von  diesHnt 
Gesichtspunkte  aus  mit  Hecht  von  einer  Sclbstbeätimniung. 
«zwar  nicht  des  Willens,  wohl  aber  des  Menschen  aln  Ponton'^ 
nxlen  könne.  iDio  moral.  Statistik  und  die  menschL  Willens- 
freiheit.  S.  69.» 

Ist  iimi  aber  dpr  Wille  nur  ilns  üiisiiilirt'udc  Vpnnö»y«Mi  ITir 
(las.  was  die  \'t'iiiniift  als  ( iosetzf^eherin  .  iiierscits.  oder  di(^ 
iiüiiiiliclM'U  Antricltt'  auilerer>cits  dilcrii  ii  ii.  <(i  t<d;L^t  daiaii>.  dali 
ein  Wullen  ohne  ein  ()l>jekf  des  ^^^^llen-.  oder  ein  W'illensakt 
oliiu'  Motive  sehlecliterdiii^-  eine  1" nniö<^l iclikeit  ist.  Mit  \'<dlenj 
l'eelit  sa^t  Drobisch:  «l>ie  al>s(dute  Willküi-  ist  eine  ai»strakte 
Fiktion,  keine  Tatsache.  Mag  es  auch  zuzugestehen  sein.  <Uti 
wir  uns  häuüg  über  üire  Motive  Vo'mo  «Genaue  HecUeuschuft  zu 
geben  verin'igpti.  so  beweist  ilies  docii  iiiclit.  dal»  gar  nicht 
voihandeu  sind."     S.  Die  Tataa^'he.  dul^  der  Wille  stets 

dem  stärksten  Motive  tolgt  möge  es  vernünftigen  oder  siiui- 
llchen  TTrsprangs  sein,  kann  aber  in  keinem  Falle  der  Willens- 
freiheit widerstreiten;  denn  welches  das  stärkste  Motiv  ist,  ent- 
scheidet allein  der  Charakter  dos  Handelnden,  was  auf  (^md 
<ler  Kant^hen  Lehre  im  vorigen  Kapitel  ausgeführt  worden  ist 
Und  gerade  der  Charakter,  dieser  bei  weitem  wichtigere  Faktor 
der  Kausalität  unserer  Willcnsakte  ist  «las  Werk  der  Freiheit. 
Jeder  Mensch  schafft  sich  seinen  Charakter  selbst,  oder  mit  den 
Worten  Kants  anggedräckt:  .,er  bindet  sich  durch  seinen  Willen 
an  bestimmte  praktische  Prinzipien.  <lie  <»r  sich  durch  Heine  Ver- 
nunft unal)änd(M'lii'h  vorgescdirielien  hat."  Anthropologie  S.  2'2'2.) 
l)ie  liihlung  des  ('haraktei-s  ist  freilich  nur  durch  ein  ZusaTuinen- 
wirken  der  j)rakti.schen  Vernunft  mit  den  Motiven  niiiMlich. 
»Ks  bildet  sich  ein  (^harakter  im  Strom  der  Welt""  <:\<xt  (in.-ilir 
im  Tnnpiato  ^Fa^so.  Die  ('harakteil)ildung  »'rtmdt  ft  Kampf. 
Aiitwand  vuii  Knorgie.  Waclisandieit  gegen  Rückfälle.  Krst 
y,\venn   ein  Mann   vf)n  allen  Lcbensproben  «lie  sauerste  besteht. 

Altpr.  MooMtiiMbrift  Daiid  XLV,  Holt  2.  3 
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öicli  s<'lli>t  Im /wiii^i.  «Iniiii  kiiiiii  ni.in  ilin  mit  Fn'nilcn  aiuh-rn 
Zoig'Mi  (Hill  sa^oM :  <la>  ist  »m-.  i\u>  i>t  >fiii  .■ii;t^ii."  MJiM-tlir.i 

Dil'  Maclit  »Ifs  l'liarakrcrs  <j;f;jjfnül)ri-  den  «'inwirkfiidiMi 
Molivt'U  hat  Zsi-hokko  so  vortrcttlicli  in  »'iiioin  «Al.iiiiontadc" 
gesell ihlert.  Ein  Icster  Chamktor  ist  ilun  U  koiu^  Maclii  «l<»r 
W.  Ii  y.u  h, 

Hull  auf  Willrii  zu  <:fi'\välirfii.  Solche  losten  Charaktpr»* 
oxisti«'!vn  aber  nicht  bloß  in  tler  I>iclituii^.  M>uil(>ni  auch  in  der 
Wirkliclikeit.  Denken  wir  z.  B.  an  Sokrat*»:^  Christus,  dio  Mär- 
tyrer in  der  ehristlioJion  Kirche! 

Die  Festigkeit  des  Clmrakters  richtet  sich  auch  nach  der 
Sphäre  seiner  Betätigung,  ahio  nach  dem  Werte  desnen.  was 
gewollt  oder  nicht  gewollt  wenlen  soll.  Dnibisch  hat  dah(>r 
ganss  richtig  erkannt,  <laß  die  größte  Oliarakterfestigkeit  auf  sitt- 
lichem Gebiete  anzutn»ffen  ist.  ..Xur  der  sittliche  Charakter 
trii^i  tlie  volle  Bürgschaft  der  Sicherheit  in  sich  selbst:  denn 
<ler  fnlinit  seines  Wollens  hat  die  schärfste  untl  gewissenhafteste 
Priituii^jf  Ix-standeii  und  sii  li  als  das  le^ttiiin<»rt.  was  «diizig  und 
allt'iu  und  vcn*  alh-iii  aiHltcm  wei  t  i^i.  ^r'wolll  und  \  ollhracht 
zu  wi-rdi  ii."  Die  iiioial.  Statistik  u.  d.  nu'uscld.  \V'ill»>tisli»'ihiat 
S«'iti'  Sl. 

l)a>  G<  i>!  'l  diM-  Muial  i>i  nun  al)«T  niciit  das  o'\\\/.\>x>' 
Wiikiin;4stclf  1  d.  r  \Villi  iistr»  ih>  ii.  Nach  d"  r  Kant-clicu  Lchrr 
hat  f's  alh  rdin;is  di'ii  Anschein.  al>  würc  «  s  Nii  lit  nur.  (hiii 

Kaut  in  d«*r  trundlcgunu: '  l''n'ih.  if  und  Sit i  lichk«'it  üb«;rhau]>t 
iihMitit'iziert'.  soi\di'ni  au*  Ii  der  rnisiand.  daß  alle  s.'iiic  En'irte- 
rinip;eii  iidietrel'i'  der  Freiheit  >ich  lediglich  um  da<  Moralische 
<»der  rniu(»raii->ch*»  drehen.  l-ewiMSt  äugen«  heinlich.  dali  für  die 
adiaphoren  Haudlungeu  in  seinem  System  kein  Kaum  ist.  l>nd 
deuu4K>h  sind  dieselben  nicht  so  bedeutungslos,  um  sie  (>infach 
ignorieren  zu  können.  Ist  einmal  die  Freiheit  (h*s  Willens  auf 
sittlichem  Gebiete  anerkannt,  so  folgt  daraus  unabweislich  auch 
ihr»*  Geltung  för  alle  Willen8akt<>.  Der  Mensch  hat  auch  bei 
Handlungen,  die  weih^r  gut  noch  böse  zu  nennen  sind,  voll- 
8t&n<lig«>  Wahlfreiheit.    Auch  hier  äußert  sieh  <lieselbe  in  der 
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Aiiiiahiue  von  festpu  ClrnndMätKeu  luid  Kogehi.  Wer  Kütslieh- 
keit  und  Zweckmäßigkeit  zu  seiner  Maxime  macht,  wird  im  ge- 
gebenen Falle  auch  nützlich  un<l  zweckmftflig  handeln,  selhat 
wenn  fiufiere  Motive  stein  Wollen  in  entgegengesetzter  Richtung 
zu  bestimmen  geeignet  eind.  Das  Interease.  weldies  wir  dein 
Objekt  den  Wollen«  entgegenbringen,  richtet  sich  immer  nach 
unserer  intellektuellen  und  oharaktero logischen  Beschaffenheit. 
Je  wichtiger  ein  Entschluß  ist.  desto  mehr  tritt  neben  den  Mo- 
tivoii  auch  nusfm  Charaktorkoiistitution  in  don  Vonl»  r^i  und. 
wälin  iid  in  i^mii/  ;^lt'irl]gilt ig«'U  Safli»-!»  «lioselbt»  uns  kaum  zum 
B^wulUsi-iii  kdiiiiiit. 

T)i»'  von  Knut  ziigogi  i"  Niii  w  <  iiili<j:kt'it  iinson-s  Hainl»'liis 
l»*'sit  lil  al>t'  iii(,-lit  in  t-iiM-r  iiubcw  ußf  cn.  7n\  ->t  ix'licn  r><  t.'i  iiiinat  ion 
Willt  !!^.  uiclit  in  •  incni  .«lanionisciHMi  Bcs«  sm  nsrin".  \V(tl»t>i 
w  if  nur  s »•  Ii  «•  i  n  l> a  r  kVu-  l'i'lit'l»t'r  unsrrci-  HHUillungt'n  sind, 
während  sie  tatsäclilicli  von  «'in^'ni  and»M«Mi  Willen  ansgclicn. 
«E.  V.  Uaitumnn.  Phänoniemdoi^n'.  dt  s  sitti.  Bewußtseins  8.  4()ö.) 
Notwoiidig  sind  imsen'  W'illtMisakt»'  im  Sinuc  Kants,  insofom 
d^■l•  Siitz  vom  zurficln-nden  Grund«'  amdi  im  sordiscli»  n  Leben 
volle  Geltung  iiat.  insofern  auch  hier  nicht«  ohne  Ursache  ge- 
schieht. Da  al)er  die  Faktoren,  al»  deren  notwendiges  Resultat 
jeder  WillensentMohluß  anzusehen  ist.  nämlich  die  Motive  und 
der  Charakter,  unserem  (feiste  selbst  entttaminen.  so  sind  wir 
auch  allein  die  XTrheber  unserer  Handlungen  und  dafür  ver- 
antwortlich. 

Eirkenneii  und  Wullen  sind  übrigens  nur  in  der  Theorie 
als  verschiedene  SeelenvermÖgen  aufzufassen,  wie  Fr.  W.  Schütze 
bemerkt:  ^Wir  unterscheiden  sie  von  einander  in  der  Psychologie ; 
in  der  Seele  selbnt  sind  nie  ungesohieden ;  denn  sie  bedingen 
sich  wechselseitig,  sintl  mithin  korrelative  Seelenakte".  i  Kv. 
Sclinlkundi' S.  l0'.>.  Wer  in  der  Bt  stimmung  dfs  Willens  durch 
(iriuulf  der  eigiMe'ii  Vernunft.  r«'sp.  der  sinnliehen  Neigungen 
eine  l  iiifreih^Mt  rrldiekt.  der  v»  rkt-nnt  vollständig  die  Einheit 
der  S«'<»1"'.  Bi  >t;tiid«'  dii>  rli.  oi.  tische  Scln-idung  aiieh  in  |)raxi. 
so  müßte  nm  iU<r  Zuhüinnieuimiig  des  Seelenlebens  ieiileu;  duuii 


Di«*  Ta'Hiv  von  «t«*!*  iniMisclilii.-lieii  \Viti«>iksfri>ilii>it. 


könuto   eine   Vorstelhiiig  Ich  überhaupt  nicht  zuMhikIo 

kommen. 

In  iiouester  Zeit  ist  nun  etni*  Erscheinung  <les  {i»vchischeu 
LebonB  ssum  Gegenstande  wi»8enschaftliclter  Untersuchung  ge- 
macht worden,  die  wohl  geeignet  »ein  dürfte,  auch  auf  unser 
Problem  einen  nenen  Lichtstralil  zu  werfen.  In  der  Hypuoti» 
haben  wir  ein  Mittel,  die  Einheit  de«  S<»elen leben«  zeitweise 
uiif/.nli»»b«ni.  Der  Hypnotisierte  b»*fiiHl«»t  sich  in  oinem  Bewuflt- 
soiiis7Aistiin(lf.  wrli  ht  i- (liifcli  AlMioniiitätfii  sowohl  in  dor  iiitolN'k- 
tiifllcii  Spliär»'.  :ils  iincli  in  iliT  \Villt'tisl)('ritrijj;Mii<i-  t  lntraki»  ri>ii  ir 
isl.  h(M*  ri<i;fih'.  pi-rscinliclit'  Will»'  ist  vullstiiiuli:^  ;iiis;4<-^<  li;ihi'f . 
so  (lali  «lif  \v*>it«j,<'lii  ii<Uti'  Bfriiitliissmi«;.  iliircli  W  illi-n  <  ni'  > 

aiMl<>rfii  «Ifs  H yi»iiot isriiis  moj^licli  ist.  Ni<'lit  nur  im  li\|»no- 
tiscIitMi  Zusfinnlf  sfll»st.  sondf'rn  aucli  Imm  sn^^^ci'irrti'n  jiost- 
hypnotisclwii  HaudliiD^cii  srdit  (l<  r  l^fcintliiUlt.'  nnt<  i  «  Incm 
iiinonni  7j\\;u\'j!:<-:  '  i  ist  »einer  WiUeusiroiheit  gänzlidi  beraubt, 
und  diet»e  Tatsuche  kommt  ihm  uuch  zum  Bcwitßtsi  iit.  Alle 
lTntersnc!inngen  auf  dem  (^obiote  der  Hvpnosi-  luilx-n  lunviost-n. 
daß  in  dieHom  abnormen  (^eisteszuKtaniie  der  Mensch  sich  i>iner 
von  außen  herstammenden  Notwemligkeit  seiner  Handlangen 
boviniBt  und  daß  seine  Freiheit  tatsächlich  momentan  nntenlrOckt 
ist.  Eh  kann  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  die  durch  zahlreiche 
Experimente  festgestellten  Tatsachen  hier  eingehend  zu  behandeln 
(cf.  die  Sifehriften  Ober  Hypnose  inid  Suggestion  von  H.  Bern- 
heim und  A.  Forelu  sondern  es  kommt  uns  darauf  an,  dieselben 
für  unsere  eleutheritdogische  Unt^^rauchung  zu  verwerten. 

Was  können  wir  aus  diesen  Tatsachen  lol^t  inV  Rs  geht 
daraus  evident  hor\'or.  daß  der  Mensch  im  normalen  8eelen- 
zusiaiifl<>  U<"in»»r  andfi-i  ii  Kausjilihit  soint-s  Wollcns  nnt«T\vorfcn 
ist.  Iiis  «U'ricn i^t-n.  wcIcIh'  st^nt-ni  i'i<^t'ni'n  ( Jristi'sirbrn  aniXflnirt, 
mit  amloriMi  WorttMi :  <lal5  »Irr  mfiisrlilicli«' Willf  nnttM-  Mormah'U 
\'<'rliäitiii-.M'n  tri'i  ist.  Wii>  <li<»  Hfcmlln-vini^  in  di-r  Ily|»no><' 
iUnu  Hy|»n<tnsi«Mt<'n  «Imt lieh  /um  B«'wul}t>f'in  kommt,  so  nnil)t«> 
aucli  iui  norniali-n  Zustainl»'  cinr  I  )i'trrni ination  il*'s  W'illt  us. 
wenn  es  eine  solche  gäbe,  von  ilciu  Mt'uschi'u  empfunden  wcnleu. 
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Ist  also  «Ii«'  |><vclml(>«<is(  lh'  Mi»<;lii'liU('il.  dip  WillciisiVcihoit  auf- 
zulichi'ii.  rxporimcnr«'!!  U'st^fstollt.  so  ist  damit  aiicli  iln'f  Wirk- 
liflik^^it  «»rwicscii.  Wäre  der  unMiscIilitdn'  Wille  von  vorn  herein 
mit  2i(ir\vr  iidijrkt'it  hesrininit.  so  könute  eine  Be«dntliissung  (liu'ch 
pinen  Ireiudeii  Willen  ni(d)t  stattfinden.  Dii»  Suggestion  i«t  nur 
auf  (irund  der  WiUensfreilipit  deukl»ar.  Wo  keine  Freiheit  vor- 
handen ist,  kaon  auch  keine  aiifgehobon  werden. 

iCelireii  wir  nach  dieser  AlMtchweifimg  in  das  Gebiet  der 
Psychologie  wieder  zu  der  rein  metaphysischeu  Betrachtung 
unserer  Aufgabe  zurück,  so  erübrigt  es  noch,  das  binher  Gewonnene 
zu  re«*Qniieren  und  dat«  Be^ultat  uuMerer  UnterHUchung  in  aller 
Kttnse  zu  fonuulien^u.  Du«  Bewußtsein  von  der  Freiheit  des 
"Willens  ist  nicht  bloß  bei  jedem  Menschen  eine  tmbestreitbare 
Tatsache,  simdem  es  bildet  auch  die  Grundlage  ffir  das  Bochts- 
geffihl  aller  Völker.  Zurechnun^sfäliigkeit  im  gesetzlichen,  wie 
im  nioralischeTi  Sinne  muß  unter  allen  Umständen  die  Freiheit 
zur  V()iansset/.iin*r  liahen.  l)ag<';ien  winl  niemand  b«'i  Beurteihine; 
df>  Intellekts  den>ell)en  ^lalistal»  anlee;en.  Unricliti;jjes  Deidvcn 
ist  nur  ein  Fehler  de>>  KCpn  -.  aher  kein  Kehlei-  des  Herzens, 
wie  Uli l  ii  hl  <  Handeln.  T n u  i-^>  idieit  kann  nur  dem  als  Soluild 
an^jertH  lihei  Weiden.  d<*r  die  Aii>l»ildun;j;  M'in«  r  <  reistesgaben 
gHtli.^.sentlicli  \eriiaehlässi<£t  hat.  Also  ist  e<  wieder  <h'r  Wille, 
auf  den  alle  Veratitwortliehkeit  zurück<>;eiidirt  werden  muli. 
Gähe  .  -  keine  Freiheit,  so  konnte  v<m  ISelbstbeherrschung  gar 
nicht  di«-  Hede  sein;  dies  wäre  dann  ein  Widerspruch  in  sidi. 
An(di  die  tlie(»reri.^ehnn  Gegner  der  Willensfreiheit  erkennen  sie 
in  der  Praxis  docii  an. 

Auf  Grund  der  Kantschen  Ijehre  haben  wir  so  «las  Resultat 
gewtninen.  daß  gegen  die  Möglichkeit  der  Willensfreiheit  theore- 
tischerseits  kein  gegründeter  £inwand  besteht,  und  daß  ihre 
Wirklichkeit  durch  die  Tatsachen  luiseres  Innenlebens  und  durch 
<lie  sittliche  Weltordnung  vollauf  verbürgt  ist.  Kant  ist  mit  vollem 
Recht«»  als  der  eigentliche  Pfadfinder  zu  dem  Ziele  der  eleuthe- 
rtologischen  Forschung  anzusehen.  Er  hat  gezeigt,  daß  mit  dem 
Begriff  der  Freiheit  auch  «ler  Gottesbegriff  und  der  Unsterblich- 
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ki  ii>-^<-4;iiikr  iMirn'iiiil»;ir  v<'rk"«'tiri  --iiii'i.  <!utt.  Fvi-ilh  it  iuid  l'n- 
>i  i'i  iilichkcii  siinl  ..«lir  liitfisiun  üchi'n  ( iciiriistiiinl«'  iiiisfui  Ki- 
ki'umnis".      Znin    «w.    l''ri«'ilcii    S.   s7.      Nur  iJlii'd  il.r 

Krsciu'immgswelt  lüliliMi  wir  unsere  ( )liniiuu.iM  j;«'^«'hiil>»'r 
uiHMullicben  T'nixcisuni:  nnscrc  iiiiit  ii'.  ^«'isti^»-  \;itui'  liiiiy,t'<xt'n 
viTleilit  uns  ilaa  jBt'Wußist  iii  <1<  r  (  luTlHjijtMilirit  iiinl  KihalxMilM'it 
über  alle  Natur^rewalt.  .Z\v<-i  Din^e  erfülloii  «las  (iiMimt  mit 
iimiier  neuer  und  zunehiueiuim*  ßi»wuiult»rimfj[  uinl  Klirfiin  ht.  je 
öfti^r  unil  aiilialtrutdor  nich  das  Naclideiikoii  damit  Ix^cliät'tigt: 
dor  bestirnt«'  Hiiiiinol  Ober  mir  und  das  moralisciie  (TOKetss  in 
mir**.  «Kr.  d.  pr.  V.  S.  194.»  Die«»  orliebendo«  Worte  des  großen 
KorHchers,  in  denen  die  Katn^lität-  nach  Xaturf^esetKen  und  ku- 
^leicli  die  Kausalität  durch  Fn^htät  zum  Ausdruck  honmit. 
mögen  den  Stdihiß  uiiserei  Abhandhuig  biUlen. 
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Die  ostprriisslscho  Dichtung  IsOO. 
\'uu  JohM.  (iembrilxki  (Mumd). 

I.  Einleitnng. 

A\iilii(Mi(l  (l<i-  Zeit  des  ^i;rolinrtiji;<'H.  «'iif wicl\liiii<;si«<iclu'li 
Aiit'.sckwuugs  der  ili.nitKciieii  Lir»  rntur  seit  Beotuliguii^  <l<'s  sifhoii- 
jälirifroii  Krieges  h\s  y.wr  .litliiliiUHlerfcwoiMle  tiiinint  nst|H'eul5eii 
in  (Im  litcrjiturgescliiclilicln'ii  WerUeu  —  sciltst  Kii<^('n  K-«^irli«'rs 
Schrift  .,I)i*>  08t|ireuU».»n  in  der  Littoratur*  (Leipzig  l^Yi)  macht 
kwine  Ausuabiiio  nur  auf  dem  Gebiete  der  Prosa,  durch  Kant. 
Haiiiaiiti.  Henler  und  Hippel,  einen  hervoiTagenden  Plat-ss  ein; 
auf  dein  Felde  «ler  Poesie  kennt  man  einzip;  Herder,  <ler  außei*^ 
halb  Ostpreußens  wirkt(>.  und  nur  selten  winl  außerdem  etwa 
C.  G.  Bock  (dazu  wol  noch  unter  Verwechslung  mit  J.  (i^.  Bock) 
genannt.  Sollte  die  Dichtkunst  zu  jener  Zeit  in  Ostpreußen 
wirklich  so  wenig  cultivirt  wonlen  sein,  so  bildete  das  einen 
unerfreulichen  Gegensatz  zu  andern  deutschen  Gebieten  und 
wäre  ein  ttbles  Zeichen  für  Geschmack.  Bildungsstand  und 
i<rit^os  Leben  der  damalijjefi  Bewohner:  in  Wirkh'chkeit  ist 
iii<li-.-i'ii  <lif  «lic'lit'TiscIif  B<'\ve<rmi^  iiucli  liier  rim«.  wenn  iiucli 
iiirlii  lio(lil»"(Uiitfu*l«'.  s<»  ilocli  rt'iclir  nntl  It'Muil't  •>  «rfwesi-n. 
Kino  statt  liclie  Anznlil  iii;^cntl licln  i'  KTiptc  .hiristrn.  Tlieolo^fen. 
^lediciiicr.  Milit;ir<.  hniiien.  BürjL^erliche  ninl  Adliü,«'  srliaaitf 
sirli  zum  K<"»n  i;i;sii('r:^<' r  I )  i c  ]i  t  »> rk i  c  i se  zii>animi  ii.  und  wir 
ViTunipMi  für  »Ii»'  Kin<i;{injj;s  ;^»>iiiinnt<'  Zeit  nielii'  als  ein  luilhes 
Hundeit  Xeriasser  von  Uedichteu.  Bonian^n».  TheateisttUkt  ii  ati- 
ziitulireu.  ilie  heute  ja  vergessen  sind,  ihrer  Zeit  ai>i'r  manches 
Tucbtij^e.  noch  jetzt  angenehm  Lesbare  rraben.  Ist  diese  Tliatr 
sache  de«  zahlreiein'n  Mitstrebens  mit  den  deutschen  liriidem 
schon  an  sich  allein  erfreulich  und  interessant,  so  dürfte  eine 
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rntorsucliuiij?  (wio  si<*  im  Kc)lgeii(l«*n  heabsichtiji^t  hat)  ilttrübor, 
iiiwi(*W(*it  die  itK)lirti'ii  Ostim*ußeu  von  flen  (laiuali||fi?ti  Literatnr- 
srmimiiigeu  Dt>iitiH*hlaiulH  boeiiifliiüt  wimteii.  ob  und  wieviel  sie 
<laüu  beitrugen  uutl  wie  sie  sich  dazu  verhielten,  «b  uml  iiiwi(*- 
f(M'n  AU*  Abweicliungen.  Kigeuthüniliclikeiteu  und  Bes<m«lerhpiten 
auhsuweisen  haben,  nicht  ganz  unwichtige  Resultate  liefern. 

Ee;  ist  in  vorliegender  Arbeit  nach  möglichster  <|ui»Uen- 
müßiger  (iiMianigkeit  uml  Vüllj5tän<li-^k.  it.  bpsonders  auch  in 
)»i«>«;niphischer  und  bibli(>j4;ra|>iiiseher  Hinsichr.  j;i'strebt  wonUm: 
dit«  Frucht  i!i«»s«»<;  Ströhens  aber  ist  di»-  Kinsiclit  <r«'\v<»son.  wii* 
\v;ilir  «Iii-  Wnri.  >iiiil.  wflcii'-  Fnui/,  Sclmli/.  (liniiiu  im  ..Eu|iliori«tii" 
XI\   (ir'^'T.         ;>s.s  ;iiisi;i'>|ir(>t  h.  II : 

..Kfiin'i'.   il«  r   il<'i'  ijfisi      Ii    .\rl>"it    aiit    miim'I"''1ii  (Ji-lji'-t 
..(ilücU    liinl    L<-iil    i'rliiliitii.    \vii<l    >irli    in    ilctii  i-itflii 
..( J lauln-ii  u  ii'^t  ii.  ;il»--o|ui.-  \'« ill>tii i^kt'it  si'll>.st  im  bc- 
..si  lii;inkt"ii  JifzirU  i<  iiiiils  zu  "^rrt'iclM'n". 
HiiiiKiiin.  Ht'rdrr.   Hi|)|it'l  nml  SfiicifiKT.  über  die  jedo  grölitT«' 
Litfraturgesi'hicht«-    Ati^tiilnli'  h,.-    L;i«'1't.    wir«!    m;in    niclit  *»r- 
^v:lrt•'n.  hier  nochmals  ;iii;i<  li}in<l«  Ii  xu  s<'li»'n;  dif  Al»>ii  Iii  dieser 
Arbeit  war.  nur  <;aii/'.  <m|<  r  «loi  Ii  fast  ganz  Neues  und  Unbekanntes 
zu  bringen.    rb<»r  die  Beziehungen  dieser  Kory)diäi»n  zu  den 
audern  l>ieht(>rn  giebt  das  Register  Auskunft. 


II.  Die  Periode  1770  1790. 
A.  KreutzfMd  und  seine  Freunde. 

Die  Periode,  tler  wir  hier  unsere  .Aufmerksamkeit  widmen 
wollen,  beginnt  mit  <l«rm  .lahre  1771.  in  welchem  die  Königliehe 

deutsche  (Gesellschaft,  uutt  r  Prof.  I  )r.  .luji.  <  Jottlielf  Lin«lner  seit  17.">4 
/IHM  <  rst<'ii  Miil'-  wirtler  i'iiM  ii  liiin«!  ..Ahliand Iiiiij4<  ii  und  Poesien'* 
Im'I inis;4iil»  Kcuii^^-lH  ii:;  1771.  In  \  Z.'i«  ii>  W'iiiw«'  und  liait im;L(s 
l'jKt  n:     12  11.  |)^.  s"  :    J7'17    war-  n    nur    iinl'-r   d.  iii  Tit'-I 

..Kever   des    K<»tiigl.   hohen   ( M'lMinsta{j;e>    und   der   t  i  neuerien 
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Stittuii^jj  l»oy  tl»*r  Küiii»;!.  I ).  uts(li<Mi  < ;»'<*'lls(  liaJtt  zu  KüiiigBbcr||^ 
in  Preuüt'U"  in  4*  J^<'<l<'!i  und  (u  iliclit.'  <'i'srlii»«iirn.  «lio  am  24. 
Januar  f>;f*nannten  .iulm^s  in  (l<-r  (l<-iiti>cli<Mi  ( M-s*'llscli:tfr  -/.um 
Vortraf;!»  gelan^cii  (Wald.  iJoöcliiclit«»  der  Kgl.  Dtscliu,  (ths..  iin 
Preuß.  Archiv  l7Sta.  pg.  HWl— «12).  üas  «auch  bei  Piwinski- 
Pkilippi  pg.  <i44  (*m'ähntt^i  Bäudclion.  unter  (l<>^(*n  vom  HO.  März 
1771  datirter  'Widmung  an  den  Kanzler  von  Preußen  FriHlrich 
Alexander  von  KorfF  die  deutsclie  GesellHelialt  nich  als  Heran»- 
geboriii  iifnnt.  enthält  außer  acht  Ablmndhingtni  in  Prow.  worunter 
..Von  den  Vorzögen  und  Mängidn  der  <leutüch*cn  Sprache,  in 
Vergleiehung  der  fraiizöftisclien.  Kin«  Vorlestuug*'  von  N.  (Ge(»rge 
Eru8t  8igisnmn<l  Hennig u  IH  geistliche  Gedichte  und  In  Oden 
und  antlere  (4«Hcht«»,  unterzeichnet  mit  den  Chiffren  D„  Ei.,  H.. 
K..  N..  O.  und  V..  st>\vii«  4  aiHMiyino  Siimjredichto.  Di«'^<»  Chiffren 
«clu'iiM'ii  all*'  aus  der  .Min<>  diT  NaitM  ii  ihr.-r  \'«'ria»rr.  nach 
doni  ..\  orlirnClit"  p«^.  .s  .. im' li)"rnt  hei l>  ju  1 1 Li'  i  M ;m iici"".  /ii  st ai 1 1 1 ii>  1 1 : 
\vit>  N.  Hon!i!<r.  so  Itcil.Mif  .-r  0.  walii  <i  h- m  iu  li  LindiHM  iiii'l  O. 
Carl  (Jottlift)  Blic  k,  da  'ia>  utiin  ilifs^r  Cliiftr«-  al>;^i  <lriu'klr  ( Jt»- 
dicht  ..Aiit"  di.'  Lindl-  vm-  Pliyllis  [''ciisicr"'  ancli  in  tl'-ssfii  ..(Jo- 
diehtfii  .  !!!<  <  PittuH»  ti"  sieli  ttudet  isioJi  iinri  u).  Von  Htiiuig 
ist  noch  da.N  Ccilicht  ..(Jcsnuf;  Dhcr  den  un^j;lückh"chcii  l^raml  in 
Koni<^sl)('rii  17»)*.'  den  25,  Muy"  crwälimMisw^rth.  Ht  /ö^iich  der 
geistlichen  üediclirc  sa;;l  der  ..Xorbt-richf.  <\;\\\  ihr  ('haiakti*r 
..den  populären  Ton.  das  Plane.  Herzliche  und  Erbau- 
liche in  dein  Cr<'schnmok  der  Kirchen li<>d4>r  angenommen  hat. 
um,  wenn  sie  giflcklich  nind.  einmal  G«'«angbücheni  zn  dienen**. 

Einfluß  auf  (Ue  Entwickelung  der  dichterischen  Bestrebungen 
hat  die  tleutsche  Gesellschaft  damals  nidit  gewinnen  können: 
..sie  erhielt  sich  nur  so  lauge  rüstig,  als  [LindnerJ  rlieser  thätige 
>[aiui  ihr  vorstand,  der  jedoch  darin  es  versah,  flaß  er  zn  leicht 
bei  der  Aufnahme  der  Mitglieder  in  <lie  dtnitsche  Gesellschaft 
verfuhr,  wodurch  er  die  allgemeine  Meinnu*^  tür  die  Arb(tit<'U 
der  hiesigen  deutschen  (4e6ellschalt  verrin^'-iti».  Mit  Lindnert 
Tode.  177*'».  erlosch  dioso  (lesellschnft  fast  völlig-  Prof.  Dr.  F. 
W .  Sclniberi,  Nachrii  ini  u  über  dii-  Kgl.  iJlsche.  (ies.  in  ..Histo- 
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risclx-  nml  Iii ti  rni'isclic  Aliliiiii<llnii<i;<'ii  tlt-r  k<"»iii;^lii  lii'ii  «IciitsclHMi 
Ui'SHllscliatt  zu  Köiii^abiM'ji Kgsl»^.  IK«):  1  p^.  4).  im  .).  ITK-J 
wiirrlf  ;nif  VenuilassiiTig  ^\eti  Kaj»zl»'rs  v.  K(»rff  ( l.'scllscliiitt 
von  dem  obongciiainitoit.  uiitonlpssou  Ür..  PfamM-  im  Lioebeiiiclit. 
suwit'  Kirchen-  nnd  Schulen-Kath  g«^w(ir(lentMi  Heniiij;  wicKler« 
livri^ostellt.  bogauu  ihro  WirkHanik«*it  abor  orst  si'it  B(*|i;iuit  dor 
uff(Miilich(*n  Sitzniigon  am  7.  (kttob»»r  178!>  zu  oiitfalton  (Wald 
1.  c.  pg.  8(>Hw  H87).  Glücklichrrwf^isf»  hatti>  aber  die  Dichtkunst 
noch  eine  weitere  Ptlegcstätte  in  einer  Veroinigutig  jüngerer. 
sti*i>bender.  <lurch  die  Liebe  zu  Kunst  und  WiHSeusehaft  und  «lie 
Begeisti>rung  ffir  »lies  («ute  uml  Schöne  zusaniniengoführt^r 
Männer  gefuncb>n.  aus  ^velcher  aUniiihlich  der  Köuigftlierger 
nichterkreis  sich  entwickelte.     Sehr  sclüitzenswerth*»  Nach« 

l  iclil-'Il  üIkt  «liest*  MiililitT  1111(1  ililr  Iif'strel)mifii  ii  ;^U'l)t  Ulis  ilt'i- 
Ujlficlitalls  /II  iliiicii  ii'-lirnii^f  .loiiii  Ii  1 1  l'i  !•  1 1 1  ich  Ii  <•  i  cli  .-i  i<l  t  (üfli. 
zu  Kt»iiiji;.sl)cj'^  am '2').  NUs 'IiiIh  r  17.VJ.  Iif/.o»;  mit  liiiitz«>iiii  .laliifii 
(lif  l'iii vi'i'sitiit.  Iiit'lr  >icli  >.<'it  l'^rnli jalir  1771  177  1  m  h-'MtscIi- 
laiiil  aiit.  w  tiidt'.  /IM  iiok'rt'krlnM.  Kaiiiiiii'is«  kic'tiir.  aii<-r  .Ni'liiHi  177.""» 
Vdii  Fricdricli  <1.  Uf.  als  Kruiitilicii«  r  Ka|i<-llnn'istrr  uat  li  Jit  iliii 
In-nilcli.  stai  li  iiafli  r»'i<  libf\Vf';;ti-m  Ij»»l)«'li  xii  ( Ht  Uicln  iistciii  am 
27.«)uui  1M14|  in  srim  i' S.>llistl>io<ri-ji|»lii.'.  w i>l<  ln' H.  M.  Srlili  ttrnT 
in  seinem  Biu  li«  ...loh.  FritMliidi  K>-i(-liurdt.  Si  in  LpImmi  und 
sciiii'  nnisikalisehe  Thäti^ki'it".  Haml  1  [••iii/.i<r«  rj.  Aii^<l>iir;x  ISfJ,'» 
•  Vlll.  m2  |»g.»  iir.  H".  mittheilt.  Wir  Dr.  Waltbor  Pauli  in 
seinem  Buche  .Johann  Friedrich  Heichanlt.  sein  Leben  nml 
seine  Stellung  in  der  (beschichte  des  deutschen  Liedes".  Berlin, 
mm  (4  Bl.  22M  pg.)  (4r.  H*.  auf  pg.  4  und  »">  *las  Schlotterersdie 
Werk  als  „fast  unerträglich",  als  ..eine  höcheit  unerquickliche 
Arbeit"  bezeichnen  konnte,  erscheint  schwer  begreiflich;  es  mag 
das  Pault's  persj'mliche  Ansicht  sein,  mit  der  er  »einen  Leseni 
gegenrdM»r  aber  hätte  surttchali ender  sein  Sfdlen.  P.  tadelt  z.B. 
die  ..seitenlangen  Abschweifnii|^rii'*:  es  ist  doch  aber  nur  sehr 
rit  hti«;.  avimmi  Schi.  z.  B.  pg.  201  bedauert,  daß  man  es  soitAn- 
iiiu^  «l<  s  n».  .fnlirli.  nnterlaHt.  ili«»  Ausgaben  musikalischer  "Werke 
mit  .jalin  s/aliN'ii  /u  v»  is«  lien.  so  daU  es  .selbst  bei  Werken,  di«« 
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uns  m  sAkT  fern  noch  nicht  1i»>g*iii.  iiiiiuögliclt  Avinl.  tlon  Zoit- 
]miikt  ihror  Voröffentlicliung  und  also  auch  ilirer  Entst^'huug 
xn  besthnnifu.  wenn  et*  pg.  &4r>— r>4(>  die  Ui^borpiDduction  auf 
niusikalischem  Gebiet  beklagt,  die  das  oft  Vortreffliche  uns 
älterer  Zeit  verdränge  und  erdrücke  u.  s.  w.  lieber  Reichanlt's 
Autobi*i<^ra()liio  sa^^t  Schi.  j>g.  188:  ..Wir  halxm  an  dienen  ann 
seiner  Hand  »rammenden  Mitth«»ilnngen  im  Wesentlichen  nichts 
«ijoändort  iiml  zu  scitn-ii  (»unsten  wciltT  i'twns  zu  bi»scliöni«jj«'ii 
iHicli  aii>/.iilii-.s.'ii  i;(\vii*rt.  Wriiii  AiitoWioijrapliifii  ilcn  jL^inlitii 
\"()|'|1hm1  Ljrw itlii'  ii  Nolii  ii.  liin  ii  (iii^«>t ni l»l i •! i  mi«l  i)ft'fii»'ii  Blick 
in  (las  iini-'i-st«'  \\  .•>i  ii  (1<  <  \'<'rlas<.M"<  tlniii  y.ii  lassen,  so  niiiliri' 
aiicli  '  i^j;!'!!!!!;!!-!!!  i\;<    \  i  iiiiidi  riin^'  <l<-s  (  •i'ij^iiial»  Siml-hs  ilrs 

Hrraiis^rlxTs  miT''rljlfiin'ir\  Xiiii  kdiiiiiif  \*.  miil  rrkUirr  (p;^.  (1. 
Ainii. I.  .Sclil.  Iiabf  ..uillkürlicli«'  \  i'riiii<l>'rmi;j;fii  im  Stil  VDr^»- 
mmum  ii  und  liii-r  und  da  numches  w  i  njr^lussen  oder  zugfselzt". 
Nun.  Stylvei'äiiil»"ni!iir«'n  lass<'n  sirh  rrfragen:  für  seine  w»»it( »reu 
Ht'liauptungen  liätt«-  R  Bewei.«;«  l>i>ibriiigon  niüsson.  Die  Aus- 
drücUo  ..hier  un<l  da"  uml  ..u»ancln's"  \vitl4«rs(»r<>ehen  sich  übri;;t»n8: 
..einzohies"  wäre  angeluaclit.  Ks  kann  sich  aber,  wenn  überhaupt, 
nach  Obigem  nur  um  Kleinigkeiten  handein.  S<i  viel  ist  sicher: 
wer  aich  über  ReichardtV  Loben  eingehender  orientireu  will, 
winl  «tets  zu  Schletterer  greifen  müssen. 

Zu  <ler  oben  erwMinten  Freundea>Uruppe  nun.  welcher 
Ueichardt  auf  der  Universität  in  ilen  Jahren  17t>7  •  1771  beitrat, 
gehörte  vor  Allen  «ler  damals  in  den  zwanzigor  Jahren  atehoudo 
Magister  der  Philo^phie  Johann  Oottlieb  Kreutzfeld.  .,Am 
geiuttthlichsten".  eneählt  Beichanlt  'Sehl.  pg.  178).  ..und  iineut- 
behrlichRten  wurrlen  mir  bald  [nach  seiner  Rückkehr  1774]  die 
kl«Mncn  <^<'\v!ihlt<'U  Ab<Mi<l;jjpspllsrliHt't»Mt  von  »jjK'icli^ifsinnteii  lito- 
rarisclioii  Kri-inulfii.  in  wt^clu-n  mein  lifliei"  .1  iii^tMnltr^Mind  und 
Lt'liit  !  KriMizftdd  dif  l>idi'i)i'ndo  Sfidt-  war.  so  l)fS(di<'idtMi  und 
schü(lit«M'n  aucli  dri'  äiij^stlicln'  Mann  stMi>t  in  ^r(»n«  i'<'n  Zirk<dn 
auftrat.  .Ms  nun  auch  noch  1774  das  Buch:  ..Di«'  Lfidcu  des 
jumh-n  Wcrtlu'r's"  rrschicn  [Lcip/i;^.  WcyjfaHd!  und  LavattTS 
..Physiognomie"  in  Gang  kam  [Lavater  von  der  Pliysiognomik, 
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Loipxig  1772:  Physiogiiotuisch«»  Prngniento  zur  Befönlonmg  der 
Men«c1ienkemitiuß  um\  Moiisclionlipbo.  Leipzig  1775— TK  4  Btlo.  4% 
«1h  wiir  fttr  (lics«>ii  lioboii  Fr«»ini<le8kreis  dos  (It^nis^fs  kein  Endo 
mehr  und  gewiß,  nur  an  wi'uij^cn  Orten  werden  die  lierrliehen 
Er8cheiiiiiiij;«>n  d»»r  prsten  (-Witlioschen  Oeniewnrke  mit  w»  iimip  r 
Liehe  geriosscii  unil  iniimT  u  iiMicr  «^olesen  wonlen  sein,  als  in 
dios<Mii  l<l<'iiM'ii  Kiiiisrii'i /.i>-kt  l"'. 

.J<t]i.  (M.irli.'l)  Kreutzfeld  i>;t  uncli  (^uldli.Mk's  ..Lif r<'riii-. 
Nacliricliti'H  von  I-'ii'iillt'ii"  Tl.  pii'.  |.  j)»;.  (i7)  miii  l'.l.  Ajnil 
174."»  /II  l\<  Ml  liT^I  »iTtr  iii'l  M  »ffii  Uli  I  iukIi  iliii  lu  Lii-'trrii  «|tr  Schloli- 
kifcli«'  iliis.'lli-t  als  Solln  lic  >  Sfliin  iil'-rint'ist'  is  .Joli.  Willi. 
( " n- II  t /, 1 1' 1  <l  iiiii  "jl.  Ajiril  ^^ftaiitt.  ..('it-nf /t<'M"  wiir«'  als(t  <lii> 
rieht i;^«'  .S-Itr»'i I iw «»ise  (1»'S  Xain<Mis:  jidocli  findet  iiniii  ihn  nli''rjill 
mit  K  am  Anfan«;«'  mul  hüiin^  um  dt  am  Kml«-.  Kn  nr/iVId 
studirte  svif  17<»2.  wiiidf  17'W  Lclin-r  (damals  Iii. «Ii  fs;  Silnii- 
e<»ll<'geJ  JUi  di-r  A  llstiidl  iscInMi  Scluil»'.  177<i  Pisanski  |)g.  tiöl) 
Professor  der  Poesi«'  uii  dt-r  l'tiivorsität.  Aprii  I77f  zweiter 
Bibliothekar  <ler  ^liluß*  «jetzt  Königlichen  und  lJniv<>r»)itäts-) 
Bibliothek.  Er  hatte  eine  schwächliche  (4(>sundheit  und  schadete 
sich  durch  angestrengtes  Arbeiten,  krünkelte  schon  17H1)  an- 
einem  bosi»n  Hxv<ten  (Tenipe  178().  pg.  791).  wunle  schwiniU 
süchtig  und  befand  sich  Kndi'  178i3  bereits  so  schlecht,  daß 
Hamann,  wie  er  au  Keichanit  am  15.  Decbr.  schriebt  (Hoth  VL 
])g.  36H).  ihn  bei  einem  Besuche  am  18.  Decbr.  ..kaum  mehr 
lebend  zu  ßndeii  glaubte,  weil  er  den  Tag  vorher  von  Kant 
Abschied  genoinnjeii.  Ich  brachte  bey  ihm  eine  außentnlentliche 
Stund.'  y.ii.  di.-  ««ben  s<»lrln^  Kindriicko  1m»v  mir  znrücfch'ofi.  Sh» 
ktMiiit'ti  sich  kaum  dif  ]»o('tiscln'.  li.'h.Miswürdiu;.'  Seh  wann. «ri-y 
vorstcllt-n.  worin  sich  <las  letzte  ().d  sciin-r  Lani])c  /,ii  verzehren 
scheint.  'I'od  und  Lehen  scheint  bei  ihm  so  /.usainni.  nzuIlK  li.  u. 
daü  r  r  stdhst  nicht  mehr  den  relierejaiii»-  zu  \intei-sclieiden  im 
Stainle  ZM  sevii  solieinf*.  l'nd  nacli  seinem  Tode  sciireiht  Ha- 
mann an  Koichardt  libiil.  |»^.  37ö):  „Er  hatte  noch  l)is  ant  di.- 
alh'rh'tzten  W*>chen  eine  ungemeine  lieiterk.  it  d.-s  Koph  s  und 
Ruhe  des  UemüthR.  und  seine  poetische  Ader  behielt  ihre  ^Schnell- 
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krafi  hey  aller  L(*ichoiigeiitttU.  die  er  au  sich  trug**.  Krontzfold 
starb  am  18.  Januar  1781  im  «IHflten  Jahn«.   Roichnrtlt  schildort 
ihn  al«  oiii<*n  vortrefflichen,  höchst  liebeniiwünligon  Mauu.  den 
seine  Freunde  sohr  verehrten.  ..von  ganz  «eigner  Laune,  die  sich 
aber  bei  ihm  mit  der  Htreugsten  Sittlichkeit  und  aufriohttgor 
Frömmigkeit  verband**,  als  gründlichen  (4e1ehrten  und  ^feinen 
Lit<»rator*.  dem  er  ..ilen  (reBchmack  für  ächte  Dentschheit  in 
"Wissenschaft   iind   krjiftig»»r  Darstellnnp^"  vonlaiiko.  Koichiirdt 
liiit  spiiii'iii  Fn  iiiid«'  stf'ts  »Hf  «^rölitc  \'i'n'liriin<^  «Mit«;i'<^<Mijj;fl»iaclit 
uihI  <'in<'  .\n/;ilil  scin.*r  ( iclitt»  in  Musik  «j^estt/.t.    Zuerst  liraclito  ^ 
i*r  in  M  iiH  ii  ..\  ••i-iiiisclittMi  i^lnsikalicii""  i  Riija  177.'J)  Coiiiposit ioiion  ' 
von   K.'>  ..An  HfruK-nfric«!"   und  ..Mt  iu  IJfvii'i-.    ,3rai!   itsI"  ht  j 
wnlil".   sajLit  ScliIrtttTcf  2n'.»).   ..«laß   »h'i'   (.'oinpon ist   seinem  | 

KrtMind«'   sicli    daniit    lti'sou«l»*rs   ^^«»lalli;^   t-rzei^tui    wollt«'.     IM«*  | 
MflotliiM'n  sind  liritlis»  «'intacli.  aluT  di»-  Ttint'  scd)inir^i-ii  sicU  <lei» 
Wortaccenti'n  auf.s  iunigstt'  an,  und  oliwohl  di»-  Dichtungen  an- 
scheinend ganz  ungeoignet  znr  niusikaliscktMi  B<  han<llun<^  sich  j 
darstoUeii.   so  klingen   <li«»  Woisi-n  dorh   natiirlirh  und  iaBlich". 
In  <ien  .,Gosiliigoii  fürs  schöne  Gösch hn-ht",  Berlin,  gedruckt  bei 
Bintstiel  (1775).  bringt  Heichanlt  beide  Gedichte  in  neuem  Ton-  | 
Satz,  der  aWr  nach  8chL  an  oben  erwähnte  Compostioneti  nicht  i 
heranreicht,  ferner  „Vater  und  8ohn**  und  ..Der  erste  Sohnee. 
Lie<l  eines  Kindes**:  in  seinem  .Jdusikaliscfaen  Kunstmagazin** 
iBerlin.  BelbstverUig.  17H2)  in  Stück  TU  fhis  ^.Oratorium:  Bio  i 
Erscheimingon  J(*su  oder  die  Jünger  am  Grabe  des  Auferstandenen, 
von  ISüpenzfoUlt*'  und»  in  Stück  IV  „Die  Jabn>sfeier.    Cantate  von 
Kreuzfoldt'*.   Femer  hat  in  Stück  III  die  erste  Pie^e  den  Titel  ! 
..Hermenfried**,  und  in  seinem  anonymen  Roman  Jjeben  des  he- 
nihnit»'n  Toukünstlers  Hcinrirh  Wilhohii  (^uldon.  nachlifr  -v- 
nanut  (fu^litdino  Kni'ico  Kiorin«».    Krstri-  Thcil"  (Bfilin.  A.  Myiius, 
1775')  in-nnt  IJficliai'dt  dt-n  rinrn  Htddt'ii.  ..i-iiif  Ki\sch(Mnun<i.  in 
df'i-  sich   die   höchsten    \  ollkoniiuciilii.'itt'ii   vereinigen''   (Seid.),  , 
Hennen  tricd.  j 
A'on   seinen    r>ichtun'4eii  hat  Kreut/Jeld  nichts  selhstünd i^  ' 
herausgi'geben.    .,l>in-  wundtTÜche  Manu",  sagt  Keichardt  in  der 
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V'oiTede  ..Au  di«*  S(>1iöneii'*  zu  »«eiiiFii  „Gesäugen  fürs  .si'liöuo 
Goschleclit".  ..will  luit  allo  üoiiieu  Ffiliigkeiten  und  Kenntuissou 
in  «*in(*r  eigpusiuuigen  Verschwiegenheit  verborgeu  bleiben:  es 
kennt  iltn  keiner,  als  die  kloint»  Zahl  seiner  Freunde,  die  glHck* 
liehen  Seelen,  die  er  den  Weg  der  Tnpend  um!  der  Wissen- 
schafton fülin'f.  und  die  Lcrchon  aufm  Fcldp.  Lioho 
Lii'ljf  jils  Lr'idi'iisclinti  da  will  er  sich  iiiiii  ^ar  nicht  licijUt  ini  ii 
/.u  siii£r,.ii.  |)i'r  lirittT»'  Hiiiiin«'!.  L»'rcln-ii<j,t>s{m^.  ilic  «^rinif  Imnf 
Iw  liliiint*'  V\\i\ .  luli-r  iiucli  "Iii'  in  st  liiicvtt'  [diircli  i'iu«Mi  I)ruck- 
|.  |il<  i-  st.'Iit :  Itescli w.'it'tf'l  Klar  und  sein  Kmind  sind  ilini  ;dlfs'\ 
l>cn  (^rnnd  von  K it  iit /Irld  s  Znnickliidtun^'  M;i,.|it  B;i(/.k(i  in 
si-iiMMi  ..Pot't.  \*<'rsii(*lnMi  <'in'"«  lilitidm"  (K';j;sl>«;.  iS'il)  au:  ..Der 
V'^rstorlx  ii'-  Professor  ilrr  I  »iclii  kunst  Kri-ut/.tVld.  ein  Mann,  hu 
den  ich  jederzeit  mit  Li«d)o  und  Aciitung  d^nkf.  und  von  dem 
ieh  auch  mancli«>s  dun  Ii  rni«^anj;  und  froundschuftlieh«^  ficlcln  ung 
oi-1i'rnti'.  s;i;j:ti>  rin--!.  dn  wir  idtci*  l)i<  litkunst  sprachen:  si«-  ^loiciie 
auch  «iario  der  Tonkunst,  «laü  es  leiclit  wäre,  sicrh  mit  ihr  an- 
genehm zu  untcrhalteu:  tloch  «laß  allein  nur  der  Virtunse  be- 
rechtigt wäre,  sich  öffentlich  hören  zu  lassen**.  8»  finden  sich 
denn  Kreutzfehrs  Gedichte  nur  in  Zeitschriften  und  Sammlungen 
verstreut,  zu  welchen  außer  den  bereits  genannten  gehören: 

ai  eine  üebersetzung  des  ersten  Gesanges  von  Butler  s  Hudibra.«:. 
welche  in  Wielancrs  Teut»cheni  Merkur  1778  im  Juni  •227^ 
ohne  Kreutzfeld*s  Namen  mit  der  Ueberschrift  ..Probe  einer 
neuen  Üebersetzung  des  Hudibrns.  Ans  Köni;j;sl).  r;;  cini^tv. 
schickt**  erschien.  Nach  Hamann  l?otli  W.  p^.  HH  liatto 
Kri'Ut/t«dd  im  S<«[>toinl>i'r  177*.'  die  t'rst'Mi  drei  ( n'sii tj<j;t'  in  s 
Rt'in«'  ^('l)ra<)it.  l>i<-  Nmi/,  bei  (Joldheck  I.  j>^.  <iS:  dt-r 
Ti'iitsclie  Merknr  hai)i'  .incli  die  ..l'fhci'St'tzun^  finijjjfr  Stiick»» 
ans  lint It  r's  Sat\ rt'ii"  von  Kr.  ^^ehraclit.  linde  ich  in  (  '.  A.H. 
Bnrkhiirdfs  ..Kepertorium  /.n  \Vi<daiid"s  deutsehem  M<'rknr. 
Als  ^Jann>crij)t  ;;«.Miruckt  '  i  Weimar  l.s72i  nielii  l»estäti<4;t; 
vielleicht  hatte  Kr.  sie  eingesandt,  der  Abilruck  unterblieb 
aber; 
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b.  uBch  6k>ldbeck  I,  pg.  68  einige  Lieder  in  den  .^Pftdagogischen 
UnterhBndluugen'*.  herausgegeben  von  J.  B.  Basedow  und 
und  J.  H.  Campe  seit  1777  jsuin  Besten  ilires  Philaiitropins 
in  Dessau.  Beide.  Institut  und  Zeitschrift,  fanden  in  Ost- 
preufien  viele  Teilnahme  und  Unterstützung,  besonders  seit 
der  Empfehlung  Kants,  der  auch  auf  26  ExpL  des  ersten 
Jahrgangs  prännnieriri«'  (pg.  1178),  in  den  Kgs])gr.  Gelehrten- 
u.  Polit.  Ztiigii.,  Stöck  25.  welche  in  den  ..Pädag.  Unterh." 
pg.  296— wiedor  al)go(lruckr  ist;  dor  viortt»  Jalirgaiig 
17H<  >  Hl  /.ähltf  in  Künigsl)erg  13  Priiiiiiiueraiiton*).  Poesien 
sind  nm  ini  fist«'n  Jahrgango  1777  7H  aufgenoninjen.  tlar- 
iiiitcr  ein  |)aar  anonyme  und  eins  mit  K.  unterzciclinot: 
..Pliilanthropistonlipd.  Ix'vm  Atit'fj;ang  ilcr  Sonno'"  i  pg.  7S2-  8.'i( 
mir  dem  Bcginin':  ..Auf.  Hriidor.  auti  der  Tag  bricht  an; 
Dio  scliöno  Sonn»'  fäiiit  heran".  Von  «Ipu  anonymen  dürfton 
vielleicht  ..Abcndliod  ein«'s  Einsiedlers'  und  ..Morgeulied 
eines  Einsiedlers''  (pg.  ö8ö— Kreutzfeld  zuzuschreiben  sein; 

c)  in  dem  von  J.  H.  Voss  und  Goeckiug,  später  von  Voss  allein, 
seit  178D  bei  Bohu  in  Hamburg  herausgegebenen  «Musen« 
ahnanach'*  mit  K.  bezeichnete  Gedichte.  Nach  Goedeke-Goefase 
tlX,  pg.  865,  Zeile  8  v.  u.^  sind  auch  in  den  seit  1789  er- 

Bchienenen  .Jahrgängen,  als«  noch  nadi  Kreutzfeld 's  Tode, 

(iediclite  voll  ihm  enthalten: 

d.  in  (h'r  PreuHiselien  Bhnnenh'se  für  17H2  (in  denen  für  17H() 
lind  17H1  fehlt  er  trotz  Goldbeck's  irriger  Angabe-  vier  Ge- 
dichte unter  seinem  Xameii  und  eins:  ..Lied  der  Nymphe 
Ottokara  bey  der  Ankuult  des  Kioiipriuzeu  in  Königsberg, 
den  13.  May  1772''  unter  der  Chiffre  —dt.; 

0)  im  zweiten  Jahrgang  (1781)  des  Baczko'schen  .«Preußischen 
Tempe": 

•)  Vgl.  aiM'li  Kraus  I/  I».  u  j»^.  .Vi.  Kiin-r  «ler  „j»ifus.si>cli*-'ii '  Aix»stel", 
Fri'Mir.  WiUi.  Rögge,  geb.  IT.'iCi  zu  KaHningfcen.  ttTarh  in  Dvemtu  («f.  Goldbeok  II, 
100  und^Hidagog.  Unterfaandl.  l,  pg.  710—721.  wyfiß  Kmt'»  Briefwechael  1» 
JH5.  190—102). 

Altpr.  MoiMrtMolirift  Bu4  XLV,  Buti  i.  4 
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Eiu  solicnslitiftes  Gediclit  ,,Au  Herrn  Johaiin  George 
Hamann**  (^ig.  5—13^  mit  dem  Beginn: 

„Fri'und,  Hokratos^  üien-hoani,  U:igu»>  — 
Ein  andrer  mag  die  fii'kelaaineti, 

Du  Dir  wShlteitt«  a1Uninunui«>ti 
Uencahleo*'.  et«-. 

und  mit  der  scherzwoitie  alfl  Ortsname  gebraiicliteu  griechific-.lien 
Uebersetzung  seines  Namens  MStaaropedion.  den  27.  August 
1777"  unterzeichnet.  Er  hatte  das  Gkdicht  zu  Hamann*s 
Geburtstag  geliefert^  der  am  genannten  Tage  ..in  fröhlicher 
Stimmung,  wenn  auch  bei  frugaler  Bewirthung*'  gefoiert 
wurde;  vergl.  Prof.  Dr.  Oottlieb  Krause  .,Beiträge  zum  f  jeben 
von  Christian  .lacob  Kraus''  (Kgsb.  issl  i.  \vo  aiit  Kotli  V. 
254  uimI  (TiMiMiit'istor  IT.  211  \ .  ru  ifSfii  wiid. 

Dtvi  (liMlirhto:  ..Dor  May.  ciu  Lainllit  tl".  „Aui  ein  klfiiics 
Lan<llians  iai  Waldf'.  ..Aingut  iiitd  Elis»»". 

„Sponsors  Foyonköuigin"  (<li»*  ersten  vier  (T.sinige.  pg. 
•251-  .iöl);  di<!  Fortsetzung  solhe  folgern.  Uiese,  lauge  vor 
Eschenburg  ((:(oedeke-Goetze  MI,  pg.  707 1  unternommene 
Uebersetzung  verfertigte  K..  wie  Baczko  erklärt,  „nur  zu 
seinem  und  seiner  Freunde  Vergnflgen"  luul  trat  sie  ihm 
dann  geschenkweise  al>. 

Zwei  Aufsatze  in  Prosa:  .,Zwei  AnuierkungtMi  zur 
deutschen  Litteratur"  (pg.  210 — 225j:  zu  Morhoffs  Unterricht 
von  der  deutschen  Sprache,  betreffend  Morsheim  „Frau  Untreu" 
und  Herrn,  v.  Sachsenheiin  „Die  Mörin"  [Goedeke-Goetze  T. 
pg.  3J>2  «.  202]  «eine  Handschrift  der  Mörin  befinde  sicli  auf 
•  ler  Ktinigl.  Selilol5-I3ilili«»tliek  iiud  ,.üel»er  »lie  prenlii.schr 
T )irlif  ktiTist"    pg.  M*;.') — 'iT'l  . 

Ln  \.  liiK  z1<m"8  ..Preuliisclieiii  Magazin"  17'^-{  ein  ]I<»cli/»  it>- 
gedicht  pg.  1— ."5:  Cliiftre  K  ilt »  ..An  Herrn  v.  d.  (ji.[roljenj 
nutl  Seine  A.j lliertine]  \  .  ( )," 

In  dor  I^reuli.  Blunienlrsf  tiir  I7l»."{  ist  von  iinn  aiUgenoninien 
„iSorbni- ■  an  Frii  dricli  den  Einzigen  1778"  ^pg.  lU  — 1*»'.  In 
der  NjmpUc  Sorbuisu  ist  Prouüeu  pernonificirt. 
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)u  b(»tttß  er      und  es  wäre  iutpreesant  zu  erfahrpu.  wo  und  wie 
er  sie  erlangte     eine  bedeutende  Fertigkeit  in  der  litiiauisclien 
Sprache,  die  er  durch  üebersetsungeu  von  ihm  gesammelter 
Daina's  (lithauisoher  Volkslieder)  bekundete.   Im Preußischen 
Teuipe'*  Jalirguug  I.  1780)  stehen  pg.  12— 15  zwei  lithauisohe 
Lieder  mit  deutscher  Uebersetzun^  und  jo  noun  Tactpn  NotPii : 
„(rosang  am  Braut-Abontl"  und  ..(iosaiig  hoy  der  Hoimfühnmg  ". 
/war  ohiif  üiitt  isi-hrilt  uiul  uliii«'  daH  ülifrliaupt  doii  Lcsorn 
f4('sa<:;t    würd»».    ilal)   di«'   frciudo  Spracli«'  di«-  litliauiscdio  Sfi. 
alMT  jtMh'idalls   von  KrcHitztVdd.   da   Pfarrer   (lodtVird  U.sttT- 
nit'vor  liier  und    im    Pr^idi   Map;azin    nur   liistoriscdn-  Auf- 
sätze in  Prosa  lieferte,  ohwolil  er  sonst  auf  dem  (üfbiete  der 
litliauischeu  Sprache  und  KirelnndifUer  sehr  thätig  war. 
Der  oi-ste,  welcln-r  lithauiselie  Daina'a  durch  den  Druck 
bekannt  niacbt^j.  war  der  Pfarrer  Pfiilipp  H  u  h  i  g  zu  Wah«'rkehmeii 
in  seinem  ..LlttliauischHleutscheu  Wörterbuch  .  .  .  Nebst  einer 
[nachher  ancii  separat  erschienenen]  Betrachtang  der  litthanischen 
Sprache,  wie  auch  einer  grOndlichen  und  erweiterten  Grammatik". 
Königsberg.  1745  (Pisanski  |ig.  648).   Hieraus  hat  Leasing  in 
den  .^riefen  die  neueste  Litt-eratur  betreffend'*,  Theil  II  (Berlin 
1769).  Brief  33,  zwei  Daina'a  angeführt:   „Abschied  einer  hey- 
rathen«len  Tochter^*  und  ..Eine  Tochter  hatte  ihren  Geliebten 
l>egleitef*.  von  welchen  das  erste  v.  Gerstenberg   in  der 
Wochenschrift  „Üer  Hv|>(>choudri8t"  «zweit«  yerbesaerte  und  ver- 
mehrte Aufl..  Bremen  und  Scljh'swi«^  1771:  (loedeke  FV.  pg  lUB 
unten)  in  einer  ..schömMi  Ümschuivlzun^  nach  dem  Sylbenmaas 
eines  alten  deutS(dien  LIimLs"  brachte,   widnend  Herder  beide 
Sowohl   in   seine   nach   dem  Dnu-k   iles  i'rsten  Bi>«;ens  177")  zu- 
rückgezogenen ...\h.n  \'<»lksliedei"  i('arl  lledlirii.  Herder's  Poet. 
Werke.  Bd.  I.  Berlin  1SS7).    pg.  IX     als    in    seine  ..Volkslieder' 
Leipzig  177H    177^>.  '2  Thie.     im  ersten  Theile  mit  den  Ueber- 
schriften   ..Brautlie<l"   uiwl  „Der  Morgenspatziergang"  aufnahm, 
hier  begleitet  von  noch  7  weiteren  Daina's.   welche,  wie  er  in 
der  Anmerkung  pg.  ."JHI  sagt.  ..<lem  Sanuider  von  Herrn  P.  K. 
in  K.  worden"  {d,  i.  Prol  Kreutzfeld  in  Kgsbg.),  und  von  denen 
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wiedpr  drei:  .J)ie»  kranke  Braut",  „Dor  vpr^unki'ue  Braiitriug'' 
und  „Leid  des  Mädchens  um  ihren  Garten"  in  Fr.  Sani.  Bock*»: 
..Versuch  e.  wirtlischaftl.  Naturgeach.  von  dem  Königreich  Ost- 
u.  Westpreußen'*,  Band  I  <De»Hian  1782).  pg.  155  -159  abgedruckt 
sind.  B.  Hayni  (Herder  nadi  feinem  Leben  und  seinen  Werken. 
Berlin  1880;  I.  pg.  Gi>2.  Anm.  2»  theilt  den  ( ungtMlruckten'i 
Schluss  eines  Briefes  Herders  an  Hamann  vom  18.  Juni  177r> 
mit:  Hor<liM-  lial>o  von  Kreiitztold  vier  scliöii«'  lithauisclu^  Li<'<l«'r 
gplrst'ii;  ..sie  sollf'ii  in  mein»'  VolUslifMl.-r.  <jj«'wili:  o  hütt"  n- 
iiH'lirl"  Djili  »T  in  ilor  Tat  mehr  Im  salj.  Ix  \\  .  i-t  df  r  rinsfaiid. 
«Iah  HonliM"  naclilwr  n<H-li  «lr«'i  J )aiua"s  von  ilim  iiriii<;.  ii  Udiiiit)', 
iin«i  »las  Zcu^iili  Hciiliaitlt  s  Sc-lil.  p«;.  .sl  :  tlii-  \\oit<M-  imfcn 
iTwäliiit»'  pi()i«'Ctirto  J-Jhini(*ul«*sr  von  1775  haln*  anrli  dif  viui 
K.  g(>8a  mmol  teil  und  iihtitragonou  Uainas  fntjialti'n.  ..di<' Li-ssin«; 
und  H«'i"d«'r  in  iliitMi  Siiuimlung<Mi  nicht  hnl« n-.  Ks  ist  s»njarh 
K.  als  der  erste  b«'kunnti' oig«Mitlich<' SammK'r  lithauist  lior  \  olks- 
lieder  aiiziisohen.  dio  »«r  iu  üb»'rtri<  hfucr  W«'ist>  iirt  isi:  ..voll 
naiver  Täudeley,  voll  süßer,  schmachtentlor  Urillen,  die  (»ft  an 
das  Läppische  grftnsen.  woku  ihn»  Sprache  vieles  thut.  die,  so 
melodieureich  und  sttß,  so  voll  schöner  Fügungen  und  bequemer 
Participien  sie  ist.  doch  für  uns  D(»utsche  su  viel  Diminutivs 
hat'  (Tempe  IT,  pg.  cMiö-  -  37(>).  Erst  lange  nach  ihm  hat  wieder 
L.  Khesa  in  seiner  ..Prutena.  oder  PreuOisclie  Volkslieder  und 
andere  vaterlftndisclie  Dichtungen"  (Kgsbg.  18(lt^:  179  pg.  8®t 
dreizehn  von  ihm  gesammelte  Dainas  in  freier  Uebersetzung 
gebracht  und  die  lithauische  Sprache  ähnlich  ttbersehwenglich 
gepriesen.  AulijT  ihm  t-iwidint  (J()ed»'k<'-(J«>»^tzo  iVTl.  p«;.  (i84i 
mir  ntudi  zwei  r»dMM's<'tznngi'n  aus  dem  Lii  h:iii is<  In  n :  (itäl)i'r's 
..Li»'d  dor  liittauorin  Klzk*' Mant  u  iÜait«'  in  Krhr.  v.  S.  t  kfudoiff's 
()ster-'ras<dn>id)uch  von  Wcinnir  auf  das  Jahr  1S<  »1  |»^.  —  "J.'U 
lind  zwei  ainmyin  «'inni  rncktf  llociiZcitslitHleJ"  in  der  Moiuits- 
öchrilt  lur  D<  utscUt',  Lpzg.  1801. 

Als    »»Im«»   Probe    viui    Krenizhdd's  d !<  htfri.<(di<Mu  SchafftMi 
Steile  hier  endlich  noch  aus  den  „Uesängeu  fürs  schöne  ÜcsclüecUt  * 
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(pg.  96)  das  von  Beichardt  „ein  sohGnea.  feines,  melaiioholiaGlies 
NachtBtück**  genannte: 

„Mein  R^Yi«»r. 

Kiusam  im  Kcvier 
<ler  tn^spuiLster  wat;h  ich  hier, 
mittni  in  eralorlniAr  Narlit: 
AllsK  flchUft;  irar  ich  tSMn 
uiul  die  Lampe  wac-ht 

EänttUD,  doch  mtM  ganz; 
da  am  meiner  Ijunpe  Obuu 
nttoh  ein  muntres  Mi«  ki-hen  wallt 
dercm  flfn-lifi^'  Si  hattenhild 
meinen  Tifsvh  bemahlt. 

Aber  ach,  zu  n  di 

M'litT/t  PS  um  (it'ii  SrlRdii!  lüni  «iai 
siiilvT  1'-  in  tlc'i)  T"  ht  hiiK'in ! 
Mit  iiiiu  ^tirlft  liiT  Toclit  /Ai^lt-ich 
und  ici)  liin  all>.-iii." 

AnBenlem  verfaßte  er  aUt  Professor  der  Poesie  seit  1776 
die  im  Nanicn  des  Akademischen  Senats  erschienenen  deutschen 
und  lateinischen  Gefliehte.  Rocensionen  in  den  Königsberger 
(Kanterschen)  Oelehrten  und  Poiitisclien  Zeitungen  und  endlich 
ein  hitttorisohet*  Schriftchen  .^ine  Meynuug  ttber  den  Adel  der 
alten  PreuBen.  nehst  einigen  urkundlichen  Beylagen.  Königs- 
berg, 1784.  f!;tulruckt  mit  Kantersohen  Schriften**  (ö<)  pg.)  8*, 
aber  vorlogt  von  Haltung.  <lor.  seinom  Betiehnion  g-  gon  Kraus. 
HcrdiT.  Ticscho  iintl  wol  noch  andon'  tMits|)rtH'liiMi<l.  ..sich  wio 
oin  grobor.  ^clili-clitcr  ^fl'llsrll  g<>gi'ii  ilm  Vfrliiolt"  (HaniiiTin  an 
Frif'dr.  H*'iiir.  Jat-ol)!.  b"i  ( Tiltlnncistor  V.  jig.  "ü*?).  ..Die  klciuo 
Hofri'  tl igniig.  dif  sicli  der  \  ortassor  \\  iiiisriit«'.  diosc  fiogcii  iiocli 
vor  soiiK  iii  Kmlt' godriiokt  zu  schon.  \\ui"de  ihm  nicht  zu  Thoil: 
or  starl»  einige  Wo(di*Mi  nachdem  <■!•  Afanuscri)it  durch  mich 
dem  N'.  rlcgcr.  H<  nii  ITnrtuug.  zugeHtj'Ut  hattej  uiul  über  seiuBin 
Ahhdjon  hat  sich  der  Druck  ho  lango  vnraogoir'.  nagt  Prof.  C\in\. 
.Ii!l< m'i  Kraus  in  der  (von  ihm  nicht  unt.^rzoichm'ten)  ..Nachricht 
lioH  HerauKgebers**  auf  pg.        5H.   .Jbmdlich  hat  «liclt  Härtung 
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nolens  voWb  pnteohliefien  mflssen.  dpB  sei.  Kreuzfeld  kleine« 
»pus  posthiimom  bey  Kanter  abdrucken  zu  lassen.  Eh  ist  in 
3Vt  Bogen  ztiaammengeschrumpft.  und  die  Meerkatze  hat  die 
Eulenspiegel-Bosheit  gehabt,  ausdrQcklich  <lie  HclilechteHtcn 
Lettern  auazusuchen,  van  den  todtpn  Autor  noch  im  Grabe  zu 
schänden  und  seine  Freunde  zu  betrflben**  (Hamann  an  Hart* 
knoch.  10.  Aiifjiifit  1784:  Roth  VII.  ppf.  löd).  Auch  Kraus  <»r- 
K'litc  mit  (lipscin  Ictztfii  Iji<'lM'Sili»'iist*>.  don  .'i"  sciin'in  Kiviimlt' 
•M'wicsf'ii.  W(>iii«^  Fi>'U(l«':  (Ifiiii  ila  sich  Kr»  ut/tclil  il.ii  in 
(li.<  17^"-:!  iM  ><  lii<'itt'iH»  Scliril't  ..Historisfli-m>iiciil«><ri^i,  l,,.  liivli.  r 
ui'kl  <  M-s(  liliM  ht-<-Nachri<'liTi'ii  <h'r  a!t<'ii  iKM  lmdlichi'H 
i»st|tn-uliis(li(?ii  Nat iotial-Familif  von  liraxt  in'  t  ikliiri  hatte,  so 
ließ  diT  StnatsministtT  a.  1>.  Faliiaii  Ahrahaiii  v.  Braxi'iii  «'ine 
lifftige  (t»  ^.  iischrift  ..Hi-^torisrh-critischi'  lich'iu'htnii«^  ih  r  unor- 
wiesenen  jy«'yinMij;  «h's  i*rol.  Kroutzfold  vom  Aih«!  der  alt«»n 
Preußen"  otc.  <L)M|>zig  ITsö)  erscheint*i).  Knuts*  saminth'che 
Freunde  riethen  ihm  zu  einer  Antwort  aiii  «las  ..unbarmherzige 
Pasijnill**,  wie  er  selbst  (Leben  pg.  147)  es  nennt,  aber  er  zi>g 
es  schließlich  doch  vor.  zu  scliweigen:  .,denn  Belehrung  sehe 
ich  doch  nicht  viel  von  meinor  Arbeit  ab,  und  Vergnügen  wahr- 
lich HOch  nicht"  (ibid.  pg.  14!)).  In  Prof.  Mangelsdorfs  „Preu- 
ßischen Nationalblättern'*  (]787i  aber  fanden  Einwendungen 
gegen  dio  letzte  Schrift  Platz  (vergl.  über  das  (tanze  auch 
Pisanski  [ig.  (>75  und  Hamann  an  Jacobi  pg.  29t)-  297).  Von 
Krentzfeld's  hinterlassenen  Papieren  wunlen  die  dichterische 
Versuche  enthalfeinlon  leider  ..seinem  ausdrücklichen  Willen  zu- 
iolg«'.  all»  h  AiijUiMi  t'nt/.i)<^»'n  ■  Krau>  in  dt-r  ..Nachrirlit  '  ••tc. 
pg.  •">'>):  von  dr!i  histctrisjOn-n.  wt  lt  hf  ans  ( 'olh-ctain-en  von  stdif 
nni;l»M(  h'  i!i  Werth'-,  rikmid«  iial«-(  Inilten.  oitimi  I'egistt  r  iiliei- 
Ai\dii\ ali'  ii  auf  il<  r  K'ini-^l.  Biliiioi  lielc  (von  denen  Kfenf/hdd 
pg.  .'tu  nieint:  ..I<h  halie  niehi*  als  eine  Sj)nr.  dali  diese  ehen  die 
Sainndiingen  sind,  di«'  Lucas  ]>avid  .  .  .  tiir  seine  <Jes(diichte 
zusammeugebrncht")  und  ..einige  völlig  ausgearbeitete,  frevlicli 
kleine  und  hu  kenliafte.  aber  überaus  wliät/l'aie  Fiaginente  ♦•iner 
onlentlichen  (re^tchichte  Vfm  Preußen"  enthielten,  beabsichtigte 
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Kraus  (pg.  bßi^  das  Regis^ter  in  eine  historische  Zeitschrift  öin- 
lilcken  zu  lassen.  <\'u'  FragnitMite  s<'ll)stäinli<i;  licninszngeben. 
Später  ist  dann  aber  Kreutzfelci's  Xju^hlali  sowohl  durcli  v.  Baczko 
fQr  seine  ».Geschichto  PreußeiiH*'  (Kgsbg.  1792 — 1800)  als  durch 
V.  Kotsebae  beuutzt  worden.  Wie  Beichardt  selbst  (Schi.  pg. 
(>7 — 68)  erzählt,  hat  der  ebenfalls  Kreutzfeldt  ,,liebende  und 
schätzende  Kant**  ^ein  sehr  merkwürdiges  Manuscript"  „in 
meine  des  gemeinschaftlichen  Freundes  Hände'*  gegeben,  „um 
es  zum  Vorthetl  einiger  nachgebliebenen  Verwandten  des  Ver^ 
storbenen  herauszugehra".  Beichardt  Iiat  nun  zwanzig  Jahre 
lang  nach  einem  ..die  Unternehmung  durch  seinen  Namen  em- 
pi'ehlemlen  Mann  und  einen»  bereitwilligen  Verleger"  gesucht. 
Knillich  t'iind  er  1S()4  beide  in  ,Johaniii'>  v.  MiilltT  und  (h'jii 
Biieldiändler  l*'n»tdich  in  Rt-rlin.  Li'tzterer  inilessen  lief(>rte  das 
Monn'^cript  iinlM'tugti'i-  Weise  August  v.  Kot'/el)ue  aus,  der  es 
l'ür  si  iii  W.  ilc  ..Preuliens  idtere  ( leschichte-  iKiga  1H<)S.  4  Bde.) 
benutzte.  Baczko  al)er  theih  (Leben  II.  ptr.  l.V)  157)  mit.  er 
habe  einst  Kieutzteld's  Stiefbruder,  den  ("antor  Hennig  zu  Neu- 
hausen fKieis  Königsberg)  b«'sucht:  dieser  habe»  ihm  beti'ächt- 
licht»  Sammhmgen  aus  Kreutztehrs  Xachlali  gezeio;t  ..Ks 
waren  einige  Pragmenfe  zur  Preulbsclieu  (beschichte.  A lisehiitteii 
ganzer  Bücher  de»  Lukas  David,  ein  Urkunden» Verzeidinili  der 
Sohloßbibliothek.  manche  merkwünlige  Stellen  aus  handschrift- 
lichen Chroniken,  und  Abschriften  von  einigen  Urkunden"  -  • 
und  sie  ihm  schließlieh,  nach  nnfönglicher  Weigenmg.  da  Kreutz- 
feld sin  als  unbedeutend  zur  Verbrenimng  bestimmt  habe,  ver^ 
kauft.  Mati  sieht  wol.  daß  die  Papiere,  welche  von  Baczko  ei-- 
hielt  diejenigen  waren,  welche  Kraus  in  Händen  gehabt,  und 
daß  sie  die  Materialien  zur  (beschichte  Preußens  darstellten,  die 
K.  plante  und  deren  ausgearbeitetes  Manuscript  Reichanlt  er- 
hielt. In  der  ..Berlinischen  Monatsschrift"  von  .1.  E.  Biester, 
B«l.  XVlir.  1791.  Septeinberstnck  j)g.  229  270  und  Octobei-stück 
pg.  iJU>  ."Mit  belind. 1  sieh  ein  Aufsatz  ..Sk a  I  i c h  i  u s"  (  im  Re- 
gister: ..Skabthius:  ein  Abenteurer  und  J*reniierniinister  in 
Preulien").  am  SchUis.se  unterzeichnet  .Jvönig.siierg.  17.S2.    .J.  ü. 
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Kreutsfelclt^  mit  Einleitung  (pg.  229—232)  und  Anmerkungen 
von  Biester,  welcher  ^t^  dieser  Aufsatz  sei  ihm  ,,geleg(»ntlich 
in  die  Hftnde  gefollen**  und  zu  wichtig  und  interessant^  ttm  der 
Vergessenheit  überlassen  zu  werden;  man  werde,  wenn  mau  ver^ 
gleichen  wolle,  vielleicht  finden,  daB  Kteutzfeld's  Barstellungsart 
mit  Spittlet's*)  Manier  die  meiste  Aehnlichkeit  habe.  Seine 
andern  wichtigen  Au&fttze.  deren  baldig"  Veröffentlichung 
wiinsrlionsw(»rtli  sei.  befänden  sich.  ..so  viel  ich  weiß",  in 
Reieiiaitlt ">  lliiinlcii. 

Ein  großer  Freund  Kreutzfeld  s  --  den  er  nebeu  lU-iu  Pro- 
fessor der  Rechte  Dr.  Joh.  Daniel  Funk  lehrte  1749  1 7(i4  in 
dem  Scliriftchen  „Ueber  das  Autbrautien  der  Völker"  ipg.  2Ü< 
„seinen  Heiligen"  nennt,  war 

John,  George  Friedrich.  Er  erblickte  nach  dem  Kirclien- 
buche  als  Sohn  des  (1703  zu  Könii^sberg  geborenen)  Pfarrers 
Friedrich  John  und  seiner  Gattin  l^arbara  Dorothea  geb.  Grünau 
zu  Schmoditten  bei  Preul5.  K  vhiu  das  Licht  der  Welt  am  5.  März 
1742 ;  unter  den  Patben  bei  der  Taufe  am  8.  März  befindet  sich 
»ach  Elisabeth,  Frau  das  Burggrafen  (d.  i.  Vertreters  des  Amts^ 
haaptmanns)  Voetori,  der  ans  E.  T.  A.  Hofimann's  Jngend- 
geschichte  bekannt  ist.  Bis  ins  16.  Jahr  genoB  er  den  Privat- 
unterricht seines  Vaters  nnd  bezog  dann  1768  die  Universität 
Königsberg,  um  Jura  und  Philosophie  zu  stndiren ;  1765  wurde 
er  Kreisactuarius,  heirathete  im  ersten  Halbjahr  1769  (Hippel 
an  Schefiber  I,  84 1,  wurde  1770  Jnstizamtmann,  nahm  seine 
Entlassung,  ftnd  1777  Anstellung  zunächst  als  extraordinärer 
Kammersecretär  ohne  Gehalt,  .später  als  wirklicher  Expedient 
mit  40()  Thalt  vu  und  .starb  als  s  jlchor  an  einem  Liingenp^escliwür 
zu  Königsberg  am  10.  Mai  18(i0  in  einem  Alter  von  ü8  Jahren 

•)  I.iulvi^  Thnotht'us  Fr.'iln'rr  v.  SpitUor.  VfU  v  ilm  ^idi  iiiH«i|4>ko« 
riötzc  VI.  \'a.'2'^7.  wk  i".^lii'i>>;t:  ..Naiiifiitli.  h  i^t  ..-  ine  ( Ic-i  Iii«  liir  il.-«  Iljuiiioversi^lion 
liaustON  uikI  l-in<|f>>  ••in  Mn-tt-r  In  lit\itll«'i'  Vi  nn l"  itiiiii;  i'iii'-^  h  k  lii  ii  Miiti-riaU 
Ix'i  Vfirwii-knltfii  Vi'rlwltiii>M'ii.  iUc  Kiii/."'  -»'  iiH-r  I);ir>t''lliiiit(  »liiit  wedtr  «l4'r 
VoUttändif^kiit  ii(N;h  rli>r  Klarh(*it  Al»l>n»>h.  Mit  innor  hin  dahin  uitb**kannt>'n 
!M>hö|>f«>riM'li<*n  Knnyt  muwfp  er  die  Urkumli  n  zu  Ih^IoIm'ii  und  aus  o'uwr  Mh.ihi> 
Vfin  IQnzolxüKcti  otn  hartminischp«  iiiMiammtliiid  m  s(  hiiff<>ir*. 
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2  Monaten  5  Tagen  in  der  TodesaDseige  in  der  Härtung.  Ztng. 
IHOO,  Stück  39  steht  irrig:  59  Jahre  alt).  Im  ersten  Bande  von 
„Brennus.  Eine  Zeitschrift  för  das  nördliche  Deutschland^, 
Berlin,  Joh.  Qottfr.  Braun,  1802,  befindet  sich  pg.  64—64  ein 
magerer,  nnsureioheuder  Nekrolog  John's  yon  einem  ungenannten 
Verfasser  (wol  Mttohler). 

John  war  ein  begabter,  geist-,  phantasie-  and  kenntniß- 
relcher  Mann,  der  sich  in  Königsberg  bald  eines  großen  Be- 
kannten* nnd  Freundeskreises  erfreute  —  1783*— 84  werden  als 
bei  ihm  yerkebrend  genannt:  die  unten  zu  erwähnenden  Brahl, 
Herklots,  Stein,  der  Buchhändler  Wagner,  der  Kriegsrath  Joh. 
Sam.  Lilienthal  (über  ihn  sieh  Gk)ldbeck),  mehrere  Schauspieler 
u.  s.  w.  — ,  aber  ohne  Stetigkeit,  ohne  Energie  und  feston  Willen, 
dabei  mit  einem  gewissen  leichtsinnigen  Froh-  und  Gleicliniuth 
ausgestattet,  der  sich  auch  in  seinen  Gedichten  kundgiebt,  wenn 
er  z.  B.  iu  „Liebmienchcn"  (Bl.  1781,  pg.  120— 125^  sagt: 

..Ft'>f  sitz  auf  iiH'iiii'in  Sr.iulik>>rn  i*  Ii. 
Tn«!  kiimmn'  w'u-hf  ([<■>  Ki'll'iilN  iiiieh; 
Li-i-i  Muttirijt'ii  kulil<'H  vil  li  an  iitir 
Fee  l^^mpolu^wb•)  un«i  (ir<»ssv«'zi«>r; 
E»«'  inuinon  Zw«>ii;  mit  KümiitHbrnd. 
l'iiü  bin  ip'siuid  nml  fri^rh  und  roth. 

Und  wiMia  das  Lüftchen  linder  wt'ht, 
KHu  Haustbiriin  Ktnnn  und  Heften  kiüht, 
FlttgR  nehm  ivb  dn  mein  InKtrumfnt, 
Und  hliis'  mir  oin»,  ah  ob  «n  hn>nut: 

l'inl  tanzt  zu  nn-iuiT  MclodiM 
A^laja  nicht:  tanzt  iiämmorvit>h*S 

oder  iu  seinem  .,DeoemberUpd'*  (Bluuienlese  1780.  pg.  157— Ißl, 
aber  schon  IIW  verfasst): 

nliah  auL'h  k^n  prnhleml  läKKiithum. 

IaiW  ohne  Titel,  ohw  Rubin. 

('nd  all  mein  fnhrend  ITaali*  und  (ititli. 

Blutwcniff  nur.  in  Smnnia.  tlmt! 

Sil  wini  iiwiii  fflU's  Dcrk -l-!.!. 
Atii  li  nur  an  liolii'n  Ki-tt-n  iia>>. 

"}  Kuuffrlüsrli,  fiuv  luLshuftc  Jr'fi.*  in  WidiUKls  Dnn  Sylvio  von  l{«K<«klvii. 
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D'k  Ii  hah'  ich  imveitHcktPs  Blut. 
Ziifiit'-Iiii'u  Sinn,  iiml  fnihen  Mutli. 

Kill  ILiltfifMiir*).  fr''>.iiii(ltii  I,''it«. 

I'm'I  \Vi  ili  iiM'l  kiml  /"ins  Zfitvciln'il«; 

.\u<-li.  miti'i-  ;itij;<'fi»'ytt  iji  h. 

Kill  i>in>4t'luti/.ti's  S<-Iiliify«'iii.u  Ii. 

II  »Ii*  Fmindo  auch,  wie  (Sohl  hii  nnn. 

l'nd  ein  l4»'l»mii«n<*h<»n  olipndmn".  — 

^Meine  fortglüliende  Phantasio".  schreibt  er  17sr»  an  einen 
Freund  in  Berlin,  von  dem  er  sagt,  daß  da.s  T.aiulhaus  von 
deti.seii  Mutter  in  dt»r  Nähe  von  Schinuditten  Ing.  iCf.  den  Nekrol(»g 
im  .,Brennus" )  taust  lit  aiu  ii  x"  ^Iückli<  li  die  kalte  L'eberlegung. 
dal?  mieli  da;»  Register  nieiner  Tliorlieiten  mehr  fromt  und  er- 
freut, al.s  irgend  eine  Koukordan/  von  Pllichten.  Ich  liabe  mein 
Leben  nach  eigenon  Kegeln  jielebt.  das  Herz  diktirte  si«-  mir'* 
.  .  .  (von  seinem  Beamtenleben:)  „Temperament,  ürundsäUe, 
Gefühle.  Neigungen  —  alles  vereinigte  sich,  mich  meinen  J>klaven- 
stand  siebenfach  fühlen  zu  lassen^'  .  .  .  „GeBchatlen  ftir  ein 
arkadisches  Leben,  und  an  so  ein  Leben  von  Jugend  auf  ge- 
wöhnt, lag  ich  an  Pflichten  geschmiedet,  wie  an  einer  Kette  — 
fing  an  die  Menschen  zu  hassen,  die  mich  unbarmherzig  ver- 
folgten^ etc.  In  Mohr's  „Eönigsbg.  Thealerjourual"  1782  er- 
wähnt John  selbst  die  ,Jovialjsche  Eomplexion  und  den  lustigen 
Humor,  die  ihm  zum  Mnttertheil  wurden''  (pg.  2B2).  und  in 
BaczWs  Leben  <  II,  pg.  54 — 66)  wird  eine  Anekdote  mitgetheilt, 
die  ihn  ganz  als  witzigen,  geistreichen,  aber  auch  leichtfertigen 
und  skrnpelfreien  Mann  charakteristrt. 

Ein  Mann  mit  solchem  ('haracter  hätte  einer  Frau  von 
H»'iz-  und  CTemüthsbildung  betlurlt.  die  ihn  und  das  ganze 
Hauswesen  mit  lieltender.  al>er  fester  Hand  geleitet  hiüte:  er 
wiirdt^  dann,  frei  von  Alltagssorgen.  vioHcicht  (Jrolies  gfdeistet 
hal)en  So  aber  hatte  ihm  das  (}<>s(  lii<  k  »'ine  Fiau  zugefiilirt, 
der  er  zwar  sehr  zugnthan  war,  wd«  Ii''  es  aber  mit  ihren 
PHicbteu  als  Hausfrau  und  Mutter  ebenfalls  sehr  leicht  nahm, 

*)  ll:ilK>rn>lir.  mi  \i«>|  aU  Ilirfenflötf.  I)i*r  .\UM|ntfk  s^ini*  IHrhttirr  aU 
einfiK'li.  un><i*ni*'li>l<»^  nntl  lM><rf<]ici4l«*ii  i<harakteri?>in'n. 
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den  Yormittag  bis  zehn,  elf,  ja  zwölf  Uhr  im  Betite  zubrachte, 
um  die  Ersiehnng  der  Söhne  sich  nicht  kttmmerfce,  die  meiat 
anisichtslos  draußen  sich  herumtrieben  und  von  den  Straßen- 
buben üble  Sitten  und  —  Uugesiefer  fibemahmen,  -~  dagegen 
Theater  und  abendliche  Qaatereien  liebte,  die  sich  mitunter  bis 
Kwei  und  drei  Uhr  Morgens  ausdehnten;  John's  Deckelglas 
wurde  auch  außer  hohen  Festen  hftufig  naß.  Dasu  der  große, 
durch  das  Kostgeld*)  und  die  ständige  Anwesenheit  Ton  Ver- 
wandten und  Fremden  (besonders  eines  ehemal.  Stadtriohters 
Schefflery  vertheuerte  Haushalt,  —  kein  "Wunder,  wenn  John, 
zu  schwach,  dem  ein  Ende  zu  machen,  schon  1784  in  ^ukheii 
finanziellen  \'erfall  gerKtln  ii  war,  dali  Yersetz«'n,  VorkaulV'ii  so- 
gar der  Bücher;  und  Borgen,  soweit  es  nocii  ^lucktp  auf  dor 
Tagt^sorduung  stand.  TTeber  alles  bisher  Gescliilderte  berichtet 
der  spätere  Pfarrer  Puttlich,  welcher  als  Student  seit  17.  Febr. 
1783  .lohn  s  Söhne  unterrichtete  und  seit  23.  April  auch  eine 
Zeitlang  bei  ihm  wohnte,  in  seinem  Tagt  buch,  aus  welchem 
A.  Warda  in  der  Altpr.  Mtschrft.  1005,  pg.  253-304,  in  dem 
Aufsätze  „Aus  dem  Leben  des  Pfarrers  Christian  FriedrichPuttl ich** 
Aussflge  gebracht  und  auch  Professor  P.  Gsygan  in  Königsberg 
Excerpte  gemacht  hat,  deren  Benutaung  er  mir  liebenswürdig 
gestattete.  Hierher  gehört  auch  der  Brief  Friedrich  Victor 
Lebereoht  Plessing's  an  Kant  vom  8.  April  1784  (Kant's  Brief- 
wechsel J,  pg.  352— 866 worin  P.  (pg.  858 1  sich  betclagt,  daß 
John  GMdbetrftge,  welche  F.,  selbst  in  sehr  bescheidenen  Yer- 
hftltnisseu  lebend,  ihm  zur  Auszahlung  au  eine  dritte  Person 
zugestellti  nicht  abgeliefert  habe.  John  hat  sich  nicht  mehr 
aufragen  können,  scheint  Tielmehr  bis  an  das  Ende  seines 
Lebens  in  ungünstigen  Verhältnisssen  verblieben  zusein.  Wenn 
er  in  der  Widmung  seines  Schriftchens  ,.Uebt>r  das  Aufbrausen'* 
etc.  an  Kronprinz  Friedrich  Wilhelm  1790  von  sich  sagt,  dali 

•)  (M'gi'ii  (liest;  «ii'Wfilmhcit,  At'n  Dif^antbotfa  statt  iUn-  l»»*k"stigiiiif(  liuan« 
(W»I<1^  KngwuinntoH  KtNttgi'ld.  xu  |Ei>boo.  w*>leh4*  zwar  be<|a<nn  aber  kfi«<tK|»i<>%  wnr, 
wi'iub't  si<  Ii  ^.  li-.ti  in  K.  S.  BiN'k'H  ..PiKnisNiMfhffiu  Siuninler*.  IW.  11  <I774X  [)f(. 
14Ht)— inn*'  MitarMtorin. 
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er  „ans  firdenglück  keine  Aiisj»rüelie,  und  an  seinen  Be- 
günstigungen keinen  Theil  habe"  und  „Dieser  Beitrag  zur  Pflicht- 
(M  füllung  eines  trenen  Bürgers  ist  zwar  nur  ein  Scharf leio  — 
aber!  es  ist  mein  ganzer  fieiohihnm.  Ich  kann  über  nichts 
disponiren,  als  über  meinen  Kopf!"  so  liegt  darin  wol  ein  Be- 
kenntuiß  seiner  traurigen  Lage  und  die  stille  Hoffnung  auf  eine 
materielle  Beihttlfe.  Die  Erkenntniß  seiner  Lage  verlieh  seiner 
Stimmung  später  etwas  Melancholisches;  so  schließt  er  das  Ge- 
dicht „An  meine  Schwester^  (bei  Müchler ;  sieh  unten) :  seitdem 
er  nach  der  geliebten  Eltern  Tode 

.«Dom  Schickxalf  da«  mir  liUtbi'lti<. 

Mi<!li  traulich  in  dii>  falschen  Arrao 

Tnil  (ihn*>  lüMtstera  warf: 

Suitdem  »m\  mem«*  hirgn*  l/'Wnffnnvhti 
Nicht  8'>unr>nbli(*ki>:  BlitjM>  nur. 

IM''  srhr»H'k«'inI  mir  fli"  Nai  ht  «•rh«'ll«>n, 

<i<imi<Tii'l  iiii<  Ii  iiiiisrliwi  lit". 

Jedoch  ist  der  in  Hippol's  Sämnitl.  Werken  (Berlin  1827  38; 
Bf1  XIII.  pg.  42,  Anin.)  von  Hippel  s  Neften  gebrauchto  Aus- 
druck :  John  sei  ..untergegangen",  doch  unzutreffend  und  zu 
stark,  da  ja  John  bis  znm  Tode  in  seiner  Stellung  und  seiner 
literariscben  Thätigkeit  treu  blieb,  seit  1788  Ehrenmitglied  der 
Deutschen  Gesellschaft  war  und  einen  sehr  guten  Bekanntenkreis 
besaß.  Im  übrigen  allerdings  characterisirt  ihn  Schefiher  (Leben 
pg.  247,  Anin.)  treffend  mit  den  paar  Worten  „Genialität  und 
erbärmliche  Wirthschaft'*. 

Literarisch  war  John  hauptsächlich  nach  zwei  Bichtungon 
thätig:  als  Becensent  und  Theaterkritiker  und  als  Dichter  (be- 
sonders auch  Gelegenheitsdichterv  Durch  seine  Becensionen 
machte  or  sicli  niancho  Feinde :  so  kam  er  mit  dem  Kapellmeister 
lieichardt  in  Berlin,  itiii  dem  er  befreundet  war,  der  in  seinen 
,.Gesängen  fürs  si  h<>in»  Geschleclit"  (177;'»)  zwei  (Gedichte  John  s, 
,.An  einen  treirornen  Bach''  nnd  ..An  I.onisen'"  eomiH'iiirt  und 
in  seinen  „Briefen  eini^s  auii!i"rksamen  Heisenden.  >li'-  Musik 
betretend"  ilTTl  —  ]~'i(V<  einen  Brief  (II.  7|  mit  seinen-  Adresse 
(J.  A.  J.  iu  K.      Justiz-Amtuiann  John)  versehen  hatle,  durch 
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die  Becensiou  Ton  Beichardt's  anonymem  Boman  ,,Leben  des 
berühmten  Tonkünstlers  Heinrich  "Wilhelm  Gulden,  nachher  ge- 
nannt Gugliclmo  Enrico  Fiorino.  Erster  Theil"  (Berlin,  Mylius, 
1779)  in  der  Eönigsberger  Hartnngschen  Zeitung  zeitweilig 

auseinander.  Sie  war  zwar  anonym,  jedoch  erkannte  man  so- 
gleich John  als  Verfasser.  Am  8.  Au^^ust  1779  .schreibt  Hamann  an 
Herder  (Roth  VT,  pj^.  90) :  .,Unspr  Landsmann  Reichardt  hat  auch 
.'^ein  Leben  unter  dem  Namen  (Tuldon  zu  erzählen  angefangen,  und 
ist  in  unserer  Zeitung  von  einem  i;e\vissen  verlorneu  Solme,  der 
sich  .lohn  nennt,  ziemlich  milihandelt  worden.  Er  ist  aber  die 
vox  divina  unsere.^  Publici  über  dieses  Buch'"  (^ähnlich  an  Kraus; 
ibid.  pg.  87).  Indessen  beim  Besuche  Reichardt'ß  in  Ktmigsberg 
1782  erneuerten  sie  die  alte  Freundschaft^  und  John  widmete 
ihm  bei  seiner  Rückreise  nach  Berlin  ein  Gedicht,  abgedruckt 
im  „Preuii.  Archiv"  1793  (pg.  496—500),  worin  er  ihn  „mein 
einzig  Liebster nennt.  Seine  kritische  Thätigkeit  setzte  er 
bis  an  sein  Ende  fort;  nach  Hagen,  Qesch.  des  Theaters  in 
PrenBen  (K.  Pr.  Prov.-Bl.  1852,  pg.  468)  arbeitete  er  noch  im 
Februar  1798  für  den  Kritischen  Anzeiger  des  Hartungschen 
Verlages.  Vergl.  über  John's  Beoensententhfttigkeit  Prof.  Paul 
Czygan  „Schiller  in  der  Beurtheilnng  seiner  Ednigsberger  Zeit- 
genossen" (Egsbg.  1905)  pg.  7 — 8,  wo  es  heißt :  „Seine  in  großer 
Zahl  nachweisbaren  Recensionen  treffen  fast  immer  das 
Richtige". 

Als  Muster  seiner  Bücherbes])re(  hungen  mögen  hier  seine 
Urtheilo  über  (Ti'ithe's  Werth  er  und  Stella  stehen;  sie  be- 
finden si(  h  in  seinen  „Briefen  uulerm  Monde  geschrieben'*  im 
Preuü.  Tempe  I,  pg.  814-823. 

..Will'  irli  l'i.pftxMir  Lr<'VVMrfI.'ii :  »iifiii  i-i-vt'-r  l'iiti'i  i  M-lit  >M||t'  rim- 
V'irl<'viiii'_'  lil.iT  Wi'itlicr  u'''\N''-''M  -i'Vii,  ..'l»'r  \iif'>r  i^f  mir  il--!-  Ii<'l<sf4',  in 
ili'iii  ii'li  iiifiiif  \V<-lt  wit'di  r  fiii'l''.  '|i  in  /.utrt'ht.  w  c  iiin  mi<  li."  Kl'fU- 
'  dabf5l'  Ist  W' rtluT  fiii  so  liclies  Iku  h  uiirl  w<'iii^;>t<-ii.s  fulil  i<  li  >  m>  >^:ui/, 
••igientlivh,  daß  k'h,  Iwim  ZiMammcotrcffcn  aller  der  Cinstilndi^  dio  Werthom 
aufHti«Wf5D,  eUtü  d(*r  Narr  gewesen  «eyn  wurde.  Ivh  Hna  auch  ubcrzengt^. 
lüUt  Werthers  l^idtm^  am  dvm  MutterRvboBv  lueiuH'hlicber  Natur,  treulich 
gehohen  wurden,  und  dawt  dahur  eine  VorloKung  über  Werther,  dxeatan 
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Wi'ilhiT  eiü  so  li««ln'H  Bn»:h  mir*. 

..St(>Ua  Bit  Kiir  oin  liürriich  (Ti>l)ilil.  Wi«>  leitl  <*s  mir  it^t.  iliiK  so  <>iii 
SJmiui  wie  NiiHilui  mit  iHAho  Qlierii  Ikifci'u  f^•s|Nmnt  iKt!  <i«'iin  auKM'nlcm 
hHttuii  wir  <len  M'chHteii  Akt  nicht,  uii<i  das*  Zwittfi^'üi'hlt^'ht  «Ifr  l>*ser 
htuf^'  oii'ht  zwiM'bi'U  .Vu};>'l  uixi  Tlnir  Was  »lier  niK-h  Nir^ilai  und  j*nl«'r 
Mann  w  i"  '  i.  v..ti  Vci^tamio  und  iM'rirlitii:t.'i>i  4ii>fübl.  aus  Kif;«'ii-inii  i"l>'r 
.Mi^VfiNtan«)!:!-  'i  iuidcr  «.jiircn  niajr:  s«.  i-.f  sti'll;i.  \v<-<l>'r  <li'ii  SiTf.-n  ;;>'fa!iiii<  li : 
III"  1\  il.'i  l>>  tit;iiiii  vvi f'>|;.'t  lilo-  ilfii  Zik/;ik.  'l'-ii  «Ii«'  m>'ii-i  iili'  ln'  N.iliir 
Hi-\U.  im  Morgciilaiulf.  w»  -lei  Mi'usrli  luehr.  wu:  Ih-i  iin^.  m»  i:' lif.  wi<' 
ihm  «lif  NiiM>  f{ewa(^h?Mti  b«t.  und  w«t  !*i«>  «lien  bin  Mcbt:  da  kiuiii  St<>llu 
ii-r  hKu<«lifbeD  t>lüok««t>Ugki*it  sognr  tHuhdfi'M.  Bi>i  udm.  di«>  wir  im  aligi*» 
xäunt(*li  (lebi'i;«*  gebn  uiut  nach  dtMii  Tnkt  trippeln:  bei  uns  ist  sie*  bbis 
autgwbf^kttfK  Ciemäldti  vi>rM'hnittr>iu>r  Mt>niM>]ihi'it/^ 

DieBe  rfickhaltlose  Bewunderung  namentHch  Stella's  seigt, 
wie  sehr  John  dam&Is  im  Geniewesen  der  Starm-  und  Drang' 

periode  wurzelte.  Zum  Vergleiche  sei  Hiiipel's  TVtlieil  über 
Stella  hier  angetührt  (Hippel  an  Sclietfrier:  Werke  XIV\  pg.  14): 
„Mir  gefallt  ilie  Stella  nicht  wegen  ilires  Ausganges''').  Sie 
wissen.  (IhI'i  ich  hierin  mit  Jeni  Verfasser  ülter  dio  Ehe  | Hippel 
selbst  !|  i  inerlri  Meiniuiiren  habe,  wt-nn  \  on  der  Trou'^  in  der 
Eile  uerechi  wird.  Die  Gesihiciite  indessen  d»'s  Stücks  hat 
Wahrheit  zum  Grunde  Wer  w  ird  aber  des  gelegten  Fundaments 
wegen  an  einen  so  aussichtsleeren  bizarren  Ort  hinhauen?  Die 
Sprache  des  Herrn  (roetbe  ist  an  den  meisten  Orten  meister- 
iiait^  dieses  Stück  aber  au  aptiren.  war  er  nicht  Meister  genug*'. 

Von  Johns  Neigung  für  das  Theater  zeugen  seine  eigenen 
dramatischen  Versuche:  awei  dramatische  (bespräche  ,,Roberl'^ 
und  „Die  Schauspieler",  Vorspielef  von  denen  nach  Baczko's 
„Versuch  einer  preußischen  Theatergeschichte"  (Tempe  I,  pg. 
7(3—716)  das  zweite  1778,  das  erse  1780  aufgeföhrt«  und  nach 
Goldbeck  (I,  pg.  288)  beide  zusammen  1780  au  Danzig  in  8* 

*)  I)ii>iii!r  Si'blus.s  buitHi»  «lumuK  als  Stelbt  n«N'b  ..ein  St  baUHpiol  fiir 
Li''l>end»—  war: 

,.F»_- i  niiti<l"  (Ii  i'i.  iiiiKii in- ikI):  M»'in!  M'Mii! 

Sf«'IIa  ll.iii'i  t.i'^'  ipi.  all  iliiii  liaiiL'«'ii<l ) :  l<  Ii  l-m  'i'  iii' 

Cücilio  (ein«'  llun<i  fassend,  au  .MMa>-m  iliil.^);  Wir  >\n>i  dciu!" 
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gedruckt  wurden,  ferner  das  Vorspiel  „Der  Patriot,  ein  drauiatisch 
Gespräch  zur  Foier  des  24sten  Jännors  1782"  (sechs  Auftritte), 
welches  nach  Mohr's  .jKönigsbergischem  Theaterjoumal'*  (pg.  82) 
am  genannten  Tage  zu  Künigs-Heburtstag  unter  dem  Titel 
„Die  Patrioten"  aufgeführt  wurde  und  sich  in  Bacsko'a  „Freu- 
Bisohem  Magazin'*  (1783)  II,  pg.  133— 157  gedruckt  findet.  Es 
sengen  ferner  von  seiner  steten  Verbindung  mit  der  Bühne 
seine  sahireichen  Theaterreden  und  Pjrologe,  von  denen  der  im 
PreoB.  Tempe  (I,  pg.  203—206)  abgedruckte  ,,Prolog  sum  Elysinm, 
welches  1774  am  Geburtstage  des  Königs  von  der  Sohucfaisohen 
Sofaauspielergesellschaft  sn  Königsberg  gegeben  wurde",  wol 
einer  der  frühesten  ist.  Andere  sind:  ^Gedftchtnifirede  auf  der 
Bühne  zu  Königsberg  gehalten  am  19.  November  1787"  auf  die 
am  8.  Novbr.  verstorbene  E'iroctorin  Caroline  .Si  huch  (auch  im 
Druck  erschienen)  und  zu  deren  Todesfeier  der  Prolog  ..Das 
Fest  der  Verwaiseten",  autj^eführt  am  17.  Febr.  1788  (Hagen, 
Gesch.  d.  Tlieators  18.V2,  II,  pg.  70»:  am  Friedrichstage. 
5.  März  1788  (Bli^inenlese  179.'{.    no-.  -Jis  am  Krönungs- 

ta^e  1789;  1790  ohne  nähere  J'atii  nng  (liliimenloso  179."?. 
2(1  24):  zum  7.  Deceraber  1791  (Kautersche  Ztng.  1791,  Stück  98). 
TJebci  die  Hede  von  1789heiüt  es  in  der  „PreuB.  Monatsschrift" 
II  (1789),  pg.  67—70  in  einem  Artikel  „Ein  paar  Worte  über 
K'")iii^.«jberg8  Bühne"  von  —r-  r  (Fr.  L.  Zach.  Werner,  der  mit 
den  Theaterverhältuissen  damals  sehr  vertraut  war  und  in  dem* 
selben  Bande  der  Zeitschrift  pg.  VIII  als  Mitarbeiter  genannt 
ist  mit  der  Beseichnung:  Gandidat  und  Mitglied  der  K5n. 
Deutschen  Gesellschaft):  sie  sei  in  die  Hart  Ztng.  eingerückt; 
„der  Verf.  wird  zwar  nie  im  dramatischen  Fache  Epoche  machen, 
verdient  aber  als  ein  Mann  von  Oenie  viele  Achtung*'  .  .  . 
„das  allgemeinste,  selbst  von  Schauspielern  und  Kunstkennern 
darüber  gefimte  ürtheil  war  -  sie  ist  dunkel*'  .  .  .  „fast  un- 
durchdringliche Dunkelheit  des  Eingangs"  etc. 

Außerdem  war  .lohn  ständiger,  aber  nur  etwa  jährlich  ein- 
mal erscheinender  Referent  für  die  Berliner,  von  Bertram  her- 
ausgegebene j,Litteratur-  und  Theater-Zeitung",  wo  er  u.a.  1782 
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(III,  pg.  55r»— 558)  ein  Gedicht  auf  d'v  S(  h  nispiolprin  Minna 
Brandes  veroftentliohte,  welches  von  A.  Hagen  in  seiner  Ge- 
schichte des  Theaters  in  Prenfien  (N.  Pr.  Prov.-6l  1862,  II, 
pg.  48 --49)  wieder  abgedruckt  ist;  auch  in  Hohr's  „Königsberg. 
Theaterjonrnal''  (1782)  befindet  sich  pg.  232>-287  eine  Recension 
von  ihm  über  Weisse's  komische  Oper  «Lottchen  am  Hofe", 
wobei  er  aber  angleich  erklärt  an  diesem  Journal  sonst  weiter 
nicht,  wie  das  Gtorede  gehe,  Antheil  zu  haben,  und  Verwahrung 
^egen  den  Vorwurf  der  Parteilichkeit  einlegt.  —  Ffir  Minna 
Brandes  hatte  er  im  August  1782  ein  Concert  arrangirt,  welches 
ihr  den  hohen  Reinertrag  von  17Ö  Thalem  brachte. 

Seine  Gedichte  verstreute  John  in  Zeitunf^en,  Zeitschriften 
und  Saiiiinluugen.  so  dali  sie,  nur  schwer  Hullindbar,  uni  so 
leichter  vergessen  worden  sind,  obwohl  manches  Hübsche  dar- 
unter ist.  Nach  Goldbeck,  Bd.  T  (1781)  pg.  <>'2  hatte  er  zwar 
damals  eine  selbständige  Veröllentlichung  unter  dem  Titel 
-Kleinigkeiten  in  Versen  und  Pro<e.  Krste  Saiiiiiiiung :  Verse; 
Zweite:  Briete:  Dritte:  Abhandlungen"  druckiertig:  sie  ist  aber, 
so  viel  ich  weil},  nie  erschienen,  vielmehr  seheint  er  einen  Theil 
davon  fttr  das  Preuüische  Tempe,  welches  von  allen  drei  Gattungen 
einiges  bringt,  verwendet  zu  haben.  In  der  Blumenlese  für  1781 
betiudeu  sich  von  ihm  V»  Gedichte,  in  der  für  17sj:  17.  wovon 
aber  das  ^An  einen  gefrorenen  Bach''  schon  bei  Heichardt  (s.  o.) 
und  .An  Pmtenien**  schon  in  Tempe  I  steht^  in  diesem  Tempe  1 
11780)  sechs,  in  Tempe  II  (1781)  drei,  wovon  zwei  mit  Compo- 
sitionen  ungenannter  Musiker  versehen  sind  und  eins  .An 
Selinens  Gartenlaube"  laut  Angabe  schon  aus  dem  Jahre  1765 
stammt,  sowie  unter  dem  Titel  •Beobachtungen'*  ein  Gemisch 
von  Prosa  und  Versen.  In  späterer  Zeit  veröffentlichte  John 
mehrere  Gedichte  im  .Preußischen  Archiv'':  1790  .An  einen 
gefromen  Bach^,  schon  oben  erwähnt,  hier  aber,  laut  Inhalts- 
verzeichnili,  .nach  Kamlers  Verbessern i.gt  u  alig<»druckt",  und 
„Der  Weiso  an  der  Gruft  seiner  Lieben":  1791  „An  Gott": 
17!i*2  _AVat  iiuiigen  an  die  Afterredner  der  Selbstmörder":  17'.K} 
im  Februarheft  ^)g.  bü~87)  j.An  den  Herrn  Cammer-lJirector 
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Wagner,  zur  Begleitung  nach  GuinbinDen'* *)  und  „An  meinen 
Freund  Beicbdrdt'^  <pg.  495-600);  1796  ^Oennß  des  Frühlings- 
morgens  auf  dem  Lande^,  ^Landlob^,  ^Elisens  Gedächtnisfeier*'; 
1797  ,Wer  ist  frei?*;  1798  „Amyntor".  Von  zu  besondem, 
namentlich  patriotischen  Gelegenheiten  verfaßten  Gedichten  au« 
dor  Zeit  nach  1783  sind  mir  bekannt  geworden:  >An  mein 
VatHrlaii'l.  Uvmtius  vom  '2i.  Januar  1784"  (lieber  das  Auf  brausen 
otc):  ..Exeijuien,  Frieilricb  deui  Grolien  heilig,  auj  11.  Septbr. 
178ü  dem  allerdurchl.  Könige  Friedrich  Wilhelm  in  tiefster 
Ehrfurcht  zugeeignet Kgsbg..  178G.  4"  (v.  Baczko,  (toscIi.  u. 
Hpsi  lirbng.  v.  Kgsbir  1790.  pg.  6H^-  20):  „ VolksIi»^d,  g"suiigon 
den  '2.").  Septl>r.  1 788"  und  ..Friedrich  Wilhelm  an  seinem  Jahres- 
tage, den  25.  Soptbr.  17S8  gefeyert"  (V.  Baczko,  ibidem,  sowie 
Preull.  Msehrt't.  II,  pg.  98);  ^Uyrane  im  Lager  bey  Heiligenbeil 
1789-  (Ueber  da.s  Aufbrausen  etc.);  .Friedrich  Ludwig  Benda, 
gefeiert  von  G.  Fr.  John  am  21.  März  1792'*  (also  am  Tage 
nach  dem  Tode  des  beliebten  Componisten;  Härtung.  Ztng. 
Stück  28);  ^Än  mein  Vaterland  am  20.  Novbr.  1797^  (ant  den 
Tod  des  Königs;  Härtung.  Ztng.  Stäck  95).  -  Ueber  die  Art 
von  Johns  Gedichten  vor  1788  ist  man  orientirt,  wenn  man  die 
Ueberschriften:  An  das  Jahr,  den  Mai,  den  Winter,  die  Natur, 
die  Hoffnung,  Lotten,  Friedriken,  Philaiden;  Lyrische  Morgen- 
andacht; Bacchanalien;  Neujahrsinjnrien  u.  s.  w.  liest;  sein 
Muster  war  besonders  Uz.  ^Geliert",  sagt  John  in  dem  bereits 
erwähnten  Briefe  von  ]78('»,  .war  mein  erster  Bekannter,  der 
erste  Buhle 'meiner  Muse:  Titz:  ihr  Verfilhrer",  und  er  erwähnt, 
dal)  er  (ca.  17<ii)  olt  _ini  Wäldchen  oder  auf  der  Wiese  einsam 
lag,  von  \Vonnegofühl<.»n  <lui  rlistrümt.  die  mein  Utz  mir  erregte". 
In  der  Bl.  H2  ist  ein  (iedicht  ..Die  I'eberraschung.  Fin  Bo\- 
trag  zur  (ieschichte  unserer  Zeit",  vom  J.  1777  an  Uz  gerichtet 

•|  l'flii-r  ^\*a>^lH•|•.  cini  ii  KKniml  Sclifffii-  i^.  vml;!.  liottlicl'  Kiaiiso's 
„Stiiiiimiiip^lM  nclitf  um  «ler  Z'-ir  ih.'s  uii^'lurklirhcu  Kriegt«  lS«H>/7"  in  ilu« 
..Forschungt^n  zur  Btaudenbuiy.  ii.  Pmii«s.  (}m*b.".  Bd.  XHIl,  1  (1905),  pg.  23U 
Iiis  252,  snvri»  dcaisellKtn  ^.lus  «»iiteiH  obciuals  pnwbwischt'u  Oohietp^  in  der  ^Alt- 
jireuas.  Mtschrift.",  B«l.  XLlll  (IflOft)  pg.  413-481.  :• 
Ahpr.  »OBUtntiirift  Bud  XLV,  H«ft  2.  .') 
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und  mit  eitieui  lidotto  aus  Uz  versehen,  wie  ebentK)  auch  noch 
ein  zweites,  und  in  einem  dritten.  «An  die  Hofihung.  1781*,  ist 
dieser  Dichter  yiermal  erwähnt  und  einmal  citirt.    Auch  in 

in  den  erwähnten  „Boobachtungon"  si))it  lit  er  von  „Gegenden, 
wo  Gloim.  Uz  und  (Jerstenberg  ihren  Hunigseini  samuielteu". 
Ein  Gedicht  ist  ^An  Goekingk"  gerichtet  und  beginnt: 

lii  r  1 1.  .-kill;,'!;!    W;in'ii  lii'T  xu  UiUiK* 
I  ii>ri'  K  iii/.fli'it'ii.       WH'  ili<' 
Iii  Ellnih')  tl».'iii  I'i»'ti'iisraiulf 
ZnirothHIt  nnd  diriirirt  wi<»  si<-'. 

Erwähnung  verdienen  ferner  die  Zrilcn  in  Tenii>e  I  auf 
des  Zerbster  Predigers  Chrn.  Friodr.  Sintenis  l^onian  ,.Veit 
Bosenstoek,  auch  j^enannt  Rosenbaum,  Koseiistrauch,  Kosentha!, 
Rosier.  Eine  Ges<'hichte  worinnen  viel  «rekanogiessert  wird" 
(3  Bde.,  Wittenberg  1776,  sowie  1780—81): 

..Veit  KuKcnstuvk  »»t<«.  —  wa«*  könnt«*  wohl  «'in  Maini 
HiCT  ,,B<'iii  vni!  ■.oiii«'iii  IJf'iii"  für  -«<-liriiiif  N  itiu-n  gielienV 
Wim-  s|>i-ii(  li       lif  i^cf  ii  nii<l  fn  imillii  Ii  U-y  tliin  UÜ. 
l'utl  wupI«'  i|<'ii  /II  !..-|..Im  ii. 

Kiti  K<>^t  ln-ii  v«>ii  ^i  iii.  iii  Ml"  kc  Ih'Im'Ii.- 

Ilü'  (luft<-ti-  i|iMM  r»'iii>'ii.  "fiH'ii  Sinn 

|l'-!i  ilit  Nttiii  /.III   Ki'-ml  .Iii  ilii'  v.  ili'-lii-ii 

ViTi^uu^'  11  iu;iti>  ••iiHMd  ;  wt'li  Ii  Ii. n Ii.  Ii.  i  d.  wmn 

Wünl'  mir  mm  «^rNteniiwil  auf  fn«m«lem  Stramhi'  Miihn". 

ZuwfilHn  l>richt  aut:h  in  den  Gedichltn  etwas  xmi  .lülin's 
excentri.scheiii  Wesen  durch.  Kr  richtet  eins  in  tlcr  ilhiijienl**sM 
178*2  (pg.    114  ;,A  n  die  Ma.sern   auj   letzten  Maytage 

1780':  die  „freundliche  Minna"  hat  iünf  Maientage  die  Maseru 
gehabt;  jetzt  blüht  Genesung  auf  ihrem  Gesicht,  wat»  den  .Sänj^er 
zu  einem  Lied»*  bei;;eistert.  lür  welches  zum  liohiie  ihm  hoÜ'eut- 
lioh  Minna  dl«  Hand  und  zum  Kusse  die  roni^te  Wange  reichen 

')  |».T  Ih.  hf.T  \.  fio.  ikiti-k  u.ii-  \''*>  17s»'.  Kiiu/.l''i'lii--kt'.r  tu  KUH- Ii- 
flifi  x.  Ttiit'iit  iTwulint  /II  wi-rrj-  ii.  li  i--  .-in  Itniii.  r  \"ii  ilnii.  Picfrii  li  Tli'"<l"r 
•  iuütli'T   V.  <»..  /.(i   <^»(i.<lliiiluii>:.   wdclii'r  17K-»  F<'ltl|»r«.-<Jif{«.T   in  <»rjnnl«*iiÄ 

wurde,  von  ila  17flO  hIx  Ifarrur  im  Tnifclieim  n»<'h  Kmiijsslitrig:  kiun  und  ab  soK'Iiit 
22.  mn  im  ^t\k 
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werde.  Darum  .,Euch,  liebe  Masern,  feiern  dankbar  die  Musen". 
In  seinem  ,,Deceoiber]ied  1780*  (Bl.  1782,  pg.  157—161)  aber 
6agt  er  vom  Landmann,  daß  er 

 Sdiintiiirs       M'iii  l/t  i<l  \ •  if linkt. 

I'iMi  Ktiiiiir  uii'l  (li>'  Kinir  Im-mIi  sst. 
I  ihI  s<  lilii>'-»lir|i  si'iaeii  lli-ri)ii>tf  |ui'ir.sl". 

Dabei  sind  die  hier  durch  ein^  Strich  nur  angedeuteten  Buch- 
stoben  ausgedruckt  Wenn  nun  auch  der  von,  ihm  gebrauchte 
Ausdruck  als  ostpreußtscher  Provinsi'alismns  (deren  John  sich 
öfters  bedient:  „Sträuser*'  für  Sträuße;  „einborgen**  »  auf  Credit 
entnehmen;  „Zwerg"  —  kleiner  Kümmelkäse;  „£[ritikakler*'  von 
kakeln,  d.  i.  Gewäsche  schnattern;  nur  bedeutet:  sich  klOger 
dünkend  Andere  anmaattend  bekritteln,  so  wäre  es  doch  wol 
für  John  leicht  gewesen,  eine  andere  Wendung  zu  wählen, 
z.  B.  etwa: 

K'iiiiv'  "Hill  'lif  Kin  h   l'tx  liaiul  t 
\'nt\  iltii  li  im  bilrf  ti<.ttf>  cinrt. 

ikIit:    Viiu  Kir«  li   uiii|  h"iii>;  ulx  l  >|(iirlit 
l'iul  ni''Uit  •■>  'li'i  I)  iiidir. 

Die  Gedichte  aus  späterer  Zeit  sind  ernster  und  würdiger,  der 
Wandlung  in  John's  Gharaoter  entsprechend. 

Na(  h  John  s  Todo  unterzog  sieh  Scheft'uer.  wie  er  in  ..Mein 
].L'iieir-  i'fc.  (j)«;  247.  Aiiiii.)  tTziildt.  der  ,. mühsamen  Durchsicht 
der  mcistfulhuils  sehr  ^l(i('kli(  h<*n  kleinen  ( ^ cdiclito"'  des  Ver- 
sturbencn.  ..Viele  waren",  führt  er  fort.  ..mit  Hi ir^cf^chen  unu 
Geistenbergscdien  (ioiste  geschrieben,  unter  andoru  eine  ditv- 
ruinbischo  P^rgießung  über  Luthers:  Wer  nicht  liebt  Wein, 
Weiber  uud  Gesang,  der  bleibt  ein  N'arr  sein  Lebenlang".  Hier 
scheint  nun  Schetlher  ein  kleiner  Irrthum  passirt  zu  sein  :  d"un 
eine  solclie  findet  sich  in  den  ..Gedichten  von  J.  D.  Funk" 
(178B;  sieh  unten).  Die  Uebersohrifb  (pg.  15-  18)  lautet  „Trink- 
lied**, der  Beginn: 

,.IiU8Kt  auf  VaferK  Biurcbus  Wohl, 
Brüder!  jetzt  ms  tiinkeo", 

y 
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und  es  heiJJt  darin: 

,.ril>.<T  l'l;i\t  r  I.lltlj«  T  liftll 

ful  «kts  M>'iiM-li«.-ii  li«'iifn. 
1«i«l>u  und  dw  Dichtors  Li«^!. 

Witt  üi'U  Saft  der  KvIh'ii. 
AViis  hier  Vater  Luther  spricht, 

>|inThi'n  wir.  ihr  Ilriiilfr: 
Lif'lwii.  bis  da^  \ii<"'  Virirlif. 

W»5jn  und  Weili  und  Uinli-r*. 

Es  dflrite  eine  Abschrift  dieses  Gedichtes  gewesen  sein,  die 
John  sich  gemacht,  weil  es  ihm  gefiel,  und  die  dann  Scheffiier 
unter  seinen  Papieren  fand;  immerhin  wftre  es  ja  aber  auch 

möpflich.  daß  John  das  Thema  ebenfalls  in  eigner  Manier  be- 
handfit hat.  Wahrscheinlich  durch  Herklots*  Verniittehmg.  der 
in  Kuui<i:sbf»rg  mit  Jolui  und  in  Berlin  mit  dem  Kriegsrath. 
Dichtoruiid  Koiiianscliriftsf  ellf«r  Karl  Frit-drirh  Müchler  ((Toedeke- 
Gdt/t'  viz.  '^75-3701  lit'tiT'uiidt't  war.  i^r  (hmn  \vi<^  Schaffner 
erzüMt.   die   i;an/e  Satninlung  ilen  Krben    an    Muchler  gp- 

sandt  worden,  weicher  in  sein  ..Taschenbuch  tiir  das  Jahr  1805- 
Egeria"  (das  erste  fiir  1H()2  ist  mir  nicht  bekannt  geworden) 
fünf  aufnahm:  ..Der  Gonügsame".  pg.  171 — 72  (schon  in  der 
BI.  1782.  j)g.  HH— 30).  ..Au  Beaten"  pir  '224.  ..An  meine  Schwester- 
pg.  249-50.  .An  Laura"  i»g.  273  und  „Wer  ist  frei?"  pg  153—54 
(schon  im  Preuß.  Archiv  1797).  Das  vorletzte  möchte  ich  als 
das  beste  von  John's  mir  bekannt  gewordenen  Qedtohten  be- 
zeichnen: 

..All  Laura. 

V/*  Kieht  i'iu  (tlüc-k.  den  >U'hti>n  Stvli^nfri'-ilMi. 
U«'n  kiMU  (ieMohiek  in  iiDspT  Bnist  vi'rz«.'hrti 

Der  uiit  ;:.  ni<-^-'  nii  l  mild-Tt.  w;!-  In-Miii'doii 

Di's  SrbickhuLs  W  urf  au  Jr  rvud  iiikI  Ia'i*1  gt'WiiUrt. 

Ihm  daukcu  wir  di«'  ueiili.'nswvrth«*  Wchuu*, 

I»'  I  Fnlt'invallfjdirt  uUm  zu  fi'  un: 

M.iu'  Mifti-i ii;ii  lit.  in.m     iiwdl'  .Mittag*."><injie 

iJnn  Wt'K  iiut  l>uiik«>l  «Hier  |.i«  Ut  iini>tivnn. 
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Ihm  dank'  auch  ich^  beim  Klang  LoiiM-^ipiek's, 
Des  WasHertruakH  verkannte  SQBigkeit. 
i;nd  jede  Undemng  des  »«bmengefühles, 
Wetin  Dom  an  Dom  auf  meiner  Bahn  sich  reiht. 

I 

Ihm  dank*  ich  aoch,  bei  jedem  Todteninahle, 
Don  froht^n  Blick  auf  meinu  iiüh're  Gruft, 
Durch  dii*  uii<'li  •'iii->t  hinauf  /.um  Stomonüttnli* 
Das  aufigesuhntt»  Si'tiiokHal  iächeUid  raft.^^ 

Die  Verse  bertthren  besonders  darum  so  wohltbuend,  weil 
sie  seigen.  wie  au  Stelle  der  Zerrissenheit,  der  Melancholie,  die 
des  Dichters  Herz  nach  dem  Erwachen  ans  der  Leichtsinns- 
periode eine  Zeit  lang  beherrschen,  eine  fiiedliche  Besignation 
getreten  ist 

An  Anfsätsen  in  Prosa  von  John  sind  wir  nur  bekannt 
geworden 

1)  (liojeni'^en  im  Teiiipe: 

I,  fi.'i") — (ÜiS  _Ueber  dio  Zig<'Uiier''  mit  dorn  iSchluli 
y.Uiid  wie  gliii  klicli,  wi»-  hololmt  würde  ich  seyii, 
wenn  ich  dies^Mi  Unglücklichen,  durch  diese  kurze 
Al  limnlluui;.  Dach  und  Heerd  in  meinem  Yaterlande 
iMM'eitot  hätte". 

I.  Ijöri  GO  _Ueber  die  Religion.  Ein?  »^esellschalt- 
liehe  T'nterhaltung  vom  '27.  May  1780". 

r,  pg.  814— 82)i  .Briefe  unterm  Monde  geschrieben". 
II,  pg.  600  -öOö  -An  Herrn  J.  G.  Schnaase  bei  seiner 
Abreise  von  Königsberg  1764".  Der  Advokat  Sohnaase 
in  Danzig  war  gleich  John  ein  Theaterenthusiast; 
^Freund  der  Themis  und  der  Melpomene^  nennt  ihn 
Hagen,  Gesch.  des  Theaters  in  Pr.,  N.  Pr.  Pro.-Bl.  II 
(1852),  pg.  49. 

2|  Das  bereits  mehrfach  erwähnte  Schriftchen  .üeber  das 
Aufbrausen  der  Völker  gegen  die  Fürsten  und  Landesver&ssungen. 
Nebst  zwey  Hymnen'*.  Königsberg,  bey  6.  L.  Härtung,  Königl. 
Preuß.  Hotbuchdmcker  und  Buchhändler  (XIV  pg.,  1  Bl.,  22  pg  j 
8<*.  Auf  den)  Titel  ist  die  Jahreszahl  nicht  genannt,  die  Widmung 
au  Kronprinz  Friedrich  Wilhelm  aber  (laiirtvoin  l .  Se2>tbr.  1 790 
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Am  7.  Juli  hatte  Joha  die  Abhandlung  in  der  Öffentl.  Sitzung 
der  Dentsohen  Gesellschaft  vorgelesen  (Pr.  Arch.  1790, 
pg.  492). 

...Mt'iii''  UhkI'T  fiir^  < i;mk<'l-|ti*'l  iIim  N;h  lilinin  \\ani«'ii  uml  -i«' <liis  ( iliii  1, 
uiiil  WiTtli  miMvr  Stiuit>\eifa'<suii^  i'riiin>  ni.  il;i>  war  iliTZwci  k  ilt-r  Kli  iiui;- 
k«'ir,  ilxe  ich  iU»er  iliv  Rcvohitiunen  entwarf".  ^J»gt  <  r  iti  <I«t  Widmung'.  „WLiil 
Dir.  rHdli4Jii*r  ItiHMHeau'-,  s«  mlct  fi-  Aiewn  V2  an,  ..Wohl  Dir,  dnß  Du 
h<*iin(iin|p(t!  .  ,  .  Wohl  Dir«  «tws  Du  mit  dr>r  S<*haiHl<i  nbknininst.  ]Mn«f  BüKt«*  mit 
Eichfinlaub  und  RUryterkmium  giexici-t.  im  ilomp  d<*n  Du  immer  vonii'hti>h>st. 
üImmiii  Srhutt  tU'v  \V\<\\\1-  in  il<-ti  Hiin.lMii  i|<'ij<Miitr»»ji  iirailf;»'rii  zu  si'lion.  «Ii«« 
Deine  I*hiIi>N(»|tlii'-  im-slt:;iii'  Iumi.  wi-il  Du  ihw'i)  iX'in  lUn-li  -  tin-hf  r)<  iiioii  K<»|»f 
iiii'l  n<'in  HiTi  li»'ii*t  -.  ..|)>-i  Fiu"st  <;>'y  st'iiKT  N'afion.  \v;i«,  F  r  i  c  <|  r  i  <  h  uii> 
war.  mul  i<-h  will  iLi-  \'i.|k  sin  li.-ii.  wi  lrjn-  «MiK  r  lf>'V<ilutii'ii  iM'«hirftf  <||.- 
l'hilo>4)|ili<-ii  "Iii"  sit;  vt'rsii<  i>t('ii  iiii'l  ilii"  Niitimi.  ilii' >!••  Itc^iiii^fi^tfl  DiMik- iiml 
I'iv's.sfrpyhpit  w«rd»*n  das  r«»tbf  M«*«'r  s'-yii,  in  \v*>|<-liom  Ttilw^sonm^ne  ihr  <Jrjil» 
finden,  indvtw  d«»r  wiiis»«  Fümt.  !»i»-h  und  sein  Vulk.  tr»»ek««n  hindiln>h  fiilirt. 
Fri«*drifh  wnr  «»s,  di«r  mir  <l«s  KsithM*!  th»i  .\afl>nmsi*ns  df*r  V«lki»r  li'wti«". 

.3)  „Etwas  überVoltairo  aus  dem  Französischen  des  Herrn  Kigoley 
de  Juvigny"  im  Preuß.  Archiv  1790  (pg.  241— 268),  wov.in  aber 
nur  die  Einleitung  (pg.  241—244)  und  der  Schluß  (pg.262  -  68) 
John  gehören,  während  das  mitgetheilte Fragment  aus  einer  lieber- 
setxung  von  de  Jnvigny  s  .Ueber  den  Verfall  der  Wissenschaften 
und  Sitten  von  der  Zeit  der  Griechen  und  Börner  bis  zu  unsern 
Tagen"  nach  John's  Angabe  von  einem  .würdigen  Geschäfts- 
mann^ herrührt,  der  zu  dieser  Veröffentlichung  seine  Einwilligung 
ertheilte.  Interessant  ist,  wie  John  sich  im  Schlüte  mit  Voltaire 
auseinandersetzt : 

..Si'tZ'Mi   wir  ii<><  Ii   zum  r»«li»'nniirli    1.^  Ili  ini  v.  \'i.|r.tir"'  -.ciiii'n  »in  •friiiz 
llfM/.  ••ntfliiiMiil'-ii  (  iii):iiik  L't'i^'Mi  -t'iiK'ii  ••rlini'ih'M  miiiI  rii  iit'ü  Friniiiil,  iiiwcrii 
Fn^lni  li:         kann    "-r  «■•■iiiLrs|t'ii>  V(.n  iiu^  nr  lif  --rw .irt''ii.    niiM''r  ;,'i'rii  liti  t  /.o 
«••nli'n.    AIh  i  Frif«iri«'h  lunlaif  k^'ill••-  lia'  lit-rsl  Sn-  uii-  alsii  (lastfr'  ilicil 

an  Frpmdlingum  aimUM*n  ~  s«ni>n  seltnen  Talenten  die  letzte  Khr<>  ••nirri»H>ii.  und 
lUnmen  «nfs  Grali  d*»*  Mann««  «tn-unn.  der  «I»««  Muth  hatte.  wi<U«r  di«»  rngem'h«>r- 
keiten  der  (lerichtshüfe  don  I'rivatiuann  ('ala<  in  Si'hiu  xn  n^hm^M,  .\nfkl.inHiK 
iiiierallbin  tn  \'erl>reiten,  und  —  sii  iutidcnuit  er  s»>|lK<t  Srhriftstelter  war  -• 
Duldung  d«*n  Fürsten  und  Völkern  ki.ifti;;  xu  jm'dip'M.  I*-isv>n  Si»'  uns  <fin 
Bi'««s  vei^«>«sen,  weil  er  viel  »int««)*  wirkt«—. 
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Der  vorliiiierwülintp  würflige  Gc\sc.  hättsiiianii*)  war  dor  boreits  oben 
bei  den  «Gedichten  ^fenannte  Kriegs-  und  Doniänenrafh  Friedrich 
Wilhelm  (von)  Wagner.  Nachdem  er  so  durch  .John  in  die 
Deutfiche  Gesellschaft  eiogefUhrt  war,  erfolgte  25  Septbr.  des- 
selben Jahros  170'^  spine  ErnonTuing  zum  Ehrenmitglied  (womit 
die  Gesellschait  dutuals  ziemlich  freigebig  war),  und  er  las  nun 
aut  Sitznngsabenden  swei  Abhandlungen  .Kritisches  Fragment 
über  Boussean's  schriftstellerische«  Verdienst^,  ebenfidls  nach 
de  Javigny  (abgedruckt  Prenß.  Archiv  1790,  pg.  741—67).  und 
^üeber  die  Tftnschung  der  Regenten*^  ans  den  Denkwürdigkeiten 
des  Dac  de  St.  Simon  (Pr.  Arch.  1791,  pg.  721—36). 

Ztt  dem  ,,Erei6e  rerbrttderter  iVennde.  in  welchem  der 
junge  Musiker  [Beiehardt]  frühe  schon  Poesie  und  Literatur 
lieben  und  schätsen  lernte*'  (Schi.  pg.  67).  gehörte  endlich  auch 
als  der  Hervorragendsten  einer 

CsrI  Qottlieb  Bock,  nach  dem  Kirchenbuche  geboren  zu 
Friodland  in  Ostpreußen  am  24.  Mai  (getauft  27.  Mai)  174(;  als 
Solln  (U's  Pfarror.s  Danii«!  Rpinhold  Bock  und  seiner  F.liPtrau 
Maria  Elisabeth  <rpb.  ( 'udnochovius  (welcher  Name  au.s  dem 
polnischen  ( 'udnocliowski  —  C  wie  Z  gesprochen  ~  lat  inisirt 
ist).  Unter  den  Patlien  itetinden  sich  M.  .Toh.  (ieorgii  Bock. 
Prof.  der  I'oesi«»  zu  KöniM.sbcri(.  und  die  Frau  des  Prof  I).  Friedr. 
Sain.  Bock  tlascllisf.  eines  Onkels,  bei  welchem  der  Knabe,  nach- 
dem er  bald  den  Vater  verloren  und  dann  bei  den  Eltern  der 
Mutter.  Kolmeni  zu  Gutenfeld  (Kreis  Königsberg),  sich  aufge- 
halten, seit  dem  zwölften  Jahre  erzogen  wurde  and  den  Ornnd 
zu  seiner  Bildung  und  seinen  Kenntnissen  legte.  Zu  Ostern 
1763  bezog  er  die  Universität,  studirte  Jura  unter  Funk  und 
Philosophie  unter  Kant,  wurde  1766  nach  der  Wiederbelebung 
der  Königl.  Deutschen  Gesellschaft  eins  ihrer  Mitglieder,  fand 
in  demselben  Jahre  Anstelhing  als  Advocat  beim  Oberburg- 
gräflichen  Amte  (unter  dessen  Jurisdiction  die  Juden  und 

*>  Wiihfi'iiil  iiiiiii  li-  iiT*'  ..I hhftsiiiiiiuv  nur  in  k.iiifnianni^rli.'iu  Sinno 
iiuniiit.  n.iiinf'-  niaii  WaiiiaK  :m«-h  l{i>iunte  si»,  weil  sie  mit  ..StJwt-^-UeM-biifU'ii"  m 
(Iiiiii  liatt<-ii. 
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Fremden  standen),  nahm  aber  August  1700  s^'un«  Entlassung 
(Hippel  an  Schetiner  XIII.  [>«;.  105  und  Goldbeck  J.  12.  obwohl 
Bock  selbst  Pr.  Piov.  Bl.  I.  1829.  pg.  290  sagt:  ,Jn  diesem 
Posten  blieb  ich  bis  zudi  Jahre  1772")  und  lebte  vorläufig  als 
Privatmann,  fieichardt  erinnert  sich  gern  seines  Umganges  als 
Student  (seit  1767)  mit  Book,  besonders  der  interessanten  Spazier- 
ritte^  Torsftglich  nach  der  Capornschen  Heide  und  dem  darin 
gelegenen  Vierbrttderkruge;  ..das  stets  wachsende  Interesse  an 
dem  ümgauge  mit  diesem  sinnigen  Freunde  sog  ihn  nach  und 
naoh  immer  mehr  von  jener  Wösten  Oesellschaft  und  Lebens- 
weise [der  andern  Studenten]  ab  und  zur  BesehäHigung  mit  der 
Singconiposition.  Bock  dichtete  mit  Sinn  und  Geschmack  und 
manches  seiner  Lie<lt>r  gelan<;  ihun  treu  nachfühlenden  ( "oinpo- 
nistcn"  (Schi.  }i<r.  81).  Als  Hippprs  Traner.<piel  ..^VillUirt  und 
Amalie"  anonym  aufgt^führt  und  darauf  am  Tjiit  t'rnfni)ialil  aut 
dem  UoHi^'ärte!  Marl<f  ein  Zettel  angeklebt  wurde;  Wir  \\  iiri^<  lien. 
dal»  Im'i  der  verdtr^rl-lu  hen  (ünt  der  .rnlte  in;d  .\iiiitlie  das  Stürk 
des  Herrn  Verfassers  mit  verbrannt  wäre,  und  rathen  ihm.  zu 
schweigen,  oder  sich  zu  be.^sern.  Dieses  wiinseht  ein  mitleidiges 
Publikum",  war  Hippel  nln-r  diesen  Studentenstreich  lux  Idich 
entrüstet  und  rieth  auf  Work  und  .lohn  nis  Urheber,  ohne  dies 
anders  als  mit  ..ich  vermuthe  sehr"  begrimdfn  zu  können  (Hippel 
an  Schefiner  im  Februar  1768;  XIII.  pg.  40-48).  Bei  der  Be- 
sitznahme WestpreuHens  und  Errichtung  der  Kriegs-  und  Do- 
mänen-Kammer in  Marienwerder  wurde  Bock  als  Kammer- 
Secretir  bei  letzterer  angestellt  und  heiratete  nun  im  Juni  177B 
Luise  Weiienkarapf.  eine  sehr  schöne  Frau,  deren  Hauptcharaoter- 
zug  nach  des  Sohnes  Bericht  ..süße  Schwärmerei"  und  Empfind- 
samkeit war.  und  mit  der  er  in  sehr  glücklicher  Ehe  lebte.  In 
einer  Epistel  an  seinen  Freund,  den  Seegerichtsassessor  Lilien- 
thal  in  Memel  (sieh  weiter  unten),  im  Tempe  T.  1780  (pg.  783 
—  799)  sagt  er  auf  pg.  7l><>:  ..Dieses  Kind,  mein  W'fib.  meine 
Kuj)lt'r,  meine  Hüclier  jer  liesali  «dne  ausgewüldt b<'iieutende 
Bibliothekl  sind  im  Stande,  mich  für  meino  gfistlnsen  .\mts- 
geschäfte.  für  meine   bis  zur  Dürftigkeit  eiiige.schränkteu  Kin- 
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küntte.  fiir  (Viesen  in  ulior  Rücksicht  höchst  elenden  Ort.  schadlos 
zu  halten",  und  pg.  797:  ..Wenn  ich  ein  i'aar  Stunden  Muse 
[Muße]  gewinne,  so  haben  Weib  und  Kind  das  erste  Recht  auf 
mich,  und  dann  hab  ich  in  meinem  Liebliug.sstudium  noch  so 
viel  Luken  auszufüllen,  in  der  neuem  Litteratur  80  viel  nach- 
zuholen, daß  ich  an  eigne  Arbeiten  des  Qeiates  wenig  denken 
kann".  Man  ersieht  aus  diesen  Aeußemngen.  daß  ein  ernstes, 
geistiges  'Streben  den  jangen  Mflnn  schon  damals  erfüllte ;  ans 
der  Beschreibung  schöner  Kupferstiche  in  seinem  Beeitsse  und 
von  Gtomilden  im  Pallaste  des  TOrstbisohofs  Erasicki  von  Erm- 
land.  die  er  auf  einer  Durchreise  gesehen  (im  erwähnten  Briefe 
im  Tempe).  spricht  Fk«ade  an  der  Ennst  and  VerstibudniB  ffkc 
sie.  Fflr  das  Theater  interessirte  er  sich  leidenschafi^h,  and, 
wie  der  Sohn  berichtet,  brachte,  als  die  Schach^sohe  Gesellschaft 
1778  in  Bfarienwerder  spielte.  Madame  Schuch  mit  ihrer  anf- 
blühenden,  talentvollen  Tochter  Friederike,  nachherigen  Bach- 
mann,  nach  dem  Theater  den  .\bend  in  Boek's  Hause  zu;  doch 
giebt  es  in  dieser  Beziehun-  uui-  ein  einziges  (Tpdicht  von  ihm 
..An  den  Schaus])ieler  Ilerni  Schmidt,  bei  sein*  !  .\i  reist»  vom 
Schuch'schen  Theater  nach  Lf'Ip/.iir  im  Namen  <  iiii's  St  lianspir-lr'is. 
den  ir)ten  Deeemlicr  1778"  (Tempe  I.  pg.  808 — 80i) :  iil^ei- Gott- 
fried Heinrieh  Schmidt  sieh  Hagen  1.  c.  18.')2.  II.  pg.  25). 
als  Bock 's  .\rl  >eit  außer  seiner  Chitl're  ck  kenntlich  u.  a.  an 
seinem  Ausdruck  ..bübelnder  Eomus".  Sein  oben  erwähntes  Liel)- 
limisi.stndium.  dem  er  sich  mit  liebevollem  Eifer  widmete  war 
die  Le<  tüie  und  die  üeljersetzung  altklassisoher  Dichter:  Virgirs, 
Ovid's.  Horasens.  John  richtete  deshalb  an  Neujahr  1780  eine 
Epistel  an  ihn  (Tempe  I,  pg.  822),  worin  er  ihm  sagt:  „Daß  dn 
dich  immer  mit  dem  seligen  Virgil  lialgst  —  dir  die  eine  Hüfte 
an  der  Aeneis  yerrenktut  indes  dir  die  andre  vom  Eritikakler 
gebrochen  wird,  ist  kein  so  gnt  Stflckchen.  als  wenn  du  an 
deinen  Freund  schriebst.  Lenk  vom  nnsiohem  Wege  der  Un- 
sterblichkeit surflck.  Eum  Staube,  dem  du  entnommen  bist.  Sey 
ein  geftUiger  Hansvater,  ein  frölioher  Dichter,  ein  gesprächiger 
Freond;  und  alle  meine  Wünsche  sind  für  dies  Neujahr  eifuUt". 
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(Tlückliclieivveist'  lag  es  nicht  in  Bocks  ernster  Natur,  sicli  irr« 
machen  y.u  lasson.  und  so  hat  er  in  der  Stille  der  Kleinstadt 
Tüchtiges  j^eschafVen  Im  Jahre  178H  machte  er  eine  Reise 
dnrch  Norddeutschland  ü'oer  Berlin  und  Haniluirg.  auf  der  er 
violleicht  aucli  seine  „Metrischen  üebersetzun^en"  /u  Stendal 
in  den  Drack  gab;  die  erapiangenen  Eindrücke  verarbeitete  er 
spätei-  7M  einem  an  Hippel  gerichteten  ..Tagebuch  eiiif!  Reise 
dnrch  einen  Theil  des  nördlichen  Deutschlands",  welches  leider 
Manuscript  gehlieben  und  wol  veracboUen  ist.  Zwei  Jahra 
später,  1785.  besuchte  er  SchelBier.  mit  dem  er  während  dessen 
Eriegsrathsseit  in  Marienwerder  (1772  -75)  Bekanntschaft  ge- 
schlossen hatte,  und  Hippel.  ScheAier  richtete  babei  ein  hübsches 
Gedicht  an  Bock,  welches  in  seinen  ..Spätlingen"  (Kgsbg;.  1803) 
pg.  5—11  steht  ..An  den  Kriegsrath  B."  überschrieben,  weil 
Bock  1803  diesen  Titel  hatte.  Hippel  schrieb  darüber  (Werke 
XIV.  pg.  361)  an  ihn:  ..Ihre  Verse  an  Herrn  Bock  waren  aller- 
liehst, ich  habe  sie  mit  vielem  Vergnügen  gelesen*".  Bei  Hippel, 
der  l)ekanntlicli  einp  schöne,  wertlivolle  Gemäldesammlung  b*»- 
sal5.  hatte  "Rock  sich  als  Knnsilif'liliaher  ungemeldot :  Hippel  lud 
ilin  Hin  1  Juli  1  "Sö  zu  Tische  un<l  zur  Gesells»  ha'i  Hanuiun 
dfin  Schetltn  !  l^ork  und  d»'<<en  (ieorgica-l  •»horsetzuu^  cnipluhlcu 
hatte  und  \s>'K  hf>r  dann  ;uu  .Iu1i  S(  lictltiein  M  hri'-li.  -f  habe 
..diesem  tahiiren  uutl  würrligen  Manm'  das  (ielülide  «;«'than.  Sie 
wenigstens  jeden  Monat  zu  erinnern,  zu  seiner  V'crptlanznng 
an  (iie  hiesige  Kammer  behülHic-ii  zu  seyn"  (Roth  VII.  pg.  254. 
256).  Doch  dauerte  es  noch  einige  Jahre.  Ids  Bork  17^2  als 
vortragender  und  expedirender  Rath  in  Präsidialgeschälten  nach 
Königsberg  versetzt  wurde,  wo  er.  wie  die  letzte  Zeit  in  Marien- 
werder auf's  Angestrengteste  —  oft  bis  tief  in  die  Nacht  — 
unter  dem  Provinzialminister  Friedrich  Leopold  Freiherm 
V.  Schrötter  arbeitete.  Da  er  sich  schließlich  kdrperlich  und 
geistig  stark  angegriffen  fühlte,  so  erhielt  er  auf  seine  Bitte  im 
Juli  1793  (Freu».  Archiv  179B  pg.  634)  die  ruhige  Batlisstelle 
l)eim  Eönigl.  Oommerzien*  uud  Admiralitäts-Colleginm  zu  Königs- 
berg.    Nach  fünfzigjähriger  Dienstzeit  wurde  er  ehrenvoll 
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peuBioniert  and  starb  am  12.  Januar  1829  an  Entkrftftung  in 
den  Armen  seiner  zweiten  Frau,  der  1764  geborenen  jüngeren 
Schwester  seines  Jugendfreundes  Beichardt,  Sophie,  verwittweten 
Dorow.  Die  Beerdigung  fand  am  17.  Januar  Abends  bei  Mond- 
schein auf  dem  Altroßgiirter  Kirchhofe  statt.  Den  Hanpttheil 
seiner  Habe  bildete  eine  sclion  früh  angelegte  und  stetig  ver- 
mehrte, itlr  Königsberg  bedeutende  und  schöne  Sammlun;^  von 
Kupfersticlien  und  Gemälden  besonders  italienischer  und  nieder- 
ländischer Meister,  „mit  welcher",  wie  Sclil.  p«^.  20.  Anni.  1 
.sa^t.  ..der  Köni;4  Friedrich  Willielin  III.  durch  einen  j;roH- 
inüthi<^eii  Aukaufdie  Kr»ni<;sbcr<;sche  Kunstschule  beschenkt  hat". 
Schletter^r  s  Xachricliten.  die  von  Reichardt's  Naclikomnien 
stammen,  haiien  sich  sonst  als  lichiii;  orwioscti :  hif^r  alter  weiß 
weder  der  ..Bericht  fh-r  Kr)iiii;h  Kunst-  und  (lewerksi  huie  zu 
K^sl»^.  Zum  liundert jiihri^en  (/Jedenktaj^e  ihrer  ersten  i^e- 
orf^anisation  im  .lahre  180t>-  (K<isl..  1001:  4()  }>i;  kl.  4^)  noch 
V.  GolUer's  Schliff  ..Zum  5Üjähri^en  .luhiläura  des  Kunstvereins 
und  Stadt ischen  Museums  in  K^j;sltj;.  Gesdiichtliche  Rtlckblicke 
auf  die  (4riindnn^  und  Entwiokelung  in  den  Jahren  yon  18B2 
bis  1881-'  Kgsbg.  1882,  29pg.4«)  etwas  davon,  und  anch  brief- 
liche Erkundigungen  in  Königsberg  und  in  Berlin  haben  kein 
Licht  in  die  Sache  bringen  können. 

Einen  kurzen  Nekrolog  0.  O.  Bock's  verfaßte  sein  Sohn 
in  den  ^Freuß.  Prov.  Bl.^  I,  1829,  pg.  284—289,  unter  Hinzu- 
fögnng  eines  Auszugs  aus  der  Selbstbiographie  des  Vaters  pg. 
289—292.  Eine  Ergänzung  zu  letzterer  bilden  des  Sohnes 
^Kindheitsbilder"  iu  dem  von  Ferd.  Baabe  und  C.  W.  Riemer 
heraus  «gegebenen  .Cypressenkranz  ftir  Raphael  Bock~  t  Kj^sbg. 
1838:  X.  179  pg.  «"i^  wo  ii.  a.  niitgetheilt  wird,  dal5  ('.  G.  Botk 
aus  einem  alten  adligen  Geschleclite.  von  Stephan  v.  B'uk, 
Hau{Uiiuinii  zu  Tliorenburg  od*M-  'I'i.orda  in  Siebenbürgen  (geb. 
1557)  seine  Ab> tanimnn.i:  herlnitete.  ernstlich  nn  die  Hrneneruiii: 
seines  Adels  dachte  und  sein»^n  Sohn  gern  als  <)liizier  gesehen 
hätte.  Dieser  Sohn  Ka])hael  vordient  hier  gleich  im  Anschlüsse 
wegen  seiner  uterkwürdigen  Schicksale  und  auch  deswegen 
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nähere  Erwähnuiip;  weil  von  ihm  die  beiden  Gedichte  „An  den 
Mond'^  und  „Grabschrift"  lierrühreu  die  sein  Vater  in  der 
Bhiinenlese  für  1793  mit  der  Anmerkun«;  veröffentlichte  :  „Diese 
b'Mde  Stükke  sind  von  einem  zwöltjährigen  Knaben:  doch  frei- 
lich niclit  ohne  Verbesserung  einer  kunsterfahruen  Hand". 

Bock,  Friedrich  Baphael,  wurde  seinem  Vat<»r  in  erster 
Ehe  am  30.  November  1779  zu,  Marienwerder  geboren  und  zeigte 
schon  früh  ein  schwärmerisch-phantastisches,  sinnliches  Wesen; 
er  selbst  sagt  in  seineu  ^Kindheitsbildem*^  von  sich,  daß  er 
.eigentlich  in  der  Jngend  schon  ein  reflektiren4es  in  sich  ver- 
senktes Gemüih,  ungeschickt  zu  allem  frisch  ins  Leben  greifenden 
Handeln**  war,  daß  der  zuerst  in  Pelplin  von  ihm  gesehene 
katholische  Gottesdienst  ihn  .wie  an  einen  himmlischen  Ritus 
gemahnte*^,  zu  dem  er  nun  einen  Hang  verspürte,  den  der  Vater 
und  auch  die  Matter,  letztere  obwohl  ttie  selbst  ^sich  schwär- 
merisch dahin  nei<;t(» ".  zu  unterdrücken  strebten,  daß  er,  sobald 
VT  als  Kind  in  Koni/^sbor^x  das  Tlieater  sah,  _tur  die  Schaubühne 
cntzünd'^t  ward",  endlith  daü  schon  in  dfu  ersten  Schuljahren 
_sich  die  Liel)e  mit  allem  iliroii  ZauIxM-  des  jugendlichen  Ge- 
tniithes  bemäcliti^t"  und  ein  -leichalt riixes  junges  Miidchen  so- 
wie ein  '^ch^uics  Dieusttiifidclicn  im  Klteniliausc  ihn  fesselten. 
Jedoch  war  dio  Sinnlichkeit  bei  ihm  mehr  {)assi\  :  or  spricht 
von  seiner  „schmachtenden  platonischen  Liebe,  die  stets  meine 
entschiedene  Hinneigung  war".  Im  Sommersemester  17%  bezog 
er  Ii'  (hnversität  zu  Königsberg,  um  Jura  zu  studiren.  fiiiilte 
sich  aber  seinem  Charakter  nach  mehr  zu  Philosophie  und 
Sprachen  hingezogen.  Mit  dem  geistesverwandten  Zachariss 
Wernor,  der  sich  1799  und  dann  seit  December  1801  bis  1804 
in  Königsberg  aufhielt,  wurde  er  innig  befreundet ;  Werner  sagt 
von  ihm :  .er  hat  ungemein  viel  religiösen,  viel  Kunstsinn,  viel 
Phantasie,  auch  moralische  Anlagen*  (Däntzer,  Zwei  Bekehrte, 
Lpzg.  1873.  pg.  66—67)  Im  .1.  1804  wurde  er  Referendar  bei 
der  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Bialystok«  kehrte  aber 
1806  nach  Ostpreußen  zurück,  wurde  katholisch,  trat  in  den 
Orden  der  Bernhardiner  und  lebte  erst  im  Kloster  zu  Cadienen, 
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diiuu  als  Vicar  zn  Fraueiiburg.  Hier  aber  siegte  sein  Herz 
über  sein©  Schwärmerei.  Kr  verliebte  sich,  ging  bSlO  nach 
Königsberg,  wo  sein  Studienfieund  Mav  v.  Schenkendori,  zu 
dessen  »Studien"  er  einen  Beitrag  „Sehnsm  ht  im  Frühlinge"' 
lieferte,  sich  warm  tür  ihn  interessierte,  wnide  wieder  evangelisch, 
Bibliothekar  der  v.  Wallenrodtschen  sowie  Sekretär  der  Königl. 
Bibliothek  und  heirathete  seine  Auserwählte.  Alier  sein  Haiig 
zu  religiöser  Schwärmerei  verließ  ihn  nicht ;  als  z.  B.  die  Baronesse 
von  Krüdener  1818  durch  Ostpreußen  reiste,  echloli  er  sich  ihr 
in  Königsberg  an,  kam  mit  nach  Memel,  wo  sie  seit  18.  M&ns 
ESrbaimngsstanden  hielt,  und  J^ehrte  erst  an  der  Grenze  am,  als 
die  Kosaken  ihrem  Gefolge  den  Eintritt  verwehrten.  Am  17. 
Aogust  1837  Morgens  fand  er  seinen  Tod  beim  Baden  im 
Pregel  am  Friedl&nder  Thor;  in  der  Hartung'schen  Zeitung  des 
Jahres  widmete  ihm  pg.  1688  sein  Freund,  der  kunstbegeisterte 
Antiquar  Ferd.  Baabe,  einen  ehrenden  Nachruf  (of.  auch  N.  Pr. 
Prov.'Bl.  1866,  pg.  108—112).  Er  verfaßte  ..Aura.  Ein  roman- 
tisches Gedicht'*,  Frankfurt  a.  M..  bei  Ueinr.  Ludw.  Brönner  1817 
(2  Bl.  26C  pg  I  8^  und  hinterließ  1)  poetische  und  8  prosaische 
Werke  im  Manuseript.  aus  welchen  im  obcm  erwähnten  ..L'vpressen- 
kranz"  Proben  mitgetheilt  werden,  die  sich  thatsächUcli.  wie  die 
Heransgeber  in  d(M-  \'o)  rede  .sagen.  ..durch  (.Tedankt^itiefe.  Phan- 
tasiet'üUe.  poetist  h-  n  Sdiwutig  und  nietrische  Volb-ndung  aus- 
zeicliUHii  "  und  von  >einHi'  r(  tuiantisclj-m  \  stisch-schwaniwrischen 
Geistesrichtung  Kunde  geben.  Zu  erwähnen  ist  darunter 
..Johannes  Faust  (ein  Nachtgemäldo) "  pg.  43  -7o.  Rosenheyn 
bringt  in  seinem  ..FToraz"  hucIi  ilrei  L'ebersotzungen  von  Raphael 
Bock:  Od.  III.  20  An  P.vrrhus.  IV.  6  An  Melpomene,  IV,  lö 
An  Augustus  (pg.  266.  305.  853  Ufir». 

Um  nun  wieder  zu  Carl  Gottlieb  Bock  zurückzu- 
kehren, so  zerfallen  seine  dichterischen  Arbeiten  in  drei  Theile: 
eigene  poetische  Versuche.  Bearbeitungen  alter  Königsberger 
Dichter  und  Uebersetzungen.  Bock  hat  früh  zu  dichten  ange- 
fangen ;  sein  Gedicht  .,Nach  der  Torgauer  Schlacht**  stammt  ans 
dem  Jahre  1763,  als  er  siebzehn  Jahre  alt  war.  aus  dem  nllohsten 
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..üeber  die  Linde  vor  Phyllia  Fenster^  aus  deui  J.  1705  ..Elegie 
über  eineu  verlornen  Liebesbrief*.  Zuerst  gedruckt  ist.  soweit 
bekannt,  das  zweite  der  genannten  Gedichte,  und  zwar,  wie 
bereits  erwähnt,  in  den  ..Abhandlungen  und  Poesien**  der  KgL 
Deutschen  Gesellschaft  von  1771.  Der  sonst  so  genaue  Pisanski 
(pg.  661)  und  nach  ihm  Qoedeke  -  GK)etse  (IV.  pg.  46  t  schreiben 
ihm  zwar  die  .,Er8tlinge  meiner  Muse**  zu.  welche  zu  Leipzig 
1770  erschienen,  doch  fiihrt  der  Zweitgenannte  das  Buch  auch 
l>ei   .Joh.  Christian  Bock  auf  pg.  243).  und  dies  ist  das 

nichtige:  der  zuvt-rlässige  .luerdens  f^ieKt  (Band  V.  pg.  718) 
unter  Joh.  ( Mirn,  Bock  eine  ^lenauc  B»'srlircibuui;  des  AVcrkchens. 
Schuld  an  dem  i;an/.cn  Irrtlmni  trägt  der  Königsliorgo)  Biich- 
liändler  .loii.  Jakolj  Kanter,  wie  aus  Hippels  Briefen  an  Schefiner 
(XIII.  pg.  85 — 8(3)  hervorgellt.  Kanter  hatte  l'^nde  176S  oder 
bis  in  den  Januar  17(>9  eine  Beise  nach  Deutschland  gemaclit 
und  sich  auch  in  Berlin  aufgehalten,  eilig,  ge.schäftig  und  ver- 
golJlich  wie  immer:  nach  der  Heinikohr  kramteer  dann  alle  seine 
Neuigkeiten  aus.  Hippel  berichtet  pg.  85  unten:  Kanter  hahe 
in  Berlin  von  der  Karschin  Briefe  und  Gedichte  erhalten  und 
daraus  an  seinem  (Hippels)  Geburtotage  vorgelesen,  und  fthrt 
pg.  86  oben  in  einem  Athem  fort:  ..Bock  und  .lohn  stehen 
in  Correspondenz  mit  Bamler,  und  unter  des  letztem  Präsidio 
sind  auch  ilire  Erstlinge  der  Knse  in  Berlin  heransgekommen 
und  von  Carl  Bock  angezeigt.  Bock  hat  mir  einige  Bogeu 
zum  Durchlesen  zugewandt.  Zum  Durchlesen,  sag  ich.  denn  ich 
würde  meine  Fingf>r  verbrennen,  wenn  ich  eine  Zeile  liefeilen 
sollte**.  Diese  Nachricht  stammt  also  anch  von  Kanter,  dem 
wol  ein  Geschäftsfreund  in  Berlin  oder  Leipzig  das  Titelhlatt 
des  Werkckf^ns  vom  Dresden. .)oli.  >  hrn.  B(tck  geztMgt  hatte 
welches  iiii<  Ii  .lf/«'rdi  ii>  lautr't  :  ..F>r.»iliMgi'  meiner  Muse  J,  < '  Bock. 
Pho<-be.  favc.  uovus  iii^reditur  tua  lemjda  .■>acerdH>.  Tihull. 
Leipzig  )770"  fes  luai;  xonlanrl  wurden  soin.  weil  es  daimds 
noch  nicht  endgültig'  vollendet  war  und  erst  spiiter  /.ui  .\u.sgahe 
gelangten  sollte).  Das  C.  vor  ..Botk""  —  allerdings  eine  merk- 
würdige und  ganz  ungewöhnliche  Abkürzung  von  Ckristiau 
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deutete  Kunii'i  iiuii  als  Carl  und  (1h>  .1.  ilavor  anst  heineiRl  sogar 
als  .lohn.  Xiui  iJiag  noch  dazu  Carl  «lottlieli  Bock  wirklich  an 
Hauder  Ion  er  sehr  verehrte,  gescliriehen  gehabt  haben,  und 
er  hatte  uulterdenj  Hippel  einige  seiner  Gedichte  im  Mainisf  ript 
ndtgetheilt  (bei  gedruckten  wäre  ja  ein  Feilen  iU'erliaupi  nicht 
mehr  möglich  gewesenl.  So  war  denn  dt-r  Mischina.schlir»'i 
lertig,  and  Kantrrs  ,.ganz  unt'rhorti  r  Wind"  (ibid.  pg.  fi6)  hat 
noch  h\s  aal'  die  Gügt»nwart  gespukt,  nxm  aber  hoffentlich  aus- 

gCWebt. 

s.  in  Fn'und  üeichardt  im  Frühjahr  1771  oinc  Beist* 
nach  DeuUchland  antrat.  Tertraate  Bock  ihm  seine  gesammdien 
.lugendgedichto  au.  um  sie  in  Berlin  Banilor  2ur  Dan^hsicbt. 
vorzulegen,  was  er  di^nn  auch  tbat  (Sehl.  pg.  96).  Bamler  wnrde. 
wie  gesagt,  damals  (und  auch  fernerhin)  von  Bock  sehr  ver^rt; 
dieser  widmeti*  ihm  in  seinen  ..Gedichten  ein(>8  Preußen*'  das 
neunte  Ipg.  26—28)  ,.An  Herrn  Bamler'*  mit  dem  Schlüsse: 

„riiil  iiuijuHtiitiKfli,  fcii'ieh  (Ium  «rMtbnUciiiitMi 
<?i'wittfi-s  Stiinm<>  nuiNcht  dein  (H<4<»ng  «IoImt 
üiitii  Tiiitii*  Fü  r <i  t  iin  n  «I  <  und  II  e  i  ii  i* i  <'  Ii  ;t . 
tnU'r  il«f<  Krstt'ii  der  Erd^'n^ottc r", 

und  an  den  Königslierger  Dichtem  nahm  er.  wi«>  er  ausdrücklich 
sagt,  nach  Bamlers  Muster  Veränderung,  n  vor.  Am  19.  Mai 
1774  seiufibt  ihm  Keichardt  aus  Braiinschwcig  (Schi.  pg.  148. 
W(j  durrli  ein«  n  Di  in-kt-  hh-r  ..Hodr"  sti-hf .  115.  149):  ..dal'i  deine 
(icdicht«',  tiif  ilir  ich  di'iin-  Entsclili'  ISung  iihi'v  di"  vnn  l'aiiil<f 
V (»Ig«  srhlagrUfU  Aeudfrung'-n  .'i  wart.'.  cht'  ich  sir  ruicni  \'t>il'  gi  r 
übt  ig<'bc.  mit  mir  .  .  .  wandi m.  kannst  du  drnkrn'".  und,  an- 
lälilich  .^eint'S  Hcsucln  s  b.-i  (xh  im:  „Dann  /.'igti-  icii  ilini  ih-in»' 
Gt^dichtt^  und  las  ihm  <  inig<-  davon  vor:  er  war  sehr  zutricden 
damit'-.  Als  dann  Keichardt  auf  di  r  H.  imri  is.'  sicli  in  Danzig 
authielt,  iiat  .  i  seines  Fioundcs  (4.-  lichte  dem  dortigen  Bucli* 
händh  r  dobst  Hi  rrnuuin  Flörke  ül>erg«  h.  n;  denn  bei  diesenj  r- 
schienen  sie  ohne  Nennung  dos  Verf«.ss»;r8  unter  dem  Titel 
„Gedichte  eines  Preußen*'  und  mit  der  .Jahreszalil  1775  so  zeitig, 
daß  die  Königsberger  Gelehrten  und  Politischen  Zeitungen  be- 
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rtnts  in  Stück  38  vom  12.  Mai  1775  ««ine  Roci^nsion  l»ring»'n 
könnt«  ü-  Di«-  An^ul..  .  »las  Bitclib-iii  sei  1774  zu  iv«'ni;L;sbcrg 
«•ischion.  n.  Wt  lclit*  Goldbfck  und  .Jocrdi  ns  haln  n.  ist  irriy;.  Das 
l^üclil<'iu,  di  ss.  n  Vigu<'tt«'  auf  dt  ni  TitolMatt  i  vrtii  ys.  r)  .  inf-u 
üImt  WolkfU  in  dit>  Hn!i»^  sti>igi'ndt'n  Adln-  /.'  igt.  dt  i-  .  in  <!!<• 
Lyra  s[)i.  lfji(^os  KnalM  li.-n  rrii;4i.  /iiiili  4H  pg.  kl.  8"  und  ist  auf 
guti'm  Papier  liülisch  gcli  uckt  mit  Zi.-i-loiston  am  Anfang»'  und 
kleinen  ZiHrstöckm  am  öchluss.-  tl.  r  (J(*dicl)t«'.  Dlsiti  2  ti-ägt 
nur  di<'  Wort««  ..Moinen  Freunden  di-n  Bard<  n  Dr  utsciilands  ge- 
widmet"; Blatt  3  enthält  die  selbstbewulite  Widmung: 

^.Dir  <]«nk  trb  (\»n  HimiKxendeu  l^irlnvr. 
dir  Vaft'i  A|)<»llo!  GrhülN* 

•  l'-r  Fi>  iiiilliiitr  'In--  n<inlisi-h<'ii  Kliin;i 

^M>Ilst  ucbt'U  deni  .stUriniM'lH'li  IMh:  nivU  wohi'r 

Vwl  wurdo  w«»ht  einst  iui«-h  AinjitfU 

liey  Tfutohalds  lilüli''ii<l''n  HaiiK-n, 

entzöjxvt  du  ili'in  w <nl'  ii<l<"n  Stamnn' 

dii!  sctiiniicnd*-  Wfi-iit>'.  iioi  h  viiicr  jx^-ducht'; 

Dir  Vivth  i«'lt  dt^  lilHttri|ei*n  H|inMKUii)(! 

tii<  !it  auf  «Ifin  Altar»'  vun  M.iniKir, 

ii''!n.  ■U'iiM'ii  L;.'li(  l.t'-^rfii  IJaiiii'U 

uiiiwiinl  ich,  U«-r  Kvvi>{k'Mt  H«  ii«T,  liaiijit. 

Zwar  nituiiK'iAt  rwclk.  tiiif  Kr.m/.- 

UIUK'''"'"  "'i''  ^'  ii''''^'!        Ii  K'i'  ii' 

■  l'T  S.'lti'iiti.'it  il.'ii  (Ih  Ii?  ii>-<  lim  Zw-  i^!" 

Dil*  Anzahl  tl.-r  Gedicht«'  ist  hS.  worunter  2  aus  d«'m  Horaz. 
1  aus  dem  Catull  überat?t.zte.  Das  l.creits  erwähnte  ..U'  b-  i-  di«» 
Linde"  etc.  ist  hior  wieder  abgedruckt,  auch  da<  .Nach  der 
Torgauor  Schlacht"  aufgeDomm(.«n.  Eins,  oin  zierliches  Koccoco- 
Htttokchen  h  la  Wattean,  sei  hier  hergesetzt: 

..!>.  r  Zufall. 

I  lllfl        ll.iftl<  llti'M   <  i'l'll^i'ilf  H  ll"i;t 

Mamlall."»  III  >i:hluiiiliirl  fill^j' M  it'^'). 

und  schitn  wird  dim^b  l>ulil<>riHche  liüfti* 
von  dfs  MiMchcD!:  UlioDweixen  [»w]  Hüftv 
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diw  vortnudichsto  Oowaad  ratrukt, 
als  dor  C:ott  von  Paphos  sie  erblUtt. 

er,  der  liliigst  mit  Kö<  kf'r  uml  mit  Bogim 
ihr  auf  silcu  äulirittuii  nachgezogen. 

Von  so  vielen  Keizen  ülwriiianrit, 

Miiizt  Sein  Aug"',  zitteii  8«'ine  Hanil, 

und  i's  s(  lii."K<t  iltT  VatiT  sii>:vr  Srlm)«T/.i'n 

iiit  ist  'lr<'y  Sjiatiii'  ii  !i>'f  von  ilnvin  llt-rzmi. 

N;i<-Ii  JK'UU  .M"Ip!i'ii.  i'h        ^ii-liv  vrisall, 
war  fiii  kl<'iiiL>  i  lottt  i  kiial"  lim 
ziifi;  für  zu;;,  als  (>1>  es  Ainor  wäro 
im»!  in  Amatlmut  zu  lluus  f,'»'li(>i\>". 

Dir  (M'diclite  er\v(H'koii  trotz  eiiizeluer  Verfeältlioitoii  im 
Ausilnick  (z.  B.  «Ich  warf  die*  Arme,  die  vor  Innbrnnat  glühon, 
nach  der  entzück t^n< Ion  Gclicbton  sclu)n"  und,  von  »mium-  Braut, 
gesagt,  dio  .nun  plötzlich  de«  Lieblinn;s  i>hitigen Trunk  Itnmcits 
—  Rumpf,  Loib]  Am  Brftutgams  (iewebe  von  ihr  erkennet'*) 
durch  ihre  Kraft  und  Frische  einen  guten  Eindruck,  und  so 
sprach  sich  auch  die  schon  erwIdmteBecenstonaus:  „Eine  kleine 
Sammlung  auserlesener  Gedichte,  die  ebenso  deutlich  das  Oeprftge 
des  Genies  an  sich  tragen,  als  sie  die  schärfsten  Pfeile  der  Critick 
verrathen.  Durchgeführter  Plan  und  reine  harmonische  Verse 
beweisen  dieses'*  etc.  Aehnlich  spricht  die  erste  Blumenlese  1780 
von  dem  Verfasser  der  Gedichte  eines  Preußen,  „der  zuerst  auf 
dem  vaterländischen  Boden  säete  und  mit  Buhm  einärndtete*^. 
Reichardt  aber  hatt«^  bereits  in  soinom  Schriftolion  ..Uebfr 
die  deutst"h»>  cornische  Oper".  Hinulun:^  1771,  :ini  Schlüsse-  in 
einem  an  Bock  ^ericiiteten  „Frennds«  liattlicheii  Brief  über  die 
ninsikalische  Poesie"  an  dem  (ledieht»-  „Seline".  welches  das 
erste  der  „Oed.  e.  j*r."  liildet.  seine  Ansicht  über  die  ('umposit  iou 
von  Uediehten  ent\vick(dt.  dies  (ledicht  i Kein  MiH^escliick  droht 
nnserm  Leben,  das  (VtlM  r-  a  nicht  \ersül}l"'  znm  M.  Mai  1774, 
zur  jährigen  Hochzüitsieier  des  Professors  .loh.  Arnold  Kiteit  in 
Braunschweig*)  componirt,  und  veröffentlichte  diese  Composition 

*)  Ebert  bdrathote  1773  dio  Tochter  des  Kanunermths  Grttfe  (Joerdens  1, 
pg.  434)  und  starb  1795. 

Altpr.  MouktMchiirt  Band  XLV,  lieft  6 
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ebenso  wie  die  der  beiden  Gedichte  aus  den  Ged.  e.  Pr.  ^An 
die  Grille''  und  ^Ueber  die  Linde  vor  Phyllis  Fenster'*  1775  in 
seinen  „Ges&ngen  fürs  schiöne  Geschlecht**.  In  seinen  „Briefen 
eines  aufmerksamen  BeisendeUf  die  Musik  betreffend'*,  1774 — 76, 
riciitete  er  in  Tbl  I  Brief  4  und  7,  in  Tbl  II  1  und  6  an  Book. 

Seitdem  hat  Bock  nur  noch  in  Sammlungen  und  Zoitschriften 
pof^tisclie  Arbeiten  v^Möffr-ntlicht.  In  (l»>r  RlmiH'nlt'so  für  17H1 
stob«'!!,  eiiisclilicliHrh  einer  Lii'lx'rsctzuiig  aus  »I.  III  lloraz,  sj^chs,  in 
TiMiipe  I  (las  bereits  ei-wälnite  ;m  Schausj)i«iler Schiiiiilr.  in  Tempo  II 
fünf,  darunter  die  schon  «genannte  „Elefrie  über  ein  veilohnn^s 
Lii'besbriefrlien"  *p«i;.  }27  2Hi,  worin  «lie  Liebesgötter  „mit 
kiniliscii-frolier  Uns«'liuKl  biibelt(Mi~  (ein  sechstes  ist  in  diT  oben 
erwähnten  Blunienlese  ebenfalls  enthalten,  also  nur  Duplicatt,  in 
Kausch'8  „Poetischer  Blumenlese  der  l^reulbscln'n  Staaten  für 
1789"*  eins  oder  melirero  (PreuQ.  Arcliiv  171H),  pg.  22Hi.  in  tbn- 
Blumenlese  für  vier,  worunter  „An  H«»rrn  Magister  R— ck 

[Binck].  Im  May  1789",  andere  ^nach  (xoldbeck  und  Joerdens) 
in  Bamler^s  „Lyrischer  Blumenlese'*  (Leipsig  1774-^78,  2  Bde.; 
vergL  hierober  Gtoedeke-GkietzelV,  pg.l03:  „Von  den  Sammlungen, 
die  Bamler  veranstaltete,  hat  keine  persönlichen  oder  geschicht- 
lichen Werth,  da  sie,  ein  Mischmasch  von  fremden  Gedanken 
und  Bamlerischen  Flickereien,  weder  ihm  noch  andern  gehören"), 
in  den  Königsberger  Gelehrten-  u.  PoHt.  Ztngn.,  in  der  Berlinischen 
Monatsschrift  und  in  Jördens' Blumenlese  deutscher  Sinngedichte 
(▼ielleicht  .,8inngedichte  der  Deutschen.'*  Acht  Bücher.  Loip/.ig 
1780:  Goedeke  TV.  pg.  372\  Nach  einer  Anküiuligung  in  der 
Preuli.  Monatsscliritt  vom  Marz  17.S«>  1 1.  p^'.  48())  woUte  Hock 
seine  zerstreuten  Poesien  saimneln  und  auf  Pränumeration  herauH- 
gei)en.  von  \v*dclieni  Plane  sieb  abr-r  sonst  weiter  k<'ine  Nacbrieht 
fiiulet.  Erst  im  .biliie  1H1'.>  lü^te  Jiock  sein,  r  1.  tzten  Ausgabe 
von  Virgil's  (^eorgica  sieh  unten  s  als  Anhan^^  (\)^.  2'S7) 
eine    Samndun^    von  seiner    Gedichte   (einschliel5lii'i«  Be- 

arbeituntxeTi  und  Ilebersetzungeu)  hinzu,  die  hü  sorglieh  und 
^^rürnlUch  geiuüt  und  umgearbeitet  sin,!,  dali  sie.  wie  der  Ver- 
gleich ergiebt,  mit  den  ursprünglichen  Veröffentlichungen  außer 
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«Ion  U'-Ix  Tschriften  nur  not-li  weni^;  A(>liiiliclikeit  besitzen:  sie 
lesen  sich  glatter  und  eleganter,  haben  aber  von  dem  Vorzug 
jugendlidier  Frische  und  Ursprünglichkeit  nicht  viel  mehr  übrig 
behalten.  Indessen  sind  es  hübschef  achtungswerthe  Leistungen, 
um  die  es  Schade  ist,  daß  sie  so  wenig  bekannt  wurden;  aber 
wer  soUte  sie  in  einer  Uobersetzung  der  G^orgica  suchen?  Hätte 
Book  das  Buch  betitelt  etwa  „C.  G.  Bock's  Poetische  Schriften 
in  einer  Auswahl",  so  würde  es  vielleicht  mehr  Aufmerksamkeit  ge- 
funden haben.  Mit  Achtung  erweckender  Treue  giebt  er  gleich 
im  ersten  Gedichte  „Die  L^yer  des  Horaz^  seiner  Verehrung  fOr 
Ranilor  unvorändert  Ausdruck:  nachdom  Horazeus  Loyer  ver- 
stuiiiint.  kountc  kfiuor  dor  Sänger  , Seit  viermal  tausend  Sonnon- 
wt'udt'ii  Ilir<*!i  «'iitscliliiiinii<'rlen  Geist  erwt'ckrn.  Als  du.  mein 
Raniler"*  etc.  Vun  den  wcitfM'fMi  (iodicliteu  verdit  uen  bosonden* 
Erwidnuing  „Hipiiols  (iartcn  nii<l  (iral>"  i  [>g. '218- 22t)  i  und  >  Au 
Max  V.  ScInMikendori.  IHl.'i"  |»g.  272  *.  Im  ersten,  einem  Zwie- 
gespräch zwischen  Vater  und  Sohu,  heiüt  es: 

S.  Sohildre  mir,  Vat«*r.  den  Mann!   Dein  Freund,  ho  Hcbeinot  es,  %.ar  er: 
Weim  ieh  doch  schon,  diiMt  vin  Freund  «r  den  S<;hönen  war  und  dw  Heirgen. 

V.    lliji|M'I  iiaiiii?  i<fi  ilm  dir!    Kizop-ii  in  UtiiikcItT  Arinutli; 

Wwr  \m  UiHtUaufstnibfUÜt'in  (ieist;  vicNcitig  gt'bild«'t: 

Weltmann,  Kodner,  INtet,  l*laniichöpft>r,  Oottesverebrer. 

Fühlend  die  Kraft,  am  Ruder  zu  stahn  dos  ro&chtigiiten  Staates*, 

Wollte,  Verweser  zu  si^yn  dnr  Ilauptittadt,  ihm  nicht  genügen. 

Doch  Aueh  hier  bowivH  i>r«  wozu  »ein  Ueist  ihn  IraKtimmte. 

Galt  68,  die  Rechte  der  Stadt  zu  Vfrtheiditr  n.  trat  •  !  mit  Mutli  auf« 

D.'iss  st'iu  (!t>;;nt'r,  wi'nn  t:l<'irli  vom  Kri*>^''s|t<iln>»'r  iiinkniiizut. 

Wi'ii'hiTiil        Sii.nla  <Ji'walf,  d  r  !5tttp'rkr<iii''  d^'ti  Sioj;  lieas. 

KIk'  das  K'mli  r  der  .^tadf  >'V  l  iiku-,  wiirdfii  iii<  lit  M'lto» 

Wi'itt*  lleicilke  veihi'ert  vom  Kfuer,  wolulies  vuii  *Muer 

Moiigenwache  zur  andern  (tau»  hochthünnende  Kirchen, 

Speicher,  mit  Uutem  gi>fullt  ana  allen  Zonen  der  Erde, 

Stolze  Oebftnde  der  Fracht,  nnd  die  Wohnungen  flelwdger  Büiser. 

Sein  tiefforachender  Blick  orspäheto  bald  den  verborgnen 

Grund  dos  WnlerbenH,  und  lehrte,  die  Wuth  dn  Flamnicn  l)ekftm|)fen. 

Iluii  ••iitwit  lirii.  Wohin  ••r  traf,  dif  vcrliulNMidcri  S.  Ii.itt.-n 

JeÜL-ü  dkmouiMiUeu  iiuicbs,  und  Wissenscbafteu  uud  KiuLstc 
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HoImmi  Ki'muthijrt  <\iiü  Haupt  emitor.    Aus  stockenden  Siunpfen 
Schaf  «r  Gehiige  der  Lust,  und  Kränze  standet  »ein  Purk  ihm. 

D'iit  ward  Hi|»jm:1  mi-iii  Fivuul;  '\n<h  nahnion  v<T'^ihi<'<h'nc  Uichtiuig 
UnstTc  Wege:  Ueiui  iliu  —  ach  ihn  verlocktu  die  Khi-sucht. 
Immer  den  Gipfel  des  Rahms  in  seinem  Auge,  gcnoss  er 
Selten  mit  reinem  Uemütii  des  um  sich  versammelten  8ch5nen. 
Vieles  geschaffen,  mein  Sohn,  hat  ety  das,  würdig  der  Nachwelt, 
Doch  nach,  wenigen  Jaluran  berats  unrübmUoh  dahinwelkt. 
Oftmals  las      vor  '»"tt  mit  reuigen  Thninen  im  Sf,iul>c; 
Aber  den  Puind  in  der  Brust  vermocht  er  nicht  xu  behiegen. 


Alter  >u>  WiindtTtcn  fort  iind  kamen,  \v<^  er  nun  unsruht. 
BrüUeu  lUld  Oruuzeu  —  deuu  laugst  entehrt  von  hchwaruieudem  Vielie 
Wurde  das  Orab  —  scholl  ihnen  daher.  ,JDas  also  der  Nachwelt 
HyrooenV^  So  brach  der  Vater  nun  aus.  «JESn  Uottesacker?** 
Fragte  voll  Staunen  der  Sdm.  


V.  Ja  wohl,  unähnlich  dem  Kiruhhuf, 

Welchen  mit  Fatben  des  Abendroths  der  Dichter  gemahlt  hat*) 

Als  sie  uiiu  lauge  g^'nuf?  geffd^,.  lief,  fanden  sie  endlich 
l'titer  (iebüschi-n  von  Dorn  und  DiNt"!  clftr  aniiü'tn'n  Sand>itein. 
Üer  des  Verdienvtli<  hen  lliilh-  l»  dci  kt.    Vi' r  mIImth.«  l'a|i|)c|n. 
l^iust  vou  der  iluiid  des  i'i"euudes  gei>fiuiizt,  dem  «imlje  zu  M-luitteu. 
Waren  der  Kronen  beraubt,  und  meist  entblössct  der  Rinde. 

*i  Der  rossgörtsehu  Kiivhhof  in  Ktinif;s!«-rt;.  S.  die  Lfl»enslaiife  iiai  h  auf- 
stei/.'ender  Linie.  Th.  S.  2<>r»  \i.  f.  A  n  in.  Hm  k  '>.  V<'if;l.  aucli  d-  n  Artikel 
i,lii|t|)elH  üjalt"  vou  X.  Y.  Z.  jn  den  l'ieuss.  l'ro\.-lil.  VI,  IKU,  ]>g.  7'J— N>,  wo- 
nach „der  Anblick  dieser  verwitternden  Ruine  allgemeine  Indignation  erregte** 
und  1827  der  damalige  Büigermeister  von  Königsherg  .,!^tutt  Hclmüliereii'n  mit 
den  etwani^en  Ilaii-Vcrjiflii  liteten  anzukniii>fen.  zur  Sa<  he  schritt  und  die  iiotli- 
\vendi^'>te  Iii>tandse!/uiit,'  aiinrdnet»-'.  welclie  der  Mauni iip'istfr  Hifhl'-i  unter 
iiergube  des  hiüuuitlicheu  iMateriuls  umsonst  hesorgti-,  um  das  An<lenkca  des  Ver- 
storbenen au  ehren.  Aber  Karl  Rosenkrana  in  Meinen  ,,KäuigslH>rgor  i^kizien** 
(Dansig  1^12)  11,  pg.  7—14  schildert  die  Stelle  wieder:  ,,ein  wöstcH  Stück  Feld. 
Bäume  stehen  unordentlieh  darauf  um!!  !  und  Fiikraut  uuelieii  darauf  — 

y.wr  Zeit  di-r  Clmlera  war  'Vws  l  iii  Aiiik' nkirciile'f.  I)i«  lit  an  deni  'iralfcii.  d<  r 
diesen  Kircliiiof  von  der  Ailee  scheidet,  ist  em  grosser  ziemlich  [ilatt  uu  der  Eixle 
liegender  breiter  Sandstein  bemeiilicb,  über  welchen  mehren»  Bäume  ihren  Schatten 
hinwerfen  und  an  dessen  Kanten  einige  Zi<^;en  und  eine  Milchkuh  gern  das 
sprossende  Gras  abrupfen.^* 
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mcht  mehr  heumnend  den  Thiftnenergass,  setzt  auf  des  Gehübten 

Grab  der  Vater  sieb  hin,  nnd  schliesst  den  Sohn  in  die  Arme. 

wAko  ehret  die  Welt,  spricht  er,  was  gross  nnd  geehrt  war, 

„Wenn  es  —  gefftrehtot  nicht  mehr  —  im  Leichentnche  nun  schlummert! 

..Ariivr,  betrogener  Mann!    Du  triiumtfst  unst.'rWichctt  Nachruhm V 

„Wiihiitfst,  t's  \viinl<'ii  'liTfinst  s'nh  MauHoliii-n  erht>b<>n, 

„Diin-Ii  'Ii'-  X:ili>'  LTii'hi-t  vnn  ilfintT  AschcV    W'w  hat  ilodi 

,.So  vk't>;"'lilii  |i  lirm  Fiii^  sii  li  I-Minlifl  —  Im  [.olnm  von  Elu'üueJit*) 

„AbgtJ«iujUt,  uad  iai  Todt"  voikanui,  v^Tgosscn,  vcruufhrt! 

nO  ihr  Sterblichen  ihr!  Im  eigenen  Auge  dea  Balkoti, 

„Richtet  ihr  hämisch  und  streng  in  des  Niehstm  A^ge  den  Splitter? 

«Sellwt  der  Freund  —  was  sag*  ich?  der  Freund?  —  Der  gefeyerte  Weise, 

„Dem  um  das  silberne  Haar  viel  liorbeerkränce  sich  schhmgen, 

,,l?iss  IT  ni«  Iir  von  ilcr  vi^rbla^seten  Stirn  des  Freundes  den  Spressling, 

,,•  )effcntlich  rühiiu'iid:  Aucb  diesi-r  ist  MeinV  —  O  weh!    Wenn  am  grünen 

„HoUe  doch  gnug!   Mich  treibt  der  Verdrns»".**) 

An  Sohenkendorf  aber  richtet  Bock  die  Worte: 

,^lig,  wem  die  Camönen,  wie  dir,  den  köstlichen  Nnctar 

Schenketen,  der  nicht  erhitzt,  aber  erwärmet  nnd  sttrirt! 
Der  iRt  ein  liehling  dea  Himmel»,  wie  du;  dem  Iiiessen  die  Tng«*, 

Wio  ein  tibullisciR's  IjHhX.  sanft  und  hannoniHch  dahin: 
Denn  ihm  stimraet  ein  lierziges  Weib,  dif  Toehter  d<'r  Hören, 

Seine  SaittMi:  im<l  so  wml  in  i|rn  t''insf(>n  Aeeoni 
.hnlnr  nii^slrniti'nii'-  Ton  des  viclviTwni  tcUfii  l,<'l'fns 

Auf  \iiu  <U-r  1,'iiitt'  <if|<ist.    Das  ist  flt-r  Musi-n  iM's.iiMukl — " 

Ein  Clediclit  ^Hippels  Grab^,  also  wol  dem  obigen  ähnlich, 
wo  niclit  dasselbe,  und  femer  „Flora*s  Trinmph*^  (pg.  347  der 
Ausgabe  von  181D)  stehen  auch  in  v.  Schrötter  und  v.  Schenken- 
dorPs  „Veata'*  (A.  Hagen,  Schenkendorfs  Leben,  Denken  und 
Dichten,  Berlin  1868,  pg.  243X   Bock  war  mit  Schenkendorf 


*)  Wie  Bock  ä(4hat  darüber  dachte,  hat  er  bereits  1781  in  dem  Oedir-hte 
.,Der  Zufrif'dne'^  (Kl.  81  |ig.  71 — 72)  ausgcsproohen,  welches  bt>ginnt: 

..I'  h  ;riilt"'  ninuner 

Zufrifiln-'n  Sinn 
Kür  Irrli«  litsschimmer 

Hi'i'  KlirL-  hin'". 

•*)  Vet^?!.  in  der  Biographif  IlipiH  K  in  Schlirbtegrolbi  Nekmlog  auf  das 
Jahr  17117  die  Seiten  n03  u.  f. 
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befreundet  and  Theilnehmer  an  dem  von  diesem  gestifteten 
Itterarischen  EriLnzchon  (Hagen  L  c  pg.  70). 

Sonst  enthält  die  Sammlung  nodi  von  neueren  OedicKton: 
Bey  der  Böckreise  des  Königs  und  der  Königin  von  Königsborg 
nach  Berlin  am  l&ten  December  1809;  An  Ihre  Königliche  Hoheit, 
die  Primsessin  Charlotte  von  Preußen,  bei  Höchstdero  Durchreise 
durch  Königsberg  im  Junius  1817;  Ajn  Friedensfeste  1816;  An 
Preußens  Krönungsfeste  1818;  An  den  Obei^Landes-Qerichts-Bath 
Bar.  V.  Schrötter.  Im  September  1814  u.  a.  In  der  ^Epistel  an 
einen  ehemaligen  ünivorsitätsfreund.    1783"  sagt  er: 

..Sprich  1    Wenn  Fnrtuin'iis  Kail  <lir  m  iUAtoia  wär, 

Wiir  <••<  fl'T  .lü^rcii«!  Wii'<Ii'rk''hr 

Und  ihre  FiLschiagslu-st,  di»'  sii;l»  ili-iu  <icist  «Twälilfi'V 

Ich  selber  gibe  nicht  die  Aerntezeit  der  Jahre 

Fftr  jenen  federleichten  Sinn, 

Der  Weitiheit  Garben  nicht  für  Bosen  in  dem  Haare, 

Fär  meinen  Frühling  nicht  den  Herbst  des  Lebens  hin'\*) 

Erwälmt  imiß  schlioßJifli  noch  das  Gedicht  werden,  welches 
Bock  Ixü  (ior  Nacliriclit  vom  Tode  seines  .lu^ijendfn'uncK's 
Koicliardt  verfertigte  nnd  das  im  „Rhein.  Merkur"  1814.  Nr.  11H> 
V.  22.  August,  abgedruckt  ist: 

„Bey  Reichardts  Tode. 

Trauert,  Hwen,  tun  ihn,  und  ihr  Frmnde  der  göttlichen  Tonlnin.st! 

ttoetli«'  si'Ilist  ninde  den  Flur  >trh  um  «Ii«'  I^mti'  In^nim! 
Denn  ents»  hw.-luMi  liisst  er  auf  der  Tone  Kittii;     s  Dichters 

I,i«'<l  mit  rrli"lit<'m  Kciz  iiiitiT  «I-t  Sair. h  H<>t:l»'it. 
Klj^;*'f.  II  klauft't  um  itiii.  *\>-^  < >(  >aii;:i's  T"«  Iii-  r,  ihr  allr. 

ili''  ilir.  von»  Kuustler  vereint,  labet  das  uieiiMlilii.lie  HerzI 
Niu-  UoK  Vurtn'f fliehen  Fiinund,  dem  Mittebnäswiften  abhold. 

hat  er  de»  I/trbeen»  Renitg,  wenn  an  CypreKwm  «-m  fehlt.  — 

*)  Kliens«  .loh.  <i<»ttlr.  ÜMlliiuinn  ui  dem  Gedichte  „Wurdi/funK  der  Jii),'cnd- 
frenden**  in  der  Blnmenltnie  1703,  worin  er  «igt:  di>r  Miwn  Rolle  <i&H  Kind  nicht 

um  seine  hamtloseii  Fn-uden  ln-neiiliMi.  ni«  lit  (\\<-  Kinil-  rzeif  sieh  ziirüekwiiiiM'hen: 
er  Hull.-  in  <>dlem  Wirken  und  Schaffen,  iiu  Begluclü'n  Anderer  den  m  hönste» 
l^ilia  fiudeu. 
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OttokriTN  thunnende  Stadt  am  Haitischen  Meorpsf;pstA<l»>. 

<\n.  zu  wi'iiiir  {r<"'W(iluit  si'inor  r,rii)i  li^i  hr-n  Kraft, 
Sell'-t  ni>  lit  il-  ii  Traut'rp's.in;:  vi'ni;ilun>r  utii  d'-n  «'inziiron  Friedrich, 

S*Mn»M'  l>»'^cist<.'i-t<«u  llrust,  Krifdrichs  wiirtii;^,  <'iit>tntiiit ; 
MuttiT  uml  lAudt'sImfrcimtrte  von  llordfr,  Ilipppcl  und  Hcichnrdt, 
baRt  du  dich  ihrer  gnrfihmt?  fOblst  du  der  Söhne  Verlnat?  ~ 
KÖDigRberg,  am  14.  Jnly  1814.  J.  (statt  C.)  0.  Bock><. 

Ein  besonderes  Verdienst  hat  Bock  sich  durch  die  Wieder- 
belebung des  Aiulonkens  an  Simon  Dach  und  soino  Freunde  or- 
worbon.  Wflchos.  trotzdoni  dor  Ostpreußo  (lottschod  in  soinen: 
>Nouon  Bürliorsiial  der  scluhu  ii  AVissonsc  liatftoii  und  froyon 
Künsto-'  iL})z^r.  1745-54;  in  Band  IV  v.  .1.  1748  und  Bd.  VII 
V.  .1.  1751  auf  sie  liingf-wifsen,  Pisanski  in  L.  R.  v.  Werners 
«(Tcsaiunilt'ten  Xaehricliten  zur  Erfjänzung  der  preußisch-,  niärkiscdi- 
und  jxiluisi  ht-n  (Tescliiclit«'".  ('üstrin  1755  (pg.  1.SH~2C)())  das 
Lehen  Hohert  liohertins  hesehrieben  hatte  und  der  hundertjährige 
Toth'stag  Dacli^  im  15.  April  175!>  in  Königsberg  durch  deutsche 
und  lateinische  Üeden  und  (xedichte  ivon  üranow.  Jester.  Lanson) 
gefei.Mt  war,  srieniHch  erlosclien  schien.  Durch  Macpherson's 
Ossian,  der  s(M't  17<')H  in  Deutschhuid  hekannt  wurde,  durch 
Gerstenberg's  j,Briefe  üher  Merkwürdigkeiten  der  Litteratur^' 
(1766 — 70)  u.  a.  war  das  Interesse  für  alte  lyrische  Gedichte 
wieder  rege  gemacht  worden.  Hinsichtlich  Ostprenflens  hatte 
man  eine  reichhaltige  Sammlung  solcher  in  Heinrich  Albert's 
qAjien^\  welche  von  1638  bis  1654  in  mehreren  Auflagen  er- 
schienen waren,  und  auf  diese  griffen  denn  auch  die  Männer 
zurück,  welclie  die  Poeten  des  ersten  Königsberger  Bichterkreises 
wieder  an's  Licht  sogen:  Bock  und  Herder.  Bock  trat  etwas 
früher  auf  den  Plan.  Im  Mai  1779  brachte  Wiehuid's  „Teutscher 
Merkur",  von  ihm  eingesandt,  Daches  Dorinden^  (HO), 
„Philosette"  (III)  sowie  Robertin's  „Frühlingslied'-  (112)  und 
bereits  im  Juli  eine  Coniposit i<»n  Philosette's  von  Kranz,  während 
Hrrdt'i'  im  t  iston.  Mitti'  177S  i'rsclii«'iii'nen  J:Jande  seiner  Volks- 
Iied«M'  nur  ..Aniiclu  ii  mmi  'i'liarau"  in  h<)clideutscli(>r  Uehertragung 
gegeb(>n.  vom  /-Weiten  Haiele  al)er.  welcher  von  Dach  ..l^oh  des 
Weins"  i  ?!.  ..Lieil  der  FreuiuLsdiutt '  und  „Der  Bruuttauz".  von 
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Albert  .,Amor  im  Tanz"  und  von  Robortin  ..Wottstroit  dos  Früli- 
liiif^s"  ontJiillt.  ]\littc  ^lai  177'.'  erst  di«'  lotzt»'ii  Ausltihjniebogcu 
erhalten  Hatto  (Redlich,  Honlors  Poet.  Werkel,  pg.  XVI  unten  i. 
„Annclion  von  Tharau'"  wurde  durch  Karl  Siegnuind  l"'reih«'rin 
V.  Sockendorff  hald  in  Musik  f^esetzt:  v<»ni  ..liied  di>r  ri-<Mind- 
scliait"  v«*r("»tfent lichte  Reichardt  eine  ( 'oniposition  in  seinen 
„Frohen  Liedern  für  deutsclie  Männer,  ein  Versuch  zu  Liedern 
im  Volkston,  in  frolien  Gesellschaften  ohne  Begleitung  zu  singen  " 
(Dessau.  ITHli.  Weiter  fortfahrend,  gai)  Bock  in  Tompe  I  i^lTöU) 
von  Dach  .,Anke  van  Tharau"  plattdeutsch,  „Ennuntening  zur 
Freude".  ..Friihlingslied",  „Weisheit  im  Herbste  H>47".  ..Früh- 
lingslied  1647''.  von  Albort  ..An  <lie  Schönen  1050'*;  in  Tempe  II 
(1781)  von  Dach  „Der  Weise  in  der  That^  ,.Muth  im  Leidend 
,}Lied  der  Freundschaft*^,  ^Ldebe  1654'',  von  Albert  „Amor  im 
Tans'*.  Ihm  secundirten  kräftig  v.  Baczko  und  Zitterland 
(sieh  unten).  Ersterer  theilte  in  der  Blumenlese  1781  f,Lied 
nach  dem  Begen,  nach  von  Adersbach  aus  Alberts  Liedern  um- 
gearbeitet*' mit  (pg.  149  -151)  und  gab  in  Tempe  II  (pg.  237—247) 
in  einem  Briefe  „An  Herrn  B —  in  M.**  [Bock  in  Marienwerder], 
worin  er  sagt:  „Ihrem  Patriotismus,  mein  Werthesster,  verdankt 
unser  Vaterland  das  erneuerte  Andenken  eines  Dach  und 
Roberthin^  bibliogra[)hi8chG  etc.  Nachrichten  über  Alberts's 
„Arien",  Weichmann's  „Sorg'-nlägerin'".  über  der  (Tortraut  Kit'f- 
lerin.  vorw.  Mölhnin  -Die  wundervollen  Lielieswerke  des  drei- 
oinigeu  grolien  (tottes"  'Kgsitg..  Rrulhie]-).  Dach's  „  Loi»^<  >;ing 
.Jesu  Christi",  doli.  P.  ter  Titz'  ^Lucretia"  (l)auzig.  HiiiM  teld), 
woraus  er  pg.  '2\'-]--24i\  Frohen  anfiUirt.  Neuuiarck's  Si  hiitersjdel 
„Der  hochbetriiitt.'  verli4'bti'  Hirt*'  Myrtillus"  Ki,'-bg.  Kid!».. 
Theod.  Ludw.  Lau  s  Uebfrsetzung  der  .Xeneis  I  Llltiiig.  iT'Jö  .  In 
seinen  mit  Schmalz  liernusL:;' ^'  b'-ncu  „Antialen  d<'S  KTniigreichs 
PreuJJcn"  (Kgsbg.    I7t'2  iielerte  er  di«-  l^!ogra|»hi.'  I>ach*s 

lind  iMin  Aufsatz  rd»er  ,,iioberthin  und  Ibinrich  Albert**. 
Zitterlaud  riU'kte  ins  T<ni|ie  1  ipg.  4^>S  412)  ..Li. -der  vom 
Landsmann  Ec)bert  Roberthin**  ein:  Komin,  Herzens  Mädchen, 
laß  uns  lebe«:  Sol  Liebe  von  Verrat  umgeben:  An  den  Frühling: 
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und  Ix'gründot  dios  dauiit.  «laß.  nachdem  die  Köiiifrsborg.  Gp- 
lehrteii  ZiMtuiigon  (in  welchem  Jahrgänge  und  durch  %vrn?  Vid- 
loicht  Bock?  Ich  koimti^  (|U.  Ztngn.  nicht  eiiist^hciiL  dio  Volks- 
lieder und  der  deutsche  Merkur  Nanion  und  (i(MUiclitniß  Dach's 
und  Boberthin'a  wieder  hergestellt,  es  für  das  Tempo  ,,80wohl 
Obliegenheit  als  auch  eine  in  jeder  Hinsicht  wohlverstandene 
Belbstpflege"  sei,  seine  Leser  mit  ihnen  bekannt  zu  machen. 
H.  H.  Fflssli's  „Allgemeine  Blumenlese  der  Deutschen'*  (Zürich 
1782—88)  brachte  Gedichte  von  Dach,  später  auch  Matthisson 
in  seiner  ^Jjyrischen  Anthologie'*  (Zürich  1804—8;  20  Bde.). 
L.  Rhesa  widmete  ihm  in  seiner  ^rutena''  1809  ein  (Gedicht, 
worin  er  ilm  jedoch  nur  als  Dichter  geistlicher  Lieder 
feiert. 

Die  Wiederveröffentlichun«;»  ri  Bock's  und  Herder*«  zoii;on 
einig»'  Untcrschicdf.  Dom  letztem  kam  oh  auf  den  InJialt  und 
(Schalt  der  Liodor  liaui>t>äihli(;h  an:  er  tlirilt  don  Xaiiu-n  der 
\  orta.sscr  mir  nt'l)onl)t'i  in  den  Annici  Limgon  liinton  mit.  FeiTicr 
<^iol)t  or  den  Wortlaut  mr)glicli>-t  un veriiiidert.  lälit  alier  Stroplieu 
wvii  lim  ..LitMl  der  Freimdscliatf  die  letzten,  um  so  einen 
\virknn^sv«dleren  Selilul^  zu  ri/i<'l«'ni  oder  /it-lit  sie  zusammen 
lim  ..iirauttanz"  die  Siropiu  n  1  und  2  sowie  4  und  ö).  Bock 
dagegen  stallt  den  Dichter  in  den  Vordergrund,  erlauht  sich 
aller  .,nacli  Kamlers  Mustt»r'',  wie  üben  schon  erwähnt,  ^'er- 
ändonrngon  des  'i'extes,  dio  irumchmal  ganz  bedeutend  siml.  In 
seinem  letzten  Werke  v(m  IBl'.i  stt  11t  er  neben  zwei  säoiner  Be- 
arbeitungi'ii  au«di  die  Originale:  Dach's  «Der  habe  Lost  ZU 
Würfeln  und  zu  Kart-en''  beginnt  in  seiner  Bearbeitung:  .,Zu 
dir,  du  Wohnsitz  holder  Freude";  Robertin's  „Mensch,  wie  kömmt 
es,  daß  dein  Sinn'^  bei  Bock  «iMensch  wie  strebt  dein  eitler  Sinn". 
Nach  Joh.  Peter  Titz  giebt  Bock  hier  „Musenlohn"  mit  dem 
Beginn  „0  soelig,  wen  vor  allen  Duigeii  Der  holden  Musen 
Gunst  erfreut".  Kann  Bockas  Verfahren  in  dieser  Beziehung 
auch  nicht  gebilligt  werden,  so  bleibt  es  doch  sein  und  seiner 
Freunde  Verdienst,  auf  die  Dichter  wieder  eindringlich  auf- 
merksam gemacht  zu  haben. 
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Seiru'  üobcrsotzungpn  begann  Bock  mit  oiner  Ueber- 
tragung  dw  ^y■A\\y.i\>\«■hou  Oporotte  von  Favard  „Bose  etC!olas% 
wozn  JEteichardt  die  Musik  inaclito;  .dios  war  dipt  erste  etwas 
größ(>rc  SingcompORition,  in  der  ich  mich  ▼ersucKto'^,  aagt  er 
(SchL  pg.  81).  Sie  erschien  unter  dem  Titel  ^Hänsdien  und 
Ghretehen"  zusammen  mit  Michaelis*  ^Amors  Guckkasten'* 
(Goedeke  IV,  pg.  54—66)  im  Clavierauszuge  bei  Hardcnoch  in 
Riga,  aber  zu  Leipzig  gedruckt,  1772  (73)  und  ist  besprochen 
in  Allg.  Dtsche.  Bibl.  1776,  Bd.  XXIV.  Sonst  hat  er  aus  dem 
Französischen  nichts  weiter  übersetzt  und  aus  dem  Englischen 
nur  „Ein  Mftddien  an  ihren  Geliebten'' (Sanfter  Jüngling,  o  ent- 
decke mir)  in  Toinp<'  II,  pg.  429,  und  „Wer  baut  fester  als  der 
Maurer?  Nach  Shakespear'^  (In  Menschenaltem  kaum  von 
Tausenden  vollführet')  im  Poet,  Anhang  IHIM.  pg.  226.  Seine 
Hiiuptkraft  widuiet«' Bock  den  Ueborsctziuigon  au.sCutull,  Horaz, 
Ovid  uiul  Virgil. 

Aus  Catull  iihortnig  er  Nr.  XTIl  A<1  FmIhiIIuiik  ..Herrlich 
wirst  du  bej  mir,  Fabullus,  speiüen  '.  God.  Pr.  und  Poet. 
Anhang. 

Ans  Horaz:  1.  '.^  An  riialiariliii.**  _r)n  si«'list.  wi««  tiefen 
Sclineos  öoracte  glänzt".  Poet.  .Anh.  pg.  24<).  II.  11  An  den 
Postluuinis.  Cti  A.  e.  Pr.  j)g.  42  44:  „.\cli!  es  Vi-rstrouicn  die 
tliichtigeu  .Jahie":  Poet.  Anh.  pg.  246:  _I)ie  llikh'gen  .lalire, 
PostliuTniis.  Postiuiinus".  Wiederholt  in  Rosenlievn's  lloraz  I, 
pg.  182.  —  HI.  1  An  Asinius  Pollio.  Blunienlese  17H1.  pg. 
WO—dS:  „Verhaßter,  ungeheiligter  Pöbel,  flieh"".  Poet.  Anii. 
pg.  262-63:  „ünheirgeii  Pöbel  haß'  ich:  er  bleibe  fem!"  — 
m,  7  An  Asteria.  Poet.  Anh.  pg.281-82:  „Warum  trübst  mit 
Zähren  du  dein  Leben*'.  Wiederholt  in  Rosenheyn's  Horaz  I, 
pg.  223.  —  Epod.  3  (Od.  V,  3)  An  den  Mäcen.  lieber  den 
Knoblauch,  den  Horaz  bey  ihm  gegessen  hatte.  Ged.  e.  Pr. 
pg.  46—46. 

Aus  Ovid:  Aktäon.  Aus  des  Ovidius  Verwandlungen. 
Temp«»  II,  pg.  60 — 69.  —  Narcissus.  Aus  des  Ovidius  Ver- 
wnndlungou.    Tempo  IT,  435—  443. 
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Aus  Virgil:  Nisus  und  Euiyalus,  aus  dorn  IX.  Buche  der 
AiMifido.  ToiJipo  I  41)8-  513.  A«'ii(Mdo  Bucli  T.  PivuH. 
M;i<;az.  pg.  158 — 18<».  Dioso  Uo])orsotzungoii  sind  in  Prosa; 
iiit'trischo  ans  h.  idiMi  Diclitcrn  liofort»^  er  in  ciin-ni  klpiinMi 
Bin'lilt'in.  fl''ss<ii  Mannst  ript  fr  wo]  b<!i  (tidegeidifit  seiner  F? 
durcli  Norddontscliland  unterbrarlitc  i  sioli  oboii  i.  T)t>r  Titel  lantct: 
..Metrische  üobtM'sptzun  gon  aus  dem  Virgil  und  Ovid", 
Stendal.  Franzen  1783.  (1784)  8^ 

Bock's  LebenswfM-k  abor  war  ilio  Uebersetzung  von  Virgil'g 
GeorgicS)  welche  er  in  vier,  nicht  Auflagen,  sondern  verschiedenen 
Ausarbeitungen  hat  erscheinen  lassen.  Die  Veranlassung  eu 
diesem  üntemehmen  ersShlt  er  selbst  im  Vorberioht  zur  ersten 
Ausgabe:  ^^AIb  mir  in  meiner  Jugend  [Bock  stand  1790  im 
45.  Lebensjahre]  Lessings  Aeußerung  vorkam:  „Eher  getraute  ich 
mir  eine  swoite  Aeneis  zu  machen,  als  die  Georgioa  gut  zu  Aber- 
setzen"  regte  sich  mein  Vorwiz  zu  dieser  Unternehmung,  die 
mir  wenigstens  so  abentheuerlich  nnd  einladend,  als  die  Fahrt 
der  Argonauten,  schien",  doch  ließ  er  sie  der  Schwierigkeit  wegen 
liegen.  ,.Kaum  war  durch  ruhige  Familienglückseligkeit  das 
zu  heftige  Feuer  der  .lugend  in  mir  geiniil)igt  worden,  als  ich 
mich  zu  einer  nälu  i  n  Bekanntschaft  mit  d<»n  (jieorgicis  entschloß", 

 Was   soll    ich    weiter  von  meiner  Arl)eit  sagen?    S(dl  ich 

dali  sie  seit  vielen  .Jahren  alle  die  wenigen  XflM-nstuinleu 
aiislüllt»\  die  mir  ilie  gewisseidiafteste  Ausübung  meiner  Anits- 
j)flichten  und  andere  Kothwendigkeiten.  Zertreuuugen  und  Ver- 
hinderungen des  mensclilichen  Lebens  übrig  lienen?  Dali  sie 
mich  mit  dem  höchsten  Enthusiasmus  erfüllte?  Haß  i(  h  t»ft  jjiit 
einem  einzig*Mi  Verse,  oft  mit  einem  einzigen  Ausdruck,  mich 
Tage  nnd  Nftchte  lang  hemmtrug?  Daß  ich  mit  Kälte  in  Ordnung 
brachte,  was  ich  mit  Feuer  entworfen  hatte?*'  —  Die  erste  Aus- 
gabe erschien,  nachdem  die  Berlin.  Konatsschrift  1789  und  179() 
Proben  gebracht  und  schon  1780  in  Tempe  I  Bock  unter  dem 
Titel  „Aristäns"  (j>g.  514  —24)  eine  üebersetzung  in  Prosa  aus 
dem  vierten  Gesänge  gegeben  hatte,  171X)  bei  Joh.  Ambrosius 
Barth  in  Leipzig  unter  dem  Titel  .J>es  Publins  Virgilins  Maro 
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Lohrgediclit  vmii  LaTidbaii  üborsozt  von  Carl  (TottUob  Bock 
nebst  eiiun-  Vorrodt^  von  Gottfried  Auguat  Bürger'"  (2  Bi.  12  pg. 
1  Bl.  Kib  pg.)  Gr.  8*^  in  zwei  Editionon:  oinor  theureren  auf 
Schreibpapier  mit  fünf  Vignetteo  (nicld  st  clis!  Titel vij:^notto  und 
je  oliio  vor  don  vior  (iesängeii)  vonMalvi(nix  und  (»incr  billigen 
auf  schlecliteni  Dnickpapicr  nur  mit  gestochenem  Titel  und  der 
(bObscheD)  Titelvignette.  Auf  dem  Blatte  hinter  dem  Titel  steht 
eine  Erkl&nuig  der  fünf  Vignetten.  Sie  ist  König  Friedrich 
Wilhelm  II.,  als  „dem  Pfleger  germanischer  Kunst  und  Bomsdens 
Schuzgott^,  gewidmet;  Gottfried  Augast  Bürger  empfiehlt  in 
seiner  4  Seiten  langen,  Gdttingen,  den  8.  März  1790  datirten 
Vorrede  nicht  etwa  gerade  diese  Uebersetasnng,  sondern  setzt 
auseinander,  ein  wie  großer  VorthcU  das  Vorhandensein  mehrerer 
üebersetsungen  sei,  da  j«3d0  ihr  Kigenthüroliches,  Gutes  habe, 
woraus  man  Nutzen  ziehen  könne.  .,Nur  einen  einzigen  Benner 
nach  einem  Ziele  streben  zu  sehen,  das  kann  nicht  interessireii; 
auch  das  nicht,  wenn  mehrere  glcichon  Schrittes  forteilen:  aber 
das  ist  ein  sehr  unterhaltendes  Schauspiel,  wenn  die  hm^c  J^ahu 
hinab.  l)ald  dieser.  l>ald  jeiier  dem  anch'rn  zuvor  eilt,  eh»»  endlich 
Einer  der  Palme  sich  ganz,  odi  r  /um  Theil  bemiu  In  igt".  Aus 
d(>n  von  Adolph  Strodtmaun  herausgeg<'beiien  ..IJrieten  von  und 
au  (Jottfried  August  Bürger"  •  Berlin.  1x74.  4  Bde. f  erfahren  wir  • 
(Band  l\  .  pg.  >  .    dall  Bürger    nur  auf  Professor  Heyne  s 

in  Göttingen  Bitte,  <h  i  selber  ..nichts  beitragen  wollte  noch 
konnte",  diese  Vorrede  .scJirieb  und  zwar  ungem,  weil  Job.  Heinr. 
Voss  ITSO  eijii'  .  beiisidche  Ü«'bersetzung  herausgegeben*!  und 
er  befürchtete,  sich  dadurch  .,iien  Grobian  wahrscheinbc  h  vollends 
und  gerade  zu  auf  den  Hals*^  zu  ziehen,  da  er  seit  Herau^abe 
des  Musenalmanachs  (also  als  Concurrent)  „eben  nicht  in  seiner 
Gnade  stehe'*;  »oiiann  aber  auch,  weil  Bock  „gar  keinen  Sinn 

*|  ,,Dcü  Palil.  VttgilittH  Man»  I^ndban.  Vier  OoRttnjfc.  UvIterHetxt  und 
orkbkrt  von  J.  II.  Voüm.   Butin  Im  dum  Vurfiuwer  und  Hamburg  hn  Bohn  17R9>* 

i^|.ut.  r  AltMiia  !s«"'  I  is;}!»).  Anden- ..Mitn'nn-  r  -.  mit  I Uli-,  r  zu  r»'ilen.  warco  : 
.l'tli.  H-'iiir.  .I;i'i'l>i  1 1 . '^1  ;  I7'.)7i.  'in  An"nynii)s  .1.  A.II.  im'l  Kiiil  Aiiili'-Tt*- 

l!<i^uslu\v.ski  (171».')):  in  l'eisa  .lohauu  Kri'-ilrii  ij  Jl«-rz  (b«'i|»/.ij;  17si2  uii'l  I7.S7. 
112  Pf.'.). 
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fUr  Rytlunus,  Harmonie  und  Melodie  hat,  anderer  Mängel  der 
Diction  nicht  zu  gedenken''.  „Der  heilloseste  aller  Dämonen 
hat  ihm  eingegeben,  einen  Mischmasch  von  wahren  und  falschen 
—  sn^L'iiannten  Kleistischen  Hexametern  zu  machen,  welche 

letztem  ohnehin  schon  eine  elende  Erfindung  sind,  in  diesem 
(feuiische  aber  vollends  unausstehlich  werden-.  Heyne  dankte 
iluu  dann  am  März:  er  halx-  sich  ..mit  Khre  aus  dem  Sj)iel<> 
gezogen"*  und  zugleich  ihm  „ans  dri-  Noth  goJiolfen.  in  so  fern 
ich  iloeh  dabey  leiden  mulh<'.  wenn  i(di  einem  elirliclieu  Mtmu 
dtts  Machwerk  so  vieler  .Jahn'  verkümmert  sali"*. 

Bock  hatte  seinen  Hexanieti  iu  darum  öilers  die  Biirg(M"  so 
ärgernde  Vorschlugss^'lbe  gegeben,  weil,  w-ie  er  meinte,  «sie  den 
Fluli  der  Rede  und  die  Gewandtheit  iles  Perioden  beförderte'^, 
lieiJ  sie  aber  bei  den  späteren  Bearbeitungen  f(»rt.  Unter  dem 
Texte  dieser  Auagabe  stehen  erläuternde  Anmerkungen;  der  An- 
fang lautet: 

..^\'as  frolili«  hl'  Siiafeii  er/.t'(i;;t,  1>(  |  wt-lclioni  n«'stiiin',  .M:icena(i, 
'ItT  .Vkk'T  /.u  \vt>iul<'ii.  'l-r  Wrhi  im  riiin'iil'aunit'  zu  fnir-'n: 

VVi'Iflu'   l'flf;,'!'  »Ii''   Zm  llt  liiT  n..  !'l<  li;  vifli'  rir-ui-ui-^ 

tlii*  KindiT  vcrlaugcu;  wi»«  viel  Kit.iliniuy  d\o  wirthlu  lii-ii  iJiviicu: 
das  heginnt  mein  <l<*snng*S 

Von  einer  zweiten  Bearbeituug  x'eiotleul  lichie  ei-  dii'  beiden 
ersten  (  Je.sänge  unter  deni  Tit<d  ..V  irgils  Landgedicht  "  im  Preu- 
ßischen Archiv  171>7.  pg.  743-85,  und  171»«.  pg.  21ö— 216.  Hier 
ist  der  Anfang  fülgeuderuiaßen  luugeäudert: 

„Was  UDM  frolili<  Ii'-  Saaft-n  iii.i.  lit.  li.'v  wi'Ivlit'ii  <ii'>tirneu 
At'fckfT  /u  weii.lt  n.  «iiM  Wrin  an  I  lm' ii  zu  fii;;i-ii.  Miicenas: 
wclrhi'  S<ir;,'falt  WiiKliTii  -fl-rilirt.  weh  h'  ;im>ijs'i-  l'fli.'ji«' 
Wiillfiilii't'ulrti.  wie      |  Kifaiu'uiig  Uea  wirtliclu-ii  Bientn: 
Das  iM'^'iniit  niciii  <M'saii^''". 

Fünf  Jahre  später  erschien  die  dritte  BenrlH'itnnjx  unter 
dem  Titel  ..Virgils  (leorgika  neu  ül)er>ei/,i.  und  mit  Anmerkuugi'n 
begleitet  von  Karl  (iottlieb  Hock".  Königsberg,  bei  (Toebbels 
uüd  Unzer,  IHUU  i.'i  Bl.  '22li  |)g..  1  pg.  Fehlerverzeichniss  (Ir.  S° 
auf  schönem  Papier  und  mit  hübschen  Lettern,  in  vier  Ausgaben: 
auf  weiß.  Druckpapier,  englisch.  Druckpapier,  hoUänd.  groß.  Median- 
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papieruiid  <;<'fj:läTt<'t.  ScliwoizrMpa])i"r.  »mti  wohltliuoiicler  <  5o^<'iis;itz 

zii  (\om  schlorliteii  Papior  und  Druck  der  Voss'scIiot)  Ausgabe  von 

1H(K).    Sic  hat  ktMiM'  Vorrodp,  Kondcrn  nur  oinp  Wiilinun«]^  an  Aon 

Minister Froilicrrn  Leopold  Friedrich  v. Schrott oi-.  ist  dnrrli\v.\ii;  uhn»? 

Vorschlagssylben,  hat  untord^T  üeborsetzuni;  doi  latoinischen  Text 

und  die  Anmerkiingeii  hinter  jedem  Gesäuge.  Der  Beginn  lautet  hier: 

mWüh  die  fröbüchsten  Saaton  ni»  macht,  boy  wttlchero  Gedtiriie 
l^ni]  am  lieRtea  f^fsrüi/t.        Wein  an  ITtmen  ^'•'knii|*n  wixl. 
wol«-he  Bt-Wix^uig  ilii^;  h'iml,  w  'w  fri-oss.'  I*f|fp'  das  Sriiafvicli 
fnnh'rt.  Mä<-<'n:i^.  wi.>  vi"l  £rfaliruiig  die  häoslichv  Bieil«: 

ilavDii  siiii;   i'  h  f'»it,iii". 

X:!(  Ii  sechzehn  Jaiircn.  als  Bot  k  iju  73stru  Lohensjahre 
stand,  giaul)te  «t,  seiner  Arbeit  die  höciistinöp;lic-he  Vollendung 
gegeben  zu  lialien:  er  fand  einen  YiMl('n;t'r  für  diese  letzte  Aus- 
gabe an  dein  Hof buchhiindler  und  Buelidnu  k»  r  L.  Seiiellenberg  in 
Wiesbaden,  wo  sie  1819  unter  dem  Titel  ..Virgils  G^orgicu 
Deutsch,  nebst  Anmerkungen  und  poetischem  Anhange  von  Karl 
Gk>ttHeb  Bock"  erschien  (292  pg.)  Gr.  8^.  Die  Georgica  gehen 
aber  nur  bis  pg.  206;  mit  pg.  209  beginnt  der  oben  schon  be- 
besprochene poetische  Anhang".  Der  lateinische  Text  steht 
hier  links,  die  Uebersetzung  rechts.  Gewidmet  ist  sie  dem  Kgl. 
PlrensB.  Staatskanzler,  Forsten  Hardenberg,  „dem  Freunde  und 
Beförderer  der  Künste^  Im  Vorbericht  vom  16.  Juli  1818  spricht 
Bock  die  Meinung  aus:  weder  in  der  alten  noch  neuen  Literatur 
gebe  es,  nach  aller  Kenner  und  Kunstrichter  Urtheil,  ein  gröfieres 
Moistorwerk  poetischer  Kunst,  als  Virgils  Geurgica.  Der  Anfang 
lautot  nunmehr: 

„AVa-i  fnti»  auM-ln-t  diu  S:iat,  Iwi  vvi-lrlit'ni  lliinnu'lsgustirui' 
Ae<;ker  zu  wend<m,  die  Keb*  an  Uhaenbäume  zu  fügen: 
Was  für  Korg»  das  Kind,  für  äniHigi*  Iflegw  da«  Scbafvicb 
Füdort,  MäconaM,  wie  viel  Erfahrung  die  fciiiigUclie  Bienp: 
Hohe  XU  Hingon  ich  m^. 

Book's  beide  letzten  Ausgaben  überragen  die  Voss'sche 
Uebersctzung  an  Gowaudheii  und  Glätte;  um  einen  Vergleich 
zu  ermöglichen,  folge  hier  der  Anfang  der  Voss'scheik  Ueber^ 
Setzung  von  1800: 
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mit  Gedeihn  Saatfelder  orfreut,  und  veluheK  Oofttim  uiw 

Kt'hn.'n  dio  Erd\  o  Mii<  "'na<.  iinil  h»<h  (Vw  Roli'  an  «Ion  Ulmbaum 
Fii'-'''n  lidsst:  was  Kindfiii  an  l'fli'f^".  mi<l  wi-Nlu-rltM  Wartung 
s.  h;ifrii  p'l.üliit.  \vit>  (.'rfjUiiviier  FWiks  den  spui-boiutiu  liiuuen: 

liievuii  ivtlc  nit'in  Lied." 

An  Aiit'sätz«Mi  in  Pros;i  li;)t  Bock  nicht  \UA  j^cliefert : 
„Uobor  oini^»»  soltnon'  PliaiiniiH'iu  u  ih's  (it'iiies.  Eiiu«  \'<)rl<'suiig" 
in  don  A1»1i;iimI Imi^fii  uinl  I^ofsitMi  «Icr  K<;l.  Deutsclu'ii  (Josdl- 
schaft    1771  4<S    öli  :   ..Honatii   C(n-<l<'au.    Erzälilun«;"  und 

.. Beispiel  von  Entsclilossenhoit"  in  T(Mupc  I ;  (xedHclitnissrodo  auf 
den  Kaminerprüsidfnten  Friedricli  Kwuld  Ernst  von  Massow  in 
Marienwerder  i7l>l  <iiu  Druck  erschienen);  „üobor  die  CTloicli- 
gülfcigkcit  der  Doutsclien  gegen  ihre  altfM-en  vortreff- 
lichen Schriftsteller,  besonders  in  Werken  des  Ge- 
schmacks" im  Preuss.  Archiv  1793,  pg.  26—40.  Der  Auf- 
satz ist  anonym,  hat  aber  Im  Inhaltsverzeichniss  den  Vermerk 
„Zum  Andenken  des  ehemaligen  Directors  der  G^eseUschaft,  D. 
Lindner",  und  im  Preuss.  Archiv  1792,  pg.  824  heisst  es  „In 
der  öffentlichen  Sitzung  am  7.  November  lasen  zwei  Ehren- 
mitglieder, Kriegsrath  Bock  und  Prediger  Borowski  vor.  Jener 
erneuerte  das  Andenken  des  seeL  Kirchenraths  Lindner,  ehe- 
maligen Directors  der  Gesellschaft"  etc.  Bock  untersucht  hier, 
wie  es  komme,  dass  die  älteren  Dichter:  Sebastian  Brand,  Hans 
Sachs,  Fischart,  „die  durchlauclitigt^  Syrerin  Armena"  fvon  Anton 
Ullrich.  Herzog  zu  Brannsehweig-Lüuehnrg:  (Toedeke  III  \>^.  24'.li. 
IVrner  Opitz,  KagfMimii.  Halh-i-.  MdsIkmih.  V/..  Klopstoek.  so  wenig 
melir  gelesen  würden.  ..Srlhst  dei*  jctzigf  Lieblingsdichter  der 
Nation  —  der  es  mit  Recht  ist:  Wielaiid  —  ...  Wir  vit  h» 
sind,  die  den  Jl«'iclithuni  st-irn'r  Phantasie,  seine  tiefe  Welt-  und 
Menschenkenntniss.  die  lebendige  Darsttdinng  seines  Pinsels,  die 
Nuancen  seiniM-  Sprache  nnd  Dietion,  und  Ijcbensweislnut.  die 
«US  allen  seinen  Werken  hervorstrahlt,  erkannt  und  bewniulert 
liabeu?  .  .  .  Wir  besitzen  von  Wiolamls  siunmtUchen  Werken 
eine  einzige  Ausgabe  von  so  grauem  Papier;  So  nb^^onuzt^n, 
kleinen  LiettorU;  dass  das  schärfste  Auge  daran  verdorben  wird. 
Ist  dieses  nicht  Beweis  genug,  wie  wenige  ächte  Verehrer  der 
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Wielandschen  Muse  unter  den  DoutMclton  zu  finden  sind  3^*  fiook 
meint  die  „Auserlesenen  Gedickte"  Leipzig  1784~87'  in  7  Bänden 
und  die  ^JCleineren  prosaischen  Schriften*^,  ebenda  ITSD^SB, 
2  Bde.;  1794  aber  begannen  WicUmds  ,,SftountUohe  Werke*'  in 
drei  grossen,  guten  Ausgaben  gleichzeitig  zu  erscheinen,  woilurch, 
Bock  des  Irrthums  fiberfOhrt  ist.  ..Wir  wollen  belustiget  seyn, 
ohne  nachzudenken  .  .  .  Wir  wollen  nicht  Ucheln  wir  wollen 
lachen  .  .  .  Am  woni^ston  wollon  wir  gerührt  werden  .  .  .  Und 
dämm  oben  linb<>ii  wir  <las  Traucrsiiicl  von  unserer  Biihtn'  vrr- 
baiiiit.  o«ler  lassen  doch  kaum  ein  andt'D'S.  als  dip  KüiiIht.  zu. 
wo  lins  iiiclit  (lio  lilizstralil«'n  von  Sfutimcnt  und  AiisdinU 
i'iit/.iikkcii.  -^oudtTii  di«>  liäubtTltaiid*-.  ilas  ( ü-wiihl  der  HaiMlIuii;^. 
Wald.  Mord  und  Nacdit.  und  iiiitixu  darunf«'r  das  alte  vi'!'t;dl>'iii' 
Raubschloss.  und  d»'r  (Tctängnisstliurui  und  »U-r  alt<»  Manu  1111 
Thurni»^  was  vors  Au^o  ^cbon.  Dit'srs  Cifschnuiks  wu^si«»  sich 
üätig  g'Miiig  eiii  ii-  H.  r  SSchauspitddiclitor  [Aug.  v.  Kotzobn«'!  zu 
beraäcbtigrn.  nn<l.  indoni  er  zugleich  auf  nnson»  ^lod«^-Thorlioiten 
tnid  Verl)r(Hli<'n  üborall  ein  8clunoi<'lndhaftos  Licht  warf,  sich 
Zulauf  und  Häiubklatsclnn  auf  allen  Bühnen  zu  erwerben." 
Zeugen  vorstehentle  Ausführungen  auch  von  einem  gewissen 
Pessimismus  und  nicht  völligem  Verständniss  der  damals  an- 
gebrochenen classischen  Periode,  so  enthalten  sie  hinwiederum 
doch  manches  Wahre. 

Joordens  (V,  pg.  752)  sagt  von  Bock:  „Wenn  dieser  Schrift- 
steller auch  nicht  zu  unsem  sich  vorzQglich  auszeichnenden 
Dichtem  und  Uebersetzem  gerechnet  werden  kann,  so  gehört 
er  doch  keiue^egos  zu  den  schlechten,  und  nicht  sowohl  Tin- 
vermögen  des  Geeistes,  als  vielmehr  seine  äussere  gescli&ftvolle 
Lage  scheint  ihm  an  Erreichung  eines  höheren  Orades  van 
VoUkommonlieit  hinderlich  g»»wes*>n  j?u  seyn".  Ks  hat  sich  aber 
wol  sein  J  )i(  litcrtalcnt  aucli  aus  Maiig.d  au  Pth  gc  niciit  besser 
entfaltet,  indt'ui  or  ;dl<'  <o\]\t'  Z«  it  und  KiiUtf  ilen  (IrMirgica 
widniotc:  schon  die  olicn  uiitgcthiMlteii  \<'?>cliitMl.'n»'U  Aniäiigo 
gobon  ja  eine  Probe  davon,  m  !«'  uuul>Uissig  Buck  an  Beineui 
Lebenswerke  arbeitete  und  leilte. 
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Uiiii'i't'älir  zu  <l<'r  «j^lciclKMi  Zeit  als  Bock  mit  <Umi  ..(ti'- 
»liciiteii  «Miios  I^rtMilitMi"  tnitfi»  noch  zwei  aiHlerf  M it^li<'<lfr  i*Mi«»s 
FnMin<l<'skt<'i-«s:  v.  l)irTic'k«'  und  v.  CztM  wuusky  mit  ilii'(>n 
poelii^cheu  Er^t>ugiiisH«'ii  öfteutlicU  hervor,  denen  als  dritter 
WaiiDovius  sich  anschloß. 

Friedrich  Otto  v.  Dioriok»  wurde  aiu  11.  September  1743 
zu  Potsdam  als  Sohn  eines  Otfiziera  geboren,  der  am  &.  Becember 
17^  in  der  Schlacht  bei  Leuthen  tödtlich  verwimdet  wurde. 
Der  Solln  widmete  ihm  ein  Gedicht  „Klage  Selmars.  An  dem 
Gedächtnißtagc  der  tCdtlichen  Verwundung  seines  Vaters,  am 
5.  December  1769" ;  dieses  Datum  der  Abfossung  des  Gedichts 
hat  trotz  des  Beginnes 

„Kr  i>t  wiflt-r  p.>kummeii  —  na'  Ii  /.wi.lf  traurigen  .laLifii  — 
WitiUor  gekoiuinL'u  der  Tu^,  <lu,  im  (ietümmel  der  Schlacht, 
]lm  «um  Opfer  dw  Svbwerdt'H  dor  zUrtlichftte^  beHte  der  VHter 
3Iit  zi*rwhmHtt(*rter  Brust  bin  (Ar  sein  Vaterland  sank!'* 

zu  der  Aimalnnr  vcrU-itct.  «lei'  Vater  sri  an  «Ifiii  Ta<;i'  fjt^fallt'n. 
Fri»Mli"ieli  Ottn  tiiit.  nin  li  /^üti^tT  Aiigalx'  tlcr  (toIumukmi  Krit»gs- 
Kan/l«-i  zu  li.'iliu.  175)S  in  il<*n  M ilitänlif-nst.  wunl«'  5.  März 
1761  Fiihniitli  im  Inl".-Ki'«;t.  von  Kanitz  Xo.  '2.  am  Februar 
17<>4  zum  Secnndlcnriiiiiir.  ö.  März  177' >  /.um  l''r<'mi>'rlt'ut naiit, 
.'{.  A|»ril  177M  zum  St;ilis-Ka|)itäii.  Ii.  .Juni  1777  zum  Kapitän 
und  C'om))af4nitHhtd".  2.  .\u::;ust  17H")  zum  Major  l)«d"ör<l»'rt.  Das 
Kt'<;im*'nt  hit'li  seit  24.  Nov<'ml)er  1708  nach  seinem  Chef  das 
V.  Alt-Stutturheimsche  und  stand  in  Königsl)erg.  An»  '2*^.  Üe- 
cember  171K)  wurde  v.  D.  zum  Int.-Regt.  v.  Wihlau  No.  i-i  ver- 
setzt^ avaucirte  bei  ihm  aoi  U.  Juni  17.>2  zum  Oberst hnitnant 
und  am  24.  Januar  17V)4  zum  Obrist  imd  Kommandeur  des  Bgts.. 
dessen  Chef  damals  Prinz  Georg  von  Hohenlohe  war  und  dessen 
erstes  Bataillon  nach  Schröder'»  Geschichte  der  Stadt  Goldap 
(Gumbinnen  1818)  mit  Chef  und  Kommandeur  vom  11.  März 
1796  bis  11.  Juni  1799  in  Goldap  stand.  Am  1.  Octbr.  1799 
wurde  v.  D.  Chef  des  vacanten  Inl-Bgts.  von  Hausen  No.  16, 
späteren  4.  OstpreuB.  Inl^Hgts.  No.  6,  am  2^.  Mai  1800  General- 
major, 17.  Soptbr.  1806  Generalleutnant,    ünterm  18.  Januar 

Altpr.  MoBAtorlitift  Bwid  XLV,  Haft  3.  7 
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Dir  Mstj»i'(-ulitM-lic  l)u-)itun^. 


181(J  ist  or  zum  Piäsidentt-n  <ler  (T(MioiaI-Urtl<Mis-('oimiiissioii  und 
im  Ni)vembor  dossollicu  .lalii-ts  /uiu  Ol)er-l >ir<'ctor  dor  Krii'^s- 
schulo  ernannt  worden;  aiil5<'i"d<'in  war  er  seit  .'i.  März  Isii!»  ( »bt-r- 
(rouverneur  der  Könij^lic-lien  J^rinzen  ihellinick  Stliusitcr  III, 
\)^.  H!»'))  und  Präses  der  Oher-Militär-Examinations-Commission. 
in  welchen  Stellung«'n  er  bis  zu  seint-m  am  17.  April  1HP>  zu 
Neu-Schünoberg  bei  Berlin  eriol^ten  Tode  blieb.  An  Ordeiis- 
Auszeiclmungen  besalJ  er  den  Scliwarzen-Adler-Ord.  n.  den  Orden 
pour  le  m^rite  und  (b  n  Russischen  St.  Auneu  1.  Klasse.  Für 
seine  treu  geführte  Auisi<  Iii  über  den  Kronpriuasen  hatte  ihm 
der  Köuig  1818  tausend  Dukaten  auszahleu  lassen  Hühl.  Briefe 
und  Aktenstücke  zur  (iesch.  Preußens  unter  Fr.  Willi.  III,  vor- 
zugsweise aus  dem  Nachlaß  von  F.  A.  v.  Stägemann,  Lpzg. 

iseS'-iooa;  n,  pg.  246). 

V.  Baczko  rühmt  in  seinem  Leben  [l,  pg-  1^)  Diericke^s 
„Anspruchslosigkeit  und  seltene  Herzensgüte*';  Book  schreibt  in 
seinem  Briefe  an  Lilienthal  (Tempe  I,  1780.  pg.  791),  er  habe 
diesen  Herbst  bei  einem  Besuche  in  Königsberg  „auch  oft  auf 
dem  Wege  zu  K.  v.  V.  {Kapitän  v.  DierickeJ  sich  befunden,  aber 
Mißtrauen,  die  Tochter  der  Erfahrung,  hielt  mich  an  der  Thür- 
schwelle  zurück.  Der  ^te  D.,  dacht  ich.  im  Zirkel  setner 
adeiiclieu  S<dnvägerschait<'n.  erkennt  vielleielit  <len  alten  Freund 
nicht  mehr,  und  das  würde  d»iii  ll>  rz  \  irwumlen".  Seinen  Adel 
hii'll  V.  Dierickt^  all>'rdini;s  und  als  Kdeluunm  mit  Rei-ht  hocli.  und 
«1  wurde,  wie  Hijtpels  NflT»'  in  einer  Aiiim-rkuue  (Siunintl.  Werke 
Xl\',  \><X-  sagt.  «Weesen  \'erfheidigung  lies  Ad<  l-~  in  litevjiri^rlii' 
Felub'ji  verwii  krdt",  wonitiei'  unten  Näheres.  In  den  von  Arelii\  rath 
Dr.  Georg  Schuster  herausgeg«'benen  1  )elbrücks(  lien  Tagelitu  hern 
(MonunnMita  (Termanin.'  Pädagogica.  Btl.  ."jr».  ;{7.  4n:  J  Me  .Jugend 
des  Königs  KriedrieJi  Wilhelms  uiul  des  Kaiser.-  un<l  KOnigH 
Wilhebn  I:  Berlin  PM»7  hndet  sieh  III.  jig.  lt>r)  tolgeu<le  im 
Jahre  durch  v.  Auerwald  zu  Delbrück  geäuDeiie  Charact«»- 

ristik  i)i<'ricke"s:  ..er  S(^y  ein  gntimithiger.  rechtschall"<Mier.  über 
bereits  schwacher  Mann.  Bey  nicht  mittelmäßigen  Kenntnii^siMi 
ermangle  er  gletchwol  alles  Scharfsinus  und  stecke  dabey  voll 
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Militärischer  Vonirthoilo-.  Pg.  227  im  Si^lb.ni  BuimIc»  frzählt 
Delbrück  voii  v.  Diericke's  Eintreten  für  den  Adel:  «Himmel- 
sclireyend  sey  es,  den  Adel  in  Armutli  versinken,  dio  Bürger 
auf  der  Höhe  üppigen  Wohlstandes  zu  sehen**  etc.  Und  bald 
darauf  (III,  pg.  274)  schüttet  der  Kronprinz  zu  Delbrück  sein 
Herz  aus  über  die  „wehklagende  Unterhaltung*',  „welche  von  Seiten 
Diorkens.  wie  gewöhnlich,  zumal  wenn  ich  Delbrück]  nicht  zu- 
gegen bin,  über  die  Verworfenheit  des  menschlichen  (jreschlechts 
sich  verbreitet". 

Als  -eins  seiner  ersten  jugendlichen  (Gedichte  bezeichnet 
V.  D.  das  ^An  meine  zukünftige  Geliebte"  („0  du!  die  in  das 
Buch  der  Liebe")  mit  einem  Motto  aus  Clodius*);  zwei  andere 
datirt  er  von  17f>H.  Der  Göttinger  Aluianach  für  177B  outbäU 
von  iliiii  ..  !>ie  \\'rgängli(  lil<<'it'^  iCitlri-:  v.  D.  '.  der  Li  ipzi;^.'!' 
Mufifiialiiiaimcli  für  1774  siebtii;  nach  ( JDodoke  -  (loetzc  IV, 
pg.  3<»(> — hotuKlon  sich  BtMiiäiXi-  vdii  ihm  auch  in)  Ijcipzigor 
Mus»nialii!aiiii<  li  lür  I77(i  — 7K  In  RcichanU's  ^(Tosängen  für's 
scliüiK'  ( Jt'sclili'cht  ^  (177")  stohtMi  von  v.  Diericke  mit  Reichardt's 
CüJnposition :  „Anialia"  und  «An  (  A  i»ria": 

..Aus  ilriiit-r  milden  HhikI.  u  IhtM'  Cvinii' 

Eiiiiifit'iig  ich  fnih  ein  lli.T/.,  jjcsriiulff ii  /,uiii  J-jiiiiluulL'ii ; 

UefithivoU,  sanft,  und  leicht  mit  liebe  su  entsunden ; 

Welch  h<»iTyche«  (iiwchimk!  hnb  Dank,  o  Cypm!  — **  etc. 

Am  besten  gelangen  ihm  finfache.  lyrische  Poesien,  wie 

„Au  <>i  II  ra|M'lieii. 

Dn  Heher,  lieber  Vofcel!  «in, 

Wie  lieblich  bist  da  anxiutchn! 

Wie  sehen  ist  niobt  dein  bunt  Gefifder! 

Wie  sehön  i8t  nicht  das  Himmelblau. 

Daß  deinen  {{nuien  HQcken  streift! 

Man  s;ii,'t  ^-ofAv  zu  "liMii'-ni  Lolx», 

T)av<  iIi-iiK'  '/aiw^'-  t>i"'^^Nini  s>-y. 

l  iul  iiiU:s  schwätze.  \\a.s  Uu  hoivst. 

•)  Christian  AuLcust  ("I.mMu^.  l7:ts_i7H4;  cf. (iüedeke  III,  pg. .'{75.  Auch 
l'.'"  L  war  ('in  Vi  ivlir.-i  ilp-.,  -  Srliriftst.  il. t--.  <lcs>rii  ..Xmn»  vt'miiwhte Schriften'' 
t'v  im  Tt'ai|io  i,         liiu  Driefu  au  Lilicutbai)  ^üustig  Icurtlicilte. 
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Tiw  <isti>R»ußiM-liu  Dielitiinfc. 


t>  waiv  'la>  'MTin  lit  'iot  h  u.iln  ' 
Ich  wiillt."  nicht  zu  vii'l  lii'^chifii. 
Und  gegen  dich  recht  dankbar  seyn. 
Nur  einon  Kamen  lerne  rufen! 
Nur  einen  wisdprliole  mir! 
Ich  will  ihn  dir  so  olte  nennen, 
DiLss  rr  dir  ni«'  cntfallfii  vtll. 
Hör!  Scliua'  St>!iua'  H..r.-t  ilu? 
Nur  diesen  lerne  ziirtlich  rufen'*  et»-. 

In  den  zahlreichen  Odendichtungau  dagegen  wird  er  oft 
gezwungen,  hart  und  braucht  ungewöhnliche  Ausdrücke  wie 
„adlersdiwingicht",  „rabeuschwingicht",  „zirkelndes  Jahr'', 
qWolkichter  Cederbaum'*,  „umströmet  mit  ein  schwarz  Gewand*'. 
Im  J.  1774  veröffentlichte  er  audi  ein  auf  verschiedenen  deutschen 
Bühnen  gegebenes  Trauerspiel  in  fOnf  Aufzügon  ^.Eduard  Mont- 
rose"  (Kgsbg.  H\  welches  im  Kanterschen  „Theater  der  Deutschen^, 
Bd.  16^  Hidgeiiommen  und  zu  Berlin  1787  nochmals  gedruckt 
ist  ((4oefbkM5oetzo  V.  pjjf.  395\  T.'m]).'  II  il7Hl  oiithäU  von 
ilim  ein  1770  verfaßtes  (Tcdit  ht  „ivla^'-ii"  (aiuli  in  <l»'ii  „i  i.iij;- 
mentoii'*  pg.  ;i;il>\  Als  »-r  HHUptinjiuji  «^t  u hkIcii  J777i.  gab  er 
«las  l>it'ht«^ii  auf.  \  <'irit'i.iit  lithtr  aber  ei  in-  Siiuiiiihiiig  seiner  Poesien 
in  seinen  ..P'ragni'Miten  eines  alten  t'revniüi Ii i<^''n  Offi/.ieis  iil»4'r 
tlie  Veredhiiig  ile>.  S(i|>lat<'!i.  Krsjter  |t'UI/.lt;'  l  I  liaiid.  Nebst  einem 
Anhange  |iigen<lliele'r  (  Jediehte  uinl  i-iiii;^i'r  |iiosai<clier  Anl'sät/.e". 
Königsberg.  NicoUtx  ins.  17i>8  X\  III  pg.,  l  Jii..  bi4  |tg.  .  wo 
dieser  48  (Tediehto  umfassende  Anhang  die  [)gg.  235  -352  ein- 
nimmt, in  der  Vorrede  zu  ihm  sagt  \  .  I).:  .,Seit  j^wanzig  und 
niehrem  Jahren  lag  diese  kleine  Si;  i;  liuig  jugendlicher  (J»^ 
di<  lit*"  in  meinem  Selireibpulte  venjciilossen .  .  .  .  I^'r  geringe 
Werth,  den  ich  selbst  darauf  legte,  bewog  mich,  sie  im  Dunkel 
zu  begraben,  wo  meine  Kinder  sie  ilercinst,  nebst  andern  meiner 
Aufsätze,  als  EIrbtheil  —  das  einzige  vielleicht,  welches  ich  ihnen 
hinterlassen  zu  können  glücklich  genug  seyn  wertlo  —  wahr^ 
scheinlich  auffinden  würden.  Nur  die  Herausgabe  meiner  Frag* 
mente  bewog  mich,  sie  meiuen  jungen  militärischen  Lesern,  als 
ein  Geschenk,  beyzufUgeu.   Nicht  ihres  poetischen  Werthes,  wohl 
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aluT  «ler  darinn  horrschondon  Gofülilo  uiul  Gesnimingon  wegen, 
wird  man  si.»  tniiiger  Aufmerksanikoit  worth  halten.  Die 
schönsten  und  seeligsten  Augenblicke  meines  Lebens  waren  die, 
welche  der  Freundschaft,  der  unschuldigen  Liebe,  und  den 
Wissenschaften  widmen  zu  können  ich  so  glücklich  war.  Diesen 
unbefleckten,  diesen  seeligen  Augenblicken  yeidanke  ich  Vieles. 
Sie  legten  den  Grund  zu  meiner  gegenwärtigen  Stimmung,  zu 
meinem  Geschmack  an  stillen,  häuslichen  Freuden,  zu  meinem 
GefaUen  an  ländlichen  Scenen  und  zu  meiner  Abneigung  gegen 
alle  lärmende  und  geräuschvolle  Auftritte. .  .  .  Vielleicht  bin  ich 
so  gläcklich,  daß  einer  oder  der  andere  meiner  jungen  Leser  mit 
den  Gefühlen  synipathisirt,  welche  in  meinen  Gedichten  athmen*^ 
etc.  Dieselben  Gedanken  führt  er  in  dem  vom  6.  Juli  1798 
(latirttMi  ..Scliluli^^osani;"  poetist'li  aus.  —  Der  erst"  Tlieil  des 
Buches  «Mithält  null  r  <  iiM  iii  „Vorbericlit"  \ind  einem  ..Epilog" 
at  lit  ..Fiairini'iitf  .  wmnmh  4  und  ö  ..einige  philosophisch-iiKtralische 
Kt'iiiiiiiixx'.  dii'  "'iiiciii  IUI litarischeu  HetVhNliahor  vorzüi;lich  n()thig 
siiul".  <)  ..T'clxT  den  Kgdisnuis".  7  ..K'wi  Wdit  über  Disciplin  und 
Kriogeszuohf.  <S  ..T^olior  das  sittlich«'  Betragen.  w«dcht's  der 
Soldat  in  f«'indli('ln'ii  Ländorn  zu  l)«'<d)achten  verpflichtet  ist'", 
sich  hctitidii.  Am  iSchlusse  des  Buches,  hiut.  r  «h  in  Pnetischen 
Anhang«',  folgen:  eine  am  24.  Juni  17S7  in  der  l)r'  ikr<)n«»nloge 
zu  KüiiigshtTg  gehalten«»  und  damals  auch  ilnicktr»  Rede; 
„Tt'lxM-  (hMi  Nutzen  d«r  Publicität  in  Hinsicht  detj  Betragens 
miiit-ärischer  Befehlshaber  gegen  ihre  Untergebenen";  „Zweifel 
über  die  Unschädlichkeit  des  MaRkentragens,  im  moralischen 
Sinne  betrachtet'^ 

Im  J.  1808  ließ  v.  D.  wieder  eine  Schrift  drucken:  „An 
meine  lieben  Mitbürger!  über  die  Nothwendigkeit,  unsere  neuen 
ZeitMchriften  mit  vieler  Vorsicht,  und  nicht  ohne  eine  weise 
Prüfung  sowohl  ihres  Inhalts  als  Endzwecks,  zu  lesen'^  Königs- 
\v}Tg,  Gkiebbels  u.  TJnzer  (87  pg.'i  worin  er  drei  Puncte  er- 
örtert: ,,1)  Worin  besteht  der  Beruf  eines  Schriftsteller»,  und 
was  ist  das  Publikum  von  ihm  zu  fordern  berechtigt?  2)  Was 
für  Eigen.schafton  muß  ein  Mann  besitzen,  der  als  Schriftsteller 
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Di«*  mtprenßbtrhi*  I)ichtuii|{. 


Hufziitn'tf  11  (l(Mi  Mutli  liaty  3'  Was  für  eint  Ti  iuloiiz  nuisisoii 
seine  litorarischf  Arhcitdi  liabr>n".  ebenso  wie  Bock  (sieh  oben) 
tli(»  Gloicligültigkeit  der  Dt'iitsclu'ii  gegon  ilin>  jiltom  gutou 
Sililiftsteller   aU8  der  Zoit  von  Geliert  Mfiidi'lssolin  und 

Leasing  bedauei't  pg.  46 — 48),  gegen  die  ,,Neuen  Feuerbrände" 
(pg.  15),  eine  damals  von  dem  preußischen  Kriegsrath  v.  Cölln 
herausgegebene  politische,  sehr  verbreitete  Scandal-Zeitschrift, 
besonders  aber  (pg.  41^43)  gegen  den  (von  ihm  nicht  bei 
Namen  genannten)  früheren  Professor  der  Bitterakademie  zu 
Brandenburg,  seit  1801  privatisirenden  Schriftsteller  zu  Berlin 
Friedrich  Buchholz  (Goedeke-Goetze  VI,  ]>g.  385'>  polemisirte, 
weil  dieser  in  seiner  anon^-men  Schrift  ^Darstellung  eines  neuen 
Qravitassionsgosetzes  für  die  moralische  Welt'*,  Berlin,  Dnger, 
1802  (1  Bl  VI,  85U  i)g.  1  pg.  Drackf.)  ~  einem  allerdings  Hett- 
Samen  Buche  —  sich  in  scharf<»ii  Oegonsntz  zu  Kant  gost.  llt. 
und  jetzt.  IMK  ..das  Kreuz  pn-digt  widor  don  Krljad»d.  und 
wider  die.  .so  das  Unglück  halben  Kd'  lli-uti'  und  ( »iitsln'sitzer  zu 
seyn.  Loidcr  finden  sich  der  Naclnilunt'r  viole.  welclif  gleich 
ihm  sich  zum  Sieinwerten  iiis(.<n'-.*;  Kinen  S«'cunihinten  fand 
V.  I)..  wie  hiii  eiwälmt  sei.  indem  nachnialie;»'!!  ( 'onsistoriah'arh, 
Prof.  d.  Theol.  und  Ffari'er  ini  Liilicnicht  zu  Koiii^slierg.  T>r. 
Ludwig  .-Vugust  Kälile!".  weh-ln>r  IN  »9  ..Meinungen  eines  Bürgern 
über  den  Erbadel"  lierausgah  mit  dem  Wuhl.sjiruch  ..Phitt)  amicus. 
sed  inagis  amica  veritas"  uinl  worin  er  ansführre.  dalJ  der  Adel 
„zwerlviiiäüig.  ja  unentb(>hrLich  sei  un*l  obwohl  nicht  frei  von 
iuanclierl«;i  Ausartungen,  dennoch  bewahrt  wenlen  müsse:  dalS 
die  damals  so  allgemein  ausgesprochenen  VerdammungHurtlieile 

*)  Die  Schrift  von  Bachholz,  gvgim  welch«'  v.  Diericke  hier  iHiIeinlsiit  luvl 

die  w>>ilor  or  nennt  WKh  (■oedeobf  anführt,  ist  anuiiyii)  imm  Iiii>ii>-))  iin>i  füliit  dim 
Titi'I  ,.r  ntfrsuchunffon  üIht  'I<mi  fii'liiirtsail«'!  uml  <li'-  M'jIi' lik-'it  ^i-iiii-r 
KoitdiUUT  im  ntiuiuelmtuii  jHbrliiiJiil"'rt.  \ Ha  »J'-in  Vi-rf  i--'  V  (|«-.n  ufU'  ii  l/cviatliiUi. 
Ht'riiu  und  l>ni»ziK  [oUne  VerieijerJ  1S«)7"  (XIV,  I(H'  )  kl.  H».  Zur  CluiRik- 
Yoristik  <I«M  Bdchefl  i^f^nugt  ein  einxifcvr  Satz  auf  fi«-  ^285:  ..Irli  f(i>lH'  zu.  ihiH  iiinn 
Hilf  iIi»-M'in  Wi';;«-  k'-iiu'n  .iiuli  r.-ii  A<1>'1  i  th.ilf.  :\\-  \\<  U  hri\  «Ii'-  Fi ;iii/<'i-«i-'  lu'  Klu«'n- 
li'jfiori  l'il'i»'!;   all<-iri  i-t  «ii«'-''    iih  lit  ;iu<  Ii   'i--)   \ ■  illk"in iin-u-t' ■  'IfMi   <■>  -.  l»'» 

kann?"    Angriffe  auf  »l'U  A«!«-!  wann  «lanuiis  iil>i-j'liau|tt  au  <ifr  Tai;«'-"riimia;f. 
Atl<  l  war  der  PriigrlknaW.  «h«r  nii  Alli»m  S«-hnlU  wIn  soHt««. 
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einseitig,  unbegründet,  ungerecht  seien;  und  dafi  diejenigen, 
welche  die  Stellung  des  befeindeten  Standes  im  Staatsorganismns 
einzunehmen  verlangten,  wenn  nicht  allemal  weniger,  jeden&lls 
nicht  mehr  dazu  sich  eigneten*'  (Hittheilungen  fiber  sein  Leben 
und  seine  Schriften  von  seinem  ältesten  Sohne,  Kgsbg.  1866,  pg.  7.) 

Diericko's  Ausführungen  der  oben  erwähnten  drei  Poncte 
gipfeln  in  folgenden  Sät<zen:  .,£s  kann  nicht  abgeleugnet  werden, 
daß  Schriftsteller  durch  ihre  Schriften  eine  Art  moralischer  Saat 
ausstreuen.  Um  so  mehr  also  sollte  sich  ein  jeder  Schriftsteller 
als  ein  Organ  der  Wahrheit  betrachten,  und  niciits  ans  seiner 
FetltT  tlicßeii  UissiMi.  was  ilir  nicht  vollkommen  ^^eniäß  ist.  und 
was  nr  nicht  vor  ^iott.  spintMu  cinjeniMi  (rinvissen  utnl  «Mner  V(>r- 
iiiinfti^«Mi  Wt'lt  \ «Taut wiM  trii  kann"  i  2<>  .  ..St^in  Zi*-i  nml5 
thiht'r  kein  ainlcn^s  nU  WalirlM-it.  srin  Zufck  Belehrung  lunl 
moralisch»'  Besserung  Amlon-r  seyn,  und  seine  Bolohnung  in 
•  lein  BewulU^eyn  htistehen.  »hil^  Seim»  Alisichteii  rein  iiml  un- 
sträflich, und  mit  dem  schönen  Will«Mi  vereint  sind,  seinen  Mit- 
bürgern nützlicli  zu  werden"   pg.  45). 

Im  .Jahre  1S17  voröfh'ntlichte  er  ..Ein  Wort  iibor  den 
Preussifichen  Adel  weder  Schutz-  noch  Lohschritt  sondern  trei- 
mütlii^"'--  Wort  '  inr<  waUrheitliebenden  Mannen.  Friedrich  Otto 
von  Diericke.  Konigl.  Preuss.  Oen(>ral-Lieutenants.  Zum  Besten 
des  weiblichen  Wolilthätigkeite- Vereins  in  Berlin.  Gedruckt 
bei  Dieterici  1817*'  (224  pg.)  8^  Vom  Adel  ist  in  diesem  Buche 
nur  auf  den  ersten  56  Seiten  die  Bede;  in  dem  nun  folgenden 
..Anhang.  Beilagen  und  Anmericungen  enthaltend*^  polemisirt 
V.  D.  gegen  K  M.  Arndt  wegen  der  in  seinen  „Ansichten  und 
Aussichten  der  Tnutschen  Geschichte''  (Lpsg.  18141  enthaltenen 
Aeusserungen  über  Friedrich  den  Grossen,  gegen  Demagogie 
und  Ausartungen  der  Pressfreiheit,  für  welche  er  fpg.  207)  den 
Ausdruck  ..Pressfrechhoif  prägt  (der  neulich  in  Königslterg  hei 
Gericht  wieder  aufgetaucht  ist>  ii.  s.  w.  Dailurch  erregte  die 
Schrift  in  liberalen  Kreisen  grossen  AnstOii.s  (cf.  RiShl  1.  o.) 

Scheffiiei-  schreiht  an  Stagemann  ISIK;  ..Wie  ist"s  mögh\-h. 
ihiss  ein  \veltkun<liger  Mensch  solch  Zeug  kann  ilrucken  lassen? 
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Die  ostpreaftütch«  Dichtung. 


Doch  i's  «riolit  in  all»Mi  Classon  iitil)t  k<-hrbaro  Kutzr-l)ue8  —  " 
(Hülil  II.  ]i<r.  257),  erklärt*'  uhi-r  v.  Di«ricke  doch  ..für  oinon 
wahren  Bieciomiaim"  XacblielVruugoii  zu  rnoinfm  Leben,  Lpzg. 
1884.  pg.  951.  Hartwig  v.  Hundt-KadowsUy  vcrfassto  gingen 
T.  Diencke  ^ehr  als  sehn  Worte  gegen  £in  Wort  des  Horm 
Generallieutenant«  von  Diencke  Ober  den  preussiscben  Adel; 
nebst  einigen  Bemerkungen  über  den  Adel  im  Allgemeinen^ 
Lp^.  u.  Merseburg  1818,  und  einen  »Nachtragt*  dazu  182<) 
(1819);  ol.  Nachlieferungen  L  c. 

Gleich  V.  Dierioko  Militftr  war  J  ohan  n  Samu el  v.  Czerwinifcy 
(oder  Sserwansky,  wie  er  bei  Ooldbeck  und  Reichardt  heisst),  nach 
Gk»ldbeck  aus  einer  des  evangelischen  Glaubens  wegi  n  gefiflchteten 
adligen  bömtschen  Familie  Czerwonka  stammend  und  zu  Köuigs- 
bf»rg  1747  geboren,  wofür  abernnch  <ler  Lebensalterbereclinung  des 
Tni])peiitheils  1744  zu  les«>n  s»'iii  dürtto.  Ix-suchtc  das  Collcgiuiu 
Friilericiaii Ulli,  tiat  (himi  IT'i'i  in  dfu  Miliiänli»'n>(.  \vai-  I7<».'{  g»- 
fri'itt'r  ("nrixtiai  im  Int.  Kogl.  v.  Syburg  Xo.  \(\  und  wurcb'  am  22. 
Aüi;u<r  drs^  lht'ii  .lahir-^  Füliurifii.  Am  1.  Februar  17<>ti  drniitrirt 
'  luich  H<'i(liar<lt .  l)fi  Sclil.  5'5.  hart>'  <'r  '•••in  in  K«  »iiiu^l  m| >whpn- 
des  Regiment  aus  j)ch'<  at--s«'  verhisst-n.  weil  >fin  iiing»  ii  r  Hrml.'r 
durcli  UTiglüekliche  .Jugendlijin<le|  aut  eini-  unangenehni''  Wt'ise 
von  dem  Regiment  ai)gegaiigen  war  .  wunh'  er  8.  Mai  d>  sselben 
Jahres  als  Secondh  utnant  br-im  KadetteucorpH  angestr-Ut  und 
am  1.  Mai  1774  bei  Stiftung  des  Kegiments  Hessen-Philippsthal 
Nu.  5ö,  dessen  üfficiere  zum  grossen  Theil  hu«  <ler  Armee  ge- 
nommen wurden,  zn  diesem  nach  Mewp  versetzt  wo  er  gleieli 
am  14  Juni  zum  Premierleutnant  avancirte  nnd  am  26.  Juni 
1776  die  Dimission  erhielt  (nach  gOtigor  Mittheilung  der  Ge- 
heimen Kriegskanzloi  >.  Nach  Goldbeck  l>egab  er  sich  mm  nach 
Berlin,  dann  nach  Frankfurt  a.  M..  trat  in  Oesterreich ischo  Militär- 
dienste und  stand  1781  als  Major  zu  Gross- Wardein  in  Uikgani. 

Nach  Goldbeck  hat  er  .«viele  Gedidite  ge>«clirieben.  die  in 
verschiedenen  Sammlungen  .  .  .  befindlich  sind*'.  Reichardt.  der 
auch  sein  Schriftclien  .,Schreil>cn  Ober  die  Berlinische  Musik" 
iHarabui  g  1775)  an  ihn,  der  einer  seiner  liebsten  Jugeudfrtnimle 
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war,  richtete  (SoLL  pg.  241),  nahm  in  Beine  ^^Qesftnge  fürs  soh5no 
Gosohlecht*^  «ins  anl:  ^Der  Sommerabend*',  mit  dem  Beginn: 

„Wpdü,  (.  yiitliia!*)  dein  ^beriieht 
dm  grQne  Vhu  M«>tttihtet, 
and  Flora  mit  dem  Babftmtiifla 
VergisM  mein  nicht  baffuohtst: 

dann  >.ft'h  ich  auf  iliTii  IIü^'^i'I  da, 

niid  ^t'li  dich  iiii.  o  Cyuthial 

und  diTik  an  Fn-und  und  Miid'  hi'n," 

In  demselben  Jahre,  in  dem  Bock's  „Gedichte  eines  Preußen^ 
erschienen,  sandte  auch  etwa  im  Angost  der  eben  Ho^richts» 
referendar  gewordene  Joh.  Christoph  Wmnovliii,  —  doch  wol  ein 
Hohn  des  Gerichtsadvocaten  Joh.  Christoph  W.  za  Königsberg, 
welcher  zu  den  Stiftern  der  KgL  Deutschen  Qesellsohaft  1743 
gehörte  (Krause,  Gk>tt8ched  und  Flottweli.  pg.29,  32)  und  9.  Juni 
1795  im  80.  Jahre  starb  (Pr.  Archiv  1795  pg.  430),  —  geb.  nach 
Goldbeck  4  Novbr.  1763  en  Kgshg.,  und  später  1779  daselbst  Hof- 
genchtsadvokat  —  durch  Vermittelung  des  Kaufmanns  L.  Gomperz 
in  Kölligsborg  ^übor  ihn  sieh  (toldlx^ck  und  besondors  L.  Neu- 
l)iuir.  ..Ij»'(hi  ( Toinjinz".  in  Altproiili.  ^[sclirft.  Bd.  iHltöi.  der 
seine  ..}^iil»4.t*>  «It'i*  MiHlaiii«'  K.  iiinl  Minlanic  R.  rd)«'r  die  Scliiu  liischc 
Scliiuilniliu' ■■  <>li(  ii  Ihm  Ihmirl  Lmlw  i^-  Wi  ilcl  in  I)tin/ig  hatte 
•  'IX.'hri!ii"ii  hi<s>  ii.  fili  Ii;ilifl(ht']i  (irdichte  an  (Hosen  Verleger, 
bei  dem  sie  aiieli  n<»cli  177")  unter  dem  Titel  ..Mein  Saitenspiel"* 
ohne  Nennung  (h's  VertWs'TS  erschienen.  Hippel,  (h'r  Wannovius 
dabei  iScheitners  Cousin  n»Mmt,  orzäJilt  <WorkeXlV.  |>g.  In — 11), 
W.  habe  ihm  da^  8chrütcJien  gewidmet  gehabt  mit  <leu  Worten: 

^Vir  weih  ivh  mnuB  Piwtm  liudor, 

anf  D«iii  fteheitw  M>hrii*1>  ich  «ie  It^edeI'^ 

auf  sein  N'orhalteii.  daß  das  ja  irrig  sei.  gestanden,  es  sei  ..des 
Keinn's  wegen"  gescliehen.  und  nun  auf  >eiii  J)rangen  an  di'ii 
Verleger  geschrielien.  uu  St«dle  Hippel.H  solle  in  der  Dedicatiou 

*)  Der  yitmi  war  eian  <*()ttin,  ZwilUnfQwchweKtpr  de»  Apollo:  von  Kpini>r 
Bt^ucnnuiiK  CynthiiM  (vom  ß^rge  Cyntluvt  auf  iler  Inw*]  Dolm)  war  der  ihrige, 
Cyiithia,  ohp»Mtot. 
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„An  Horm  T***"  gesotz»  w.m<1<>)i.  Fdi  lialx«  <l*'s  Büchleins  wedor 
in  Königsberg  noch  in  Ücrlin  Uabliaft  werden  können,  dx  nso- 
wenig  «li'S  iindorn  bei  (ioldb«'»  k  genannten  ..Looixtn-,  aus  ^i^leiclj- 
zeitigen  Nachrichten  gezogen**^  Dunzig,  1779,  8^  In  der  Blumen- 
lese  178(>  sind  von  ihm  drei  Gedichte  ,yAn  I^— chen*'.  ,A]>ollo". 
..Leshos'*;  ebensoviel  in  der  pro  1781 :  ..Marianne*' 'Klage  um  ein 
Mädchen,  das  die  Unschuld  verlor).  ..Das  Mädchen"  (Klage  eines 
Mädchens,  das  etc.)  und  ,,An  Herrn  Koch;  nach  seiner  Abreise 
ans  Königsberg": 

..Xoc'li  \iU^  Mclporoene  um  di<'b,  wie  jinlcr  klaj^e. 
IVr  *ii<'h  ffeli«>M  und  «|M«*l*m  («ah". 

In  Trnip*'  II.  17'Sl.  steht  von  ihm    i»;^.  7 1   ..Ml in  Wunscli": 

II  Ii  für  iiK  iin'  Halm  i|'-in  lliinin.'l  \Vuii-«<  In-  lii<.'k«'U, 
MI  ist  «'S  waliriii  h  lucltt  um  Inder.  U'iiliin  und  HiUi^ 

nur  tfinna,  nur  4>in  Freund  nnd  4>iii  gfiiflUfftt»!«  Fehl, 
da  leh  V'h  frr>her  wie  im  SansrM>u<'i  mHn  Könige. 

TTolxM*  (He  weitoroii  Schiik^alf  von  Wannovius  habo  ich 
nichts  «'nnittchi  küinuMi.  iiislti'SdndtT«'  nioht.  ol>  idfiii is<h  ist 
mit  (h'iii  .Jiisti/.(ummi>siiriiis  \V..  wi-lchcr  liri  Haj^fn  Schcnki'H- 
<hM-t's  I.,.'Ih>ii.  I)«Mikfii  iiihI  I  Richten,  i»«^.  '2' 21  ;>l><>hi'im  Schfii- 
ki'iithMts  »  lUiiliiit  wiitl  iiikI  <1i'M  l»'t/.t»'f>'n  x  lli-!  ]^\'.\  ..ahrii. 
tiftii'ii  Ffi-mnl"  noiiiit  ('/\<i;aii.  Ni  u«-  Hfiträg«^  zu  SchtMiki-niloiis 
L»'b<»u  i'tv.  im  Euphüriüu  11KJ7.  pg.  57«'. 


B.  Die  Blumonletoii  und  Zeitschrfftan  und  ihre  Dichter. 

In  dem  auf  poetischem  Gebiete  für  OstprtHisscMi  so  regen 
Jalire  1775  reifte  in  dem  bisher  geschilderten  Freundeskreise 
auch  die  Idee  der  Heransgabe  einer  |>ootischen  Blumen  lese  nach 
Art  der  seit  177M  bestehenden  GOttinger  und  L(>ipziger  Musen- 
Ahnnnache.  -  ein  erfreuliches  Zeidien  selbstämliger  R.  gsanikeit 
hier  im  fernen  Osten.  Krentzfeld  besorgte  die  UiHlactioii  und 
steuerte  einig«'  1  )aiiiaiilt<  r,M  t/.iingen  bei  natürUcli  and<»re,  als  die 
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Herdem  mitgetlieilten),  Beiohardt  nahm  Thcil.  iGoldbock  187; 
Bohl  pg.  81)  und  den  oben  genannten  Freunden  schlössen  sich 
uoch  andere  an,  wie  Kiolsen  (sieh  unten).  Der  Bruck  erlolgte 
in  Leipzig  (Pr.  ArehiT  1793  pg.  42)  und  war  1777  beendet  — 
,^etzt  kör'  ich,  ist  die  Preussische  Biumenleae  heraus*^  schreibt 
•  Hippel  an  Schefiner  den  12.  Juni  1777  (Werke  XIV,  pg.  54)  — 
kam  aber  nicht  zur  Au^abo,  „durch  die  üble  dkonomisehe  Ver- 
fassung des  Verlegers**  (Kanter's?!,  der  also  wahrscheinlich  die 
Druckkosten  nickt  sn  bezahlen  vermochte  (Schi.  pg.  BIj.  Sollte 
wirklich  das  ganze  Work  Maculatur  geworden  und  nicht  doch 
vicüpiclit  iioth  ir^eiuhvii  ein  Kx»'in|)lar  i^erettet  sein?  —  Als 
laaii  in  Köiiij^sbcr«^  sah.  ilass  jede  Holiiiung  jiuf  das  Erscli»'in(>ii 
oldgor  ält-f^stfii  y)n>iissi>clipii  Blumoiilrs»'  ^cscliwius'l.-i»  \v;ir.  i-uf- 
sclilnss   sich   <']u   iin<it  ri  i-  m h'sknMs  zur   H»  r;iuv<^ikl)o  riuer 

iitMKMi  \:iti  rl;iiiilisrh«  ii  BhiiihTi It'Sf.  und  zwar  wo)  selion  End»' 
177'.>.  In  di'V  liartun^schcn  Ztntiin«;  vom  .'in.  Mär/.  April 
und  2U.  April  IIS)  üpfimh  f  sirh  lolgenUor  Autruf:  .,Kiu  Wort 
nur  au  die  Dichter  und  Dichtoriniieu  unsoros  Vatorlandos. 
Erstli«  !»  "näem  horzliclieu  Dank  an  diejenige,  di««  zn  doni  künf- 
ti<Tfn  Jalirgangf  der  Preussit^chon  BluJJienlosp  riedichrc  ^tdictert 
haben  und  die  Zalil  der  Arbeiter,  auch  violleicht  den  Werth 
dieses  Instituts  vermehrt  haben,  und  denn  unsere  Bitte  an  die 
noeJi  unbekannte  Prenssischen  Dichter  zu  eben  diesem  Zwecke 
Beytr&ge  einzusenden,  nicht  als  ob  wir  wegen  der  Anzahl  der 
Gedichte  verlegen  wären,  sondern  um  blos  das  Publicum  zur 
Begünstigung  und  Mitwürkung  eines  Zweckes,  der  wenigstens 
in  dem  Auge  vcmfinftiger  Männer  pnd  bescheidener  Kritiker 
nicht  dein  Vaterlande  zur  Schande  gereichet,  aufzufordern. 
Nur  bitten  wir  die  O^edichte  jmstfrey  und  mit  Unterzeichnung 
des  NannMis  an  dm  lloi^^i  iiclitsr«  l-  icndarius  T)nt'rlv  auf  dein 
T'nii  ihal)i'rl)<'r<i  No.  <»22  bis  zum  Tai;e  Jidninnis  dios<'S  IT-SOstt-n 
.lahrcs  cinzuscndtMi.  Solhen  sich  al)or  einige  lindtMi.  die  ihre 
(tedichtc  ohne  Xanien  cui'-riid'  ii  wcdh'n,  so  niüs-jen  wii"  aiuli 

f^eschelieli     hiSSen.    Uinl    ül)erias>eii    t>s    <hMn    (ietidli    eines  jeden. 

dsisö  er  nielit  iiu.situi  Zwecke  eutgegeuhaudeln,  da  es  blos  vatei*- 
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Dio  ostprMifiiwhe  niclitniii;. 


Iftmlisclh"  HluiiK'iiltsp  soyn  soll.  iiDil  »'in  Lniul  als  X'ator- 
laTi<l.  tlurcli  KiMlii»lV'iiiii»i'  seiner  Arbeiten  bekennen  wird,  das  ihn 
nicht  gehören  liaf  <'fe.  ..Dio  Horniisgei)er  der  Pi  lussischen 
Blumenlese".  I*a>  liüehleiii  wnrdo  so  gefördert,  dass  hi-reiLs  im 
Novembprstück  des  Tempe  1.  17H(»  pnr  7'V:\-~7'M\'  ««ine  K^con- 
sion  darüber  <lnr(li  John  iChiftre  Un)  erseheinmi  konnte: 
Rcharf  genug,  da  dohn  offenbar  nicht  zur  Toilnahme  auf* 
gefordert  war.  Nachdem  er  ,.alle  Institute  dieser  Art^*  mit  Armen- 
kassen verglichen,  die  aus  BedüHfhiß  entstehen  und  leidigen 
Gewinn  abzwecken,  die.  wi^  die  Säckel  in  der  Gemeine,  herum- 
gehn  um  zu  betteln,  und  nachdem  er  weiter  Noah's  Arche  zum 
Vergleich  herangezogen  und  gesagt  es  müsse  ,,in  der  Folge  dafür 
gesorgt  werden,  daß  das  zahllose  Heer  unreiner  Thierc  nicht 
Oberhand  nehme  und  darob  das  Geschlecht  der  reinen  Thtere 
verderbe,  da  ohnehin  die  löbliche  Verssncht,  auch  im  Preußischen 
Vaterlande,  wie  der  Krebs  um  sich  greift**,  meint  er:  da  die  Blumen- 
loso  „bereits,  in  der  !iif>sige;i  golohrten  Zeitung,  bekritisirt  ist, 
so.  dal5  nnm  den  {ienrtheiler  eben  keines  heend zweckten  bösen 
Tjejunnnds  «^«'radezii  scliuldi;^  linden  kann:  so  ktnint  Keci'nsent. 
alles  tiM'nern  Kakidns  jsieh  (d»en|  füglich  übi-i-hoben  s(nn". 
Da  der  Hfransfr.-bcr  i\><  TiMTipe  ihn  jcchtch  zur  .Abgabe  seines 
Titie  iU  a iitg.  toiib  ii.  „so  g.'>t  lich  es  liieiiiit.  i»'docii  nur  in  Summa. 
UalJ  die  Sniekt'  von  TTorklots  samt  und  s<tnd<  r-..  d<'i' \  ollki iionMMi- 
heif  d-MitscIh-r  iMchtkunst  sich  naln'ii;  Kindi'r  d<'r  Natur  sind, 
unter  kritischer  I^tlegf  erzogen,  einer  J^tleg»-.  welcln' dem  kleinsten 
Tln'il  d'-r  iibrigi'U  Mitarbeiter  (b'winn.  dem  giidiern  Theil  id»«'r. 
sichre  1  Z.  itverlnst  seyn  v  ürd«  •.  Vom  niichsteu  Jahre  ab  werde 
<T  ..tli.-il.s  Mitarbeiter,  theils  in  der  Folge  Mitherausgeber  seyn**. 
Das  klang  nun  wahrlich  nicht  aufmunternd,  jeiloch  prschion  die 
Blunienlese  nodi  für  1781  und  1782.  Gleichzeitig  gab  v.  Baczko 
sein  „Preußisches  Tempe**  17HI)  und  1781  und  «ein  .,Preußisches 
Magazin'*  1783  heraus.  Da  nun  die  Mitarbeiter  an  allen  «Uesen 
Schriften  großentheils  dieselben  sind,  so  sollen  im  Folgenden 
zuerst  die  letzteren  der  Reihe  nach  bibliographisch  und  sodann 
die  ersteren  alphabetisch  aufgezälilt  werden. 
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Dir  R  1  Uli)  f  II  lese  17Sl»  /.ri^t  aul  doiii  Kupffit  ilt>l  nn-lits 
vom  Hi'srliiiur-r  iit>l)<Mi  oinfin  wiiH'«'lförniijL><'n  Doukmal  mit  der 
Aulöclu'ilt  in  Aiiti(ma:  „Ptciissisclio  Hlunifiilcsf  aufs  .lalir  llH). 
Königsberg  bei  G.  L.  Härtung",  welch,  s  <lif  mit  einer  Guirlaude 
umwauderio,  von  einem  8cli\vel)en(len  Adler  mit  einem  Lorbeer- 
kraiute  gekrönte  Bfi8t«FriedricUa  de»  Grollen  trägt,  eine  sitzende 
wei])]iihe  Person,  welche  eine  andere  (Tuirliiiule  zur  Vollendung 
des  Denknmltfchmucks  windet^  zu  welobem  Zwecke  ihr  kleine 
Knaben,  darunter  Amor  mit  Flügeln  und  Köcher,  besdieiden 
im  Hintei^grunde  ein  mit  Helm  imd  Schwert  gerüsteter  [An- 
spielung auf  den  Lieutenant  v,  Szerdahelyi]  und  ein  ein  Buch 
tragender,  Blumen  zubringen;  Amor^s  Spende  ist  die  reichste:, 
eine  volle  Goirlande.  Die  Unterschrift  des  Künstlers  ist:  „G.G. 
Endner  inv.  dcL  et  sc."  Der  Nebentitel  lautet  in  Fractur  (worin 
das  Buch  gedruckt  ist):  „Preussische  Blumenlese  für  das  Jahr 
1780.  Heruusg.-gei)en  von  Doerk  und  Mohr.  Omne  initium 
graue".  Das  10  ctm.  hoho,  8  ctni.  breite  Büchlein  umfaßt  25< )  pg. 
incl  Kupfertitel  I  und  3  Blatt  Register  und  Druckfehler.  Die 
Zahl  der  (Jedichte  ist  S7. 

Die  Bluiueulese  17SI  l»esiiy.i  .'iM-iiiiills  einen  Kupl'er- 
titel.  worauf  ''iii  ]\Ioimment  mit  <\or  Inschrift  in  Autii|ua 
..Pi«'Ussische  ßhiiiH  u It'se  auf  das  17H1.  .lahi".  K(inigsberg  l»t'y 
(t.  L.  Härtung".  Darunter  liegen  auf  dem  Rande  des  Sockels 
Krättze,  wie  solcln»  auch  theilwtuse  an  den  Aesten  d«'i"  das  T)f«nk- 
mal  umgcljernlen  Bäume  hinigen.  Die  Spitze  des  Denkmals  ist 
durch  einen  in  f^'ner  Wolke  x  hwehenden  gekrötiten  Adler  mit 
Scepter  uiul  Schwert  verdr-ckt.  Inj  Vortiergruude  steht  ein  ge- 
flügelter Kuabe.  mit  •  inem  Kranze  im  Haar,  auf  dem  Kücken 
i\or  einen  von  zwei  niedergeworfenen  Figuren.  d«'ren  zweite,  der 
Neid,  mit  Schlangen  statt  der  Haare,  ihm  grinuuig  die  Zunge 
zeigt;  er  wehrt  mit  der  Rechten  die  zwei  Gestalten  ab  und  zeigt 
mit  der  Linken  auf  das  DenkniaL  Unterschrift  ,.D.  Berger  Fccit". 
Der  Drucktitel  lautet  in  Fractur,  worin  das  Büchlein  gedruckt 
ist:  „Preussische  BIunienles4>  für  das  Jahr  1781.  Königsberg,  bey 
Oottl.  Lebr.  Härtung'';  der  Umfang  dos  ebenfalls  10  ctm.  hohen 
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H  ctiii.  l)ii«ittMi  Bficlilt'itis   «lif  Sijijuatur  ist  Kl.  H*^»;  boträ^f  1  Iii. 

HU)  pg.  3  Bl.  llt'gistor.    Eine  Vorrede  tehlt  (liesiiml;  die  Zalil 

der  GodichtP  i.^^t  S."). 

Dio  Blunionlebe  1782  hat  keinen  Kii|)iorrit(l.  dagogeu 

auf  dem  Tit^l  ..Prou.«sisclio  Blninf^nloso  fiir-^  .lalir  17<S2.  Horaus- 

gogohon  von  G.  F.  Joliii.    Königsberg,  h^y  ( ^ottiV.  L«'l>r.  Härtung*' 

nis   Vignette  ein  Brustbild  Simon  Dachs  in  Medaillonformat 

(£ndner  sc.)  and  auf  der  Kückseite: 

^(•ott  lies  ßogiituf  und  «Ici-  Sniteu! 

Stillen  wir  dk'h  nicht  liHglviteQy         Simon  Dach.** 

Der  Umfang  ist  2  BL  172  pg.  8^  die  Zahl  der  Gedichte  51;  ein 
Register  fehlt  John's  Vorrede  lautet:  ,,Preiißens  Produkte  reifen, 
wie  Frücht'  an  der  natürlichen  Sonne;  langsamer  als  fremdes 
GcwächSf  welches  in  Treibhäusern  und  an  Geländern  gepilogr 
wird.  Wir  setzen  ein  paar  Trauben  zum  Kosten  vor!  Findet 
der  Kenner  sie  lieblich:  so  bauet  den  Boden  an.  ihr  Söhne  defi 
Vaterlandes!  daß  der  Enkel  einst  väterlichen  M»)st  tri id«-.  l^ungi' 
ward  diis  V<n'gobiirgt'  der  guten  Hutfnuiiü;  tioiürclitct ;  bis  der 
kiduir  Batawcr  die  TTfi-r  betrat.  Da  gewaiiii<Mi  Madera's  Uebeii 
nul  diesen)  Kiland',  und  L^äus  bezog  dasell)st  «dne  iestliilie 
Laulie.  .lolni." 

Wie  schon   die   bed<'Utend   gerilltere  Z;dil  d''r  (  ieditdite  i  lii-  n 

Mangel  an  TlieiliiMlmie  anzeigt,  so  war  aueli  die  Aufnaliiin'  des 
Buelu'S  im  Pul)likum  eine  so  laue,  dali  Jolin.  um  <leii  S(  luuleii 
des  \'erlegors  zu  verringern,  es  für  1783  uuchmais  mit  underem 
Titel  und  neuer  Vorrede  herausgab: 

Gedichte  einiger  Freunde.  Krste  Sammlung. 
Herausgegeben  von  (J.  F.  John.  Königsberg,  l'ev  (iotttr.  Lebr. 
Härtung,  lim  (2  BL  172  pg.)  8».  Auf  der  Bückaeit«»  des  Titels 
steht:  „An  den  Verleger**,  auf  dem  zweiten  Blatt*»:  ,.Preu Bische 
Blumenle.so.  —  Vielleicht  war  es  die  üeberschrift.  dio  dem 
Büchlein  den  freyen  Zug  in  die  Welt  hinein  hemmte.  Denn 
was  sein  Tniiren  betrifft:  ho  getraue  ich  mir  zu  behaupten,  daß 
«*«  gesünder  wie  der  K<ipf  jene»  Kaeklers  ist.  der  in  der  herlin* 
stehen  Kunst-Zeitung  das  arme  Büchlein  uiischuarchte. 
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li-li  iiia^  OS  Hillen  iiichr  versagi'u.  «Ii'--  ifillirli  l>»'zalilt(' 
(iiit  unter  seinem  eij^entliüinlicliern  Xanieii  teü  zu  nieten.  <la 
Sie  selbst  billig;  g»'ijug  siml.  weder  Vennehrung  iiocli  \'tM  l)(»sserunp 
deeseIV)en  7A\  1)e<>e]iren.  um  niclit  liie  Wenigen  zu  prellen,  dio 
es  als  Blumen  lese  beliebten. 

Ob  Deutsche  lange  noch  intsorm  Auffluge  sich  n  iedersetzen 
werden,  weil  wir  ihre  Stiefbrüder  nur  sind?  Ob  der  Preuße 
selbst  lange  noch  der  Narrheit  ankleben  wird,  eignes  Produkt 
zu  vemchmfilien,  und  jedes  fade  Geschmier  von  Originalen  und 
üebersetzungen,  wenns  nur  über  Land  kommt,  der  Landesfrucht 
vorzuziehen? 

Das,  lieber  Landsmann  und  Freundf  wollen  wir  abwarten. 
Lassen  Sie  dies  Schreiben  statt  der  Vorrede  abdcucken.  John". 

So  schrieb  der  Mann,  der,  offenbar  aus  gekränkter  Eigen- 
liebe, vor  zwei  Jahren  selber  viel  dazu  beigetragen  hatte,  seinen 
Landsleuten  das  ..eigne  Product  "  zu  v-  ri'keln:  es  gehöite  viel 
Sidhstbewulitsein  dazu,  zu  glauheii.  dal5.  snlmld  er  die  Sache  in 
die  HamI  nehme.  Alh's  ganz  ander«-  und  Ix  s- r  uenh'n  mii>-e. 
Zwar  iiatte  er  >\<  \\.  um  eire-rn  Tad«-!  <les  lidiahs  uiDgl ii  hs!  \or- 
zubeugeii.  huu[ii>.i(  lilit  h  aut  Baczlvi».  Brahl.  Ileiklnis.  Kreutztehl. 
Lilientlial  als  Mitarbeiter  beschränkt  i ausser  seinen  eigenen 
17  (iedichten).  aber  er  entging  ihm  doch  nicht:  und  war  es 
nicht  ein  gewisses  Verdienst  (h  r  vorigen  l)eiden  Blumenleson, 
daß  sie  junge,  wenn  auch  vielleicht  kleine  Talente  auftnunterten? 

,,Cabale  und  KAlte%  schrieb  «un  Beceusent  „f.'^  im  Prenß. 
Archiv  1790,  pg.  222,  „schienen  die  Fortseozung  eines  Instituts 
zu  hindern,  welches  seit  Dachs.  Boberthins  und  Adersbachs 
Zeiten  das  erste  dieser  Art  auf  Preußens  Bo<len  war.  Becensent 
enthiLlt  sich  des  ürthetls  Aber  den  Werth  dieser  drei  Sammlungen, 
da  sie  blos  Gleschmack  an  Dichtkunst  erwekken,  niclit  Muster 
au&tellen  sollten.  Es  war  Proviucial-Sache,  deren  Absicht  die 
Mängel  abersehen  hieß"  (sc.:  hätte  Oberaehen  Isssen  sollen]. 

Das  preußische  Tompe  wurde  durch  Ludwig  v.  Baczko 
zwei  Jahre  hindnrcli  luM-ausgegeben.  der  sich  damals  auf  dem 
Gute  seines  A  uters  Stablack  bei  Öchippenbeil  uufhiell.    Kr  Imtt«» 
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p-ni  eine  |M'ri(Mliscln-  Scln  itt  vi  rausialict.  um  seiin'  I^iistandf 
zu  vcrlifsst  iii.    war  aln'i'    liclx^i  p^.  2(!r)i  so  arm.  «t  iiiclit 

<>iinnal  die  ^»'liu^sttMi  P(»rtt)k<»st<'ii  zur  Kiiil^Mtmig  der  Sai-Ii«*  <^r- 
st  liw innren  konnte.  Da  «M-liiclt  it.  scincni  \  rnniithon  nai  li  von 
ein«'!'  edliM»  DaiMi',  eine  anonyme  Ziisfinlun^jj  von  zi'hu  Tlialorn : 
(lamit  ljt»j;ann  er  die  Htn-aiü^^abc  des  Tempi'  auf  eigene  Kostea 
aui  Pränumoration  ( halbjährlich  4  PL).  Für  den  ersten  Jahr- 
gang hatte  er  170  Präuuineranteu,  wovon  ca.  ein  Dritt«  1  Adlige, 
für  den  zweiten  löü,  wonmt'T  aiwstT  dor  Prinzessin  Friederike 
Charlotte  von  Preußen  und  der  Fürstin  Henriette  Amalie  von 
Anhalt-Dessau  über  die  Hälfte  Adlige  waren,  was  seigt,  wie  der 
Adel  bestrebt  war,  seinen  Standesgenossen  zu  unterstützen.  Die 
Anzahl  der  subscribirten  Exemplare  betrug  beim  zweiten  Jahr- 
gange 297,  da  manche  2,  3,  4  Exemplare  nahmen,  der  Bitt-  • 
meister  v.  Sohimmelpfenuig  zu  Schirwind  dO  Exemplare.  Viele 
Pr&numeranten  wohnten  in  Kurland  und  Westphalen  (Bielefeld, 
Herford,  Borgholzhausen,  Versmold).  Den  ersten  Jahrgang  und 
das  erste  Quartal  des  zweiten  hatte  Kanter  in  Commission.  das 
zweite  Quartal  des  Jnhig.  II  tiägt>  den  Vermerk  ..Königsberg,  in 
Commission  boy  Wagner  und  Dengel",  bein»  3ten  und  4ten  fehlt 
ein  solcher  X'crnjfrk,  ({(Minickt  \vnrd<'  dit»  Sciiritt  zu  Marien- 
Averder.  wo  s»>it  d>  iii  zueitt  ii  halben  Jahre  Boek  die  Aufsicht 
lind  Correctiir  iilMM'nalim.  ancii  iicitriig»'  von  Kriiii/fidd  und 
Anderen  erwirkte.  Hfim  ersten  .liihrgang  gi-wann  \.  H.  .'UM) 
Thalei'.  dit'  t'v  /nm  Tlieil  kleinen  H» >in »i'^irctt  üir  m  uh'  Mit- 
arV)eiter  verwandte:  mit  dem  zw.'iton  ^iiig  «'s  ihm  iil»fl.  hi«» 
Herst(dkingskosten  waren,  weil  ander«'  Lettrrn  und  lies-sen-s 
Papier  verwi  ndet  wurden,  höln  r:  dabei  wurde  aber  dieser  Jahr- 
gang in  diMi  Danziger  wöchentl.  Anzeigen  und  in  den  Königsbg. 
Gel.  u.  Pülit.  Ztngn.,  wie  v.  B.  orzälilt  (FeRt's  Beiträge,  Bd.  I). 
„um  ein  Drittel  unter  d<'iu  Prünuninratiouspreiso  zum  Verkauf 
angeboten.  Aber  an  beiden  Ori.-n  hatte  unm  von  mir  keine 
Exemplare  erhalten.  Meine  Suliscribeiiten  wurden  liierdurch  zum 
Thoil  aufsätzig,  beinahe  ein  Drittel  (worunter  sicli  aber  kein 
einziger  Anslän<ler  tmd  keine  Milit&rpcrson  befand)  uiitorlieBeu, 


Digitized  by  Google 


Von  Job»,  fckmibritzki. 


289 


ob  sie  sich  gleich  unterschrieben  und  das  Werk  richtig  erhalten 

hatton.  den  Preis  zu  entricliten"  So  büßtf?  denn  v;  B.  das.  was 
or  um  f>rst<Mi  .Jahrgaiicfe  gewonnen,  beim  /woiton  giiißtontlioils 
witMlcr  (  in.    Wonn  Baczko    Li  Ihmi  )>g.  in  s<'iiitMii  Altor  das 

T«'iii[)f  als  ..«'in  uiirt'itos  Produkt"  bt'zoic'hnt'tc.  mit  dt-ni  er  „hötdist 
Linzulri<'d«'u"  soi.  so  hat  or  dabei  itMl»MifalIs  sciiu'  rigi-ncn  Loistimgon 
im  Auge,  wolcln»  allording.s  oft  luu'  iiiittcbnäüig  sind:  sonst  alxT 
^Mltllält  die  Sclirift  violos  (iiuto,  ist  aiclier  bossor  ;iU  niam  ln'  tb'r 
(hinuils  in  T>outs(dilan(l  erschi(>nem'n  Wochonsciuittcri  und  hat 
heute  noch  für  uns  Worth,  wie  sie  für  vorliegende  Arbeit  liäufig 
als  einsd^  Quelle  citirt  ist.  Sehr  riclitig  sagt  Bock  in  einer 
Sc  hutz-  und  Vr  rtln'idigungsrode  für  das  Tempe  in  diesem  selbst 
(Brief  an  Lilienrhal;  I,  pg,  783 — 799):  gespöttelt  sei  leicht  über 
ein  solches  Werk,  aber  man  möge  bedenken  „wie  weit  der  Ge- 
iichmack  unseres  Vaterlandes,  im  QanBen  genommen,  hinter 
Deutschlands  Geschmack  stehi^',  möge  bedenken,  daß  wir  an 
heimatlichen  Producten  keine  solche  Menge  haben,  um  flber- 
müthig  zu  thun,  daß  das  Tempe  ein  Feld  sei,  „wo  Genies  durch 
Wetteiferung  sich  bilden  und  ihre  Talente  zeigen  können'^;  und 
schließlich:  belohnen  Publikum  und  Mäcene  den  Meiß  der  Schrift- 
steller so,  um  treffliche  Geistesworke  verlangen  zu  dürfen? 
Der  sehr  mannigfeiltige  Inhalt  besteht  aas  poetischen  Erzeagnissen 
verschiedener  Art,  historischen,  natnrgeschichtlichen  und  andern 
belehrenden  Aufsätzen,  Erzählungen  u.  s.  w.;  nur  in  Prosa 
lieferten  Beiträge  der  Pfarrer  Gottfried  Osterme\er  zu  'i'rempen. 
Friedrich  \'i(tor  Lebrocht  Plossing.  Joh.  Gottliob  Bötticlier. 
(ioldbei  k.  .lenscli  I  spater  Stadtrath  in  Königsberg!.  M.  Kurella. 
Von  Auswärtigen  sind  zu  erwiUinen  Anna  Louise  Karschin*) 
..An  Herren  Docktor  H  "  ikein  Druckfehler:  das  Wort  konmit 
im  (ledicht  noch  drei  Mal  so  vori.  datirt  ..Berlin,  den  11.  i)o- 
cendofM-  1777"  II.  pg.  35»))  und  Matthias  Claudius  ..Ein  Lied 
vom  Reiffon,  d.  d,  den  7.  Dec.  1780.    öirach  C.  43  v.  2i.  Jijr 

*)  Auch  (bis  ^PireiUMische  Archiv^*  1797,  ]tg.  1—3,  enthält  ein,  schon  1785 
verfamtoB  0<!<licht,  der  f,berütunten  Karschin**:  „Ebmonterung  am  Gohoilstajse, 
meinem  Froundo  zngerufen^^ 

Altpr.  XnnatMchrill  fiwd  XLV,  Halt  3.  8 
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schüttet  den  Beiffen  auf  die  Erdo  wie  S»iz^*)  uiit  dem 
Begiim: 

,JSeht  meine  lieben  ifiUune  an. 
Wie  sie  «o  heiriich  »tehn. 

Auf  allen  Zweigen  nniu'<-tliiin 
Hit  Reiffen  wiiii<ifi-s<hön!^- 

(U,  1781,  pg.  14—17  im  Juanoratiick). 

Um  noch  über  das  Aeuasere  der  Zeitschrift  etwas  sa  sagen, 
so  hat  jedes  Quartal  den  Titel  „Das  preua^usche  Tempe  heraus- 
gegeben dnrch  Ludwig  von  Baczko.  Quod  si  d^ciant  vires 
audaoia  certe  Laus  erit,  in  magnia  et  voluisse,  sat  est  Propertiüs^' 
und  besteht  aus  drei  Monats-Stflcken,  von  denen  jedes  ein 
Inhaltsvereeichniss  hat,  welches  den  Quartalen,  mit  Ausnahme 
dos  lotzton  in  Jahrgang  II.  fohlt.  Der  orste  Jahrgan«;  unifasst 
8  Bl.  8ö()  |)g.  8^  dor  zwoito  8.'^(»  pg.  i wovon  j>g.  odor  violin»  Iir 
Blatt  8:^5  u.  8Hr»  Musikl..  i lagom  und  (;  Bl.  8"*.  In  Jahrg.  1  folnt 
auf  don  Titol  di»'  poftischo  Widjnuug  v.  Baozko's  an  don  P^rl»- 
prinzon  Carl  Wilhelm  zu  Braunselnvoig  und  Lüntluiig,  dor 
darin  ühorniässig  goprif.son  wird  i..Must(M"  unsror  Zeit  ":  „die 
Schwingt'u  Doinos  Rulmis  orroicht  koin  I.iobnr,.(|ichf' /.  woran 
sich  auf  Bl.  0  —  8  oino  Anspracho  ,.An  das  Puldiktnn"  und  oin 
„Plan"  dos  Werkes  unschiiosson.  datirt  ..Stal)lnck  bei  »Schippeu- 
beil  in  ( )stj)rousson  den  Isten  üctober  1771I". 

Goidbeck  sagt  nun  in  seinen  ,^itterarischon  Nachrichten 
von  Preus.son"  (II,  1783,  pg.  2),  vom  dritten  Jahrgange  des 
Tempo  soi  1 782  das  erste  Heft  herausgekoininon,  während  Baczko 
selbst  (Leben  I,  pg.  275)  erklärt:  „das  Tempe  war  mit  dem 
zweiten  Jahrgang  erloschen*^;  femer  theilt  Goldbeck  mit:  „Vom 
ersten  Jahrgänge  1780  ist  zu  Königsberg  1782  im  Hartungschen 
Verlage  eine  neue  verbesserte  Auflage  herausgekommen".  Ich 
habe  hierOber  nichts  ermitteln  können.    Fortgesetzt  ist  das 

•)  Zat-haria-s  Werner  verlas  U:  Uun  li  «lie.s  (Jedi<  l»t  im  Timiijh'  uiig<'rej;t,  ein 
,,Lied  im  GuBchmack  des  \^and«bockor  Boten,  (i^'nstück  zum  Lied  im  Höffen*. 
(Poetische  IfTerke,  Orimma  lS4(t,  I  |>»r.  'lO— .'«21  mit  dorn  Beginn; 

,,Wie  doch  <l\<-  \u  \»'n  l>auiii!*>in  wchön 
In  voller  Koiie  btchn". 
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Tornpe  allerduigs  worden  durch  das  .^PYenssischp  Muguzin'',  welches 
Baczko  horans^al).  well  ffV  vom  Tompo  hör  noch  Material  vor- 
liitiiit;  liaHi'.  Uli«!  zwar  lu'ftwois»^  ..oliiu'  sich  an  «»ino  gfwisso 
Zeit  zu  l)iii<l<>ii  -.  So  mag  doim  das  crstt-  Hrlr  trotz  <lor  Jaluvs- 
zahl  17KH  auf  (Umh  Titi'l  schon  1782  (M•^cliionon  sein,  woraut 
sowohl  (h«r  Alxhuck  »li-s  Kanlscln-n  Aufsafzfs  „Nachricht  an 
At'rzto".  (h»r  17H.'i  nicht  niohr  so  zcitgeniüss  gewesen  wäre  als 
im  .Jahr  vorlier.  Iiindeutet.  als  aucli  Baczko's  eigene  Angahe  in 
seinem  ..Versuch  einer  (Teschiclite  und  Reschivibung  der  Stadt 
Königsberg-,  Erste  Ausgabe  1787—5«),  lieft  7  pg.  5V)4:  da.s 
Preuss.  Magazin  sei  1782  erschienen  (falls  hier  nicht  ein  Druck- 
fehler vorliegt  .  Mit  dem  zweiten  1783  erschienenen  Hefte 
endete  auch  dieses  Untemehmen.    Der  Titel  lautet: 

Preussisches  Magazin  zum  Unterricht  und  Vergnügen 
herausgegeben  durch  Ludwig  von  Baczko.  Erstes  Heft  Königs- 
berg und  Leipzig,  bei  Gottlieb  Lebrecht  Härtung  1788.  Das 
erste  Heft  hat  2  BI.  204  pg.  8^,  wobei  die  Paginirung  am 
Schlüsse  irrig  ist,  indem  nach  199  statt  200  wieder  100,  101, 
102,  103,  104  folgt,  das  zweite  2  Bl  212  pg.  8^  Die  Schrift 
gleicht  nach  Art  und  Anordnung  des  Dargebotenen  völlig  dem 
Tempe.   Mitgetheilt  werden  hier: 

1.  von  Kant:  „Von  dem  ersten  Grunde  des  Unterschiedes 
der  Gegenden  im  Räume'*  vom  3.  Febr.  1769  (I.  pg.  U— 23)  und 
..Nachricht  an  Aerzte"  ^I.  pg.  132—1.38),  Wiederabdruck  eines 
Artik<'ls.  (hin  Kant  aus  dem  (rentelnn'n's  Magazine  im  April 
1782  In  den  Kgsbgr.  Gel.  u.  Pol.  Ztngn.  bekannt  muchtü  und 
der  die  Influenza  l»enit'ft: 

2.  von  .hth.  Nicolaus  iioetz  gistorl)e!i  4.  Novbr.  17H1: 
Goi'il' lM'-(ioet/.i'  IV.  pg.  43'  ..nie  Mädcliriiiiiseh  durcli  Zitterlaml 
isieli  unten»,  welclier  die  Annu  rkung  hinzutiigt:  „Dieses  schöne 
Stück  eines  verstorbenen  Dichters,  ist  bei  weitem  nicht  so  »1- 
gemein  bekant,  dasa  es  dem  Leser  hier  Telirnlrus  machen  solte, 
zumal  da  man  es  ihm  nach  haudschrütlichen  Verbesserungen 
von  Rani  1er  giebt.  wodurch  es  izt  einen  klassischen  Werth 
erhalten''  (U,  pg.  36-41); 

8* 
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8.  von  Baafseysen  (Goldbeok  II,  266;  Goedeke-Qoetae  IV. 
pg.  831)  ,4)er  sterbende  Chrief*  (II,  pg.  4^6); 

4.  am  Ossian:  },Skilric  und  YinTele  eine  Episode  aus  dem 
Gedicht  Ossians  Carrio-Tkura''  (L,  pg.  196—204),  ,,Oithona"  (II, 
pg.  94—97),  „Fragment  einer  Uebersetzimg  ans  dem  GMichte 
Ossians  Carthon''  [IL  pg.  97—101); 

6.  Anonym  sieben  Bri^  „üeber  die  Freundschaft  vor- 
afigUoh  mit  Frauenzimmern'*  und  ,^n  den  Heraiisgober^'  sechs 
philosophische  Briefe  über  Gluubensverbesserung  und  Religioiiiy> 
uiaWrien ; 

().  Von  * — *  „ScoiK'U  aus  ♦'in«»in  Sohiiiispifl  für  Marionotton 
und  Murionotti^ii-Liebhabor;  betittelt:  l)or  schöue  Greist"  (Ii, 
1G7-- 1^^>:  iVmf  Sc.MKMii. 

Aus  (Irii  vtirstt'honden  r)sir*it<'Ihnir!;«Mi  pj^'bt  klar  liorvor.  «'in 
wio  n'<j;f's  Lclx  ii  auf  «licht+Tischeiu  G»'biet»*  in  (i«Mn  dauuils  doch 
nur  CiL  5<).(XM)  Einwohnor  zäliU'n<h'n  Königsberg  horrsclito  und 
immer  mehr  sich  au  entfalten  begann.  Wenn  der  boscheidone 
Kreutzfeld  in  seinem  Aufsätze  „Ueber  die  preußische  Dichtkunst*' 
(Tempe  II,  pg.  3Bö  37i>)  im  Jahre  1781  für  das  achtzehnte 
Jahrhundert  nur  „Willainov.  Hi  rines  imd  Herdern  '  zu  nennen 
weiß  (von  denen  der  mittelste  noch  daau  gar  nicht  Preußen  an- 
gehört) und  meint:  „Klein  und  unbeträchtlich  ist  bei  alledem 
doch  die  Pbesie  unseres  Preußens  gegen  Deutschlands  seine",  so 
ist  das  —  abgesehen  von  der  schiefen  ZusanmienstelluDg  des  kleinen, 
damals  aum  großen  Theil  frondspradiigen  Ostpreußens  mit  dem 
weiten  Gebiete  Deutschlands  —  eine  ganz  unangebrachte  und 
unbegründete  Bescheidenheit  Die  große  geistige  Begsamkeit 
der  Ostpreußen  su  damaliger  Zeit  wird  nun  noch  klarer  hervor- 
treten durch  einen  Blick  auf  die  nachstehende  lange  Reihenfolge 
derjenigen,  welche  ausser  den  oben  bereits  Genannten  an  den 
vorstdiend  erv^nten  literarischen  Dnteroehmungen  sich  be- 
theiligten.   Em  sind  das: 

1.  Ludwig  A<h)l{)h  l^'i.ihz  .lost'pli  V.  Baczko  wiirdf  luuli 
soinor  eigenen  Angabe  (Leben  1  ]>g.  47)  am  S.  .Juni  17.')»)  ids 
Sohii  des  preußischen  Husaren-Kittmeisters  Aduiph  v.  Baczko, 
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weScher  tarn  üngam  gebfirtig,  aber  wihndiemHoh  poiniBolfter  Ab- 
fltamnniiig  ww,  und  seuier  Qemablm,  emetr  Tochter  des  1786 
▼erstorbenen  Goldiger  BfirgarmeiBters  Ghrutopb  Dnilo,  sa  Lyck 
geboren  und  nach  dem  dortigen  Kifchenbnche  am  13.  Juni  1756 
auf  die  Namen  Ludwig  Frana  Adolph  getauft,  so  daß  dar  Käme 
Joseph  erat  bei  der  Firmelung  hinsengekommen  ist  Der  katibo- 
lisclie  RittTDoister  ließ  nämlich  seine  Kinder  sueret  nach  dem 
Wunscho  dt  i  Alattor  lutherisch,  später  aber  katholisch  erziehen. 
Von  Baczko's  Brüdorn  seine  Mutter  gebar  13  Kinder)  wurde 
Jose])h  Theodor  Sigmund  spätor  Creneral  und  Commandeur  des 
Tilsiter  Drag.-Regts.  Dessen  ältt'st^T.  zu  Wehlau  geborner  Sohn 
Karl  .loh.  Adolph  v(Möti*Mitlicht^  in  der  Habprland'schen  Prouß. 
Blumenh'se  lur  iJSlö  vier  Gedichte,  darunter  eiiip  ..Klegie  gp- 
simgen  beim  Anblicke  des  Schlachtfeldes  bei  PreuJJ.  Eylan", 
"wurde  in  tler  Schlacht  bei  Leipzig  1813  schwer  verwundet  und 
starb  zu  Halle.  —  Ludwig  v.  B.  besuchte  das  Collegium  Frideri- 
cianuni  bis  Ostern  1772.  studirte  dann  Jura,  besc  luiftigte  sich 
aber  in  Folge  seines  regen  Geistee  nnd  seiner  lebhaften  Phantasie 
aofierdem  mit  Fhiktsophie.  Zeichnen,  Malerei,  Ifnsih,  Diobtlronst» 
wollte  auch  anr  See  gehen  nnd  sachte  sich  aUe  daan 
n^Mihigen  Kenntnisse  an  erwerben,  Terior  in  Folge  der  BUttem 
1772  die  Sehkraft  des  einen  Auges,  studirte  aber  weiter,  warf 
sidi  nun  auf  die  Hedidn,  hficte  bei  Kant  Katoneeht  nnd  Moral, 
lernte  Italienisch,  begann  für  die  Kanterschen  GeL  n.  PoL  Ztugn. 
Beoensiooen  cu  schroiben,  wurde  in  seinen  Beschäftigungen  1775 
durch  schwere  Erkrankung  und  bald  völligen  Teilust  an«^  des 
andern  Auges  gestört,  lebte  von  1770—1781  bei  seinem  Vater 
in  Stal)l;ic'k  (sit^h  oben),  woruui  ilim  Untorst in zungen  dir-  Riick- 
kujiit  nach  Kuni^isbf^r^x  erinöfiUfhti'ii.  lernte  hi«  r  iils  Rlindfr  seit 
1782  noch  Lithauisc  h  uinl  l'ohiisch.  sowie  s|)äti  r  Kussisch,  machte 
die  prrußischf  Gesrhicht»'  zu  sfinom  HiiuprsTudiuin  und  erwarb 
scinon  TTnterhalt  durch  Haltung  <'iiics  Pfiisioiuits  für  junge  Leute 
sowie  einer  Leihbibliothek  und  durcli  Schriftiitellerei.  besonders 
durch  Romane,  zuerst  pädagogisch -didactischer  Tendenz,  dann 
Biittergosohichten,  und  historische  Arbeiten.    Zur  Sohrütstellerei 
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hatte  er  immer  große  Noigung  gehabt;  ungofälir  «hoizehn  .Jahrp 
alt,  woUte  er  eine  Mosaide  schreiben  und  verfertigte,  durch  die 
Lektüre  t.  Cronegk's  und  Schlegels  angeregt,  Trauerspiele  in 
Alexandrineni.  Sein  „Handbuch  der  Geschichte  und  Erd- 
beschreibung Preußens*^  (Dessau  1784;  2  Bde.)  bracht«  ihm 
einen  Gewinn  von  ca.  700  Thalem;  1792—1800  erschien  zu 
Königsberg  seine  grofie,  als  Leistung  eines  Blinden  bewundems- 
werthe  und  noch  heute  wichtige  „Geschichte  PreuBens^  Da  er 
80  und  durch  staatliche  Gnadenzuwendungen  ein  jährliches 
Einkommen  von  1000  Thalem  hatte,  heirathete  er  Mai  1792 
ein  Frftulein  von  Montowt,  die  ihm  sieben  Kinder  gab;  oinige 
Zeit  spater  erhielt  er  durch  die  CtiukIo  des  Königs  »»in  soge- 
nanntes Gratialgut  bei  Golluh  in  Westpreulien  geschenkt  und 
verkaufte  es  bald  für  KMXH)  Thaler,  deren  Zinsen  iiyn  s<-ine 
Existenx  sieht  r  stdhen.  Im  .1.  17*.M*  wurde  es  Pmf.'ssor  der 
tTeschichte  an  dfr  A it ilierie-AUiidiinif  und  an  <ler  Divisions- 
sehule  zu  Kon i^sinT^.  seit  [SUI  \*«)rsrflii  r  <lt*s  Blind<>n inst ituts. 
setzte  ilie  Scliriftst'H.M <-i  auf  geschioiitlieheni.  piditistheni  und 
belletristischem  (iebir-te  ununterbrochen  weiter  fort,  war  thätiges 
Mitglied  der  Deutschen  (Teselischafr  uud  starb  am  27.  März  liS2ü. 

Seine  hauptsächlichsten  Schritten  sind  außer  den  schon 
genannten : 

1.  Die  R'  iie.  ein  Trauerspiel  in  fünf  Aufzügen,.  Kgsbg. 
1780;  vorher  im  Teiiipe  I,  pg.  75 — 141. 

2.  Die  akademischen  Freunde,  eine  Geschichte  in 
Briefen.  Königsbg.  u.  Leipzig,  Gottlieb  Lebrecht  Härtung.  1786. 
(2  Bl.  224  pg.)  8^.  Mit  schöner  Vignette  von  K  Henne  zu  pg.  48. 
Die  Widmung  ist  an  ^K  M.  S.  St**.*  Stand  vorher  im  Tempe  I, 
pg.  462—84,  487-98,  673-B92,  ohne  Schluß.  Der  Inhalt  der 
neunzig  Briefe  ist  folgender:  v.  Dombach  und  Kämpfer,  die  auf 
der  Universität  zu  Königsberg  Freundschaft  geschlossen,  or^tterer 
ein  besonnener  Charakt4*r,  letzterer  ein  Brausekopf,  erleben  beide 
auf  dem  Gebiete  der  Liebe  herbe  Täuschungen,  ehe  (de  in  den 
Hafen  einer  glücklichen  Ehe  gelangen.  Manchett  im  Buche  ist 
durch  Baczku  dem  wirklichen  Leben  entnomiuen:  pg.  12t) — 123 
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legt  «T  Kiiinpforn  ein  Stttck  seiner  e\f*ne  Jugfiidgeschichte  iii 
den  Mundf  das  sich  fast  wörtlich  in  seiner  Lebensgeschiohte 
wiederfindet;  pg.  60  erasählt  er  unter  ümgeBtaltimg  eine  Qe- 
schichte  aus  seines  Vaters  Leben  etc.  Als  „Einiage*^  giebt  er 
pg.  136— 140  eine  „Betrachtung  über  die  Furcht  vor  dem  Tode*'. 
Pg.  62  citirt  er  einen  Ausspruch  Hamann's,  „unsers  großen 
Landsmannes'^,  aus  den  „KreuzzQgen  des  Philologen''  (1762). 

Die     Foigon     oiTif^r     akailemisoheu  Mädcheu- 
erziehung,  Libau,  Frioilnch.  17b*). 

4  Karl  von  Adlerfeld,  oder  Gespräche  Ober  das  mensch- 
liche Qlflck.  Zweite  Auflage.  Elbing,  Hartmann,  1787  (107  pg.)  8<». 
Wo  und  wann  die  erste  AufL  erschien,  kann  nicht  angegeben 
werden.  Nach  einer  Becension  ist  die  Hauptperson  Karl 
V.  Adlorfeld  ein  Mann,  der  die  traurigsten  Schicksale  erlitt^  aber 
nie  weder  seine  Zufriedenheit  noch  seinen  Eifer  fQr  das  Wohl 
Anderer  verlor;  „durchaus  herrscht  in  diesen  Gesprächen  ein 
gesunder  Verstand  ohne  Prätcension,  und  ein  richtiger  Blick, 
der  jedem  Auge  wohlthfttig  sein  Wörde.*' 

ö.  Miill<'r  tlor  Mfiischon veräcliter  und  seine  iilixi 
Töchter.  Kgsl)g..  Härtung.  ITHS,  zweiTlioile  mit  zusammen  180  pgg. 
Affilier,  der  durch  Charakteranlage  und  (iosinnung,  weil  er  sich 
in  tnin  einmal  herrschende  Ordnung  niclit  fügen  will,  in  «Icr 
Welt  nicht  vorwärts  gekommen  ist  und  deshalb  und  durch  vieles 
ihm  widerfahrene  Unglück  zum  MenschenverKchter  gewofden  ist^ 
wird  durch  glückliche  Heirathen  dreier  seiner  Töchter  bekehrt; 
das  Buch  schließt  mit  seiner  Erklärung:  „die  Welt  dürfte  doch 
wohl  nicht  ganz  so  böse  seyn,  wie  ich  bisher  geglaubt  habe^. 
Die  Schilderung  der  abenteuerlichen  Erlebnisse  seiner  Töchter 
bildet  den  Haupttheil  des  Buchs;  nur  eine  von  ihnen,  die  sich 
von  Empfindsamkeit  und  Geniewesen  hatte  anstecken  lassen, 
—  .,romantisch''  nennt  sie  der  Verf.  wird  dadurch  ganz 
unglücklich.  Auch  findet  sich  episodisch  die  Geschichte  eines 
Jünglings,  der  durch  Sturm  und  Drang  -  .die  Genieseuche**, 
wie  der  Verf.  siigt  -    sich  unglücklich  macht^  so  daß  dieser 
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kleine  Roman  v.  Baczko's  ak  Protest  gegeu  jeue  Hichtungeu 
aufgeiaßt  werden  kann. 

6.  Kleine  Biographien  and  Züge  aus  dem  Leben 
wenig  bekannter  Menschen,  Berlin,  Lagarde.  1787. 

7.  Versuch  einer  Geschichte  und  Beschreibung  der 
Stadt  Kö  II  ig.sberg.  Kfjsbj^..  Härtung.  ITsT  -iH)  in  siobon 
Hefton  (4  BI.  m)  |)g..  3  Tab.  ll.'n).  Tni  h't/.t.'u  gi.'bt  B.  nuf 
592  -055  ein  ..Verj^eicluiiß  (l»'r  jetzt  in  KöiiigslxTg  1oIm  iii1<>ii 
S<'h  ritt  steiler'*,  deren  er  (13  aufzälilt.  woruuti'r  alx-r  13  Aii/t.- 
und  Juristen,  die  nichts  weiter  als  eine  Dissertation  vt  i-taßt 
haben.  Auf  pg.  r>5<) — G59  folgen  die  damaligen  Künstler  (17, 
darunter  auch  Dilettanten),  pg.  HO )—()()!  «lie  Musiker  (24).  — 
In  der  zweiten.  lSo4  rrschienenen  Auflage  doa  Buchs  fciilen 
diese  werthvollen  Verzeichnisse,  da  B.  daraus  eine  selbständige 
Bchrift  macheu  wollte,  wozu  er  nicht  gekommen  ist. 

8l  Conrad  Lezkau,  Bürgermeister  zu  Danzig. 
Ein  vaterlftndisches  Traaersptel  in  5  A.,  Kgsbg.,  Härtung,  1791 
(8  BL  9C  pg.)  8*.  Stand  zuerst  unter  dem  Titel  „Lczkaus  Tod 
ein  Trauerspiel'  bruchstfickweise  in  der  „Preußischen  Monats- 
schrift** II.  17HV>,  pg.  21)— 51,  und  wurde  auch  im  letztgenannt.en 
.Jahre  aufgefülirt.  Es  giebt  noch  eine  Ausgabe  von  1791  ohne 
Ort  und  Verleg. 'r.  aber  mit  Titelkj)fr.  Im  .1.  IH.34  seliriel)  Kauf- 
mann Petei-  K.  K.  Dentler  in  Danzig  ilas  Stück  in  Versen  um 
und  lieli  es  zu  wühlt liätigem  Z\\«(k  auttiUii'en  und  drucken, 
olirie  B.  als  T'iiu'ld-r  zu  ni  iiui  ii.  unt.  i  ib'ju  'J'itcl  ..l)ir  Kreuz- 
herren in  I>aiizig.  Eine  va^e^lan<ll>«  lJ-lli--t(>]■i^(■l|e  Tragödie.  Erste 
Abtheilung.  Kcuirad  von  Leskau",  Danzig  lh34  (Hagen.  Gesch. 
a.  Theat.  1862,  pg.  3b3). 

9.  Abentheuer  eines  Maurers,  zur  Warnung  fflr  Gte^ 
weihte  und  Profane,  Ldbau,  Friedrich,  1788.  Ist  keine  maurerische 
Schrift  da  B.  keiner  Loge  angehörte;  er  verfaßte  sie  (Leben  IL 
|>g.  102),  weil  solche  Schriften  damals  Mode  wai'en,  und  war  be- 
lustigt, als  die  Uotliaischen  gelehrten  Anzeigen  sie  für  wichtig 
erklärten. 
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10.  Lebon  Mild  T^i'iil.'ii  in i n es  Ve 1 1 o r s  .7 onathan 
Eicho.  von  Bt  iijainiu  Kicke,  Kaufmaim  und  Mälsenbräuer  zu 
Tibe  in  PreoBen,  Kgsbg.  1790. 

11.  Annalen  des  Königreichs  Preußen,  von  ihm  und 
Prof.  Dr.  Theod.  Heinr.  Anton  Schmaltz  zu  Kgsbg.  1792—93 
herausgegeben. 

12.  Der  Ehren  tisch  oder  Endkhlung<<ii  aus  den  Bitter- 
zeiten.   2  Bde..  Kj^sl)^r..  Nicolovius  1793  -96. 

( )  jM' i  i<  1 1  <' 1).  K<»!ii^sl)f  rij;.  Hartun«;  1 7t>4  ' X VI.  71  pg.:  1^5 
pg.:  H4  pg.'  H".  ZiH  r>i  >i<'ht  al.s  W'idiiiiiiig  ^Aii  Fräulein  Tljcrcsc 
Para<lis  zn  W  i<  n"  <  in  (Tcdiclit :  h'rcnniliii  I  S\  nip;itliit'  xt-r- 
haml'^  t'tc.  sit'li  nntciii.  dann  tnli^f  lino  \'()n't'»lt\  \>u-  ilrt'i 
( »l»  •r.  ttcii.  j<'(l.'  mit  b<'soiHlüreiu  Tit-elblatt.  um  auch  einzeiu  vtT- 
Ikuaft  werden  zu  können,  heißen: 

a;  Binaldo  und  Alcina.  Eine  komische  Oj>er  in  drei 
AufeQgen; 

b)  Die  Kantons-Bevision.  Eine  kornische  Oper  in  drei 
Aufzügen;  daraus  tun  .^^riegslied"  in  der  Blunienlese 
1793; 

c)  Die  Singschule  o<ler  drei  Heirathen  an  einem  Tage. 
Eine  komische  Oper  in  drei  Aufzügen;  daraus  ..Bonuuizo 
des  Oantor  Ambrosius  BackeP  und„Bomanze  der  alten 
.lungfer  Euphemia''  in  der  Preuß.  Bhimenlese  1793. 

Nr.  ai  wurdi'  von  'J'Ik'Iim'  Paradifs  zu  Wien  eoniponiit.  eln-nso 
von  Anton  Andre  zu  (>tl<'ul>aeli.  und  si»-  ist  aut  verschieden«'!! 
Deutschen  Theatern  gegi-ben  worden.  Nr.  I)  i  coni|)onihe  Secrftär 
Halter,  Nr.  c  Musik-Directoi-  Mühh>  zu  Kgsbg.:  sie  wunleu  zu 
Kgsbg.  und  Dauzig  aui'getüiirt  ^Lebeu  II,  pg.  1U8— lüi:)^ 

14.  Der  Geist  Erichs  von  Sickingen,  sein  Herum* 
wandeln  (Herumwanken)  und  seine  Erlösung.  Kgsbg.  Nico- 
lovius  1795. 

15.  Hans  von  Boysen.  Haupt  und  geheimer  Oberer  des 
preußischen  Bundes.  Diah)gi.sirto  BittergtnKÜiiclite  aus  dem 
15.  Jahrh.    Thoni  u.  Danzig  1795. 
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16.  Lebon  uml  A luMithouer  "Wilholiii  Walthers,  ouwa 
EniigraDtoi).     Kgsbg.  1795   (uacli  Heinsius:   Lpzg.,  Schälor 

(Kühiii  171C). 

17.  Wochenblatt  für  <lon  BQrgor  und  Landmann, 
Kgabg.  1795-96. 

18.  Witold.   2  Bde.,  Kg»bg.  17%. 

19.  Kleine  Schriften  ans  dem  Gebiete  der  Ge- 
schichte  und  Staatswissenschaft,  2  Bde.,  Lpzg.  1796—97. 

20.  Materialien  zur  Biographie  des  Kgl.  PreuB. 
Kabinets-Hinisters  Grafen  y.  Hersberg.  Kgsbg.,  Dogen.  1795 
(3*)  pg.). 

21.  Gab  heraus:  Nauk^'s  Wandorungen  durch 
Preufien,  2  Bde.,  Hamburg  1800.  Bereits  unter  dem  15.  Juni 
1795  hatte  Nanke.  „ein   imigor  Gelohrtor**,   im  Preufl.  Archiv 

l»g.  427  zur  PräutuTioration  auf  (liosf's  WVrk  eingolmlen;  er  war 
.sj)ät»'r  Urk(»n()uiir-lns|M'ct(ir    Li^Immi  11,  11(5). 

22.  V«-nMut]ilicli  von  v.  Bac/.ko  ist  drr  Roman:  Tin  o.lor 
11  a  1(1  <' u  b t* i)(l»'r  tlif  Folcrni  Krzidi  ii  n  .'5  Bilc  \'2i'>'2. 
:t<»2.  .$12  |i<^.),  Kgsbg..  (ioobbcis  u.  Uiizcr  \ükr2.  mit  Ii  Kiipten» 
von  Jiolt. 

2.*{.  HaiMlbnph  »lor  (io.scInVliti«.  Kifl  I».' seh  reibung 
und  Statistik  Preul'»- üs.  2  B(l«\.  K^^sl.«;.  1H)2 

24.  Lehrbuch  der  preußischen  Geschichto. 
Kgwbg.  IS»  »3. 

2."».  Oriuidrili  einer  Goscliichto,  Er<llM'sclif.'i!>ung  und 
ätatifitttk  aller  Pruvinzen  des  pnuiH.  Stiiats.    Kgsbg.  18(>4. 

26.  Erzählungen  zur  Bofönlorung  guter  Gefühle  und 
stillor  Tugpntlen,  Kgsbg.,  1804  Goebbels  &  ünzer  {\%  2(i0  pg. 
2  BL)  8^  Nach  v.  Baczko's  Absicht  sollten  diese  19  kurzen 
E!rzählungen  hauptsachlich  zur  Frauenlectüre  dienen  und  jede 
^eini»  moralische  Vorschrift  oder  ein  gutes  Gefühl  in  der  Seele 
der  Leserinnen  zurücklassen".  Sie  wunlen  im  Januar  1908  im 
Familienkreise  vorgelesen  und  haben  großen  Beifall  gefunden. 

27.  Das  Kloster  zu  Yallombrosa.  2  Bde..  Kgsbg.. 
Kieohivius.  1805—6.  mit  Kpfni. 
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28.  G(  rlinrd  v.  Malbergh,  Hochmeister  des  deutschen 
Ordens.    Kgsbg.  1806. 

29.  Oeschi  cbte  des  IS.  Jahrhunderts,  4  Bde. 
Halle  1806 Bd.  11—14  von  K.  E.  Mangelsdorfs  Haus- 
bedarf der  allgem.  Geschichte  der  alten  und  neuern  Welt). 

90.  Ueber  mich  selbst  und  meine  ünglflcksgef&hrten 
die  Blinden.   Leipzig  1807. 

31.  Geschichte  des  Doctor  Odoardo  und  der  Familie 

Zapari.  Ki;>li<j;.  18f>6.  mit  Kupf.  n.  Miisikbeil. 

'V2.  Meinioiiiton.      FauilioiigemälUe    in    '6  A. 

Kgsbg.  LS)*». 

BH.  Nacht  Violen,  2  Bd«v,  Halle,  KuÖ,  18iU— 13.  Erzäh- 
lungen. 

'U.  Thomas  MOnzer.  dessen  Gharacter  und  Schicksale. 

Hallo  1.S12. 

35.  Uebor  die  unglücklichen  Verliii  1 1  n  isse  der  Grund- 
und  Gcldeigenthttmer  Ostpreussens,  Kgsbg.  1814. 

36.  Wodurch  entstanden  Ostpreussens  Leiden  und 
was  berechtigt  uns  ihre  Linderung  zu  hoffen?  Kgsbg.  1814. 

37.  Galeazzo  Visconti  oder  Liebe  und  Edelmuth.  Halle, 
Euff,  1814. 

.'iS.  Dio  Fa  III  Iii«'  EisenbiM'g  oder  dit*  Greiud  di.>  Kriogos, 
Halle.  U  li  ff.  IS  1.5. 

31*.  I  ><»ji  kscli  ri  f  t  auf  Frieilr.  Loop.  Reiclusf  roiliorni 
V.  Schröttor.  K'^sbj;.  l,sli>. 

4*J.  Log('inl<>n.  Vo  1  Ivssii frosp<Mister-  und  Zauber- 
geschichten. 3  Bd«'..  Halle.  Rufi,  1815-1818. 

41.  fieise  von  Posen  durch  Polen  und  Bussland  bis 
an  das  Meer  von  Assow.  Von  Fenlinand  v.  Baczko,  heraus- 
gegeben von  seinem  Vater.  Leipzig,  Kollmann,  1821.  Beschrei- 
bung einer  Reise,  die  sein  zweiter  Sohn  machte,  um  Pfenle  iQr 
die  preuss.  Armee  anzukaufen.    Steh  Leben  III,  pg.  902. 

42.  1  )on  ksc  Ii  r  i  1 1  aut  d<'n  ( )lMM'f  or^;tiiH' istor  Frit.'d  lioli 
Krnst  ,J»»stor,  Kg.sbg.  1822  (23  pg.i  mit  Porträt. 
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43.  Bodo  und  Laura,  oder  die  drei  Perleusclmüre. 
Halle  1822. 

44.  Erzählung.'ii.  '2  B<1.-  Halle  1822—23. 

45^  Geacliichte  Pauiu  Peiinalosa  eines  Klostor- 
bruders, oder  en  iniiss  (^ine  ewige  Vergeltong  e^iD.  Erste  Aufl, 
LjMBg.  1820,  zweite  1823. 

46.  Geschichte  meines  JLebens,  3  Bde.,  Kgsbg.  1824. 
mit  Porträt.  Bacsko  machte  die  Geschichte  seiner  Augenkrank- 
heit durch  das  «Deutsche  Museum^  bekannt  und  erzählte  auch 
im  Vorbericht  seines  Handbuchs  der  Geschichte  etc.  1784  die 
Geschichte  seines  Lebens  und  seiner  Erblindung.  In  Folge  der 
dadurch  gefundenen  Theilnahme  lieferte  er  eine  voUstfindigere 
Selbstbiographie  in  Joh.  Sam.  Festes  „Beiträgen  zur  Beruhigung 
und  Aufklärung  Uber  diejenigen  Diuge,  die  dem  Menschen  un- 
angenehm sind  oder  sein  können,  und  zur  nähern  Kenntnis  der 
leidenden  Menschheit'^,  Leipzig,  Weidmann,  in  Bd.  I,  1789, 

560-623  mit  Forts^etzung  in  Bd.  IT.  17U5.  pg.  540-560. 
HitT  limloii  sich  maiichi  Aii;^al)oii.  die  B.  in  soiiK^- dreihäiidigpn 
S.'llisthiographi«'  ül)t'rging.  I)it»s»',  von  ihm  in  SfintMi  Ictzton 
Li'lRiisiali lon  ^i'sclirit'ljen.  wunh^  von  stMiiom  Sohne,  dem  Uber- 
Laiuh'sg.'i  irht'-i  ;i;  Ii  L.  V.  Baozki».  lii'i;m<<^(  g<>l)(Mi. 

47.  Poi'tist  iic  \' f  r> n c h t»  «'iiit-s  Blindon.  Kgshg.  1H24 
iXVriT.  214   pg.  I.    1  >as  Buch   ist    in   fünf  Abs{  hnitt<!  gcthcilt: 

(It'dichto  religiösen  Inhalts  <\\\'.  h»  Ronianzon,  Fabeln.  Er- 
zählungoD  17  .  n  Oden.  Klogiecn.  Lieder  und  Gesänge  ^24), 
d>  Gel.  nr,.,,iij.it.s-(4(>di<  lif<-  (2ÖI.  e)  Episteln,  Epigramme,  versificirte 
milntUielie  \'(nträge  44'. 

48.  eil  I  i s t  i a n  H ed  1  i e Ii.  der  Freund  jedes  Nützlichen  luid 
Guten.    Ein  Volksbuch.    Berlin  1828. 

49.  Nachtblnmcn.  Ein  Nachlass.  Leipzig  1832.  Erzäh- 
lungen. 

50.  Zahlreiche  Beiträge  zu  periodischen  Schriften,  die  hier 
nicht  aufgeführt  werden  kdnnen ;  erwähnt  seien  nur:  ein  Aufsatz 
in  Bertrames  Litteratur  und  Theator-Ztng.  1782  (pg.  7<>9— 777) 
..Bemerkungen  über  die  Kchauspiele  und  Schaubühne  dor  Alten. 
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Ein  Fragment"  nnd  in  v.  Schrötter  u.  v.  Schenkendorf  s  „Vesta": 

,,Der  Fuchs  und  dio  Schlaiif^«^":  ..Uobor  wissenschaftliche  Cultur"; 
..Ueh^r  Kant's  Anthropologie"  in  Fcsts  „J^titrägen"  «'tc.  sioh 
obt'u).  ^ Kinplinduu^t'ii  eines  durch  ili«-  lilattorn  Uliiul  ( It-w  (irdenrn", 
(iodiclit  Bd.  Iii.  .Loh  der  Dürfti^kt  it-.  ( i-MÜcht  iB<l.  V).  „Solhst- 
ht'ubuchliuigt*n  «MUfS  Bh'inli'ii.  zur  Erlcit-htt'rnni^  »'in<»s  ätniliclmn 
Sclucküuls"  (Bd.  V;;  eudiich  Beiträg«!  zur  Allgem.  Dtscim. 
Bibliothok. 

In  d<M'  Bhiinonh»st'  17S1  sttdien  von  ihm  nndiroro  (Todichte, 
fünf  davon  unt(»r  di'r  Chüfro  Q  —  .  Dass  dies»»  dio  Hcinige 
war,  geht  daraus  hervor,  dass  or  da.s  Epigramm  .iJcs  Pfarrherm 
Sohn**  im  ..Leben"  I,  pg.  21H-14  ausdrücklich  als  von  ihm 
verfertigt  bezeichnet.  T>i>'  BhinuMilesp  178*2  (Mithält  von  ihm 
nur  eine  Roman  z«>  ..\Vilil)ald''.  lu  den  beiden  Jaltrgängen  des 
Tempe  befinden  sich  sehr  viele  poetische  und  prosaische  Beiti^e 
Baczko's.  Das  „Trinklied  für  Wassertrinker^'  erscheint  wie  ge- 
schaffen für  unsere  Zeit: 

„Auf  SU  des  lieben  Waswers  Ehre. 
Ihr  WaHDortrinker  »tinmet  ein; 
Vorlacht,  ihr  nuhtiramtihten  Chöre. 
V«r(u$ht  den  Weia*'  vtv. 

Der  Aufsatz  „Versuch  euier  preußischen  Theatergeschichte*^ 
(Tempe  I,  pg.  706—716)  ist  nach  Goldbeck  (II,  pg.  3  oben)  auch  in 
die  Berliner  Theater-  und  Literaturzeitung  von  1781  au%enommon. 
Das  „Preußische  Magazin"  enthält  außer  einem  Gedichte  (Be- 
suchseinladmig)  ,yka  Freund  J.  — hl~  (Brahl)  datirt  Stablak, 
6.  April  1780,  fast  nur  prosaische  AuMtze,  die  ,,PreuBi8che 
Monatsschrift''  (1788—90)  außer  dem  bereits  erwähnten  Lezkau 
nur  eino  Satyro  in  Prosa,  die  Blumen  los*»  von  1793  besonders 
dif  (Tcdichtt^  ..An  Fräulein  Therese  von  Paradis  zu  Wien.  Bei 
Ueltersenduiii;  einer  k»>misclien  Oper"  und  ..An  I)ulon"  einen 
blindgeborneii  Flöten-\'irtiio<en !.  wtdclie  rührejide  Klagen  über 
das  herbe  Schicksal  des  Blin<lseius  enthalten. 

In  die  ..Poetischen  \'ersuche  einos  Blinden"  ist  nUT  eine 
kleine  Anzahl  der  eben  erwähnten  Jugend-Gedichte  au%enommen, 
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2.  B.  nicht  das  sehr  freie  .^er  Gowissensfall*'  (Blumenlcflo  1781, 
pg.  187—189),  auch  nicht  das  sehr  pikante  ..Der  Alp.  eine 
Romanze,  zur  Wanuing  fürs  schöne  (leschlecliT'  (Bl.  17s2, 
p^j;.  1,'iM— 147:  mit  -k  -  uiittM-zeicliiu't  Kiu  .Mädclu-n  drückt 
(loii  KamiiM'idiriicr  Franz  NaclUs  als  Alp  iti  (4«>stalt  (»iiicr  l)if'g- 
saiiu'ii  Xiihiiatltd.  Franz  faßt  difso.  steckt  ihr  die  Spitze  iii's 
Oehr  luid  hat  mm  Kuiie.    Am  Murgen   liegt  das  Mädchen  da: 

roi/.eiul  sunst  ik>r  AnMick  war. 

So  Ktack,  mit  limin  Wttiii»  — 

n,.v  M;i,i,  Ii,  ii-s  N'iisi'  —  gur 

Au  kwiiu'in  M.'litMK'U  OrU;"  ftc. 

Vergl.  auch  seine  Satyre  ,,UnumstöBlicher  Beweis  von  Sittlich- 
keit und  Nuzen  der  Hahnreischafft  zum  Trost  aller  gekrönten 
und  gekränkten  Ehemänner,  aus  Liebe  des  Nächsten  entworfen*' 
(Tempe  I,  pg.  252—269).  Nicht  aufgenommen  ist  auch  folgendes 
hübsche  StOckoben  (Bl.  1781.  42): 

In<l«'n)  ii  li  m''iin'iii  M;i<i>  li.-u  schwur 
Si«'  i'inziL'li<  li  zu  li<')if>u  nur. 

ftni:  ~h'.  \\-  v  ilir  IJiil'i,'!'  m-V? 
>ur  lui-iiP-  l,icl..  für  m<-ia«-  Tn-u. 
Da  ward  ich  xumiglich  cntbnuidt, 
Eq^rif  diix  Itedvhun  buy  der  Hand 
Und  führte  rio  dem  Sfiicgel  «i: 
Den  Burgeo,  liebcfafn!  fuebeftt  du^^ 

In  Bosenheyn^s  Horaz  (sieh  Altpr.  Mschrft  1906,  pg.  685 
nr.  19)  ist  Bacsko's  Ucliorsetsung  von  Od.  I,  11  .,An  Louconoe'^ 
raitgetheilt  (auch  in  den  Poet.  Yf^TH.  lUO): 

„Ui'li.  lit- •^  .\i;ii|tUcn.  "  erwarte 
Von  dcinum  Herzen  nur  dein  (ilürk, 
K<*in  KaffoeRAtz  tmd  keine  Kart4* 
EntliCkllt  dein  künftigeH  Gi>Rchick**  etc. 

Brahl,  .lnlianii.  ist  naoli  (Jnldlx'ck  (I.  |)f^.  1"))  z>i  Künigs- 
bcrf;  17ö1  gclxiHMi.  sein  Xekrf>lo«j;  1812  sagt  aber,  »  r  sei  im 
Güsten  Jahre  gestorben,  wonach  dann  sein  Geburtstag  in  das 
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Jahr  1752  zu  setzen  wire*).  ^  war  ein  Sohn  des  noch  1787 
lebenden  (Hamann  an  Jacobi  pg.  527)  Nftdlermeisiiera  Brahl  und 
seiner  Fran  g^b.  Milz,  ans  dess«»n  Fouer  und  deren  Phlegma  (ibid.) 

sich  sein  ungowöhnlicliHr  Cliaractfi*  zusainiDeiisotzte,  l^osuchtc 
(lio  A Itstädt ischo  Schule,  wo  Knuitzfeld  .sein  Lehrer  war.  niulite 
alit  r  s'on  d(^v  zweiten  Klasse  abgehen,  um  das  (i.  werbt^  seines 
Vaters  zu  erh^rnen.  wobei  er  jechwli  die  vt-rliisseiion  Studien 
heiiiilicli  fortsetzte.  Als  Nädlergesell  ging  <m'.  Kit  ist  mul  Ivander 
in  der  Tasche,  auf  di(^  Wanih'rscliaft ;  lutch  seinei-  Kurkkt  lir  er- 
warb er  das  Meisterrecht,  beschäftigte  sich  abtn-  inuner  mit  der 
schönen  Litera für  und  Poesie  und  verfaßte  auch  kleine  (ietlichte, 
von  denen  dei-  damals  in  Königsberg  auflialt.same  M.  Abraham 
.]akt)b  Penzel  (Goedeke-Goetaw  IV,  pg.  54,  pg  <)78;  Kaiit's 
Briefwechsel  I,  pg.  186,  206)  ohne  sein  Vorwissen  eines  in  den 
Kgsbg.  Gel.  n.  Pol  Ztngn.  zum  Schlüsse  des  Jahres  1776  mit 
dem  Bemerken  verßffentlichte,  ^^daß  das  poetische  Gknie  des  Verf. 
sich  selbst  ganz  ohne  fremde  Knltnr  gebildet  habe*' (Goldbeck  II, 
pg.  8).  Diesem  Gedichte  folgten  nun  in  genannter  Zeitung 
mehrere,  die  u.  a  auch  Hamann,  dem  er  als  Oopist  Dienste 
leistete,  gefielen  (Boih  VI,  75,  209),  so  daß  er  bereits  als  ver- 
hairatheter  Mann  den  muthtgen  IlntschluB  faßte,  sein  Handwerk 
aufzugeben,  um  sich  g^z  den  Wissenschaften  widmen  zu  können. 
Er  begann  für  die  Kanter.sche.  .sclion  genannte  Zeitung  Hecensionen 
und  Artikel  zu  schreiben,  ließ  auf  seine  eigen«'n  Kosten  eine 
(mir  nnaiillindbar  gebliebene)  kleine  fcJaiiimlujig  seiner  Poesien 
unter  dem  'Xital 

Probe  von  Gedichten,  Marienwonler  1779, 

in  «1er  (li)i-tigeii  K jnitcrschen  Druckerei  ersclieinen.  die  er  ..einem 
gr(»]ien  Mann"  zueignete  (Roth  VI.  pg.  210),  und  bemühte  sich 
um  eine  Anstellung  bei  der  Accite  (Steuer-  luid  Zollbehörde); 
einen  ihm  in  Memel  angewiesenen  Pusten  schlug  er  aber  aus. 


*)  la  den  Kcaignberger  TMifh^^cro  wurde  die  Eintragung  aidit  mU 
gefonden. 
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um  nicht  ans  seiner  literarischen  Umgebung  und  Beschäftigung 
gerissen  zu  werden.  Das  alles  war  gar  nicht  nach  Hamann's 
Sinne,  und  als  Brahl  ihn  eines  Tages  um  ein  Empfehlung»- 
schreiben  an  Kapellmeister  Reichardt  ersuchte,  ging  Hamann, 
wie  er  selbst  25.  Aug.  1781  an  Reichardt  schreibt,  „auf  den 
dienten  mit  meines  seligen  Vaters  Scheeniiesser  und  seiner 
Ba(l*^waiino  los"  (Rotli  VF,  pg.  211  .  d.  Ii.  i'V  wurde  so  ^voh.  daH 
Bialil  aini.  i  t  li.ill»  .)alii<'  lau«[]j  s*m"ii('  SeliW  i'lle  !ii(d«t  nwdir  botrat. 
Erst  am  letzten  Fohruar  17K"{  fand  die  Aussr)liiiun«;  statt,  und 
liraiil.  welcher  unterdessen  eine  ( 'alculator^t.'llc  erhalten  hatte. 
.>>[iiitfi"  Coiit I ulli'ur.  Acci><e-K!iniieli iiit  r  nnd  seh I it  iJlicli  (  )l)rr-Stadt- 
Acfist-I  Ii  wurd'-,     uehenl)ei    alier    auch    K'-darreur  dt-r 

Hartun^^seheii  Zeitun«^  wurde  und  blieh.  jeist''te  flanuinnSvicdnii^e 
Freundschaftsdienste,  indem  ir  ilim  viitrauliche  Nachrichten 
niittheilte  und  ihm  aus  dem  Hartungscheu  ( icschäfte  die  neueston 
Bücher  lieh,  wie  aus  vielen  Stt  lh-n  des  Brief wetihsels  Hannion's 
mit  Jacobi  hervurf^eht.  Bral  l  -tarb  am  '2\\  Januar  IHI'2  zu 
Königsberg.  Der  Nekrolog  in  der  Härtung.  Ztng.  I<sl2,  Nr.  15 
y.  Montag  3.  Febr.,  sagt  über  ihn:  „an  G^ist  und  Hers  von  dem 
prdbehaltigsten  Schrot  und  Korne,  wie  von  dem  ausdrucksvollsten 
Geprikge.  .  .  .  Nach  Hamanns  Tode  fiel  sein  Umgang  wie  durch 
Erbschaft  an  Kant  und  Kraus.  Wie  mogten  doch  Kant  und 
Kraus,  jener  zur  Mittagszeit  und  dieser  wenigstens  zur  Sonntags- 
frQhe  des  Verstorbenen  so  sehnlich  warten!  .  .  .  VorzUge  des 
Geistes  waren  nicht  etwa  ungewöhnlicher  Ideenreichthum,  oder  ge- 
niale Schöpferkraft:  sondern  eine  seltene  Helligkeit  des  Verstandes 
und  Klarheit  der  Begriffe,  ein  wunderbar  treffendes  Urtheil, 
durchaus  nicitt  auf  den  gewohnten  Leisten  geschlagen,  und  be- 
sonders oine  ^anz  ei^«»nthnmhVhe  und  humori!«tiscl»e  Anflicht  der 
mensi-hlichen  I>in^e.  .  .  .  Uelu  it;«  iis  war  er  hix  list  gutniüthi«;  und 
verlan<j:fe  streng.  dal5  Niemand  in  sittlicliei"  Hinsicht  d»'n  Nächsten 
richten  solle.  Aber  Antastung  tU'V  Meiischeiir''chte.  rnterdriu  kung. 
schnTtde  Sidbstsuchi  und  Lieldosigkeit,  sowii-  Kriecherei  uikI 
Nachbeterei    enij»()neli    |>>dt'<nial   SeilH'   I II  \  I  1  la  1  i-r lic  Seele.  Ibdi'' 

Wahrheitjiliebc,  äclbät  mit  VcrscUmäkimg  dor  iSitte,  KedliclLkeit 
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.  un<l  Treue  gegen  Freund  und  Staat  bis  s&ur  peinlichen  Klein- 
fügigkcit  g«>ti'iolH>T),  Offenheit,  nicht  selten  mit  aufgcopfert-er 
Vorsicht,  und  arglos«  Bloßstellung  seiner  Schwachen  waren  ihni 

so  natürlich,  wie  das  Athmeii.  Fehl«»r  ontspraiigeii  nioist  aus 
'  einer  Ht'i"tigk<^it  il<'s  Affccts.  dfii  <»r  fMiizudaHinifn  nicht  Vfrmogt*» 
und  der  üiii  oft  tür  den  Aiigt.Miblick  zu  M ili;j;iitft'ii  hinriß,  dio 
t-r  l)ald  (hirauf  (Mn^^<^sta»id  und  abbat.  AUo  vt'rsu(  litt-n  Liisungon 
dt'r  Rjifh><''l  in  unsmn  I)ast'yn  wan-n  iiuii  ung»'uü^<'!ni :  ah'T 
seine  Z\vi>it'<'lsn(  lit  hatte  so  \v«>nig  Einfluß  auf  Handhin^swidse, 
w'io  Ihm'  Dav^id  Hunn*.  -  Todt-^anzei^f.  TrauerUhddung.  Ii''<;iiiliniß- 
feior  hat  <>r  zwar  ernötlicli  untersagt;  aber  Viele  werden  ihn  »elir 
verniiss«*!!"  .  .  . 

Voröftont licht  hat  Hrahl.  «»weit  bekannt,  (Jedichto  im  Leip- 
ziger „Taschenbuch  für  Dichter  und  I)icliterfreund(>"  (1774  Sl) 
anonym,  in  der  Preuß.  Hhuneidese  1781  zwei  miti  r  der  Chiffre 
— hl  (..Ijebeji"  und  „Ehre  im  Verhorgnen"),  in  tbjr  pro  1782 
vier,  im  Tempo  I  und  Ii  unter  der  Chiffre  f  drei  Oedichte^ 
darunter  .^An  J.  M.  8ch.": 

,.Nnr  tnunittl  noch  nalt'  ich  mieli  Deiavm  Ilcncvii, 

Zt\  huren,  ub  mich  iiii'ht  ein  Seufzer  f&r  mich  Hprichr", 

imd  nielirere  prosaische  Ausätze,  worunter  .,Sylla  und  Eukratides. 
Ein  Gespräch  von  Montesquieu,  aus  dem  französischen*'  und 
..Tjobrede  auf  La  Fontaine  aus  dem  Französischen  des  de  la 
Harpf»'*.  In  Hpaterer  Zeit  scheint  er  sich  ganz  auf  solche  Uober- 
Setzungen  gelegt  ZU  haben.  Kraus  schreibt  IH.  Juli  1785  an 
V,  Auorswald  (Ijobpn  pg.  148):  er  habe  eine  Üebersetzung  von 
MirabeaiTs  ( 'incinnatus«u'den  (hirch  Brahl  (der  von  Hamann  dazu 
autgeuiunlei-t  war  zur  hurclisiclit  und  ('orr'-ci ur  vor  sich,  die 
leidlich  Sei:  im  .August  \7>M\  reiste  Brahl  ..incognifo  nach  Berlin 
ohu"  l  iliudt  und  Fniständ«>.  um  s.  llist  dii'  Zusiii/.i'  d-'S  Gr. 
Mirai)eau  zur  (^'bl•rset zun;^  d<'S  ( 'inrinnatus-Ui-dcn  alizulnden"* 
niifl  kam  Mitte  Septbr.  ans  d«  r  Hauptstadl,  wo  er  siidi  ..\ni- 
ziiglich  in  Kngel's  (lesellschufi  gefallen",  zurück  (Hanuinn  an 
Jacobi,  pg.  -iH-'i.  HIJL.  Anth  eriiielt  er  in  dieser  A ngeh-genheit 
einen  Brief  Mirabeau's  d.  d.  1.  Septbr.  1786.    Die  üebersetzung 

Alipr.  Motwtettduift  Baad  XLV,  Ue£t ]) 
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orscbien  unter  dorn  Titel  ,.Des  Grafen  von  Mlrabeau  Saiinnluug 
einigor  philosophischen  und  politischen  Scliriften,  die  vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  betreffend.  Nebst,  einem  Schreiben 
von  demselben  an  den  Uebersetzer,  ans  dem  Fransösischen. 

Berlin  und  Libau,  1787"  8".  Im  Jahn»  vorher  orschionen  von 
ihm  ..linV)*'it's  j)hilo.sophisclto  Erzal»hin^<Mi  IRevcrios  Philoso- 
phiquesj,  aus  deiij  Französischen   übersetzt.    Berlin  und  Libau, 

D.  In  der  Bkinn'uh'se  17.S  )  i  pg.  240—241}  .,Pai  odi-'  nach 
Bürgers  Spinnerlied  und  dessen  Melodie**.  Die  Parodif  di  s  1775 
im  (loetting.  Musenahuanaoh  erscliieneneii  Liedes  beschränkt 
sioh  auf  folgende  Abänderungen  der  letzten  Zeilen  jeder  Strophe: 

1.  „Trillo  mir  ein  Fftdeloiii 
UnVi'orKbichter  UdIm/^ 

2.  .^fingiing  xwime  zart  tmd  feiu, 
Zwirne  mir  di«H  FtUloIcin 

Za  belohnter  li«be." 

3.  ,fAber  schnurre  leit»'  nnd  f4*in. 
D«8R  nicht  \iele  Zengien  seyn 
UnwrR  (ilficbt  der  Lipbe". 

4.  „Dauerhaft  nnd  glinzend  rein 
Soll  der  Uagc  Faden  «eyu 
UaHPer  tnnii*n  Lit»b«^*. 

Doerok,  Johann  Jakob  wurde  nach  dem  Taufregister  der 
Haberberger  Trinitatisg(>nieinde  am  23.  Mai  1755  als  Sohn  des 

(wahrscheinlich  dem  Kleinbftrgorstande  ;n!ir<  lu'ri;^'  u)  .Jakob 
Doerck  und  seiner  Elietmu  Anna  Cliarlott-  •  Albrecht  ge- 
Ijoren,  studirt«>  nach  (iohibeck  seit  1771  und  wurdi-  1777  Hoi- 
gerichts-Rot'eri'ndarius  -/ax  KrinigslxTg.  In  dm  von  ihm  nnd 
iNIolir  hi'iausgc'^i'b.'iM'ii  Bhuaenh'.Ncn  für  17H(»  nnd  17S1  lH'tiiid>'U 
sich  von  ilini  in  »  rsterer  sieben  ( iediclit''.  in  letzterer  ««ins.  Zwei 
sind  Febersetzungen  von  Catulls  F,[ii<4iiiMini-'n  7<>  und  1(>H  (der 
Bipontiner  Ausgal)e);  eins  ist  betitelt  „An  Selnui.  bi  \  L'eher- 
seudung  der  Lieder  zweyer  Liebenden  von  üoeckingk  [deren 
zweite  Auüage  177i^  erschienen  war]  zum  neuen  Jahr". 
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Felgenhauer,  nach  (xDldbcck  Karl  Ludwig  TluMxk)!-  uml  ITö") 
zu  Kr»nigsl)«'rg  g»d)on'n.  nach  (h  in  'l'aut'rt'gistor  der  Tragheinier 
Kirche  ühiT  lind  auch  naeli  G.  Kllcndt  ..Lehror  nnd  Aliiturionton 
des  Kgh  Fri.Mlrichs-Koneginni»  I (i'.»H— 18*.>S"  K^sb«;-.  18U8;  pg. 
8  oben)  Theodor  Lud  wirr  F r i <m1  i- i o |i.  als  Sohn  dt-s  (^ahnilators 
Friedrich  F.  und  seiner  Frau  Amalie  Judith  geh.  Ries  am  17. 
A|)nl  ITöfj  gebor*»n.  besuchte  das  Collegium  Fridericianuin  bis 
Mi(li;>t  lis  1772.  studirte  Jura,  nahm  als  Candidat  17H()  pino 
Hausleiireretolle  in  Kurland  an,  wuixle  dort  Advokat  und  starb 
als  solcher  (y.  Baczko,  Leben  I,  pg.  2()6).  In  der  Blumeniese 
1781  ist  von  ihm  ein  Gedicht  unter  der  ChüEre  F— g — h— r; 
das  Tempe  I  (1781»  enthftlt  unter  der  Ghiftre  F  ....  und  F. 
▼on  .ihm  einen  prosaischen  Beitrag  „üeber  die  GQte  des  Henens^ 
und  zehn  Gedichte,  worunter  wol  das  beste  „Theon  an  Cinna 
aber  den  misslnngeuen  Yenuch  sie  zu  kOssen.  Den  5.  No- 
vember 1776**: 

„Ueber  eincii  Kush,  dfU  zu  gewiuuuen, 
ich  voll  InbraiMft  dich  ia  mdne  Arme  twhSm, 
Sek*  ich  Thiinea  deioem  Aug'  entrinnen, 
Findo  fudUuchaond  dich  und  athemlm?** 

Funk,  Johann  Daniel,  ein  Sohn  des  Dr.  Joh.  Daniel 

Funk,  wolchpF  1741)— 1764  Professor  der  Rechte  an  der  Univer- 
sität zu  Königsl)erg  war.  und  seiner  Fle-lrau  Maiia  Barbara 
gel).  Kckardt.  nach  dem  Taufregister  der  Altstäilt.  Kirche  geb. 
den  Juli  17n7.  studirte  seit  1772.  wurde  1781  bei  der  Kanzlei 
tles  Stadtgerichts  angestellt,  heirathete  1784.  war  Secretär  der 
ICgl.  l)<>utschen  ( 'res*dlschaft  und  «-itarb  nach  Henii  ig-Scliic'xler's 
..Chronolog.  Uel»ersi(dif  am  2*2.  .Juni  18»>7.  nach  der  Todesanzeige 
sein<«r  Frau  A.  C.  Funck  fsic]  geb.  Hempel  in  der  Beil.  zum 
50.  Stück  der  Hartungschen  Ztng.  v.  28.  Juni  aber  am  23.  Juni 
Morgens  zwei  ühr  an  den  Folgen- eines  Blutsturzes. 

Zu  seinen  besonderen  Freunden  gehörte  Joh.  Heinrich 
Sohiemaun,  der  ausGerdäuen  1775  zur  Universitftt  nach  ISgabg. 
kam,  Jura  studirte  und  1802  Kgl.  Preuss.  Mflnzmeister  zu  Kgsbg. 
war  (Keber,  Bemerkungen  Hippel  betrfd.,  Kgsbg.  1802,  pg.  28); 
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au  ilm  hat  Funk  iu  seiueD  unten  erwilinten  „GkNÜicliten'^  zwei 
gerichtet:  „Elegie,  meinem  Sohiemann  heilig"  (pg.  134—136)  und 
,^An  Sohiemann''  (pg.  152)  mit  dem  Beginn: 

^Wenn  ick  vinnH  »uhhunmre,  wenn  kein  Moniuarat 

der  Nachwelt  mmnen  Namen  nennt**. 

In  tlor  Bluin«'ulest'  17Hi>  voröffentlichtt»  or  oiii  CTO«Ucht 
unter  der  Chiffre  V  —  —  iiinl  12  uiit»?r  stMiiem  Namen,  in  der 
pro  1781  sieben,  ini  }*ii*uss.  Magazin  «»ins.  Aussi  rdcni  führt 
Goldbeck  aus  tliesi'f  Zi  it  von  ihm  an:  <'ini(^t'  (riMlichio  in  <ii'n 
Kgsbg.  (4el.  und  Ptd.  Ztn<^n  .  <>iii  \'t)rspif'l  ..Der  l^arhtt'i",  s(  lii»ii 
aufgeführt,  aber  nic  ht  gi  di  tu  kt.  «'int«  <  )p«'n'tt»'  „Das  SolihittMi- 
(tftühi  oder  die  Liebe  im  Cantoii  "  und  »«in  Trauers|)iel  ..Uh-icli 
von  Wcxxen'".  b««ide  druckfcrtig.  Von  seiner  Neigung  /.luii 
Theater  zeugen  auch  einzelne  seiner  Gedichte:  in  151.  ITbl  .,An 
Madam«'  Schucliin  und  Herrn  Koch,  nach  (h-r  letztern  Vorstellung 
von  Macbeth,  nach  der  SjeplutnischiMi  L' marlM-itung.  den  8ten 
April  17H)"'.  worin  ••!  b.  i<hMi  das  hücliste  Lob.  Koch  besonders 
den  ,,glüh(>ndst<M)  Dank"  für  sein  „bezaubernd  Spiel"  darbringt, 
und  jjiui  Kochs,  genannt  Eckarts  Bild,  als  ihn  Doblin  malte'' 
in  der  Sammlung  seiner  Gedichte,  welche  er  1788  auf  eigene 
Kosten  veranstaltete.   Sie  fQhrt  den  Titel: 

„Gedichte  von  J.  D.  Funk.  (Vignett«».]  Malim  convivis 
quem  placuisse  coquis.  Martial.  Berlin  und  Königsberg,  auf 
Kosten  des  Ver&asers  und  in  CJommission  bey  Lagarde  und 
Friedrich,  1788".  (6  BL  lü6  pg.  1  pg.  Druckfehler)  8»  Die 
Vignette  (Penningh  fec.  BeroUni)  hat  Bezug  auf  das  Gedicht 
pg.  137  „Philomele  im  Herbst,  < während  einer  gefährlichen 
Krankheit^'  und  stellt  einpn  .Jüngling  in  einer  Waldlichtung 
dar.  der  zu  <^ineni  auf  dem  Aste  «'ines  liaumes  sirzemh'n  \"(»gel 
zu  sprechen  schtMiit.  Auf  Hl.  2  4  bel'intlet  <ieli  die  Wiilnning 
an  den  Ktats-  und  .1  ust  iz-M'inist-r.  Kini/.l<i-  und  K*ti:ii'iiiti;i>- 
Präsidentin  Reicli.->gtafen  von  Fiiikeu.-tcin  als  (!r»mi.r  und 
Fr*Mind  seines  verstoil »  iieii  Vaters.  \'on  den  iK )  < iedn  lii'  ti  sind 
15  aus  den  oben  erwähnten  21  mit  wenigen  \  ei-änth'rungen 
überuommon;  von  den  übrigen  verdienen  besondere  Kn^'älmuug 
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die  UebtTsotzungf^Ti  7rwo\or  Oden  Friodrichs  dos  (irosspn  .,Ija 
flatterie"  (Ode  111)  und  ..La  formet^"  (Od©  II),  wobei  Funk  be- 
mc^ktf  er  könnto  sicli  violl.M'ciit  zur  Hprausgfabe  seiner  üeber- 
Setzung  der  Odon  und  Episteln  des  gekrönten  Dichters  ent* 
schliessen.  Dies  ist  aber  nicht  geschehen,  und  Funk  hat  nur 
noch  zwei  weitere  Uebenet-eongen  im  „Prenss.  ArdiiV  ver- 
öffentlicht: der  Ode  VU  Anx  Pmssiens  (1790  pg.  298—297) 
und  der  Ode  V  La  GnenK»  (1797«  pg.  605--609).  „An  Herrn 
Hofhalsrichter  Hippel*'  richtet  er,  als  an  den  Freund  seines 
Vatens  ein  verehmngsvollee  CMicht  pg.  160—161)  mit  dem 
Schloss: 

.ffin  WunHcli  entkeimt  Hey  Heiner  ITtne: 

wie  i»r  —  d«Mn  Fri'und  zu  scyn!" 

Sehr  bemerkenswerth  ist  der  bei  Funk  in  drei  (iedichten 
sich  offenbarende  religiöse^  Sinn.  .jChiistos'*  (pg.  106—107) 
schlipsst: 

.,I)i'r  Clirist  l><'l)f  nicljt.  it  axUt  den  Stauli  dem  Staube 

Mild  ^ein«?  S<'f|f  d>'r  riistcrlilirhkt'it: 
HU  iliu,  ilüu  (iottiiit'usflj,  Meilx't  iui.ser  <»laubj 

Jioim  Eintritt  in  die  Ewigkeit*'. 
..Er  starb  für  Wahrheit"  (pg.  111-118)  beginnt: 
„Blutend  fttr  die  Wahrheit  Keiner  Lehren 

iumk  der  Mittler  in  den  Staub  hinab**; 

in  J!)aldang**  i,pg.  106—110)  ermahnt  er  zu  dieser  Tagend  im 

Anfblick  zu  Christus  am  Kreuze, 

.,wi<>  er  im  leisten  Kampfe  fem  Ton  Rarhe. 
den  Mördern  mlhiit  xwfpAi^. 
Eben  diese  Tagend  der  Duldsamkeit  preist  er  anch,  obwohl 
selbst  nicht  Logenmitglied,  an  den  Freimanrera  in  dem  Gedichte 
,.Fanati8mus«  au  die  Freym&arer'  (pg.  1 — 6),  worin  er  sagt: 
yXufh  dankt  der  (leii*t  der  Dnldong  »eine  Btitke. 

und  Herrwiwft  über  Meer  und  Land, 
weil  sclli>^t  itn  Ml!<>rklt  inst(>ri  «.-un  r  Werk" 

dt>r  FonH'hur  at'ktfr  Tugend  Stempel  famti. 

Vom  Ktulze  lern,  blirkt  ihr  l)oy  ettn>m  Bunde 

;iiif  .•ar'"^  D;is.'yns  l,>iir'l!i-  mir, 
und  i'hit  diirrh  Tli;it>  n.  ni«  ht  nu'  mit  ilnin  Muude. 
.ils  linid<>r,  di«-  »ie-'ff/.c  diT  Natur. 
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"W'er  liat,  wi--  ihr.  <\on  riffM'iv(hlo';';n»'n  .l.nnmor 

versehämtt'r  Ariniitii  autg''s|)ulul, 
und  in  der  Wittwe.  in  der  Waysen  Kummer. 

der  Oottheit  Ähnlich,  Rottauf^  eingefilhrt? 

Ha!  diese  ThrSnen  werden  einst  euch  richten, 

WMiiii  Snmii'ii  ■sinken  niirl  Vfrir''liii ; 
•  mit  «i»nn  licwuHt'-cyii  tn-ii  cifiilltcr  l'fli«  litt-ii 
k'iiinf  ihr  zum  Staul»'  t-xwr  Vätitr 

lu  der  PreuBsiscbeu  Bluiuenloso  für  1793,  dori"n  Herausgeber  <*r 
mit  Gerber  war,  sind  von  ihm  sechs  Gedichte,  darunter  das 
schöne  „Thränen"  ipg.  143-151): 

„Thriinen  Kind  des  Himmeih  Kchünsh;  (ialie, 
Weh!  dem  luve,  das  nicht  woincn  kann": 

wieder  abgedruckt  in  den  „Dichter-Blnmen^*,  Basel,  1795,  Gr.  4*. 
unter  Nr.  35,  und  in  C.  H.  F.  v.  Felgi  nhauer^s  j^sycliologischen 
Briefen  zur  geheimen  .Jii/^i  ikI;!^' schichte  des  Grafen  Erlsbach" 
(Bostnii  uml  Philadelphia.  17*.».S.  j>g.  17.'i— IT«»),  wo  Funk  ein 
..<;efiililvollor.  sHiift  srliw  iiiini'risclKT  Dichter"  «jffiunint  winl. 
Das  Pmißisch.'  Anliiv  tiithHlt  in  st  iin'ti  nciin  .Jalii'<ijäii*jj<'n  'Jl* 
nu'ist  ])ootiscli('  B<'iträge  von  iliiii.  viclf  ilavon  /um  (ichiirtstagi» 
th'S  Köllig-^  iukI  ziiin  Kn'niiiiigsii  st >•.  Aik  Ii  liftind-'n  sirli  daniiitfr 
Ueber.setzuiigf'ii  aus  Nfulah-iiicni  dolianiu'S  Si'timdus  uuditf 
Elogie  aus  der  Julia)  uiul  Hi«M()n ymus  Aug»  riaiius  (drei  Lieder), 
im  Jahrgang  17V>4.  pg.  •2<54    2<jr)  und  20^  '271. 

Madam«'  Gr.,  geb.  v.  Fr.  Von  ihr  ihm  Tempe  I  (178J)) 
pg.  810  Hll  All  Hi  rm  —  bei  Zusendung  einer  Übersetzten 
Oper  des  Sedaiun.  J771>''. 

Htrlling,  Johann  Friedrich,  nach  liein  Tautregister  der 
Altstadt.  Kirche  geb.  zu  Kgsbg.  am  17.  December  17Ö3,  war  ein 
Sohn  des  Buchdruckers  Johann  Heinrich  Härtung  und  seiner 
Ehefrau  Hanna  Zobel,  also  ein  Bruder  des  bekannten  Gottliob 
Leberecht  Härtung,  selber  im  Geschäfte  thätig  und  starb  am 
11.  Januar  1782.  Er  lieferte  für  die  Blumenlese  1781)  sieben, 
für  die  von  17H1  vier  nicht  Ohle  (Gedichte,  z.  B.  ..Lie<l  einj'S 
Jünglings  an  die  Liebe"  (Bl.  17K1  pg.  194—190): 
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„Liebt',  ilio  den  ln'stpn  .hingen 
Oft  zum  ^iPisstfii  »iti  ki-n  macht. 
Dir  sfv  (lit'M's  Ijril  ^'csuiififii. 
Dir  und  deiiR>t-  Zaul»ertna(.!ht\ 

Herklott,  Carl  Alexander,  ist  nach  dem  Kirchenbuche 
von  Kl.  Dexen  im  Kreise  Preuß.  Eylaa  als  Sohn  des  Erbherm 
von  Dulsen,  Johann  David  Herklots,  and  seiner  GTemahlin 
Elisabeth  Eleonore  geb.  v.  Platen,  am  19.  Januar  1766  geboren 
und  am  27.  Januar  gekauft.  Goldbeck  hat  als  Geburtsjahr  irrig 
1757,  HitKig's  „Gelehrtes  Berlin  im  Jahre  1825"  1759,  was  um 
so  merkwürdiger  ist,  als  die  einzelnen  Artikel  genannten  Buchs 
von  den  betreffenden  Schriftstellern  selbst  ausgearbeitet  und 
revidirt  sind.  Er  studirte  seit  1772  in  Königsbei^  Jura  und 
wui-d«  1779  Hofgfirichts-Rpferondar.  pjing  dann  ca.  1784  zum 
Kamiii«M"p;('ric'lit  nach  Hcrlin.  wurrlo  dort  —  übor  das  wannV 
1111(1  \vit»y  wiißt*'  iium  ^♦■rii  (THuaUfi^'S  —  Tlu'ati'nlifhtrr  iiiiil 
fcitarl'  am  28.  Mai  IH^O.  Jiaczko  scliiliK-ft  ihn  schon  177(i  als 
..Vdli  hcrrlirlK  r  Aiihi;^cn  für  Musik.  I)ichtkunst  und  Maleivi"' 
'  Ijcbon  1.  p^.  28!l).  Spin»*  «»rsfon  (IcdichtP  vpröffontli«  lit<>  er  in 
d»'n  drei  Bhmu'iih'St'n.  im  Tempi»  und  im  Pri  iili.  Ma<j;azin.  wolclm 
(h'ron  ins<;psaniniT  48  enthahfii.  thiruntiM"  eiiio  Anzahl  Epigrumme. 
Da  finden  wir  (Bl.  ITtiC),  j)g.  43)  eine 

Kiuiadiing  zur  Si-hiittt'Qfahrt. 

Auf!  2u  Scblitti'ti!  niif.  ihr  Mii«<>iuu>hDe! 
Hu!  der  aufu'*  brachte  Nordwind  lärmt  — 

Siirut  il.ifiir.         finr  muntrp  Srhöno 
Eurli  iui  Srhlitteu  wii'-iut. 

AVnr  vcrgebeitH  lun  dfr  A[iiil<h<'u  Küs«« 
ÜPtti  li«  imwv  —  orbnrmlii  h.'s  (Ifsi  liick  — 
SpiUin'  '\>-n  S'  liütfschuli  uutor  seine  Füsse. 

I^lcr  Miili  /iirih  k' 

Al'-'i  'It'ii  laflit  au--.  <i'T  wi-'  si-iii  Kappe 
Si<  Ii  all. -in  auf  -i-iii  «i'^liinff  l'liiliT. 
Kr  vrnlii'iit.  <la>^  man  au  Nt'iu»*  Kupp*' 
lluu  die  S(liL'll>'u  iiaiif". 


„Dif  pjrölJti'  Lust  «Ion  KjMii«;sl»fr^i'r  Bursflionlrlx'iis".  so 
heißt  PS  in  R«'iclianlt's  Aiiti)l>i<><iia()hi<»  hei  SchlcttonM- (p^jj.  >^ >  Hl  i 
,.l>pstan(i  in  «ler  drei  bis  vier  Monatt.' dauoriul<'ii  sichtTii  Schlittru- 
bahu".  Die  Fahrten  erstreckt4*n  sich  öft«>rs  Uis  ?]lbiii<^.  ja  wolil 
bis  nah«  vorDanzig,  und  warf-n  iinnuM-  s«'lir  schiicll.  Im  J.  1781) 
wircl  von  der  Hartraannsohfn  Buohhandlnn^  in  Elbing  iiou  an- 
gezeigt ,J)ie  Bchlittont'aith  ein  koniisohesBursobengodicht  (H  ji^r.)"*;. 

Da  finden  wir  lerner  (Bl.  1781  pg.  170—184)  ,J>octor 
Faust   Eine  akademisclie  historisch^moraHsche  Vorlesung*'. 

„E»  «rar  der  Doktor  FmimI  i>in  Mann 
Von  ganx  besondem  U*>iKte!^bi*n. 
Di  -  IIiTren  weni<  !i  Isuin  uivl  wann 
Von  ilim  geliörpt  iiaU'n''^ 

Fallet  h&lt  immer  offene  Tafel,  da  Speisen  und  Weine  ihm  seine 
Geister  herbeischaffen.   Eünmal  sind  seine  GKste  bezecht 

..und  haben  endlich  an  zu  knü«n:**) 
Faust!  HenBenMl)nidi*r!  hpx*  uns  wti^V* 

F.  zaubert   oinon  Woinstock   mit  Trauben   auf  don  Tisch,  laßt 

sein»'  Froundf  ilnv  M«'sser  an  die  Sti<d<'  sotz^n.  aiil  Coniniando 
aliscIiiK'iden.  und  >'inos  .Jcdm  Nas»«  lolli  vor  iluu  aul  (U«n 
Tisch,  die  F.  nacldu'i  \\  i.  dtT  ansetzt.    Der  S<-liluU  lautet: 

..\Vi-r  iintii'M    ifn«'  T.ifrl  halt 

ripl  liiitt    »T  ;ni<  ii  -'  III  <<i'Iii  i,'i'-t(>|il<-ii  — 

l>«"ii  luuss  —  zum  w»'iiip>!<  ii  Hi'ia  i;»'!«!  — 

Znictzt  dor  T«'Mf<'l  holi'n". 

Hübsch  ist  auch 

.. A  II   M  i  II  na.  I  rso.  \>^.  y>.i 

Li'  liflii  sah  irli  i\it  \\.  itinl   ill  iii'-i»  Wesi'« 
Si  luviiiiiiii  in  Lir-Iw  —  niiv>  r\v.in<lt 
S;ili  i>  Ii  'lir  in-  Ahl."-  —  'Im.  ii  /u  \<  ~.>-t\ 
Wi^ijt"  ich  s  ui'  iit.  WA  <ia  —  •^<)  'icutln  ii  <fiiiii|. 


*)  \ii<  h  iIi«'  ..I.itt.'iMtnr-  mid  Tli'Mf'T/'  itiini;"'  1  7n2  {\>h.  '>'>-^ — 7.Vi)  cuihalt 
»'in  «•tMlit  iit  ..Dir  S<  hhtti'üfuu  •  von  S. ;  ih-r  S  hlitt»*n  wirft  um.  «Iii'  SrhüMP  darin 
Utfgt  im  Srhaw.  „FUss"  oN-n.  Kopf  unti-n-,  «l«wh  ihr  Cnvalior  lM*ruhiKt  ^i..: 
..Hall'  aui'h  nichts  wintfr  j{«'>«'h«'n.  Als  Strüm|>f<  ln  n  nu  i     iiuli  -. 

**)  (tHtpp'ttfwiwher  fnivinziaiismuK:  laut  und  icWhnft  M-liwatZfn. 
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Solif,'or  war  jt-n»*  Wormostund»«. 

Als  ii  h  (In  Ii  na  flatton  fan<I. 

Ilal  <la  kiisst'  ii  lis  wi}«,'  voti  (l.-iiu'iii  MuJidt', 

Wa«  im  lilohi'lii  deinor  Andren  stand.'* 

^An  don  fck'hlal-  (PrtMiss.  Maf;az.  11.        181  — 132)  l)ogiiim: 

^<iOtt  <i<'s  S<  lilumin«'i-s!  »loiin-ii  Mohn 
•itrt'u  auf  iiH'iiK'  An^'cnü'  'l<'i  ! 
Iaii;:i'  sankst  du.  ( ir»!ti'is<>|ml 
iiirlit  auf  sii'  h<Tiii''*;t'r." 

Auch  von  den  Kpigrainmen  sei  oim  angefühlt  (Bl.  1782,  pg.  171): 

nPrftnumcration. 

Bey  fremden  Werken  mag  ich  nicht 

S<i  l>Iiu<lliii>.'N  liin  nu'in  «icM  rerUrmi: 
Dcrli.  Pliillis!  piehst  du  eins  ans  licht; 
8"  will  irli  'fH'ru  |ininu)n''riri'n  I 
Nur  h<irl  (ii  h  l»iu  kuia  .stolzer  Thi>rl) 
S.'tz"  iinn  nirht  nx'inen  Naun-ii  vur!" 

Doch  bald  wendeto  HerklotB  sich  dorn  Theatei-  zu.  In  Möhras 
^önigsbergschom  Theatcriounuil"  1782  st<>lit  pg.  287  288  von 
ihm  pin  Geil  ich  t  ..Boy  (  tologonheit  des  Debüts  dt^r  DiMiioiBelle 
Bachmann  als  Luoiude  üi  der  Operotto:  der  Zauberspiegel^*: 

,49('h8n  int  der  Ijsia  mit  Heroen  Slngprinni^n. 

St  hiiii  ihr  (losang  im  f»'nifti  Wicdcrhall  — 
Deich  —  wollen  sie  den  Vrt^i»  Dir  abgewinnend 
Dir,  NacbtijtallV"*  etr. 

Und  im  ,^reiiß.  Magazin**  1788  (pg.  52—81)  befindet  sich  sein 
erstes  Theaterstück  ,,Der  Derwisch,  oder  ein  Soholin  Ober  den 
andern.  Ein  Nachspiel  in  einem  Akt,  nach  dem  Fransösischcn 
des  Saintfoix''. 

Seit  seinem  Fortgänge  aus  Ostpreufien  veröffentlichte  Her* 
klots  in  Kdnigaberger  Publicatioiioii  unr  noch  in  der  Blumonloso 
für  1703  Ewölf  Epigrammo  (Chiffre  H-  ~     darunter  (pg.  278): 

..A  ü  licii   Dirlit.-r  I)'. 

oft  spil'lt  il'-r  l)ii  lit<T  nur  <l''ii  l'rass*'r; 
J'.i'i  Wa-si  ifhis^beu  prahlt  «-r  uft  voii  \V<  ixi; 
Dit-h  kauu  man  <IieM-r  l'ruiil«-ri-t  nicht  zcihn; 
Dein  Trank  int  Wein  —  dein  Lied,  bA  WaMflcr.^ 


314 


Di«  OMtpreufiim'h«  Dichtung. 


nnd  im  Preuß.  Arcliiv  17iW  55,-3  -550)  .-in  ..Liod  für  Pivulions 
Patrinfcii".  Avi<>«l«'r  ab<r<'(lru{kt  in  den  N.  Pr.  Prov.  Bl.  1H53, 
pg.  341— :343.  In  Berlin  entfaltete  Herklots  bald  eine  sehr 
fruchtbare  Thätigkeit,  von  der,  hauptsächlich  an  der  Hand 
Goedeke-Gootze's  (V,  pg.  398),  Hitzig's  und  Hagen's  (Gesch.  des 
Theater»  in  Proussen,  N.  Pr.  Prov.  Bl  1852,  pg.  3aB— 385), 
welcher  letsstore  nur  leider  seine  Quellen  nicht  nennt.  Folgendes 
angeführt  wenlen  kann: 

1.  Das  Inkognito.  Singspiel  in  einem  Aufzuge,  nach 
Saintfoix.   Berlin,  Voss  1792  (5<>  pg.)  8» 

2.  Schwarz  und  Weiß.  Singspiel  in  2  Äufeiigen  nach 
Saintfoix.   Berlin,  171)2.  8» 

3.  Die  böse  Frau.    Koni.  Origiiirtl-Siugüjiiol  in  2  A.  Berlin 

4.  < )j)t'n^Tti'ii.  B.  rliii  17".»ii.  IUm*  Band  r-nthält  aulicr  «Iimi 
droi  iiisher  «itMiannton  Stinkfn  iiocli:  [)im-  Miidclicii markt .  Koni. 
Sini^spitd  in  H  A.  nach  Saintfoix.  I>ii'^r>  ist  vow  v.  K<i-port 
r'(uii|ioiiirt  niiil  hauti«;  j^f'^flu-n  wm-di-n.  Hai:»'!)  sairt  nicrkwüftli;^!'!' 
\V<  i>.'  I.  c.  jij^.  ;iS.5  in  tlt-rAnni.:  tlit  s'  i' Baii<l  <  >|K'rrtti'n  sri  niolit 
von  ('.  Hoiklots.  son<I«'rii  von  Alex.  Fr.  Hfiklots,  macht  al8<»  au» 
HerklotM  der  boidon  \*ornain<  n  w.Mf.-n  zwei  Pi»rsonon. 

.">.  Der  Prozoll.  oder  \'»'il«'jj;«Mih«'it  aii.><  Irrthnin.  Hin  Lnst- 
npi«  !  in  zwey  Aufzügen.  O.  O.  17*.)4  (8Bpg.)  W  untl  auch  Berlin 
1794.  8« 

<}.  Pygmalioji.  oder  die  Relarmation  der  Liebe.  Lyriwlio» 
Drama  in  zwei  Handlungen. '  Berlin  17f)4.  8^  Diese  lieber- 
Setzung  des  Werkes  von  Jean  Jacques  Rousseau  fand  mit  der 
Musik  Georg  Benda*s  großen  Beifall.  Goodi)ke-(Toetze  fQhrt  (VII. 
pg.  ÜC4  oben)  änderte  Uebersetzungini  an. 

7.  Der  kleine  Matrose.  Ein  Singspiel  in  1  Aufz.  Aus 
dem  Französischen  des  Pigault-I^brün.  Die  Musik  ist  von  Prof. 
Gaveaux.  Hannover  17W>.  S\  Grätz  180t)  (50  pg.)  Darin 
das  einst  ungemein  beliebte  Lied  „Uel)er  die  Besch  wenlen  dieses 
Lf'bens  klaget  heut  zu  Tag  so  mancher  arme  Wicht  (Schnackt**, 
ff.  Got'doko-Goctzo  V,  pg.  IV.H    „Wer  wäre  wohl**,  heilJt  es  in 
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fiBteanvis.  Eine  Zeitechrift  für  das  nördliche  Bentsohland", 
Berlin  1802  (I,  pg.  678),  ffio  ohne  allen  Ghschmacki  um  nicht 
diese  niedliche  Operette  recht  oft  zu.  sehen,  nnd  sich  an  dem 
unnachahmlichen  Spiel  der  Madame  ihmioke  als  Leopold  zu 
orgÖt-sen^ 

8.  Johann  von  Paris,  Oper  v.  Pftr,  ans  demFransös.  fibers. 

9.  Die  Vestalin,  Oper  v.  Spontüii,  ans  dem  Franzöe.  flbersi 

10.  Das  Geheimniß,  Singspiol  in  einem  Akt^  Musik  von 

Solle;  oft  ^«-t^oben,  mit  der  seiner  Zeit  berühmten  Arie  ,. Männer, 
euch  si'tzt  (Ii*'  Zeit  ein  Ziol*'. 

11.  Der  Kalü  von  Bagdad  nacli  »St.  Just  mit  Musik  von 
Boyeldicii;  liclicht. 

12.  Zwei  Worte  oder  die  Herberge  im  Walde,  nach  d'Alayrac; 
beliebt. 

13.  Herr  Müßlin«^  oder  wio  die  Zeil  vergeht,  noch  Loiiif?- 
Bi  iioit  Picanl;  beliebt,  (loedeke-tioetze  führt  (VII,  pg.  681  sab 
uvo.  Iii)  eine  andere  Ueberst-tzimg  ,,Her  Temperlein,  oder:  Wi»» 
die  Z*  it  vergeht!"  an,  die  1807  m  Lau8ch«rtlldt  zum  ersten  Male 
aufgeführt  wunl«\ 

14.  Sulmalla,  Singspiel  eigener  Arbeit,  von  dem  es  in  einer 
Beurtheilung  heißt  „Es  ist  dem  Componisteu  (H.  Weber)  durch 
Form,  Sprache,  Versbau  und  sinnliche  Bücksichten  zweckmAfiig  * 
in  die  Hftnde  gearbeitete   Die  Nrn.  8 — 14  sind  nach  Hagen  oitirt. 

15  -18.  Hero;  Der  Theater-Principal;  Nurmahal;  AstiiUi's 
Wiederkehr:  Eigene  lyrisch-dramatisojie  Arbeiten  (Hitzig). 

19.  Baoul  von  Cro<iui,  Singspiel  in  3  Aufzügen  aus  dem 
iWizdsischen,  Musik  von  d'Alayrac. 

20.  AliiK»,  Königin  von  Golkonda,  Singspiel  in  3  Akt«'n. 
Musik  von  Berten. 

Diosc  Ixnden  Nrn.  .>;ind  aus  Dflbrück's  Tagebiirlifni,  h^. 
von  \h:  G.'org  Scliustor  (Berlin  l'JUT).  citirt  (l,  pg.  '6öö  Anm.; 
III,  pg.  173  Ann».). 

Nacli  Hiizi^-  hat  Hrrklot.s  ..nngcialir  s i e i»«' ii  / i g  üoljcr- 
setzuiigen  italienisclu'r  und  tranzösisch-'C  kleinerer  und 
größerer  Singspiele,  zu  beibelialtonor  Musik"  geiioiert. 
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Eine  R»>iUe  poptischor  A»iisät/<>  v«^röff»mtlicJito  H.  in  vor- 
schiedeuen  Almanaelion  und  Z«'itscliiiit«'ii.  /..  B.  im  Bi'ilinisclien 
Miwenalniniiaeh  pro  17l*l  mnl  17l»2  und  im  Nimumi  J3t*rlin. Mji8«mi- 
;)liii  iii:H'h  171l.'5~i>7  I (T()»Hl»>ko-( }ot>r/.t'  IV.  p^.  '.UMK  nr.  ."JM),  in 
MücUler'H  Taschenbüchern  £geria  für  und  Aurora  für  \mi 
(Üoedeke-Goetze  Vlli,  pg.  58  nr.  45,  pg.  59  nr.  57),  in  H.  M. 
Böhoim's  Auswahl  von  Maurpr-Ocflängon.  2Thoile,  Berlin  1798— iHK 
in  Fr.  Frz.  Hurka'a  Auswahl  maurerischer  Geengt»,  o.  O.  u.  J. 
(ca.  l9üQ\  in  den  Romanzen  nnd  Balladen  der  Deutschen,  ge- 
sammelt von  Carl  Friedrich  Waitz.  Altenbnrg  1799— lfi(X)(Goodeke- 
(i^oetze  IV.  ])g.  371  nr.  65;  auch  Stücke  von  v.  fiaczko  sind 
darin),  in  <ler  Haude  und  Spener'schen  Zeitung  u.  s.  w.  In  der 
letztem  stand  z.  B.  zuerst  das  schöne  Gedicht  „Bei  der  Toiles- 
Nachricht  Ihrer  Majestät  der  Königin"  mit  dem  Beginn: 

„Sie  ist  «lahin!  — >  Sii  klagt  in  S(fhrevk4m.st<"men 

'l<T  Si  hin'T/..  'Ii'-  iilli,'fli''l'tc  Ki>nii:in. 
«Uis  MuMcr  allfs  Etll-  n.  ;ill-  >  Si  |i<»iipn  — 
tM  ist  diihiu!  (ialnitl", 

wieder  nl»p;odrnckt  in  ..Znni  Angwlenkon  der  Königin  Lutse  von 

Pn'iilit'n.  Sjniiinliiiijj;  »lor  v«)Il?;rändigston  nnd  zuvorlässifjsten 
Nücliriclitfii'   »'tc.     Merlin.   Mando      S]i.MH'r.    ISlo  7')  nn»l 

HS  p^.i  S":  in  ..Bornssin.  Kin«-  Samiiiliin^  I  >< m <rlit'r  (itMÜrlitc 
aii<  tl.iii  (M-hittc  iler  ( irscliiclitt'  Pr<'uli(Mis""  vun  I>|-  Jdh.  An<^. 
u.  L.  LrUnnuHi.  MHri<.i,w.M-.i.T  is^M— 14  iTlil.  ±  p-.  ll>45: 
in  .1.  F.  l?oli(iiMiiiiii's  ..Ijiiisf.  «lif  liuciiVtT.  lii-i.-.  I''nili\ .  rkliiitc. 
Königin  vom  Prciili.Mi"  Pn-nliisclif  Vulkshüclifi-  :\.).  Mohnmgt'H. 
ca.  IHöli,  |)g.  81  Iii^r  mit   viel.Mi    A l)iintlt'niiig<Mi.    In  «U-r 

o1)(>n  genannten   Schrift  ..Z>im  Angeilenken'"  »'tc.  stellt  auch  pg. 

M  das  \  iir/nuiii  h.'.  auf  den  Tod  der  Königiti  Luise  iM-züg- 
liche  Geilieht  Herkluts'  ..Am  (I. 't  iir'  tM-.  .1.  <  König-,  den 
3ton  August  lÖlO".  t lieihveiso  wieder  ahgedrucUt  in  Joiis.  Srin- 
britzki's  Aufsatze  .^Königin  Luise  in  <ler  ostpruu tischen  Pot^sie" 
(Kgsbgr.  Härtung.  Ztng.  lfK)7.  Festnummer  zum  22.  nnd 
23.  September). 
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Kiuliicli  v.'italitt"  il.  (iiaili  Hitzig)  ..von  17'.>i  an  l)is  ISOC». 
uml  s|)ät<  iliin  mit  rntcrbn-flinugeii.  iV'stliclui  ThoaterriHleii,  die 
auch  iiu  Druck  erschienen  siud". 

Hirtolii  von  ihm  sind  in  der  Blamenleso  1781  sßch»  Ge- 
dichte: .J)er  May.  1776*',  .,Ati  meine  Lianbo**.  „Lied  eines  Jüng- 
lings'*. ,,l>er  Winter"  etc. 

Kah,  .lohiinn  \(lol|ili.  ^«'li.  nach  <l«Mn  Kircln  nliUrlK'  /u 
Fricillan«!  in  Ostpr.  am  Mai  ITöli  als  Sohn  B'dii'iitcn 
bei  dem  Major  J^rinzon  /u  Anhalt-Born  bürg.  .Johann  Kah  un»l 
seiner  Ehftrau  Sophie  Elisabeth  goh.  Voss.  Ijrsuchte  bis  Ostoru 
1771  das  Colh'jr.  Frideric,  studirtc  dann  Throlo^jp.  war  suerst 
Ijehror  <U'r  t'rst(>n  hitoini.soln'n  Khissen  im  Colh'^.  Frid..  wurde 
178Ü  Rt'ctor  in  seiner  Vaterstadt  uml  starb  uacli  einer  Notiz  im 
„Preufi.  Archiv  '  1795,  pg.  261,  am  25.  Milrz  1795  an  der  Brust- 
Wassersucht  Von  ihm  enthält  die  Blumeulese  1780  zwei  Ge- 
dichte „Die  befrome  Fensterscheibe'^  und  „Die  Freuden  der 
Menschen Goldbeck,  der  als  seinen  Vornamen  irrig  Adam  an- 
giebt,  führt  als  seine  Arbeit  noch  an  ^Bekenntniss  der  Einwohner 
Preuflens  am  Tage  der  Proklamation  des  zu  Teschen  geschlossenen 
Friedens",  Kgsbg.  1779^  8*,  und  giebt  bt>i  ihm  folgende  merk- 
würdige  Kotiz  „(J.  G.  Pfranger)  Die  F(  ,>  er  des  Abends  im  Monden- 
schein, eine  Vorl(*8ung  in  der  Laube.  Meiningen  1778.  8^". 
Nun  sagt  aber  Joerdens  in  seinem  Lexikon  deutscher  Dicht«7r 
und  Prosaiston".  Bd.  IV  (1H<)0  .  pg.  11h"):  „Feier  des  Abends  im 
Monch'nschri I  l-iiii»-  Vorh  >uiig  in  der  Laulx-.  von  .).  (t.  Ptrang«>i- 
Meiningrii     1T7S.  Sic    wuiih-    in    »'inrr    ( lescllscludt  von 

hiiiiKMi  im  Sehhdigarlcn  zu  Mi  iningen  Abi'iul.<?  l)eim  \'ollniond 
gi'Jialton.  nn«l  nai-hin'r  w  iih'r  Pirang'MS  WiUiMi  gcdi-uekt."  ( JoM- 
b«>ck  sclicint  (hulmch.  dali  «t  i^trangcrs  Nam<>n  in  Parenthi'x' 
git'l)t.  andeuten  zu  wolh>n.  nicht  dieser,  siuidern  Kali  sei  der 
eigentliche  \'erlasser  oder  uhei-,  Kah  .sei  <li  r  unljelugte  Mit- 
theilcr.  Solltü  Kah  etwas  Aehnliches  vertalU.  Pfranger  (bis 
Manu.script  irgendwie  erhalten  und  für  seine  Vorlesung  benutzt 
haben? 
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Kraut}  Chriu  Jakob,  d«»r  berühmte  Professor  zu  EöiiigB^ 
berg)  Philosoph  and  Nationalökouom.  Ueher  sein  Gedicht  in 
der  Blumenlese  178t  sieh  meinen  Äti&atz  ^I)ie  Jugendliebe  des 
Philosophen  Enitts'^  in  der  ^Altpreufi.Hschrft.'^  1007,  pg.642— STiO. 

Lniton,  Johann  Friedrich,  g<  storben  4.  October  1783, 
gehört  einer  früheren  Periode,  als  der  hier  beliandelten,  an  und  ist 
nur  zn  erwähnen  wegen  eines  Kj>i^;t!iinins  im  Tomp.«  II.  1781. 
pp.  25()  «Auf  (Ion  plötzliclK'M  Tod  cint's  l?iclit«'rs~.  sowio  wegen 
flor  Notiz  in  v.  Baczko's  .Versuch  «miht  pnuiHist  luMi  Tli<';tt»  i- 
<^oscl»irhto"  (T.'inpf  T.  p^.  7(>i»i.  «m-  IuiIj»-  „l)is  in  «las  .lalir  1777 
Hl  \^>rspi»'l»»  uihI  1  'l'iaiit'rspit«!  v-rft-rtigt:  inigloii-li.Mi  dir  Matrone 
von  Ephos\is  i  iii  Na<'li>pii  l.  wie  auch  die  Mäunorscluile  luul 
Turtüffe.  in  V«'rseii  liher.-etzt''. 

Lilienthal,  Krnst  (iottlieh.  ist  naeli  «lern  Tanfree;isrer  der 
Altstä4ltit)cli»Mi  Kindie  am  15.  Juli  174.")  zu  Köni^jjsher«;  als  Sohn 
dp)«  Hofgerichtsraths  Michael  (lotlliel)  Lilioiithal  und  seiner 
Ehegattin  Regina  Charlotte  geb.  Beckher  ^oder  Beckherni;  er 
hatte  sie  22.  öc  thr.  1744  g<'hoirathet)  geboren,  studirte  Jura, 
wurde  Auditeur  bei  dem  v.  Lossowscheu  schwarzen  Husaron- 
Kegf.  in  (ioldap,  wo  er  1777—78  fast  nur  unter  den  dort 
gamisonirenden  Officieren  die  beträchtliche  Anzahl  von  20 
Subscribent«n  auf  Bürgers  Ge<liGhte  sammelte  (Strodtmann. 
Briefe  von  und  an  Bürger.  II.  pg.  247).  1779  Seegerichts- 
Assessor  zu  Memel,  stieg  bis  zum  Seegerichts^Director  auf  und 
starb  als  solcher  am  2U.  Septbr.  18Ü7  am  Hemel  am  Schlagfluss. 
Es  hinterblieben  sein«*  aus  Gohlap  gebürtige  Wittwe  Juliane 
Caroline  geb.  Guber  od.  Gufer.  und  ein  Sohn.  Bock  richtete 
an  ihn,  seinen  Dntzfreund,  im  Tempe  I,  1781).  pg.  783—799 
einen  Brief  (..An  Herrn  S.  A.  L*  in  llf."i,  worin  er  f»agt.  er 
begreife  die  Ui*saclie  nicht,  weshalb  er  nach  Meni<  l  'j,<  fangen 
sei.  und  L.  luTtge  doch  das  l'-  nipe  mir  Beiträgen  unterstützen, 
da  er  uol  j.ein  artiges  Maga/Jii  viui  eigenen  Produkt. -n  angelegt 
habe".  Lilienthal  fcdgt-'  di<'ser  Aufforderung  und  Nerulli  ntlichte 
im  Teujpe  II.  17HI.  drei  (.Tediciite:  ..Die  kleiueii  Müddien'  i^pg. 
354j  mit  dem  Beginn: 
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^Ihr  Fri>un<lv,  nehmet  <'urer  Heneeo  wahr, 

loh  Mflj;'  *t»  eaob,  hier  iKt  Oefohr! 

Traut  ateht,  mit  «liwen  Kindem  viel  zu  suhenon: 

Seilt  i;i<  lit  ilii-  Zaul»'nn:i"Uhon  an! 
Km  Uli«  k.  so  i>.t>  inii  ••udi  gothan, 
l  nd  weg  sind  eure  UeucD.": 

„Der  Dichter  utitl  Amor*  <  pg-  355 — 306)  uud  ,fLegeude 
der  Trinker**  ((Jauyineil,  aus  dem  Olymp  verwiosen,  lehrt  ein 
Hirtenvölkchen  den  Punsch  bereiten,  bis  das  Verla  iig<u  der 
Gütter  nach  diesem  bis  m  ihnen  duftenden  Tranke  Zeus  bewegt, 
ihn  zurückholen  zu  lassen). 

Tu  i\*'r  Blunu'iilpso  1782  ist  vom  iliui  auss<M"  iliei  Kpipraiuuien 
ein  (iodicht  ..Dio  .Josopliiadc  <lt>s  Hrn.  H  •  '  pj^;.  H>5).  bozüglicli 
Huf  K.  S.  Hennig's  ...losoph  in  H  (tosängen.  Ein  bibliseh 
cpisciios  Godiclit  in  Prosa",  Kgsbg.  1771,  worin  sio  spöttisch 
mit  V.  Schönäicirs  ,.H<>nnann"  vt  rglichcn  wird.  Ausserdem  liat 
L.  nach  (ioldbeck  noch  .,viole  andere  Gedichte  ohne  Namen  in 
verschiedenen  Sammlungen**  verfasst. 

RAsdan,  Johann  Daniel,  irrig  auch  Medem  geschrieben, 
geboren  ca.  7.  November  1759.  wo?  war  nicht  zu  ermitteln, 
studirte  au  Königsberg,  war  in  den  Jahren  1780  und  1781  aus 
Mitleid  Vorleser  und  Secrotär  des  armen,  dem  Erblinden  ver- 

falloiitMi  V*.  Baczko.  welcher  ihn  al.s  ..ausgezeicliiiet  redlichen 
Mann  mit  einem  sanften  getühlvtdU-n  Hirzen,  gnt»'n  moralischen 
( irundsiitziMi  und  nicht  g»'meinen  Kenntnissen"  seiiildert  und 
sagt:  ,.er  handelte  gi-gcn  mich  auf  die  edflsre  nngemeinnützigsti' 
AVeisc.  und  bald  hing  ich  an  ihm  mit  i;auz.'r-  Sfcle".  Kr  wunh- 
"2').  S.>|(tlu-.  l7iM)  Klirenmilglied  der  Kgl.  hcutsehen  < icsellsehatt 
zu  K(jui;j;slii'rg,  war  zuerst  ( iross\\  erder-\  ogtt'i-<  I' richlsassessor 
zu  MariiMiljurg  in  Westprenssen.  dann  (mich  17!Mi  K  uiigl.  Land- 
und  Stadtrichter  zu  Xeuteiclu  erhielt  den  Titel  .lu>tizrath  und 
8t«rb  11.  September  lH'23  im  Alter  von  »».J  J.  1<»  Mon.  4  Tagen 
an  Entkräitung.  In  der  Blumenlese  17Sl  sin<l  von  ihm:  ein 
K|»igramm  .,Herr  Stumm**  un«l  ein  Gedicht  .,An  Spats"  (Chi^re 
M-d-n). 
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In  der  „Litteratur-  nnd  Theater-Zeitang  für  das  Jahr  1782" 
(Bwlin,  Arnold  Wever)  veröffentlichte  er  Uebersetzungen  aus 
dem  Polnischen:  pnr.  396-399  anonym  In  eineui  Artikel  „An 
den  Herau.Si^eher".  ilatirt  Kimigslmr^.  doii  25.  Mai  1782,  in  Prosa 
..Do]-  Bach,  ein  ländlichos  (^edicht"  von  Nariiszewicz.  und  p^. 
077 — 08()  mit  seinem  Najiion.  datirt  Köniiisl»er^,  den  17.  Juni 
1782,  vier  fi^ereimte  rJral»schriften  von  (irawiiiski :  der  .Jalir^ant^ 
1783  enthält  von  ihm  j»g.  <)")7  ♦<7()  einr  auszui^sweise  prosuischo 
Uehersetzun«;  des  anonymen  (1774  zu  Warschau  erscbieneneu) 
polnischen  Lustspiels  ..Der  junge  Soldat". 

Die  ..Berlinische  Monatsschrift''  von  F.  G -dike  und  J.  E. 
Biester  enthält  in  ihrem  zweiten  Bande,  neuntes  Stück,  vom 
September  178.'5  auf  pg.  286— 2HS  von  ihm  eine  ..Nachricht  von 
dem  Dichter  Köhling''  (Goedeke  ^  III.  136),  von  dessen,  wie 
er  sagt  ^itzt  schon  sehr  seltenen  Gelegenheitsgedichten^'  er  eins 
aus  dem  Jahre  1666:  „Was  die  Sonn'  am  Himmel  ist,  Ist  die 
treue  Lieb' auf  Erden'' völlig  unverändert  mittheilt;  das  zwölfte 
StQch,  December  1783,  brachte  dann  als  Musikbeilage  eine 
Gomposition  dieses  Liedes  durch  Beichardt, 

Im  „Prenss.  Arohiv**  1794,  pg.  557—561,  veröffentlichte 
er  .ySchicksale  der  Stadt  Soldan'*.  eine  kurze  Chronik,  welche 
mit  der  Bitte  um  Beiträge  fbr  die  am  11.  Juli  genannten 
Jahres  ganz  abgehrannte  Stadt  schliesst. 

Mohr,  Friedrich  Samuel,  ist  nach  Goldbeck  (1.  pg.  240) 
im  Jahre  1760  zu  KönigsWerg  gel»oren;  die  Königsberger 
Kirchenbücher  weisen  nnr  einen  Jnhaiin  Samuel  Mohr  aut, 
welcher  als  Sohn  des  Kamuit'r-Advukuten  Johann  Ludwig  M. 
und  seiner  Ehegattin  Anna  Louise  geh.  Pohl  am  2:'  December 
1761  auf  dem  Tragheiin  gel»oren  ist  Frirdrieh  Sumut  l  Mohr 
ging  Michaelis  I77(i  vom  Colleg.  Fiid.  zur  üniversifät.  stndirte 
Mediein.  war  auch  eine  Zeitlang  Lehrer  am  ( 'nlleg.  Frid..  gab 
mit  Doerck  die  Preussische  Blumonle^e  tlir  ITso  und  1781  und 
mit  Stein  (sieh  untern  das  ..Konigsbergische  TheatHrjonrnal  fürs 
Jahr  1782*-.  Königsl)erg,  bey  D.  C.  Kanter  (1  Bl,  320  pg ) 
heraus.   Dies  beginnt  mit  1.  Januar  und  endet  mit  dem  21. 
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Stfiok  vom  17.  Juni.  Das  Titelkupfer  (J.  C.  Sämann  inv.  J.  C. 
Blaeser  sc.  Begiom.)  zeigt  die  Silhouette  der  Schauspielerin 
Hei.  Elisabeth  Baranins  geb.'  Schmalfeldtj  die  Titelvignette 
(Blaeser  sc.)  diejenige  des  Schauspielers  Ekardt  genannt  Koch, 
welche  aber  nach  der  Litt  u.  Theat  Ztng.  1782,  pg.  622  „ver» 
zerrt  und  ganz  un&hnlich*'  ist  Ausser  dem  Herklots'schen 
Ged.  (sieh  oben)  enthält  das  Journal  noch  8  anonyme  Gedichte 
an  Schauspieler  und  Schauspielerinnen^  wovon  eins*  in  ,,N.  Pr. 
Frov.  61."  186B.  pg.  340- B41  wieder  abgedruckt  ist.  Mohr 
sagt  am  Schlüsse  (pg.  303):  ..Mit  voller  Sehnsucht  nach  Ruhe 
vprlasse  ich  eine  Laufbahn,  wo  sich  mir  von  allen  Seiten  her, 
Kaliult\  ITass  und  VeiläuinJung  entgegen  stellten  .  .  .  Dass  so 
Diaru  iier  lS('hausj)ipler  und  so  manche  Schauspielerin,  diese  Ur- 
theile.  in  einem  faLschon  Puncte  aullasten,  die  nnbedeutensten 
"Worte  verdrehten  und  sogloinh  in  Wuth  gerietheti,  wenn  man 
nicht  ihrem  Ehrgeitz  kitzoltf  oder  ihron  Eigendünkel  bestärkte, 
daran  bin  nir-ht  ich,  sondorn  sie  selbst  Schuld"  etc.  Für  diese 
erlittenen  Kai)alen  und  gehässigen,  verleumderischen  Angrift'e 
entschädigte  ihn  aber  ein  gnädiges  Schieiben  des  Herzogs  von 
Kurland,  begleitet  von  einer  goldenen  Medaille,  welche  bpi 
Gelegenheit  der  Durchreise  des  Prinzen  von  Preassen  durch 
Mitau  zu  dessen  Andenken  geprägt  war.  Seine  acht  Gedichte 
in  der  Blumenlese  1780  zeichnen  sich  durch  Weinerlichkeit 
und  Lieb&ugeln  mit  dem  Tode  unvortheilhaft  aus.  Gleich  das 
erste  heisst  f,6fitrachtung  bey  den  Ghrftbem":  dann  weilt  er 
f,Bey  der  Gruft  meines  Vaters**  und  seufzt:  ,,Bald  wird  mich 
ein  Grab  nmschliessen,  Und  im  sanften  Frieden  sohlummr'  ich 
ein*';  hierauf  besingt  er  .,Meine  Leiden": 

„Wi'iin  Willi  iiit'nii'  Alix  lii'  il--iiiniti.'  NcliUgi.'»'/ 
Wt'nii  <\vi-  Ia'uW-u  KiuIl-  s<yii.' 

Triib  niid  <ide  fliemt  mein  jungi«  Leben, 
Trülw  jede  8tundo  bin. 

Dil.     (i')tt!  siehst  all«  inrim-  llagMl, 
Willst  flu      Wim  Uu  Rüttür  »eyn?" 

AJtpr.  JdoiMtMciknft  üwia  XLV,  lieft  10 
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Nun  steht  i>r  wtMnend  uii  seines  Mäclchens  Ora1>:  .und  du.  Gott 
im  Himmel!  hebe  Meine  Pein  durch  meinen  Tod"*  u.  8.  w. 

Die  Blumenlese  1781  bringt  nur  sswei  Gedichte  von  ihm: 
„Frahlingsweyhe'*  und  „Täuschung'*,  welche  schon  munterer 
klingen.  Im  J.  1783  vorfertigte  er  ein  Vorspiel  „Der  Opferpriester 
eine  Scene  der  Yorwelt*^  für  Mad.  Scbuch  zur  Aufführung  am 
Krönungstage  (Puttlich*8  Tagebucli)  und  auf  die  verstorbene 
Schauspielerin  Mademoisolle  Frisch  eine  Rede,  die  am  6.  Juni 
im  Theater  gehalten  wurde. 

Dann  hört  man  nichts  mehr  von  ihm,  bis  in  der  Preuß. 
Bliuiienles«'  1798  ein  Fr.  Sani.  Mohr  „aus  Siebenbürgen'* 
mit  oiut'iu  Oedicliit  „An  iliii  t iirkisihen  (i»'san<lten  Ehnbi^ckr 
Ratib  Effeiidi.  Bei  scin^-Tn  Kintritt  ins  Kaisi>rl.  Köni^;!.  (t(>biot~ 
ipg.  2,"19  -242i  auttain  hr.  Su  ist  t-r  tl.-ini  Inifalls  identisch 
mir  (loni  bfi  (totMlpcki-t ioet/c  \'I !.  p^.  ir)*i  crwälmit  ii  _Frietlrirli 
SainiK'l  Mohr.  <«Mt  ITH*»  Iiiu'lilutlt<  r  in  <lt!r  Hochnioi.'Jtfrisclii'n 
Huclilian«! Iuiiij:  H''rm;nin>ia«lr:  bcthfiligtc  .sich  an  <h'r  li<-ilakn(>n 
des  Sii'benbür^or  Botfn.  Starl)  am  2\.  oihn*  20.  F«?bruar  lH()o 
im  Alt«'r  von  44  .Jahren".  \\»deh»'  Ict/.tt  i«-  .\n<i;abe  auf  176()  o«ler 
17ül  als  (Tcburt.sjahr  liinlülirt.  Ks  wän-  s«'lir  iuteressaut,  zu  er- 
fahn  ti.  ob  Molir's  Jugend  wirkli'  h  >o  leidvoll  war  und  welches 
Gleschick  ihn  in  jenes  ferne  Land  führte. 

Nieltm,  Christian  Heinrich,  geb.  nach  Recke  &  Napiorsky 
am  1.  Januar  17&9  zu  Königsberg,  bemichte  die  Löbenichtsche 
Schule  und  das  Fridoricianum,  studirte  seit  1777  Jura,  ging  1781 
als  Lehrer  nach  Kurland,  wurde  1784  Advokat  zu  Dorj>at,  wo 
er  1787  die  Dörptsche  Znitung  gründete,  hatte  später  verschie<lone 
Aomter  inne,  lebte  aber  zuletzt  ausschließlich  der  juristischen 
Praxis  und  starb  auf  Schloß  Oberpalilen  am  9.  Mai  (neuen  Styls) 
1829.  (iedichte  von  ihm  standen  in  der  ältest^^n  Preuß.  Blumen- 
ies© von  1778;  in  der  von  1781  sind  von  ihm  „Liofl  einer  Nonne* 
nn<l  _Bpvni  Grabe  meiner  Freun<lin".  vielleicht  auch  die  milder 
Cliitfre  1^  bezeirh n- I '*n  » Krinnei  iiiig  iVolier  Stunden,  an 
Minna"  und  „Eleerje".  Im  ( }»>ttin<!:ischen  Musenalniaiia»  h  liir 
1782  und  17ö3  veröffcJitlichte  er  Ciedichte  ohne  seinen  Namen; 
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in  Ktirlaiul  schrieb  er  mehrere  Schttiispiele  mit  Gesang,  ein 
Lustspiel,  eil»  Trauerspiol,  sämmtlich  in  Dorpat  godriickt,  -Ge- 
(liclito  uml  IjitMler"  (Dori)ut  1H2H),  zahlrtMcht»  prosaisclio  Aufsätze 
rnid  juristischi^  Schriften  (( 'lot'dfkf-doct/p         pg.  465). 

O—    -  und  0**.     Biiimüiilos.'  17H\  IHinr  (pg.  51), 

17.S1  Ersclieiiiung  des  hoiligen  iVanz"'  (pg.  b2 — 94),  ein 

(Treschiclitclieii  ä  lu  Boccaccio. 

V.  Schaewen,  .Johann  Jakol».  golxtron  uacli  ilciu  Kirclten- 
buclio  tun  15.  (nicht  IG.)  Decenibor  imd  getauft  ain  19.  DoccuiIhm' 
1749  zu  Tf  iikiftfin  als  Sohn  des  J?farrera  zu  Loohstädt  und  Alt- 
Pillau.  M.  Friedrich  v.  Schaowoii.  und  seiner  dritten  Gattin 
Sophie  Ch»rlott*%  seit  1781  Adjunct  und  seit  1784  Pfarrer  zu 
Pörschken,  Kreis  Heiligenbeil,  wo  er  am  6.  Januar  1821  starb. 
Sein  einzige  Gedicht  in  der  Blumenlese  1781  wird  weiter  unten 
mitgetheilt 

SdifffhaTy  Johann  George.  Ueber  diesen  yielgenannten, 
merkwürdigen  Hann  ist  Goedeke-Goetze  IV,  pg.  66,  YII,  pg.  688 
unten,  und  G.  Krause  in  den  „Forschungen  zur  Brandenbuigischen 
und  Prenfiischen  Geschichte",  Achtzehnter  Band  I  (1906)  pg.2361 
nachzulesen.  Krause  bietet  ein  &st  lückenloses  VerzeichniB  der 
Literatur  über  Scheffner,  welcher  nur  noch  hinzuzufügen  sind: 
Kraust:.  (T<»ttli«d).  Aus  ••iiHin  »dienials  preußischen  (Tebiete. 
Bri»^fe  des  Kaimiipfijaäsid»  utm  vuu  WagntM*  aus  Bialystok  an 
.Johann  (n-oig  .Srh,  fin.-r  1H< >7  1812  (Altpr.  Msdnft.  IVWKk  Bd.  4.-1 
pg.  4Ui  4SI.  Ulli  Wel  t  livollt'U  Aniin'i  kungi'n);  Assniaiin. 
Kriogsrafh  S(  lh>tt'ii.'r.  Hin  B'Mtrng  zur  (.THScliichte  d«»s  preußischen 
Volk-^v;(  !iul\\  ••si  iis  am  End»»  des  18.  .lalirii.  (Ostd«Hitsi  Iif  Monatss- 
helt.  tüi  Krziehung  und  Unterricht.  Bd.  I.  UHJ3,  pg.  480  -  503); 
iSembritzki.  .Tolis..  Wer  ist  d»'r  Tit(d-Urii«d)er  von  Scheffncr's 
„Jugend licluMi  (U'dichtru-y  (Alt|)reuß.  M.schrft.  11»07.  Bd.  44, 
pg.  4r);j  -40.5);  R»M(  ke,  Rudolph,  SchefCner  über  Herders  Meta- 
kritik (AltpreuA.  Mschrft.  1881,  Bd.  18,  pg.  438-446.  Beioke 
ist  auch  Herausgeber  von  Scheffner's  „Nachlieferungen  zu  meinem 
Leben  zwei  Briefe  8t«in*s  an  Schettner  vom  9.  Octbr.  1807 
und  24.  Juni  1806  in  Pertz,  Leben  Stein's  (II,  pg.  176  1;  d 
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pg.  307);  eüi  Brief  Sclieffner's  an  Königin  Luiso  vom  13,  Septbr. 
1806,  nach  dem  Original  im  KönigL  Hausarchiv  facsimilirt 
in  Delbrück's  Tagebüchern  bg.  von  Dr.  Goorg  Schuster  1907 
(III,  nach  pg.  48);  Scheffners  Nachahmungen  und  UebersetBuugen 
aus  dem  Horaz.  in  Bosenheyn^s  Horaz  in  gereimten  Ueber- 
Setzungen  {I.  j.^^.  loa.  178,  369.  419:  II.  pg.  41-42).  Bei 
GoodokMIo»'!/»'  ist  Xr.  11)  riduig  zu  citiivii  .,Em  Viorblatt-Klcp, 
gcnvaclistMi  unttM"  Kis  uii«!  Si'Iiihmv  IHIM".  o.  ().  (lO  pg.)  H**: 
nacliziitriigen  „Achivulcsi'  vom  ( 'jltiulrrii'ltlc.  Ix'Stohond  in 
»•iiH'r  Auswahl  \  (ir/ii^li(  li<'r  Au|sHtz»'  aus  Dfutselilaiuls  Tascliou- 
büduMMi".  B.TÜTi.  Laganl.'.  2  Bdrliii.  in  12^  17*)2  und  171»4, 
Ictzt^MVs  mit  'rito]lij)fr.  u.  12  K|ifrn.  aus  Scliink'-?  Alnlria*): 
U«^bers«Hzuiig«'U  vou  (tuarinis  tifu<  in  Scliat«'!-.  Mitau  177.'{,  und 
Maccliiavidls  UuU'rhaltung«'n  über  (b'U  Livius.  Ii  Btle..  Danzig 
1771*»  (SchefEner,  Li'])<«n  pg.  U*.»  12()):  (Jral  von  Valuiont  oder 
die  Verirrungen  der  \'(  i nuntt,  Danzig,  Florkr.  177(».  eine  Uober- 
setzung  des  französischen  ßouians  ^Le  Comte  de  Valmont,  ou 

*)  l»t'<  t'ii>i<fii  im  l'n-ns-;.  Arrhiv:  (!>  i  Siiiiiinl'  i  «lies«'««  TiiM  ln'iilm'  li^  ''iu 
III  ri'iissi'ii  li'iicii<l>'r  *  i*'I''lii-tt'r  \^t.  s>>  ■/.••i-itu  Uli  kiirzli«  Ii  an,  'l;t>-s  ili.-  Sainiiilim>f 
zunaiüst  fiir  Dunien  vt'ianstaltft  iiiid  ei  damit  luclit  f^oiiaii  xu  at.'liiiu'ii  s^-y.  Für 
Ifftiiner  —  von  KenntnisHen  und  GvM'hinack  —  hätte  vobl  (>ino  anden»  AoHwahl 
Ketroffcu  werden  imi»t'n.  \\  as  \vfrtl»'n  jri»i»r  die  Vorl^n  >!•  r  AlMiaaacbv,  aiiM 
di'li'Mi  uii-or  Samiiili'r  <las  fiii  Daiin  M  iiit<'r«  >saiifcsr"'  lieratlsili  ii<-k<-ii  las^t.  zu  <iit"«»'r 
Art  viin  ffiin-ni  \aai  ||i|ni' k  ^a;^'«-!!  '-"  Mcik\viinlji:rnvi  j<r>  Inf  i;('ia<li'  <  Kr|«r<  iis-«'ii 
aus  diex'i"  Zeit  uoih  difi  sulclici  Sainmlungim  aus  fii-aiiluii  Wcrki-u  aur/awi-iva: 
,Anecdott>n-£ttuyrlopedi«".  lm\m\g„  lIuüi»iuH  I78Ü  (2  Bl.  H8U  pg.K  unter 
<loien  Voriieriobt  mch  alK  HeruiiHf;el»oi  .,FI*M«<«-hfr  A.  M.  |.\rtinm  Maf^iKter)  Tilw 
ili'ii  Nti'i)  Au-riist  17S7''  zi'ii  liiK't.  i'iiii-  S:iiimilnii;;  all«*rhaail  mi'rkwiinliL'iT.  uiit.'i- 
lialti'ii'l'T  uinl  ^i'imiiuuitzifii'r  N'i>tizi'ii.  Ui.!  an  iIit  ZaIiI:  ..K  t  lia  i  k  f  1 1  <•  ii .  zur 
augtMii'li  ai  iMi  l  ati-i'liultuUK^  yi'NUiaan'lt  au  l'rog<illfn>  l  ftia  aus  ilei  tirutM  üfu 
Litcrattti^,  König8lK>i^  M  Aug.  FaiH^h  1797  (Vlll.  n.')H  mit  TitHlqrfr.  und 
UnterRchrift  unter  der  Vorredo  ..KQnigKberic  Iii  Januar  1797.  .\«nnilius  Bank»'*. 
<l*>rt'n  Inlialt  <i-  lM'ii  |ini>ai-.i  lif  niiil  |MiMtit%ulie.  \<'IN(  liiiMicncn  Zt'it.«rhriftt'ii  cnt- 
iiuiuiin'iii'  Stin  k«'  \<iii  \Vi'i>s<'.  Kalilicrk,  I;««>nh.  Wiiclif«-!.  Aut;.  I^ifontaiiH- u.  l  ii'j;«'n. 
WilJi.-u;  isr  el  laaea  zum  V  eigaugt-n  für  1/>»T  uad  lA-soriaaen.  Sudirt,  sti 
werdet  ihr  finden ^*  KünigHlwif;.  gedruckt  hei  lleinr.  Degen  18»!  (2B1.  174  iig.). 
ala  deren  ungenannter  VerfaKsor  sicJi  «Hn  Kanziciverwandter  Mende  angegeben 
findet,  ^'^widuD  t  ih  m  Hauptmann  T/<»i|i.  v.  .M<  yn.  mi«l  kleine  ]Mietit)che  und  pro* 
naische  Stücke  iui  (iv'Oiiücb,  auch  1)  UatÜHcl,  cutiialteud. 
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les  egarements  de  la  raison,  lettres  rocueülies  et  publikes  par 
K**'"^  (Berlin  1775),  in  drei  Theilen,  deren  letzter  von  Prot 
Netzker  in  Thom  besorgt  ist  (Schefiber,  Leben  pg.  172). 

In  der  Proußisclu'U  ßlum«>nloSf>  17H1  hofinclet  sicli  pg.  158 
bis  U)2  sein  „l^rolog  zum  Lügner.  Bty  der  ersten  Voj'- 
stelliing  in  3I;iri<  ii worder  ges[)roclien  von  Madam  Schnell ~.  Kr 
siirjt  d;irül)er  in  si'int'tn  Lel)en  (j)g.  1()4):  „Zu  nieiinni  Marit-u- 
werdcrseiicn  r(»l)n.>  «ii-stis  ^etiTirt  noeli,  <lal5  icli  im  Herbst  ITTt 
t'iiiigt>  Hunoia  tili  reu  b»'Wog,  di»»8chuclisclieScliaus|)ielergcselischait 
aus  Danzig  auf  12  Vorstellungen  konnnen  zu  lassen.  .  .  .  Man 
tTÖffnete  die  Bülme  mit  Goldoni's  Lügner,  schloß  sie  mit  Weißens 
Julie  und  Romeo,  und  ich  setzte  zum  ersten  den  Prolog  und 
zum  letztern  den  £pilog  (BeylageB)  auf^. 

Hierher  gehören  auch  seine  „Spaetlinge^^i  Königsberg,  Nico- 
lovius  1803  (XVX,  400  pg.)  8^  mit  gestochenem  Titel  und  schöner 
Vignette  von  Bolt^  die  nach  pg.  IV  (unten)  des  Vorberichts 
eigentlich  nnr  zur  Vertheilung  an  Freunde  und  Bekannte  be- 
stimmt waren.  Sie  sind  anonym  erschienen;  unter  dem  Voiv 
bericht  steht  ^J.  G.  S.'^.  Die  meisten  der  51  (Richte  stammen 
aus  den  HOer  und  90er  Jahren  des  18.  Jnhrh.,  was  bei  mehreren 
durch  die  beigi-setzten  .Jahroszalilen  bestätigt  wird.  Das  Gedicht 
an  Hock  (pg.  ü  Iii  ist  oben  schon  erwähnt;  zwei  (pg.  33— iiö 
uml  52— .')4)  sind  ,,An  (h^i  (Tchj'imen  Hath  viui  H."  (Ilijjfxd)  ge- 
riclitt't:  das  zweite  ans  dorn  Jahre  17t>3,  jedentalls  während 
Hippels  Autenthalt  in  l'.m/.ig  gescliriebpu,  beginnt: 

..T,i*'l>i'r  iinil  Ailt'iiifrfinnl '  ;>'  li  wir  li;u»y:e 
Ist  i|t_'m  Hi'r/.i'ii  mIiii.'  Itw  ii,  wio  «.i  liwcr 
Winl  ihm  jetltT  Ia-Ih-u^-m  liritt,  \\\v  hui;,'*' 
Harrt  ««s  iii<  tit  s<  lion  Deiner  Wie*i<  rkclir!" 

Dil'  [.»ectüie  von  Hi])pers  „Handzeichnungen  nach  th-r 
Natur"  (17!M»)  veiauhdlti'  ihn  zur  Abfassung  der  Idylli»  »Die 
Birke""  (pg.  3(i~41)  zuerst  in  Prosa,  dann  hier  versificii't.  Darin 
heißt  es: 

..Sriiiicll  vvini  »'in  irr'-ll' r  llaiiin  zwar  iini^,'>'lKiui»n, 
Dorli  l>is  er  gri)ss  wird,  ilas  frlelit  man  kaum" 
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und: 

„Auf  denn,  pflanzt  lun  TiKlteuhügnl 
Hiuigell>irkeu*'),  deren  Kinde 
Weifls  ist,  wie  die  Sdmeegewlnder. 
Die  man  um  die  Engel  dichtet^*. 

Fonior  venlionon  Ix'soiidor»'  Erwälmunn;:  sochs  Froiniaun  rlicdor 
fpp;.  M49 — H>)4).  vtni  dfMion  d'w  (  Tst<Mi  t'ütif  mich  in»  _(T«'san^l)iu-lj 
für  Frcymäuroi-  (Königsberg  IHOt))  uuil  vier  im  _vollständipr»>n 
Gesangbuch  für  Froimauror^  Borlin  IHl.'i:  pg.  43  nr.  HM,  2H2 
nr.  4<>*2,  ])g.  'M4  nr.  17.  pg.  35()  nr.  25)  st^hon:  »«in  (i«MHcht  an 
den  Bauer  und  Naturdichtor  Isaac  Maus  in  Badonlioini  (cf.  (  Joedeke- 
Goeize  IV,  pg.  125)  „als  ein«  Ausgabe  seiner  Geilichto  ange- 
kündigt wurde'*,  also  ca.  1785,  worin  er  ihn  vor  dem  Dichten 
warnt  und  ihm  räth,  bei  seiner  Beschäftigung  zu  bleiben 
(pg.l2'~19);  ^Nach  Lesung  derGleim-GfinthersohenCorrespondens 
[im  Register  Versbriefe],  in  welcher  beyde  sich  des  es  sey  ge- 
nng  verschiedentlich  bedient  hatten*^  (pg.  S79->288l,  ein  Lob- 
gedicht auf  den  rOhmlich  bekannten  (}enerallientenant  Freiherm 
V.  GNlnther,  dem  in  Lyck  ein  Denkmal  gesetzt  ist;  .Bey  Gelegenheit 
der  Vertheidigungsschriften  för  das  Kantische  System"  (pg.  293 
bis  296):  endlich  das,  aus  AuUfi  der  Xenien  geschriebene 
..Billet  an  Göthe"  (pg.  98—94): 

..l»iilunlM'kt;in/.tt»r.  ^fnlz.-r  tinctlu«. 
Sa;;»'.  sti-iiTf  Dir  k''in  Köth'- 
Iii  I)«'in  iiiaiiiilu  li<'s  lii-sirht, 
Wenn  Dein  Witz  bey  üWor  Launi> 
Hieb  (}etegmiheit  vom  Zaune 
Andern  Hobn  su  Hprecben  briehtir 
Sollten  mnncher  MMnner  Oaben, 
Die  Dfiii  niM  luT  X''iii<  iis|M.'er 
Oliiic  N<ith  v»T\vuii'lt  Sit  ■»"•liwfr. 
Ni''lit  vn'l  ini'fir  L'cmizt  vrlum  lutlx-n, 
Als  s(i  iiiaiK       S(  hnfrlt.Mii  (inininf. 
Wfiin  es  {{leu-h  au--*  Weiiiuir  kMiiuiity 
Mann,  asom  Ormwen  nur  gi*«ohiiffen. 


*)  Trauerltirke. 
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Branoh  nip  mohr  die  Sohimpfapielwaffeii, 
Bleib  bey  Deiner  Kunstnatur. 
Distichen  und  Epignininio 
Sind  ;in>  fili'lii  Fiu<-Iitli;iuinstamnu* 
IiniinT  Schüsslingswolft!' )  nur". 

Stein,  Jobann  August,  geb.  nach  Goldbeck  (die  Kirchen- 
bttoher  versagen)  am  27.  März  1752  an  Königsberg,  wahr- 
scheinlich als  Sohn  des  Dr.  med.  Jobann  Qottiieb  Stein  (Gold- 
beok  II,  pg.  97),  Ostern  1768  vom  FriedriohscoUeginm  znr 
Univ.  entlassen,  wurde  Kammer-  und  HofgerichtsadTokat,  sowie 
Justitiar  der  Aooise-,  Zoll-  und  Licent-Direotion,  später  Justis- 
Oommissarius  und  starb  nach  dem  Todtenregister  der  Alt- 
st&dtisohen  Kirche  (wo  als  Vornamen  Friedrich  August  ein- 
getragen sind!  53  Jahre  alt  am  16.  Januar  1805  an  Brustwasser- 
sucht. Von  ihm  sind  in  der  Blumenlese  1780  swei  Gedichte 
,,An  •  •  •  «*  uTitl  „Am  Geburtstage".   Im  ersteren  sagt  er  u.  a. 

vliniin         uns,  Kii-ntull  k^in  ("n^iiin  k^^nn ni  fi-si'liiitKTii. 
W<»it  siUiftiT  kÜH.st  njwh  langi'n  rnf^fwittcrn 
IKo  Sonn*  die  Au,  un4  schön'ra  Ralwimdüft«* 
Duit'bxiRhn  die  Liifte^. 

in  der  Blmnenlps©  pro  17S1  stehen  trotz  GoldbeckV  .Angabe 
koine  (.ledichte  von  ihui.  Ferner  war  er  Mitverfassci'  (los 
Mohr'aclien    Thcaterjounials  (sieh   oljen)  und    hatte  ein 

Lu.st.s])iel  .A'errätherey  lilier  Yen  at  horey"  geschrieben,  WHlcliPs 
nach  Goldlieck  ..schon  aufgoliilirt,  ahei-  noch  nicht  gedruckt"* 
war.  In  spaterer  Zeit  scheint  er  literarisch  nicht  »»ehr  hervor- 
getreten zu  sein. 

Surkau,  Daniel  Alhreoht.  ca.  1758  zu  Königsberg  geboien. 
am  24.  iSeptbr.  1773  als  .. Regio montanus  Borussus"  auf  der 
Albertina  immatriculirt.  1780  oand.  jur.,  am  19.  Mai  1784  im 

*)  Die  Bexeichnutif;  ,.Wolf'  vrird  ,.vaq  einem  Reis  ^'eKHi;t,  doft  m»  der 
l»Varzol  einoK  Baun)»  oder  aus  dein  Stamm  unterhfllli  der  Kmne  liervnrsprii^üKt. 

wt'lrhfs  (li  n  fn>t«'n  Zw'  iu'  M  <l' II  Snft  lionimnit"  ( ll<-iiiii;x.  I'p'iiss.  Wuttci liuch, 
K^'^l'^^  irs.'i.  pj,'.  ÜOI).  .1.  |j.  ('Iirisf  in  •.(.inctn  ..li;iii<ll>ii'li  iiin>r  ili'-  i  >l>sf  l>.iinii- 
zu«;hr'  (2,  .\ufl.,  Knmkf.  a.  M.  iri<7)  in-niit.  <ii<'.M>  Sdiosslinjr,.  „HuuImt"  und  sa^'t. 
sie  Miien  oIh  8nf)  entxi«'hend  nnd  d<>n  Kaum  entütelknd,  rein  «-(•{(znM-hnetdcn. 
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Alter  von  26  Jahren  su  Danaig  ventorben  nnd  aaf  dem  heil. 
Leichnamkirchhof  begraben.  Im  Kirchenbuch  su  St  Marien 
iet  bei  der  Todeseintragung  der  Name  irrthümlich  „Suchau" 
geschrieben.  Die  Blumenlese  1780  enth&lt  von  ihm  16  Gedichte, 
die  pro  1781  nur  eins.  Sie  sind  nicht  sonderlich.  Mit  der 
Theatorwelt  muss  er  in  freundschafdicher  yerbindung  gestanden 
haben;  denn  auf  dem  Umschlage  des  Desemberheftes  1789  von 
Band  III  der  „Preussischen  Monatsschrift''  theilt  der  Schau- 
spieler Sigismund  Grttner  als  „laugjähriger  Freund  des  Yer-  . 
storbenen*'  und  indem  er  den  Director  des  Kurfärstl.  Hoftheaters 
zu  Mainz,  Koch,  als  ^vorzüglichen  Freund  des  Seligen**  bezeich- 
net, mit.  er  wolle  die  hiuterlasseuen  Arbeiten  Surkau's,  der 
..aus  ver.schiedcuoii  Golegenheit.s-CTedichten  und  zci  streuten 
Blättern  rühmlichst  bekannt""  sei  und  in  der  späteren  ..anzüg- 
lichsten Periode  seinc^s  Ijeben-s''  Vieles  go>,chatl'en.  in  zwei 
Theilen  auf  Präuunit.'t  at  iun  iieraubgeben ;  der  ei^te  Band  solle 
zur  Usterniesse  17!K)  erscheinen.  Ob  das  geschehen,  darüber 
habe  ich  keine  Notiz  gefunden. 

V.  Szerdahelyi,  Carl,  trat  im  Juni  in  das  Ri^giment 

All-Stutterheiu).  war  zuletzt  Preniierlieutnant.  wurde  1775  nach 
Deutschlund  auf  Werbun-j;  geschickt  und  starb  dort  im  Februar 
1777  an  der  Schwindsucht.  „Sein  Herz  war  edel,  gut.  und  er 
erhöhte  den  Stand,  den  er  gewählt  hatte,  auch  noch  durch  seine 
Fähigkeiten.  Eine  gewisse  Schwermuth  begleitete  ihn  beynahe 
sein  ganzes  Leben  durch,  sie  hinderte  aber  doch  nicht,  dass 
er  oft  mit  seinen  Freunden  mitschenste,  und  so  Blumen  auf 
seinen  Weg  streute.  Die  Dichtkunst  war  seine  Lieb]ing8> 
beschäftigung,  nnd  in  den  sieben  Jahren  unserer  Freundschaft 
habe  ich,  Dank!  euch,  ihr  Pierinnen!  manche  Stunden  mit  ihm 
darttber  ▼erträumt.  Ich  habe  oft  in  meinem  Kummer  Trost 
bey  ihm  gefunden,  er  ftlhlte  meine  Leiden,  als  litt'  er  selbst, 
nnd  so  auch  ich,  wenn  er  klagte".  Das  ist  das  Denkmal,  welches 
Wannovius  (sieh  d.)  in  der  Blumenlese  1780  seinem  Freunde 
setzte,  von  dem  er  drei  Gedichte  mittheilt:  ,.Beym  Grabe  der 
[Schauspielerin]  Madauie  Ackermauu.  geborue  Springer.  Nacli 
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der  Melodie:  lob  ieh'  durch  TlirilneDbSohe''  (pg.  195—197)  mit 
dem  Beginn: 

„Zu  frfth  ach!  Wilhuliiuiie 

Raubt  (lit-h  das  finstre  Orab. 
Ks  sinkt  der  Reiz  tler  Hühne 
Zugleich  mit  dir  liiiia''  ~; 

„An  die  Afterweisen"  (pg.  193—194)  und  ..An  die  Nymphe 
Lantelis  (Bey  Gelegenheit  eines  ansgetrookneten  Bachs,  gesangen 
im  Lsntschen  Walde)"^.  Dorf  nnd  Mfihle  Lanth  liegen  eine 
Meile  von  Königsberg.  An  dieselbe  Nymphe  richtete  spHter 
L.  Bhesa  sein  Glicht  ,^n  die  Nymphe  des  Lantenwaldes  bei 
Königsberg  1799*^  in  seiner  „Prutena"  (Kgsbg.  1809,  pg.  8—10). 

Szybrowski,  Andreas,  als  „Ssyprowski,  Seebnrgo-War- 
miensis"  am  9.  October  1779  an  Königsberg  immatricnlirt. 
Dieser  Ermlftnder  bringt  ein  fremdes  Element  in  den  ost- 
prenssischen  Dichterkreis:  fftnf  von  seinen  acht  Gedichten  in 
der  Blimienlese  1781  fiithalteii  pikaute  Bilder  aus  doni  Klostor- 
If'ben  und  j»luni{)e  AugriÜ'e  auf  die  Greistlichkeit.  Vielleicht  ist 
auch  ein  neuntes  Gedicht  in  dieser  Bluuienlese.  die  mit  S  i 
nnterzeiilineto  Krziililun«j:;  „Die  Blinden",  von  ihm.  Als  Bei^jiiel 
iliirtte  das  folgende  genügen:  der  Beginn  des  Gedichtes  j.Uie 
rätzelhafte  Frage"  (pg.  219)  lautet: 

.^Kenivit  dn  eia  Thier,  ho  houh  dm  HtoUe  llanpt  erhobt^ 
und  dor  Schluss: 

^Kennst  du  ditw  Thier?  —  Mein  Herr!  ««int  —  ein  junger  Priester*. 

Thomton,  Johann  Christoph,  geb.  1734  zn  Insterburpf, 

verlor  früh  den  Vater,  einen  aus  England  gebürtigen  HanJluugs- 
diener,  und  die  Mutter,  wurde  Bedienter.  Schiffsjunge,  dann 
Musikerlehrling  in  Königsberg,  bildete  sich  selbst  weiter,  las 
und  lernte  sehr  viel,  zu  welchem  Zweck"  er  sogar  in  *Mnem 
Aputhekenlaboratorium  arbeiten  half,  eigneie  sich  die  lateinische 
nnd  andere  Sprachen  an,  ging  als  llautboist  mit  dorn  Regt, 
v.  Rohr  in  den  siebenjährigen  Krieg,  dichtete  und  trat  in 
Briefweclis  ■]  mit  der  Karschin,  der  bis  zu  «Jojnem  Tode  währte, 
wnrde  nach  dem  Frieden  durch  Heirath  wohlhabend  und  Be- 
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sitser  eines  grossen  (Hrtona,  trieb  nun  Botanik,  Mathematik, 
Physik,  Chemie,  goss  Brennspiegel,  schliff  optische  Glttser  etc. 
und  starb  an  der  Wassersucht  im  62.  Lebensjahre  zu  Königs- 
berg. Vergl.  seine  Biographie  von  L.  v.  Bacako  im  Prenss. 
Archiv  1790,  pg.  170—178,  und  Bacako's  Leben  (II,  pg.  62—54), 
wo  u.  a.  mitgetbeilt  wird,  das  Th.  kurs  vor  seinem  Tode  auf 
dem  Krankenbette  zur  Unterhaltung  den  Juvenal  las.  Auch 
liess  er  sich  zu  eben  der  Zeit  in  seinem  Hause  seinen  Sarg 
anfertigen,  und  als  Frau  und  Tochter  nun  weinten,  meinte  er 
lächelnd:  „die  Weiber  haben  ihre  «)nderbaren  Einftlle.  Sie 
weinen  darüber,  dass  ich  eiiiig«'ii  eichenen  Bohlen,  die  einige 
•lahre  unbemerkt  auf  uieineui  Boden  lageu.  eine  Faruii  ^^eben 
lasse,  und  ich  habe  dabei  bloss  die  gute  Absicht,  den  Meinigen 
so  wenig  unangenclime  Aufträge  als  möfilich  nach  meinem 
Tode  zu  hintf'rlassen."  Von  iliesem  merk\viirdi;^en  Manne  ent- 
hält die  Hluiitenlese  von  I7H2  (pg.  17  31)  ein  ^^utf^s  (Jedicht 
{unterzeichnet  Tli  n.i  ..Uie  Noth wendigkeit:  der  Soldat  ein 
Uhr  ist.    An  den  Herrn  —       Es  beginnt: 

^Darf  sirh  llorr!  Iii»y  r-'ri'-'lii'  hs  Hc.-r.  i|fut>r|iri  l)irlitkiin-;f  Yli\}t*A  tegm't 
S>  hiiii|)ft  iiirlit  ein  verai'litet  Hohr,  liio  ( ii>suil.H<-haft  kubuer  I)<>gen'", 
und  sclilif'sst : 

„U  SuM.it'  >v..y  ■~f.>f^  ein  Wfisi'f.  und  ivnli  iiu'lir.  ->•>•  »jM»;  —  ••iii  Ctinst". 

In  die  Blumenlese  gekommen  ist  das  Gedicht  durch  John, 
der  mit  Thomson  bekannt  war. 

V.  W.,  M.  L.  A.  Im  Tempe  I,  1780,  pg.  2  „Die  sieben 
Weisen  (nach  dem  Grecourt).** 

Zalnski,  A.,  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  am  19.  M&rz 

1772  immatriculirten  Adalbert  Zalesky  „ex  terra  Varsoviensi 
gratis  inscriptus'S  nicht  aber  mit  Leopold  v.  Zalnsky,  welcher 

1773  beim  Inf.-R^.  V.Thadden  in  Dienst  trat  und  als  Major  a.D. 
am  22.  April  1833,  vermuthlich  zu  Liebemtthl,  starb,  üeber 
seine  Lebensumstände  war  nichts  zu  ermitteln;  ein  Gedicht 
richtet  er  ..An  meinen  Vetter  J.  D.  M— n*'  (Job.  Daniel  Meden). 
In  der  Bhinienleso  1781  stehen  von  ihm  fünf  Gedichte,  darunter 
„An  den  Schlaf-  ipg.  152    154)  mit  dem  Beginn: 
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.JloM.  r  (i-.Jt  .lor  Kuli! 
•Scliliess  (lies  Auy;i'  zu. 

D&s  schon  muuche  Nacht 
^  Thranend  durcbguwaeht^^ 

und  ^Der  Wunsch"  (pg.  208—210): 

„Zu  lieWn  um  gitUeht  zu  «erden, 
DieH  »t  mein  Wunsch,  denn  hier  auf  Erden 
Sind  doch  die  WUnsohe  frey^. 

Bhega  hat  in  seinem  (Gedichte  „Liebe  um  Liebe  1796"  (in  seiner 
^Prutena*^  pg.  ßO»  die  sehr  ähnlichen  Verse: 

„üelH'ii  und  g<-tiebt  cn  seyn, 
iHt  das*  höchste  Olttck  aiif  Erd^n^, 

und  (laniiu  li  ist  „I^ioben  nnd  geliebt  zu  werden,  Ist  das  liiW  li>t(> 
Glück  auf  Krdoii^  ».'in  wouigstons  in  Ostpronlipn  sf>}ir  hfliebtcr 
Stanjnibnchvors  und  geflügeltes  Wort  geworden.  lu  der  Hluni<^n- 
lese  17I>H  stoht  von  Zaluski  ein  „Trinklied"  pg.  54-  58)  mit 
Musik  von  Franz.  Selbstständig,  aber  anonym,  gab  er  heraus 
seine  pGedichte  i  Eines  ]  Dilettanten'^,  Königsberg  1791, 
auf  Kosten  des  Verfassers  und  in  Commi^sion  b«'i  Friedrich 
Nicolovius  (104  pg.)  kl.  8°,  gedruckt  in  sehr  kleiner  Petit-An- 
tiqua bei  Job.  Friedr.  Unger  in  Berlin.  Die  Stell-  d<  r  Vorrede 
vertritt  ein  Gedicht  „An  meinen  Freund  Friedrich  Bachmann 
in  Hamburg'*  (Schauspieler,  früher  bei  der  Schuch'schen  Ge- 
sellschaifc),  unterzeichnet  „K — g  im  December  1790.   A.  Z—i.*^ 

dessen  Sohlu6  lautet: 

„Hier  tret'  ich  —  noeh  unbekannt  — 

schüchtern  auf  die  I)i<  htf>rbähne. 

<ih  nU  hln^isii»!-  Dilettant 

H<'if;tl!  <i«iiM-  Tii'li'l  i<  li  M'iilii'iii'  - 

•  las  t'iilsrlii'id  iIlt  Ki  riiiiT  Hirlitt-ivtal). 

Ist  diLs  letzt'ru  —  duun  tj-ut'  ich  zur  Sühne 

gurn  von  diener  Bölwe  wieder  ab**. 
Von  den  41  zum  Theil  rocht  hübschen  Qedichten  sind  be- 
sonders zu.  erwähnen:  „Epistel  an  J.  D.  F—k  [Job.  Dan.  Funk] 
im  December  1784**,  kura  vor  dessen  Verheirathung*) ;  ein  an- 

*;  Funk  wit  der  widmete  ihm  17HK  das  tieUicht  „liiundtrii  l)  der  Tu^'cnd 
an  Z  *  * 
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Dio  oKt|»rmifliM*ho  DivbtunjK. 


diTi's  iminif^res  nntl  witzigos  Hodizoits-^odichf  ..An  Fionnd 

am  Tage  seiner  Hochzeit  im  Oktoltor  17<S4" :  _Klogie  auf  «'inen 

schwarzen  Bock,  welcher  durcb's  Ausleihen  verloren  ging**: 

..W..  Im»  'li<  li  'io(  |i.  mein  Vi<'|jfi»tr«.'ner, 

•It'in  Srhk-ksul  Iiiii;;.'fiilii1  V 
Si  kla;.;'  i<-Ii  j''t/t  auf  mt'iii«'!'  I>'i»'r 

>-'lir  tiffji;«'niliil" ; 

.Lied"  mit  dorn  Beginn: 

..Wcna  (l<>r  jungte  Tag  ho  lei<-ht 

auf  ans  ^f'incr  ('iintfc  sti-ii^. 
innl        ilii<-m  M'Tiri  ntlior 

<.i«»tt»*S  .SuUll<>  g«»llt  lUTVOI— 

und  dem  Schlussvera: 

..Preise  Den.  der  iias  dio  Nacht 

iin<!  tliMi  s(  liönt'ii  Ta^r  ir>  ina('ht. 
<I<T  im  Ifi-tii  \V<'st<-  wilit. 
und  auf  Sturiiu-swolkt'n  p'ht": 

»An  dio  Laute '^: 

.,Du,  die  HO  oft  im  lindi*nwald 
mir  mciiK'  lioder  n(M;hf!(^hallt. 
di«'  ich  für  «nvertrantr ; 

•  Ii'-  j'tl'  i!  KiiiiimiT.  jtili'ii  'iram 
mit  Allp'wali  <i<  r  Wiu^t  «•utnuliin. 

•  ■  ilti  litr  I^mli'' 

Su  laiiL'   iri''in  Hit/,  fnr  Ki''iitli'  )(tulit. 
i-rtfiui'  »in  uiM  Ii  man«  Ii»"» 

von  Freimdstliaft  und  v«m  Uet«*. 
WaM  wär*  da»  Ij^ten  ohne  »ic'f 
Wer  trüge  wobt  des  LebeoK  Mikb' 

WHtin  imK  nii'ht  Kretind^rhaft  bticbuV"  <>t('. 

Auch  folgendes  Epigramm  sei  noch  angeführt: 

„V  «M  kaun  ti-  W  ithllliat. 

A.  -   KiM  Kliifnmnnn  i»f  'Inn  Mäi-'-n. 

niiil  'in   -    \\a-  i'  !i  ri<"  ii  iii'-  .tu  <iir  v -rhu 

l'i-t  iiiidaiikl'ai.  iuhI  ^'aii/  für  s«'jnt'  Wulilthat  l>lm"i.' 

Kr  gai'  ilir  llau^  und  Hof  - 

H.  -  Ja  «robl!  und  W'oih  und  Kind!» 
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Zeuschner,  George   Gotthilf,  gehört  •  i^  utlich  nicht 

liierhor.  da  »t  ein  Schlfsier  war.  nur  in  Königsiierg  Theologio 
studirte  und  «lanu  Ostpreußen  wieder  verlieli.  Joli.  Tiuj.  lioi  nies 
Empfiehlt  in  einem  BriofV^  aus  Breslau  voui  1.  Juli  1777  an 
Kant  diesem  den  Uoborbrintier,  oben  dies»'n  jungen  Zeuschner 
(Keicke,  Kaufs  Brietwrc.li^e!  l.  pg.  lH.')  ■  U)4).  „Er  hat",  sagt 
Hermes,  ..Sinn  für  das  Wahre  und  Schiino:  Er  hat  Fähigkoiteu. 
wolch»',  langsam,  aber  bis  ins  Innre,  sich  entwickeln;  Er  ist 
tleiüig.  ol)Wohl  sein  Pfad,  auf  welchem  er  mühsam  g«'ht,  bisher 
immer  ziellos  war ;  Er  hat  ein  gntes  Herz,  deutsch  und  gesund ; 
sein  treflicher  Vater  ist  mein  Freund''.  In  der  Blnmenlese  1780 
stohen  von  ihm  vier  Gedichte:  .,Der  Kranke  am  Morgm".  „Der 
Landmann  nnd  sein  Schimmel"  (Fabel),  «Auf  meine  Nelke*\  „An 
Selma''. 

Zitteriand,  Johann  Wilhelm,  ist  nach  dem  Tanfregister 
der  Königl.  Schloßkirche  am  18.  November  1765  zn  Königsberg 
als  Sohn  eines  Schwertfegers  (Handwerkers,  welcher  Säbel, 
Degen,  Dolche,  Bajonette  uebst  den  dazu  gehörigen  Oo&Ben, 
Scheiden  nnd  Beschlägen  yerfertigte)  getauft  worden.  Den 
Namen  der  Mutter  und  den  Geburtstag  giebt  das  Register  nicht 
an;  seine  kurze  Biographie  von  (hh.  Bath  Boscius  in  den 
Preuß.  Prov.  Bl.  VI,  1831,  pg.  211—217,  nennt  als  solchen  den 
16.  Noyember.  Er  studirte  anfinglich  Jura,  dann  Theologie, 
trat  währendderen  mit  v.  Baczko,  Bock,  Kraus,  Kreutzfeld, 
Hamann,  W'edeke  (über  diesen  cf.  meinen  Aufsatz  .,Wedeke  und 
Henuig.  zwei  Schrittsttdh'r  im  Ob.'rlande  vor  hundert  Jahren' 
in  den  Oborlandischen  Geschichtshluiteni  IV,  IiX)2,  pg.  99  -131) 
in  nahe  Verbindung,  sollte  auf  Betreiben  Kani's  177G  mit  Kraus 
iu"s  Raspdow'sche  Pliilantliropin  gehen,  um  die  dortige  Er- 
zieliungsnietiiode  zu  lornen  (Voigt,  Kraus"  Leben  ])g.  50),  war 
dann  (naeh  (luldbeck  I.  pg.  *243)  Hofmeister  bei  der  vornehmen 
Familie  v.  Kalnein  auf  Kilgis  im  Kreise  I'r.  Eyhiu.  wurde  5. 
Juli  1781  zu  Potsdam  als  Feldprediger  des  in  Mewe  (Wost- 
prenssen)  garnisonirenden  Inf.-Rgts.  v.  Blamenthai  (v.  Koschen- 
bahr)  ordinirt,  bei  welcher  GMegenheit  seine  ngans  vorzfigUche 
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Kenntnisse  und  Gaben'*  gertthmt  sind,  kaoi  19.  April  1781)  als 
dritter  Prediger  (sogenannter  Polnischer  Diakonns)  an  die  Dom- 
kirebe  zu  Marien werder,  wo  er  gleichzeitig  Mitglied  der  geist-  ' 
liehen  Examitiationscommission  des  damaligen  dortigen  Con- 
sistoriums  und  Schulratli  wurde,  als  welcher  er  vi»^!  für  die 
Verbesserung  des  Schulwesens  that,  auch  1791  die  Ernennung 
zum  Superintendenten  der  Inspection  Möwe  erhielt,  und  ging 
im  März  1793  als  Pfarrer  nach  Gross-Nebrau.  S<>in«'  Abschieds- 
predigt vom  2.  März  1793  wurde  zum  Be»toQ  armer  »Schul- 
kinder gedruckt 

Hier  hatte  er  schon  als  Crreis  das  Unglück,  durch  eine 
Ueberschwemaiung  der  Weichsel,  welche  seine  Dienstwohnung 
zerstörte,  snine  bedeutende  und  sehr  kostbare  Bibliothek  zu  ver- 
lieren, feierte  am  5.  Juli  1831  sein  äOjähriges  Amts-Jubiläuni 
(Beschreibung  in  den  Preuß.  Prov  1^1.  am  angefahrten  Orte) 
nnd  starb  nach  dem  dortigen  Kirchen  buche  am  16.  September 
1838  Abends  7  Uhr  nach  Tierwöchentlichem  Leiden  an  einem 
Lungenschlage  im  83.  Jahre.  Am  21sten  wurde  er  hei  der 
Kirche  beerdigt,  cf.  auch  Bhesa's  Presbyterologie  von  West- 
preußen pg.  235,  238;  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen,  Bd.  XYI, 
TU.  2,  pg.  1146— 46.  Außer  Arbeiten  für  die  Kgsbgr.  Oelehrten 
u.  Pol.  Ztngn.  und  einzelnen  Gedichten  verfaßte  er 

1.  in  der  Blumenleae  li^l  zwei  Gedichte:  „Die  goldne 
Zeit  des  bürgerlichen  Rechts  nnd  Begiments.  Ein  Fragn]ent. 
(Weil  in  dieser  bleiernen  Zeit  ein  vollendetes  Gemähide  davon 
nicht  recht  möglich  ist  — eine  originelle  Utopie,  und  „Hans 
Sachsens  Zucht-  und  Ermahnungsrede"  (sieh  weiter  unten): 

•J  im  Tompe  I  (178())  unter  der  ChitJre  J.  W.  Z.  a  an 
Gedichten  „Öpferbind<-  (Dem  Genius",  „Winterliod-,  .Polydamas. 
Für  Gesang  und  Doklamazion".  die  Epigramme  „AufN,  N."  und 
„Ventil":  b)  in  Prosa  „Fragment.  UebtT  den  Styl.  Aus  dem 
Kafiee,  einem  Maiiiimlischen  Wochenblatt'^: 

.'5.  im  Tempel!  il7.Sli  unter  der  Ghitl'n*  Z  tt  -  d  zwei  Auf- 
sätze in  Prosa  .,l\'onssPftu"  und  ,.Dif'  neuesten  Gebräuche  von 
Paris.   Aus  dem  Tableau  de  Paris^  von  Mercier). 
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Auch  Teröffentlichto  er  im  Tempel (pg. 408—412)  „Lieder 
vom  Lands  mann  Robert  Boberthin"  nnd  zwar !  Eom  m 
Bensens  Hlldchen,  laB  nns  leben;  Sol  Liebe  von  Verrat  am- 

geben;  An  den  Frfibling; 

4.  nach  einem  Briefe  von  Ghm.  Jakob  Krane  vom  2.  Septbr. 
1778  (mitgetheilt  in  Gottlieb  Kranee^s  Beiträgen  zum  Leben 

von  Kraus,  1881,  pg.  46—49)  eine  Oper,  dio  von  Kindern  im 
Fainilionkreisc  aufgeführt  wurde.  Kraus  n&nnt  dabei  Z.  „einen 
vortrefflichen  jungen  Poeten"; 

6.  übersetzte  «-r  nach  (loldboek  (II,  })g.  242)  Th' »nias' Unter- 
suchungen über  die  Aulhebuug  des  Teuipelherrnoi dena,  Beau- 
öobre's  Histoire  du  Manicheisme,  und  den  Telemach. 

Zum  Schlüsse  müssen  noch  die  nur  mit  je  einem  oder 
zwei  unbedeutenden  Gedichten  vertretenen  Chiären  —d — 
(Tempe  II);  H—  (Bl.  80  und  Tempe);  K.  (Tem]>e  II  u.  Preuß. 
Magaa.);  X.  (Bl.  80 1;  *  (Tempe  I);  endlich  ♦— *  („Scenen  an« 
einem  Schauspiel  für  Marionetten  und  Marionetten-Liebhaber; 
betittelt:  Der  schöne  Geist;  Prß.  Magaa.  II,  167—180)  ange- 
fahrt werden. 

Anonyme  Gedichte  befinden  sich  in  Bl.  1780  (eins),  Bl.  1782 
(drei,  daninter  das  httbsche  „Franenspiegel",  die  Verziemngetn 
ejnes  Brantgürtela  nnd  deren  Deutung  anfifthrend,  und  Memorial 
eines  Prenfien  an  Cypris"),  Tempe  I  (zwei,  darunter  ^,BUegie  nach 
einer  'MTasrarfhhrt  nach  Holstein''  bei  Königsberg).  Tempe  II 
(zwei :  „An  meine  Phantasie"  nnd  „An  Herrn  Grafen  zn  Dohna*'), 
Prenß.  Magazin  (Uebersetzungen  aus  Ossian;  sieb  oben). 


Herzog  Albrechis  Briefe  an  Johann  Laski. 

Von 

Lic.  Dr.  Thevclor  WoiNclike. 
L 

Die  lebendige  AnteilnalLine.  mit  der  Henog  Albreoht  Ton 
Freußen^der  hochhendgeSchutaherr  aller  ETangelisohen  des  Ostens* 
jede  Begnng  des  reformetorischen  Geistes  in  Polen  verfolgte, 
anob  seine  Verbindung*)  mit  dem  Palatin  von  Sierads  Hieronymus 
▼on  Laski  ließen  ibn  frOb  aufmerksam  werden  anf  dessen  jüngeren 
Bruder,  den  Domprobst  Jobann  Laski.  SeitAuiang  1540  seben 
wir  ibn  denn  auob  mit  seinem  Berichterstatter  in  der  polnischen 
Hauptstadt,  dem  Krakauer  Batmaun  und  Vorsteher  der  kdnig- 
lioben  Mflnze  Jost  Ludwig  Diete  über  den  polnischen  Theologen, 
der  sein  Vaterland  verlassen,  korrespondieren.  Er  läßt  sich  be- 
richten über  die  Versiicho  des  Sieradzor  Palatino,  fiir  soinen 
Bruder  das  Püsener  Bistuuj  zu  gewinnen,  er  sucht  uähoro  Xach- 

IIi  Tzog  Alliit'i  hf  stand  im  Briffwwhsd  mit  Hieronymus  Laski.  Ii.it  mu  h 
IIimIk!  •«,>if)..ii  n<'siii  li   in  KöriiL'sli.TL'  <'ni|>f;»ni:i'n.    Aiifiinij   \'C>7   fi  i'' •  ifih 

der  l'alaUa  um  Z»s«'üiluiig  von  2m>  Kwleiu  ^«'l«-!»'»!,  uiu<t  «lom  2'A.  Mar/  -i  s 
JahrcA  lohnte  der  Uonofir  aber  diotu»  IKtto  ab.  Ah  llieronymiis  I^i  zugleich 
mit  dem  iireußiKehen  OeKandton  Ahanvorus  Brand  im  Kerkur  xn  Kuastnntinopol 
Kfhmatht<'ti'.  schrii'li  unter  <l«?m  IS.  .Iniii  l.'dl  >h-v  IlfiYou'  den  Köni^  Frauz  1. 
von  Knuikn  ic  Ii  uii'i  '  .if  ntii  sHii«'  V«T\v«-iit|iniL  fui  i'fiiit'  l»-!  il'  iu  Snit.iii.  Am 
<».  .iaiiuur  \7t.iU  s(  liriL'l>  Allim-ht  an  sciiirji  ( liaft>trä^>T  Nirkd  Nil»M  liit/.  in 
Krakau:  „Das  os  herrenn  Ijaüky  laut  de^-nes«  st^breihenM  so  vbell  gunngi^n.  Imlifn  wir 
jha  warheit  gautz  viigeme  gehört  vnnd  Wfil  vir  nidit  wimeo.  wti  ehr  anzutreffen, 
HO  woH<*st  jme  vns<»m  genodig^n  gras  Kjigi'ii.  ^r!ir>yl>.  ii  >>(lfv  /.n>'nrh\i  t<  n.  am-h 
Jm''  Vdii  viiv.-ct  w'L'fii  s.-vtifs  ziiL""~t.in<l''ni'ii  vuf;il<  l>'>'  |;ji.'cii.  <i;iiifl>.-n  vr- 

iiR'ltl«!ii.  Nai  |i<lrm  VMi  jiu<.'.  aU  wir  vff  livr  hm  li/..>ilt  zi\  (.'rackhaw  j^ewt-sfu. 
eini'U  knai>oii  gdien,  welcher  vnserfi  uemen'rs  Clausfti  von  liwluiidorffH  sc^hweüter 
!4one,  uu  hatt  vttH  deiwulben  knaben  fnmntw'hafft,  jnen  inm  Mm  widderumii  heym 
nLHrhiokciiti.  ;,'i'>i  liiif1ifn.  Weil  wir  alx-r  nii  ht  \vi>i>i*>nii.  wir  «-^  vmh  don  knaben 
p'lf<ri'nn.  fli  -  lir  lt'lM*n<li^' ndcr  tmlt.  ho  wollest  lK»n>rtfii  liiMii^mi  Ld'kv  \'>u  vusert- 
wt  p'ii  liittfii,  \s>>  (l<'r  kiialif  Ii  Ihm  h'k'ii,  flas  ehr  ^lis  ei-^t  albi-r  ^es>«.LRkt  weixle, 
•lauut  ehr  veruer      .mj^uiju  ultetu  kljommen  möge"'. 
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lichten  zu  erlialton  iil)er  die  Verehelii  limi;j;  Laskis  und  daimt  üljor 
seinen  orti'non  Anschlul»  an  die  Ketbrniat  iuu.  von  dem  Somraor 
1540  die  Kunde  nach  Königsberg  gekommen  war*).  Dann  war 
der  j)ülni>!clir<  Theologe  aus  soinoin  (i(*siclnskreis  getreten.  Da 
wurde  er  Februar  154*2  von  einem  Bri«»f<'  de.s  zweiten  Bruders 
Stanislaus  Laski  üi)errascht.  der  an  den  Herzog  die  Frage 
richtete,  ob  sein  Bruder  Johauu  in  Preulien  würde  sicher  wohnen 
können,  gleich  darauf  auoii  von  einem  Briefe  des  Johann  Laski 
selbst,  in  dem  ihm  dit  ser  seine  Dienste  anbot,  ihm  auch  einen 
ausführlichen  näheren  Bericht  von  dem  erwülmt'^n  Dietz  an- 
kündigte* Hiermit  beginnt  der  Briefwechsel  des  Henogs  mit 
dem  bekannten  polnischen  Beformator.  Die  Schreiben  des 
Letateren  sind  teils  von  dem  Herausgeber  der  Werke  Laskis 
A.  ffnyper,  teils  Ton  seinem  Biographen  H.  Dalton  verdifeni* 
licht,  die  Briefe  des  Herzogs  bringe  ich  im  folgenden  nach  den 
im  Königaberger  Staatsarchive  Torhandenen  Absehriften  znm 
Abdmok.  Leider  ist  die  Beihe  der  Schreiben  nicht  ganz  voll- 
ständig. Des  Herzogs  erster  Brief  vom  28.  Februar  1542,  in 
dem  er  Johann  Laski  sein  Beileid  zum  Tode  seines  Bmders 
ausspricht  nnd  um  übersendui»-  finer  stmtegischen  Schrift  aus 
dessen  Nachlali  bittet  —  den  Brief  vom  (5.  Febrnai-  beantwortete 
der  Herzo»^  erst  einen  Monat  später,  da  er  auf  nähere  Nachrichten 
von  Dietz  waitete  habe  ich  niclit  au  Minden  kitnnen.  ebenso- 
wenig das  S(  lireiUon  von  Anfang  .luli  l  ")!!'  untl  den  wahrschein- 
lich nicht  unwichtigen  pMief  vom  '20.  Au;;ust  1551.  Aber  ab- 
gesehen von  diesen  beiden  »Schreiben  liegen  des  Herzogs  Briefe 
an  Jjaski  vollständig  vor. 

Bei  allem  Wohlwollen  und  der  hohen  Wertschätzung,  die 
Albrecht  dem  polnischen  Theologen  entgegenbrachte,  stand  er 
ihm  doch  iem.  Die  Briefe  an  ihn  entbelu  en  deshalb  den  Reiz, 
den  andere  Schreiben  gerade  anch  ans  der  Feder  dieses  Fürsten 
gewfthren,  sie  sind  nicht  sehr  inhaltreich  nnd  bieten  viel  Formel- 

*)  V»Ti.'l.  \V..rv<  lik'-.  Li>ki>  Aii-^m  hr  ;nif  il>'ii  rMsciier  lli-rhitf-^tiilil  iiii-l  ■•••m 
l»<fiiii{iUiifC>*''iil,  KurrfsiHjuili.'iublatt  >li*>  Vi-n  ins  für  <u'«»i  |ii<  litt'  ilcr  cv.  Km  l»e 
Hi  lilntieQji  Bd.  X  R  tlff-  i:t(>. 

JkHfT.  MMUrtMchrift  DuMl  XLV,  U«tt  2.  1 1 
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haftosv  Ahor  tlt  iinot  h  siu«!  sie.  deren  weder  Voigt  in  seiner 
Publikation  „Briefwechsel  der  berühmtesten  Gelehrten  de8  2jeit- 
alters  der  Reformation  mit  Herzog  Albrecbt  von  Preußen''  noch 
Tscbackert  in  seinem  dreibändigen  Urkundenbucfa  zur  Befor- 
mationsgescbicbte  d^s  Heraogtnms  Preußen  gedenkt,  der  Yer» 
öffentlichung  wohl  wert.  Zur  Ergänzung  des  Laskischen  Lebens- 
bildes geben  sie.  besonders  wo  sie  Antwortsohreiben  auf  verlorene 
Briefe  sind,  im  einzelnen  wichtige  Daten,  auch  auf  des  Herzogs 
edle  Gestalt  und  seine  warmherzige  Fürsorge  für  alle  Glaubens- 
genossen fallt  ein  neues  schönes  Licht. 

Yerschiedentlich  hat  Laski  versucht,  in  PreuÜen  ein  kirch- 
liches Amt  zu  erhalten.  Seinem  Vaterlande  wollte  **r  näher 
sein,  um  ihm,  wie  er  es  so  seliusüelin-  wünschte,  dienen  zu 
können  zur  Krnoiicnui«^  der  Kirclic.  Direkt  und  durch  sein«' 
Freimdo  in  Köni^s1>iTi^.  den  Pi-otessor  AN'ilhelm  (Tii;ij)iu  us  und 
d(Mi  Kai  Christ iiin  Kurtfider.  lior  er  dom  Ucv/.o'^  seine  Diensto 
an.  \)och  .MbifMdit.  dt-r  Sd  gt'in  und  unter  grolien  ()j)f<Mii  nain- 
ImfiM  'r}i('oh:i<.;en  narli  I'roullen  zor»;.  der  sein  ller/oj^Mun»  y.uv 
Znthn  !itsst;itt(>  alh'r  xciiDlirton  ujid  ^^otälirdot cn  K\ an^t-lisi  hen 
machte,  sah  von  ein-r  l^crulunjir  des  lu'kannt^'n  jutlnischiMi 
TheoU)^»'n  ab.  Nicht  sowohl  um  seines  Bekenntnisses  wilh'n 
war  ja  La«ki  heimatlos,  als  er  (his  erst*'  Mal  sich  an  den  Herzog 
wandte,  sondern  wegen  seines  Bruders  Hieronymus  abenteuer- 
licher Politik,  der  or  sich  nur  allzu  dienstbar  gemacht  und  die 
den  polnisi  linn  K«>ni^  auf's  hTx  hste  erzürnt  hatte.  Von  Hieronymus 
lesen  wir  in  einem  St  hreiben,  das  Dietz  unter  dem  l'.».  November 
1539  an  Herzog  Albrecht  richtete:  „Beklagt  sieb  hoch  vber 
meinen  gnädigsten  herra,  der  ist  auch  seines  zugs  vbel  zwtriden 
vnd  ich  achte,  wo  im  diese  reis  nyt  den  hals  gilt  vnnd  der 
Türk  in  wol  annimpt.  so  wirdt  es  ime  vmbs  jar  gelten**.  Wollte 
hiernach  der  König  Sigismund  den  Hieronymus  nach  seiner 
Rückkehr  als  Hochverräter  auf  das  Blutgerüst  schicken, 
welchen  Groll  wird  er  auch  auf  de<isen  treusti^n  Mitarbeiter  und 
Parteigenossen,  seinen  Bruder  Jobann.  geworfen  haben !  So 
gerne  der  Herzog  darum  dem  Glaubensgenossen  sein  Herzogtum 
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Öffiiete  xmd  als  evangelisoher  Fünt  um  des  .GbwisseuB  willon 
seine  Hand  üb«r  ihn  hielt,  ihm  alle  Hnld  tmd  Gnade  erwies, 

als  Lehnsfttrst  miilHe  or  Becb'iikon  haben,  dem  Vertreter  piner 
so  am  ikoiiiglic'heii.  dem  ausdrüi  klu  hfu  AVülen  dos  Herrschers 
so  eiitn;fgpngesetz:teu  i'dlitik  Freistatt  und  Best  hiit't  ignng  zu 
gevväliroii.  ist  daher  suin  A ut  wortsdireihen  vom  hin  hsttn 

Wohl  Wullen  ge(  ragt-n"^  >.  docli  indem  es  auf  den  Stanislaus  Laski 
gegebenen  Binscheid  in  dem  der  Herzog  seiner  Lehuspllicht  ge- 
dacht hatte*'  ),  verwies,  zeigte  es  unserem  Polen.  daI5  bei  der 
augenblickliehen  Lag«-  sein  Fernbleiben  von  Königsberfj;  lieber 
gesehen  würd»-.  In  der  Folgezeit  scdilolJ  .sich  Laski  den  ächweizem 
an.  Die  theolngisdion  GutacJjteu.  die  Herzog  Albrecht  übor 
seine  theologische  Stellung  und  seine  Schriften  einforderte,  fielen 
nngünetig  ans,  selbst  der  milde  Melanchthon  sprach  sich  dorchaos 
ablehnend  aas.  bei  aller  persönlichen  Wertschtttzung  konnte  darum 
der  Herzog  Laskis  Gesuche  nicht  wUUahren,  ihm  ein  Amt  in 
der  preußischen  Kirche  nicht  anvertrauen.  Seine  Berufung  wäre 
ein  ITnglttck  für  das  Land  geworden,  hätte  das  Herzogtum 
zweifellos  in  Wirren  gestürzt,  schlimmer  noch  als  der  Osiandersche 
Streit. 

Trotz  des  Gegensatzes,  den  im  Boformationsjahrhundert 
der  Unterschied  in  der  Sakramentslehre  mit  sieh  brachte,  hatte 

zwischen   dem   Herzoge  und  Laski  froundlicho«  Wohlwollen 

auf  der  einen,  dankbare  Verehrung  und  Dienstbeflissenheit  auf 
der  anden-n  Seitn  gewalt.-l.  Selbst  die  Nichtberücksichtii^un^ 
der  Laskisclu'u  \\  ün^che  weisen  einer  Anstellung  in  PmuHen 
hatte  dieses  schöne  Verhäliiii-^  nicht  getniht.  Als  di«  Interiiii^- 
win-'-n  T.askis  Tätigkeit  in  i  'i  iolajid  Kim  rag  tatt-n,  war  er 
einige  Wochen  nach  KOnigsiierg  gegangen,  um  Uiit  dem  Herzog 
über  verscliiedenes  mündlich  zu  verhandeln,  dann  hatte  er 
während  seine.s  .Aufenthaltes  in  England  ihm  als  Berichterstatter, 
auch   als   Geschäftsträger   gedient.     Da   hatte   ihn  endlich 

•J  V.  igl.  .Nr.  I. 

•*)  W«ihM'hkf,  lA«ikis  AiuH<ii>h>  mt  dea  INwenrr  BischofsstuLl  und  s»»iu 
MHnjgungHnd  n.  a.  O.  S.  127. 
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Desember  150);  dn  Verlauf  seines  weobseivoUei»  Lebens 
nach  seinem  Vaterlande  surückgeföhrt%  £r  war  an  die 
Spitse  der  reformierten  Kleinpolen  getreten  und  suchte  ihnen 
die  böhmischen  Brttder  und  Lutheraner  in  GroBpolen  anzu- 
gliedern, alle  evangelischen  Bichtungen  in  seiner  Heimat  für 
die  sohweiserische  Prägung  der  evangelischen  Erkenntnis  und 
für  eine  von  ihm  aufgestellte  Confession  zu  gewinnen.  Sein 
Plan  Sellien  anfänglich  nicht  aussichtslos,  in  weiten  Kreisen 
fand  Lashi  Entgegenkommen  und  Zustimmung.  Aber  bald  er- 
kannte er.  daß  ohne  den  Herzog  von  Preußen,  der  bis  dahin 
Schtttzherr  und  Pfleger  der  Reformation  besonders  in  Großpolen 
gewesen  und  dem  sich  hier  alle  Evangelischen  verbunden  wußten, 
er  niclit  hoifen  dürtle.  die  lutherischen  Geistlichen  und  Herren 
zu  «gewinnen.  So  reiste  ei-  mit  einigen  Erf^uiulfu  Maiz  i.'j.Os 
nach  Kr>nigslterg.  um  auf  den  Herzog  einzuwirken  und  au<  Ii 
ihn  und  sein  HtTzogtnm  zum  Ansehlull  au  die  erstrel)te  einige 
polnischo  evan^plisc  lie  Kir<  h<'  zu  hnw^^en.  aucli  seine  T'ntor- 
stützuuü^  liir  Verse liiodi"'n<'  iici!  \s  i-iuli^e  Aiitgaben  der  Kir»  ix*  zu 
erbitten.  Xatüriicii  marlite  der  Her/'vLr  aher  stduiTscits  ».eine 
Hilfeleistung  von  d(M-  T.'ber<'instimmung  mit  seinem  H^»keuntnis. 
also  von  der  Annahme  der  Augsburger  Confession,  al  »hängig. 
So  kam  es  in  Königsberg  am  14.  A|»ril  zn  einciu  Collot)uium 
über  den  Zwiespalt  im  GIaui>en.  über  die  AbeudmahlsK-hre.  iitid 
wie  so  oft  war  das  Ergebnis  der  Verhandlungen  nicht  eine  An- 
näherung.  sondern  eine  weitere  Entfremdung  nicht  nur  zwi^dien 
den  streitenden  Theologen*'^>,  sondern  auch  zwischen  Laski  und 
dem  Herzog  selbst.  Hat  Laski  im  Verfolg  seiner  kirchen- 
politischen Pläne  Herzo|!:  Albrechts  Stellung  polnischen  Magnaten 
gegenüber  unrichtig  dargestellt^  seinen  Namen  gemißbraucht, 
ihm  ein«*  Zustimmung  zu  seiner  Abendmahlslehre  unterstellt, 
oder  haben  Zwischenträger.  Verleumder  den  polnischen  Theologen 


*)  \  «  r;,'l.  <l»'ii  mit.  I  Ni.     •  niitjfrh'ilh'ii  Uriof  «Ifs  Koutjr*  SijfiMimml  AiiKust 

■^1  Vcil;|.  Wntv,  hk...    Ku-t.ti  Inn-  Ti'"|tka.  ■•in  l'n  'liir'  i   •It's  Kvaii)i;i!tiuiii<«  in 
l'«»M«u.    Z>nXs>htiU  iU'r  lustur.  (mmIIm  hilft  l*.»srnM  IM.  XVIIl  S.  l'Jl  ff. 
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grandlos  verdächtigt?  Wir  können  es  nicht  entscheiden.  Jeden- 
&ll8  richtete  der  Herzog  unter  dem  16.  Jnni  1666  von  Inster- 
bnrg  ans  ein  ernstes  verweisendes  Schreiben  an  Laski.  Es  hat 
diesen  tief  verletzt  und  ihn  alle  Vorbindung  mit  dem  Herzog 
abbrechen  lasjv.  n.  Soinon  Vorsatz,  ihm  das  kleinpolnistho  Be- 
kenntnis in  lateiiiix  lier  Übersetzung  zu  senden,  hat  er  nicht 
ausgeführt,  auch  dann  nicht,  als  Allirecht  in  einem  Schreiben 
vom  17.  F^bi  aar  1559  ausdrücklich  darum  bat.  Wie  tief  Laski 
sich  verwundet  fühlte,  sehen  wir  indirekt  aus  einem  Briefe  seines 
Schwiegersohnes  Stanislaus  Lutomirski.  Bittere  Klaue  führt 
dieser,  dali  der  ehrenliatte  Johann  Laski.  sein  Vater,  durch  die 
Angriffe  der  Verleumder  verdächtigt  sei.*)  So  schneidet  ein 
MiÜklang  Herzog  Albrechts  Briefwechsel  mit  Laski  ab. 

Die  Briefe  dee  Herxogs  an  Joiuinn  LmM. 

L 

Bt'v«,»reiiil'  .it<|iie  mihilis  nniioi»  nohi«  eliariMKim«'.   Ai'if^MiniiM  1{.  I)"*^  V. 
litiTas  *Iiit{i>*  ("riu-iivijK'  «..-xta  Ket^niarii  ppixinif  pnu-teriti*^.  qti;i<-  iir»Ws 

fU'Miiii»  L'iiiiissiiii.if.  Int.'llrxiiims  .•iiini  t>v  illis  K.  linom  \-  )i,,vuiii  t|U'>il<l;mi  .n- 
v<'i<-  1  lin-fi;mui«i  \itac  .'"mis  iii-tiiui-^'-.  ni.  (|U'"I  »Tlfin  |iluriiiiuiii  '  t  L'ijttilitiiiii r 
vt  i\ynm  <«j»t.  iiui.x.  Miiiiiiioji«'rr  pn-.  aiiuii .  ttt  js  I».  I)"«''»  V.  ad  diMiu  nomini-; 
sui  Kloriani  «•  niii^-t'nwi'  m  pnhlnaif  «  liiistiaiia.'  silun  ir.  in  h>  ipso  Institut.»  diu 
Kalvain.  firmtiin  ac  incoluitt«im  copKon-an»  rlenienter  difoietur.  Et  quanivw  inm 
«uti>a  (|ii.a«diiin  dabia  uc  «itMsi  iiiverte  (juailam  famn  du  inutatf»  vitau  ttna»  Ktatu  ad 
wtK  ppriata  j«nt**').  tarnen  htw  maioa'in  nobi»  üih'm  iiimi«  fwit,  pOMtqtuini 

talia  ex  R.  I)"'*  V.  t't  liunüuii'^-inii'-  i-t  ilix-HHHiMlis  i|ii;niui-.  ndimtdiim  lilTvilrtl«* 
litt^i-is  |i«'r.-.-|,imns.  X,.,-  .  .  hui.  |,\  D""»  V.  pn»  sin'juliiii  iinsti;i  jn  imikIoui 
lifiit'v «'li  iiti.i  |MKviiniii^  iiuiL'iiifi"  iini  i  '  L'''iM'rii«.mii  ;iiiii<-iiin  ,i'  ftviti^  iii  vrsfnnii 
«  liiiriNNiuium  <i.  .•^tani-l.iiim  m  i.a-ri.  |iaii<  i»^  initr  ilji-»  c|iiii<'(iam  siitiinia  <|iiailaMi 
fiduna  de  H.  D""  V.  ad  wts  srnjtsisM-,  «  ui  vin.'.sim  nuMitis  uo,Ktru«-  .M-ntoutuiin 
voluutatein  satis  ahunde  declaravimiis  aon  dtthitautes  tiraefatam  umicun)  ac  fratmn 
vciifti-nm  ebariiiMiiiuim  udia  t'»)i)0!w*  nd  T?.  D"*'"*  V.  iuwriptunim  e*«-*). 

*i  \'.  rfrl.  Tli.  Wotwhk«'.  Stutiislaii>  ijutomirski.   Arfhiv  für  KefonnuHons- 
fsewliiilitf  III  s. 

'*j  Di  ll  llri«»f  bietet  Oultoii,  l.A.M  iauu  S.  2HSI. 

*•*)  Voiipl.  nenoft  Albrpvhhi  Ikiof  an  .Iwt  Ltidwig  Dietx  v«»m  21.  .Inli  1.140 
in  di»r  scbon  iTwäKnt-  n  stndif  iiluT  L-iskis  lii  nnLiuiL'^cid  8. 

t)  Vei^l.  des  llor»i{{H  liiii'f  an  Stiinislauü  l<nski  voui  Hl.  Utinc  l.*>i2. 
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Si  liliif  pMini  Ix"'"'  0*'**  V™  iioliik'm  ao  {;«>ni>nMum  fiddcro  nohis  «litiH-tum 
<i.  iu^fiim  I.ii  i'Mi  iim  l>i  <  iiiMi.  I  iiii-iliiiiiiiin  iii>stmrn.  n*<M'|ijss«'  s«-  •■opin-i-.'-iini'  .v\ 
iK's  |>.'i>.<  ri|ittiniiii.  <|ii;i«'  <'\  l>.  I)"'  V.  iiitfll<  xi'--ft  i|ii,i<''|ur  illi  |"'r  :i'lv.  iv;nn 
Viil'-finlirit  iii    s<  rilii  f.'   n'Mi  lir»T<'f.  \,  |m  ])i<>in    yr.nn  i  i  iri'in  in  ti'ililiiim-.. 

n<»s    iiullas    ailllut     litria>  >■>>  lia<-  »Ii-  « aii^a  a'  i  fjii>>c,  ijua-  taiii<  ii  >|n'iaiiius 

(■•"«»IHtltem  ii<i^  avofpturos.  >i  i|ui<l  tnra(*n  «rit,  in  <jiu»  R.  D"^  V.  |rnitili<>ari  pnti'ri- 
mm,  dirturi  summ  nl  MUinmo  sfuäin  att|iio  dilif^ntia  »ingulari  ctiam  mm  admoiuti. 

Qund  K.  V,  mhU  et  n>  t^i  f-ausam  suaju  (*«immeridat  uffpit^mln  mmn 
luibis  opeTwii),  ni  «juat*  iisui  i-sst»  ptisxit,  HtttniiK«iM*n*«jut*  |H>tondo,  iit  <'Mii(l«*m  int«'r 
«(«  nuincnuv  volimuM,  qufis  in  fi«Ium  et  piitPH  iniuin  nusfnim  r««'e|M'rimuH 
•  •t'-..  vi  iinn>  <|Mi<it'in.  luf  in  pjiil«-  ti<">  il''i  c;it       'l^pir  tiii-.?r*ftn  rlni'^ti.'iiii 

|>i"iii«  ijii>  et  \«'ra''  •  hnstianar  r-  li^'^iMiii>- >  ultMii- ,if,ni,- ;,)iiat'iri^  ^it  uffn  iuiii.  l'rninilf 
K,  D"'  V*^"  pp»  iii>iTvi)-iiiii  aiiiiiHi.  i|ii»'in  taiitn  iiifiii>  vtudn,  «tlifi-rt.  NUiiiii)a> 
a«'  immoitali>K  nfäntus  ftratias  liU>nti>n|ii»  illam  in  nunifnun  :uni<*t»nun  nnshttruin 
n'fipiniius  nw;  tlabitan«  v<»Iit  K.  I)**"  V.,  (|uin  eadom  <'Uin  ob  ■'|;^•>^a^(  pra(>c1arl»si- 
niasquH  aniini  dote«  tum  ^MnKllk>r•*H  suüm  virtnt^  nitnitiini|Ui'  illiini  t'tgA  n*liponcm 
noNtnini  aniinvra  vt  Ktiulium  nobis  nit  vunuii«*ndatis<sinin.  IViKtmno  ox  adwrxa 
K.  I)"^"  V.  valehKÜm*  inaimum  «t^pimns  dolomn  difl«]uo  uon  |Hitfst.  <]uantoi)cre 
<'X  «Hl  «•«•ntriHtati  Sp'-tn   ant'-m   liali>'njti-   niaviiiiam  «l'-iiiii  <  l'-iii'Mitivsimiim 

[H>>  «livina  ^na  l<i'iii'_"iiitat.-  KV  |)"'  \',  pn^liiiaiii  -uain  val' ■tii'im--iii  i!'  iii''iit<T  lar- 
gititniiii.  'i'ua>-  iiunlciii  tiiiiiiia  If.  I»"'  \  .  ad  lit-'ias  Mias  in  prafvcuciaiiiiu  r''-p"ii'l>  iv 
vnhunius.  «piani  diu  f«>liciten|m'  vivi'n*  atiiur«  vjdor«'  «-x  animo  optanniM.  Dat.  e 
Ki'^iomouh'  'M.  Maitü  tr>42. 

II. 

IJt«*ni*i  hias  •»fficü  pb^nas  iina  t*um  niisMa  n«d«iH  diK*triria«>  «•vaiigolli'Mt*  i'[>U(iine 
ina;nm  ••um  (tratiu,  vir  }^*n«>r(*He,  »••••(»iitniuK*).  Et  <|uia  »»{»onsum  a  uubtK  ««x|NH>tari 
sriniux.  •>i»minitti>iv  non  )K»tuimtt<<.  ({uin  eumlnu»  tuuin  nnutium  litoris  uoKtris 
dignan'nmr.  Primum  ita«|U»>  mm  (vissanius  nm  gmtulnri  ppwp<  i;  <•  %  il<<fii<)iiii. 
<!'-iii'l>>  «'f  aiiimi  '»'if  >'>iivtitiifi  pii-tati.  iit  qui  ••am  pnif.-^inncni  ti-l'-i  iij-'-tra«' 
rlin-lia;i;">  r.'|ii;i. a'i'l'i'  tus  ^n^-  ••ptTi-  tu"nil,n!i.  in  ■pia  pi'iM  ulnni  -it.  in-  mau'iiani 
facnitatiiiii  tuanini  'lii.'|,ri(iii.'iii  alupiaiii  patiaii-.  Ii<  t-t  n-'ii  mauiiifa.  ••!■>•  fliLxaiii 
iniindi  hiiius  npuliMitiatn  xcinnuis.  <^Uii  in  r*>  lioniinis  vi>n'  tli<<<ilo;;i<  i  <li>i  uinvntuin 
mintnit'  viilgan»  d«*  ti>  praidiuistw»  vidorix.  ijuml  aub'in  :idv«*ntuK  tui  ad  niM  dila- 
timiiMn  offi<>iow  a<l«*i)  <'Xuu!M.h,  Umi  «•fjuideui  fHinnulimus,  quamipiam  va  «•X4'Usationp 
wm  nein  ita  fuc>irit  opus  «|uaiidfM|uid<'ni  nuH»  unquani  tom|K>ro  de  auhni  tni 
«■r;:a  nos  tum  stadi<i  tum  fnviii-»>  diibitnr«>  «itt'pitnus.  ret<'niin  <|Uo<l  tunni  noMs 
offi'n«  Studium  *t  o|K>nim  iu  Kulw'undo  muncrc»  apud  n««s  4>«'fb*siib>ti)'u,  »i  qua  tibi 

*)  l)<'r  iiii'-f  l-i>ki>  an  li''i/.'-g  AIIh-  i  Iii  i>i  iini  h  in«  lit  wic.lcr  auf^'  fiin(i«-ii. 
Das  itlN!i>andti'  J{u<'h  war  [jwkiH  ..Kpitom<>  d«H-trina«'  «•i'i-b>sintiun  Fri^iia«»  orii'ntaiis". 
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Im  iiisiii  ;(•■  |i'f,rit)iii;i  il>  rur  viicatin.  ii«>ii  |M»ti'>f  imu  ;;r;iti-Miiium  '-><•. 'iu.iiiil<i'jiti<l.'iu 
«iui  toniiii  vnoruin  «uphun  n'>l>i>  liun  iiwigtiii|ifri'  <  iipiiiui.s.  \\-nui)  <-iiiu  uiuitiUN 
hie  tuus  ia  patriom  rcdituni  itrupi-nit  «it  uon  [tarva  negotia  <ilMtipat.  por  non 
vacat  modo  com  optimntibiw  patriau  <*t  pnu^Hortiin  <>]iiiH-opiH  luwtriH,  r|uihuK  huc 
unorit!  iN>tit«^miini  incoinlüt,  ctnuuliuiii  raiietv,  nihil  certi  hm*  «luidem  temiKtm 
articnl»  MU|i«r  vutüi  tnift  iwwnimttH  reRpondorc».  Htw  etenim  ipm  vid^tar  «4  iustani 
••t  matunun  di'li>M>niti(meitt  requiruro,  «{uamctouin  nostiis,  ohi  <-(iinniiHiiii:i  vid«'1>ihtr, 
institU'Mnii-  1  ■tcrini  turnen  <'t  dortrinae  tiiai>  «'pitorm'ii  «•xitmiuntitlujii  dalMtnits^)« 
nt  hin»-  imi'  f'  luiin  <|ui«l  fnfti'  ilii  miitiiiorttiir,  tjU«"!  iiij  iloi  trinai'.  i\n:\m  harti'nuK 
j»r'»fi'v-,j  Miiuif«  i  t  all  i-N ;iiii:''liri><  \iris  .ippSül'.'itaiii  liiil>fiiiu>.  r"'|>uuiict.  |<l  ••in\n  <i 
WM't,  veri-aiiiur,  n«-  nuid  di.ssi'usjoiiis  ^^•llulullüllll  it  i  li-sus  rio>tn>  hiu<  iiuiiuftafur, 
ijutxl  taineii  oinen  dniu;  avvrtat.  Noh  quidem  nihil  aeque  aiiiamib«  afijuo  i^Ham 
tiKMTt  gandi^muf«  •loain  |mbH<«iii  «iM'leKianim  trao<iiü]ntat<>m  et  chriKtiauom  in  eauna 
in^lijfioiii«  iHmconliani,  ijniim  dem  o|it.  max.  lH*nigne  aliqitando  ruo  nhrbdianiftmn 
lanÖAtar.  Vaie  et  ti'  qoIns  oh  niiüta  quam  i<<imniendatiK.^nmura  i*<«u>  |)orMiaHain 
hahoflM.   Dat.  R^ioniAnti  Ii).  Jiilii  I.'VU**). 

III. 

Vitsernii  groH  vnci  gcnedigtHi  «ilkn  zauor.  Viix  Min  M(*hivyhi»if  «ins 
den  23.  ilfifmbriM  verfloKtctu«  4  t.  vnd  dus  andor  denn  2H,  uian-Ji  dift  1.1.  jami 
2a  EmlKien  datirt**^).  zu  handln  gcantwnrt,  welch««  Schriften  wir  ImmIr  jn>H  jnhald», 
don  wir  zuoerhuttunfi;  vilm  ksumn  vnorwidort  hiss.  ti.  lesend  «nngononunen  vnd 

vt'rNtanili'ii.  Als  wir  alwr  vcniK'n-kfi'n.  wü«  es  mit  ili-r  i  |iri^r!icli<Mi  n-fonuation 
'Ii  -  lii'i  iii  *'rt/.iMs(  liiifficii  r.n  < 'n|ir<-).  vnsfi-  ;;«'lii-]it.-iiii  alti'iiii  ln'kainit' ii  fii-uuiis. 
ciui'  j;-  >talt,  aurli  wes  ciiristlii  lifj»  ;;*'imits  suiiu."  lirluien  ist,  halifitu  wir  ^ul^•h^^ 


*)  Der  Herzog  iiU  rgab  die  8<  hrift  dem  ildfitrcdigur  Jdbaun  I>ötS4'h<d  und 
d*>m   ProfiisHW  Stanixhiuit  Ra|iaK»»lan  zur  Itoart«nlunK.  sandte  m»  nnter  dem 

21.  iiiui  2'i.  Okf«'l '  r  Ii  iiai  li  Wiitfiilii  ri;  an  LutluT  und  M<-laii(:htlion.  Vergl. 
T->  li  t'  ki  i  t.  L'rkundcubuch  zur  Hefurmatiousgpschirbt«»  d«*»  Hürzogtums  Pn>ult«a 
III  Spit.-  sc. 

)  Am  14.  Juli  «•hrpiht  uiuh  <ina|»lii'iis  ati  Li>lii.    VerKl.  Tsrha«:kcrt 
III  Nr.  16t^a. 

***)  B«M<i<'  Piiii'fi'  si  lii-iiii  ii  liciit«'  iiitht  iiiHhr  vuiliainlrn  /u  soin. 

■«■)  Am  l'.l.  Mai  l  liatt.-  Stralil>ur:;>T  llnlii»  Li-fits  ilj.-  fiir  (l-ii  Ki/- 
ii.iff  \  Ki'ilii  "'iitwnr  Iciic  Kill  Iiriircfumintinii  an  H<>ivii^'  Vll'r«'<'lit  ;4i'^ainlt. 
IJ'K  h  am  I.  Juii  jmüi  au>  Krakau  J»*>t  i.udw  ij;  Dii-tz,  liiucli  «Ifsscn  Hainl  alle 
Briefe  HedioK  nach  KünijKsbeiif;  idni^  bi'richton,  daß  er  Hcdioa  »(t('hr(>yl>en  der 
eolniHchen  refonuadun  halben**  nwh  nicht  tiriialten  hahc.  wVi«nH>h  mieh,  erw&rdt 
dif  hiT  iiiM-li  M'ndon.  sn  liiii  ii  !i  iiaririri<'ii  nit  s«'tiii)i^'".  Am  1 7.  Si'pti'iiiln'r  I.'l! 
liist  i-r  lianii  sein  Vi'IV|»i>n  !i.'ii  «'in:  ,.|)i>'  ri'f'>iin:ifi<-ii  i-t  uiii  «T-t  zu  k<>in'-ti.  >fii'lt 
K-ii  au<]i  hi»'  iRjy,  !«.liii'il>t  <t  m  «•iiieiii  Naditnifri;  »ciiio  J>n«'I«'s  an  licii  lIiTzojf. 
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«l.irlliiir  lii  III  ;illi'ili*"-listcii  i  iiil<-«i.  |iln  (ifii  zu  iliiiikfii  mit  frfrt'iuio'in  hcrtz.'iiii  p'- 
li  'jt.  l<-ii  lifiM'ii  all'TluMli-itcii  pitt  l)itlu*u<l.  i'i  Wolle  iiu-ii  •  riiu-iiiu^  Uf> 
h(  yligi-ii  wortti  viid  nanu'iiH  iangwenmde darinn  fristenn  vnd  lM>steiidiglic-b  «»rhaldenn. 
DiewHI  deti  imnvi  ti«lHleu  vff  den  itzigen  reu'hstagk  su  erstfbfyntm  hiMbw'bt  vml 
jr  vonuutlicb  der  »rtb  auch  w>yn  wotdot.  m  Itegonm  wir  guntz  gii>ncdifdit'henn^  jr 
wollet  vn«  Hondnriiuhenn  dor  «nchenii  mit  hiM'hpenu'IdtMni  vns<»rn  frcundt,  Ufin 
hwni  ■■it/l.i<r||.>ffi  nii  \<'ii  Cnlii.  w(>k'b  oyii«>  gestalt  siv  ^««wiiiiipn.  vn»l  wiis  wii-h 
s»iii-ti'ii  /.iitif;,'i't.  ilun  li  .i.'M  i  rl>;nfini  viis»'r»'ii  ni'lt'- vikI  lii-ln-ii  ;^<-tit  \\"ti!>  \r>ii<Tiim 
Uniinlt.  (I.'ti  uir  aucli  auf  lUigi'iu  rt-irbstjvj;  halH-nu,  {TUtwiili;;«*  «•n»f{uuiig  \ntl  imt- 
trylunjt  thuii. 

WaiK  das  Hclii-cylM'un,  du«  wir  ptUig  <1us  forste  jhii  der  lM>nutwui-t(ui)i;  üettetin 
wlkmti  sein  lassen,  ibirinn  jr  vermeldet,  dam  «mi>n>  xnoom  an  nn«  eiigauigene 
wThriftenn  vnnd  die  viterschirkung  den  huwniiten  huchs  mit  diT  gestalt,  das  jr 
daranff  m  veriiarren  gemeint  oder  HolchH  soweit  gereich<*nn  hoU,  vhenichickt  an- 
langt, zwcyffehi  wir  \vaili<  h  ahiin  *nv*>n>r  perxon  dinfolx  garuiflit.  •I  i-  jr  übt  ein 
vcivffMtli^'»'!-  vimI  fjt'r  si  litiftt  woljrt'i  uiulrtcr  nuiri  «'tliwnv  <I<'r  p'sniuicii  licylsamt'ii 
1''iir  i;<>flii  ii»  \\<>rt<  ziij.'t'j;"'ii  \ii<l  widiTiifsi  IiiiIh  im.  <H|«  r  «Ih  «■•<  L'''-i  t/,fr.  i'iitln  (i 
'liir.iutt  l"  ii;ii  rt'ii  \\  üi<l<'f.  F)ii'\Vfyl  jr  mi>.  al><  r  'I;is-'  IIm-  (M-^i  hi-iiu  ziik'nniii'  ii- 
lavsi'U.  üaii<ii  wir  mi1<  Ii>  aurii  aiuliTcr  jicstalt  iiii-iaaiidtcii \«Ttraiii't,  weder,  ^iuthc- 
mal  wir  »mcb  vnd  allen  pwem  verwanthen  one  rhuin  nvt  den<*n  gnaden  gewngi'n^ 
«las  wir  j»  allem  onrem  vnd  der  owrigen  nachteil  vnd  twbimirff  g<*m  vorkomou 
wolten  helffen^  daH  mlcbt^H  im  g(>heim  vnd  engen  V(^r(ruuen*)  abto  von  den,  m 
dies4«r  sach«^n  mehr  vfpstendigkpyt  dan  wir.  vnd  \'ns  on«»  das  \v<»l  vertrauisth, 
dnrcbMehtMi  mi><  lit  wenienn.  nli  ethwas.  danlureti  iljp  inifigunKtigeuu  villHrht  ue-iemi 
vwh  venmi.'liiii)ifiuii:  zit--i  liaffeii!i.  liariiiiien  liefuiiilen.  t\:{<  \vir>  'Mieli  mif  LMittii'-in 
/xniinlt  \ii<i  lie|c\  tIaiiiL,'  zuin>rii)e|i|eii.  aiiff  da-  jr  ein  )i  .l.iniaeh  jlm  alle  le||..  Iicftet 
ZU  riehleuii.  ISiUeii  au<  li  j^aiiz  f^'nedij^ilii  heu  ewer  |h  r>.(ii.  t.»s  aueh  iih  lit  anders 
«1«  gemelt  weder  verstehen  luxh  vrtheyleun  wolle.  Nuu  weren  wir  m'oI  ge«ugi'H 
gewtAten.  euvb  vorlengKt«>n  anlebe  vnscre  wolmeynung  zncitilfoen.  alter  wir,  das- 
selbe bu4*b  ubvennoUher  masscn  vertrauet,  «ein  eine  ]u>it  hon»  mit  vi<*len  muglichen 
gosrbefiften  Inflaflen  gewexen,  damit  wir  dem.  «'hk  wir  lieilaeht.  voilxiehmig  niebt 
g4>henn  können.  Deswegen  al  «  rihal-  vnsor  gnedign  he;:.  i. n  ji  w.itli't  vn»  aus 
ariLTf^zi^i^rten  vrsaelii-n  entscliiilditft,  vnd  di-s  verzusr^  keyiieii  l  '  -- liw  i  luilienn.  ver- 
htiffli'  li  jr  vii->'ier  t,'''n>  di^'eii  wulineyiuili^  jlm  kilitz  \r  i-h  ifft  \\4'|-.|eii  -ojj.'i. 

Ki'i  iit  r  verst'-licim  wir  ;ml'>  dein  iiitiL'^-TiMt  'W'-r.'n  ><  lire\  l>eiiti.  \\ ej,  her  ;,'e-t:ill 
ewer  bliitsfri-uiidt  .ixljania's  K'iilti/atzky  alm  em  Ii  ^i  laiip  t.  s  ud  wa>  er  eu<  Ii  we^'en 
eines  vnfaK  der  ime  allik>  an  ynHereni  btaie  Iw'gegnet  vnd  znp>standen  sein  koII,  lie- 
rii-htet.   Xiin  muget  jr  gewiHUeh  gbiubenn.  dan  wir  vonn  solehem.  wa««  er  etieh 

*l   Sn     il;iff.'    (j.T    II''I/.m;^'    .\Ie|;illrllt  Ii<  Hl .     Jll-    iT   dllll    La-ki-   iillell    all)    "_*.'>.  <'k- 

tolwr  l.'»n  zur  Item teiltiiij:  zugtsundt.  gvl>ett.'n;  ..e>  um  allerlei  liedeiiklielier  1  r- 
saehen  willen  niebt  in  Dniek  bringen  xu  1a<isen**. 
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aiijct'zot|(t>t,  uicbt  dw  royo(li-<ti'  \\i»sfiilii'it  halM'ii.  D'-im  ol.wol  uirlit  oinii'.  wii- 
wir  aitrh  itzt  allon-iNt  seif  i1«t  mikiuifft  owivs  sehn  ylwiis  iH-nrliti-t.  >U\s  .r  mit 
vn^-n-i  dionei*  ••yn>'iu  \  ff'^ttif/iirk  u"'Wi.nii'n,  ».o  si.|l.>n  >|or  Ii  dii -i  llicii  z\vi<-s|M'lf|, 
tlitf  nii'lit  gins  jr>'\vt's<>iiii.  dur«  Ii  iiiitr>  |  i't/.li^  in  i  p^i'^criifii  jhn  <i«'r  ^^^lt  liiiii;''l''i;t 
vad  vertnigi'ii  M'in  woixlm.  Wir  wism  u  aiu  l»  nirlit,  wiKlurL-h  i-r  verui>ii<  bt.  yaut/. 
heimlich  von  viiHurni  hoff  zuzihn.  (*he  viKt  sonor  aber  or  hinwu^gczuftenn,  koIIv 
VT  «ich  verneinen  haben  Iwai^D,  er  weit  gegen  DantKigk  v«*rn>ysenn,  dafselbKt  \ftvnl 
vnd  Andere  roKtong,  w  iine  notti^,  vor  die  handt  bringeu.  Nim  befindet  mHi. 
vohtn  er  »lejrne  rey»c  gewendet.  Hieneben  wollen  wir  euch  nicht  peryren.  da^ 
^i'  li  lief  kmiffiuium.  wd.  ||.  r  \  ns  «  wi  r  ■^i  hrifti'un  vlionintwurttct.  {^ajiz  hrndblichen 
liiTlap't.  wii'  I  T  tr^-ilut  liTi-in  K'uHi/.atzky  aiiff  ->'  in  Itifti'iin  vii<l  fiiri:«'!»'!!.  \\'\<-  jr 
voim  <l''iii  Lauf fiii.uiii  f'-nn-ni  l>»'ri<  lir  ■•iii/.iiin'iii'  ti.  luK  jliii  «ii»-  taii~-''ii'l  irnM"'!!  <j:\\\- 
willi;:  <lui';:»'lt'  li<'iiii.  w.i-  jini'  al»<T  ila«;i';;<'ii  Im  ü.'j;!!»'!.  «ntlft  ji'  aui'  /«»'iffi/l  u«t| 
erfhan-ii.  Kr  ist  aucli  s<n-  dieser  Z''it  ''iiistciin  mit  <  riHl«-iity.lin»U'mu  \»i<lvr  s»«yin«>« 
vattem  »ygel  vnd  namcn  an  vni«  ault^Miij^en,  tu  vns  khommen  vnd  foi¥:elH*n.  wie 
eineir  H(^ynenl  vattem  eine  mei^Uohe  Muuma  geldäü  entfrembdet.  Demselben  witle 
er  naehvi^lgenn,  damit  er  wich  geld  widi>r  bekhnmroen  niovht,  vns  darouff  gebetheiiD, 
wir  \v(,|tlii-ii  jiiK-  <  t/.li<  !j  ficlil  zur  aunrichtun^  sciiii-s  vatlu-ni  lM'ueKc:]|  fnrst|ie(*kenf 
ilasM-llx-  v,||f  vus  durt  li  it/<;i'(lai  lit-  iiii  seinen  \afli»'r  \viil<  i  um'»  erstattet  werden. 
l>;rT;iiiff  wir  jnn"  L'eie-rliu'üi  le'ii  limi'l"rr  i,Mil<l''nn  •l:ir!i''!i'  ii  I.e^'  ii.  a!-  wir  al«-r 
soirli»  >i'_viii*iii  \.tth>-iii  anueMi'  liii  t,  liat  i'f  vn<  /.iii'rkfniii'ii  ijt'lii'ii,  das  <->'in  >on  du' 
lirieffe  ane  sein  wiesen  lieklMninneii.  am  Ii  di«'  aiisu<  hiinjr  "iliu<'  l>euelieh  Ih-.v  vns 
gc'thau.  mit  an^ebe^tem  bittenn.  wir  wetten  jme  zu  gnaden  jnen  an  vwitvn  hoff 
nemen.  welehcH  wir  jme  Am  nicht  abs<'hlahen  weiten^  iM^soindcr  jnen  an  vnserii 
hoff  genomroenf  do  er  m  lang,  Inß  er  »bgtMnelther  muHsen  nhgeMchi«>den.  pHeben. 
Dan  wir  onch  auch  vün  wIehK  allenthalben  anzeigen,  geNchieht  nicht  darumb,  da.s 
wir  doM  ^uten  gesellen  xu  l  elasti-n  -rumfint.  sonder  \ilmehr  des^vgen,  das  jr  aln 
Keiji  iilutvfrt'iindt  scyijf  L'el-  fzrnli-'yt  zu  wi-seiin  vnd  i-r  al>  ein  jiinp'r  :re-:ell  vfin 
<li''«i'ni  viiaufrit  lititif-ni  wandi-l  iri  ii  ity*  kin'niit  wi-rdi-nn.  l>ah  »mi'  Ii  vn<l  d"ii  "-wrt'ti 
{iiiad  vnd  wilfln-rigk'-it  /u- i  )  >- nn.  >rinf  wir  ,u:'  n''if,'t  \iid  woll.-ii  >  ii<  Ii  ila^ 
gi>n«>diglielieuii  vff  ewer  s»  lireil"  ii  zur  antwurl  ni<  lit  vr-rlialieii.  Hat.  Neuhauli, 
den  Ii).  Mali  1545. 


lY. 

'Nubilin  nc  erudite  tiincei^'  uobit«  dileete.  t^upenoriiiuü  Uteri»«  niistris  ad 
XIX  Mali  datt   <  rtiorcm  te  feeimn»s  <\ni\  di    .m  ^  i|Uove  cencilin  epitomen  tuani 

intimix  •lUil'U'-dani  nostris  cijgnosreudani  indnaiidanive  <'(tnnniini<'averimn>^,  iion 
tilia  s;inc  rati'iii--  iltiTti  lu-^i  i|uih1  til>i  \>fw  iiinsiiltuni  i!ii»iaHiii>-.  i|i!iidMH>-  fania  ft 
fxi>timatiii  tiia  Iiiaj4ii>'|iere  »"Ihn  cura  sit.    Tain<"t>i  auteiii  mm  «d im  nie  iat''liiyas 
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iio^  «l<M  iis^,iiii<i  \ II')  |'|iili|>|«>  Mciaiitlioiii  "  <(iiiimiiii<-.tsM-  ),  iitjoitr  (|Ui  Miuiii  tilt| 

iiiilii'ium.  <(ui«mmlmiNluin  wl  ihm  scri>>it,  lUi  «>ii  *>|iitniu(>  patitfL't.'it  uut  hrevi  rortt» 
|H>n«t>rtj>tunts  Umv*n.  iw  «>xiKtimi>K  utts  innitorum  indirio  pluriliiw  d«!  «itiisis 
siil>iiH*n»  viiliiütM«»,  st^ificaodiini  tibi  «Inxtinti».  ikm  ndH  Vhilippo  tnwlMtiss«« 
«■•indiciuiitl»Ui).  tu«  in  iimlt<irain  inanus  iwrvoDin*  |mf<*r)'tttr.  quod  «lukium  prii  iufini«» 
Miii  »M-;:;!  n-i-  ^tn  lin  factum  insm  non  dubitamiiK.  <ju(»niain  aiitom  ips«',  i|ind  iii 
hat*  r»;  f:ifi»*nilum  til>i  sit.  innvulif,  ti'is;  nostr**  i^s  tc  .iffivtu,  favop'  nv  lii'tu'- 
V(i!.'iiti;i.  i't^i  i|i'-''  i'  |if>l'>'  |>'-tv|iir-iv.   til>>  liioi«'~ti>-.  iiiili^ii^  i't 

iiioiiitis  <l(irii-»mti  vii  i  .trijuii-vi  .•iidiiiii  « -■ti^'-iiiu-.  i|iiriii'iii  Imrt.iri  t'-  Mtlnimi^, 

Holl   ipltni  lioslra  iiliinih<)U<'.   <\m  i's  iii;;<'iil<i  ail   .(liiiiiiathUK'in  ii,s<jii<'  '■.\i->-U(i.  <i|ius 

halN'Oi«.  v<»nim  «lu««!  ti)u  4d(*int*nter  favcamus  tiiae(|Ui)  nohis  res  non  miMluirritiT 
t'Vimi  idnt,  id  ((luxl  ti*rtit  tibi  d«'  ui)tiis  |H*isnud(^iN.  Idni«;  f«*lii'itei^|Ut,'  v»li>.  Dnt. 
«•x  N(»rn  dduif»  IS.  liiKii^ti  l'tAX 

m 

V. 

Nol'ili-        ''ni  lir--  -iti<'i'r>'   li'>lii>  ililrt-f'-,     Lil'-t  i-.  JJ.  .Iuidi    Vi  inli'l.M* 

i|;it;w  ;m  i  •■|.iinii--    ).  i  \  «(iiimI  ti<il'i^  -aui-  mm ili'-idiii  ai  i  iiiit.  f>'  a'K»'i'-.i  vaN  - 

iipiiii.'  iiii)»- ii'aiii.   •piMiiiiim^  a-l  rt"-  :n  .  i  'i'  ii-^.  r.ijni'v  miii'~   <i<'iiiii  a'-tiTuum 

jMtrnii -ui»iili<  ifi'r  iM't'  iit'"'.  'li^iiffm.  'juiilijuul  i  l  taii«l«  iii  lUMiin  ••Ifim-uh-r  auft'rn* 
pristinaü  tibi  viiv>s  et  v'al(*liiiliu«*m  fiimam  pro  Ix^niftnu  siut  voluutatt»  n'ütitni'r»;  nr 
^Ktitatanl  louicis  tPiupciribns  tiii>ri  *>t  i'^inwrvart*.  tju<Mi  nntem  aA  ms  ijUittHlsin 
|H>rscrilK*nda  bali«'s,  nostra  int»'ii»<sst>  oxistinuu*  i'nmqut*  ad  mn  ("»niUHidins 
('•infiritMKbiiii.  i|iiaiiiio  n«is  i|»>«'  iavison«  non  [mti-H,  pis-uliai'  -  iMu-^tain  i-barsirtt'n's 
rn-M  i|iiiliu-^\ i-  l<>f;il>ib>K  tRiui^niitti  f\|ii  ti^.  t*a  in  Fl'  faril«»  filM  m<»r<'iii  <;f.vimns 

tal>'-i|ii'-  •  Ii  II  t'  !''r>-<  null  .  niviv  (-..Hirt..-  tiio  ciim  fariiiliari  imttiiiiiis  ctiahi  at'iin' 
•'■laiii  <  l'  Mi'  ;'.!i  i  |M  ti-tiT'  >.  \<'li^  ii'i-  -l»'  uiMnilui'  ji'liu-.  ijiia-<  aii  ii<i>  |"'rliii'  !>* 
ai liiiralu  tis  d  <|iiai'  alnM|ui  •^i  itii  limiia  ai  ci«|i*ut,  i  frtii>ri»s  fa*'«'^'.    • 'arti'iiiiii  pcti- 

•)  XaHid»'ro  lli'tan('htl)«m  dtM»  II'  i/.  c  ii!it>  r    m  II  .lann  n  l'iJ.'t  U'nüfs 

^•.-.•liriflfn.  ..<•-  >iinl  IhW,.  <i|.ini.ifi.'>-  <U'y  f auf  iii  I,i^<  i  liiift.  ■lavnii  ich 
•l<'i  Ii  /ai\<)r  lim  \<  r\varn<"t".  s|H'i<  lit  au<-li  uat«'r  lii-m  1.'».  .Iiili  Mrli  al'l<'liiira<l 
p'tii'n  ili*'  Kpitomi*  nii'«.   1*.  H.  V,  .'>74  nnd  71N>  ff. 

•*)  I)««n  Hri.'f  Dalton,  t«nMnana  S.  21IC».   Am  14.  August  I.\I7  hatte 

an-  ( l|i(»ricni>  aiK-li  I.a-ki-  alf»«|vr  Uro«!"  i  Stani^lau«.  ,hi  Hitzoi.'  \tlinTht  |J»*s<'hrii*lH»n: 
..Tantaiii  <■!:<.  ('i-lti'  V.  ti  li. Ii. .  jiiotat<  ni.  taiitam  |>i  uii'  Utiain.  Mt  iinü  .■\istiiii"m  h|hh 
!■«»>•»•  niiilla  sf\\>i\  la'  <  n-  a<i  »-aui  luvuiiilani  ivin  fratris  im-i.  <iiuuii  iniani  V. 
i«)ininfndiivi,  quoni^un  «>tiam<«i  ivs  fratrin  in  nnnc  statu  vtrsentur.  ut  ill*»  id  de 
CflKiif  V.  forto  pn»inen*ii  m-tiuiNit,  «k'us  tanM>n  iii»<«»  h<M-  non  tnw't  im>mnneratuni. 
«^MuiiJrxpt'T  tum  {'\u^  faiiiiliap'iii  iioliili  iu  Z''lt'n^ki  < um  -  in-  in  <'a  n»  lif<'m  ad 
<',.|sii>-in  V,  )iii?t<i,  c.-l^'l'i  \'.  mii.it. I  li'.iiitafi-  |ii"  ('lüi-Tii  Ii.tiji  iai  tur.im  ai'ri< 
a<l  trifiiiiiuiii  aut  <|uailrit'iiiiniiii  fai  lat  rt  rautiuncia  al>  •  <>  mii^t  iIIius  iii  l'lirv^ia 
litmis  a<-«'i|>iat,  viipp|(>x  om.  Aliud  <|Uo«l  «crilKun  noii  halHH».  pro  mc  cum  «|ii'f!<|ii<>d 
|Hitui  divli". 
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timiis  Hia<*  suiiitiiain  »'X  n'Iation««  tui  familiaii^  >  aiH  i  lIarin  ün^tii»  liuM-  jil>vi  |itil>ii^. 
<liiiii  vfn;iti"iii  Mji.-iaiii  iin|i"ii(liniii^.  fa<-tM  |irrr.'|»imuv.  Kt  i|iia!M<ju;nii  j-Ti'  iilo-is 
lijscc  ti'i:i|i"i  il'U-  I'  iiii<(in^--ii:ii--  litia  iitiuii  ii"'»t  lariiiii  liii  iniuiniiluiii  Tilii  L'iati- 
fii'iiii  litM-  <  a>u  iiaiiil  f.n  ilc  |n»Mtniu.-,  taiiK-u  ut  u<i«-tnuu  yViin  turaiinnif  faiiiiliani 
tiituit  iiniinum  uundeiii  iMmv  esst*  «■(i)^(m4-as,  i|ui  olim  fuit^  hm*  ost  rlHroentiitsiinuin 
m-  liiMifNolentisHitnuin^  funiviinus  tuu  ftuniliari  millu  vnlliniWM  ioaitliiniit^OA 
(  .  rfiv  -uh  ••oiiditinniltus,  i|iia>«  ««x  ipso  intclligi.'S,  nuiiK'iiui  si>cnilit«>s  i'<|i)i'l<'m 
fiati.'in  liiuin  Statii-hum  i'if  sf  iioniiii''  <'l,|i;r;i(,,riini.  '|ii'>fl  iit  fiat.  ttiinti  r-T  .1.11- 
titr«.'i<\  Naiii  hikhI  .m  l»i»iia.  i|Uat'  iit  l*!iii-«ia  lia<T<  <litana  lialx'^.  i>hli^ata  iinl'is 
hai*  siiiiiiiia  vt'lis.  |Mjte(j  i|>s<'  f.\jM;ii<J<'i>',  i|iiam  i-a  uoliis  roitditio  a»T»i|itu  sit 
{rravlH  ft  im|iosHil)ilt!s  rattont.»«  •'vklcntt'M  ftW'U<>  vides,  dum  rex  iinxtriw  iituid  i'iit>sa^ 
it-nin  mnit'MtattMn  tnli  in  statu  <t>nHtitutac  sunt,  tum  et  <-(ininKum  .tiuim  iilM>ixK4(|iii'. 
si  quid  buninnitiiK  tiln  contingat,  qund  doiis  (»men  ohrnat,  noInmuH  pnu'Kniviitns« 
utut  autifm  halt*  st«  hahcnt.  n<>n  duHtamus,  quin  datunis  sis  •>i»-iaiti.  nf  <  autionom 
saffirifiit'-ni  in  nUfiin-umuH'  fasiiin  '^iimis  habituri.  Ihh-  ri  f.-  iliu'iimu  f.  *  .mis  .'t 
li'>lii>  auiiniiiu  |iluiili'i-  L'f  'Tifi*  III'!!  mai;ii'>|i.  i('  a'laiivri>.  Kxtit'iii'i  a  ti' 
mi'iiti'f  |i(  liinii'».  'piaii'i'i  .i|mi'i  s.  r.  iiiaii'-fat<'iii  l*'«li>iiiaf  aiiliia  ii<iinniiii|iiäiii  i't 
amiila  n-'j^utia  lialifiuiis.  ut  tiatii  tun  |u■^^|»n.M|ua^i  uiotii.  iio  a  iii>lii<  |ir't[L'<  tum  vcrcri 
innmt.  \»>rsfn\vis  oum(|u«  «dninnenx.  ut  sua  auctoritato  ea,  <|iiaf  apud  wn-u.  ivj«»mi 
Hj^umda  lulhinnux.  nt^rntia  «liliKontw  i*t  fi<Miter  iimmoven'  idbiqu«*  at'cumtv  oon»- 
nuMidata  habere  v«»iit,  <|uo  har  rati<ni<>  nuam  «'i?ta  no«  lionfvolentiam  usteiidat. 
*imm  ei  h«'n*l«*  i>t  tibi  tuiscju««  oinnilias  lil"'iit''i-  <'t  n-ai  i^ravat.-  |»r,ii  -taiisii  |.  1  iiiqnf* 
|>raiNstabimns.  Cupimus  te  cum  tuis  omuibus  tn^ne  f4'liritfri|Uf  valen.'.  Kx  .Montt; 
n'in»  ß.  Si*|»tombris  ir»47.   

Heixog  Albrecht  an  den  Kanzler  Ham  von  Kreitzen. 

Va. 

\'nii^«-i  IUI  '^VM^  /.uu'iriiii.  Kriniln-^tfi .  ai  litliar  viiml  hiH-li-.!- rtiii'i'  Ih'I'it  li'- 
In  ii«'!-.  Wir  lialn  ii  mr  ><  IhviIh'Ii  i»'1r<-fl''iiiii'  !i.  .Itiliaiiii  l,al>k<iiii  mit  ^'innli-iiii 
<-mit{>faiiii;i:<-ii  uiml  \i»ili'>fiiir),  i>t  {a>t  Ih-viUt  ;j«'liriKl«-i  UK-ymiug,  <ii>u<ii»  ni«*  jim 
jrem  si-hreibenn  ini'tib'M.  ohno  das  h»'r  Jnhann  jnii  siMn«?r  srhrifft  «lareofi»»»!»'tzi«t. 

)  hi'i'  kaii/.l<T  liattf  lli  T/og.   li.  r  sirli   in  jKhaiiiiisliiir-;  iH-fainl.  1»- 

ncbtot:  ..Di'^si*  stunde  ist  (b's  borii  .ioliauii  Ltski  diem>r  albi«*  mit  disseiu  Urii'ffo 
»nkomma'U  vud  an  K.  K.  (i.  vorrn.VHpn  wölb»«,  dt'ii  i«'h  habenden  lH»fi«t  mn-h  auf- 

ff>haitm.  Hat  mir  <l'>iH'ln.'ii  iminiin-  Ii  p'-ai;!.  -Ifs  lict  t  r  nai-li  '  in  jn-itnirtion  von 
-i'MK'iii    lnTi-i-ii   il-  i-  -ai  Ii.-n  iiall"'iiii.   «lic  '  i'  lU'-iiiainI    ilaii  K.  K.        ^ai^i-n  woIf.«. 

I»u    ich    jlllr      lli'T    in    Linien     u;''fall<'tl     ,^d't/.'  t.     oii   iT   K.    F.   <•.     vulrli.-    -i  lu'lftliill 

/.iiMiiit-kfii  \\«'1<I<-.  ii.i;  IT  >i'  Ii  iH  ilai  lii.  iiiirit  «ly  b'sen  Iassi«n  mit  liit.  irh  wuld 
E.  F.  («.  d«'n  «'fffft  d«M>i«'M>en  xusrbmliim  vnd  lH?y  mir  d»»n  hand<>l  vctix'hwißn^n 
bohttlti'U.   \S'-l<  li-~        jmc  /.ii|{t>sa^t.    \  ii'i  i-t  <l  -i    -ant/..-  iiaii»l<>l  »irhts  atulfrs, 

'lall  'la^  ln'f  .hilian  I.a^ki>  u'iUr'T  L'-  kaiill.  ^'-iirT  fr.'iiinli'  li"ilf<'  -im  lic.  wa-  >-it' 
jiii''  tliuii  unli.'ii.  'Iiv  v.,l'|  K  F.  <<.  /.u<.'''^'rti^t  wrnlrii.  Milchs  alMbn  \\.-ytfi- 
jiii«'  /.iiiKtmuK  li'  ii.    D"  jm--  tia>  inan;;t'lii  wiird*».  bittet  »T  von  E.  F.  *t.  tausend 
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er  \\'-v<-  i.'.Tiif  fiirn'  !  porson  zu  viiiin  K"iniin'ii.  li<'tt  i-twas  mit  vns  zunHlfii  gehabt. 
da>  »ifi  li'ilfniii  III'  lit  zuiKirtmui-im.  alii'i  ihii<  Ii  srliuaclihfit  xorhiiul'Tt.  IJriT'Tr't. 
w<i  i's  All-  i|' ri;'"~t.ilt  '_'.-fii'!i'.  jiip-  ■  iir.irti'if-  zii-i  liickfiiii,  wi«-  jr  .ni'-  ni.hk.mi 
M'hn'ilM'iiii  /.miMi iH  iiiciiii  \ii<|  li.'ttt't  si'iii  ><-lircilM'ii  wul  If^fiiii.  wie  wir  cui  Ii 
S4>l<  li)-  p'w.ilt  p'p'ln'u.  Jiiiff  «las  jr  \ims  <lariim<'ii  Ix-tti-t  euren  nith  mittt>ili'iiii 
inrifccn.  Her  Jrihaii  imM'lit  «leiiP'Ktnlt  xnlumnntwnrtti'n  Hein,  «•rstlicli  xit  h«.*kkm(>a 
Vi't'^eii  mnnt't  «idiWMchhi'it  iiflieii  Kf'intllKor  ilnuliMiKiiu^  »Hnor  gi>w«j!ii>nhMt,  mf>f^'t 
fmt*  iliv  xiff«*ran  ikIit  <tiravtt>n's.  wit*  vhtr  Uyn^rvt,  inaHini  luxKcmii  viud  nolK'ii 
M'iiH'iii  ilit'iH'r  vlM»i>M>hM'k4»n.  Wn>  «Ii''  fiiiitli-lmuiiL'  <l<'r  tansw'inl  t;ilt  r  anlangt,  jst 
uiclit  an.  Was  hi-rr  .Stanislaus  v«M-tnnkplt.  (clauon  ehr  jnn  ■-'•iin  -i  lueilwnn  an/ei;:t) 
M'iiM'-  linnlcr^  hi>r  .l(ihnnn*«-nn  ^'»•<l:ii  hf  viii'l  vii>.  <I(«(isf|i»i'iiii  wi«-  inn'li  *-t<  li  ><  ll<- 
Jim  ;:iit'(lii:''m  lnMili<'lirh  /um  v  1.  ;--i_:-r<Miti  ir.'li.'ri'iiM.    l>i>r;iiiff   wir  viis 

veriifiiii'U  lu'^M'ii.  <la*  wir  ju«'im  Miini  'i«  iii  ;.'aiiiitzfnn  liau><- };in-<liK<'ii  f r<-uii*ltli<  h^'ii 
willtMi  xneiwiifen.  da»  »ncli  iti<*l)t  mit  wiirttfnn  idk*iii,  tuttinder  mit  der  that  mcr- 
zeiiscon  ffuitx  jei'wnguu.  Nun  wi««M*t  jr.  wie  Inirt  jnn  allenn  vunsi^rn  ^aehon,  di«* 
wir  min  k«>n»>  boue  znf«inli>iii  haiH*n.  vns  Herr  Stanisians  Ij)«(ky  xuwidemn  ^e- 
wt^i  nn  viind  noeh  ist.  bahvn  wir  nll<*rl«'.v  U'diMinki'n.  jui  das  entloben  gnntx  vinl 
j^r  al>zuse|il:ili>>ii.  Diinml  berr  •loliaim  iii''l<l<'t.  -n||<'  nimr  Misern  sehaden 
P's<  lii"i-ii.  <|.  rii';.h  Ii  VI,  \v>'r<'ii  wir  I>c<i.irlif  -ntnifl.  rlii  Ii  'l.ii  iiniii.  nli  wir  itii-  widi-r- 
\\.  rti:;(   ;:fiiiiit  (iiiii  Ii  viui»      wnitli.il  ••inii-in  Miinl  /n  \',«'ii'lt'n  kiaitiifii.  lu-r 

.luhaiiij.M'ii  <lie  laiisonil  tlial'  i  zin-mlcinn  iin  auff  j.ilir.  <l<"  h  ilfffrestalt.  ul»  es 
vn*  yr*A  jnn  dii'seun  itesehwiiulen  fchHielii>n  p>/.eitenii  ;;antz  vn;;4*lef;>*n.  duM  Kte 
aiHT  vnn«tor  genertfsi'ü  Kiiunt  xtisiinnrnn.  das  wir  v<mn  brr  8tontx«dt>nn  vmd  tteiuor 
frnundtwhafft  jm  fahll  des  alisterlwnK  «ilor  andont  mangids  als  für  !M*lhKis(;buldner 
viid  auff  dt«*  iiolniKehenu  vnnd  niebt  friesiiM'bfn  Ritter  versiehert  wurdenn.  aneb 
ali«>  vetfU'hr'niu  da«  wir  dureb  jr  {lolniseb  niebt  Nindorf.   Dann  dis  habet  jr 

taller  vud  sn  t>  iim^hrli  auff  t  jar  wi<l>l'  r  /iiiii'l'rii.  sohhN  K.  !•.  «•.  nit 
thuticb,  wil  efs  ah  Imtd  widder  vt>n(ebafffn.  die  gutter  wi<ider  eher  |{eb«itspn,  dan 
E.  F.  <i.  in  dem  vbnl  vi»n«>rnen.  DdRe^^'n  wil  er  sieb  nneb  p'fallen  verpflichten. 
In  mittler  w.  il  -,,1  i;iia|ili.  ii-.  dcjn  ci  ••in  all  .  'Mu.«s<«hlekt.  E.  K.  t«.  d«unr  ver- 

.sir|(i'r<-iv  I'-i-  •^•■\t\  al'i'i  imili  <•:  vi>r  Mi<  liai  iis  hal-i'ii.  a!if  ila«'  nnif'  er  meinen 
^hiul'iKi'ni  <lo]>{i<-ltl  M»  \jl  ^i'lii'ii.  als  «-r  von  jni-ii  ;i''li<'h''n.  l>is  ist  vugcft  iln  h 
der  fcant»*  intiald  der  inütrukttmi.  welebe  mir  Johau  ]<ai«ken  hitiKlt  vndten<ebrt)M*n 
vnd  mit  MMUom  si|p>t  In'sigidd.  Nbii  m\  der  8tnnisbius  l^ko  sieli  in  diw'm 
s«'hreilHMi  )i>'fii'n  K.  K.  <».  erkleii;ii.  «las  «»r  jme  nit  belffe.  siin«li  i  K  F.  f  l.  vmh 
das  «Inrli'Vi'ii  aii-pn-i  Ii<-.  wi»«  ;ni"-h  /tiu-Tii  miirt<lti<  li  p's(  h.«4.|t,  \|v  |,  ||  darauf  u'"'- 
beten,  uii  wuiili-  K.  K.  ••.  diss»-  Itriff  *  ••\l«'iiil»  >  zuffifig«-».  damit  i-r  \'<r  Mu  ha'  lis 
mit  dem  ffihU*  znr  steUen  kommen  m<M-hte.  weil  ieh  dis  vurmerket.  bab  iehs  jnio 
nit  ahs4-hbmen  mtiften.  aneb  vnniitig  Kes)ebt(>t.  Joban  Ijisken  hriff  zuerbrechen. 
Vas  K.  F.  <!.  in  disseni  fh  ill  I<>s»«n  vnd  -i  !*'  rf  ImIm-ii  will.  -><  il  i<  ii  di'rseMi«»n 
.Mnh"'niil.  \  iid  fliii  lii''iiiii  K.  I".  vnd  all  K.  F.  '•.  \crwaiit.'  -..t  .  iii(.f' l<«n  VUd 
nii>li  d'Tsi.'|i"'n.    Dal.  in  ••yl.  d'ii  2S.  .\uj4usu  ITilT  auf  di'ii  -|,atfii  al«'iil. 
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laicht  zinMit-.  Inilili>r»>u,  das  vns  durt*h  j»liii«'sisrli.'  irutt.  r  /.luw'rs-ichi'ni  iiu-lit  ge- 
Ifirt-nii.  dicwvil  ^jf  \vi'<s>-iiii.  \\h'  muimt  liaiiii<li>l  mit  il<-iii  k-'yxt  r  <ti  |ii't.  wi-r  viw 
lM'-<  li\v.-rlii  li.  <t'iri  \\f\\<  \!in>l  kiiiii'li'r  inii  <^il'  li'-m  f:ilill  /.iili'  tiiil.i-n.    |)<i  <'hr 
vuns  ;il>fr  i>iiifr>'i-   zu  k'»i)iL"»|i''r>:k  ;iii<|iTr  ;;miii:>;iii1''    li<-.iv^..iic  |ii'i-^.iui'ii  jiiii 

vnnHeriii  riwstt-iitituiiiii,  «lit'  vas  für  ?«i>|t  |i  gelt  ^nt  ?.aj;>'iiii.  viui  ■la-'  timn  vvi)lt<-iin. 
woK  iHiiKenu  <Ml«*r  KPlIwtKchiüdi'noiiin  iMgiiet,  vursrhaffenn  kuiinth«',  wen'ii  wir 
dainit  auch  zatriedoo.  Vntid  hottet  jmc  lUinolHm  M>hmlMiin  vuud  l»ittenn  xulnssi'n, 
nachdem  wir  i^h<>woikMi  aller(«*y  sa<«hf*n  ann  fconijclichom  h»w  xu  Pnientt  »imii- 
rit'hton.  da«  ehr  gleich  uns  Higi>ti*>iit  voniln  ini'u  muI  •j;c\vi><;<fiih<-it  doch  vuiuwr 
vnoomierckt  ann  sfiiifim  lunider  Sttinishiiiiii  Ihk  Ii  srluiffto  ;r«'lan(;< n  vnrui  l<itt<Mi 
fnssMjin.  "hr  jini'  iil''iz"it  \[Hi>cn'  Ii'TkIi'I  lnMilidlfn  \\isv.,.iiii  vnii'l  tlif^'-ilirii  mit 
iilli'in  triMi.'ii  fi-nlfin  Ii«  'ff'Mi  wult,    Da^  wir  aL.  r  hi'r  St.iiiir.liuiin  mit  (innc, 

»Iiis  ehr  viius  zuwiili-rnii  yi'weHL'uu  vuinl  iiui  h.  lH*M-iiuMi^eii,  iiiuli  li>>r.li»iiiiausi-nu 
vneroffnet  bleilMm.  wi«»  jr  dtun  HtdchH  nU  dpr  hiH*hvi<tsti>iidigi*  w^ol  W4>rdet  wiswnn 
xnmachen  vnnd  d(*m  rm'ht«»  mas  ztigifiM'U.  \h\a  jpdt  mtftft  jr  euch  duivh  di'n 
Ximptsfihenu*)  vonn  dnm  vonsemu  nnUm  lassmin.  Die«  hulN>n  wir  «Mich  jnn 
di«>w>m  finhll  auff  eur  voTt>es»iemii  f9ii*ilig«'r  int'vnuiiK  iUixciKeii  wnllonn.  l)at 
Johaniii8[miiKlk,  den  1.  Se]tteml»ris  anno  lö47. 


Vi. 

Itevewiide  u«-  «''»i^ri»!*«*  ?*in«'«*f»  n«W»  tliliM-n«.  li'iHitlita«-  saut  imliis  |{.  Dnh» 
V.  literae**),  quihiu«  sm»  ('«»rtis  «|uilniH(kim  di*  itiaMsJitHlnniim  iter  nudiri  srrll>tt. 
KtMi  autcm  vlementpr  maluisüt'mw«,  R.  T)nma  \',  |ti>gioinonti  iiounihil  atliiu»  iKisuiss*; 
moKUs  tarnen  qiioniam  iti-r  H.  Doom  V.  Lim  iiign^Miin  nHiitnnniir,  n's|M»iidt;n> 
litoris  ctoMlom  ml  nns  datts  interminimus  idque  ea  de  (  aus).  «iikhI  |»ridic  cinn  die!, 
iinani  hnf-  ^iril'cn'mii«.  inui'ins  fiii'».  nt  ii"\it  1%.  l>ii"  V.,  nt'jpH'il. 
«lo  ;i<l    |ir<i\iiii">    f\u<--   <  i't'tt.iiiiif    iiii>i'r:ii(in--.    iiniiiiii"    ii<l    ii'»'«  :il>!f'fratus 

\iM>i'rit.  Nit-,  i't^i  !)!'•  \  .  |M<rrM  innji'^ti  i- — <■  ;irL:i'-  >  ■imiiiittiinus.  t;iiH>-ii  >  \\u\  >\<' 
hon  «fgoti«»  iiiiiuiiiihi  <  um  1».  \  .  i  diilt-rn-  <  uj»imii>,  j;r.iti<<>L'  «  am  r'»gatain 
factmiw,  ut  üitis  itineriinis  ri<4liro  Hffnntn'mtcm  ot  iiidü  ad  luis  |K»rru  s«'  (.■l)n^'rro 
non  d(*dignotur.  Curata  <*nim  jmm'  noH  tarn  sunt  «mmia.  iit  U.  I>(i«  V.  iinam 
velerrinw  huc  ho  r(H;i|M>n>  |M)ssit.  (juudsi  (!cdaiiri  |M'r  purtuin  lUMtnim  inarinnni 
RpginmontMin  n>in|i>  ii<liu  iiv  d«'rreverit.  maiidavimus  iKtic  i;»|»itau(?«i  iMistiv».  a--  <|iii<l 
in  ti  ianvohendu  U.  D'-^'  V.  inorao  nunmittat,  lt»>Kl«Mn<>nt**m  V4>n>  uM  Mi>|iiiliTit  II. 
l)fi"  V..  i'<»av<'!iiri  iiilif.tt  imiih.  'pii  iain  vii-cv  liiir;.'irr:i''ii  in  .in  ''  ii^stra  ai;it.  I> 
ius;<ii  iiitstn»  ilineri  Ii.  l)""*  V.  <  i  liTit«  r  a*l  inis  «•'<ufin''ni|')  t'<iuis  curnliU'>«iu<' juaeMu 

*|  IlanH  Ximpt»(!h  war  herwißlichcr  Hat.   Vfd.  Ii.  Fn>,vtaKi  Zur  r>>lieuK. 

{pwhidif"  ih'-^  WaU"  Nimfttsrh.  Altpi  .  Mun  i?-^-.  In  i)t   l't  S.  \TA\, 

M  Üir's S<.hivilM»u  vom  II.  .Juli  lölU  lifi  Kti.viwr.  .J^uunis  a  lji>st:*>  «HK'rall 
S.  idi  ft. 
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3ÖÜ 


Ilonco^  Alinc«  iitN  iiit<  ti.'  Uli  .loliaiiii  J^aski. 


4>rit.  (1«*iniHiti'r  luittnii  av  ainic«»  Ii.  Dwm  V.  |H>tüiiiis.  ut  iil  iiioli'srüif  ii<Kitr>i  i>t 
«>iiis  iio^'fNÜ.  il<-  i|u«>  i^ntur.  iiuroinc  snlniv  iion  ^icmvoitir.  Xok  iniitun  iil  olim 
1"  II  «  !  iiti ,  tl(*in<*n'ri  stiKMunms«  Ifc-m*  vali-nl  K.  D''"  V.  Dat.  Ko^stiHi 
l.i.  Jiilii  i:,V,K 

VII. 

(itt'ruK  vf>niis  una  «'iini  indiisis  s<Ti|in> s,  it^qnulth  initii'sfutis.  i|iii)iii><  |tiirttuktt. 

nt  .nl  v.-ni.itiv  ft  i  i.|iinm  lit'-r.nnin  X'^^friniiiK  ([U;i<  .miI  illin-- ii  L^innlcm  niaii-^tntfui 
;n)f<-    <l<-<!i'|-.ili^.    .-Ii  r'')Hmii-.     III»    ip-"    t'-ni|>i>i-.'  jclut     .ll^i!i;lI■|n^  in.-ti'i' 

Am1''II5n  Dl'.Mlt    ar    illt«'!'    fi 'I  Kj  il.i,   '  j  1 1,  Iii  1 1 1 1  II  II  I  \  c-f  IM  ( 'atl  ^.1  ■ülirii'  llcll.'lir.   1 1 1  ■(  1 : 1 1  a  \  |T . 

Sipiirii-atiiiii  vi«l<>li<  t>t  sil.»i  «•>m>  »  linuiiiH)  ii«'iaihi\i«i  i.  ■•(nii  \n>>itU  v  a<hfi>aiii 
valctudiniMit  »«utIHhin'  ainifl  r(>|riam  inaü>Ht.itiein  ixin  itotuorit,  «'Am  <*ss(>  <(>nti*iitinin 
rtfds»'  tntüi'sUiti'i.  Cum  mortiiuH  sir  ri<*(*<'Hn('«>tlarius  ni;{iiL>s**)  et  »ijcilli.  i|ii(>  i|ii;t>  umuk 
fuit.  unlli  pnipti'r  usitntam  •'«»iivuotudiiiinn,  ant(i|nam  »lii|iiis  novits  ••ligatttr^  copia 
<ii>tur.  sii}irciims  etiain  ri^x  cHnrclliiritiN,  ftiuiiisi  riH|uir.itur,  iliffiniltrr  ulitjiwl  in 
>•■■  tn'Lrm  ii»  facturus  sir.  ro!<|Mtii(|<Ti  vf/i  Aiifflia»-  Ihh-  t4'ii)|iun'  itnti  |m>vv,  .  »,.,| 
r'-|inir-iitMm  t;()ni-ii  -iintx  r.  iiiai^  -Tari-in  ali'|M::ii'l"  M|i|i(irriin'>  t")n|><i!<'.  inc-iiiaclin  i  iiiiii 
!■•  L'ia>'  iiiai'--lat  1^  aiiiiisiiiti  i'\  liii  ia-  'li'Uniii  1  !•  h an« ii  |iiT^]ia'!''l  i -.  '|iii  <i'-  i-Aiii-Ui  ! 
ita  all  M  Tiliit.     ..In  ii>';;<..  iii  iloiuilll  i.a>-kl    lllilil    r<".\  vult   iv-|Miiiilrlt'.  < 

iliii».  iion  «»st  <»i'j?f».  in«)uaiii.  ut  »•siKitu'nin  i'X|MH-tK.  imo.  in  |uit.  •  .\|Mftot.  Efi^t  om- 
iiiiio  Yoln  ruHp«jnderc.  w><l  viiles,  qtuMl  nunc  «'otiiintHl«»  iiou  possiim.  Nvscio  itai|Q<'. 
<|ui(l  di4<}mi,  lilimim  «•nt  illi  (iir<*r)>.  <|ai(t|ui(l  vi'lit".  Ilmi*  Miinr  vcrlta  vc^n  in 
Boianowski  i>(»iMtt»la  exjiivs.sa.  Kx  nsiMtiisi  iiotur  nititiiM»  siiin|ita  <tci-:i»üoiii' {-«mHiiii, 
(|UchI  »  iK»his  |i«>ritis,  noliis  itULSultuni  vi«k*tui*.  llt  htiliit«»  rfKiw-rtn \.m  atiM!ii> \.'Ntra-' 
«'t  nin^'nitii'iiiii-.  n>','>>!-i..niMi  «  inif  ri'ilit,.ntrn  \ ">  <|iiani  priimni)  .hI  I'h  .i  ■  "U-fitiita 
»•»mfj'nUL-  et  s.  p-^iiiali  uum'<t.i*i  s-<iiiiiiiih1<-  «■.\<  us»'tis.  «{uani  «»l»  nun  {H»tulatis  siun- 

*)  Sfaiii-Iaa-  I'>-'iaii'.\v-ki.  ll^  rz«»:;  AlhrfdiT-  \u'.  ii'  .mi  K t-HkatUM'  Hofe,  hatti* 
Krakau.  <l«*u  -lnli  l.'il'.i  ilrn»  ll.  r/tn:"  i:«--' liii''l.'  ii  :  ..IIa  .'  ..niiiia  mala  iioii 
xAlum  r'-s  i-ui j>iiii-as  Mvi'  luiuiWaiKiN  i  iini  valli»  ali<jii«'  riiciima^iiiit.  mtuih  i'tiam 
iV('|<<Ktfi.s  <<(tnatui<  a«l  o|i|iriin(>iHiani  tlomini  tl«>i  inistn  vi>ritat(.*m  (|uani  diti{;i>utissiti)<! 
nilfi^nuit.  ...  In  ni>[(i>ti<»  doinini  Uv^Vy  nihil  ws  vult  ri'sirtuiilon'.  funu|Uf>  t'Ott 
i\'u-i>,  }v>n  «>^t  vvfSü*  iiif|uam.  <|ii')<l  i-<>^|Htii<iuiii  »«xiMHlftt.  Inin.  ini|nit.  cxiKH-ti't. 
•  ■imiiiii»    \*i|m    r."v|Mtii'f'Ti',  tjii.>,|  innv  nxiitinMl»'  iiun  |„w>.!iin.  N'--r-t.( 

itat|i|i-.  <|iu<i  <ii<  aiii.  l.il»'rum  i-st  ilii  <iii  ••ti'.  •|iti>|r|iiiii  vclit.  lltMlic  vi'iiutiuii  iu 
X«iH»ktmirz«;  ahüt.  t-ras  vf^th  Crom  t"j^t  s<<<|uur,  .itijiK*  ihi  dtfniniMiiur  «tpftrtimitas 
ndmonoiwii  cnm  «lahittir.  Kdiqtia.  »i  nxM  oril.  Drant  din^t".  .^la  21.  .Vafpist  lallt 
der  H''i/.iL'  an  r.  >i all  >\v«;ki  ^f<'lm»il^«o :  ..Kui  brieffN'in  ahnii  «  lnnis  luliaii  [ji^ki 
lanf'ii'l''  i-t  !ifl"'iiii  il'ii!  vii^'Ttiii  mich  mm  \  ri«;  L'"Iair„''-t.  \\'-\\  a*"T  alliciiafli 
vuiiti  hiiiin  iiii  \cmu  kt.  Iialifii  \siv  dv  IxMcIluii;:  p-tliaii.  ila>  jai'-  <  \n  sulrhs  ihin  li 
kaufleut-  hfifflich  itiK  «»n*ti*  werdonn  Ht>l|e'«. 

**\  Nikfilaus  tiraliia.  KuMtidliui  von  Clicliu  uud  Yicekaiizlor.   Zu  M*in<*m 
Xwhfoljier  ward  .I'^hann  <»,  i,.,J,i  r  riianiit.  'I  i  na.  Ii  li.  in  T  .!'-  tlf^  Iti>vlinfs 

S;imu<'|  Mat'iejdwski  uui  2ü.  (iktolH-r  l.Vrti  MhlidUi«  b  n-sttT  Kanzler  irunli>. 
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Voo  Thfoiloi-  \V«»ts<  |iko. 


i'V'ginAtis  mmcMtutts  niorem  gn^nirt'  nou  lirent*).  Qiiomvts  fiiiin  fwili'  imtiin'miir. 
ut  jui  s.  n'giuaU'ui  maii'^tatcm  proficixi'oremiiti,  tarnen  <*uni  hm-  vM-e  dsittiin 
it>Kp(inMim  |im  nuilo  liubfiiilain  tin<iiio  bravi  aliud  ox|M«<>tamliiin  sit  et  (-«»nsulto 
iiej^itinm  vcstmm  iu  tempuH  incertuiiu  et  «iu(nI  fortuMsc  vix  .ilH|uaiHlo  fiitnrnm  i*Ht. 
(!Ui«peiidatur,  Niiad«tnuH,  ut  n-s  |K»tius  vi^stnu«  i-t  in;i;riiitii>l<' ni'tr'-rii.iiiin  «-onrnHlitoniin 
vit1>i-  c'ur.it'  •fiiit.  (ni;iiii  lU  in-  rriiti  li>imii.ri-m  ;iiliiiitt.iJi^.  Naii-  -;  '«'iniiii-  iii.'Iioni 
'  t  "iitiitiMni  <lal>it.  iiH-  |iiiiirsin  i  ' rr:iii-.  »  ilr  <•>.  fai  fj  fiiiTHim^.  .ni  M'-  |ici  !.Tri 

nira)*iiuus.  Iia<'<-  ciiiii  noliis  \i<ii'aiitiii.  Iitfi'a>  iiiil>ix  ad  s.  rt'^i"»''*'"' )»''>''^'''^*''" 
pro  vofo  «>t  -{»ptitioae  vfütra  aullus  nüttinuiü.  Xovti,  •|uim»  ex  nxore  veRtni  de 
ititerini  aecipieiido  cfignovistiH,  n»bU  herole  dolon^m  adferunt  «>t  meliura  pÜKsimni' 
prineipi  opturcmnii»  Speraitius  tatiieii  d<>uin  <rpt.  max.  euin  illani  citicooi  tiuit 
vaufW!«  adventiiK  rnerariH  (inrnniti^atn  ita  iiuMloratimim,  ut  eeelesia  siia  etiam  in 
inaxinÜH  turliis  et  variis  cutu<iliiK  eous(>rv(>tur.  Litei'aH  allataM  ex  An^ia**)  eonKiliariis 
n<istris  reiiii^imii^  m-  siti-nitim-^  c.'W  iniii  :t<i  vt.s  |t'  n  i-ni'^«'.  If'-inittimn-  <iii<Mm»" 
voliis  ••iij)i;uii  litiTarmii  v«-.tiantti)  l  uni  -  ii|>tl'-  f-^jiniili^  man'-tari-  at«|iii'  v<iliis 
uptiiiiiiiii  \al<>tii<ltiieiii  <■;  |ir<>>|K.'rniik:iiii  itiT  |ir>'i  aiiuir.    Dat.  iiagnoti  .'>.  Au{:ii-«t  ir»lll. 


VIII. 

Rinos  u  K.  ])»«  V.  arcepimus  Uti>ni4*^*^^  quibiii«  partim  iiovitates  mim  <;«>ih- 
mnnicat,  paitiin  quid  «'oasilii  cajiere  ft  u1»i  eertis  nitiAntlm.H  nddtteta  U.  1)^<'  Y. 

iiinraiii  alii|uaiii  tmluT««  flcrievt-rit.  Ai'  priiim  «|uidem  iH'fgmtniii  iinM- fuit  >t!iiliiim 
]\.  V.  in  |i(>r-<  rili' iiuvitaftlni-.  |)«>iri<|.>  tpioniiiiii  i-'l'!',-  Iv.  D'"-  V, 
slaiifit*us  III  \i'i-'<  Hi'tii-  a-- iL'iiat'«  !>:!i  r>ii'  alii|iiaiiHini  -«tatiiit.  i''.:;ataiii  ■•am  fa<  iiiiu^. 
Ut  III»  lit<ii^  -Iiis  -a<'|ti-^iiii<'  iiivisit  KTUiiiijUc  ftiaiuiii  ^tatiiiii  Nifiiiilicft. 
Af  Hl  'lua  «'.x  iKwW'  ii">trani  f>il>i  •i|)rnui)  «.'t  aut(iritatt>iii  proficiiam  i"»««» 
]mtaverit.  id  «tibi  iwisuadont,  uns   iiulhuii  Um*  niereiidi  de  ea  (K<fasioii«'in 

•)  Die  Kiiiladuii;;  <i»T  kuni^iii  ilail>ara  nmi.  {'ulm  au  lia>ki  war  iit  wii; 
dnreh  l^kis  Fivund  Johann  Maexifutki  vermittelt,  der  noch  seiner  Küekkehr  aii'i 
der  Hidiweix  (vergl.  steinen  Brief  nn  I^iski.  unten  unter  Xr.  IJ)  mit^^teilt)  in  den 

Dien-^t  *]<•>  I'.ni'ii'i-^  <\<'v  Kiiiiii,'!ii.  i\>-^  Kür^tm  Xikolau--  l»a'l/i\vill.  iirtri'ffii  \\ai-. 

")  S(  limi  iiiit-'f  'ii'in  ■_'7..luli  li  itt--  ll'-r/n;:  lit  laiii'U  Kmji1<-lilmiu'--''i  i'  f 

fiir  liiiski  an  <icij  Kiv.l>i.M*liiit'  mhi  l'antt'rlnu  \  g<'n<  htt't.  au  <i«'tnM'U»fn  Ta;j>'  au'  h 
an  Lord  Pagot  gesteh rielien:  Ciun  Gen.  V^m»  non  latoat  egissr  enm  seren.  regi* 
Angliao  de  mutuo  nobin  dandae  summiu;  alicuiui«  pecuniariae,  i|un  in  n>  iniuvanda 
fai'iloin  si?  (t<-n.  Vf»  prafluiit,  ita  ili'nuo  >iratios<-  pi  tiinu^.  ur  (i-  ii.  Vr'  «li.  t..  il. 

L'iski,    i|ui  <aii<l*'in  iii'-ti"  nmiiitU!  salutaMt    et  iKinnulla  a^l  faiiiirin  i«'fi'i-'t.  fi>|i'iri 

ailliiiieat  ju'j^i<ria4iii*  mt^lra  silii  roiiU  (»s.>»'  vflit.  Dk  tiuu  juai'l-'n'a  <i.  l-i.ski,  li< '  t 
pro  w?  natiR  (tiaruni.  ita  (5<mi.  V»"  i>oromendanin!<. 

**•)  fSnea  Brief,  d<»r  Danxig.  «ieu  12.  August  datieil  ist.  Wetet  Dalnm, 
liRHciana  8.  f. 
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Hvr»i|(  AlliMHihtK  Ri'i(*fe  an  .I«>liaiui  l^acki. 


ii<-^^l<><  tiir<><.    D»  iM^Hn  antem  snrom  sar.  rvfpsn  Aiij^iac*)  nihil  adhur  nbHoluti 

It.  V.  vi  iiluTf  |iovvuiiuis,  '.|M.nunii»!  taiiifn  hnw  niaturiit.iiii  iri,  Kratiti<;i>  iiiti»rim 
4  ii|ii.  iit('>,  iit  viiaiii  taiitis|ti>r  iiitfi|»i>iMt  n|i»'riiii  ff  'iilii.''»ntiaiii  K.  D^"  V..  <|iii(| 
<|iiali^<  iini|!i>'  iiiMi-a  iii<  iiinm<Mli  aiit  <iiiistii  [lariat.  l'rai'tcri'a  ft  iius  aiuioi iiin 
a>'tiitis  M'ri  ui>-iiiia«'  istiiis  iv;{iii;u-  xiigmis  <  iTtioiCN  t«tl«lat.  Liteiits  Iiis  adiniM  t;is 
iid  «fis.  quiiMis  in.«(.'ri|»tae  sutit,  iH'rfcrri  ettri>t.  ....  Dnt.  Johanuispui-^k, 
22.  AiiipiKti  ir>4f). 

")  Di«'  Sihwwik'r  IvluanlM  VI.  timi  Trt<ht<'r  Ji<>iiirirlis  VIII.  war  die 

..liliitif,'»'  Maria". 
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Kritikeu  uud  Keterate. 


Andrz.  Samm-I  i  Jan  Si-kln«  yan.    Z  |miI.m  .  niu  Tcv  ar/,\ sfwa  Frzyjmiiül  Nauk  w 
J'ii/naniii  iiapis^il  Ks,  Dr.  J.  Warttiinski  rzloju'k  tego£  Towarzystwa. 

Toznaii  l'.liHi.  (V.<  i(itikaini  nrukanii  i  ksii-ijarni  s\v.  WojciiK  lia.  Skhul 
gl'Wvny  w  k-i<;^'ariii  <i.  < ii'ln'fliiiiTa  i  Sj).  w  Kiakowi»-.    Sciti'ii  XVI  5äO. 

(Dr.  J.  Wiirmitivki.   Anilii'H>  Saiiiii«-!   un«!  .|i»liaiiiH's  Seclutiaii.    Im  Auftni^'f  der 
(ii'-.i'||.scliuft  il'T  Fri'iiii'l«'  iliT  Wisrii-nsrhaftiMi  in  l'o'^i'ii.    I\KstMi  UMKi.) 

Da-"  liit'Tt'SM-  für  |i.i|iiis.  |ii'  |{i'f<>rmati<iiis;f.  si  hirlit.-  hat  seit  der  Foiur  des 
|otij;ilin^!.  n  .luliiliium--  Nikul.in-'  lü-y^  <  in.>  Sti'ij,'i'mnj,'  rrfalnvn.  Kiiif  ^aiiz«' K»!Üie 
von  M'iii'.i;i-a|ihi<'fu  iti  pnlui^'  Ir  i  S|.i,i'  !if  —  ilaruMt'>r  fitiiirc  von  linhom  Wi'rt  — 
tru^t'ii  <lazu  W'u  dem  giol'n«n  M;u»i;i.'l  ;ui  fiust  hliij^'igi'r  LitiT.itur  zur  Ucschiehte  der 
HefoimatioD  in  Polt«  oinigiennafleii  aUinhelfon.  Die  meistim  rerraton  leider  au 
auffällig  (Ion  kicrilcaivn  titandininkt,  dar  den  wahren  EtnbUok  in  di»  beartetlten 
Vt«rhiütni!ffie  Irübt.  Für  viu«  GeKamtlieorbottong  der  Kefurmationiigotc'biciit«  Poknis 
jt^och  dürfte  der  olij«ktivtf  IIi«torikur  liii>r  reiehoK  Qnelienroat«>riat  vorfindun«  das, 
rirhtijr  vcnviTtct,  zu  <'iner  rirhtij'en  Br;leurbtang  wcsi-ntlir  li  lieifni«r<'n  wiinle.  — 
I'nit<'stantis<  lii-iN.-its  \<\  sn  i;iit  wie  nii  tiN  Zii«aiiini»'nfa<sondfs  ^n-^i  hri- I  fii  wunlcji. 
N'flM-n  dt-n  klfiniTon.  /.  T.  wi'rtvoUcn  lieitnip-n  di'Uts(  Iht  <  ii-li  hrf-  i .  in  tn  ui  '^tcr 
Zeil  IteMiiidi-rs  U  iiT,><  tiki>  >.  i>f  Iii«-!'  da->  llan|>t\\<-rk  dif  l  lM-i-^ftzun^;  d'  i  Ii 
guHebritfb'ucii  |»olni>vlien  i{eforuiaiiuu>geM  luclite  des  (Irafen  Walerjiui  Kra-sinski. 
Herr  U.  M.  hat  durch  xabiretchi.'  htsturiHcho  und  kritiMchv  Anmeri^angun,  wie  auch 
dnreh  einen  Anhang;,  onthnlttmd  Notizen  ftlter  dii>  protefltanttMchen  (Intberiflchen. 
reformierten  ond  arianifichon)  (lonieiDden  und  Hcnatoren  der  Keimblik  Polen-  und 
Litau'Mi««.  d-'n  Wi  rt  dieser  Rpfonnati<ins;:>'s<'hichb"  luMltutend  t-rh'iht.  wnfür  ihm 
aufriirlititrer  Dank  gehiihrt.  All»»»;  ('brige  i-^t  von  kaflioli>f  ln'u  (ielehrten  jjek'istet 
wonlen:  Hriirkner's  Aitiki'Ucrif  hImt  ili»-  iidlni-'  Ii' n  l^s'^idt-ntiMi,  Morawski  s 
iii"»«-ln'  Arinner.  i iral"iw~.ki  ^  glänzend  gi'».rlini'l>i-ii«->  ]Uv  \\  uIm'!'  dii-  polni'^i  li- 
kahvmisti.sthe  Lit«Tatiirgr>tlii(:ht«'  venlifUeii  vor  idit-m  hervurgeholieii  zu  wenien. 

—  Mit  den  Schickwden  den  itolnlscben  Pn>teKtanti.smiU(  beMondm  rag  verbunden 
Kteht  PrenBen  da.  Herxog  Albrocht'»  (tostalt  wächst  im  Lichtn  der  Zeitgesdiicbte 
immer  mehr  zum  Pn»ti>ktor  d<«r  Iutheri8cht*n  Polen  heran,  daa  Hensogtum  Prenfien 
wird  zur  Vormacht  pohÜHchrn  Luthertumo.  Die  UniTendttt  Konifpthcig  wird  ge- 
gründet und  der  lntl(t'ri>'  lie  Pole  Stanislaus  hu  .  in-r  ihrer  t  i>.ten  Professopen, 

—  T.  Sicrzjtntowski  s  ..iJlatter  zur  Geschichte  der  |iolni.sch-pretti2iiM;hen Beziehungen 
Altpt.  MonatBKlirift  üiutd  XLV,  Uott  2.  12 
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iin  XVI.  Jahrbunderr  (Wanchan,  Jim  Fwxer  1(KX3  8.  HM)  lti>handelt  tfiii|^*heroi 

uii'l  nl.jcktiv  nionoyraitliiscli  ili<>sea  Zeitraum.  Fußeiid  auf  dem  TschtK'kt'rtsch.-n 
rrtund«*nlm<  li<\  iit-lM-iiUoi  sich  auf  Arnold  uiid  Luhowu-/.  (,,<i«*sclii<  liti'  ih-r  IJefni- 
iii;iti«iii  in  I'iilcn"  nii'l  ..H'T/<>i.'  AHm«'!  lit".  Ix-idf«  nisvj-.i  Ii>  li-Tiifi-iid.  st  liililfii  dtT 
V<•^f.^^^•■|■  III  viM|<.it Iiis«  ||(  |  iiii<i  niliif,'i'r  \Vci»<>  (In»  |{i'zit'lmii;;t'ii  der  t'v;ini;«'li><  Ik'U 
i'oleu  zu  Ikuzog  All'it'ilit,  wie  dieser  Füi-st  —  \v«>mi  amli  ineistfus  iwlitistiic 
Motive  iKfinea  Hnndlungvii  zu  Grunde  la^^n  —  ein  Kückhalt  den  iralnisvbeu 
Ltttherauern  war,  wiv  liei  der  Gräiiduog  Heiner  IluvhiMihule  in  entter  Reihe  an 
seine  iiolniMchen  und  litaui!<fh(>n  Land«Mkinder  gedai^ht  ward,  nnd  der  HeraoK 
natürlicher  Vonnand  allor  Pmttv^tauten  in  i\>lou,  ja  ein  A)MM<tel  <ler  Reformation 
.|  i^i.tl.st  sein  wdllti»''  (S.  '18).  Iii  Koniu'^'"'!"^'  wunifii  die  im-s^ti  |K>lniMdi-»'van- 
u'''liM  heti  Drui  ki'iv.t'aOTi^^t'  iin  lutlitM is- li'  ii  (ifi-to  zu  Tmi  ri  fi>n|i'ii.  |)i<'  S>'i-It' 
dt-r  .,K<'>ni)r^l".|^,.r  |*ni|>;i};and,r-  war  .)<>li.iriiif>  Scriiiiiaiin*  (S.  St'i),  l'nNlj.;»-!.  V>t- 
l''f;t'r.  |!)i«'hliaiiiil.'i  und  Dnii  ki'i  in  i'in«  r  r<'is.in :  naln- lM'/.ifinin^<  ii  lic-^tc  er  /um 
lliT/.og  und  |i"i>tete  d'-r  |iulniM  h-t'\uu|<L'li.M.in  ii  Kiiidit-  yii>l>f  uud  bluilteudf  Dieusto. 
Das  Leben  and  Witten  diew»  Mannen,  mmho  Bedeutung  für  da«  <(e«anitleben  der 
luthcriticben  Kirche  Pblen»  um  die  Mitte  des  XVI.  Jhdt».,  vprinmden  mit  den 
LebensHchickMlen  den  ExmönvheK  und  evangoiitidien  <iei8tiicfafln  Andreas  Samuel, 
-<(  hild<'rt  uns  nun  in  kritischer  Darstelluni;  der  ProfeKNor  des  iMwenschen  Seniinara 
Dr.  J.  Warininski  in  di-ni  vurii.'^'fndi'n  Werkf  .,.\ndn*as  Samuel  und  .lohunnex 
.S.'.  liitian-,  l*<i-,.n  r.xn;.  V.  rla^  di-r  (ifsollschaft  d'-r  Fn-undi'  der  \Vis>>cns<  haften, 
im  Auftrairi'  di-r  i  it"«»'IK-  liaft  t;»'srIni''tMMi,  d'  iii  Bi^' liof  Likowski  L'fwidmt't. 
XVI  ."ir><i.  Die  (die<lerun^^  dii'M*>  ;,'rn|it'n  W'-rki-<  i^t  fol^viid«':  i.  Tln-d;  Ihre 
AnfHng>M'iiick.sali>.  Kap.  1.  Der  M<»neh  ISanuiel.  I.  In  l'oseu.  Jj^.  In  der  Fremde 
~  SaehMm.  Kap.  2.  J.  6e<-lntian.  §  1.  In  IWn  (i:»48).  ^  'i.  In  der  Fremde. 
§  3.  Der  andere»  (}efiihrte  (Kiil.  Samufl).  II.  Teil:  Ihre  w^tenm  Hehickoale  und 
Ende.  Kap.  1.  Samuel.  Kap.  2.  ijedutian.  {(1.  Der  kleine  KatefhitunuM  (1544). 
§  2.  In  .\n^''  lf;it'nlit'it.-n  iles  }{njltert»n  Kate<  !u»mu>  tind  der  t,"-istlieh«'n  l.i<'der  (I.')I7). 
Jj  3.  Zwischen  dftn  kl<  in<'n  nnd  i^rößeren  Kafin  hismu-»  ( 1 "» l.'i  —  ir>47|.  ?j  I.  Wciti-n- 
Werke  (ir>l7  i:.»!>).  ^< Di.' (  h-'i^efzung  <!•  \'  'i>  !i  T«  st;inicnts(I,">.-(4»^  I !i.  C. 
Die  Postilli«  Sfi  Intian«.  ( I  .'i.'»(>).  ^  7.  N'>'nl>i'!i'lmn:;  'L  i  Tali^ki  it  Si  i  Intiaiis  ( ITiriS—  l.'i.V.li. 
§  H.  Die  Irt/teu  2i>  .laluv  (1,'>.VJ— ir»7t»).  ScIUullwr.rt.  .\nne.va,  enthaltend 
Briefe  SamnetM  an  Hersag  Allireebt  und  doK  Herzogs  un  Haiuucl.  ('rkunden  zum 
Konflikt  äeclutianft  in  Pooen  IM3.  Bnefe  tiamrataM  und  de»  Bischofs  Btanicki 
an  Herzog  Albrpcht  und  dea  lierzogM  an  üamrata  und  Hraniekt.  liriefi*  SeelutiaUN. 
Augezde<*ky'f{,  MunynowHki's,  Herzog  Albreehf»  etc.  Zwn  Sehtuß:  RegiMor. 
Dr.  WarmirtKki's  MonM^^^raphie  r  Samuel  undSeolutian  gi'hort  zum  Bedeutendsten, 
wn«  in  letzter  Zeit  an  puhiiM  lcn  Mniifi^raidiii-fii  zur  Ri'formatinn»«i,'cs(liitlite  in 
l''ilen  und  l'p'iilU'n  ;;»'I.-i-ti'i  wt»riicn  D-  r  V<  rf,i<v».r  \t  ilii;:l  ul>cr  Iff-Ifutendc 

SiM  likeiintm-  und  mit  -irlicn  r  Hand  n-ilit  ci  .dl  d.c-  I  iiri' liti^e  und  rnwalii«- 
nieder,  da;*  durch  die  Juiirhuadcr>e  ^i«.h  um  die  refuMuutun-.i  he  «»cstuit  Jn-clutiaJi.^ 
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p'la^'Tt  hat.  Si  h;ti  f  L' '/i'i' hin'!^  tu  t"  11  »•icli  vorn  TTiiitt'i«^ninili»  iliivr  Zt'it  Ilorzof; 
All"iv<-lit,  Osiaiiiiii.  Sta|ili>lus.  Sju-ratus  uikI  die  iUingfii  (ü'lt'lirtfii  al<.  'Ii*-  iliifni 
Wiiktiiigskri'is  an  ilvr  riiiviTsitiit  K<itii^slMT<r  halx'ii.  Des  IIitz*i^s  Vcnia-ustu  um 
ilt'U  jwluischc'U  rnjttsUuxtismus,  soiue  UL'iiiuhiiu},'en,  eiue  jwlniHch-uvaugeli.st.hi.' 
kirchliche  litnmtur  seinen  polnischen  I^andeskindem  cu  schaffen,  seine  Beziehungen 
m  fmlniftchen  Magnaten,  in»be9ondere  xa  dem  gioBpolnisohen  Generahttarosten  und 
Ka»h*lhui  von  Posen,  Grafen  Gorka,  werden  ausführlicher  Bcfqtrechung  unterzogen. 
Der  Vei-fasser  v«>i-fügt  ü))cr  ein  selten  reichest  bibliographisches  und  arohiTaUsolicA 
Mati'i'ial,  da»  besonders  dorn  Köni^'s})»M-.i;i'r  ki^l.  Staats.-! n  luv  (Mitnoinmen  ist  W. 
f  ilir-t   IUI»  VHii  posfii  M\<.   wo  i.  'i.  .1.  uiiil  l.')44  Samut'l  und  Si'rlutiaii  uns 

ln'-r.'iriifii  iiM'l  wir  iliri'  S.  Iik  k-..ilf,  K*<iiflikt>',  Kt'tzfr|tn>zi'(!  und  Flui'ht  kennen 
liTni'ii.  nai  h  Witti-nluT^  und  Loipzit;.  di-ji  akademischen  Sammelm-ton  flurliti<L,'f r 
akatholiseher,  nacli  Bililuug  uml  Freiheit  trachtender  Jugend.  Iknleutende  lie- 
formatorcu,  Mvlanchton  darunter,  befürworten  die  polnifiohen  FläohtUnge  bei  Herzog 
Albreeht.  Leiden»-  und  Wanderwege  führen  Sanmel  und  Seclutian  —  beide 
wtnHen  gana  Ähnliche  Schicksale  auf  —  nach  Preußen,  wo  erateier  nach  einem 
durch  seine  eigene  gewalttätige  und  stürmisi -he  Xatur  v)>nii-sarlit*>n  uunihi^en 
liehen,  nm-hdiMU  er  mehrere  Stellen  j,n -weihst »lt.  l.'il'J  im  Juni  in  .Marienwerder 
starli.  In  l'n-uH<'n  hat  seine  |i'tli^Tnis<di-lit"rari>-<-li(>  TriTi'^'k>*it  .iufL'''hi>rt.  —  — 
Si'clutiari  dagrp-n  «'ntfaltet  sein«'  uuiTnmdlh'h*' ;,'inr,i  AiUcit-krafi  in  K'ini^.^l»er>;.  wn 
er,  als  l're«ligei'  an  der  [lolnischeu  NieolaikirelR'  uni  Steiutiunuu  auge.5tfllt,  l>is  zu 
»einem  1578  erfolgten  Tode  wirkte.  —  Das  Uauptverdienst  W.'s  be8t«ht  in  der 
übeniUH  gründlichen.  kritiNchcn  Untentuchung  der  Werke,  als  deren  Verfasser  Kis 
auf  die  neuesten  Zeiten  Seclutian  galt  Und  wie  Hchrumpft  der  literarische  Ruhm 
tlicwes  Mannes  unter  d«>r  Lu|»e  kriti.scher  forsebung  W.'s  zusammen!  —  Was  ist 
als  Seelutians  literarisehes  Kigenlum  übri^'  fr.-Klii  lien  vun  der  gstuyen  Keihe  ihm 
zn;;esrlirielM  ni'i  Krz''Ufrnis'»i'?  Nur  \\"enii;<'s!  Di»-  Itridi-n  Kati'i  hisrnen.  ids  .")  pdst- 
liilii'  IJi'ilfr.  einig''  kl<'in''r>'  Diilitungfn  —  i|,is  ist  alles,  was  Si-clutian  fin^t  /.um 
Verfasser  hatt>' !  Alles  l  l>rij;e  hat  ihn  entwinler  zuii\  Verle-^er  und  Drurkei  .  oder 
ist  unter  seiner  Aegide  entstanden.  80  die  „geisihehen  Jjedei".  die  ..ehristiieheu 
lieder^.  die  „<)oconomia*S  die  .,Hj8toria  causw»  desertae**,  vor  allem  jedoch  geht 
8i«clatian  der  Antorw.'haft  verlustig  \m  der  „ÜbeiHctzung  des  Neuen  Testamentes*' 
und  der  mit  ihr  eng  in  Verltindnnff  stehenden  ,.polnis(then  Orthogniphie**.  Auf 
Grund  äußen^t  genauer  und  griindlieher  lingulHtiseiter  und  sti!i-tisehi>r  Betim-htung 
der  fheivetzung  des  N.  T.  (I.V.n --].',:,.;)  sriilunfolgert  \V.  (S.  Jf,:  -il9),  da«  der 
l  lierset/.er  des-e!l)en  in  der  l'-'r^en  ,1,  -.  inii^^en  Stanislaus  Mur/yni>w-ki-Siis/\ eki 
zu  siielieii  s.-i.  .MurzyiiKW^ki.  aus  dem  i  ie^i  hl'-ehte  ( )::i>iiezyk  aus  dem  l)«il«nn'  r- 
lund>-.  üihiilt  seine  .SL'iiulhil>iung  ui  k<»ni^.'sl>eig,  hesm.ht,  der  Hefurnialiou  sich  zu- 
wendend, 1545  die  ITnlversitat  AVittenlHTg,  hält  sich  darauf  m  latlkm  auf  und  um 
I'k'iO  sehen  wir  ihn  in  KönigsWrg,  wo  er  in  nahe  Dexiehung  %u  ijeclatian  und 
später  XU  Gsiander  trat  (was  ihm  aueh  viel  Feindschaft  eintrug).  Ausgangspunkt« 
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/.n  (li»»stM  fi-ii|ij(;uiti'n  l  S*''  liitinii';  Ruhm  s<  hinrtli'rn<lf n  KritrlpckuiiL'  f;m'l  W.  In 
tnnor  Notiz  »[w  Vuin-If  niv  1  l»'is«'tzim(f  dfs  \.  Tt-^tninfiits  vmi  Sihimh  IUulii*'ns 
(1574),  wiH  aufli  iu  dvr  »S^linft  Mui'%yn<iw.Hki's  „Traunp-  uiul  ,M  lirevkli<  lic  lliNtorie 
voo  Franoboua  äpieni'%  KöniiEsbeni;  It^üK  devpn  mudges  fixempiar  W.  in  dp» 
UlndiBn  hatttt.  IVihrend  i^flutianx  Stil  ein  M*hwf*rßUUg»r,  fehl«rhafti'r  war, 
MiduiPt  idch  der  ÜherMtser  den  N.  T.  diucb  richtige,  elegantp  ond  rein«»  Rpnii'ho 
ans.  vorritt  feniiT  ^'riin'llii  li**  ;rri<>(-liis(  li<-  S|»n)chkenntniSH(>«  S<-<  liitiaii  hat  ■>'u  \i  ilio 
als  i'lit'rsftzcr  lif'z>'i<  lim't.  gin>;  viflmelir  <li«'ser  Fr.rjf  Mii'_-f!ii  Ii  uik  <I«*iu  Wi'fti*. 
I)ass<'llM'  unlt  vitii  «1<T  ..))olnis<  Ii.  II  ( >rtli.>f;ra|i{ii<--.  dn'  i^li  n  lifalls  Minv.\  iiowskis 
Wt'rk  ist.  In  (li<-v  n  Kiit'I' •  kunj;fii  iK-irt  (Ut  S'  li\v>'rpiiiikt  «i'-r  ;^aii/.i'ii  Ail^^it 
\V,'s.  Kiiicr  giüiuÜK  lu  ll  Kritik  Wfixleu  iillf  Werke  .S'ilutiaiis  imtcnsogHii  iiiui 
Inbliogmithischp  B(>Helimbung  der  sewlntiaaM-lum  Editiowm  Htphf  an  ointpr  StHlH. 
—  Da  HpobtimH  Weriu  zn  ilen  igrSBIen  ^tpnh<'it*m  geböivn.  m  «lind  unR  üifii» 
liiblNgnphiftelMn  BenchretlNinj^  von  Bedeutung.  —  Koin  HiMtoriker,  der  Meh 
mit  der  XVI.  Jbdt.  polnischer  ReformationHgtfwhirhtP  hc««<>haftigi'n  wird,  darf  an 
die»M»r  (^randliclu'n  M<>ii<>^na|iln»'  v«>rül><'rj:»'!i"  i).  — 

{'Ufr  ili'ii  i)iston>.ihi-n  Staiulpunkt  \V.">  i<t  iio.Ii  fdlii.n'lt's  zu  lMMinTk»*n. 
Tp'tz  trmli'  r  pK  iniiliuiiir.  'iiMii  Stnffe  ««ji-r  viclm'-lir  ih-n  m  ili-mvcllicu  li.-liaii»|i  ltt'ii 
}'iMNoii<  ri  ^ci»  !  iit  zu  wi-nii-ii.  will  'Ifiii  Verfasser  Uicsc  Ai>si<  lit  iiu  lit  iiiiiiK  i  p-- 
liugcii.  Als  riiestf-r  ist  er  uiclit  intstaiitl«-.  uiu  tiefore»  Vei*tiin<iiiis  ftir  tlie  rt-fdi- 
mntorifldit»  Idee  den  XVI.  Jahrfanndf'rtM  »u  gHwinnnn,  di«  ihm  immer  elm;  vI^<eudo> 
Heform^tion**  bleibt.  Hin  und  wieder  stbßt  man  »uf  kloine  Polemiken  thecil»- 
giiwher  Natur.  Betonung  de«  «ändliehen  (vew^hliH'htstrieheH  Im  den  A{KiMtati>n  und 
manc;hefl  Ander*',  das  dem  <ian/.en  den  charaktei  kl«*riluili'r  OeMchii'litssrlin'ihnng 
auf|)riigt.  Atior  kann  und  will  der  Verfass4-r  der  li'ofonMatii'ii  mh  U  keine  Sym- 
pathien ahffewinnen.  s<>  soll  dui  li  /,iip"_"  l"'n  \<  enl,.ti.  diil',  "i  h  iller  mit  s<^ineni 
Stand|>nnkl  veitinhaifen  « Hijertivitat  l>ef|eil',iL:t.  l  ii>^'  iei  Kritik  lie;rt  e«.  .uirli  fern, 
seiij^  Verdienst  zu  schnuilern.  Wir  daukeu  inni  vielmehr  für  dii-s  an  «^»uelU'n- 
material  m  uberam  rmehe  (JeKrhichtHWeric  dem  ein  vornehmer  l*latx  nnter  den 
imlniHohen  ref»rmation>4{eMehiehtliehen  Mon(igni|>bien  gnliUbn.  — 


Kielmv.  Dr.  K.  v.  KurnatowMki. 
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K»  Mtringer,   r>:iH  (|puts»  hp   JI;hi-   üiuI  s.'in  Hansr.it.    KMi  AMtiMuii^'t'ii.  An« 
Natur  und  riHisf«*<tw«<it.    lüindrhua  HO.    B.  (i.  Teuboi;ri  heifrän  UHHi. 

Dov  kons«»r\"ativen  ZUhi^kcit  n;nii'rn.  in  erstfr  Mnhi-  auf  ila^  iniiifn» 
VrrwufliviMi-i'iii  mit  H:iu^  nnil  Huf  miii  <lit>  Iiis  vur  kurzer  Y.i'it  hfiiNchiMuh-  l'n- 
k'-imtiii-  "Ii  r  ..>j»'/.iiiiisiL'iiiiiL'  <I>t  Tati;:kfit.'ir'  /•irüi  kzufiiliicii  i-t.  voplank*'ii  wir 
dfu  lumei'lirlii'ii  Hausliau  vvt'ii  /.uriuk  verfolgen  zu  kininen.  Von  den  ver- 
i«phl(>den<>n  Haust}-|icn  steht  dos  oherdcutxeb«  Haus  durch  wios  wmti*  Vor- 
limtung  nnd  da»  nich  in  ihm  inßemdf  höhere  I^beaH^pfahl  nbeoiui.  Die  Urform 
deM  llaust'R  überhaupt  ist  das  Ifprdhnufi.  w«leb«s  nur  auH  einem  t*in2itp>u 
ilau])tnittni  iNfttdtt,  der  den  Herd  aufnimmt  und  zum  Wohnpn,  Schlafen  und  V(*r- 
»irhtfn  <l»>r  häuslichpn  Arbeiten  bestimmt  ist;  tlit-  ilali«'i  vurk<'iiiiin'ini«-ii  Vnrhallt'n 
iiinl  Liiil'fn  siii.l  (iDWi^'ntnch.  Das  ni «i  <•  rs  .i  <■  Ii  s  i  >  «•  h  c  Haus  i>t  das  so;;«- 
iianntf  K  i  u  Ii  <•  i  t  s  h  a  u  s ,  lu-i  <|.'ni  i|i<'  Wauiiu-  für  M''iis«-Ii»'ii.  Tii'P'  uii  i  Viimtc 
in  t'iii*'m  iicliainl''  iiiiil  iiiit>'r  fiii'-m  Ita<  hf  \.'rt'iiii^l  siti-l.  1  ><  ii  Mitt<'l|>uiikt  i>ii*|i-t 
Ui<-  Üi»--U>   mir   tl»;iii  Henlf  uiiii   dem  Sitz  iler  Hau-trau.    Im  nordi.-rlH-u 

Hause,  in  tkhwden,  tritt  Uli«  das  Uerdbaut  mit  Vorhalle,  die  ab  und  zu  geteilt 
wird,  entg<^n.  Wetuntlieb  ven«*bieden  iKt  da»  romaninehe  Kami nhau». 
Der  Herd  int  an  di«  Wand  gerftekt«  mit  Kaminmantol  umgehen  und  ^•hArwitein» 
aiiki);»'  v«»r«ehi'n.  Beim  osteuni|Miis(  hon  Hause  werden  Herd  und  Ofen  Xtt  einer 
Miwlif'niii  \  ereidiu't.  in  die  ;,'eii'<;eiitlii  li  sogar  der  |{a<  k»»fi'ii  mit  eiulN'zogon  wird. 

(» I. f  ril  f  u  t  - .•  h  f  Haus  lu'-Ti  lit  au»  miu'l'-steus  2  I^aunn-n  :  'l>'r  Kii<'lie 
mir  ii<-iu  nffciit'ii  H'Mtlf'MUT  uii<i  «IfrSiul»'  mit  al!-i  iti^  ;ies<  lilnss<'n'-r  K"'U' i-  Im'zw. 
Heizjutla^'i-,  tlem<»feii.  Ks  i>t  zweizeilig  und  zwfifeung.  Krweitert  wird  i's  durch 
den  Flur  und  dureh  Kammern.  Da.H  oberdeutsche  Haus  lieherrselit  j;anz  Mittel- 
enroiia,  int  hin  zu  den  Tnebeeben,  Magyaren,  den  Sfidjthiven  nnd  bin  naeh  Bomiien 
gedrungen,  nur  Fronkreieh  hat  »ieh  gegen  die  Aufnahme  bis  jetzt  ablohnend 
veriialten. 

In  eingehender,  ti''f;;nin<lender  Wfiv...  durch  tind  dunli  wiss,.ris.iiaftlir'h 
und  'iocli  If'iclit  verständli«  Ii,  führt  un^  it  i  Vei^fa^ser  l)e»;(in<ieis  die  Kiifwii  kluii;; 
des  <i!>.Td<Mif-.(  li.'ii  ll:ni-i's.  >|<-sseii  Knt-ti  liiiiiL'  und  Krv\<"iteriiiiii.  sfiit.'  Ausstattuii;,' 
und  < M-ratsi  liatten.  >iii*  Hi'i<Mii  htiiti^'  und  au' Ii  das  Te<  iniis«  he.  mit  sii-rt  ii»  Hinweis 
auf  die  einschlägige  Literatur,  \ur.  Nu  iit  ii  r  k!''iu.ste  iiefieustaiid  wij-ü  ui/eixelii.'U. 
Er  beschreibt:  Bank,  Tim*b,  fiehäiwelrem,  mii  j<  nschilMwl,  ofuiigabel,  l'fanneiHen, 
IHiannbrett,  Feuerbock  naw,  £3n  großen>r  AWhnitt  behandelt  die  (SeM*hiehte  des 
obcrdeufatehen  HauHCH  und  in  uberzt^ugender  WeiHe  die  Herkunft  der  Htube  mit  dem 
Ofen.   Dor  Verfawwr  bettmt  au»drüekKch.  dalt  der  Kaebeiofen  und  mit  ihm  die 

Kai;helof<'iistu1>e  in  di'iu  I{erii!irun^^skr<'ise  \<iii  |jr»iiierM  und  'lermaie  n  eiit>randi  ii  ist. 

Auf  di''  Häuser  auf  nlif  rdi-uts.  li.'m  IIinIi'u  v>>r  der  Kiitsti-huni:  des  <.I>erd''ulst  hen 
HaöMfy|>us  sv.'iscM  Aus^ral■Mll;:<•H  und  Na<  lit  i<  lit-Mi  alter  Si  iinftstcll'  r :  (  li-ar.  riutan  h. 
Taritus  usw..  Iiiu.  W -  im  au«  Ii  un nends  mit  uuuui.stulllit  hi-r  Klarle  it  lier\<trp'liolM-n 
«ini.  d.iß  das  uulM'wejiliche  ;tJri{frn).'U)iselie  Wuhiiliaus  »'in  Üim-khauslisui  gewesen 
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ist.  so  »-iirirlit  ilitdi  III.  E.  »Ii*'  <'infwh«»re  KonRtrukti<<n<\vi'i«;i'  Tiiil>"(liii'it  hiefür. 
Dor  Faobwerksbuu  furdert  oin  vorgfscbrittoueH  liandw*>riilRhe>  Kunut-n,  or  fonlort 
aller  auuh  ondvn*  Baumatori^en  und  Werkzeugp.  Der  Plan  vvn  Kct.  Oiüifii 
steigt  xm  fi'ruer  m  dorn  HaiuM«  für  vurnebme  Fremdp,  beMondt>n>  in  dem  ivntralen 
Raaine  mit  der  inittlen*ii  Fenenttell*^,  dii*  auj^enialligi^  Ahnll<>hkett  niit  dem  Atrium 
d«"«  riimisfhen  Einfamlit'n\vo|iiili;iii-..  <.  In  .'InfiM  her.  sar  hlichiT  W-  i-,'  winl  <lrr 
1.1'sor  in  tlic  inridcnn'  H  ;in  f  •>  i  - 1  h  iiii  '■inp-fiilirf .  Dii-  Au^<lnnk^\\<'isi'  isf 
kii:i|<|>.  ül't-r  klar,  unil  ti<'ffs  \Vi»t  ii  uml  \  oll>^talll|iL'<  r«>li''n'V'  liiinu  fi«  -  Stofff-  N|>r<  <  l)cu 
;iii>  jf<|.  r  '/,<-\\>-.  Das  mii  f.'<'\v;ili!t('  .\l«l>il<luii<;>ni,n<Ti;(!  tritt  «iiMii  S<  lirift>at/<' 
••ilauternd  an  <lif  S-'Ue.  Mit  {trurK-r  Sorgfalt  ist  dauu  uiu  Ii  jewoilij;  der  ziuii  Ver- 
KtändoiH  der  HaiiKfr>RM!liutiK  eTfonlertichi'  ctymologistrlit*  Teil,  unti'r  HeranzliOuiug 
«ler  8|)raclifor»chung,  Kehandnlt  worden.  >Vunwh**nswcTt  wftre  hik'luitettK  für  die 
Allgt^meinvorstandlichkeit  die  VenitmtHchung  $ielten**r  fremdfqinw^hlichi^r  An>idriu'k«* 
Ihm  d)>r  ofstmaligen  Verwenduuf;.  x.  B.  prapfurniom,  Hyimkaustum. 

I)r,  A.  riUrifb. 


Chr.  Ranckt  KulturKcs.  liirlit»»  des  «It'utsclii-ii   IJaiUTiiliauscs.    7'»  \l>lnidiiii^;tMi. 

Aii*^  Natur  uml  (5<'ist(>swlt,   Riiml«  lu«n  121.    R     T«miI»h«m.      ipziv  l'.MIT. 

in  ul><'i>^iclitlit  lier  Wri^'  wird  ilas  .ieiitst  lu-  liaiK-riihaus  fiis  si,  h  und  im 
V»'rhäH»is  zu  d^n  Wirts<  iiafts(,'<  l«auiit'n  von  d«'n  «.Tsten.  n«M-h  in  I)unk<'l  gobüllten 
ADfüngen  bis  auf  nn.s«n'  Zelt  K4>M*hiMeTt  und  auf  alle  die  Momente  hingowitwen. 
die  einoroeitM  xu  dem  großen  FormennHohtum  de»  deutwhen  Banenihau«es  »diKst 
und  XU  <it>m  Foimunreiubtam  des  d4'utK<'bm  Dorfen  gi'fuhrt  hahen.  Klima,  Boden- 
ln»schaffi'nh<'it.  \Viii.v.  Ii  iftsK.  tri.  li  un«!  Stamni'  '  ii: ntümlichkeiti'n  iKHÜngen  die 
Kntwi'-klunfi  iIiT  vfisi  lii.'il-'ii-'ii  II;i'i-f<>niit  ii  inin-rlialli  di-r  (!nin<ifHriin>ii.  von 'l''Ji»>ii 
(lif  ir  Ii  !•  r 'I n  t  -  !•  h  <•  r.riiii|ic  in  Mittt'l'i''nt-.  |il:irni  iiiiii  di-n  :triirr'-iiZ''n'li'n  Liiiil'-ni 
iiii'l  Ii''  II  i  fil  r<l  <•  II  f  ^  (  Ii  !•  mit  <l'-m  ^a<  h^i-i  lirii  iiiid  fi  n^i><  Im'Ii  Ilaiis'- dii' grollt»" 
.Maiiniglaltigkt'it  aufwoiseii.  Wahn-ml  iK-iiu  oWrdinus»  lici»  IJaui-nihaiü*  d«»r 
Haufi'nhof,  der  Kinbau  und  da»  frünkixohc  tJehöft  in  den  mannig- 
faltigHt<m  liiisangen  bis  atum  Kto<*kwerkidMiu  mit  bonunlnufendem  Siiller  uDzutn>fft>n 
int.  heri-ficbt  beim  nifHlerdentMcben  Haus  der  Binheitsban  vor,  bei  dem 
Menschen  und  Vi<>h  unter  «>inom  Da<'h>-  nnd  in  t'iiu  in  Kaum  xuHammenw(»hnen. 
Die  Stamuieseigentümli'  lik<  ir<  n  k"inin«'ii  innerhalb  jeder  «»nipiM'  /.m  «i.  huiiv  - 
Di»'  si<  htlmrcn  Z''iiL,"'ii  l';iii-  rlii  Iht  IJ.mwfivi-  ;.f|i''ii  kanm  üImt  da-  Itl.  .lalirliiiiid'  it 
liltian^  lind  ". '  hw  ind''ii.  ioid-'f  li<-iitiL'''M':iLr^,  dni'  lt  di'- !iiiM'r-tand''ii'- I  l'>-i  trai.'iiiiir 
Stadt isihfii  \\  < •-••II«,  luid  studtisi-htT  l>aii\M  i-''  auf  "las  l^iud,  imimM  iin'hr  und  iiu  iir. 
Vom  Aiwgang  de»  Mitt<>lalterH  bis  xum  Anfang  des  19.  JahrtiundertK  luit  k<*ine 
wm<ntlirbe  Weiterentwirklung  d««»  Banembnuxe»  stattgi'ftmden.  Hing<«wiesrn  s«m 
lH>H(mdeis  auf  den  kurzen  Sehlunnltiwhnitt  iilM»r  »las  d«>utitehe  Dwrf. 
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Durah  dl«  vielen  AbhildunifPii  von  Oebünden  im  <i  rundriß,  tji'huitt  und 
tiernndtti«  in  InuenanKichten  tritt  die  den  landmrhaftlieben  VerhSltniitDen  angAiiaßte 
Bauweifte  und  die  Eigenart  der  Bewohner  recht  in  die  Augen.   Wir  sehen,  wif 

der  ß:ui»r  wohnt  \m\  k'M.  Eänige  Abbild i in ^'cn  sind  zu  klein  an^^^'f.'dl^Il  und 
undtMitl-i  h  ;ri  \\tin|i'ii.  F<'nj«'r  vi'rniiss»'n  wir  Ii«;  Aiij.';d»f'  von  vcrsclii.'dcnrti  Al>- 
nu-'Siiiip'ii  der  Küiimc  di"'  vidi-;  zur  Klarli  ^ruii^^  tifirni^^t.'ri  würd<'n.  lici  dt/r  Aus- 
stattung drr  luueurüuiu«',  v«'isrhic<Ji'n  auf  der  (i<«fst,  v»*i>«  hifdcn  in  dt-n  fnn  lit- 
bnreu  Miii>>(;lttin  oder  in  Tirol  u.  ügt..  künutv  uuf  die  üurübeinuhmu  der  zoit- 
genfjHtUfldien  Kunxtformen  für  Wände,  Decke  und  Möbel  hingewieKen  weiden.  Am 
Äußeren  nM*hr  8elbRttnd\gkeit  in  der  PormenKebung,  im  Innern  mehr  oder  wenifjer 
Anlehnong!  Alieji  in  allem  genommen,  haben  wir  nn  hier  mit  einem  gediegenen 
kleitwn  r>ui  lit'  zu  tun.  weli  li"'<  in  k»>iiit'r  l^.nu  nistulif?  fehlen  sollte,  umROmehr,  aht 
auoh  dio  I)aiNtflliin>,^vv».'isi'  i-in«'  klan-  uml  fliissi^t-  ist. 

li;indrh»'n  11<»  d'-i-s.  Sainndunf.'  uu'l  'Im<  \'>rlii't:''nilt'  ••i|i,sin/.»'n  >irl»  in  vor- 
trcffli«  lnT  Wi'isL'  uiiti  ^(i'li»'n  zusannneu  oiiif  Uick''ulose  Scliildeniiig  des  deutsicliuii 
liuucruhuusc's  Iiis  auf  unsere  Tage. 

Dr.  A.  ülbrich; 


A.  Crbe.  Ili>»tMriM-lif  Sfadtt't.ildiT  aus  li^'llaiid  und  N i<">i'-nii'Utsrhland.  .')'.)  A''- 
Itilduugeti.  Aas  Natur  und  »ieisteswelt.  Iliüidi  lieii  117.  B.  Teubu^r, 
I/>i|ixif;  1906. 

Von  der  Ijollrtiidisclieu  Haukutisi  mit  ihn-n  Toren.  S<  blossem,  Turudwuten, 
Kin^hen,  RathHunem  und  andeivn  öffenttiuhcn  Gcbttuden,  dann  abor,  besonders 
von  dem  WolinhauNe  auHgehend,  whildert  uns  der  Verfwwer  die  8tSdte  Danxig, 
Lübeck,  Alt-Bremen  und  Alt-Haraburg,  in  denen  nich  der  Einfluß  der 

idoderländisi  lien  Haukun^t  vr.m  Ki.  Iii>  in  den  Anfang  dfs  15».  .labrli.  deutlidi 
verfrtL'rn  lallt.  Na'  li  t  im  in  j"'desinalip'n  kurzi-n  t:''sehirhtlirheii  l'lM»rblirk  W' vl-  ii 
hier  die  wiriifi;,'st>']i  idfenrlii  licn  <  iol'äuih'  und  das  Wnlui-  uiv!  K;oifliaii<.  in  ilatii- 
biirp  nur  ila-  Woludiau».  l"'S|tr<K-Ii<-ii.  dif  «-Iianiktf!  i-n-i  ln'  KiL-ii.irt  l.ctont  und 
diu  Arebiti'ktur  eingelieu«!  gesi  liildert.  Widireud  in  ilei  Aullenan  liiteklur  und  ui 
der  Innenauiwtatlang  die  Abhängigkeit  »tets  au  beobachten  btt,  »ind  l>ei  den  (intud« 
rißl<)Aung(m  die  örtlifhen  VerhSltnisse  und  penönlichen  Bodürfnime  in  erster 
Keibo  ausAohlaggoliend  gew<>«(en.  Im  dnxelnen  ist  folgendes  tu  erwähnen:  Die 
Ansaht  der  Abbildungen,  di'-  t'-ilweis«'  a«<  li  anr  zu  kb-in  au.Hj,'efanen  sind,  reichen  für 
di'ii  AU  Im  ShipI.  Inden  Stoff  nirlit  aus,  und  für  die  \V<»bnliäust'r  in  «ien  versehiedenen 
Stadr.-ii  f'  hl<'n  dif  'irundrisM'.  Tfiii'  von  Stadt|il;inen  nnt  <b'n  lionnTketisw.'rte^ti'n 
Srnill'-n   iiml  l'Iiitzen  wiirili-n   «-in  an>-«  lKndi'  hi'i<'>-    [>ild  ■■rinoirli'  ln'ii.  ■  ii>  u- 

ailigeu  .Stuiücu-  luid  l'laUbilder  sind  auch  zu  wtuiy  lieniusgearbuitet.  Ueuierkeus- 
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"  ■it  '  •  dal!  ti.i' Ii  I>;i!izi;:  MK'll  (liv  MlVnK>'r''ii  italii'QjiM^hOil  H<*nai<i"4jtij(  »'foiun'n 
iit"T  Ni<Mit'tlaii'lf  ^'-kniiuiicn  sintl.  iiikI  NVnhhii.nisfr  uiimitt<'ll';ii  iia<-li  itali»-- 
iii-<  lit'ii  V(ii-I"il<i<'ni  in  Oaiizi^'  kaum  aus'^'fftiliit  worden  sind  Dir  fiir  Hifnu'i)  uu«! 
liuliiimi'g  l'eifits  im  Enl{{''Mliolt  biiginiujmU'ii  Kik-T  Ixzw.  Lintlti  n  f''iil<-n  in  lhin/.i^. 
wie  üburhaupt  hier  uu<-b  die  im  urstun  Stuuk  anfiingiMiiJeii  Krkt*r  scbr  <t}\U'n  nam- 
troffttD  Bind.  Der  ituiz  d«r  alttw  StnUi«nbihli;r  lieiftubt  in  enttor  Reihe  in  tlerfttet»  lie- 
merkboTOi  grüßen  Abwecfajtluog,  bedingt  dim:b  die  meist  nirht  geradlinig  ifufiibrteu 
^tnilk>n,  in  dem  Aufnndnb  dcrTranfen,  in  der  Aneinanderreihung  der  tftebethiiutter  mit 
der  bewpgtcn  AbwhlnlUin  -  «I-'in  lioiien  Parti,  km/.,  in  fin-  i  in>  lir  inalHri^u  iirn 
WiikiiKi;.  fiann  aluT  in  lU  ni  Kt'lil<'ii  von  nirlitssau'i  ndiMn  iinil  «itiiif  V«'i>it;inilni> 
'-iiiiiln-  .iii^rkli'litt'n  Sr  liiniK  ktand.  Di''  Sttallrn-  un«!  I'lat/szt'in'rir  inüIJt«'  in  fiNfcr 
lü  iJi"'  fifw  tinlij;!  werden.  Was  das  \V<-rki  lirn  aus/.i  ii  lmi't.  ist  der  klare  Aufliaii. 
die  f«M  lilitLe  DiH>telluu{i,  die  gute  S>|>rache  und  dit;  tuelitigt*  Cliiuakteiisiunuiy  der 

Architekturformen. 

Dr.  A.  11  brich. 
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n  (Schluß). 

C.  SpitBr«,  den  UaiHirgang  zur  itichttM  Pwioito  vtimitiBliide, 
und  allseits  stehende  Diehtor. 

Spitt or.  als  die  bisher  genannten  Königsberger  Dichter, 
weil  iüii<;»'r.  trat 

Werner,  Friodricli  Liidwifj  Zachnrias.  auf  Plan. 
p;oh.  in  iltM"  Mitti  Tuacht  vom  IS.  zum  1'.'.  X(ivi'iiili«  i-  17<)>S  zu 
l\('iiii4><l).  r«2;  als  Sohn  dos  Professors  dt«r  (trschicht«'  und  Bc- 
n'dsamkcit  M.  Jakob  Friedrich  Werner,  von  »hMu  das  anonyme 
Schriltchon  dos  Dr.  .loh.  Dan.  Metzger  ..(^lier  die  l'niversität  zu 
K<->iii;4sl)t"r^.  Ein  Naclitrag  zu  Arnohlt  und  ( ii »Idlx  ck"  i  K<;sb<j;..  ISO-li 
auf  |)<;.  42 — IM  sa^t:  ..Er  war  für  einen  Redner  .  twas  zu  sanft  und 
plde/jjnun isch  .  .  .  war  von  Karakter  ein  sehr  nclitliehfu-  Mann  und 
hätte  mehr  Enh>ne;hick  verdient,  als  ihm  zu  Theil  wurde".  Er  starb 
Im  füniziejsten  Lebensjahre  21.  April  17S2.  und  der  l)e^ttbte.  leb- 
hafte, £rüh  sinnliche  Solui  blieb  unter  Uer  unj)äda«;()pjischen 
Leitun<^  der  Mutter  .sich  selbst  überlassen.  Seit  Herbst  17b4 
studirte  er  Jura;  17i>l  heißt  er  ..Historiarum  et  humanarnni 
Utteramm  cnltor*,  1792  nennt  er  sich  „Docteur  on  Philosophie". 
Z.  Werner  gehört  durdi  Geburtsort  und  Verbindungen  zu  den 
oben  genannten  Dichtem,  stiebt  aber  durch  seine  Didit-  und 
Donkweise  von  vornherein  gegen  sie  ab.  Nur  bei  ilun  findet 
sich  diesn,  von  Kmpfindsauikeit  durchaus  verschiedene,  gefflhls- 
berauschte,  bereit«  Spuren  von  Mystik  und  Romantik  aufweisende 
unklare  Überschwänglichkeit,  verbunden  mit  daraus  entspringen- 
der selbstgefSilig^endloser  Redseligkeit   —   viele   seiner  Ge- 

Altpr.  MomitHMlinfk  BmhI  XLV.  Hvft  9.  2-1 
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dichte  haben  über  20«  eins  sogar  37  Strophen  — ,  nur  bei  ilim 
diese  gedankenlose  Kachbeterei.  Bonsseau^  diese  Freiheits- 
Schwärmerei,  diese  zweifefaidgrübehide  BeschAltigung  mit  reli- 
giösen Dingen  ohne  Zuhülfenahme  der  Philosophie.  A.  Hagen*s 
gdnstiges  Urtheil  über  ihn  in  seinem,  in  der  Altpr.  Mschift 
Bd.  XI,  1874,  pg.  625—647  erschienenen,  Aufsätze  „Ueber  F.  L. 
Z.  Werner.  Ein  zu  Königsberg  am  18.  November  1868  ge- 
iialtener  Vortrag**  stützt  sich  nur  auf  steine  dramatischen  Arbeiten; 
hier  aber  handoU  es  sich  um  seine  jugondlichen  (Todichte  bis 
zu  seinem  Wegganj^«^  von  Königsborg  17i)2.  und  jiuf  diese  lu>;sen 
sicli  Werners  eigfiK  Worte  in  der  Vorrede  zu  seüien  Gedichten 
von  1788  anwcndtMi : 

..Sil  liiil«!  "Ifi  liiMiihii  siL'li  mit  Ijeidenschaft  \ Hil»indt»t. 
1-iuft  s(  liiu'II  il.Ls  VorurtlK'il  mit  Kopf  uuil  llciv.  'laMin- 

Siclu  [  wiiro  t>s  von  günstiger  Wirkting  auf  Wci  ntn  s  spattMi- 
Kiit  wit  kcluiig  gi'wrs«»n,  hätten  si(  Ii  v.  Baczko  s  wolilgcniointi' 
Al)8itlitt' II  liinsichtlicli  seiner  realisirt:  alloin  WtMnuT  zerstört«» 
diese  Plaue.  Baczko  sagt  'Leben  II,  j)g.  *2iH — ^'dbr.  ,.AucIi 
Werner  .  .  .  lebto,  damals  liier  zu  Königsberg,  von  vielen 
Menschen,  die  iim  nur  oberflächlich  kannten,  besonders  da  er 
öfters  wiclitig  verstieß,  und  manche  Sonderbarkeiten  hatte,  völlig 
verkannt.  Mir.  blieb  ein  gewisser  Funke  des  Genies,  der  in  ihm 
schlummerte,  nicht  unbemerkt,  und  ich  wünschte,  Um  in  eine 
Lage  zu  bringen,  worin  er  von  Sorgen  und  stürmischen  Leiden- 
schaften unge&ngstet,  den  Wissenschalten  leben  könnte,  sich  aber 
auch  allmftlig,  durch  seine  ftufieren  Verhältnisse  gezwungen, 
mehr,  als  er  bis  dahin  gethan,  den  Menschen  anfügen  müBte; 
und  OS  gelang  mir,  die'  Sache  so  einzuleiten,  daß  ihn  Minister 
HchrOtter,  ungeachtet  aller  schiefen  Urtheile  die  er  über  ilui 
fällen  hörte,  in  sein  Secretariat  au&ehmen  wollte,  als  Werner 
wieder  in  neue  miBliohe  Angeleg(>nheiten  verwickelt  wurde,  die 
ihn  aus  Köuigsb^  und  in  der  Folge  nach  Plozk  zu  gehen  be- 
wogen". Den  Menschen  sich  anzufügen,  das  allerdings  verstand 
und  wollt*'  Werner  nicht  und  sprach  dai-i  in  seinem  Glicht 
j,An  die  Convonienz*  ^^PreuU.  Archi\    17*J3,i,  welches  in  seine 
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„Poetischen  Werke"  (Grimma  1840)  nicht  Aufnalime  gefunden 
hat.  offen  aus.    Es  bef^innt: 

.,rii^"  lH'ii<T!  aus  (U«r  Hölle  Rachon 
I  iis  zum  i'lurh  ui  iü»f>H;  Welt  gesiiin.lt, 

DaM  am  Humespiel  im  alten  Dracium 
Mit  der  Hexe  Unnatur  entstand**, 

uud  Ötrojjho  25   »las  (iodiclit  liat  rloroii  27!'  lautet: 

..Drum  M'v  >:\\vj  <lir  mein  Ha^s  w^chwuren 
Fluch  scy  ilir  und  <lL'iii<T  Aftcrl>rut. 
Flenoh  von  mir  zum  scblevhtgeboruen  Thoren 
Der  auf  Mdner  Ahnen  Ifistbeet  mht!— 

WtM-iior's  Voröffeutlichuugeu  bis  zu  seinem  Fortgange  von 
Königsberg  sind: 

1  ilie  von  ilini  im  zwanzigsten  LebiMisjahn- lierausgogobenen 
.,G<«(1  ic  hto'-.  Königsberg,  Härtung,  1788  (^103  pg.i  H".  A.  Hagen 
beschreibt  in  seiner  .,Ge8chichte  des  Theaters  in  Prouüen"'  iN. 
Pr.  Prov.  Bl.  IV,  1853,  pg.  71— U)  das  -  mir  nicht  zu  Gesicht 
gekommene,  auf  den  KdnigL  Bibliotheken  zu  Kön  igsberg  und  Berlin 
nicht  vorhandene,  in  dem  Bücherverseichnifi  der  Kgl.  deutschen 
Gesellschaft  zu  Kgsbg.  von  1902  aulgefülirte^  heute  aber  dort  merk- 
würdigerweise nicht  auffindbare  —  Bandohen  ausführlicher,  ob- 
wohl nicht  bibliographisch  genau;  die  Titelvignette  stellt  danach  die 
Trauer  im  Wtttwenschleier  neben  Bousseau's  Todtenurne  auf  der 
Pappelinsel  in  Ermenonvillo  dar,  ein  Beweis  für  Werner's  groBe 
Verehrung  dieses  Mannes.  Gewidmet  ist  es  dem  Prediger  Nohr 
in  Tliorn,  welcher  früher  als  Feldprediger  beim  v.  Schottsehen 
Rgt.  zu  Königsberg  stand  und  Werners  Lehrer  war.  Der  Inhalt 
hat  »ob  ganz  oder  nur  tlieilweise?)  Aufnalmie  gefunden  in 
..Zachaiias  Werners  Poetische  Wi  iki-.  Aus  seinem  liandschrift- 
jiclien  Nachlasse  liei ausgegeben  von  Joseph  Baron  vini  Zedlitz. 
Krster  Band.  ( Jeilicliir  bis  zum  .lahre  18H)"  ((Triinina.  1S4*  »; 
XIV.  2<Hi  [)g.  8"'.  'lesseii  Al)tlieilun<j;  1  |)g.  1  öldie  ..«iedichte 
bis  znni  .lahre  17*.H>-  unilalh.  !♦>  an  der  Zahl  auliep  d-  r  poetisciien 
..Vniiede  in  [•'orin  eines  Fi-()li»gs".  Es  sind  darin  and)  drei  (Je- 
dichte  au  iSüliauspioierinuun:  MaU.  Bachmami,  Fi  In  Wtsrtkeii 
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und  eine  ungenannte.  —  Die  Beconsion  dieser  „Godiclito'^  in  der 
Ältg.  Lit  Ztg.  1789,  Kr.  234  v.  6.  Angnst,  ist  nach  Strodtmann 
^.Briefe  von  und  an  Bürger"'  (IH,  pg.  242)  von  letzterem.  Sie 
sagt:  W.  sei  nicht  ohne  Talent,  die  Versification  leicht,  einzelne 
StiDplieu  artig,  manche  Ein&Ue  komisch,  tadelt  aber  große  Nach- 
.  lä.ssigkoit  und  Unreife.  Die  ,^arodie  auf  das  Lied:  die  ich  mir 
zum  Mädchen  wähle"  ist  als  „drolli^^os  Lioilclion"  wieder  abge- 
druckt in  C.  H.  F.  V.  F<'lp;enhiuK'r"s  „Psycliologischon  Hriofon 
zur  gelit'iun  n  .)u^tMHljj;eticliicliie  ilos  Ciraten  Erlsbach"  ^Boston  u. 
PiiilaUelpliia,  i7U8;  pg.  269—270;. 

2.  Die  „Preufiische  Monatsschrift^^  zählt  iu  der  Vorrede 
zu  ihrem  zweiten  Bande  (EÜbing  1789)  auf  pg.  Vlll  unter  ihren 
Hitarbeitem  auf  ..Herr  Cand.  Werner  der  Kön.  Deutficheii  Ge- 

soHschaft  zu  Königsberg  Mitj^liorl'*:  nachweisbar  (durch  die 
Chiffro  — r— n  ist  vun  iliin  nur  .  in  Aufsatz  ..Ein  paar  Worte 
über  Kön igs borjüjs  Bühne"  ill.  pg.  (U — T.'ii.  woiin  «  r  über 
t'inon    Prolog  .John  s   isich  oIxmi  >.  StcinbtMg's  ..Lficlitsiiiu 

uml  (irolic  '  gfilinckt  r>rst  IT'.'.');  ( Joodfki'-noi'lz«-  \  .  pg.  .'V.t7  uml 
(iiiintM's  ..I'rfllcn-v  ül*t'r  Pn-lli-iov"  ig<  iliiuki  17h*.I:  il>i<l.  pg.  'VM\i 
sowie  ..Die  J^'riii|Ui':  Kriiniiialg'-inäli Me  -  iibtiillig  uitheih.  W  ie 
Werner  selbst  nachnuiis  äuherte.  wei-  ei-  als  Stutlenl  mit  der 
Bühne  genauer  bekannt,  als  mancher  Scliaus})ieler.  Mitgetheiit 
wird  iu  Bd.  I  '17.SH)  j>g.  IIö  -'H;.  dalJ  Werner  aui  der  Sitzung 
der  Deutscheu  Geselhichait  zu  Königs  Geburtstag.  2.").  Sejitbr. 
1708,  ein  (Jedidit  „über  die  Wüidiguug  des  Verdienstes** 
V(»rhis  fehlt  in  «ItMi  i^)et.  Werk«'n.  falls  nicht  di<^  ..Voriede  in 
Form  eines  Prologs"  damit  gemeint  ist,  welche  exuou  ähnlichen 
Inhalt  hat). 

'6.  im  „Preußischen  Archiv": 

..Vaterländische   Sagen".   171M».     Kinleiinng  pg. 
— äht,  ..I>i<-  Kriigcrin  zu  Kichineilien"   pg.  ."»H» 
r)22.  „Die  verwüuächto  L'hristburg "  pg.  Ö22 — 541. 
Prosa. 
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b)  die  Freiheit"  1790,  pg.  677—684,  22  Strophe. 
Fehlt  in  den  Poet.  Werken.  Beginn:  ^^ünstlerin, 
deren  Geschöpf  —  Nachbild  des  Ewigen^^ 

c)  „Albertinens  Feyer  d.  9.  Juni  1791".  Fehlt  in 
den  Poet.  Werken.  Beginn: 

,3iiign  luumonifiohe  FlüU', 
Laute  der  Wonne  erl5net, 

Doottemde  P&nke  enwhall!*'    (1791,  pg.  380—399.) 

d)  ,,An  die  Convenienz".    1703.  pg.  741—74(5. 
Rt^cf'tisioTi    iChiffro   —   —  er)   von  (Lehudorff's) 
..Raiiiiii"  und  Giaiiotta".    Sioh  uiiriMi, 

4.  Trnife  des  mesa  1 1  innres  1792.    Sich  nnt»Mi. 

T>i(>  Nuninicni  '-iv.  .'{«'  und  4  vcrdiiukon  ilire  Üliitsteiuing 
dem  tr('UtulH(4u<ftli('li«"u  Vcrhältnissi'  Werners  zu 

Graf  von  Lehndorff,  Aup;ust  Adolj)li  L«M)pol<l.  Er  war  der 
Solln  d(^s  Hauptmanns  Jjt'opold  (4<'rliard  Molchior  von  Li'liu- 
dorff,  Krl)l)errn  auf  Statzon  i^Kroiß  Ol^tzko).  Ma.xktM'm  luid  I^audoJs 
(Kreis  Pr.  Kvlam.  ujid  soinor  Gomalilin  Albertine  Cliarlotte 
AugllStino  (das  Taufbuch  zu  All)n'clitsd<u  f  hat  :  .V  IKoH  in;i  .InlinTiM 
geb.  von  Tett-au,  wurde  am  H.  April  1771  auf  dorn  (lute  Bantlels 
frehoren  und  am  12.  April  zu  All>ro(4itsdorf  *,^otauft.  Wa«  seinen 
Rufnamen  betrifft,  so  hat  er  sich  in  das  der  Kgl.  deutschen  Gesell- 
schaft zu  Königsberg  gewidmete  Escemplar  seiner  Doctordissertation 
als  ,.Augu8t  Grafen  von  Lehndorff  beider  Rechte  Doctor*^  einge- 
zeichnet,  wird  aber  auf  Büohertiteln  und  sonst  Leopold  genannt. 
Über  seinen  Bildungsgang  theilt  G.  £.  S.  Honnig  in  seinem  „Ent- 
wurf einer  Lehndorff*schen  Familien-Geschichte  aus  Urkunden, 
Stammtafeln  und  Bypiomen'*  1792^  mit,  daß  er  bis  zum  zehnten 
Jahre  im  elterlichen  Hause  blieb,  dann  (nach  dem  zu  Anfange 

■)  Dies  li.'iu-'  --i  hr  -^"itfii»'  Schriftclu-n  ist  \v,ilirs<h.Miili.  |i  in  kl>'iri<T  Aiif- 
IfljCC!  ok  Privatilnuk  i  iMihieiH'ii,  ducin  Verlag  auf  dt-in  Tit.'llilattc  ni.iht  ;iii^'f-;rlH-ü 
lAt  Auf  der  Uüoksi'ite  des  letxtnren  steht:  „La  gl>>iri'  «(ue  nr»s  iiiict  tits  houh 
laiiwent,  eftt  nn  faeritage  dont  le  senl  merite  fieut  noivt  donner  la  |iofwewuon. 

TB^prit  <!••  S.'iK'iiui'".  Vitrwitrt  oder  Kinlt-itiuig  felilt:  auf  wcij  i;<M|ruokten 
S»'itfti  fiil^'t  >lii'  KiiiniliiMi^csi  liii  litc.  .uif  pLr.  2S  i.'iiif  r.t>s(  |ii',.ilmng  d«««  Wn|)|N*ni<. 
Das  Mutt'rial  ist  llt'uuiy  offenbar  vm  lA-haUurff  M.'lbst  gi'li«'feit. 


Digitized  by  Google 


366 


Die  oMprenftiRßbe  Bichtnng. 


17bU  erfolgten  Toile  Muttor)  unter  Fülmmg  eines  Hofnunstew, 
dflssen  Name  mit  H.  bop^iinit.  auf  zwei  .Jahre  iiacli  K(hiigs- 
IxTg  kam,  von  da  1784  als  Pensionär  in  «He  ..AcaUeniio  dos 
X(tlilos*'  zu  Berlin  ging,  bald  aber  zu  oineni  dreijährigen  Studiuni 
die  rnivorsitiit  Erlangen  bezog,  liipraiif  den  größten  Th«»il 
Deutschlands  bereiste  (wobei  er  sich  u.  a.  in  Leipzig  und  Berlin 
längere  Zeit  aufgehalten  zu  haben  scheint)  und  im  Herbste  1789 
nach  Hause  Eurflckkehrt«.  um  dann  (zum  Sommersemesier  1790) 
nach  Vorschrift  der  (besetze  die  vaterländische  Universität  Königs- 
berg zu  bezieben.  —  Vor  diesem  25eitpuncte  hatte  er  sich  schon 
mehrfach  schrlftetellerisch  versucht  und  außer  einer  Dissertation 
..De  angine  nobUit«tis  germanicae**  (Ober  die  nichts  Näheree  an- 
gegeben werden  kann)  eine  Übersetzung  aus  dem  Italienischen, 
eine  aus  dem  Französischen  und  ein  Schauspiel  verfaßt  (sieb 
unten  bei  Aufzählung  seiner  Schriften),  wobei  er  so  viel  Qeist 
und  Gewnndthfext  zeigf.  wie  man  sie  bei  einem  neunzehnjälirigon 
.Till  - i  n  -  -  zu  finden  erstaunt  sein  muß.  Er  wurde  «iaher  aiirli 
liald  jiin  li  M'inei-  Ankuntr  in  Königsberg  von  der  deiitsclicn  (Jf- 
sellschair  zum  ordentlichen  Mitgliede  im  aesth«>t isiln  n  Fache 
ernannt.  I)iirc!i  seiiH>  LiebrMiswfirdigkf-it  imd  Heg<M*sternng  für 
Literatur  und  Kuiisi  gewann  »  i"  sich  schnell  «'iniMi  Kreis  iug»Mi<l- 
lich-enthusiasrischer  Freuu<h'.  zu  (h'uen  auch  v.  Kelgeiduuier 
'sieli  unten  I  und  Werner  zählten.  Am  .'1  .lannar  171M  wurde 
sein  Vater  von  König  Friedrich  Wilhelm  11  in  den  Grafenstaud 
erhoben*),  bis  zu  welchem  Zeitpnncte  der  Sohn  sich  Freiherr 
genannt  hatte,  und  am  >K  Juni  desselben  Jahreft  erwarb  der 
junge  neue  (hat  die  juristische  Doctorwürde,  —  wie  Hagen  in 
seiner  (^esch.  des  Theaters  in  Preußen  sagt,  in  der  Aussich^^, 
einen  Platz  am  Reichskammergericht  zu  Wetzlar  einzunehmen. 
Am  (>.  Juni  hatte  er  seine  luaugural-Dissertation  ..De  Matrimonio 
Inantjuali  praesertim  de  eo  cpiod  contrahitur  inter  peisoiias  nobl- 

*)  Veigt.  die  VittheUunxen  der  fjterar,  («««tellM^h.  tfasovia  III  ftft,  -11—44: 

..Di«'  Uriofe  Friedrich  Wilhelms  II  au  <\fii  Kinnmerherni  <;r;ifiMi  K.  .\.  H.  vr.n 
l.<'liii"ii>i-f".  initft«?th'-ilt         Tiof.  Dr.  K.  Kil.  Si  lmii'lt  in  \/it/.>-n.  \<f-i>ni\>T-^  \>-^. 
wo  aiiUi  ersieht,  üiU(  dieser  Steiiioiter  <iruf  1^'huiloi-ff  si-int-u  VcttiTU  die  Stamles- 
•>rhühnnK  aiiüfjewirkt  hat. 
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litatis  superioris  et  inferioi-is  oidinis^',  in  welcher  er  die  An- 
sicht TerEocht  „inter  nobilitAtem  saperiorem  et  inferiorem  sio 
diotimi  matrimoniiun  inaequale  non  esse^,  ohne  Vorsitz  Standen 
hindurch  mit  seltenem  Tklent  nnd  gcoBem  Gteschick  yerüheidigt; 
seine  Opponenten  waren:  stod.  jur.  Julias  FnLedridi  Heinrich 
Freiherr  v.  Gols,  Friedrich  Lndwig  Zacharias  Werner  „histo- 
riaram  et  homanaram  litteraram  ooltor**  and  Joh.  Ladwig 
Schals,  stud.  theoL  et  philolog.  Ahl  Zohdrer  hatten  sich  a.  a. 
auch  8&mmt1iohe  Mitglieder  des  Königl.  Etats-Ministeriams  zu 
Kfinigsberg  cingc  iunden.  Die  Promotion  am  9.  machte  so  viel 
Aufsehen  und  wurde  mit  solchem  Glänze  geleier<'^,  wie  wol  selten 
ein»»  andere.  Der  Zudrang  der  gebildeten  Kreise  war  so  stark, 
(laß  in  dem  großen  Hörsaale  Viele  keinen  Platz  mehr  fanden ; 
mehr  als  hniulert  Danu^n  wohnten  (Um*  Feiei  Iii  hkeit.  liei.  ver- 
schieticn*!  (xedichti-  zu  KlirtMi  di'S  jungen  Doctors  wurden  ver- 
theilt.  nnd  die  deutsehe  (Gesellschaft  ühciTfichtc  ihm  das  Diplom 
als  EhnMimitglii'd.  Don  Beschluß  machte  ein  glänzeiuh*s  Fest- 
essen im  Knglischen  Hause  auf  der  Neuen  Sorge.  Unter  den 
Gedichten  z\ir  Verherrlichung  dei-  Promotion  befand  sich  auch 
Werner's  (oben  schon  »»rwähntes)  „Albertineiis-Feyer  d.  IK  Juni 
1791".  abgedruckt  im  Preuß.  Archiv  17i»l.  pg.  38«)— wo  W. 
in  r>iner  Anmerkung  sagt:  ..August  Adolph  Leopold  Graf  VOn 
Lehndorff  erliielt  an  diesem  Tage  die  juristische  Doctorwürde. 
Dieses  Beispiel  ebenso  einzig  als  lobenswerth  war  gröflteniheils 
Yeranlassang  dieser  Zeilen  ....  Meine  Arbeit  kt  nicht  blos 
Gelegenheits-Gedioht  ~  ich  benaste  diese  Gelegenheit,  um 
manches  mir  wahr  scheinende  za  sagen  und  —  sollte  Wahrheit 
sich  nicht  eben  so  hinter  das  mehr  gefiUlige  Gewand  der  Mose 
verstecken  können,  als  vom  Catheder  herab  sprechen  — 

')  Ainli'i.-  (l.Mliitifc;  fiilirt  V.  Fi'Ip;nliau<'r  in  sein<'n  ..I)icht«'r-I{luini'n''  an: 
eins  von  ihni  seihst  ..Krstlinp'  di-r  l'hantasif  au  L.-;  ««ins  v<iu  II.,  der  sicU  duriu 
„Fuhrer  Deiner  Jugendjalin  -  neun»;  eins  von  W.,  worin; 

„Werth  ist  Er  C8,  der  Bdlo,  der  frühe  mch  heraalsdiinuifrt 
üehor  (las  ^^roße  YomrtheU  8i(>gte,  «i»  wär  .  s  nit  lit  Würde, 
<n>istc'skr:ift<>  /.n  spaniv-n.  mit  mial>lass.'nili'Ui  FonK*heil 
Sich  «Ifu  (^iit'lleu  tiiT  Weisheit  m  ujihn''. 
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Duth  nicht  übciall  fand  Lelnulort'fs  Auftreten  Beifall. 

V.  Feigenhauer,  Cm  l  Heinrirl»  FriiMlrich,  aus  Könij^sberg. 
bis  Ostern  17!>1  Schüler  «b-s  Frie<h'ich80ollegiuiiiK,  dann  stud.  jur. 
auf  der  Albertins,  spätor  landr&thlicher  Assistent-  in  Conitss.  Vor> 
fossor  von  ^sycholngischo  Briefe  zur  geheimen  Jngendg«*flchichto 
Grafen  Erlsbach'*,  Boston  und  Philadelphia,  17H8  (6  Bl. 
306  pg.)  8^  und  von  „Skizzen  ans  den  neueren  Zeiten  in  histo- 
rischer  Hinsicht  bearbeitet  vom  Verf.  der  psycholog.  Briefe  etc.'% 
Danzig.  Goldstamm.  1804  (239  pg.)  8*,  sowie  Heransgeber  der 
..Bichter-Blunien**  (sieh  unten),  entwirft  im  erstgenannten  Werke 
pg.  158—154  ein  rühmliches  Bild  von  Lehndorff,  indem  er 
erzählt  „daß  ein  junger  Qraf  auf  einer  deutschon  Universitftt, 
mit  Hintansetzung  aller  geselligen  Freuden,  als  Philosoph,  in 
sich  seihst  arbeitend  und  versoblossen.  nur  den  Wissenschaften 
|ol>rc.  nach  niflujäiiri^eni  Fleiße.  im  juristisclien  Fnciie  sich  die 
atva<lt  inis<'he  ] )«jktor-Wi'irde  envarl)  und  liernach  in  der  Fol^ije. 
in  den  \s«iii^en  seiner  iiiiilii;^eii  Stunden,  verscliiedene  scin'ift- 
stelleris<'he  Arl)eiten  lieteite.  ilie  es  /,oi<;len.  dal!  i-r  jene  .Jahre 
des  i^eu  tih II  lieh  rauschenilen  üniv»'rsirätsleltens  w  <'ni;4si'  iis  nicht 
stainh'Nnuiliif;  verseil  W'-ndet  hatte",  und  fidirt  dann  folgende 
ÄuiJjTun«;  eines  ..anj^esehenen  Mannes  von  Rang  und  \'ernnigen, 
der  in  der  L>berflächlichkeit  <les  Hoflei»cns  alt  und  grau  g«^ 
wonleu"  über  Lehndorff  an:  ..Wie?  ein  <ii:tf!  und  Sihriftsteller/ 
nus  einer  so  ulten  Familie  und  Doktor  dor  Hechte?  Das  heißt 
mit  Recht,  seinen  Xainen  entehren,  seinei»  Almen  Schande 
macheu!  Das  heißt  in  <ier  That  sich  als  geraein  herabwünligen ! 
Wie  viel  Ehre  winl  es  der  künftigen  jungen  Grikfin  seyu,  von 
heißenden  Witzlingen  die  akademische  Wörde  des  Mannes  auf 
die  personliche  Benennung  ihres  Standes  bezogen  zu  sehen  — 
Heute  ist  es  nichts  Ungewöhnliches  und  Selteites  mehr,  tluB 
Grafen  und  Ffirsten  die  Doctorwürde  enü'erbeiu 

Lehudorff  blieb  nun  noch  einige  Zeit  in  Königsberg  und 
war  in  der  Deutscheu  Gesellschaft  und  für  sie  sehr  thätig.  Tu 
«1er  kurzen  Zeit  von  Neujahr  bis  in  den  October  17Ü1  hielt  er 
folgen  de  Vorträge:  1 )  Strafford's  Tod,  ein«'  psychologisch-historische 
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Schildenmg  des  lüiigerichteten  englischen  Ministers,  2)  Summa- 
rische Entwicklung  des  Enropftischen  Staata-Systems  im  11.,  12., 
13.  und  14.  Jahrhundert;,  3)  Qott  und  der  Mensch,  oder  über 
Schicksal  und  Bestimmung,  4)  üeber  den  Geist  des  15.  Jahr* 
hunderts,  6)  Das  Stufenalter  der  Liebe,  nach  dem  Englischen  der 
Lady  Maria  Huntington  (of.  Preuß.  Archiv  1791,  pg.  132,  452, 
587,  652,  716);  gedruckt  ist  6)  in  demselben  Jahrgange  pg. 
327—340  und  456—468  seine  Abhandlung  „Ueber  Europa  im 
Mittelalter,  nach  dem  Französischen",  an  deren  Schlosse  er 
Werner  ettirt,  indem  or  sagt:  „wird  meine  Arbeit  mit  Nachsicht 
Ixnirthpilt,  so  soll  nichstens  die  Fortaezssung  erscheinen,  wo  nicht, 
so  sagt'  ich  mit  den  Worten  unsores  lieben  Wonier: 

9o  nehm  ich  mi*inen  Stab  und  wende 
an  Hippokrenens  Ufern  nnft^ 

Ausserdem  ninchto  Ldnulortt'  der  <  J<  s<  lls(  liat>  vorschi<'il''ii»> 
(^f'sohenke:  ein  geilrucktoti  und  ein  pjescliridxMifs  Wapponbiicli 
mit  bU)  *^fMiiaU('!i  Wappen,  sowi'i»  oino  Mt-ii^e  Siog<^lal)<lrUcke  in 
einr'r  Schticlitel  (lant  BUcherverzeichniß  der  Gesellschaft  von 
1902  noch  vorhanden),  5  heraldische  Kupferstiche  mit  Wappen 
englischer  gräflicherFamilien,  67  Wappen  preußischer  Familien,  alte 
Münzen,  eine  von  einem  Drontheimer  Bauern  angefertigte  hölzerne 
Taschenuhr  u.  a.  Ja,  als  er  bereits  in  Wostpreussen  lebte,  schenkte 
er  ihr  im  Juni  1793  eine  unweit  Schlawe  in  Pommern  in  einer 
Höhle  gefundene  alte  Streitaxt,  eine  von  einem  bei  Stolpe  ge- 
fundenen Stein  geschnittene  roth  und  weiß  gefleckte  Korallen- 
platto,  zwei  Dendriten  von  einem  Sandborgi-  bei  Neustadt  in 
WestpreuBen. 

Durch  den  am  15.  Juni  1792  zwischen  seinem  Vater,  ihm 
und  seiner  Schwester  Maria  Jnlianna  errichteten  Auseinander^ 
setznngs-Vertrag  Aber  den  Nachlaß  der  Mutter  wurde  er  alleiniger 
Besitzer  von  Bandeis  und  nannte  sich  nun  „Erb-  und  Gerichts« 
herr  der  Bandels'schen  Güter"*;  nach  Goldbeck's  Topographie 
hatte  Bandeis  allcnliugs  damals  nur  fünf  Feuerstellen,  mithin 
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auch  wpnig  ßauorn,  bildete  also  nur  cineii  kleiiicnMi  Besitz 
iMiixkeim  Hatto  si(»l)tMi  Feuerstelleu).  Schon  171)2  oder  aber  zu 
Anfange  1793  wurde  er  zum  Königl.  proiiRisclnn  wirklichen 
KaiiiiiiHrlicmi  ernannt,  auch  erhielt  er  die  Anwartschaft  auf  eine 
Pfründe  des  Jokanniterordens.  Auf  dem  Titelblatt  der  „Sym- 
pathien^ (sieh  unten)  heißt  er  nämlich  u.  a.  „des  St.  Johanniter- 
Maltheserordens  designirter  Comptur  der  Commende  Ooi^gast**; 
diese  Pfründe  war  nach  dein  Tode  des  Markgrafen  Heinrich  dem 
ehemaligen  Major  der  Kavallerie  v.  Kielst  1788  sagefallen  (cf. 
Mittheilgn.  der  Liter.  Ges.  Masovia,  Heft  U,  1906,  pg.  160). 
Ferner  war  er  1797  dem  Titelblatte  der  sweiten  Auflage  der 
^ Sympathien*^  eufolge  Canonicus  des  Stifts  Herford.  Bei  dem 
freiweltlichen  Frauen-Stift  Herford,  dessen  Aebtissin  seit  1764 
Friederike  Charlotte  Leop^ldine  Luise  Prinzessin  von  Preufien 
war  Hinter  ihr  kam  da«  Stift  18(>3  an  Preußen:  sie  starb  1808), 
gab  »'S  nämlich  auch  4  C'anonicate,  deren  Inhaber  sowohl  geist- 
licliiMi  als  wehiiclu  n  Stainlps  sein  konnten.  Ferner  heißt  er  auf 
ebengonannt oni  Titi  liiluth'  ^llcrr  zu  Monbrillaiit  auf  Polanca  in 
Wotprriili.'n-.  ualnvilil  mt'iUwiin  1  igiT  Weis«*  die  Bezeichnung 
«P^rl)-  und  ( Ti'richtshfir  dci'  Jiandt'Isschen  (4iitt'r"  ffhh.  Srit 
175Ki  schon  hielt  sich  nändicii  Lelindorff  dauornd  in  West prrulim 
lind  zwar  entweder  auf  den  gräflich  Krockow  schen  Besitzungen 
oder  in  deren  Nähe  auf:  im  erwähnten  . Jahre  giel^t  er  bereits 
ein  Scliriftchen  der  (rräfin  Luise  v.  Krockow  lieraus.  Die  (irün<le. 
wt  shaib  Lehndorff  Ostpreußen  den  Kücken  k<'iirte.  sind  niclit 
b»'kannt.  Goldbeck  s  Toj)ographie  von  Westpreußen  (Marien worder 
17H<M  hat  übrigens  den  Ort  -Monbrillant"  nicht  und  kennt  auch 
kein  PoJanca.  sondern  nur  ein  königi.  Dorf  Polonken  am  Ost- 
seestrande bei  Oliva,  also  nicht  weit  von  den  Krockow'schen 
Gütern.  Sollte  er  in  der  Gemarkung  dieses  Dorfes  ein  Gütchen 
erworben  und  Monbrillant  getauft  haben?  Doch  auch  dort  war 
seines  Bleibens  nicht:  in  den  Jahren  18(X)  und  1801  finden  wir 
ihn  zu  Statzen  im  Kreise  Oletzko,  welches  schöne  Gut  durch 
den  schon  erwähnten  Theilungs vertrag  von  1792  seiner  Schwester 
Maria  Jultanna,  nachher  verehelichten  Freiin  CaHimir  v.  Bnicken, 
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genannt  Fock,  zugefallen  war.*)  Im  Jahre  1800  hatte  Lehndorff  von 
Statzon  aus  im  Auftrage  des  Hauiitmaons  v.  Mirbach  zjx  Anger- 
burg den  Professor  Karl  Heinrich  Heydenreich  zu  Leipzig  (gest. 
26.  April  1801)  gebeten«  jenem  einen  Hauslehrer  zu  besorgen, 
und  H.  hatte  Bosenheyn  vorgeschlagen  (Ober  diesen  sieh  Sem- 
britxki  in  der  Altpreufl.  Monatsschrift  Bd.  48  pg.  683—687). 
Bosenheyn  ging  anch  nach  Angerburg^  ^wo  er  durch  die  Ge- 
fälligki'it  des  Herrn  Grafen  von  Lehndorff  [nicht  des  Steinorter, 
sondern  unseres  Aug.  Ad.  Leopol dj.  welcher  ihm  immer  viel 
Fronndschaft  bewiaspii.  Golegonhoit  fand,  sich  viel  mit  dt*r 
Aosthetik  und  doittsch<'ti  Litt'iatur  zu  hoscliäftigcni"  iRos«>nlieyn 
in  s.  S«'ll)stbio^ia)»liit')  Als  dann  Lt'lmdorff  soin  («nt  Bandcds. 
von  dem  er  bislici-  dii'  Einkünite  gonossen.  im  Janiuir  l!S<>4  Vit- 
lor  (os  ging  an  dir  (tcli.  (Jber-Finanzratli  Tli<»reso  v.  Douiliardt. 
geb.  Gräfin  v.  Radolinska,  ül)or)  und  sieb  dahor  in  sobr  triibm* 
Stimmung  befand,  fübltf»  Hosonheyn  sieb  v.'r;tTiUil5t.  ihn  (hnrli 
ein  (Tpdicbt  zu  trösten  und  zu  ermuntoni.  Ks  Ixdindet  sicli  in 
sein«Mi  „(Todirbten"  {Leii)zig  JS<)I  und  bat  <lio  Uebei-schrift: 
„An  Leopold,  Graten  von  Lelmdoiü";  folgende  Verse  seien  hier 
daraus  wiedergegeben: 

.,Ifart  sind  oft  die  H6iTRfhoignhote  der  OeKenwart. 

Nur  der  Vor/.i-ro  ^'l.'ho^cht  ihr  inunn*. 
Kin  Sklave  düi-  Zukunft  * 
Kann  nnr  «lei-  Feigt*  si'iu. 

Ixt  denn  der  Aii'ixsi  li  nur  (Ja, 

Dem  OlOck  im  Schofle  zu  nthen, 

Und,  wie  dw  Kind  tm  Sohnße  difr  Matt(*r, 

Nach  dem  vollen  Löffel  xu  nehnapiien? 

NimnuY.  —  Er  solt^  ein  Ibnn, 
In  der  Freiheit  heiFgen  Bezirken 

Dem  störrischen  Sohirkal 
Neue  Bahnen  or&ffhun, 

*)Statzen  (1717  fünfsig  Hufen  groß)  war  aHer  Bemtz  dieser  I^hn- 

doi-frs(  In>n  binie  (rf.  Mittlieil.  d.  Littt-nir.  »m-s.  Masovia  XIII,  *Xk  ".J7.  '.Ii».  vi»n 
V.  \Iülvfiste<lti  und  l>is  zum  .hdir.-  isif»  Eigenthiuu  der  Freiin  Julium«  Marii» 
\.  Ilnickou  gt'u.  J:'<H.-k,  ^fh.  v.  lA-hndurff. 
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S.ill  auf  (lioscii  Rnfinon 
Fut  K'.rlit  ninI  W.iliiliüit 
KiUiijifcii  uii'l  •«ii'gi'iu 
Oder  storlx-ti. 

Stcilx'ii  V        Im  Kain|ifi'  <ii'i"  l'lln  lit 
Auf  >h'U\  l'fiuU'  tl«"«  rubij;»'»  DtiMf»«-. 
Nur  rttaheriNoho  Iföndc 
Tniten  dn»  viftne  Li^lNm  an. 


Muthi;,'  ;ils(,!  ~  K-«  \v;i;,'c  zu  li>hpQ 
Wer  niiht  Hin  fifv.-liii|.'i-  Itaulx'i' 
Viir  «li^ii  l'fnrti'ii  der  Kwiirk'-if 
Kwi^'  sciiii-  S<  li;ui'l»>  iH'jiuniin'iii  will. 

Kr  Ifli*  uml  wüikf 
Per  liiiftlit'it  tn  n.T  <;.  luilf('. 
IJis  «>tjinf>  I-cIm-us  Bluiito 
TVr  sj»iiti'  HorhHt  ♦»ntl»lHtt««rt.''* 

\\'''mi^lfirli  1  .<liii«li trft"  sojt  !7'.'7.  so  weit  lickainif.  nichts 
Vi'i'riffciif  licht  hat.  u  I  II i^istt'iis  nichts  unter  st-incni  Naiin  ji.  so 
In'ii-tt'  t'i'  (loch  jiicht  aut.  sich  mit  Literatur  utuI  Piclitknnst  zu 
l>cschHl"ti<ri>ii.  Eine  jtatriotischc  Hih-  üIm  i  r<M'chti»  er  im  .Januar 
iHHi  <h  iii  Köni«;«'  Friedrich  Willudm  III.  der  sie  am  27.  go- 
Iiannt<  n  Monats  der  Akademie  der  'Wissmischaften  übßrBandto 
nnd  ihr  iiaheh^«jt«'.  den  Verfasser  zum  ans>!erordeiitlichen  Mit- 
glifMle  £ti  wähh  ii.  IMes  «[geschah,  und  am  24.  Ff^bltiar  fand  die 
B(>stUtiguiig  der  Wahl  durch  den  König  statt-;  nachdem  <lie 
Akadptnio  1812  eine  andere  Organisation  imd  neue  Statuten  er- 
halten, wurde  Lehndorff  als  EhrenmitgHe<l  weitergeführt  (nach 
gütiger  Mittheilung  der  KgL  Preuß.  Akademie  der  Wisden- 
Schäften).  Wie  sich  Hoiii  Geschick  weiter  gestaltet,  vermag  hier 
nicht  angegeben  zu  werden. 

Lelmdorff  gehört  zu  den  Mitgliedern  des  hohen  Adels  jener 
Zeit,  welche  sich  schriftstellerisch,  besonders  auf  dramatischem 
(Gebiete,  mit  Glück  versucht  haben,  wie  Beichsgraf  von  Soden, 
Graf  Traun.  Graf  Nesselrode.  Freiherr  v.  Steigentesch.  Seine 
Sflniften.  die  heute  wol  alle  au  d<»n  größten  Seltenheiten  ge- 
hören, sind.  süWi'it  sie  ermittelt  worden  konnten,  folgemle: 
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1.  Bamiro  und  Gianette,  oder  die  Heirath  des  Toofols. 
Florenz  (Ansbach,  Hanoisen),  1789.  8^  Walirachcinlich  nur  oino 
zweite  Auflage  mit  verändertem  Titel  ist 

la.  Gianetta,  oder  das  Verderben  des  ICanncs.  Ansbach, 
Haueisen,  1790.  8*  Beide  Ausgaben  waren  mir  von  <^<'i  iii<j;i'iii 
ümfaiigo;  denn  sie  kosteten  neu  ;J  giito  (Iro.sclu'ti.  Es  imili 
luicli  ('int»  (Iritto  Auflago  geben,  die  mir  uubokauiit  gobliobfu 
ist;  hIs  vierte  erschion 

Jb.  lliiniin»  und  ('i;int'tta.  P2iu  tout'lisc  lies  Matrimunial- 
Fra<j;niei)T  aus  tb'n  P^h<  stands-Acton  (b'r  H<)lb'  bearlx'itet  von 
Adranieli'ch  dorn  Ai  lt<  in.  Vierte  Vf^rhe.s.ojerte  Anllapjf.  Florenz 
(Berlin.  Feliscli'  171>3  (>S8  pg. i  8^.  Diese  Ansgabe  allein  kennt 
(Too(leke-( ioetze  nnd  sagt  von  ihr.  Lelindorif  habe  diese  Novelle 
nach  Niccolu  Macchiavelli's  Belphegor  ülnM'setzt;  aneli  citirt  er 
eine  Rocension  in  der  Allg.  Lit.  Ztiig.  171)0.  Nr.  Hli  ;Band  V'll, 
pg.  <iH(»l    Im  vorhergehenden  Jahre  war  das  Büchlein  scliou  im 

Pr.  ulL  Archiv  (1794,  pg.  7ö)  von  or.  d.  h.  Werner,  mit 

folgenden  Worten  recensirt:  „Ein  mit  Wiz  un<l  Ijanne  ge- 
schriebenes, mit  Beifall  gelesenes,  gut  gedrucktes  Wcrkchen, 
dessen  in  Preußen  lebender  Verfass«r  durch  mehrere  Producto 
bekannt  ist,  die  mit  und  ohne  seinen  Namen  ins  Publikum  ge- 
kommen sind.  Eine  belehrende  Leetüre  für  ungnädige  Damen 
und  männliche  Dulder,  denen  es  dedicirt  ist".  —  Es  wird  noch 
eine  weitere  Auflago  von  1797  in  demselben  Verlage  erwähnt. 

'2.  Flldolini.  Schauspit  l  in  iiuit  Autziigen,  vom  Freihei-rn 
von  L«  limlorfi".  Berlin.  l)ei  Christian  Friedric  h  Hinibnrg.  171M> 
(l.'Wipg.;  kl.  H''.  Mit  <-iner  von  Angelika  Kanttniann  gezeichneten, 
von  C'lar  gesincli.  in  ii  Titelvignette:  das  lii-iisthild  einer  Hiinierin, 
die  mit  hab-  itulltem  Blick  nnd  geziickii-m  Dolche  lauernd  da- 
stehf.  Auf  ijem  zweiten  Blatte:  ..Sfiiien  Freunden  Fleck  und 
Dpitz  widmet  dies  kleine  Denkmal  seiner  Hocliacln ung  und 
Liebe  der  Vorfa.ssor".  Opitz  und  doli.  Fi  iedr.  Fcrd.  Flück*)  waren 
hervorragende,  verdienstvolle  Schauspieler  in  Leipzig  und  Berlin. 
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Von  dieser  ersten  Ausgabe  ist  dasjenige  Exemplar  mein  Eigen« 
thnm,  welches  LehndorfF  einst  selbst  besessen  hat,  wie  sieh  aus 
seinem  Namenszuge  auf  dem  Titelblatte  zweifellos  ergiebt. 
Qoedeke— Goetze  kennt  diese  erste  Ausgabe  nicht,  führt  aber 
(,V,  pg.  253)  zwei  andere,  „o.  0.  17t)l.  106  pg.  8*^*  und  ,3®'^ 
17d2.  8^'  an,  von  denen  die  erster©  sicher  ein  Nachdruck,  die 
letsstere  die  rechtmäßige  zweite  Aiiilage  ist.  Die  Becension  des 
Stücke«  im  Preuß.  Archiv  ßlaiheft  171HJ.  pg.  362-363)  sagt: 
.,t's  wärt»  7A\  weit  getriobrne  Strenge,  eine  Jugendarbeit  genauer 
zu  prüfen,  deren  Mängel  der  V'erfasser  Widinsclieinlich  selbst  nach 
einigen  Jahren  fühlen  wird.  Zur  Empfehlung  goroiclit  •  >  iliui. 
daß  seine  Sprache  frei  von  graiumatischen  Fehlern  ist.  Eine 
S(dtenlieit  von  eim'iu  angehenden  SchriftsttdltM'.  ilic  schon  i^was 
Bi'sseres  von  ihm  in  der  Folge  zu  iioffen,  uns  berechtigt  ".  Der 
Hecensent  b.  —  doch  wol  Borowski  —  erweist  sich  aber  als 
Pedant  ;  das  Stück  ist  gut  geschrieben,  die  Handlung  spannend. 

UUdolini,  die  Hauptperson,  liebt  Ceeilie  Blakniore.  die  ihr 
Herz  aber  schon  Lord  Eduard  Darvill  geschenkt  hat,  imd  wird 
durch  einen  abgefeimten  Bedienten  Strulev.  hinter  dem  ein  Lord 
(Tuiltford  steht,  der  ebenfalls  Cecilien  liebt,  bie  durch  UUdolini 
Darvill  entreißen  lassen  und  dann  jenem  selber  wieder  rauben 
will  zu  Gewaltschritten  beredet  und  in  Aufregung  versetzt.  Als 
er  von  Gecilie  erfiUirt.  ihre  Hochzeit  sei  andern  Tags,  ermordet 
er  sie  durch  einen  Dolchstoß  —  wie  er  glaubt;  in  Wirklich- 
keit bringt  er  ihr  nur  eine  ungefährliche  Wunde  bei.  UUdolini 
wird  verhaftet,  aber  bald  wieder  entlassen;  wfthrend  der  kurzen 
Zeit  seiner  Gefangenhaltung  hat  man  seine  Effecten  untersucht 
und  ein  versiegeltes  Packet  gefunden,  worin  ein  Couvert  mit 
der  Aufschrift  „Briefe  von  meinem  Pflegevater'  und  eine  goldene 
Capsel.  Aus  ersteren  eigiebt  sich,  daß  UUdolini  von  seinem 
Pflegevater  als  Kind  eines  bei  einem  Schiffbruche  ums  Leben 
Gekomun>nen  gerettet  sei  und  die  Kapsel  das  Bild  dieses  seine.« 
wirklichen  Vaters  entliiilte.  Als  Ceciliens  Mutter  die  Kajisel 
öffnet,   ruft  sie:    „Alhna«  IiH/^-t  (lotil    was   seh  ichy  Es  ist 

mein  Gemahl I"    Ulldolini  ibt  also  Ceciliüins  Bruder,  liühreiide 
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Uuarinungeu  bilden  den  Schluß.  Der  Ausgang  des  Stücks  er- 
innert etwas  an  das  Ende  des  Bomsms  „Oeecbichte  der  Mise 
Fanny  Wilkes**  von  Job.  Tim.  Hermes.   Wie  aber  Hagen  (Gesch. 

des  Theat.  in  Preußen:  N.  Pr.  Prov.  Bl.  1853,  pg.  75)  als  Inhalt 

des  Stückes  nngeben  konnte:  ..Der  Held,  der  sicli  als  ein  Opfer 
ini<;iücklielii'r  Liebe  Ix'traehtet.  jL;!aiil)t  8«Mno  Ehrt-  nur  iluicli 
seinen  Tod  retten  zu  können,  versetzt  sich  über  eine  ungetahr- 
liclie  Wunde",  bleibt  rätlis.dhaft. 

2a.  Les  S yni j)at  ii  ics.  Essai  dramatique  par  Mr.  le  Cointi> 
de  Lehndorff-Bauilels  etc.  trad.  sur  U  secondf  »'dition  de  T  nri- 
giiial,  k  Paris  (Berlin.  W.  Oelimigke)  17f).'3.  8".  Ein«*  ClxTsetzung 
des  .^UUdoLini'^  ins  Französische,  wobei  einzig  der  Titel  ge- 
ändert ist. 

2b.  Syiupat  b  ien*)  ein  dranuitischer  Versuch  vom  H.  Urafen 
von  Lehudorff  [folgen  dosson  Titel J.  Nach  der  Pariser  E<lition 
und  der  neuesten  Auflage  des  Originals,  für  das  Liebhaber- 
Theater  zu  K.  berichtigt  liorausgegebeii.  Dauzig,  bei  Ferdinand 
Troschel,  1794  (6  BL  134  pg.)  8".  Ein  Explr.  besitzt  die  Deutsche 
Gesellschaft  zu  Königsberg.  Die  Rückseite  des  Tit'elblatts  ent- 
lialt  ein  Motto  aus  de  la  Veaux  Uber  die  Liebe  mit  dem  durch 
den  Druck  hervorgehobenen  Schlüsse:  .A  quelle  extravagance 
n'a-t-il  pas  asservi  cette  passion  d^licieuse?"  Dann  folgt 
auf  6  Bl.  „Etwas  über  die  Vorstellung  des  Schauspiels  Bym- 
jiathien  auf  dem  Privattlieater  zu  K.  am  2ü.  Juli  1793".  „Schon 
seit  einigen  Jahren**,  beginnt  diese  Schilderung,  .werden  viele 
und  mitunter  grofie  Theater-Stücke  auf  der  Privat-Bühne  zu 
Sohle ß-Krockow  in  West-Preufien,  mit  gutem  Erfolg,  gegeben". 
Zur  Gebui-tstagsfeier  des  Familien-Vaters  habe  man  dies  Stück 
aus  dem  Französischen  in's  Deutsche  übertragen  |?].  Es  folgt  nun 
die  Be-^chreibung  der  mit  Pomp  inscenirten  Aufführung,  welcher 
ein  Prolog  vom  „N'ertasser  iler  grauen  Map])e~  j.l.  ('Ii.  L.  llakenj 
vorlyrging  und  ein  Epilog  von  v.  Felgenliaut  r  lolgte:  l)eide 
sind  abgedruckt.    Die  Rtdleubusetzuug  ist  angegeben:  die  Coin- 

♦)  Boiru  rkt  s.  i.  daB  Wieland  »uhon  1756  n»p.  1754  deo  Titel  ^^ym- 
(MthieD**  gebmuuht  bat. 
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tcsseii  Luise,  Cliarlotte  und  Emilie  v.  Ki-ockow,  die  Uerroti 
V.  ädunohling,  v.  Zitswits,  v.  Pirch,  v.  Horn,  v.  Zauiorif  Se- 
cretär  Boeg.  Das  Stück  selbst  ist  ein  wörtlicher  Abdruck  dos 
^Ulldolini'*  mit  unwesentlichen  Änderungen;  sor  sind  die  eng- 
lischen Namen  der  Aussprache  gemäß  wiedergegeben:  B&rvill, 
Bläkmor'. 

2c  Sympathien  ein  dramatischer  Versuch  von  H.  Grafen 
V.  Lelmdorff  [folgen  die  Titel].  Nach  der  Pariser  Edition  (1793) 
und  der  neuesten  Auflage  (1792)  des  Originals  för  das  Liebhaber^ 
Theater  zu  K.  berichtigt  herausgegeben  vom  Verfasser  der  grauen 
Miijjpe.  Neue  vollständige  Auflage  mit  dem  Kupferstich  des 
Verf.    Danzig.  boi  Ferdinand  Troschel.  1797. 

■\.  Beleour  und  Antonie.  Sittengenialde  uat  h  Men  iiM". 
Von  Li'Ojinld  Bari)!!  \t»n  Lehndort'.  Neustadt  an  der  Aiscli 
(unweit  Erlangen  im  danial.  iHiIit-n/.ollci  n.  l'"iiist<'iitlinni  ( 'uliidiiu  li  j. 
verlegts  .Jak.  Sani.  Fried.  K'ifdtd.  Ihuditürst  I.  ( 'unini*  rzit'n 
Conunissarius.  und  privil.  Biu  ldiandlt>r.  17*.U.  2  Bde.  'ö  Bl. 
1*.M)  pg.  niit  Tit.  Ikpfr.  vun  K<  llnt>r;  II»!  pg.i  S".  Dor  erste 
Band  ist  in  meinem  Besitz.  Di»'  Widnning  Lelmdoi  trs  ist  „An 
meinen  Vater",  »lessen  Zürtiiclikeit  er  |)reist:  sie  und  Lelindorffs 
Vorrede  enthalten  gute,  geistvolle  Bemerkungen.  Mer^-ior's 
Originul  ist  ^Histoin^  d'une  jeune  Lutherienne"*  betitelt;  die 
Hauptpersonen  liei.ssen  b.d  ilini  .lezennemours  und  Susanne. 
He<  <Misirt  ist  das  W.  rk  nach  Goedeke-lioetzo  (Vll,  pg.  (k»8)  in 
der  Allg.  Lit.  Ztg.  I7t>r>,  Nr.  IH. 

4.  De  MATBIMONIO  INAEQVALl  Auetore  Cumite  Do 
Lehndorff  o  Gente  Maxkeimensi;  Vtriusque  Juris  Doctore;  Be- 
giae  Societatis  Teutonicae  Begiomontauae  meiubr»  ordiuario. 
K4«giomonti  1791  (3  Bl  76  pg..  1  Bl.  Corrigenda.i  4^  gedruckt 
boi  6.  L.  Härtung.  Auf  Bl.  2  und  3  die  Widmung:  ^Celsissimo 
Comiti  de  Hertzberg.   Voncratio  in  Te  summa,  Celsissiroo 

Comes!  est  causa,  liboUum  hunc  Tibi  dedicandi.  Valo-- 

faae4|ue  Auetori.*  Ein  Expir.  besitzt  <lie  Deutsdie  Gesellschaft 
zu  Königsberg.  Der  hier  augeführte  Titel  ist  der  Umschlagtitel? 
der  längere  Innen-Titel  ist  oben  bereits  ang(>goben. 
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Von  (lit>ser  Dissertation  erschienen,  obonso  wie  sie  splendid 
gedruckt  und  ausgestattet,  eine  deutscke  Uebersetzang  durch 
V.  Felgeuhauer,  eine  {ransösische  durch  Werner. 

4b.  Die  erste  ftthrt  den  Titel:  ^lieber  ungleiche  Ehen, 
vom  Qrafen  von  Lehndorff,  Doktor  des  geistL  und  weltl.  Sechts, 
wirkl.  Mitarbeiter  und  erwählten  Ehrenmitgliede  der  Königl* 
Preuß.  deutschen  und  freien  Societät  zu  Königsberg.  Neu  ver- 
deutscht durch  K.  H.  F.  v.  Felgenhaner,"  Berlin,  Wever,  1792. 
8**  mit  Lehndorff's  Portr&t. 

4b.  Die  von  Werner  gelieferte  heißt:  „Trait^  des  M^salli- 
ances.  Par  Bfr.  le  Comte  de  Lehndorff,  de  la  maison  de  Maxkeim, 
Doctenr  en  droit,  memhrc  ordiiuiire  de  la  societe  teiitonique  de  8a 
Maji'stt'  ]-*russi»>niH*.  Traduit  >ur  i  original  hitjii  avoc  d«'s  uiinotations 
jnati(jU(  S  par  .1.  [sie]  L.  Z.  Werner.  A  Berlin.  Iniprime  et  .se 
frouve  choz  J.  F.  Tanger.  171>2."  4  Bl.  IIH  j»g.i  (Jr.  H'\  Ein 
Exemplar  ix'findet  sich  aiil  der  K(»nigliciien  Bildiotliok  zu  Berlin. 
Der  gestoclione  Titel  ist  mit  einr'i-  Vignette  lin  punktirter 
Manier  von  einem  ungenannten  Künstleri  versehen,  welehe  eine 
im  Stehen  schlafende  ländliche  Schöne  mit  aufg(dr)Sten.  von  (Miier 
Perlenschnur  durchwundenen  Ilaaren  und  entbUiliten  üppigen 
Brüsten  als  Kniestück  darstellt  und  die  zu  dem  Bilde  keines- 
wegs passende  Ueh(»rschrift  nTheniis  -  — dormante"  trägt.  Auf 
(las  Titi-ll)I;itt  folgt  eine  von  Lehndorff  selb.st  verfaI5ie  ^£pitre 
dedicatoire  a  Mr.  le  Cuiute  de  Hertzberg,  Ministre  d'Etat^  von 
vier  Strophen,  deren  erste  und  letzte  lauten: 

..Uiniiitre!  Citxiyen!  Vouk  «im»  TEurope  admiff; 

Qiii  Kaves  du  vuh  Kols  m<>iitcr  i'aniitie; 
Dont  r«fil  vif  vt  in  ir  ant  embmsso  tout  ri>mpin', 

({ai  vivificz  tout,  lav  votre  activiti'. 

lleuieiix,  si  [lar  Vos  soiiis.  sims  mn'  niiuii  IciuiKlt.*, 

Jo  ivüm  <iv  mon  but  lo  tcrni(.-  dös^ire. 
Ijif  {lunehaut  m'a  »'diiit,  Ic  »>le  le  WGonde: 

Maift  le  «Icstin  peot  svul  awuivr  le  sacvü!«.^' 

Blatt  ;3  enthält  „Sommaire",  Blatt  4  folgendes  Motto  aus 
Malherbe: 

Al»tt.  lonitHdifilt  JlMMl  XLV,  Bift  8.  25 
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„T/*  mleil  i<'i  hwt  ne  voit  que  vamt^; 

De  vioM  et  d'erreorR  tout  l^univent  ahoodi;: 
Mais  ainer  teadremcnt  uno  jeune  beantö 

Eni  la  pluK  douce  erreur  d«»  ranitcH  du  monde." 

Pg.  1—26  enthalten  nun  die  Vorrede  des  TJeberReteers, 
unterschrieben  „J.  F.  1-ivJ  21  Wemer,  Dooteur  en  Philosophie,*' 
worin  W.  folgenden  Brief  Lehndorffs  mittheilt,  ans  welchem 
sich  die  interessante  Thatsache  ergiebt.  daß  die  Uebersetzung 

auf  dos  lotzteron  Anregung  schon  tMnige  Zeit  vor  der  Promotion 
in  Angriff  gcnoiiiniPii  wurde:  _(Comes  L<'hii<h)rff  Wcrnr-ro  s  > 
Quod  proiui.si  —  tradn.  Kn!  cxiMMplar  tractatiis  nostri  »!•'  lua- 
triuioMid  inae<mah*.  Ivivilns  (juidem  Tild  niitto.  Tin[)orforti<ni('S 
iinsifar  indini  Tibi  iiuiotoscrTe.  Non  dubiU).  cjuin  plurinia  ])!Mmu) 
jani  iütuitu  minus  rccto  dicta.  si  calnmus  modo  »dogaus  ad 
modum  Francctrum  acc^^sscrit.  c  medio  tolli  pix^iut.  ( )ccn- 
pationr's.  ipiibus  in  praoscMiti  iiiniis  prenior,  votant  accingt^rr  luo 
ad  hunc  laborem.  Cuuique  Te  hominem  non  imperitum,  trancicuui 
etiam  linguani  calloro  supponam;  gratum  esset,  si  scriptum 
nieum  vostitu  aliipu)  lt  \  ioi  i  fram  ieo  ornntnni  et  sie  tolerabilius 
\  idofotur.  Vale!  (Muxkeiui.  die  )3  Iduum  Martii  MDCCLXXXXI.)'^ 
Werner  erklärt  dazu:  ^j'etois  pourtant  trop  affair^,  pour  y  tra- 
vaiUer  moimemo.  Un  ami  de  ma  connoissance  arrangea  donc 
la  traduction  que  je  pris  la  libert^  de  revoir,  en  y  ajoutant 
quelques  annotations,  principalement  sur  ce  qui  se  rapporte  k  la 
litt^rature^ ;  weiter  sagt  er:  ^G'est  toujours  que  Tbistoire  a  eu  de 
grands  attraits  pour  moi."  Er  giebt  in  der  Vorrede  ein  Literatur- 
verzeichniß  von  61  Soliriften  über  morganatische  und  tmgleiche 
Ehen  und  von  91  über  den  Adel  und  dessen  Verhältnisse 
und  hat  den  Text  der  Dissertation  uiit  zahl-  und  umfang- 
reichen gelehrten  Anmerkungen  versehen,  wodurch  denn  die 
Schrift  einen  solchen  Umfang  gewonnen  hat,  trotzdem  die  Noten 
in  sehr  kleinem  P»  til  gedruckt  sind.  Schade,  daß  Werner  seinen 
Fl.  II)  und  s<'Liie  Kenutiiisse  nicht  auch  «päter  .so  nutzbringend 
angewendet  iiat  I 
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^Pädagogische  Ideen,  von  Laise*)  Gräfin  von  K. 
[Krockow]f  lierauKgegeben  vom  Grafen  von  Lekndorff,  mit  dem 
Bildnisse  der  Verfasserin.   Berlin,  1798  (68  pg.)  8*.  Becension 

im  Pronß.  Archiv  1793.  pg.  9(>2— 904.  Die  Pädagog.  Ideen  bc- 
stoliPii  darin;  alle  l)»>gütorte  DaiiK^n  iiiöciit«>n  diircli  jälirliclic 
JitMtrii^t'  t'iiH'ii  Fonds  zum  Biiu  und  /ur  L'nt<  i-luili un^  dufs  Kr- 
zioliungshauses  für  Töchter  armer  westpreuliischer  Adelsiaiuilien 
bildeu. 

5.  Rassodie  d'  Amore.  carioatnra  antentica  di  Signor 

Conto   di    Lohndorf-Bandols.    tradotto   d'  un   suo  manoscritio 
frauccsc.    Dresden,  Wakiier,  i7l);3  Jl'J  pg.)  b°  (.Goedeke-Goetzo 
VU,  pg.  ()42). 
Danacli : 

öa.  A  UHi  i"s- R  h  a  psioil  iccii  fin  authent  isclu>s  Sit  tcngfUiiilde. 
nacli  dem  Itaiian isclien.  — tanto  puute  A mor  dun(|U('.''y  T.  Tasso. 
Danzig.  hei  Ferdinand  Troschel.  179Ö  i4  Bl.  135  |)g.i  4".  Das 
schöne  Titelkupfer  i  Lavriiice  pinx  .  Kiethlow  sc.  1795:  üIxt  dfui 
obem  Kande  aber  der  Vermerk:  1.  Pt,  1788»,  zur  <».  Scene  des 
5.  Acts  gehörig,  stelh  ein  im  Park  promenirendes  Liebespaar 
neben  einer  Amorstat U(>  dar. 

Die  dein  Titel  folgenden  «Irei  Bl.  enthalten  die  poetische 
Widmung  ^An  Ihro  Exaellenz.  die  Frau  Creneral-Lieutenantin 
and  Präsidentin  von  Felgenhauer,  in  Dresden'^,  unterschrieben 
^E.  H.  F.  von  Felgeuhauer  von  der  KönigL  deutschen  Gesell- 
schaft zu  Königsberg  in  Preußen'',  die  Seiten  1--8  „Ein  Paar 
Worte  von  mir  ans  Publikum*',  unterschrieben  „Felgenhauer. 
Schloß  Krockow,  in  Westpreußen,  an  meinem^Geburtstage,  1794*' 
mit  einem  Motto  aus  Despr^aux.  Felgenhauer  beginnt:  .,Die 
deutsche  Lesewelt  erhält  hier  die  deutsche  Ausgabe  eines 
Werkchens,  das  nach  der  französischen  Handschrift  des  Grafen 

*i  liouis«'  voll  <;i.)i|ic|.  zii.M->^t  vt'p'lii'li' lit<'  (iriifiii  Ki"i  k<'U.  s.Mt  1707  vi-r- 
t  lu  li«  liio  vuu  Hmuin.'«  k,  {{est.  5).  Febr.  ItiiKi,  verfaßto  Itmiur  „KduanJ  fk-r  Dritte, 
Tniaeni|)iel  nach  Grefwe^%  1795,  und  „Ruth  nnd  That  zu  einem  guten  Werke. 
Ein  ToilettengeMohenk  für  Damen.  Ilerausgeigeben  vom  Verf.  d«*r  gmaiep  Mappe" 
[HakenJ.  Mit  2  Kpfm.  von  D.  Cbodowieoki.  K&hg,  1800.  (Uoedeke-Goetae  V, 
VS-  253). 
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L.  im  vorigen  Jahre  italiänisok  herauskam.  Es  erwarb  sich  be- 
reits bei  manchen  Kennern  vielen  Beifall.  Der  Herausgeber 
abeisetzto  es  zu  seinem  Vergnügen  ins  Deutsche*^  .  .  .  ^Meine 
Übersetzung  gefiel^  und  die  Rhapsodien  wurden  auf  dem  Privat- 
Theater  des  Herrn  Oberst  Grafen  Krockow  auf  Schloß  Krockow 
mit  großem  Beifall  gespielt**  .  .  .  ,Eine  wirkliche  Begebenheit, 
die  zu  originell  komisch  war,  um  verschwiegen  zu  werden,  gab 
den  ersten  Stoff  zur  Entstehung  dioses  W^rks.  Ich  selbst  kann 
so  gar  noch  hinzusetzpu.  (hiß  ich  «nnzohic  dor  sontlorbiircn  Origi- 
nal»', ilit'  in  «loni  Stücke  cupirt  wurden,  porsonlich  zu  kennen 
das  Cibk'k  oder  Unglück  habe". 

Dann  folgt  d<'r  Titel  dos  Stücks  mit  Motto  aus  Fr.  Schulz 
I (4()cdcUc-(  lot/.r  \\,  |)ir.  }  :  _T)i<'  t'inzigiMi  gutfii  Ko))i(Mi  sind 
die.  welclic  das  Lä<-h<'rli(  lii-  ci  biii-iiiliclici'  <)rigiiial<'  ins  jjicht 
aetziMi"  tiTid  das  Per.M)nenverzeiclmili  nebst  Besetzung  ((.rrat 
V.  Krockow.  C'ointessen  Luise  un«l  ('aroline  v.  Krockow.  Frln. 
Henriette  v.  (Jrapc.  r)enu)is(dle  .lenrich,  die  Herren  v.  Horn, 
v.  Ziamori.  v.  Pirdi,  v.  Zitzwiiz,  Boeg)  und  dem  Vernn-rk.  daß 
es  in  Krockow  zum  ersten  Mal  am  21,  Juli  17^3.  also  den  Tag 
nach  Aufführung  der  Sympathien,  gespielt  sei.  T),i<  Stück  hat 
fünf  Akte  Mi.  15.  II.  lü,  14  Scenen)  und  ißt  ein  tolles,  derb- 
komisohes  Verwechsluugs-  und  Verkloidungsstück.  Adoiine  liebt 
den  Freiherm  v.  Ellbcrg;  dooh  ihre  heirathswilthige,  alte«  von 
französischen  Phrasen  fiberfließende  Tante  verweigert  aus  Neid 
die  Einwilligung.  Der  Aufenthalt  in  einem  Bade  und  das  Statt« 
finden  einer  Bedoute  (Maskerade)  werden  nun  zu  folgender  In- 
trigue  benutzt.  Adoline  verkleidet  sich  als  Mann,  macht  als  Cousin 
Ellbergs,  v.  Wildlieim,  der  Tante  die  C<mr  und  erobert  sie  im 
Fluge.  Sie  läßt  sofort  den  Notar,  Theoplutistus  Crapizius,  ein  pe- 
dantisches Origiiuil  holen  und  den  (picanteii)  Ehocontract  aufsetzen, 
wobei  ilir  denn  Wildhetm-Adoline  auch  die  schriftliche,  notariell 
bestätigte  Einwilligung  zur  Heirath  der  Nichte  mit  Ellbcrg  al>- 
listet,  und  die  Trauung  soll,  weil  die  Tante  die  Nichte  mit  der 
vollendeten  rhai>iKle'  überraschen  will,  gleich  um  Mitternacht 
und  zwar  ujtwkirt  blattiindon.    Nun  wird  i  in  alter,  von  latei- 
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nischen  Phrasen  und  gelehrten  Kitan  atroteender  Magister 
der  freien  Künste,  Stipnzius,  welcher  sich  einbildet,  Adoline 
liebe  ihn,  von  deren  EammennSdchen  dahin  verstftndigt,  dafi 
Adoline  um  genannte  Zeit  mit  ihm  gebaut  sein  wolle  und  er 
in  bestimmter  Maske  erscheinen  möge.  Nach  der  Tmumig  er- 
folgt die  Demaskirung  zu  beideraeitigem  Entsetsen;  die  Tante 
ist  schlieBlioh  froh,  als  man  ihr  sagt,  Ellbergs  Diener 
Wilhelm  habe  den  trauenden  Geistlichen  vorgestellt,  die  Snche 
iiiithin  nichts  zu  l^edouten.  Sie  ist  nun  mit  der  Veroinimm«! 
der  l)(M(lt'ii  juui;«'!!  1  jH  l)<'Uilt'ii  ein vt-rstanden.  Nt'bcnlier  lauii-n 
nocli  die  koDiiscIitMi  Fimireii  d«»s  altfii.  rfMioniinirenden.  oitoln 
Kunstniidi-rs  Ktt-nn-l  rcctp  Ewig,  dtT  der  Taute  ohenfalls  i'iu»'n 
Hchnurrigr'ü  Heirathsantra«;  macht,  des  verliebten  (xa.stwirtha 
F<>))|)ert  und  seiner  eifersiUlitigen,  eheliches  Züchtigungsrecht 
ausübenden  Frau  Sara  Abigail. 

Gustav  s  Tod.  Hand>urg  1793,  KL  8".   Mit  dem  Por- 
trät Gustavs  TIT  von  Schweden. 

7.  Porteieuille  für  Reisende  durch  Schlesien  aus 
den  Papieren  eines  deutschen  Grafen,- mit  Kupfern  und  Karten. 
Berlin  1793  oder  1794.  8» 

8.  Itinerarisohes  Handbuch,  die  merkw.  L&nder  su 
bereisen.  Berlin,  Feliach,  1794.  8*;  auch  bei  Qraff  in  Leipzig. 
Darin  „Maximen  fttr  denkende  B«i8ende^^ 

9.  HermainTille*s  Briofsammlung  nach  dem  Franzö- 
sischen vom  Grafen  Lehndorf-Bandeis.  Dansig  1794  (97?)  Kl.  8*. 
Der  Universit&ts-Bibtiothekar  Dr.  Job.  Ohm.  Koppe  zu  Bostock 
fahrt  in  seinem  „Iiexicon  der  jetzt  in  Teutschland  lebenden 
juristisehen  Schriftsteller  und  akademischen  Lehrer",  Erster  (ein- 
ziger) Band.  A— L,  Leipzig  171>3  pg.  377- -378)  unter  „Lehndorf** 
als  von  diesem  verfaßt  noch  an:  >Ueber  Mißheirathen'*.  Berlin 
1793,  wol  mit  Felgenliauers  Uebersetzung  von  LehndorlTs 
Dissertation  identisch;  «ivinaldo  etc.".  |)res»K'ii  I7l>2;  ver- 
schiedene Kecensionen  und  kriti.sche  Arbeiten  in  einigen  ge- 
i»'br{i'i!  Zeiruiig»'ii.  auch  viele  poetische  Autsätze  in  Zeit^chiiften. 
theils  anonym,  theils  unter  augeuommeneni  Namen j  verschiecleuu 
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dichwrisflu'  Arbniton  in  dein  "\V«?rke:  Frühlingsblütlien  der 
Phantasie,  Königsberg  1792,  (war  unauffindbar);  ein  paar 
kleine  Romane,  anonym.  Auch  ftthrt  er  zwei  Portriits  von 
Lehndorf  an:  eins  nach  Springer  in  Königsberg  geatochen  von 
Ramberg,  das  andere  nach  Hofmaler  Schröder  in  London  von 
Bolt  in  punctirfcer  Manier  gearbeitet. 

Hier  sind  nun  am  paßendsten  dieFelgenhauer^schen  ^Dichter- 
Blumen^  anzufügen,  welches  Buch  zwar  erst  1795  erschien,  aber 
viele  Gedichte  aus  den  achtziger  Jahren  bringt.   Der  Titel  lautet: 

Didll•^BIlnnef^  herausg<^geben  von  C.  H.  Fr.  von  Felgen- 
hauer von  der  königL  Deutschen  Gesellschaft  zu  Köuigsb«>rg  in 
Preußen.  Basel,  1795  (96  unp>iginirte  Blfttter)  4^.  Druck  Antiijua. 

Der  Dnickort  ist  fingirt  und  vielmehr  in  Westpreußen  zu 
suchon.  Dor  J)iuck«'r  sciieint  nämlicli  zu  cb^m  Riicho  sniuo 
Papier-Ilosti'  oder  PapifT-Proben  aiiff]:»'braucli1  /u  halM  ii:  dio 
ciiizcbuMi  Bogi'ii  wt'clist^hi  in  (b-r  (Qualität  von  woiH  l>is  pjnuijx'dl) 
uml  \v<>ist'n  dio  WassiTzoichon  tul^iMnlcr  west prciiUisolifr  Pa|)ifr- 
iniilili  ii  ji'Ut'i'  Zeit  ntif  :  Neu  liraa  (Kn>is  Sriilooliau);  .J.  A.  F. 
(iüntlifr.  St*M'ntlicli  (Kreis  Ncustailt  :  Strasicwo  (Kreis  StiUiuj 
()(b>r  Lübau);  sowie  das  einer  püiumerscbeji :  Grob  Tuchen  (Kreis 
Bütow). 

Blatt  2  und  3  entlialten  <lie  ^Dedicat Ion  an  nieii»e  Louise", 
mit-  TM  liriebeu  ^Karl  Felgenhaiier.  Im  Jahre  1794".  Blatt  4 
.,^ocb  ein  paar  Worte  statt  der  \'ornMli 

„Die  Baronin  Juliane  von  Fock  forderte  mich  auf,  für  sie 
eine  Sammlung  von  schönen  poetischen  Aufsätzen  zu  machen. 
Ich  w&hlte  außer  einigen  Gedichten  von  mir  (welche  dabei  aus- 
drücklich verlangt  wurden)  verschiedne  von  andern  Dichtem, 
die  mir  vortreflich  zu  seyn  schienen!  Ich  glaubte  auf  diese  Art 
eine  Sammlung  von  guten  Versen  beisammen  zu  haben,  — 
freuen  mußte  ich  mich  also  recht  sehr,  daß  einige  meiner  Freunde 
und  mehrere  competente  Richter,  dieses  Werk  für  ein  Magazin 
von  auserlesenen  Gedichten  hielten."  Das  Werk  sei  nur  für 
Damen  bestimmt,  und  der  Aufsatz  Idealische  Schönheiten 
der  Damen  «schien  mir  hier  nicht  nnpaßpnd  angebracht  zu 
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seyn.  Wer  liest  nicht  gerne  etwas  gedachtes  über  eine  solche 
Materie?''  FQr  den  naiven  Sinn  und  den  Qeiat  jener  Zeit  be- 
zeichnend ist  nun,  dafi  in  diesem  franadsisch  abgeiaßten  Artikel, 
welcher  ,,£in  Auszug  aus  der  schönen  Übersetzung  eines  sehr 
seltnen  englischen  Werks:  Über  Schönheit  und  Grazie'*  genannt 
wird  nnd  mit  einem  Motto  ans  Hippel 's  „Über  die  Ehe"  Aus- 
gabp  1792,  pg.  291 :  ,^ie  dauerhaftesten  Beize  . . .  gegeben  wird", 
versehen  ist,  folgende  Stelle  den  Damen  dargeboten  wird:  nach- 
dem alle  weiblichen  Körpertheilo.  znletzt  Hüften.  Schenkel,  Knie 
iuhI  Waden,  pjeschildert  sind,  heilJt  es:  Toutf^s  ces  ])arties  nous 
(Micluiiitfruiunt,  si  on  pouvoit  les  consitU'rer  attcntivement.  II 
•  '9t  vrai.  (|ue  la  inodi-stic  exige  fjiie  !»>  sexe  en  derol)e  iino  partie 
ä  nos  y«nix.  Mais  conil)if>n  do  beantes  cachees  et  defigurees  par 
des  j)arnres  juissi  mal  enti  Uflucs  <|n*inutil(»s  I ! 

Aul'  Blatt  5  11.  »>  l)(>»ni(ift  sich  das  Verzeicliniß  der  Pra- 
nnmt'iante!!.  (iil  Personen  mit  7^  Exem])lar«*n,  fast  alle  aus  der 
Gegend  von  Danzig.  Neustadt  und  Stolpe.  27  adlig.  3U  l)nrgerlic}i. 

Blatt  7  u.  s  bif'ten  das  Inhaltsvcrzeichniß:  Tti  Gedichte  und 
Artikel,  die  nach  ihren  Xnniinern  aufgeführt  werden;  dann  folnron 
diesi'  soll)st.  uiul  den  Schliili  luldcn  4  Blätter  Druckfehler.  Die 
Verfaßer  sind  nur  mit  den  Anfangsbuchstaben  bezeichnet;  es 
stellte  sich  heraus,  daß  sechs  Gedichte  (von  Funck,  Gerber, 
Hamann,  SWgcmann  und  Agnes  von  — )  der  Preuß.  Blumenlese 
von  1793  entnommen  sind,  eins  Funckes  Gedichten  von  1788. 
Von  V.  Felgenhauer  sind  iQnf  Ctedichte,  anonym  22,  2  von 
„Frh.  V.  d.  G."  (von  einem  „Freyherrn  Fr.  Wilh.  v.  d.  G."  sind 
,^atarlichkeitcn  der  sinnlichen  und  empfindsamen  Liebe",  o.  0. 
(Kgsbg.]  1798,  8».  vier  Bdchn.),  12  von  v,  Kn.,  12  von  T.,  4  von 
W.  (Werner?). 

Von  den  anonymen  sind  erwfthnenswerth: 

1.  ,.An  Leis««\v  it  z. 

fh'r  irn'ilUt'ii  Dii'htiT  liiichstfs  Wi'^<mi. 

Wer  ist's  iIiT  ihn  iiii  lit  kennt  r 
Wi-r  liätt»'  nicht  x'iu  .^türk  ^'h-MMi: 

l'riiiz  JuIiiiK  von  Tan'iitV  [zm-ist  i  is«  liicii'  ii  177(5] 


Er  war  or,  der  <ler  Uensohlieit  Schwiidien 

io  den  geheimsten  Zügen  fiuul, 
(•••r  in;incli*nn  Au::'  l-  i  T!iniiiiiili.ii'ln-u 
Kni|ifiiiilun;;  und  (iofülü  eutwuuU"  '  t'  . 

2.  ,4:*reuß^»ns  !\Ins.'nsöhtio  an  Friedrich  Wilhelm  II. 
bei  Gelegenheit  der  Huldigung  (1786).'' 

^Jjma  v«rludiet  er  fem  in  den  ninriillMm  Rchon 
.^|'u^^t  Vhiii'-aAe  Laiit.  wetohor  vom  fiaitensplH 
Woiuiiiwli'r  Muse,  ain  FiiR  unsors  vem'iiiotcn  Tmns. 
FriodricbH  (SrabfjeKati^  lis|icltu. 

An  ili«'  {'vw  ni'N'luil  wf»iiitp  da<  Vaterlaml, 
1^  auf  Koldnem  Oew<ilk,  nieder  noin  .S<;hutz((t>ist  sank. 
Wilhelm!  lisiwtto  er:  werde  dem  König  hent! 
Und  —  dnH  Vaterland  weint  nU-ht  mohr.**  <>to. 

Von  V.  Kn.  ist  folgendes  Epif^ranira: 

..  A  11  S<  li  ilh  r. 
Als  l'hüUas  jüngstens  TluUia 
dm  iwhonsten  Lorlteer  winden  wh;  — 
fitigt'  er:  ,fWem  m>H  er  seynV" 
für  ni<nnen  Scliiller  —  Vater!  wer 
VI  rilii'iiti'  ihn  so  ganz  wie  Er'/  — 
und  rhüLwi  Htiinmte  ein.  

VonW.:  Herrn  Professor  8  —  "  ^Theod,  Schmaltz 
aus  Hannover,  kam  April  178U  als  Professor  der  Rechte  nach 
Königsbei^). 

.vScliftIi(*t  tn'fi  Harfenf^klingi^l  ihr  Tiine  der  Frendf». 
Bruder  am  l-fer  I 'regelas  erhellet  den  ChnniM, 
Schwebe  hernieder  cum  festliehen  Opfer  der  Weihe. 
TVichter  AllterttiH!  — **  etn. 

Zu  Ehren  des  oben  erwähnten  Grafen  Lehndorff  sind 

0  Gedichte  verfaßt  (2  von  Felgenhauer.  1  von  H.,  2  von  T.. 

1  von  W.)  und  fünf  auf  die  Hochzeit  einer  Amalie  mit  einem 
Carl  — 
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Als  Letofee  sobUeßeD  die  Keihe  der  Dichter  dieser  Periode: 
Jaiter,  Ernst  Friedrich,  geboren  su  Königsberg  9.  October 
1743  als  einsiger  Sohn  des  den  Bathstitel  fohlenden  Secret&rs 
beim  Commerciencollegium  Johann  Friedrich  Jester  und  seiner 
Ehefrau  Charlotte  geb.  Pr&torius,  verlor  die  Mutter  acht  Tage 
nach  der  Geburt,  den  Vater  nach  drei  Jahren,  wurde  von  Ver^ 
wandten  erzogen,  besuchte  die  Altstttdtische  Schule,  mit  ffinfsehn 
Jahren  die  Universität,  wo  er  Jura  studirte.  aber  auch  philo- 
sophische Vorlesungen  hörte  und  mit  den  schönen  Wissenschaften 
sich  beflch&ftigte,  nahm  großen  Antheil  an  einem  £B8t  nur  aus 
Studenten  best<»hpnden  Liobhabpftheater,  wo  er  auch  mehrere 
woiblirlio  Rollon  (/  B.  Miß  Sani  Sainpsoni  iibcnuilnn,  trat  17(>o  oint» 
zw»Miälnit;c  Rt^i.s»*  duroh  Deutsclilaiul.  Fiaiikroich.  dio  Scliwciz 
an,  maclitp  auf  dor  HiifknMse  in  B»>rliii  Leasings  Hekatmtschat't. 
mit  (lt»m  or  droi  Monate  in  <Mno?n  Hause  wtihnto,  übcrsctzti'  in 
(li<'s«T  Zt'it  ('liMiiiptdi  t's  Lustspiel  „Die  junfrn  Iiidiaiict  in"*  liir 
das  Bt'ilint'i'  TIhnuim'.  wurdf.  lu-imfi^ekohrt.  ScLivtar  d<'s  PifuH. 
(Tosandtf'ii  v.  Kolidi'  in  W'i<>n.  filerntc  doi't  glfMcIizcit i^;  aus 
Noigung  drei  Jaliro  lang  das  Jagdwesen,  indem  er  im  SoninnT 
und  Herl)st  bei  oinein  Oberförster  unfern  Wien  lel)te  und  nur 
zur  Abfertigung  der  Post  sich  zweimal  w<W  )n  titlirli  h(>im  Ge- 
sandten einstellte,  sehrieb  auch  eine  Geschichte  des  Wiener 
TheatiM-s.  von  dt-r  diei  Bogen  erschienen  waren,  als  die  C\Misur 
sie  verbot  und  die  Fortsetzung  untersagte,  kehrte  1772  nach 
Königsbeig  xnrück.  hatte  zuerst  einen  Bibliothekarposten  inne, 
wurde  1775  Kriegsrath  und  Präsidiahratli,  1780  Forsirath,  1788 
Oberforstrath,  1805  Oberforstmeister,  erwarb  sich  in  diesen 
Aemtem  große  Verdienste,  z.  B.  um  Aufforstungen  und  um  Er- 
haltung des  Elchbestandes,  ließ  sich  1820  pensioniren  und  starb 
am  14.  April  1822,  nachdem  er  noch  am  21.  März  das  50jährige 
Jubiläum  der  von  ihm  gestifteten  Totenko[)flüge  gefeiert  hatte, 
in  deren  Garten  er  seinem  Wunsche  gemäß  begraben  ist.  Er 
verfaßte  nach  v.  Baczko's  ^Donkschriff *  auf  ihn,  vorgetragen  in 
der  Königl.  Deutschen  Gesellschaft,  abgedruckt  in  den  „Beiträgen 
zur  Kunde  Preußens"  V,  1822.  [tg.  5UC>— 520  und  separat  mit 


886 


Dio  oAtprPuAischo  Dtchtunfr. 


JpstfMs  Porträt  ("23  pg.  S"  .  iiriin  <)i)i'rn.  «lio  von  F.  L.  ß»'ii<1a. 
Hiller,  Prägor  ii.  a.  in  Musik  gosotzt  Avunion.  zelin  Schau-  und 
Liist<S|)ielf>  und  17  <lranuitischo  Boarbcitungon  frcuidor,  fast 
sänimtlicli  franzrisischor  Stücko  (12  Lust8i)i«'lo.  1  Famili(nigpinäld<\ 
4  Op'Tn):  'iMclihat  V.  Baczko  nicht  allf  soinor  Stücke  aufgezählt. 
Sie  sind  wol  sämmtlieh.  mit  Vftrsciiiedononi  Beifall,  aufgeführt, 
aber  nur  einige  gedruckt,  darunter  auch  solche,  die  v.  B.  als 
Manuscript  bezeichnet  Als  gedruckt  sind  mir  bekannt  geworden: 

1.  Das  Duell  oder  das  junge  Ehepaar,  Lustspiel  in  einem 
Aufzuge;  zweite  verbesserte  Aufl.  Frankfurt  u.  Lpzg.  1771,  8*^ 
(Goldbeck  I.  |)g  ßO).  nachgedruckt  im  „Theater  der  Deutschen" 

Berlin  u.  Lpzg..  Bd.  XI.  1772  (Goedekc-Goetze  TV.  ])g.  <;7l 

2,  Vier  Narren  in  einer  Person,  zuerst  aufgeführt  als 
V(U'sjtiel  zu  V.  Aynndjoffs  ..Der  Postzug  oder  di<^  nohelu 
PassioufM".  17*)i*  ((tdiil.'k.-dootze  IV.  pg.  75").  gedruckt  1771. 

8.  Die  «»rzwungrii«'  I']  i  u  w  i  1  Ii  gu  n  g.  T^ustspiel  in  einiMU 
Aufzug  aus  <lein  Franz.  von  Mervilh»;  nach  (ioldbeck  gedruckt 
Brotilau  J772.  nach  Baczk(>  Mscpt. 

4.  Freentanii.  oder  \vii>  wird  das  abluufcny  Schau- 
spiel.   Küaig.sberg.  Härtung,  179li.  8*". 

Nach  V.  Baczko  das  erste  von  Jestex  in  Königsberg  ver- 
faßte Stock  und  bei  seiner  Aufführung  beifällig  begrttOt.  »Wer 
Menschen  so  wie  sie  sind  gern  reden  und  handeln  sieht,  der 
wird  bei  Durchlesung  tuid  Aufführung  dieses  Schauspiels  sicher 
befriedigt  werden,  und  daß  das  hiesigen  Orts  der  Fall  war,  ge- 
reicht dem  Geschmack  unseres  Publikums  zur  Ehre**,  sagt  die 
Beceusion  im  Preuß.  Archiv  1790,  pg.  S63  (Maiheft  j.  Nicht  alle 
StQcke  «Testers  fanden  eine  fthnliche  Beurtheilung;  so  finden  wir 
im  „Preuß.  Archiv'*  1795  pg.  53  ein  Epigramm  von  Dr,  Theod. 
Sehnndtz  „An  den  Heim  Oberforstrath  J***  Verfasser  des  Scliau- 
spitds:  die  vt  i  i  ;i  t  lierisciien  (xeiuählde.    [fi'hlt  Ix'i  V.  Baczk«) 

i  li'.i  li-ti'  l'i.  i-.  <l>-ii  •»Hilst  <>jii  Dii  litcr  nur  crluilt, 
ls\  «liT,  (liiU  si-in  (itMÜcht  i[<:n  Wci.srri-ii  p  falll. 
Do.  Fmmd,  i>rhi(4tHt  doo  grüBten  Preis  von  allen  — 
Di*in  MiaQstpii'l  lint  sogar  d«'n  Thon'ii  luelit  (^•rnlli'n". 


Digitized  by  Google 


Von  Jobs.  84»ikbiitxkl. 


387 


Dagegen  versichert  v.  Baczko,  daß  seine  komisohen  Opern  „Ijonise^ 
und  „Mariechen^f  von  F.  L.  fienda  meisterhaft  oomponirt,  bald 
Lieblingsstflcke  des  Königsberger  Pabliknms  wurden.  Aus 
„Louise^  wurde  die  Arie  „Ich.  habe  meinen  Heinridi  wieder*' 
und  aus  ,^ariechen''  die  ..Kriegsromanze'*  sehr  beliebt« 

5.  Der  Dorfpredigt  r.  Ein  Schauspiel  in  fünf  Aufzügen. 
Nach  dem  Englischen  Boman:  Der  Landpriester  von  Wakeüetd. 
Köuigsborg.  Friodr  Nicolovius.  1792  ^XVl,  182  pg.)  8".  Noch 
heute  ;^iit  losbar. 

().  Dor  Wiimlor-I^i- 1.  i'iiie  koiuisclie  Oporotte  in  «mihmii 
Aufzug«'.  In  Musik  gesotzt  von  C.  S.  Scliünchcck.  K*^sl)!^.. 
Xiciilovius.  17^>.S  1  Alj)li.  1  B.i  Quci'-Folio.  Bei  v.  Bac/ko  als 
Mscjif.  l)i  /t'irhH"r.  Aus  dioscr  Operette  landen  die  Arien  ,.Sass 
ein  Mädchen  auf  tler  Haide":  ..Hab'  ich  dich,  so  liab*  ich  aUes"; 
..Herr  iJoctor  Altrock,  das  klingt  ^uv\  ..Flink  wie  mein  Kiidchcn", 
vielen  Beifall  und  besonders  die  letzte  bald  ullgenieine  Verbreitung. 

Femer  verfaßte  Jester  drei  iachwissenschaftliche  Schriften, 
worunter  „Über  die  kleine  .Jagd,  zum  Gebrauch  angehender  Jagd- 
liebhaber'* Kgsbg..  Nicdlovius.  I7t>3i  zu  nennen  ist,  ein  Taschen- 
buch „Der  ?>eund  d.  r  Schooßhündchen.  Neujalirsgeschenk  für 
Damen".  Kgsbg..  Xicolovius,  1797,  mit  12  colorirteu  Kpfm.,  in 
Hy°y  und  lieferte  Beiträge  für  den  Freimttthigen,  die  Zeitung  für 
die  elegante  Welt  und  die  ,3oi1^i^9ge  zur  Kunde  Preußens**  Ot^e- 
schichte  der  preuß.  Foroten  des  14.— 17.  Jahrb."). 

Keber,  Wilhelm  Gottlieb,  geboren  am  27.  Oktober  17()4 
zu  Gerdauen  als  Sohn  des  dortigen  P&rrers,  studirte*  seit  1780 
zu  Königsberg  Theologie,  wurde  1783  Informator  im  v.  d. 
Ghröbenschen  Stipendienhause,  20.  Juli  1785  Bector  zu  Hemel, 
im  Mai  1791  Pfarrer  zu  GMIauen,  1795  daselbst  Senior  und 
Inspector,  1802  Superintendent  zu  Bartenstein,  wo  er  18.  Juni 
1821  starb.  Im  J.  1818  war  er  Mitglied  des  denkwürdigen  Land- 
tags vom  4.  Fobraar;  sein  Sohn,  erster  Priisi<lent  des  A{>j)ollations- 
(terichts  zu  Insterburg.  erhielt  184^)  den  Adel.  V^ergl.  Sembritzld. 
(ieschichte  M<-niels.  I  lUKK)}  pg.  24«- 2411;  Sembritzki.  Fine 
Ehrenrettung  [KebersJ  iu  dor  Altpr.  Mschrtt.  Bd.  38  (.BHJl),  pg. 
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154 — 156.  Kel)er  war  Mitglied  der  Köiiigl.  Doutschon  ßpspllschaft 
1111(1  begann  mit  deren  Director,  dem  Prol  Dr.  Sanrael  Gottlieb 
Wald,  eine  periodische  Zeitschrift  unter  dem  Titel  ^Preußische 
Monatsschrift''  heraussogebcn,  welche  seit  October  1788  bei 
Hartmann^  Heymann  A  Comp,  in  Elbing  erschien,  im  freisinnigen 
Geiste  damaliger  Zeit  redigirt  war  und  vielfach  angefochten 
wurde,  sodafi  die  Herausgeber  mit  September  1789  zurQcktraten, 
während  .die  Verlagsbuchhandlung  das  Unternehmen  noch  bis 
Januar  1790  incL  fortsetzte.  In  dieser  Zeitschrift  veröffentlichte 
Keber  auf  schön  wissen  flchaftlichera  Gk>biete: 

1.  ..  l^o"  tlurlitigc  Amor.  Aus  (iem  It«lieniscIion  (l»'.s  Tasso" 
(I,  j)g.  4(tl  40.^). 

2.  -,Ül)or  tlii>  Liebf"  (II.  \)'^.  2    Iii),  in  Prosa. 

:i.  _Li.Ml  für  Klubhs  und  K raiizclicn-  (II,  |)^.  235  —  237; 
•Juli  ilH^jj  uuüh  in  ^lu^^ik  gesetzt.    Der  Beginn  lautet: 

..Ni>  lit  im  Duiik«>i  stiller  Ilayne. 
Iii  I»'iii<Mintcr  Sivl-  Icv  — 
N'i«  l)t  im  Spni'lt'l  ;ii  liti'i  W  ciiii'. 
I  nil  l»ey  \\il<lfiii  Tnijkge*<hn'V  — 
*  W<ihnpt  wahre  Knienfreudp. 

DI«  dn8  tielien  unx  versüßt, 
ITnd  im  (Uttrke,  vie  im  lipide, 
All(>K  Ottto  klu{;  ^nießt.'* 

Sonst  verfaßte  er  noch: 

1.  V\un'  lias  natfirliclistc  \'''rliä!tiiili  des  «il't'fiitlirli.'ii  Er- 
ziehuTigsstamli's  im  Staat,  t  iin-  1\<'(I.'  in  der  Mfinelsclieii  latci- 
Jiisi  ln'11  Stadtscliul«'  g»'Iialt»*ii  \iui  W.  (t.  IvoIkm'.  Rektor.  K<Miigs- 
i»erg.  ^»  flnickt  Ix'V  (t.  L.  Hartnii<r.  17s.S  i4H  pg.j  S''.  dnii  Miiiisti-i- 
Freilicrni  v.  Zedlitz  gewidmet  und  mit  einem  kur/.i  ii  A'orhericht 

X'eraulassung  dieser  liciie'^  (Stiftung  des  M.  «Juh.  Fritnlrich 
Schulz). 

2.  Nachrichten  und  Bemerknngen  den  Geheimen  Kriegsrath 
von  Hippel  betreffend.  Ein  Nachtrag  zu  seiner  Biographie  im 
Nekrolog,  Königsberg.  Goebbels  u.  ünzer,  1802  (120  pg.)  Kl.  8^ 
eine  Schrift,  durch  welche  er  dem  großen  Verstorbenen  einen 
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solilechteu  Dienst  erwies  tmd  die  ihin  eine  ^Epistol.  Lection  für 
den  Erz-Priester  Keber  in  Bartenstein.  Dessen  Nachtrag  sur  Bio- 
graphie des  Kriegsraths  v.  Hippel  betreffendi*^  Danzig,  1804, 
eintrug. 

Tolkamit,  J.  H..  ein  Handlungsdiener  oder,  wie  man  damals 
sagte,  Eau%esell.  gab  1785  heraus  ,J)er  Mann  von  Ehre,  oder 
der  Spieler  von  Gefähl.  Ein  Lustspiel  in  fOnf  An&ügen'^  (7S  pg.), 
welclios  ich  nicht  kenne,  sondern  nur  eine  aus  diesem  Anlaß  er- 

scJiienono.   mit  L  tlt   iintorzficluiete  Sfliinäli.schrift  .,S<>n(l- 

schreilit'U  au  <l<>ii  V'crfassiiT  des  Lustspif^ls"  (»tc  0.  O.  ITHT)  i22])g.i 
Kl.  S*    worin   Tolkfiiiii    mul   sein   Stik'k   arg  lu'rutit(»rgt>rissen 

werilon.     Ij  dt  wirft   u.  a.  T.   ..häufige  Siuidcii    w  idn-  die 

deiitsclie   Spraclit'"   vor.   h(>g«»ijt   ab«>r  selber   viele  deigleielien. 

Ii  reibt  z.  B.  stets  „Kurrackter",  ,,Ackf,  verwechselt  JJativ  und 
Accusaliv  u.  s.  w. 

SchlieBlicii  müssen  der  Vollständigkeit  wegen  noch  ein  paar 
Poeten  besonderer  (Gattung  aufgeführt  werden:  * 

Lau.  Wilhelm,  geboren  2.  Oetobii-  IT.'o  zu  Uuuzig,  war 
nach  Goldbeck  I,  pg.  dort  17  Jahre  Haudlungsdiener  gewesen, 
(^he  er  das  (ryninasiuni  besuchte,  studirte  in  Königsberg  seit 
1767  Theologie,  wurde  17S1  zuerst  Adjunet  und  bald  Pfarrer  in 
Deutsch  Thierau,  Kreis  Heiligenbeil,  und  starb  daselbst  7.  Septbr. 
1807.  Im  J.  1779  faßte  er  den  Plan,  die  Kirohengesänge  einer 
gründlichen  Verbesserung  zu  unterziehen;  „eine  Probe,  die  er 
in  der  Beilage  zum  vierundneunzigsten  Stäck  der  Kanterschen 
Zeitung  veröffentlichte,  kann  als  Beispiel  geföhrlichster  Ver- 
schlimmbessoning  dienen'*  (Friedrich  Wogener:  Altstädt.  Lang- 
gasse Nr.  29.  Studien  zur  Geschieht^  einer  Königsberger  Buch- 
druckorei.  Kgsbg.  liXil;  pg.  30).  Seine  Arbeit  erschien  unter 
dem  Tit^l  ..Beytrag  zu  veränderten  Kirchengesängou.  Bestehend, 
in  einer  Auswahl  alter  geistreicher  Lieder,  nach  jetziger  Poesie 
und  Mundart  umgearbeitet  und  auf  Prämimeration  lierausgeg(d)en 
von  Wilhelm  Lau".  Kgsbg.  bey  Dan.  Christ.  Kanter  iloBl. 

2(».S  j.g.)  S».  Das  Buch  ist  dem  Kgl.  Preuli.  wirkl.  (ieh.  Kiats- 
imd  Kriegbuiiu  ister,  Oberuiurschali  und  Consistorialpräbidenteu 
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Friedrich  Gottlieb  v.  d.  Groeben  gewidmet;  die  Zaiil  der  Prä- 
numeranten  betragt  178,  wovon  über  ein  Ffinftel,  88^  der  Dr. 
med.  Carl  Friedrich  v.  Tieffenbach  in  Memel  zusammengebracht 
hatte.  Lau  hat  104  Lieder  Luthers,  Sperata,  Polianders,  Bist'Sj 
Dach's,  Gerhards.  Bölings  und  anderer  Dichter  des  16.  und  17. 
Jahrhunderts  ^icht  nur  in  den  unverständlichen  und  fehlerhafte» 
Stellen,  sondern  größtenteils  durch  und  durch  verändert^'  (Pisaiiski- 
PhiU])[)i  pg.  659)  und  als  Anhang  die  sieben  Bußpsalmen  in 
poetischer  Bearbeitung  hinzugefügt.  Welcher  Art  Lau's  allere 
dings  giitg»»iiiomte  Änderungou  meist  sind,  luögeu  folgende  Bei- 
spiele zeigen: 

Simon  Dach, 
ü  wie  selig  neitt  ihr  doch,  ihr  Fromimm. 
Diu  ihr  dnrdi  den  Tod  zu  Oott  gekommva: 
Ihr  M>id  eotgangon 

Allur  Noth,  die  an»  noch  bttit  gefinugcn. 
Lau. 

8««%  wyd  ihr,  ihr  ontschlafotm  Frommvn! 
euch  hat  Itntt  dor  An(p$t  der  Welt  entnommen, 

ihr  st'vU  «Mitriu  ki't. 

allem  Unglück,  welijhfw  vm  noch  drücket. 

In  dem  Liede  ,,0  Welt  ich  muß  dich  lassen'*  lautet  der 
secbstu  (im  jetzigen  Provinzial-Kirchengesangbuch  ausgemerzte) 
Vers: 

„loh  hin  ein  nanütz  Kne<*hte, 
Mein  Thun  ist  vi*  !  xu  « lilmhte 
Denn  daß  ich  ihm  heziüil 

Hamit  (I;i>i  v\\\</  I^'Ih'h. 
rir.-"H-t  will  «^T  nur  s 

l  inl  Iii"  hl  iKicI»  int-iu  ui  Ymlifiist  uinl  Wiüil." 

Dafür  setzt  Lau: 

,,I«.'h  bin  üi«  liT  ilnr<  li  mi'  Ii  -tH...|-. 
tiiclif  .Inn  Ii  .|a>  lihit  <lt  r  K.iil"  r, 
Iii«  hf  <lur(  Ii  Vi'nln'ii-t  ^cri'cht. 
Au>  •lU.t'lf  uu«i  Eil'Uinn  ii 
si  h^-iikt  «  iott  die  Si'buld  mir  Annen 
in  Chriiito,  mir,  dem  botiett  Knecht,'* 
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Simon  Dach  beginnt  ein  Lied: 

.,\Vas  wilt  iiu  urin»*s  Ijchm 

Dich  trotsiifUcli  erheben, 

Du  muBt  obn'  Säunnifl  fort;*^ 

Lau  verbessort  ps: 

..Was  willsr  (lu  «li'  li  im  Leliun, 
Iius4.'elter  Staub  urluitjen? 
Wt»  hmt  dip  Müde  Bich?** 

^^•rs  «IcssolhfMi  Lit'«.i«'j>:  .^eiT  Jesu,  Zwang  (ior  Hölieu"" 
etc.  hat  Lau  ersetzt  durch: 

.,lli«T  ft'lilt  mir  oft  ilor  Stat».«r; 

.VINmm  Ix'v  <iorr  ili-m  Vater 

•  tw  nl'  mi(  f'hristi  Bhit"  ctr.  H».').) 

£s  8cliw(»l)te  ihlu  hier  Ev.  Matthäi  Cap.  17,  Vors  27  vor, 
(li(>  oinzigo  Stollo  im  Nouen  Testamente,  wo  diese  griochisoko 
Münze  erwähnt  wird,  und  er  wollt»»  dit^sor  Stnlle  gemäß  sagen: 
Hier  bin  icli  oft  so  arm.  daß  mir  das  (4old  zum  Nöthigsten 
mangelt;  aber  er  widerspricht  damit  oifenbar  seinou  eigenen 
Ausführungen  in  der  Vorrede:  „Diese  göttlichen  Walirhelten 
müssen  femer  in  einer  reinen,  ungezwungenen  fließenden  Schreib- 
art, und  allgemein  verständlichen  Ausdrücken  gesaget  werden, 
damit  der  verbesserte  Geschmack  des  Geübten  nicht  beleidiget, 
der  Ein&ltige  aber  durch  Nachdenken  nicht  ermüdet  und  in 
seinen  Ein|ifindungen  unterbrochen,  sondern  sogleich  durch 
Deutlichkeit  zur  Erkenntniß,  durch  Erkenntniß  zur  Überzeugung, 
und  durch  Ueberzougung  zum  Beyfell  hingerissen  werde." 

.Im  .1.  ^id)  Lau  noch  aul  Prauuiufratiun  seine  ..Pix-t iM-ln« 

Üb^rsetzuiie;  dci-  Fsalmon  nach  bekannten  Kiri'ln'nnM'lodi'> fii 
eingeri<  Iii'  i  •  heraus:  den  «»twaigtMi  Cbcr.schuli  hicrljoi  wie  bei 
der  vurigeii  iSciu'ift  iiattu  er  iilr  die  Armen  bestimmt 

SusMok,  J.  N..  verfaßte: 

1.  Die  Flüchtlinge.  Ein  Sidiätorgcsjuai  h  in  Kcimon.  Bey 
Geleg»'idn*it  der  durchs  Dorun-rwottor  abgehrannten  Trag- 
heimschen  Kirche  [IL  Septbr.  17b3]  auigebetzt  und  im  August 


3$)2  ofitiiraufliwdui  DidttooK. 

1786  zu  KGuigsberg  lierausgegebon.  Mit  der  SiUiouette  des 
Verfassers  und  einem  Ordenskreuse. 

2.  Nach  dem  erfolgton  Ableben  des  Herrn  Beclmungs-Buth 

K.  auf^^osotzt  von  Sassnick  178").    r  In  Prosa.  ) 

Di.'  ..Fr.-uli.  Monat.sschritr-    II.  p^;.  144-147.  hiiugi 

daraus  unter  dt^r  Ül)eri»chrilt  ..Bruohstik-ko  ans  soltsaiu«Mi  Prou- 

ßischon  Uedlchten  dieses  Jalirzelmt«"  Proben,  u.  a.  auR  1) 

..üöiNt  ilu  (Ii-ii  Donner  tiit  hf.  wii-  t  r  so  sehr  tliut  krachen? 
Der  übermäß'ge  8tunn,  das  Moi*r  tbat  wüthentl  mttcfaett^S 

und  aus  2) 

..ülirrfifl  mir  cini'  Si  liwcriimllr*  - 
«.als  mich  der  (treis  üü«  Uanti  iviclitc**'. 

Nicht  übergangen  darf  endlich  werden,  dali  in  danndiger 
Zolt  zu  aUen  Feierlicdikeiten  und  l>esondern  Eivignissen  (le- 
dicbie  verlertip^t  und  sr-parat  gcMhuickt  wurden,  von  denen  njanche 
sich  noch  erhalten  IuiIhmi.  Im  J.  17H6  wurde  ni>er  (rebuitÄtag 
Friedrich  Williehns  «h-s  Vielgeliebten  gefeyort  von  dei'  hiesigen 
Kaulniannsfhaft  am  '2').  September  178*».  Königsberg  in  PreuliiMi. 
Ge<lruckt  bey  D.  C.  Kanter*"  auf  2  Bl.  durch  ein  (iedicht, 
bei  dem  man  sieh  nur  wundem  kann,  daß  die  reichen  Kaufleute 
dem  Könige  kein  besseres  darzubieten  verstanden;  es  heißt 
darin  z.  B. 

Vn  ikma  FüiKton- Wieige  tanz 
Du.  uiiwr  Vattfriaad! 
]i)  deinttn  K'^ldncn  Ährünkrans 
l'nd  f*>Htlii*liHt«m  <iiMirand*\ 

Auf  Og.  Chpli.  Pisanski's  Tod  lieferten  Jakob  Heinrich  Lic^lert 
eine  Odo  von  5  achtzoiligen  Strophen  179(J,  und  1791  M.  B. 
D  .  .  .  r.  F.  E.  D  .  .  .  r,  G.  K.  G  .  .  .  r  (wol  F.  K  Dunker  und 
G.  K.  GrQnmaller,  1786  resp.  1788  zur  Universität  entlassene 
SchOler  Pisanski's)  eine  Ode  in  3  vierzeiligen  Strophen  „Der 
Urne  Unseres  yerehrung.s würdigsten  Vetters  .  .  .  Pisaneki  .  .  . 
geheiligt": 
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rJan  w»  iued«rlegeii  «ufi»  Urab, 
Verewigter  Lehrer!  die  Bohrifl 
der  nie  zu  tUgendeu  Svlwld, 
von  anflem  Henen  Dir  sogeleht. 

Nicht  mit  irelkeDdmn  Lorrbeer  Dir 
xtt  liestreuen  die  kalte  linift. 
zu  pn'iscn  mht.  was  Du  waiVt 
<iits  wiini  bezt'ugiju  Deio  Yuteilainl! 

Was  Du  uns  warst  -    -  zi*us;<'  <\ir  S.  luift; 
LfliriT  —  Bi'is|iicl  —  Vator  uml  Freuad! 
di<'>  wt'kk'  uns  tü^lioli  zur  l'flieht. 
mit  iinsorin  Wamlfl  zu  feiern  Dich'*. 

'Dr.  Ernst  Mi^llmauii.  Dio  BibUotUek  des  Kueipliöi  iStfult-Uyinn., 
Kgsbg.  18U4,  pg.  51-  52.) 

0.  Rfickblick  auf  die  Piriode  1770-1790;  Resuttate. 

Überblicken  wir  nun  die  Leistungen  der  bisher  au%efilhrteii 
Dichter  aus  der  Zeit  von  1770—1790  in  ihrer  Qesammtheit  su 
ergiebt  sich,  daß  die  ältere  Dichtuugsart^  wie  sie  in  Ostpreufieu 
Joh.  George  Bock,  Pietsch,  Lauson  und  Trescbo  reprftsentirten, 
überwanden  ist  und  die  Hallesche  Schule  in  ihren  beiden 
Zweigen  der  Anakreontiker  und  Empfindler,  die  Klopstockianer, 
besonders  deren  Bardengi  uj^pp.  und  die  (l-dttinger  maaßgebend 
geworden  sind.  Die  Abhängigkpit  von  dieson  Richtungen  er- 
giebt  .sich  deutlich  aus  d^u  Motto's  und  Citaten.  die  den  her- 
vorragonilston  Vortrotern  il«'rsoll>»Mi  »'ntnoninion,  und  aus  den 
lieilicliten.  dio  an  sie  gmiclitot  sind.  Es  ist  das  dor  Fall  fünf 
^lal  liaii[)tsä<hlicli  Ix'i  .lohn:  sidi  dit'stMn  hei  Uz.  (h'oi  Mal  1mm 
Gd'T  k  I  ii  hoffk  ...\n  Sf'lina.  hoy  f'horstMidung  d<>r  Lieder 
/Weyer  Lifh.'iidcn  von  (iOkiiig.  zum  m-nen  .lalir".  Bl.  17!^>:  .lohn 
..An  (Tockingk".  ]\\.  17^2:  Zahiski  IT'.M  ..L<d)««n»^<i.Miul).  Nach 
Herrn  v.  (n)eckingk  ').  W  eisse  i  v.  Dierieke  ..An  Ih  rrit  Weisse 
in  lieipzig"  177."{:  Motto  ..Ohne  Lieb"  und  ohne  Wein.  Was  ist 
unser  Leben?  Weis.se".  Hl.  17.S*2.  pg.  der  ..Kindertivnnd"  er- 
wälint  von  Bock.  Bl.  17^1),  Eainlor  (besonders  bei  Bock)  und 

Jiltft.  MoaatMclirilt  ümi  XLY.  U«It  3.  26 
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Joh.  Martin  M  i  I  Ici's  ..Siegwart"  (Funk  „Siegwart  hoy  Mariannons 
Kreuae*',  BL  178r»;  Zeuschner  in  ^uf  meine  Nelke",  Bl.  1780; 
Zitterland  in  ,^ie  goldene  Zeit"  eto^  Bl.  1781),  zwei  Mal  bei 
Oloim  (Lilienthal,  Tempe  II,  läßt  Amor  und  Bacchus  Q.  ihren 
„lieben  Bruder*^  nennen;  John,  Tempe  H,  spricht  von  Oleim^s 
„Honigseim")  und  Kleist  (Bl.  1782;  Funk  1792  Motto  aus 
„Cissides  und  Faches")  ein  Mal  bei  Hölty  (Wannovius  ,3ölty's 
Grab",  Bl  1780),  Stolberg  (Felgenhauer:  „ein  herrlich  Lied 
von  Stolberg*',  Tempe  I,  pg.  346),  Wieland  (Zaluski  1791: 

„Wo  tlt.«!.  S«,h<»i)f«.'i>»  U1h.'|-oilh, 

Idri»  und  Hosarioiia, 

holde  Saiton  acboa  erUangüti, 

bidht  da  «diön  was  Andre  sangienV**). 

Bfirgnr  wird  einmal  parodirt  (D.  in  Bl.  1780.),  später  oininal 
getadelt  und  einmal  zurechtweisend  beantwortet  (sioh  unten 
Hoffmann  und  Hamann).  Lilienthal's  Tntorosse  für  ilm  sif  h  olx'ii. 
Leisowitz  uiul  Scliillcr.  clxMisd  v.  Hipjx'l,  koiium  u  jo  ein- 
mal in  (Ion  -Diclitor-Bluiuen"  vor  i^sieli  oben),  Lebsing  einmal 
(hei  Funck;  sieh  unten). 

Von  Ueniewesen,  Sturm  und  Drang  (außer  bei  John)  und 
Romantik  (auBer  bei  Werner  1788)  findet  sich  in  Ostpreußon 
keine  Spur;  bereits  Eugen  Reichel  in  „Die  Ostpreußen  in  der 
deutschen  Litteratur*'  (Leipzig  1892)  hebt  pg.  49  hervor,  daß 
f^iior  nie  das  Geschrei  der  Stürmer  und  Drftnger  tobte".  Von 
den  Eigenheiten  der  genannten  Strömungen  machten  sich  in 
Ostpreußen  außer  der  Theatennanie,  die  sich  in  dem  äußerst 
zahlreichen  Besuche  der  VorsteUungen,  in  dem  lebhaftesten  In« 
teresse  für  das  Bühnenwesen,  in  allerlei  (relt  gonheitsgcdichten 
an  und  Ober  Schauspieler  und  Schauspielerinnen  und  in  Utera- 
rischen Arl>eiten  f(ir  das  Tlieater  äußerte  (sieh  oben  Bock.  Bralil. 
V.  Dierick«'.  Funk.  H-M'klots.  Jester,  John,  Molir.  Schcftner.  Sz^-nln- 
li.'Iyi.  Wanntivins.  WenuT)  nur  die  miton.  vorziif^licli  «luieli 
Hf^rder  vertn'ten<'n.  <;elt< ml;  dir»  Liebe  zur  «Ifiitsclirn  Dielitun^ 
»1er  älteren  Zeit,  zur  "\'(>lk>i lniiiilit  liiveit  und  zu  d»  iii  Fjrrt'Uiirtip'n 
und  Öcliöneü  uuch  auUercr  \  ölkcr;  diu  üräiw;iic  der  vielen  Über- 
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Setzungen.   Die  ente  äuBorte  sich  in  Ostpreußen  in  dem  Be* 

streben,  das  Andenkpn  dor  prenßischon  Dichter  des  17.  Jahr- 
liuiidct  ts:  Adersbiu  h.  Heiui  iclj  Albert.  Siiium  Dacli.  Robert  Ii  in. 
Röling,  in  olirenvollfr  Weise  zu  erneuern  isieh  oben  i»;^.  Jü^i  f.),  die 
zweite  in  dem  theihveise  absiciitliclien  (Tebrauch  (»stpreußischer 
Provinzialismen,  wie  bei  .John  und  Wenier.  welcher  in  seinen 
..Vaterlandischen  Sagen"  (Pr.  Archiv  17i)Öi  erkläit:  ..Icli  hie-lt  es 
im  preußischen  Mährchen  für  h)cal,  preußi.sche  Provinzialismen 
zu  gebrauchen",  und  elf  solcher  anwendet,  deren  Bedeutung  er 
in  Anmerkungen  giebt.  Das  ostpreußiscbo  Plattdeutsch  fand  erst 
etwas  später  Berücksichtigung.  Im  ,^reuß.  Archiv"  1794, 
pg.  749 — 756  veröffentlichte  Pfarrer  George  Ludwig  Herold  zu 
Uderwangen  (geb.  17&3  in  Canditten,  seit  1787  in  U..  gest.  1823) 
,,£in  plattdeutsches,  ursprOnglioh  pommersohes  Volkslied;  nach 
preußischer  Mundart  travestirt^  und  mit  einigen  Strophen  ver- 

mehrt)  nebtt  Yorberiobt  von  einem  Pteufien'^  (Chi&c:  H  d). 

Es  beginnt: 

..llui-t  mie   mal  an. 
micu  leewer  Aluxin, 
Nehmt  ja  on  Acht  hie'm  Fiiee. 

Ku|tt  aicb  sti-ak 
den  Itittch  öm  Sak, 
donKt  mOuht  et  ju  gerioe^. 

Ein  zweit««  plattdoutsclies  Gedicht  enthalton  „Meine  Erholungs- 
stunden. OSine  Sammlung  von  Gedichten.  Mit  Musik  und 
Kupfern^'  von  August  Wilhelm  Schmolck  (sieh  untenX  Königs- 
berg 1795,  auf  pg.  149—152.  Es  hei&t  .,Dio  Auferstehung^  und 
beginnt: 

„IIÖ1I  .NaU'i-s  l,uilt  k<'ii>  iilltumal 
Dn  l'it  ju  wa»  vurtellt'ii. 
Wiü  niie  de  lewc  (»ott  enmal 
Hevt  wulhi  o|)  Prowe  stellen 
On  wie  he  mie  na  minera  Led 
Hewt  wedder  gmm  nie  Fred 
Op  wnndorbare  Wtese^. 

26^ 
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Die  os^rvoßischu  Üivhtttng. 


Bei  den  übersetenngen  aus  fremden  Sprachen  sotgt  sich 
als  besondere  Eigentkamlichkeit  die  frühe  Berücksichtigung  des 
Liihaiiischen  und  Polnischen,  erklärlich  durch  das  Zu- 
sanimenwohnen  und  Angrenzen  der  Ostpreufien  mit  beiden 
Völkern  und  die  namentlich  in  Königsberg  vielfachen  Be- 
rührungtpuncte  durch  Handel  und  Verkehr  und  die  dort  zahl- 
reich studirenden  Polen.  Über  das  Lithauische  ist  oben  unter 
Kreuzfeld  das  Nöthige  gesagt;  für  das  Polnische  kommen*  aus 
der  sogenannten  goldenen  Literaturperiode  Sa^nuon  Szymonowics 
(1557 — 1629),  aus  der  späteren  Zeit  ein  in  Nitschmann's  „Ge- 
schichte der  Polnischon  Littoratur*  nicht  goiiaiintcr  Dichtor 
Gawinski  uiul  aus  tli^r  nouou  seit  Mitt<>  dt's  IS.  .lalirh.  ln-i^oimoiu^n 
|>(»lnisclion  Litfiat iir[)«  ricnlt>  ilci-  Fürstljischof  von  Eniilaiid  Kia- 
sicki  und  Naruszt  w  i(  z.  nU  ('laT.setziT  v.  Baczko.  Funk.  Meden, 
ein  Anonymus  F    y  und  spätor  Ollocli  in  Bt'tracdit. 

V.  Baczko  üborst'tzt.'  in  Tom|»f  1  \7H))  Stollen  aus  Kra- 
sicki's  1778  ei-s('liioiif'n<T  Monachoniailiia  pg.  717—731»,  in 
Tempi'  II  17Hli  acht  Stücke  aus  dosson  .,Fabchi  ".  ein*'  Idylle 
des  Nuruszowicz  ..r>ns  DöHchen"  i^pg.  5<)4  — 574)  und  eine  Probe 
aus  den  I<lyllon  <les  Szymonowicz  Simonidos)  i})g.  ♦598 — lOH) 
sowie  in  der  BhimenlesH  für  17*.Ki  „Trost  aus  dein  Kirchengesetsse. 
Nach  tli  iii  Pohiisclien  eines  Ungenannten"  (pg.  17Ö— 174). 

Funk  lieferte  in  Tempe  XI  (1781)  Proben  aus  den  Idyllen  • 
des  Sssymonowicai,  den  er  ,^imorowicas''  nennt  (pg.  71^—710).  in 
seinen  „Gedichten**  von  demselben  „Amor'  (pg.  96  -  97),  in  der 
Blumenlese  für  1793  swei  Gedichte  ungenannter  polnischer  Ver^ 
fasser  „Der  likstrer,  der  Schmeichler  und  die  Wahrheit"  und 
„Der  Begenstrom  und  der  Bach  des  ThaW*  (vielleicht  von 
Krasicki?). 

Über  Medeu,  aus  Soldau,  damals  ganz  polnischer  Gegend, 
gebürtig,  der  aus  Narussewicz  undGawinski  übersetzte,  siehe  diesen. 

P  —  y  übersetzte  im  ,J*reuß.  Magazin**  (1783)  den  Choziuier 
Kri'  g.  ein  Epos  von  Krasicki  (pg.  •42  -64). 

011  ech,  George,  geb.  nach  Ithesa^s  Presbyturologie  am 
a.  Nüveinbcr  1757,  nach  Oesterreich's  „Nachrichten"  etc.  (1832) 
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aber  1756  zu  Szczopankon  hoi  Älonsgiith  im  Kiviso  Orfolsburg  in 
daninls  ganz  polnischer  Gegend,  bosuchto  dir  K!ioi])höf.  Katliedral- 
schulo  zu  Königsberg.  Btudirte  soit  ^^ichaelis  177(>  Theologie,  war 
178*2  -17H<1  Lohrer  an  obiger  Schule,  wurde  1786  in  Potsdam  2iun 
Feldprediger  des  Infanterie-Bgts.  von  Hausen  (v.  Gillorn)  ordinirt, 
im  Mai  1795  Pfarrer  der  damala  Polnischen  Kirche  auf  dem 
Steindamm  zu  Königsberg  und  starb  29.  Decbr.  1820.  Er  über^ 
setzte  im  „Preuß.  Archiv**  1790,  91,  92  und  93  Satyren  von 
Kraaicki,  1797  und  98  eine  Satyre  und  Fabeln.  Seine  spftleren 
Schriften  in  polnischer  Sprache  interessiren  hier  nicht,  nur  ist 
zu  erwähnen,  daß  er  den  Bochow^schen  Kinderfreund  in's  PoU 
nische  übertrug. 

Ein  schöner  Zug  der  ostpreußischen  Dichtung  jener  Zeit 
ist  die  begeisterte  Liebe  zu  Friedrich  dem  Großen  und  die  Sehn- 
sucht nach  ihm.  der  bekanntlich  nach  dem  siebenjährigen  Kriege 
(lio  Provinz  niiod.  Da  ist  nichts  Gemacht**«,  wie  später,  als  das 
..Preußischo  Anhiv  zu  jodoin  Krönutjgstago  und  Königs-Cxt- 
burtstaffo  <'iii  (TiMlicht  hriu-hto.  —  mau  tiililr  «»s:  <lit>  horzliclii'ii 
Worto  kouuiirii  aus  dfin  Horzou.  Iti  <lom  (n-diilito  j^n  da.s 
178()st('  .Jahr"  sagt  Funk  (Bluiuenlese  i7ä<J,  yg.  l'd): 

„Freuden Hl rRnen  sind  im  DiailLMn»« 

T'nsfiN  Koni;,'s  stralt-nd  K'l-'Nt.'iii. 
Dali  t'r  kiinvl  unser  Vatfi!  <lall  t»r  küDi(>! 

'/.••Hii*'  iinsciN  Danks  zu  scyn-, 

und  derselbe  in  „Albertine  an  ihr  Vaterland**  (ibid.  pg.  225—228): 

„Ha  Friedrich!  könntea  wir  an  Ottocamis  äNUv 
Noch  tnnmai  didi,  dich  größten  König!  Hehn; 
Nie  idkinten  wir  durch  Wümiche  und  Oebete 
Ein  gröfler  Olöck  vom  Himmel  uns  erflchn^. 

Härtung  läßt  im  ,.Lied  eines  preußischen  Landmanns  nach  dem 
Kriege''  (Bl.  17Ä),  pg.  184—187)  diesen  Landmann  sagt-n: 

,,Ha!  kfiiiiif  iili  nifim-ii  K>>iii!.'  nur 

Km  fjii/.ifi  mal  nnrh  M-lm. 
It'  iiii  nif  ith:  Hcirl  es  ist  jjt'hii;:. 
Und  fahr  in  Frieden  lün"*. 


896 


Die  ostprraßiselte  Dichtang. 


.lohn's  G(>ilicht  ..An  luoin  VaterlanU.  Hymnus  vom  24.  Januar 
17Ö4"  beginnt: 

..Willst  Du  itin  st^luni.  ilcu  Hann, 
I)i  III  Du  t'Ut|j<';;fii  ilith  schuft. 
Den  Köllig'  st'ht'u,  mein  V.itcrland! 
Dem  Du  die  Arnie  uinsitiist 
ont^^egfu  voll  lubruMst  wirfst  y 
Veifsettens  baut  Dn  Ihn  oft 
vfvgehem  lange  g^eht. 
Sich  Dmnen  Armen  anaivertraan. 
Ach!  Er  fliohcf.  ni«'in  Vaterland, 
Deinen  pnuüüosen  Opferheerd  etc. 

Mohr  bringt  (in  Bl.  178C),  pg.  S8  f<)lg»>nde  „Frag  und  Antwort": 

..Hinz.  Wif  k<>nnnts.  i|;il5  sirli  Ufr  Krieg  .«M^bald  au.s  uuherii  Maui-ru  lu'btV 

K  u  u  z.  Weil  K  r  i  !•  d  r  i  <■  Ii  lobt. 

Ilinx.  Int  Friedrich  denn  ao'n  groBer  JCannV 

Kons.  lAt  Alexander,  wi  Trajan'*. 

In  V.  Bsuzko's  ..KnVgesliiMl.  Aus  «Icr  nocli  ungedrucktm  Oper: 
die  Cantons-Eovisiüu  *  (BL  i7U3,  pg.  243— 244>  heißt  es: 

^Von  Vat<  i  Kl  ii  Ii  i.  h  lernten  wir 

vt-rathtfii  T'mI  und  «iiuft. 

iiinl  ijhihii  vi'll  f«llfr  Srn  itli'-j^itT 

\v<>ini  Frii-  Iru  li  Willirlm  ruft. 

l'u-s  srliliij^t  kein  FfiuU  —  uns  Mliliif;t  luii  (iuttl 

dnim  Hlnd  Oe&hreu  nnmr  8|)ntt. 

Und  Kti^mten  wie  das  wUde  Uner 

die  Fdnde  auf  onS  «u; 

HO  stände  PreußcnH  Heldenheer 

voll  hoht-r  Seeb'tirulil  — 

Ein  ]%'<b'r  stellt  :ils  Mann  und  Held 

bis  daii  er  sieget,  oder  —  füllt  1^^ 

In  den  gedruckten  „Operetten'^  ist  an  die  Stelle  der  obigen  vier 
ersten  Zeilen  gesetzt: 

„Zwar  Vater  Fried rii  li  Ist  nicht  mehr, 
Doch  stdi'n  wir  nnverwaifit, 
Bs  mht  auf  Friedrichs  Hfldenheor 
Noch  FriedriobH  Heldengeist;** 
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Bock  (Gbdidite  eines  Preufien  1775)  nennt  Friedrich  den  Großen 
im  Gtedichie  „Nach  der  Toigaaer  Schhicht": 

nZevs  Friederiohf  der  Breanen  K9nig^, 

und  ähnlichor  StolleDj  wie  die  augefüiirtou,  lielieii  sich  noch 
mehr  l)oil>i  iugoii. 

Eino  woitorc.  Ix'nirrki'nswr-rtlio  Eigt-nhcit  dt«r  ostproiißisclu'ii 
Dichter  ist,  daß  sie  dorn  Taumel  d<»s  ( leiiiewcseiis  und  Stiii'nies 
und  Dranges  nicht  nur  sicli  niclit  überließen,  sondern  ihm  und 
der  Euipfindelei,  als  die  ersten  um\  einzigen*)  in  jener  Zeit, 
kräftig  entgegentraten.  Die  dies  beweisenden  literarischen  Doka- 
mente  sind  so  wichtig,  daß  sie  im  Folg<'iidon  -wiedergegeben 
werden  sollen,  allen  voran  Zitterland's  ißl  1781,  pg.  298-310): 

Hans  Sachsens 
Znoht-  and  Ennahniui^'smiis 
so  »>r  einstweilen  im  lielk'n  Mondensi-lioln 
von  eiaer  lii  lit«-»  Wolkun  lu'iali  gjir  uriutüi'h 
und  irnivifatiscl)  an 
allu  jungt-  Musou^ulmu 
gehalten. 

In  die  Fed«r  geUt  imd  jetst  jsa  Nutien  and 
Fnnnmcn  der  lieben  «huUrenden  Jugend 

ans  lieht  g»'>tfllt  von 
Caspar  M'd'  iiim  Firl'', 
dos  wi>ldl(il>litl!rii  und  iici>tl>aren  (ieweito 
der  ächumat'her  Altgesellen. 

Nun  aliud  «|uidi|uam       —  ~  —  quaeiitnr 

<juajii  r.'rnL'.itni-  .Tpir  nt  niortaliiim, 
Ai.-iuit4|ue  ;?L>c  dlllu•■ll^  iii  lustria. 

l'ha'-dr.  iii  l'ndog.    Lil».  11. 

Zu  dt'int'in  j;roll»'n  Nutz  \uul  l.rlu 
Komm'  ich  vom  llimiutd  lun  h  dalu-r. 
Dnim  wolK'st  aui.h  den  Worti-ji  ra<n« 
Erüfnen  deintw  Uerzen»  ikhiviii, 

*)  Eh  ließe  sich  nur  Job.  Carl  WozePs  .J^kitel  an  die  doubtchon  Dichh'i'* 

( I.i  il'ziu  177'!  y.nr  S'-it.-  -ii'üon.  wciriic  in  K'^fliritr'^  .,<M_'srhif'ht»'  der  Komischen 
literatur  in  DeuUschUmd*',  lieipzig  IbOU,  in  lid.  11,  |J!g.  XHi — 337,  nütgutbeilt  int. 
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Du  junges,  zartos  Völkleiu  du, 

Dan       and  Nacht  ohn'  Bnst  noch  Rab' 

Wie  KatT  im  Hen'n  rennt  aber  twerg 

Hinan  den  «teilen  MmenbeiK. 

So  komm  dann  her  mit  <!ron<>in  Häuf, 

Zwar  hr'mfi'  i-li  .lult*|»  ilir  zu  Kauf: 

I)<m  Ii  i|as  --i  li!;(L'^t  diir<  h.  Ix-ninnnt  Aon  8clUf*jin 

Villi  Zui'kfi'-iluiii  iiini  HMtiijjsj'iin. 

Ilal>*  auch  p'wohui  auf  dieser  Welt, 

Und  weise  irie'e  am  eie  ist  bentellt; 

Hin  miymiglichen  voU  bciouint, 

Hans  Sachs  ax»  Numbeii;  Honsi  genannt. 

Irli  lial>"  viel  st'höncr  Schwiiiik'  p'tioht, 

Dali  ji-mauil  ain  li  mii;h  annen  Wiuht, 

.liiiifTst  wif  dii>  IlfXP  voti  Endor 

Wollt'  ruf«'!!  aus  der  <iruft  iit  i  vor. 

DiH-U  TeuiMciüund  mir  wohl  liulic  foint'. 

Denn  er  mir  ntchb*  anhaben  loint' *) 

Nach  seinem  Tode  hätten  die  Eiigeleiu  ihu  in  den  Himmel 
getragen,  wo  er  nun  in  froher  Gesellschaft  lebo. 

Hörnen»  and  Viigilias 

Hienied*n  gesetzt  auf  den  Dix>yfofi. 

Dafi  sie  urak'tn,  was  schon  and  fein: 

Jezulider  mt'in"  '!>  f:ihi1en  soyn. 

Mit  tliestMi  lauf   m  vnlltMii  Tral>* 

Durch'»  ^rari/.t'ii  Jliinm'l  idi  auf  und  ali. 

Plötjclich  ein  imböudig  Ooschrt\v. 

Von  teahwher  Kunst  und  Po«>terey, 

Und  feinem  (rschmack  und  xartcm  O'fühl, 

Und  Wittm  Werk  die  Hiür  and  Fuli\ 

In  nnser  aller  Ohren  dian^, 


*)  Rezii'ht  sjrli  auf  die  ,.l'nil»Mi  au--  dos  alton  doutsfhon  M<  ist.  r»iinjrprs 
Haus  iSjM'hseus  Werken,  zum  li<'liuf  eini^r  neuen  AasKul«»  d«-i-sell.en  aas^estellet 
von  F.  J.  Bertueh^'  (Weimar  1778,  Cr.  •!*).  .^Indom  venmoohte  weder  Hm.  Ber- 
tufh'x  nachdrfif^icbKte  Empfehlung  des  alten  Dichtens  nodi  die  abgedruckten' 
l'rclien  dessell)en  das  l'uMikum  in  dem  'Wade  zu  ei-wümipu.  dal!  ein«-  hinreieliende 
Anz:dd  v(in  Sul»-<  iilMiifi'ii  /.iisaniuT'n  lifkunniii-n  wiiie.  und  dif  lliiffiuni^'.  d>'n 
alti*n  Hans  iSaeli>.  iu  euier  neuen  stdioni-r'-u  liestjilt  wieder  aufleU-u  zu  sehen,  ver- 
xchwand".  Karl  Heinr.  Jönlons.  ]>>xikon  d<.•nt^dl«^r  Dichter  imd  PruemiKten  (Lpzg. 
lam-ll),  Dd.  IV,  pg.  41ß. 
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Dali  Ulis  Ullis  Hnrz  wunl"  ariKst  uii'l  liaiig. 
Homero  dit^s  naluu  Wimderu  sehr, 
Mar»  «ich  gsegnet  kreox  und  qneer. 
„(leh'  Broder  Hans"*  war  ihr  Begehr, 
„cj«h'  bring  uns  Knndsohafc  von  der  Udhr' 
..Warum  sii-  dort  so  sehr  nimoren, 
„Als  hätt  u  sie  all'  sk  li  lu  v  len  Ohren?** 
Ich  mii-h  hi<>rauf  nicht  lani:  Iwsan, 
Mirli  v(  h\vaii(<  zur  Kidf  vnii  Stund  on« 
l  ud  hal»  jczuiidtT  lauge  Zeit 
Enr  Wes'n  gestehen,  lieben  Leut! 
Wer  in  ein  Ventboch  nnr  genchielt, 
Uletch  solchen  Trieb  cum  Dichten  fühlt, 
Als  wie      Pnd'l  naoh  grianem  (in», 

Wrini  rr  in  Kett  sich  iiherfrali. 

Da  koiu'u  aus  Taj?slii  Iit  l'in  hl-  iii  zart, 

(ii'fiiilt  mit  Vet-sleiii  suiidrer  Art, 

<l"ieiint  und  ungereimt  dahey, 

Dea  lA'Uteu  ein  gar  süJkjr  ßrey  I 

Hier,  lieben  Herren  wohlgernntb. 

Hier  thnt  ihr  eurh  was  rechiR  sogut; 

liObt  eureR  FeuutÜebs  Äugelein, 

Wi*'  iuildig  hiau  und  liell  sie  oeyn: 

T>jl)t  ihrei'  Nase  griechschen  8t<^, 

I^il'»t  auf  der  Wangi'  keinen  Fleck, 

Wu  nicht  ein  heidni->  he-,  li.  niüst 

(ju[udos-Hui)en  hausen  must. 

Und  kommt  ihr  auf  den  Mund  —  nnn  dann, 

Dann  geht's  recht  an  ein  Schmatzen  an ! 

Dann  reimt  ihr  alle  KQsae  her, 

Die  seit  dem  ernten  UngeflUir, 

Bis  zu  dem  itzt  verreimten  Nn, 

Kueh  dutzendweise  fielen  zu. 

l'nd  wird  euch  ein«'r  je  veisagt, 

\V;is  eu>  t  Vci-s  dann  gialllich  khigt! 

WeUdi   l'ulh'u  ekehi  Thriiuenweiu 

Schenkt  ihr  auf  jedem  Blatt'  dann  ein! 
0,  lieben  Herren  wi^lgemnth, 
Solch  Thun  kann  ich  nicht  heiflun  gut. 
Auch  sag'  ich'H  darum  keck  und  frey: 
lx;tzt  ck'lt  deiirlfichen  Virerey. 
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Wenn  dt-r  soin  Maul  verzieht, 

Olcich  all'  siiiil  s  uui.h/.uthun  bemüht. 

Wenn  der  mit  Myi-tibeD  mch  drat  sieivn. 

Und  fein  nüt  Spenrei'n  itarfämiren, 

'Doch  allfld  recht  nach  Haaß  und  ZiH, 

Nicht  gar  zu  wenig,  nicht  su  vid; 

Kommt  gleich  ein  andrer  nngestOm, 

Haut  ihm«'  iranz«»  WaMor  üim. 

Kind  t  SthiulU'  i|ra\i'<.  licNfickt  tint  ItcistT. 

Unt.  Harfe.  Stall  und  TauiM-nliauser; 

L-uigt  .seinen  Mum  iLs*)  auch  hervor, 

Salbt  8ieh  vom        bis  an  das  Ohr, 

Nun  stinkt  von  lem*  schon  an  df>r  ("ock, 

Man  röche  Heber  Tk?ufetsdreck. 

Kein  Soel'  es  soUhcm  aneh  hat  Dank. 

()l>  er  au»  Ii  :,'|eir|i  si<  Ii  knnu  und  krauk 

An  di<  ken  Hiirhern  schreiben  thut, 

Darinnen  er  in  fivcheiu  Mutli. 

.Sich  Welten  |)fii.«>cht,  gerad"  als  war" 

Ihm  dies'  nicht  recht,  die  Gott  der  Herr, 

Durch  seiner  Allmacht  kraftgen  Ruf 

Zu  Nuts  und  Freud'  des  Menschen  schuf. 

Da  läßt  der  Thor  die  Nacfatigal 

im  Cliri>tniond  Hhlafj  n  schon  üKeraJI, 

In  Tmitschland  Zinunetliaine  stelin, 

l  iid  jinl  n  auf  schieren  Kcsen  gelm  : 

Da  sind  die  Weilisen  zart  und  fein, 

Uoscliuldig  wie  die  Kugclcin, 

Sind  sanft  und  mild  nach  lüaubenart, 

Wftr'n  gern  mit  ihrem  Buhl'n  gepaart. 

Das  ist  denn  aber  ein  Tüikenschvein, 

l>riiif,'t  <  Mtldol  in  die  Oruft  hinein; 

'  '  1  wird,  weiui's  mit  ihr  g' .schoben  ist, 

l  ft  ifirem  <;ral-'  ein  frommer  Cliri«-t. 

\Vcnü  -ulclier  (  iaueh  d'n  h  si  liwei;;«;»  tiiiit. 

Und  Uun  li  ein  enisflii  he^,  (ieU-t 

Des  Teufete  Reizung  suh  hen  Tand 

Zu  gäfm  ins  teutsehe  Vaterland, 

Aus  allen  Kräften  widcntünd', 


*)  Moswhns;  davon  franz.  rouscadiu:  i>arfiundttftender  Stiit»>r. 
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Kr  iii'  Iit  firl  in  ^nlrfi'  Srliainl  uikI  Süiul; 
{',r,tt'<  Werk  iiivl  li''^;inu'nt  wi-'  ii  Narr, 
Zu  hkmIcIu  nach  seiiu-nt  si-hwarat'n  8taar; 
Daun  war'  diu  Weit  so  wie  sie  ist, 
Ihm  guug  mit  Wnndm'  ansgerästf 
Dio  all'  xa  fBflsea  mi  ventelm, 
Und  darnach  Formen  absiidi«hn, 
Erfonlre  f^rößern  Künstlcrfleili, 
Als  'ii  noih  so  liiintes  l'ara<l»'is. 
Da»)  lua»  aus  (irilleii  sich  fortnirt, 
Und  srhüii  mit  Xarn'nsjMisscii  ziert. 
Xuch  eins,  bovor  ich  vuu  eucli  schciU", 
MiiB  ich  eiich  sagen,  lieben  LentM 
Gin  jeder  anf  der  Leier  sein 
Nur  klimpern  ndU  Tag  aus,  Tag  ein, 
Nicht  denkt,  (hiß  s  nionschliche  Geschlecht 
Auf  ihn  hat  ein  |$ehciligt  Hecht 

Ein  jeder  solle  vor  allexn  in  Wissenachaftoii  und  Kennt- 
nissen Fortschritte  machen ;  nebenbei  könne  er  dann  immer  noch, 

Wann  Zeit  und  Muth  ihm  dazu  ist> 
Die  Leier  nehmen  von  der  Wand 
Und  spielen  drauf  mit  froher  Hand ; 

Nur  muf!  er  iinuicr  darauf  sehn. 
Daß  wii'  Horaz  ihn  lehrt  j^ar  schün: 
Kr  (li'l»'ktir"  und  fruchf  zuf,dfitli, 
Kin  solches  15t'ys|ii<d  irali  i«  Ii  euch. 
Erst  flickt'  uud  lüiüt"  ich  nu'iuu  ISchii" 
Dem  Publiko:  war  ich  in  Ruh, 
Und  fühlte  gar  gewal^en  Drang, 
Der  mich,  xa  singen,  mächtig  swang: 
Alsdann  sang  ich  aus  vdler  Brost, 
Mai  ht'  mir  und  andcni  eine  Lust. 
NSDhlniciiifnil  kam  vom  Himmelszelt 
Ich  her  zu  cueh  auf  tiicse  Welt; 
Damit  ihr  kiiiifti;^  dt\sto  haß 
iSiugt  uud  uicLt  ^^ud°lt  so  über  die  Maaß. 
Jetzt  kehr*  ich  in  mein*  Freud*  surUck, 
Und  wfinsch  euch  viel  Verstand  und  Glück. 
Q.  D.  B.  V. 

Es  folge  nun  v.  Schftwen's  (Bl.  1781,  pg.  20—21): 
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,3itte  an  die  Erapf indangen. 
Eropfindangra!  ihr  noUt  die  Jfeiwchhdt  ehren. 
Und  jodeK  Werk  den  Gentes  wird  durch  euch 

An  T>Hl»«'n  uml  an  Annuith  reich. 

Si  ll.s»  des  W'iNfainies  lioln-  Lflin-n 

l>t'M'<  lt  ilir.  spitzt  ili'ii  Stu'  ln'l  scIiilrfiM'  zu, 

Mit  ili'ii)  sif  tiff  in  uii>-t'ni  Husen  ki  liiiii. 

l'nd  workt  ilt'ii  (ifist  aus  dt-r  rnthatif;k«'it  uml  Kuli. 

l><Kh,  wollt  ihr  eine  Bitt<t  mir  Kewührou: 

So  nehmt  uns  nicht,  so  wie  in  manchen  HodefwhriftoUf 

Die  miimilicho  Beredaamkeit, 

Die  (»eist  und  Herz  erfreut, 

Don  Deutschen  ehrt  und  den  ()es»chnia<  k       Hiitton  weiht, 
l'n'l  laOt  uns  ni<  !if  ->  "ft  in  unscni  MuHtmuhüreu 

Kin  >>liril<'^  <>'  mi'l  Arii'  nur  iwiii'U. 

Da»«.  nliiH'  lieisf  und  [Ivi/.  /.u  iialni-n. 

In  l^ibyruitb«'u  von  EmpfuKisauikeit 

Di<>  Untoilialtung  täuHcht  und  a^jewandte  2Eeit*S 

Daß  V.  BhczUo's  Roman  „Müllor.  der  Menschen  Verächter 
und  seine  fünf  Ttkhter"  (1788)  als  Protost  gegen  Eni|)fiiulsain- 
kt'it  sowohl  als  Sturm  und  Drang  au%e{a6t  wenleu  kann,  ist' 
bereits  oben  |»g.  295—296  ausgefOhrt. 

Den  Beschluß  bildet  Fun  ok,  welcher  früher  von  Empfindeloi 
selbst  nicht  ganz  frei  war  —  man  \oae  z.  B.  sein  (1788  nicht 
wieder  aufgenommenes)  Gedicht  „Siegwart  bey  Mariannens  Kreuze*' 
(BL  1780,  pg.  46—5(1)  mit  dem  Bi  ginn: 

.,\N'ankfti'!  ^tcli  ii  |i  liier  an  «l'-ini-r  ]{ulii>sTt'llr. 
^V(i  du  M  lilumnit'i>t  uud  drs  l/»Uui's  hariNt," 

und  zum  Schluß: 

„IIa!  schon  starrt  mein  Bhtt  —  Erbannung!  Gottl  ich  ranke 
Ifartannc!  Marianne!  ^  zu  dir  hin^  — ^ 

ilaiiii  alx-r  iii  soincni  (4«'(li(  lit  .. K  i  n  T  rn  mn"  ■  (irdirlitc  ITHS,  per 
H<>--8."ji  sich  <'iitsehi««il.'ii  sowohl  gegen  d'w  Kiiipfiiuücr  als  »Ii«.» 
►Stürim-r  iiinl  l)räiiger  wouUet. 

„Schon  |J4?  dor  Mitti-nifu  hte  Flor 
ani  dorn  cntHchhifm'n  Volk«***, 
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da  hat  der  Diclitor  oiu  soltsaiii»»s  Trauuigesicht: 

,.Tcb  sah  dk'  f  ilM-rwrlt  uinl  -^ah 

hart  di<"  Natur  in  Ketten, 
und  küinen  m  Gflimania, 

difi  lieidende  zu  rettini; 
8io  lag,  mit  anf^ldstoin  Haar. 

aiif  Lu^tKings  Af«<;hc*nbägel. 
Dtmn  ilin.  der  «.-inst  Uir  Sohüt/.fi-  war, 

birgt  dvr  Verwesung  Hügul."* 

Er  sieht  ssuerst  dio  jAfterpädagogen'^  (womit  er,  laut  An- 
merkung,  Campi»,  Salziuann  etc.  nicht  meint),  welche  viel  „von 
deutscher  Kraft  der  Knaben"  schwataeo  und  „ohne  Ziererey  am 
Quell  der  Kunst  sie  laben''  wollen,  aber  das  Bild  der  Natur  in 
Garricatur  verserr^.  £r  sieht  dann  das  „Volk  der  Kraftgenies'', 
„ein  gräßlich  Heer,  es  spielt*  mit  Donnerwettern": 

„ihr  Soll»tg<»piildi  irar  Sturm  und  Drang 

und  SvhneUkraft  und  Empfindung, 
wi«  MiiureKwogim  tdnt  ihr  Gang 

bis  an  Avemus  Mundung. 

slü  stürmtfii  Muf  mit  wil-liMn  Vhv^. 

Sit.         die  Styniphaiitir'U.  ) 
und  ach!  mit  tlm-m  Füuniueu/u^ 

vei-scheuchten  Hie  den  Friwlen. 
Die  deutsche  Sprache  treu  und  iptt, 

erhöhten  itie  auf  Stolsen, 
und  wandelten  mit  Gift  und  Blut 

i»  traurigen  (icliiil/.oi-. 
man  hurte  nur  von  Kraft  und  Dran-;. 

uml  Nili  iiuf  Hi'iit^i  lilands  Fluren, 
in  Trau«'rs|>it  len  un.i  »•es;m.ir 

Vi  )Ins5is<  •  Ii  I  •  Fi  ^'u  ren .'  • 

Hicniiit  wendet  er  seiiio  Blicke  den  Dichtern  der  andern 
Kichtoug  zu: 

•)  <ir«»|{«'  Kaultvup;!,  di»'  iM'int  S^r  uii<i  i  luH  Stym|»lialus  in  Arkadien  ilinni 
8itz  hatten,  hi«  Horkulos  sie  verjaf^o.  Vergl.  Cig.  Aug.  v.  Breitenhancb,  Geschichte 
von  Arkadiiii  (Fi-ankfurt  a.  M.,  IT'.M).  —  Avernus:  Sw?  in  Unter-Italien,  wo 
»ich  nach  der  Köm.  0<Ht»rlehre  ein  Eingang  «ur  Unterwelt  befand. 
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^Bc>'  Ihnen  loht  im  RoKonduft 

ein  sanftes  It'idit's  Völki'lu'n, 
sie  {^ukton  Iwi  ilc«  Iamizl-s  Liift 

in  ji-^ifs  Si!l>i'nv<'>!k'  hiMi. 
sif  kniiiit«  ii  Ix'i  lU'i  Suiiiic  Stii  h 

uiiti  l)«',v  der  Mill»f  weiuru. 
und  riefen  Mond  und  Stern  zu  Bich, 

sie  heller  zu  hescheineu. 

Sie  tändelten  mit  Hayn  und  Flnß» 

mit  Hinunel  and  mit  Erde, 
und  fiohnfen,  um  der  Nym|>hen  Kuß, 

sich  neue  MuKenpferde: 
sie  Kat'htci)  k<><  k  durrU  Minneflwig 

uinl  '|n;ik>'lndi>  Ixoinam* 
Ikm  MoihIi-s-  timi  lu  v  StcriiL'iikliUJg, 

«Ihs  Ru!uii»'s  iii'Ui'  Dahne. 
Sic  badeten  iu  KolM^osuft 

und  unter  Blnmenkettvn; 
ihr  Blick  sah  Schmotterlinge,  schafft 

sie  schnell  xa  Amoretten^*  etc. 

Jetzt  zeigen  sich  ihm  die  Kritiker  und  die  Journalisten  —  doch 

„Er  schwebt  eiu  Wicht»  !  diusor  Bnith 
schnell  vom  »»Imuii  hemiedw,'* 

dor  dioso  Plagegeister  alle  vtn'bnniit.  Da  erwaclit  er  und  suAii  leider 

„ri'i.  li        Natur  in  Ketten, 
und  kcim  ii  in  <  MTinaniit^ 
dif  i/;ideud<.'  zu  ictU'U. 

Wie  lange  soll  die  Erd^  nur 

Ertnsung  sich  Mos  trilunien: 
wie  huy^,  Bettor  dor  Natur! 

wie  lange  willst  du  sttomen?*- 

Nnn.  (\or  od^r  vieiraehr  die  Retter  waren  zu  der  Zeit  schon 
erstand«'!!.  (Toetli«'.  durcJi  dessen  WeitluT  die  daiiiiilipe  Kiiip- 
fin<lsainkt'it  am  meisten  ^L^etiährt  und  gesteirreil  war.  und 
Seil  iiier.  dess. ti  im  J3anne  d-r  Heir»'isterun<^  liir  Hotisseau  ge- 
seliriebene  Kanber  ein  Cabiiietsstin  k  leid«  iis(  li;ift lirli<  ii  Siiirmes 
und  DraiijL^es  iiilden.  in  Heiden  vcdlzo^^  sich  ^eiiid'-  danuds 
dor  vollätäudigti  Bruch  mit  der  Öturm-  und  Draug-Penude  uud 
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der  pliantasiisclion  CbprschwängUchkcit  und  enipfindelndenSckön- 
seligkoit,  and  beiden  war  es  dann  besohiedeni  in  unvergänglichen 
Werken  neue,  ewig  mmiUgobende  Bahnen  zu  weisen. 


HI.  Die  Periode  von  1790   1800;  Wirken  der  KOnigl. 

Oentsohen  Geselle cliaft. 

A.  Auswärtige  Dichter. 

Iin  Gegensatü  zu  dor  bishor  b<^haiu!«;ltnn  Zoit.  als  doron 
Devise  man  Ostpreußon  für  die  Ostpreußen  bezeiclinon  kann, 
macht  sich  im  letzten  Decenniura  des  18.  Jahrhunderts  in 
Konigsliorn;  p\u  starkes  Her\'()rtrf'f('n  fremder  EltMUfute  bemerkbar, 
begünstigt  durch  di»'  si  lt  ihrer  Neub«'lebung  sehr  rührige  Deutsche 
Gesellschaft  unter  dem  Präsidium  dos  ans  Jauer  in  Schlesien 
stammenden  George  Emst  Sigismund  Hennig  (cf.  seine  Biographie 
von  Jobs.  Sembritzki  in  den  „OberL  Geschiohtsblättom*'  IV, 
1902,  pg.  110—116)  und  der  Direction  des  am  17.  October 
1762  zu  Breslau  in  Schlesien  geborenen  Pro!  Samuel  Gottlieb 
Wald;  ihr  schloß  sich  auch  die  1787  wiederbegrQndeto 
„Freie  Gtesellsohaft''  nach  einjährigem  Bestehen  an,  die  unter 
ihren  12  Mitgliedern  7  Schlier  und  nur  einen  Ostpreußen 
zählte.  Bereits  die  „Preußische  Monatsschrift"  hatte  einige 
nichtprettßische  Mitarbeiter;  mehr  noch  war  dies  der  Fall  bei 
dem  „Preußischen  Archiv",  welches  171K>— 98  in  neun  Jahrgängen 
von  der  Deutschen  Gosollsc-iiaft  hcrausgcgi'ben  wnrd»\  und  bei 
der  von  zweien  ilniT  Mitglieder  in"s  Leben  geruleueti 

„PriMiß isch en  Bluinenlese  für  das  Jaiir  171K}.  Kiii 
NiMiiahrsgi^seheiik  t'üi-  imsie  Milbärger  heran sgeirebeii  von  Funk 
und  (rerber"'.  Kön i;.;si »rrg,  in  der  HartunLi^<  li(>ii  BiichlunidUiug 
(2  Bl.  21)2  pg.  4  Bl.  R.'£ris(er  K'l.  (laut  Si-uaiiir;  der  Be- 
sciiaffenhfMt  nach  —  10  et  in.  Höhe,  7  ctni.  Breite  —  12°).  Das 
Titelknpfer  (A.  Chir  inv.  et  sc.)  mit  der  Unterschritt  ..Pregnlla 
stürzt  sich  in  den  P^bili  und  giel)t  ilim  »h'n  Natneii  Pregel"  ge- 
hört zu  Gerber's  „8amo  und  Pregolla,  £ine  vaterländ.  «Sage'', 
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pg.  175  f.;  außerdem  onthftlt  das  Bach  vier  Musikbeilagen  (von 
Oxcliester-Director  Mfihle,  dem  Musiklehrer  des  Colleg.  Frid.  Franz 
und  einem  anonymen  S  —  r.)*  Der  Druck  ist  Fractur.  Bereits 
unter  dem  1.  August  1790  hatten  die  Herausgeber  auf  dem 
Umsclilap;  des  Aii^^isthofts  des  Preuß.  Archivs  ihre  Absicht  be- 
kannt Miiacht  und  uui  Beiträg*«  gcboteu:  jodoch  orst  Endo  175>2 
war  *las  Bueh  iViti^.  In  der  kurzen  Vorrede  «n-klareii  die  Heruus- 
<Tjebor  ilire  Absiclit.  auch  für  das  künttige  .Jahr  eine  Bluinenleso 
zu  veranstalten  uixl  (hiii  sie  »hiriu  (<ich  eniptehhMKh'  Bhinio, 

sio  sey  auf  l^reulieiis  oder  and<>rni  deutsclien  Bo<lon  gt^sprolit." 
willig  autneiiinen  wiiiilen.  Doch  hierzu  kam  es  nicht.  Hie 
Biunienlese  enthält  1>2  (Gedichte  von  \'ertasMM-n.  worunter  die 
unonträthselteii  Au<uiyuien :  — a  :  Agnes  von  — ;L  —  l  l;  M -r; 
R — — Sch,;  X.  Im  i^reulJ.  Archiv  ist  ganz  anonym  eine 
..(jde  an  deu  Geist  Weckiirlins"  (17U6,  pg.  435)  mit  dem 
Beginn: 

,,Wii  du  aiK  h  \>\^r.  um  viel  zu  frühe 
•  •iitrücktor  Heist  I"  i-tr. 

und  ..Väterliche  Segnungen"  (1790,  pg.  KU  -164),  wobei  es  heißt: 
der  Verf.  dieses  Epithalams  sei  ein  Geschäftsmann  (also  Beamter) 
von  seltenem  Verdienst;  von  W.  „Übersezsung  des  46.  Psalms*' 
(1796.  pg.  700—763);  von       ein  ^.Gonethliaoon''  (1797,  pg.  3—6». 

In  den  genannten  drei  Publikationen  finden  wir  mm  fol- 
gende nicht  aus  Ostpreußen  gebürtige  und  auch  nicht  darin  vei^ 
bliebene,  sondern  nur  damals  auf  kürzere  oder  längere  Zeit  auf- 
haltsame, auch  zwei  zu  jener  Zeit  bereits  verstorbene,  Dichter: 

ErhirA,  Eberhard  Friedrich,  geb.  25.  October  1766  zu 
Calw  in  Württemberg,  als  Sohn  des  Stadtschreibers  Job.  Fricdr. 
Erhanlt,  eines  studirten  Juristen,  gonofi  uuter  Conz  eine  sehr  gute 
Erziehung.  licH  sich  aber  nach  in  jugendlichem  Leichtsinn  be- 
gangenen Thorhoiten  anwerben  und  kam  als  Muskotier  nach 
König>beig.  l{i(>r  \vurd(^  er  in  seinen  Freistundcui  Ai>schreiber 
bei  V.  Baczko,  der  ihm  den  Al).>irhied  vom  Miliiitr  >  iwirkte 
'V.  Baczko.  Leben  11.  pg.  .»ö  'M  .  Er  studirte  nun  Thfologie. 
wurde  ah»  Caudidat  Lehrer  um  (Juileg.  Frid.,  dann  Hauslehrer 
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in  Prökuls  bei  Memel^  van  wo  aus  er  aohon  im  August  1789 
eine  Sammlung  seiner  Gedichte  auf  Pränumeration  herausgeben 
wollte  (Preuß.  Mschrft  II,  pg.  447—4481,  1790  in  Jurguitschen 
(Kreis  Darkehmon),  ging  October  17^  nach  Livland  als  Haus- 
lehrer, wiinlo  1705  Prediger  der  luther.  GenieiiKlp  in  Ploekow 
I (Touvenu'mont  Nowgorod*,  verlieirathete  sich,  stall)  aber  selion 
17i>7,  wie  V.  Bat  zko  schreiin.  auf  eijit'  sehr  traurige  Weise. 
Vtjrgl.  (;(H'<h'k,>-(4o.>tze  VIT.  pg.  4H!>. 

Von  ihm  stehen  1.  in  der  Preuß.  Monats.sclirift  neun  (ie- 
dichte.  2.  in  der  Biunienh'se  für  1703  .sielnMi  und  3.  im  Preuß. 
Archiv  17^•(^.  !>-2.  lU.  05.  OH  anscheim'nd  n.  un  tJedieht«'.  in  Wirk- 
lichkeit aber  nur  sii'b(>n.  da  zwei  sowolil  1704  als  170H  abgedruckt 
sind.  Das  letzte?,  1708  |)g.  017  aufgenommene,  als  man  von 
seinem  Tode  in  Königsberg  noch  nichts  wuüte,  ^er  Nebel"  be- 
titelt, beginnt: 

t4)i*'*l>^''''  Nt'lntl  Wirgt't  lies  Hunim'h  l^nirliten 

und  \ciliiillt  ili  iii  \V;iii(|t'lnili'ii  ^-vuu-  l'f;ii|'';  ' 
äiif^siluli  stut/f  .Iiis  iiuitlii;:''  ni  ur  Wnss  hei  jcglirhum  Fulltritt. 

Wo  tT  ist,  orsjiiillrt  «l<'s   l'll^^ci's  AllL!'-. 

was  um-l)  koiumi'it  werde.  \erliUllt  ilini  Üuukel; 

Ist  OS  anders  mit  dioKm  lx»1>pns  Rpisp?  Weise*  der  Erdn!" 

Fromm,  .loh.  Sam.,  gewesener  Coni-ector  und  /w  eUer  l^rofessor 

aui  Gymnasium  zu  Elbiug.    Pr.  Arcli.  1704,  pg.  5(12—92,  0(59—72. 

„Uorasen»  nountB  ud)>  dos  erftten  Buches: 

An  Thaliarch. 

Du  Hiebst,  wie  jetzt  der  weiBe  Soi-akto  svhm 

in  Hefftii  Sriiiieö  fiteht:  mifi-r  'I't  l..i-t  iU;r  Kampf 

il'T  üihiiin'  «rar  ••rlii'ut.  umiI  »  liiM-llf 

l''liis>..'  von  scbueideuder  KiUti-  sranvn. 

D'  ii  Knist  zu  iiiildcm,  spar*  im  Kamin  ki  iii  ilulz. 

uud  ;.'it  lli',  si'ir  \i.'r  .lalin-ii  p-lii'irti  u  Wt'iu. 
Ol  Thaliurcl»,  im  gnilifru  .Miuilk' 
aUH  der  sahiniwhi-n  inlnen  Kru«.'ke."  etf. 

Gomperz,  Leon,  (iedlcht  1^-ß.  Mschrt't.  III.  |)g.  t)5  -  00 
Sieh  L.  Xeubaur,  Leiui  (Tom|>erz.  in  Altprß.  Mschrft.  X X X T f 
(IH05  pg.  457 — t5s.  sowie  GueUoke-üoetse  XV,  pg.  lt>7. 

Miin.  Mouatsachriit  Ikuid  XLV,  Ueft  3.  27 
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QrUiier,  Christoph  Sigismund,  Scliauspieler,  sieh  Gocdoke- 
üoetse  y,  pg.  3%  und  606. 

ISin  Gedicht  .^Lenss-Oefühle"  in  Blumenlese  1793;  im  Prß. 
Archiv  1795,  pg.  438  -468  und  613 -627  „Natur  und  Kunst!  (in 
Beziehung  auf  die  Schaubülm©!  —  ein  raison nirondes  Fragment")". 

HoffWimn,  Joh.  Gottfried,  gob.  zu  Breslau  1!).  .Juli  ITGö, 
stuilirtp  in  Kgsbg..  wurde  1787  Magister  der  Philosuphie.  178H 
als  Caiididat  Hauslehrer  in  Mein«'].  17*.K)  Krsior  Lehrer  d^r  ^Sfathe- 
matik.  I'hysik.  ArithiiH'tik.  ( n-scliichte.  Statistik,  dos  ih-utscheii 
Stvls  und  der  festen  Heal-Classc  ain  Colh-g.  Frid.  'laut  Xotiz 
ini  Pili.  Archiv  .  17r»'2  Disponent  Ihm  der  Administration  d<'r 
Mühh'nwt  rke  zu  Pinnau  bei  Wehlau.  171>H  wiodor  Lehrer  aui 
0(»lh'g.  Frid..  {HM  Bau-Assessor  bei  der  Kgshgr.  Kammer.  1H<I7 
Prof.  tler  Philosophie  und  Cameralwissenschaften  zu  Kgsbg., 
IHOH  Staatsrath  in  Berlin,  auch  seit  1810  Prof.  und  Dir.  des 
Statist.  Bureau's.  ISIC»  (hAi.  LegationsratU  im  Ministorinni  des 
Auswärtigen,  1817  wirkl.  (Teh.  Ober-Heg.-Rath  und  Mitgli»  *!  des 
Stuatsrathä.  seit  1832  Mitglied  der  Akademie  der  Wisseuscliaftent 
starb  12.  Novbr.  1847.   Er  veröffentlichte 

1.  in  den  .,Schriften  der  Freien  Gesellschaft  zu  Königsberg. 
Erster  [sie]  Heft.  Elbing  bey  Hartmann,  Heymann  &  Compag. 
1788"  (38  Bl.)  8«  ein  Gedicht  ^ie  Weisheit"  ais  Widmung  an 
den  Protector  genannter  Gesellschaft<,  Minister  v.  Knobloch,  und 
einen  Aufsatz  „Über  die  Schwärmerei'^. 

2.  in  der  „PreuB.  Monatsschrift'  zwei  Gedidite  unter  der 
Cliiffre  H.  .Einsamkeit^  (1788,  i)g.  3—6)  und  „Die  größte  Seelig- 
keit''  (17811  i^g.  1—2)  und  den  schon  erwähnten  Aufsatz  ,,Über 
die  Schwärmerey"  (1789,  pg.  318—343),  verbessert  und  vermehrt. 

3.  in  der  Oöttinger  Poetischen  Bhmienloso  aufs  .Jahr  1789 
eine  Hvnnie  „Schmikket  euch  zu  frohen  Tänzen",  von  «1er  in 
der  „I^reuli.  Mschrft."  '  1781».  pg.  15.S  -  I.V.»'  gesagt  ist  .Dieadite 
und  neunte  Strophe  i,Beleidigung  für  sittsajue  Mädcheul)  schob 
Hr.  M.  Bürger  ein". 

4.  im  „PreuH.  Ar«  luv"  17;h>  .  pg.  sa  --'.»3)  ein  (iedieht 
,,Nachtfeier  in  Arkadien"*,    1791   eine  Keüe   über  „Preußens 
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wohltliät.  Einfluß  auf  den  Goist  seines  Zeitalters"  ipp;.  <)S-7r»), 
IlUii  drei  Gedichte  „Neujuhrsepi-stel".  „Iiis  liiflicr  uiul  nicht 
weiter-,  .^Gleichheit".  1794  .Plus  ultra!"  und  17ü7  „Wieder 
glücklich.!''  —  „Plus  ultra"  beginnt: 

..Difso  SurJit.  li.  ri  Strom  der  Zt'it  <tu  däminen, 
i\'v<r  Wutli,  ilif  ji'tit«r  X('iili«'it  fliK-lit". 

6.  in  der  Pr«niß.  Blumeulese  für  i7ü3  eiu  GledicUt  „Würdi- 
gung der  Jugendfreuden**, 

6.  Folgende  Aufsätze  in  den  ^nnalen  des  Königreichs 
PreuBen**  II,  1793: 

b)  „Über  die  Badikal-Aoker**  Qaarfcal  II  pg.  111—125. 
(Gemeint  sind  die  zu  den  Bürgerhäusora  der  alten  Städte 
geliörigen  Acker  im  Bürgerfelde.) 

b)  Einige  Notitsen  sur  nähern  EenntniB  der  Im- 
mediatstadt  Wehlan**  pg.  24—27  in  Quartal  III. 

c)  ?  ^Vergleichung  der  Schöpfungsgeschichte  1.  Mos. 
2,  4  etc.  C.  1,  1  mit  der  Erzählung  des  Biodors 
von  Sizilien,  B.  1.  7**.  Qu,  IV,  pg  111—122.  Nur 
mit  ..H.**  unterzoichn«»!. 

7.  einen  Aufiijutz  iu  den  „Jahrbüchern  der  jjreuß.  Mon- 
archie- ms.  III. 

Klein«,  Franz.  zwei  Credicht«  in  BL  1793. 

Mntoch,  Joh.  Jakob,  aus  Elbing;  sieh  Goedeke-Goetze  V, 
pg.  411  -412.  Im  PreuB.  Archiv  1794,  pg.  625—637  ein  poetischer 
„Sermon.  Den  guten  Bürgern  der  KOnigL  Preußischen  Stadt 
Danzig,  am  Greburtstage  des  Königes  gewidmet  vom  hiesigen 
Hilitair.   Danzig  den  25.  September  1793**. 

Rsgotzky,  Karl  August,  aus  der  Altmark;  sieh  Goedeke- 
Goetze  VTT.  pg.  410-411.  In  der  Bl.  1793  zwei  Gedichte  „Der 
Nachruhnr*  inid  ..Das  Faniiiienstück". 

Rinok,    Friedrich   The<)ii»)r.   «lus    Pomnifrn.    sfudirt«'  in 
Königsberg,   wunh'  März    17Ht>  Magisi<T  der  Phih)so|)hie,   ging  I 
dann  Ende  Mai  auf  Reisen.  l)ei  welcher  Gelegenheit  C.  G.  Bock 
ein  Gedicht  an  ihn  richtete  (abgedruckt  Bl.  1793,  pg.  189—40), 

27* 
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wunle  1703  Dr.  und  Prof.  der  Philosophie  in  Königsborg,  ging 
18ül  nach  Dansig.  Sieh  Qoedeke-Goetze  VII,  pg.  738  und  IV, 
pg.  296.  Von  ihm 

1.  m  der  Preuß.  Hschrft.  I,  pg.  321  838  Theokrit'e  erste 
Idylle  in  poetischer  Übersetzung.  • 

2.  im  Preuß.  Archiv  179(  ),  pg.  -236—240  ebenso  Tlieokrit's 
zwaiizigsto  Idyll»»  i„Küsseu  wollt'  ich  Euiiikeu,  doch  sie  verlachte 
ijiicli  spüttisi  lr  ). 

I-J.  in  (1(M*  BlnuKMiloso  17'.'.'}  j »g.  24.S —2ry.»  tMii  (  Je<lielit  „Boim 
Sargi'  in<'iiirs  Fifumlt-s  Franz  von  la  KiuIk--.  Dit^sor  war  o\u 
Snlm  der  Sclirlft.st^'llcrin  Sojjhi»«  Frau  von  la  Roche  > (TotMlekc- 
(io<'t/,(>  TV.  pg.  21ö)  und  als  .lagdiunker  und  Forst assosst>r  in 
Darnistadt  augostellt;  Juli  1791  iiii  2Ö.  Lebensjahr  starb  er  zu 
Ottenbach. 

V.  Schlippenbaoh,   Flrich  Heinrich  Gustav,  Freiherr, 
ein  Knrländer.  der  17tK»  in  Königsberg   studirte.  Fruchtbarer, 
guter  l)i(hter  und  Schriftsteller;   sieh   (jlt>et|.k.     Uoetze  \'ll 
pg.  477— 47'.).    Von  ihm  einige  Gedichte  in  der  Blumenlese  17U3 
und  in»  Preuß.  Archiv. 

Sohmsltz,  Theodor,  aus  Hannover,  seit  17t^  Professor  und 
seit  17d6  zugleich  Consistorialralh  in  Königsberg,  ging  IBOl 
nach  Halle.  Rieh  Goedeke-Goetze  V,  pg.  259.  Von  ihm  im 
Preuß.  Archiv  1790  zwei  Gedichte:  „Die  FarniUe^': 

,,Ein  VattY  hatte  viok»  Kinder,  die 

mit  «TiHer  Soi^jfdt  ihre  Mnttor  von 

(k'f  crBton  Kindheit  an  mögen;  und^  etv. 

und  das  oben  bereits  erwähnte  Epigramm  auf  Joster.  In  Königs- 
berg verfaßte  er  auch  „Philoctet.  Schauspiel  nach  Sophokles*'. 
Kgsbg.  1795.  8*. 

Siigemawn,  Friedrich  August,  geb.  7.  Novbr.  17li3  «u 

Vierraden  in  der  Uckermark  als  Sohn  des  Hector«  und  Predigers, 
studirte  in  Halle,  seit  1784  in  Kgsbg..  17Hr(  Kainnu'r-Heferendar, 
17S7  .Justizconmiissarius  tind  liaM  darauf  Criniiiiah-ath.  später 
Landhchat'tss\  iidikus.  lS(  i*;  ( Finanzrath  in  Berlin.  l.SO'l  (Jch. 
Ötaatsrath,  sehr  eiuJluüreicijj  IblO  geadelt,  starb  17.  Decbr.  1Ö4U. 
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Seine  Biograpliie  bfi  Franz  Rühl,  Briefe  imtl  Aktenstück'*  «'tc. 
L  pg.  XVn-XXVIIL  seine  Schriften  Goedeke-GoetBe  VU, 
pg.  846-7847.  Seine  Frau  Johanna  Elisabeth,  Tochter  eines 
Kaufmanns  Fischer  zn  Königsberg;  hatte  er  1796  nach  ihrer 
Sdieidung  von  dem  Justizrathe  Graun  in  Berlin  geheirathetb 

Von  ihm  in  der  Blumeniese  1793  ein  (Gedicht  „An  Bosaliens 
Vermählungs-Tage"  (pg.  288—292)  und  ffinf  Epigramme}  darunter 
pg.  166: 

1.  ..All  I.ala^»*.  ("bor  oino  Vorspottimg  dor  littliauidcheu 
MHdt'lu'U  in  den  Uouvres  posthumos  des  Königs. 

Du  siimst  mit  Keeht;  der  Oott  der  KaHon 

könnt'  ainli  allwlsvcn«!  damals  schon  orzählon, 

«laß  sich  .Iii'  Köiiiirin  vun  l'ai»lu»s  ilircii  Tliron 

uach  diviUig  Julih'U  wünl'  iu  dii^sor  I«inüsc-liuit  wählen'*. 

2.  (pg.  105)  Boaalie.  Bei  Übersendung  dos  pToumals 
des  Luxus  und  der  Moden. 

_  uikI  lies  CS  nidif!  \v<mI  .iu>  l'.nis  und  Loaden 
Ki'iii  Luxus  <iir  >li'iii  '-i-liuin'-  IIimz  \fri|irlit. 
uiui  keiuo  Mo<i'  in  llaiii>*-ii  iMiL-i-  lilon'lcn 
dir  t'innn  Rm,  den  du  nicht  hjust.  n  wirbt**. 

UiimII^  Samuel  Friedrich,  Prediger  in  Danzig,  geb.  1742, 
gest  1.  Mai  1790.  Seine  Biographie  oder  vielmehr  Charactor- 
Schilderung  von  Lengnich  im  Preuß.  Archiv  1790  pg.  391 — 406, 
im  Anschlüsse  pg.  406—411  ein  Gedicht  von  ihm  ,.Ani  Geburts- 
tage meines  Sohnes'*: 

..Sit'h  untern  Ti-llcr.  Ii''!"  !'  .S<:»lit). 

Oll  da  flu  l.i»Mltht'U  li«*gt; 

Wer  Mucht,  di'r  find't  —  da  host  du's  Kchon, 

Nun  Ii«»  e«  recht  venfnüRt!"  vtt\ 

Li  der  Biumenlese  1793,  pg.  197— li^U  ,,An  Daphne". 

Wendltnd;  Christian  Friedrich,  seit  1788  Lehrer  an  der 
altstädtisdien  lateinischen  Schule  zu  Tbom.  In  der  Preuß. 
Machrft.  vier  Epigramme  L  pg.  241—42,  II.  pj;.  83—84. 
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Wemich,  .lol).  Karl  (Gustav,  aus  der  Neumark.  Sioh 
G()tMloko-<;().'tze  V.  p^r.  -3137.  In  der  Preuli.  Mschrft.  II,  pg.  383 
—  84  ^io  Fässer.    (Nach  dem  Frauzösiacben  des  Hallet.)'' 


B.  Einheimisclio  Dichter. 

Diese  allseitige  re^(>  Theilnaliine  am  dichteriachen  Leben 
und  da.s  Ai]fge)>en  des  isolirten  Standpunctes,  das  Zusammen- 
fließen mit  der  aUgemein-deutscben  Dichtung,  wie  es  audi  durch 
die  Aufoahme  von  Goethe.  Herder,  Wieland,  Franz  Alexander 
V.  Kleist,  Kästner,  Bamler,  Engel  und  Iffland  als  Ehrenmitglieder, 
von  Th.  Kosegarten  als  ordentliches  Mitglied  bei  Gelegenheit 
des  fünfzigjährigen  Jubiläums  der  Deutschen  Oesellschaft,  am 
21.  November  1793,  gekennzeichnet  wird,  sind  an  sich  sehr  er^ 
freulich,  nur  kann  man  eben  in  dieser  Periode  nicht  mehr  von 
einer  ostpreufiischen  Dichtung,  sondern  blos  von  ostpreußischen 
Dichtem  sprechen,  deren  keiner  hervorragend  genug  war,  um 
der  Periode  sein  Siegel  aufzudrücken,  und  die  unten  aufgeführt 
werden.  Ihren  Beschluß  findet  diese  Periode  um  die  Jahrluimlert- 
wende  durch  das  Auflühvn  dns  ..J^nuiliisclKMi  Archivs"  Ende  1798 
und  die  undaiuTiulf  Tli('iliiahiul(»sip;keit  an  den  Bf^strebungen 
der  Deutschen  (xesellschaft :  die  eingetret<»ne  Djunim  rnng  wird 
erst  wieder  «'rlndlt  tlurcli  den  liMu  lit«Miden  Stern  Max  v.  S(  h  cn  k  cn- 
dort's.  mit  dessen  Auftr»'t«Mi  eim«  Zeit  Ijoginnt.  wo  m  d.T  l^o«'si.> 
nach  einer  glücklichen  Zeit  sorglos(>r  Hiihr  di^s  äußeren  Dasi'ins 
ganz  nt'u«'.  kräftige  Ac<'orde  angesihlagen  werden  und  wo  das 
\'olk.  von  harten  Schicksalsschlägen  gebeugt,  doch  nicht  ge- 
brochen, in  eiin^r  so  edlen  Begeisterung  emporflanimt,  wie  eg 
in  der  (Tes(  hichte  des  V'aterlaudes  einzig  dasteht.  —  Auch 
in  Deutschland  wjir  ii>i  letzten  .lahrzehnt  des  achtzehuten 
Jahrhunderts,  l"i  dem  zeitweiligen  Schweigen  der  großen 
Dichterheroen,  Nüchternheit  und  Mattigkeit  auf  dem  Glebiete  der 
Literatur  bemerkbar  geworden  (sieh:  Franz  Horn,  Die  schöne 
Litteratur  Deutschlands  während  des  achtzehnten  «Jahrhundert«. 
Beriin  und  Stettin,  1812.  I  pg.  312  fX 
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Die  in  dieser  Periode  m  den  irflher  behandelten  neu  hin- 
zutretenden ostpreußuchen  Dichter,  an  IZahl  vierzehn,  sind  nun: 

CruM,  Karl  Wilhelm,  geb.  25.  September  1765  bq  EOnigfH 
bei^,  Btudirte  Theologie,  wurde  1788  Lehrer  und  GouTememente- 
Seoretftr  bei  dem  Gknivemeur  von  Königsberg,  Commandanten 
von  Hemel  nnd  Pillau,  Beichsgrafen  Victor  Amadeus  Henckel 
V.  Donnersmarck,  1791  Secretär  beim  Herzoge  Peter  v.  Kurland, 
1)0  Hauslt'lirer  in  Riga,  dann  Professor  am  (Tyinnasiuni  zu 
Mitau  iukI  seit  18()*2  auch  Prodiger  der  dortigen  R^^foi  niirtrn ; 
er  starV)  H  April  1SH4.  In  Königsberg  verfaßte  er  eine  ..Ode 
am  2[).  Juli  17'.H)  von  C."  Kgsbg.  (4  \)fr.>  „nd  im  Preuß. 
Archiv  175M).  pg.  IRo^lfiO:  ..An  Veuus,  aus  Lucret.  de  rerum 
natura  1,  1 — 44",  mit  dem  Beginn: 

«.Der  Aeneaden  Mutter,  holde  Venus, 

Der  MeiMchen  Freude  und  der  Oöttor  Jjnst". 

Hüchel,  Isaac  (vulgo  Itzig)  Abraham,  geboren  zu  Königs- 
borg  1756  (so  nacli  S.  E.  Blogg.  Geseliichte  der  hebräischen 
Litterstur  und  Sprache,  Hannover  1826;  4®,  wfthrend  die  Blumen- 
lese 1793  und  y.  Bacako  ihn  Gottlieb  nennen  und  letsterer  ihn 
1764  SU  Kopenhagen  geboren  werden  Iftßt),  besuchte  die  Uni- 
versität zu  Königsberg,  war  Erraeher  der  Söhne  des  Kaufmanns 
Meyer  Friedlaender,  grOndete  mit  diesem,  dessen  Brftdem  Bern- 
hard and  Wul^  reichen  und  gebildeten,  ansehnlidie  Sammlungen 
von  Bttdiem  imd  Kupferstichen  besitsenden  Mftnnem.  sowie  mit 
einigen  Freunden  in  Berlin  und  Breslau  Ende  1782  zu  Königsberg 
einen  „Verein  hebri^her  Litteraturfreunde'^,  dessen  Organ,  mit 
dem  Zwecke,  Bildung,  Aufklärung  and  Belehrung  unter  den 
Juden  £u  verbreiten,  die  Zeitschrift  „ICeassef  (Der  Sammler) 
war,  welche  unter  Euchel's  Bedaction  in  hebräischer  Sprache 
nebst  deutscher  Zugabt-  zu  K()nigsljerg  uml  Berlin  17S4 — 9<) 
nu)natli(li  t'isrhi''n  'fortgesetzt  Breslau  I7'.l4-  '.•7.  Berlin.  Altona. 
Dessau  1S<)!)  11).  Verlegte  I7i>2  seinen  Wohnsitz  nach  B»'rlin 
und  starb  d(»rt  im  Juli  1H<)4  'Blog^  1.  v.  und  I)r.  H.  .iidovvicz. 
Gesell iclite  d«'r  .Juden  in  Königsberg  i.  Pr.    Ein  Beitrag  zur 
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Sitt»'t)<jj»'stliiclite  (h's  preußischen  Staates.  Nach  urkundlichen 
Quellen  bearbeitet    Posen  1867).    Er  verfaßte: 

1.  (iebot»'  dov  JiochdoutsclH'ti  und  {)()luischen  Juden  aus 
dein  Hebräischen  übersetzt  iiml  iiiif  A iiinerkungeu  be^l»'it»>t  v<>u 
Isaae  Aluiiliaiu  Eui  h<«|.  Königsberg  178(>  (1  Alphabet  8  Bugen) 
8".    Auf  Kosten  des  Verfassers. 

Es  ist  dies  eine  tTbersetzung  der  hebrSlsclien  Tfiglichen 
Gebete  „Siddur*.  Blogg  sagt,  deß  Euchel  damit  nicht  so  viel 
Beifall  fand,  ab  David  Friedlaender  (Gkiedeke-Goeüse  IV,  pg.  164 
— 165),  weil  nämlich  dem«n  Buch  „Gebete  der  Juden  auf  das 

gntize  Jahr"  zwar  in  deutsclier  Sprache,  aber  mit  hebriiisclien 
Lettern  gedruckt  war.  wälrrend  beim  Kuch«  rsi  h.-n  •U'Utsche 
Letrcrn  vcrwMudt  unri'n:  dagegen  sagt  J()h»wicz:  ..Sio  iandfii, 
Wf-niiglrit  h  mit  deutsriier  Schrift  gedruckt,  eine  rasche,  allgemeine 
Verbreiliiiig  iiiitl  k>'iiii'ii  W  ifl^Tspnicli  s(Mti-ns  dfi-  Rjjbbinor'* 
(jtg.  lOl).  j)ir'Sfr  \Viil.'r--iM'ucli  liilh  sidi  vcr.-iu iji,fii.  uciiii  man 
aiiiiiiiiiiii.  dal)  Jolnwii/  iiiflii'  ilic  lifdierrn.  g('i)iltl<'tfii  jüdisrlicii 
Kreis»'  jentT  Zeit.  Blogg  mehr  die  unteren  im  Augf  init.  L.  E. 
Bort>\vski  erwähnt  das  Buch  in  seiner  Schritt  ..Moses  Mmdels- 
aohns  und  Georg  Davi<l  Ky|tk>'  Aufsätze  über  jüdische  Gebete 
utiil  Festh'icrn  aus  archivalischen  Akten  herausgegeb»'n  von 
Ludwig  Ernst  Borowski.  Pn-diger  zu  Königsix  rg.  Kin  Beitrag 
zur  neuem  (Tcschichtf  der  Juden  in  Preußen,  V)es(>iHlers  in  Be- 
ziehung auf  ihre  jetzt  freiere  Gebetsübung".  Kgsbg.,  Härtung 
1791  (108  pg.)  Kl.  8«,  auf  pg.  24  und  nennt  dabei  Euchel  einen 
würdigen  Gelehrten  dieser  Nation". 

2.  Moses  Mentleissoh n s  Biographie,  zuerst  gedruckt  in 
Berlin  im  .Jahre  7hA\^  =  17>^^•  mit  einem  „Schreiben  dt»8  Ver* 
fasMera  an  Joel  Brill  1km  Übersendung  dieser  Hchrift".  unter- 
zeichnet: „Geschrieben  Berlin  im  6.  Monat  des  6548.  Jahres  seit 
Erschaffung  der  Welt.  Itzik  Euchel^  Neue  Auflage  Wien,  ge- 
druckt hey  Georg  Holzinger,  k.  k.  privil.  Bnclulnicker  1814 
(144  pg.)  8« 
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8.  in  der  Preußwohen  Blnmenlese  für  1798: 

a)  „Epistel  an  Madame  Rebecca  P  r"  [Friedlaendor], 

pg.  104—11^  laut  pg.  III  zu  ihrem  NameiislVstc.  Beginn: 

..^\'^il-r  du  <li»'  Duim*, 
ih-v  Kti'iueth' 
und  Ifoclewiz, 
bei  Toilette 
und  SofB^ 

den  Hof  mal  macheB*^;  ftto. 

b)  „Sabmo  der  Weise",  pg.  247. 

c)  „Vorsug  des  Todes.   Nach  dem  HebrftisoheD".  pg.  2^. 
Lautet* 

,yJa  d»'r  Tod  <J»'i*  muß  <I<mi  Vor/nj:  vor  dfin  I,«'lifii  Ital-en. 
im  T/'l>«»n  lic^rt  tl«T  Tn-ist,  im  Tod  d<*r  Köi|>»'r  nur  tH'j^ralH'i»". 

Gerber,  August  SaiuueL  nach  Rliosa's  Prcsbytorologin 
^geboren  17()ö  den  3.  August  zu  8t.  Michael  nahe  bei  I)an/i<r 
wo  sein  Vater  Prediger  war,  studirte  in  Königsberg,  wurde  1789 
Mitglied  dt  !  Krmirrli(  In  n  deutschen  G »»sei Isohaft  zu  Königsberg 
179()  dritter  Lrhii  r  der  Uiteinischen  Sprache  am  Collegio  Fride- 
riciano  und  im  Herbst  desselben  «Jahres  zweiter  Nachmittags- 
Prediger  daselbst.  Im  Jahre  1794  wanl  er  zum  Oberlehrer  da- 
selbst,  und  den  10.  Mftns  desselben  Jahres  zum  Secretair  bei 
der  Ostpreufiischen  geistlichen  Examinations-Gommission  and 
unterm  28.  Octobor  desselben  Jahres  sum  Subinspector  des  ge- 
lehrten Schullehrer-Seminars  am  Collegio  Fridericiano  ernannt. 
Im  Jahre  1797  den  If^  Not.  erhielt  er  den  Bol  xam  Pbirramte 
in  St.  Lomus  [Kreis  Fischhansen],  wurde  1798  den  12.  Jan. 
ordinirt  und  den  25.  März  daselbst  introducirt.  —  Im  J.  1814 
ging  er  als  Pfarrer  nach  War«^^.  u  i.-benfaUs  Kreis  Fischhausen], 
ward  eingefülirt  den  8.  August  1814  und  starb  den  27.  April 
1821.  r>H  Jahre  alt"  (i)g.  iV2,  Uini.  Am  18.  Juni  171»8  luUte  «»r 
die  jüngst»'  Toelitf^r  d«»<  (^)!lsi^toriah•;lt li*^.  Pn>f«'ssor  Dr.  (Triif  g'*- 
h.'irathet  Prß.  .Arehiv  17'.»8.  pg.  4S(;).  In  (h'iii  BikIh-  <h>.s 
1  )!inzi;i;<'rs  Karl  Ftneral^end  ..Kosniopolitischf»  Wanth-rungeii 
iliuch  J^n-uUen,  Lieiland.  Kurland  ..  .  in  tlen  Jahr»'n  17UÖ— 17iH 
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In  Bripfon  an  cinmi  Freund.  ( ifMiiiiinit'ii  ITi^S — 1803  (4  Bdo.  8") 
stolit  (II.  pg.  2'2'i)  lolr^cndcs  UrtlK'il  iilior  (i.>rl)<>r:  .als  Dicht»»!* 
(«inig»Tinaß«Mi  Husg<'/<'i(.liii.t.  sonst  aber  fin  iUil'gt'l)lason«»r.  lioch- 
niüthigor  M«misoIi.  der  mIIi'  lu'bt'n  sich  vonn  liTi'l.  welche  \V(»nigt'r 
Glück  liabon.  als  or,  von  allen  Auszeichnung  verlangt,  und  in 
Rücksicht  seines  Characters  und  seiner  Gelelirsamkeit  nicht  ein- 
mal diejenige  ganz  verdient,  wekhe  ihm  zu  Theil  wird*^.  Diese« 
Buch  ist  aber  zum  Theil  abgeschrieben,  zum  andern  Th-  il  oliep- 
ilächlich  und  unzuverlässig,  also  nur  mit  Mißtrauen  und  Vor^ 
sieht  zu  benutzen. 

Gerber  veröffentlichte: 

1.  im  nPrcuB.  Archiv'^  (in  allen  Jahrgängen,  den  letzten 
von  1796  ausgenommen)  29  poetische  und  prosaische  Arbeiten, 
unter  denen  hervorzuheben  sind: 

a)  „Geschichte  der  Vierbrttder  Säule  in  Capom.  Eine 
Ballade**.   17fH),  pg  298-311. 

b)  „Der  Abt  Arsen.    Eine  Logende*.    1790,  j.g.  365-372. 

..B«  war  <\\<'  Si>mmom;ii  l)t  ho  n'izt  iul  s.  liim. 
\m  ({anz<-ii  llunnu'l  ki  in  (ifwolk.  iuu\  sanft 
Hob  hiut(>rni  lierfj«'  sich  «1er  Moinl  cmjcii-. 

c)  .Die  beiden  Alten''.   179U,  pg.  493—600. 

„Du  wi  iiu'st  Mutten  lirul  bei  <Jott  es  ist 
Mir  j(Hto  ThiiüiP  DoIehRtich  in  mein  Herz**. 

d)  „Virgils  erste  Ecloge  metriscli  übersetzt  und  mit  er- 
läutenulen  Anmi'rkuiip;i>ii".  17t>l,  pg,  l'Ki  113  pro- 
saische Eiuh  itiiii^.  I  I  ',  -löl  Übersetzung.  211 -281  An- 
merkungen.  Beginn  <ler  Übers.: 

.,Tit\  ms  unter  dem  OlNlneh  der  weitumMcliattendon  Duetie'*. 
o)  «Wilindin  Nachts  auf  seinem  kflnftigon  Grabe'*.  1791, 

_H('nzi  (h-r  Senne  und  Gritli.  Eiu  Sclnveizerj^eniahlde 
in  vier  Gesängen".  1792.  pg.  217-  234,  277— 2Ho,  40!» 
--42«.  477  -  49a 
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,,V<)in  [»hitten  Liiido  cntwii  h 

T)i'v  S(  li\v«'iz»T  Ht'nzi  stHiicr  Ik-iiiiatli  zu. 

iKi-^  uiigt'lu'un'  {lu«.'ht'  Wiojieiilund 

War  dennocb  nicht  dlein  die  Ui-Mich,  dio"  etc. 

g)  „Proben  aus  nienipm  Liljro  'Pristiutn.  Versuch  in  Son- 
nott*^n«.    1792,  pg.  357— 361j  1793,  pg.  675-578.  Acht 

SohpHo. 

h)  „Über  die  Frage:  Kdnnen  die  Franasösiflchen  Maximen 
in  gutorganisirten  monarohisohen  Staaten  gebilligt  wer- 
den? Eine  Bede  am  Krdnmigsfeste''.  1794,  pg.  88—110. 

i)  ^Fragmente  aus  einer  noch  nngedrukten  mahleriBchen 
Beschreibung  einer  Beise  durch  einen  Theil  von  Ost" 
preußen"  1794,  pg.  385—404.  Kenn  Abschnitte  in  Prosa 
mit  acht  eingestreuten  poetischen  Stücken. 

k)  „Mahlerische  Beschreibung  einer  Beise  in  das  Galt- 
garbische  Gebfirge''  1794,  pg.  601—610,  ^-860.  Prosa 
mit  12  eingcstrenten  poetischen  Stücken.  Galtgarbeu: 
Berg  im  Kreise  Fischhausen,  die  bedeutendste  Erhebung 
des  SaralaTidi's.  geschmückt  mit  einem  oisonion  Kroiize 
als  Denkmal  ilor  Befreiini^skamj)i('.  eirithtet  IHlH  in 
Folge  der  Bemühmigen  Scheffu(?r's.  clor  dort  auch  182U 
bestattet  wurde. 

Boginn:  ,4Jie  weiten  frc-icn  Aussichten  in  eiiif  l;i<  liond»'  l«- 
v<"i|li(>fte  •iojrt'ml  vcrcn;,^"'!!  um  unscrn  Honznnt  si<,-h  allniählif,'.  <'ifltüs(  lic, 
uinl  i'itizfln  ^fi'dfiiili'  I*.irk''n.  ih;iimt<'n  sich  iiiii  uns  luTum :  i/t  Itiliiftcu 
sie  rnia;inti--i  ||i'  i ü ii|i|)cti.  uii'l  \ t'rl<>iin'ii  sich  cnillii-li  in  «lif  N'acht  ih's 
vi»r  Ulis  lifgfutk'U  Waldes.  »Ii-r  iilitir  das  (ieUir);«'  sicli  liiii/.og.  Kiu  tiefer 
Hoblwet;  nahm  iu  sdn  heiliges  DuDkel  an»  auf.  Hangende  Birken 
wölliten  über  unüeim  HttU|it  mn  Laabdadit  auf  detaen  Stutzen  der 
Abondmnne  ächinuner  sich  yri^te.  Plöxüch  wandte  der  Wagen  mch, 
nod  vcrseztc  vom  in  ein  reizend«»  Thal,  das  za  beiden  ijeiten  des  Wege« 
sich  i'ifiu't»'.  IftM'hts  f'iii>'  undurchdringliche  Kaoht,  in  der  der  «'insani 
sicli  hiii'^chl:in<_'f^lii'l<^  KuHstcii;  mit  si'iii»-n)  wciHcti  Sandi'  i-um'  Strekke 
liUiy  h|('iidcii(i  ai'^t.ii  h,  diiiui  alicr  mit  i^iiiniT  'laimiicni'l'T  Kau."  in  di*s 
lljuut's  ht'iligeni  l)unk>'l  vcrsc  liwaml l  t.'inc  fri'icn'  Zusanniii'n>li'lhiU{i 
ninuolierlcy  Furmcn  und  AI>Kcbattiui|(on,  bey  denen  diu  Nntur  der  Kübii- 
htiit  eines  engliüehen  (libtoerx  naebgenbrot  ca  haU>D  schien,  ohne  jedoch 
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N''iin  >  Alt  iwizes  sir|\  si-liuldig  zu  ina<  Ii»«»,  rii^^ri'  l>isticritr<'n  laufen 
AHulU  nuigeii  uIht  don  K«'iz  -der  Oegt-nU  M-rlülin'ii  sieh  in  Htilles  An- 
si:lmuen,  niutore  lUikke  ftrhirmnimm  in  ^^rfihirter  ])ewuiideraQg,  und 
kaiun  löftteu  di«  nbemtrTimt'nden  <i«fähii>  des  Honoiii»  in  oin  I(>Uk>k 
„o  wie  whön!**  siHi  Aof*. 

1)  „Jägeridyllon".    1795.  pp;.  5ö9  -574. 
L  Aiianu'iic.    II.  Mykalo. 
IUI  „Pnniücii.  cini'  X'ision".    ITlMi.  pjx.  (iö  --Sö. 

..Kiii^.iiii  -al!  i'  li  iiiiil  >.iiiu.  iiml  «laihtf  iJcii  ^Mullcn  litniaukeu, 
Viit.  i  laiiil .  -.iiiui^'  ilrii  Uli.  k  hin  auf  du-  Krilf  ij»>s«'nkt". 

n)  >Ovi(l.s  Eiogie  auf  seinen  (toburtstag'".    17ti7,  pg.  209— 
271.    Uv.  Trist.  Lib.  lU  Eleg.  lö. 

,^dne  Hoffnung  fUruhtoriich  «u  stSren'^ 

2.  in  der  Blumenlese  ffir  1793,  deren  Mitherausgeber  er 
war,  sieben  Gedichte,  worunter: 

a)  ^emsteinfiecherlied^,  pg.  150— Ißl.  oomponirt  von  Franz. 

b)  ^Samo  und  Pregolln.   Eine  vaterländische  Sage",  jtg.  175 
—176  mit  (Titel jk'upfer. 

c)  „Doipliobo.    Eine  nach  «lein   Ovi<liiis  Naso  travostirto 
Hniiiaiiz.-".    j»g.  221    2nH.    In  iJluniauer's  Art. 

M.  _I)as  (fliik  Pi«  ülieMs  unter  Friedrieh  W'ilhilm  II. 
oino  Hi'df  ;ini  ( Jeljurlstage  Sr.  Mni->tiu  des  Königes  den 
'25.  Sepi'  niber  gelullten  in  d<  r  \'ersanindung  der  Köuigl. 
Deutselieii  (4estdlschat"t"  i  Kg>l»g..  Miirtiing,  H"  . 

4.  „PIm  r  die  \'eidienste  I' r  i 'mI  r  i  <•  h  Willielin  <les 
Zweiten  iiui  tlie  Autre(d)terhalning  und  Bef(»rdei-iing  der  Keli- 
gion  in  seinen  Stajit<  n.  Kine  Hede  am  (Geburtstage  Si*.  Maje.sttit 
des  Königs  17l>4  <len  25. Septoiiibor  gehalten"  (  Kgsbg..  2  Bogen  8"). 

„Novell,  n  von  Doro  Garo".  Breslau,  W.  G.  Koni, 
1775.    Kl.  .s"  Druck  .-Vntiqua. 

Inhalt:  1.  Der  Franzose  in  Bagdad.  2.  Die  ßois4>  nach 
Spanien.   H.  Wabmehinnng  am  Morgen. 

Eine  zweite  unveränderte,  aber  mit  einom  niedh'chen  Titel- 
kupfer veniiehrte  Ausgabe  erschien  Michaelis  17fHi  mit  der 
Jahreszahl  17ft7  und  dazu  als  Fortsetzung 
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0.  Novell#»n    von   Doro   Caro.   Zweitos  Bändolien, 

Breslau  und  Leipzig  bei  Koni  d.  j.  1797  (23t)  pg.^  8"  mit 
Titelkpfr. 

Inhalt:  1.  Das  Iiitelligeiizblatt.  2.  Der  Dalocttilier.  3.  Die 
Mission  in  Tran(|U«'bur. 

7.  (T(M)gra plii a  v*>tf'ris  inipcrii  Romain.  Scripsir  in 
nsmii  stinliosat*  juvontutis  Aug.  Saiii.  Gerber.  Kgsbg.,  Härtung, 
17%  (SC.  prr..  (W. 

H.  Rod»»  über  tlif  V'erd  i»Mist«?  Friedrich  Wilhrlni  II. 
um  das  Scli u l wrspii.  In:  AnnaltMi  des  PreuJJ.  Kirclioii-  und 
Schulwesens.    Berlin.  171H1.  Stück  '2. 

0.  Neu.«  Nov'llou.  Breslau  1803.  8®.  Gcetleke-Üoetze  VI, 
pg.  381.    Mit  1  Kpfr. 

10.  flCln  istian  'ra^«''s.  («Iwiiial.  Russischen  FeldpnMlin;or8, 
Lebensgescliiciite.  Nach  dessen  eigenen  Aufsätzen  bearbeitet 
und  herausgegeben  vom  Verfasser  der  Novellen  von  Doro  Garo. 
Mit  dem  wohlgetroffenen  Portrait  dieses  merkwürdigen  Mannes. 
Kgsbg.,  in  Commission  bei  Goebbels  und  Unzer^  1804  (XVI, 
336  pg.)       Die  Vorrmle  ist  datirt:  St.  Lorenz,  den  16.  März  1804. 

Das  Buch  ist  ein  wichtiger  Beitrag  zur  damaligen  Geistes- 
und  CuHurgeschichte  der  Provinz. 

11.  Mährchen  und  Erzählungen  für  Kinder  und 
junge  Leute,  Biga  1809^  und 

12.  Ovid's  Schicksale  während  seiner  Verbannung, 
Biga  1800.   Goedeke-Goetze  VII.  i>g.  381. 

13.  «Gemeinnützige  Anzeige.  Etwas  über  die  neue  Er- 
t'iinlun^.  Syrup  und  Zucker  aus  Stärke-Mehl  zu  bereiten,  nebst 
einer  Bitte  au  Preußens  vei«lienst volle  Chemiker  und  pjeschickte 
Künstler".  Anitsbltitt  der  Königsberger  Regierung  1813.  No.  2U 
V.  14.  April,  per.  ICS    171.  4". 

l>i('  Kiin><tl>'r  iniirlitfii  '  in  <i'  f:i!'  /.iii  Si  IL-tlinvitiui^  Zii<k<'r- 
l>tMi;ii  fs  im  lliiiisf  uonstmiivn  utnl  iln;  ClifiiiikiT  ciui'  leuhte  Verfall miigHait 
iliizii  aiip'lii'i). 

11.  «(rrat  u  lation  zur  Bischofswürde'*  au  Borowski 
löib,  Kgsbg.  8". 
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16.  „Dio  Gespensterstande.  Die  schwarze  Frau  iiu 
Walde.  Das  Toccadoglio.  Drei  Novellen  von  Gerber,  gi>- 
nannt  Doro  Caro.  Leipzig,  C.  H.  F.  Hartmann,  1819  (VIII. 
376  pg.)  8^  und  ffew  wohlfeilere  Ausgabe  1822. 

lu  lier  WiUimuif^:  .^luhaiiiit'n  ZaiiUiM,  Der  hödiKtathding^wcrtlicti 
Wittwe  moineft  wfiidiisen  Vorgüiig<*rH  mit  Liebe  und  Daukbarkeit*^  sagt 
Cterbor:  „WaA  Sie  in  den  Ivtxten  vier  Jahren  meiner  Familie  ({ewecion  «und, 
doR,  Edle  Frau!  wimen  wir  und  anmni  Umgiebtuigen  gewiß  bemer  als  Sie 

Selbst.  Mt  iii  no<rnil<niß|)lutE  ist  abgesteckt,  gemde  Aber  dem  Ihivs  lieliun 
•  «oiiuihli's.  Wenn  Si»-.  Sic  incnNolili"  !i  v  V .  muithung  nach  inirh  üImt- 
li'l'fu  inii--v.-n.  I'inst  durrli  Iwyl«'  <',ral,(.i  luinlurch  p'hn :  s<>  ^|»»»H  |n'n  Sie: 
llu'i  niln-ii  zui'v  Kn-iiiirli'  von  inii,  «lif  mir  wf-rtli  waren-.  Dii'  Wjiliniinjj^ 
ist  (lutirt  Wargt-n  1S18.  27.  Xovi'nil'vr;  »MTlivr  iiml»  iüso  dHnials  S4*lnin 
an  eini«r  Krankheit  gi>littt>u  huU'n,  die  ihn  seinen  liHldigen  Tod  vürherseticn 
ließ.  Sein  Voqjtager  Joh.  Zander  war  30.  Hant  1814  im  Alter  von 
04  Jahren  gestorben. 

Habarland,  Ö<*orp;  Karl.  Buchdruckor  in  Küiiigsborg.  g<- 
storbon  27.  F»'l)r.  183.5,  (17  .Jalnv  alt.  Nach  (Joocioko-Cniotze  VII, 
41(5  v«Mtalito  or  »( topoiistiiiul»'  (lor  Phantasie.  Mit  oinipon 
Mclddifii  liirs  KlavitT  luMrloitot.  Erst«'  Saiiiiiilimg".  K<^>:1)^. 
IHUK  8".  Teil  habe  dieses  Biu-li  nicht  anftimli'ii  köimeii.  In  der 
A.  Krausc'sclu'n  „Prciihischf^n  Bluineiile.se  auf  das  .lahr  lSll~ 
(Kgsl)<;..  bei  (t.  K.  Hal>"r!nnd)  stehen  von  ihm  4  (Jcdichte.  in 
der  N'on  ihm  srlbcr  liir  l8l.*i  lierausgcgebenen  ein*'  Erzählung 
„Die  beiikMi  Kreundc".  .. Keflexionen "  (sieben  Aphorismeu  in 
Prosa).  <)  (T(>dichte  und  H  kleine  £pigi*amuiCt  in  denen  allen  siob 
ein  mäßiges  TuhMit  offenbart. 

HMnamii  Joh.  Miclia»'l.  Sohn  <!<•<  j^roßon  Joh.  Georp; 
Hamann,  geb.  zu  Königsberg  27.  Sejitbr.  17«i!'.  um  17iK)  Hof- 
meister beim  Grafen  Keyserling  zn  Blieden  in  Kurland,  dann 
an  der  Altstädttschen  Schule  zu  Königsberg  Conrector,  Bector 
und  Gymnasial-Director,  gestorben  12.  Decerober  181D. 

Er  verfaßte  in  dieser  Periode: 

1.  »Pot'tisehe  Versuche  von  .Johann  Michaol  Hamann. 
Libau.  b.'i  .loh.  Dan.  Friedrich  I7'.>l"  (<i  Bl.  1G4  pg.,j  Gr.  Ö**,  ge- 
druckt iu  Berlin  bei  Joh.  Georg  Langhoff. 
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Sio  sind  oboii  kloint^iui^iMulIicli«^  Vorsuch«'.  lol  au  der  Zalil. 
öft«^rs  vorfeliir  und  miglücklicli  im  Ausdiuek,  wir  pg,  41'  .Jcli 
hOi's  mit  leiser  Stiiiiin<>  Stots:  Christtdl  Chriüstol!  schreyii";  pg.  lUÜ: 

.^jyuiüus.    lioldo  Dt'liu,  lult  micii,  laU 
ilich  zerioUura  in  Uir  .  . ,  ** 

pg.  152: 

.,Wii.'  kommt  -  ini'in  Sohn,  crwicdort  er,  <iiifi  von 
Don  Menst  lifi!  iiii  ht  <>in  ji'ilcr  Wolili;i-ni<  Ii 
Zum  Iliniün  l  schickt,  tlun  h  c<llc.  -iit.-  ThatV- 

Es  schwillt  fast,  als  seien  die  (Todiclito  aut  Betreiben  und 
violloicht  Kosten  der  grciflicli  Keysorlingschen  Familie  gedruckt, 
da  vier  (tediehto  ..Au  die  kleine  Gräfin  Lina  K  g"  gerichtet 
sind:  .Juli  IT^H);  als  sie  ..beynalie  gefallen  wäre."  Juli  171)0j 
August-  171.H»;  „Zum  neuen  .lahr»^".  December  ITiH».  Zwei  kleine 
Gredichte  (pg.  137  und  14<))  sind  nach  und  aus  CatuU;  eins,  „Der 
gesegnete  Mann"^  (pg.  25—26),  mit  dem  Beginn: 

f^Wohl  dem  llbiuiu,  spät  unU  früh 

D«'SNcn  sfillcs  llciz  sich  nie 
rt'licripliscli  (lliick  ci-träumt 
l'nd  von  wilden  Wün»cl)un  sclmuint*' 

ist  in  das  „Vollständige  Gesangbuch  tUr  Freimaurern^  1813  pg. 
361  unter  Nr.  37  aufgenommen. 

2.  ..Blätter  des  Gefühls  und  der  Erinnerung  yon 
Johann  Michael  Hamann.  Nebst  zwölf  Melodieen  von  Christian 
Kanter.«*  Königsberg.  Friedrich  Nicolovius.  1700  (VI.  KHI  pg.) 
Kl.  8*.  in  s<'lir  kh.'inem  Petit  g«Mh'uckt.    Niciit  nur  das  Titell)latt 

enthalt  i'in  Motto  aus  \'irgiJ,  sondern  auch  auf  dem  uächsleii 
Bhitte  stehen  vier  Sinnspniehe  aus  .lean  Paul.  Meyer  uinl  A. 
Hennigs.     IHi'  Zahl  th'i'  (I<Mliclitt>  beträgt  sie  stehen  nach 

Form  mid  Inhalt  in  einem  auffallenden  und  s(dir  erfreulichen 
Gegensatz  /.n  ilenen  von  I7!M.  Krwähnung  \'''rdienen  besondeis: 
a)  ..Antwort  der  Schäferin  auf  (h>s  Schäfers  liiebeswerfumg" 
(pg.  (lö  f.ti).  als  Fortsetzung  von  Bürger  s  gleichiumiigem  (redicht 
(SämmtL  öchriiten,  Göttingen  iim^  1,  pg.  262—263)  verfaßt. 
Hamann  beginnt: 
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Di«?  astjuxHiRix  liu  |)i«  liiuuK. 


,,IMii*b'  allm  jung  anf  tüeHur  Wult 

Sprä«  Ii'  j»'c|or  Schäfer  unvi-iNtctlt : 
Diiiiii  ;,'iiü;^ti'  mir  dein  Z<'it\ crtirili, 
Irli  //i'^v  mit  (Hill  w.ir   'loin  ^\'.■il>. 

|)(»  h  -i<  li'  da-  Imiitf  ll<-«  r«l«'Utliiil. 
Iiii  \S  iiitfi  ist  t  s  iiaclit  iiii'l  kalil ; 
Kfin  I«tiiimi-|ii-ii  liii|)ft  im  liaKamkl**«  . 
Vom  Ki'Isi'ii  stiirzf  m-liailtci  S(  lun't'."  ck. 

b)  Köiiifrin  Luise"  (pg.  24).  v)  ..Auf  dou  Eiuzup;  »lor  Könipiii" 
l))^.  .'V.t).  dl  ..Huliligungslied  d.  r  Pnudion"  (pg.  45).  o|  ..Auf  dio 
"\V}i.^sortartli  dor  K()iiigiu  au8  deui  L<»vals(  li«<n  Cxartou"  (pg.  4<)--41  i. 
Sie  sind  sämuitlich  bei  Gelegenheit  des  Aufenthalts  des  könig- 
lichen Paares  in  Königsberg  zur  Huldigung  1798  abgefaßt  und 
das  letzte  in  dem  Artikel  von  Jobs.  Sembritzki  ,,Köntgin  Luise 
in  der  ostpreuBischen  Poesie**  in  der  Festnummer  der  „Hartung- 
schen  Zeitung^'  zur  Domeinweihuu£|  im  Septbr.  1907  wieder  ab- 
gedruckt, sowie  auch  unter  dem  Titel  „Serenade"  in  Lehmann's 
,3oru8sia"  II  (Marienwerder  1844)  pg.  109,  I)  tiDer  Uerbstabend** 
(pg-  76),  g)  ..Die  Wünsche"  (pg.  Ä)  -81),  h)  „Die  Wahrheit** 
ipg.  96 — ^99)  mit  dem  Boginn: 

..T<'h  surln-  lip  li.nl  «irvl  «lu  nir      inii  i  'n  V 

(il<-i<'b>t  tili  (Ifiii  WoLkt'uiiiNi  Ulis  Truj;  iiiul  Luft  g<-\vuu<ii-ti. 

Ihm  vimt  Ixiuns  Annen  wich? 

Flif^hst  tili  nnr  mich?" 

i)  .d)tiv  Abend'  (pg.  21)  mit  den  iSchlufizeileu: 

.Stillen  »icmiitliern.  fjHiiii^^vaiin'n.  fmhim 
Blühet  zu  jvfdic'hvr  Stundo  dun  cilück." 

Hennig,  George  Ernst  Sigismund,  geboren  zu  Jauor  in 
Schlesien  am  29.  Deeember  1748^  bezog  1767  die  Universität  zu 
Königsberg,  blieb  seitdem  in  Ostpreußen  und  starb  als  Pfarrer 

im  Loebeiiicht.  Con-sistorialrath.  1>.  niid  Prof.  der  Theologie, 

PhUjidt'Tit  d'T  |)»'uts(  lnMi  ( Tosollscludl  am  2'i.  ScptonilHT  1H(>9. 

Hennig,  A !> i  ;i  h ;i  m  Ki  ii>t.  gtd)((nMi  12.  Novomber  1771 
zu  Tliarau  als  Snlm  dt-.«,  \'(>ri<j;«Mi.  d<'r  damals  doit  Ptarrcr  war, 
gfötoiüeii  als  Uireclor  des?  Stuatöurciiivs  zu  Köiiigsborg  uul  einer 
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Roiso  ins  Bad  am  '2'd.  Mai  1815  im  Dorfo  Zauzliuuson  l)i'i  Lau'lsborg 
au  «lr«r  Wartho. 

Unbor  l)(M(li\  Vater  uml  Sohn,  ist  in  (l»'r  Arbeil  von  Julis. 
Sciiiliritzki  .AVnl.  ki'  mid  Hi'nnig,  zwei  ScliriftfJtolij'r  im  ( )b«*r* 
laudo  vor  lnmdert  Jahren"  in  ilen  „OberlUndisrhtjn  (ieschichts- 
blättern"  iV,  LOOi,  pg.  100—131  ausführliche  Mittheilung  ge- 
macht; hior  hraucht  also  nur  kurz  erwähnt  zu  werden,  dafi  Henuig 
Ben.  ,,Jü8eph  in  acht  Gesängen'*  ^Kgsbg.  u.  Lpzg.  1771;  8  BL 
22äO  pg.).  verfaßt,  als  er  noch  Pfarrer  zu  Tharau  war,  der 
Deutschen  Gesellschaft  gewidmet,  ein  biblich-episches  Gediclit 
in  Prosa;  und  im  ,,Preiiß.  Archiv^'  iQnf  Gedichte  veröffentlichte 
(cf.  Goedeke-Goetsse  IV,  pg.  118),  und  von  Hennig  juiu  in  ge- 
nannter Zeitschrift  von  1791—1797  incL  fünfzehn  Gedichte 
stieben.  ^An  die  Freiheit  der  Neufranken",  1795,  pg.  125 — 128, 
beginnt: 

,JiUl>.  <i  lali  vnii  (ii  iu.>m  (u'iuune, 
rase  dinui'  l^uue  aus; 
dflmpfe  deine  Mördcrotiminv. 
schlupf  aus  deinem  Narrenhaus'! 
tUtttgefiÜlet  mnd  dit»  Spuren. 
<!!•'  <l>'in  Fuß  mit  Stampfen  tmt, 
hall»  vciNi'iifri't  tranrt  <Iin  S.-uit 
dfiuur  ntuliuntweihtuD  Fluruu." 

Kaatzky.  Cluisiian  Friedrich,  war  lö.  Scptombcr  1739 
zu  Labinu  als  Sohn  (b's  Amts- Waclitiucisti'rs  (Joulii'b  Kaatzky 
und  st'iiicr  Frmi  Kuplirosiiif  ( laut  Tautn-ojist«'!')  «ifoljonMi.  Iipsnchto 
zu»'rst  tlic  Scliiiit»  >-'in<'r  \'af i'rstadt.  fand  dann  im  KiM-ipliolisrlicii 
Panpcrliausi'  zu  Ktm  i;^siiirg  Autnaliiiu'.  studii'tc  nittcr  dfii 
driickt'udsii  II  \'(  rluiltnisscn  von  17'>7  17(>*2.  wtndr  17<">.'5  Ijohn-r 
an  der  latoiiiisclnMi  Sta<ltsclinlt'  zu  Mcmd,  ^ing  I7<ir)  an  ili<' 
Stailtscliulf  zu  Lil)au  in  Kurland,  magistrirt««  17r>?>  zu  Königs- 
borg, wunlf  in  Liltaii  17H<)  Conroctur.  178*")  Rector  uml  starb 
dort  am  21.  Juni  l.S<)4.  Sein»«  Biograph ii>  stoht  in  der  Zeit'- 
schrit't  ..Ruthpnia*' IHOH.  Deceuiberstück.  Mitglicil  der  Deutschen 
Gesellschaft  zu  Kgsbg.  war  er  seit  öeptbr.  1792. 

Mift.  MotwtMekritt  Biuid  XLY,  Btft  8.  2H 


DU«  ofi»j>iiMilli><  lic  Diclituu^. 


Er  verfaßte 

1.  „Qedichte*',  Hitau  1791  (154  pg.)  8".  Ooedeke-Qoetee 
V,  pg,  418. 

3.  im  ^Prenß.  AFohiv*^  1793—1796  siebzehn  poeiische  und 
prosaisohe  Arbeiten.  Ans  der  Zahl  der  poetischen  sind  zu  er- 
wähnen : 

a)  „Ode  anf  den  Tod  Ludwigs  des  Sechszehnteu"  179H, 
pg.  27B  27«. 

..Kr  i^f        lidicii,    S;i^,''  CS.  liUiti'_"'i'  Tii-p', 

Ffincii  .l.ilii hiiiiii'-itcii'  Kr  i-f  Ih'Iu'Ii 

Der  Konij^smunl.    Nuht  Husguluütet 

Vom  hoißi'u  Hirne  dos  TrüiMinns.   Kältere  Wnth 

Oehlokmtisphen  WafinNinnfi  «eagt't*»  ihn**  otf. 

b)  »Das  Gliick  der  Aut'klärmig,  »  in  BHiikelsäiigerlied"  171)7, 
|)g.481     4'.Hl.  „Kotnuit.  ( 'hristeniDiiisrhen.  kt>nnnt  lierliei  * 

c)  ..Dor  transsceudeute  Schneider,  eine  Erzählung."  1798, 
pg.  423—2.'). 

,,Ein  Schneider  kam  einst  von  der  Wanderschaft'  und 
wollte  seine  Zntift  genossen  ,.lehren  nach  Veruunfikategorie^n 
transscendentale  Kleider  machen.'"  Die  Herausgeber  merken  an: 
„Es  ist  leicht  einzusehen,  daß  der  Verf.  dieses  Gedichts  seine 
Geißel  eigentlich  gegen  diejenigen  geschwungen  hat,  welche 
die  Gmndsäzze  der  kritischen  Philosophie  anf  eine  überspannte 
Art  flberall  anbringen  möchten.'* 

In  Prosa  sind  bemerkenswerth  die  ^Gesprftche  im  Reiche 
der  Lebendigen  und  der  Todten^'  1793,  96,  96,  97  (Demokritus 
und  Berschel;  Apollonins  von  Tyana  und  Cagliostro;  Philipp  II. 
und  Lavater;  Aristippus  und  Schröder;  Albertus  Magnus  und 
Wleland ;  Pythagoras  und  Schlosser;  Simon  Stilites  und  Bahrdt; 
Cicero  und  MeinersX  worin  auf  satyrische  Weise  Ereignisse, 
Bichtnngi>n.  Sitten  der  Zeit  besprochen  werden. 

Graf  V.  Klingsporn,  Joh.  (Haii.s)  .Julius  Friedrich.  .Suhn 
des   Prcnßisclien   Majors   ( 'liristoph    Friedrich    Gt  alcn   von  K. 
(gest.  5.  Mai  1797)  und  seiner  Gemahlin  Maria  Eleouora  l^iiisp  * 
Y.  C^ueiß  ans  dem  Hause  Wehlack  (gest.  29.  Septbr.  IblO),  wurde 
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1766  (alias  1763)  geboren,  begleitete  1792  einen  Fürsten  ^ur 

Römischen  Kaiserwahl  nach  Frankfurt  a.  M..  wurde  Königl. 
Prouß.  Kammerherr,  sowie  Kanonikus,  am  18.  Januar  I7'J4  Ehren- 
niitp;liod  der  Deutschen  (Tespllschut't  scu  Könii^shorp:,  durch  den 
Tod  des  Vaters  Krbherr  von  Groß-Bautngart.'ii  im  Kreise  Jlasten- 
hur<y  (nach  Goldbecks  Topof^raphie  Adl.  Gut  mit  Vorwerk,  Wald- 
haus und  Bauerndorf.  37  Feuerstellen).  Mintwiese.  Mariontliai  etc.', 
heirathete  17W  ein  Frln.  v.  Wulilen  a.  d.  H.  Wesselslirdeu.  ver- 
kaufte, nachdem  diese  Ehe  i^esrliieden  war  und  seine  gewesene 
Frau  sich  anderweit  rheirathet  hatte,  den  Besitz  durch  Contract 
von)  1./17.  Februar  1*^01  an  ^eine  Mutter  zurück,  lebte  später 
in  Bremberg,  heiniiliote  1804  eine  bürgerliche  Wittwe,  hatte 
nur  zwei  Töchter.  £r  ver&ßte 

1.  „Melanoholien"  (61  pg.)  Or.  8^  Das  Schriftclien  war 
offenbar  nur  zum  Verschenken  bestimmt  ■  (das  Exemplar  der 
Deutschen  Oesellschaft  ist  in  schwarzen  Atlas  mit  silbernen 
Bandstreifengebunden):  denn  es  trügt  auf  dem  Titelblatt  nichts 
als  das  Wort  MELANCHOLIEN,  unten  auf  der  letzten  Seite 
den  Vermerk  „König;)berg,  gedruckt  bei  Heinrich  Degen'\  und 
nur  aus  der  kurzen  Erwähnung  im  ..Preuß.  Archiv**  1795,  pg.  356, 
ersehen  wir  dies  Jahr  als  Erscheinungsjahr.  Das  Papie;-  ist 
starkes  Schweizeri)a|iier,  die  Lettern  sind  schöne  Antiqua,  die 
groUen  Buchsraben  4  iiiui.  die  kleuien  1  mm  hoch. 

Es  siiul  iMi  lant  holische  Klagen  um  eine  verlorene  Geliebte, 
man  kann  sagen:  Variationen  über  das  Thema: 

Chi-  li'nriiaivj  (J,.!  teii)|Hi  ft'lu«." 

N'i'll.i  iiii>«'iia! 

^Du  bist  fur  mich  niciit  mehr  .  .  Und  doch  gönne  mir 
den  sül^Mi  Trost:  .Dir  zu  klagen,  Dir  das  hange  Trauergefülil 
meines  Hi  rzens  zu  weihu.  Nimm  gütig  diese  Blätt4>r  hin,  und 
wenn  die  Riikerinnerung  verflossener  Zfifcn  mir  nur  eine  Thräuo 
Deines  himmlischen  Auges  erwirbt;  o!  so  bin  ich  reichlich  be- 
lohnt, und  ein  trostlioh  Ahndungsgefühl  sagt  dann  meiner  Seele: 
„Du  Theuerstc!  weihest  bald  solch  eine  Thräne  meinem  frühen 
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I>it^  nNt|imtßis<'lie  1)i<  iitiiii;{. 


Grabet^  —  ^0!  «laß  mein  Hen  nicht  brach,  nU  nun  zum  lostim« 
mal  für  dies  Leben  mein  Auge  Dich  sali!''  —  ,,dcn  geschleiften 
Himmel  zweier  Liebenden!  den  Untreue  und  Falschheit  ver- 
wüsteten  —  ruft  nichts,  nichts  ins  Leben  wieder!  -  — In 
einer  Melancholie  [>g.  48—51)  beklagt  er  aber  auch  den  frühen 
Tod  eines  Freundes  in  Ausdrücken,  die  heuto  nicht  mehr  als 
das  ßpnomnipii  würden,  wns  sie  doch  nur  sein  sollen:  flber- 
soliw<'tir;li<  lit'  Aus«lriick<'  «l*  r  li'  r/.tMisfnMmdscliaft :  „Wie  süB  war 
mir  (Iii-  l{u]\v  in  Doinoin  Aiiii.  wi*«  vergali  icli  an  Dfinein  Busen 
jcdrs  (  Jrains"  —  „ich  Dein  Vertrauter.  Du  mir  mein  Alles"  — 
„Geliebter'.  — 

2.  ..Ht'fl»'  gt'liidtrMi  Im  i  G«'l»"g»'nli<  it  iln-  Hultli^mij^  Sr.  Ma- 
jestät Friedrich  Wilhelm  III.  im  Ver-samin huip;szimmer  der  K'. 
Deiitsclieii  (4esells(  Itaft  am  ().  des  Juuiu8  17i)8".  hu  „Preiiii. 
Archiv  pg.  Sm-:i72. 

ii.  ..(-reschichte  Preußens".  Königsberg,  gedruckt  bei 
Heinrich  Degen,  1708  (4  Bl.  1()7  pg.)  8^  Der  Name  des  Ver- 
fassers ..F.  von  Klingspom'*  nebst  Datirung  „Baum garten,  deji 
5.  Juni  17!''^"  -tebt  unter  der  Widnning  ..Sr.  Königlichen  Ma- 
jestät Friedricli  Wilhelm  III.  von  Preußen^  Das  Buch  behandelt 
nur  die  älteste  Geschichte  Ostpreußens  vor  iukunft  des  Deutschen 
Ordens  bis  X290.   Eine  Fortsetzung  ist  nicht  erschienen. 

V.  Polenz,  Johann  Carl  Ernst  Wilhelm,  in  Berlin  ge- 
boren, aber  einer  ostpreuß.  Familie  angehörig,  ist  nach  gütiger 
Auskunft  des  Kriegsministeriums  im  Juni  1788  in  einem  Alter 
von  14  Jahren  bei  dem  damaligen  Dragoner-Bgt  von  Borstel, 
nachher  von  Brückner,  Nr.  U,  in  Biesenburg  in  Westpreußen  als 
Fahnenjunker  eingestellt,  wurde  28.  Mai  1790  Fähnrich.  7.  Decbr. 
1702  Secondliontenant,  R  Januar  1803  Premierlieutenant.  9.  Juni 
180f>  Stabs-Oapitain :  am  7.  August  18()8  erhielt  er  als  Capitain 
mit  der  Erlaubniß  zum  Tragen  der  Uniform  den  Abschied.  Zu- 
erst war  er  danii  bei  der  Polizei  in  Königsberg  angi«stellt 
Schuster.  Dellirück's  Tagelpii»  Ii>m'  III.  pg.  '2'27>).  später  wurde  er 
Laudrath  des  Kreises  Mithrungen  und  <tarb  2.  Septbr.  iH44  auf 
dem  Gute  V'encdien  bei  genunnu»r  .Stadt. 
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Im  ..Prouß.  Archiv'"  veröffentlit  hto  (m-  vier  Gedichte: 

a)  ,|Aii  die  PreuÜen  am  Khein!"  11^  im  Augnstheft 
pg.  609—614. 

,,0  «"andeltf  thonre  Frenade,  den  Pfad  dm  Rahms, 
Di(*  kfihno  Stirn  mit  i  i«  Iii*nem  iMxh'  umkrKnzt; 

T).iW  iMirvr  iiii-  l>  'si»«;jt('ii  iSrhil!il"eu 
Tliiitou  «lii>  ii<-hti-n*le  Nachwelt  piuiHe!** 

b)  ,M  Nma'8  Traumbüd".   1793,  pg.  707-709. 

c)  ,.AnaJcnH)nB  53.  Gedicbt  (frei  übersest).  Die  Boso".  1793, 
pg.  710—712. 

„Mit  dem  ßlnmvnxpiigenden  Iir>Dze 

Will  Neine  Tochter  dio  Roho 

In  frob«\n  Cbören  ich  proisen.^  etc. 

d)  „Anakreons  34.  Gedicht  (Greis  Anakreon  an  seine  Ge- 
bebte)'*.    179a,  pg.  712.   Es  lautet  : 

,,l**Ueb  mich  nicht  Ui  ini  Aiil>lik 
Meine»  grmnu  SeheiteU, 
Weil  dir  noch  der  Bl&then 
Schone  Hon»  Iftchelt: 

Spott'  iiiilit  iiH'iiii'i  IjcIm». 
Sioh  wie  m  IkHi  im  Kr.iujM* 

Sirli  mit   L'itSi'ii  weiß«; 

Lilien  vcrciucn".  — 

Rheia,  Ludwig.  Über  seino  (Telmrt  und  .lugend  ßndet 
sich  Unrichtiges  angegeben.  Job.  Aug.  Ed.  Oesterreich  .sagt 
in  seinen  „Na(->iri(  hten  von  den  seit  1777  an  den  evang.-lath. 
Kiroben  zu  Königsberg  in  Preußen  angestellten  Predigern" 
(Kgsbg.  1882)*pg.  11:  „Dr.  Ludwig  Jedemin  Bhesft,  su 
Carwaiten  bei  Memel  geboren  den  5.  «luni  1777,  wurde,  naob 
frfihem  Absterben  seiner  Eltern,  von  seinem  Onkel,  dem  Pfturrer 
"Wittich  in  Eankehmen  erzogen,  besuchte  dann  die  löbenichtsohe 
Schule,  stndirte*'  etc.  Bhesa  selbst  aber  sagt  in  der  von  ihm 
verfaßten.  1834  zu  Kgsbg.  erschienenen  Presbyterologie:  „Dr. 
Ludwig  Bhesa  ward  1777  am  9.  Juni  zu  Carwaiten  bei  Memel 
geboren,  studirte'*  etc.  Das  Kirchenbuch  aber  besagt,  daß 
Martin  Ludwig  Beehse  als  Sohn  des  Gastgebers  und  Strand* 
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bcdieuteii  Joliann  Ueehse  uud  seiner  Ehefrau  Cathariue  CliAr* 
lotte  geb.  Sclmeider  am  9.  Januar  177  (i  geboren  und  am 
14.  Januar  gdtauft  ist.  Der  Taufname  Ludwig  Jedemin  kommt 
nach  Feststellung  des  Herrn  Pfarrer  Lotto  zu  Schwarzort  im 
ganzen  Taufregister  nicht  vor,  and  1777  ist  in  Karwaiten  über- 
haupt kein  Bhesa  oder  Beehse  geboren.  Da  nun  Bhesa  auf  den 
Titeln  seiner  litauiftoben  Werke,  s.  B.  der  Aesop-ÜbersetBung 
und  der  Dainos,  „L.  J.  Bhesa",  niemab  aber  „M.  L.  Bhesa*^  sich 
nennt)  so  ist  nur  ansunehmen,  daß  er  aus  Vorliebe  für  das 
Lithanerthum  seinen  Vornamen  Martin  eigenmftchtig  mit  Jederoin 
vertauscht  hat.  Seine  Mutter  starb  14.  October  1778,  der  Vater 
4.  Januar  1782.  Der  sechsjährige  Enabe  kam  nun  au  dem  Prtt- 
centor  Christian  David  Wittich,  welcher  1780  die  cwanzigjährige 
Tochter  eines  Bruders  von  Bhesa's  Vater  gebeirathet  hatte  und 
dan^als  in  Plasohken,  von  178H  bis  1796  in  Eaukehmen  als  Pr&- 
centor  amtirte,  dann  erst  Pfarrer  in  Schwarzort.  endlich  in 
Kaukehmen  wurde.  Rheso  hat  also  eine  deutsche  Erziehung, 
allerdings  in  lithauischor  T'uigebnng.  genosjicn ;  seine  Vorliebe 
für  das  Lithaucrthuni  ist  wol  der  Roinautik  und  Eni])findsa!nk«'it 
zuzuschreiben,  worin  e  •,  wio  seine  Gediclite  bowrist  u.  als  .Jüngling 
schwelgte.  -  Erstudirle  in  Königsberg  Tho(jlogin  und  wurde  im 
Jahre  18(K)  in  Potsdam  als  Garnisonprediger  an  der  FesLun^tskirche 
zu  Kriedri('hsburg-K<  >ni.u.sl>erg  ordinirt.  Er  erwarb  die  Doctorwürde. 
hielt  Vorlesungen  an  der  Universität  und  wurde  1810  außer- 
ordoutlicher,  1818  ordentlicher  Professor  der  Theologie,  auch 
Director  des  lithauischeu  Seminars,  182U  Consistorialrath  uud 
Mitglied  des  Provinzial-Schul-CoUegiuros.  Sein  Amt  als  Gar- 
nisonprediger behielt  er  bis  181 1.  machte  dann  1812  —  14  die 
FeldzUgc  in  KuUland  und  Frankreich  als  £rigadepr«'diger  mit 
und  legte  dies  Amt  nach  der  Btlckkehr  1816  nieder  (Bhesa, 
Piesbyterologie  pg.  9,  12).  Sein  Tod  erfolgte  am  30.  August 
1840;  im  Preufi.  Prov.  Kirchenblatt  \B4(\  II,  pg.  128—126.  be- 
findet sich  sein  Nekrolog. 

Eine  eingehendere  Schilderung  seiner  schriftstellerischen 
Thätigkeit  muß  hier  unterbleiben,  da  nur  die  ersten  Anfänge 
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dersolbon  nocli  in  die  hier  behandelt«  Periode  fallen.  Im  Jahre 
1799  erschien  nämlich  folgendos  Werkrhen: 

^Faufsehn  [nie]  Deutsche  Lieder  mit  Begleitung  des 
EHaviers  von  W.  G.  M.  Jensen.  König8V)erg  179U.  Auf  eigne 
Kosten,  und  in  Commission  bei  Gk>ebbel8  und  Unser.  Berlin, 
gedmckt  bei  Jobann  Friedrich  Starcke  (4  BL  22  pg.)  Quer  Folio. 
Darin  befinden  sich  anBer  Liedern  von  Matthisson,  Salis,  Karl 
Beichard,  Voss,  B.  nnd  Ungenannten  anch  sechs  von  Bhesa: 

a)  „An  das  Wiesenblttmohen^   (f,Ich  lieb  dich  kleines 
Blümchen,  Weil  du  so  einsam  blflhst'^) 

b)  „Das  Mädchen  an  den  kommenden  May"  („0  komm  im 
holden  Lenae^  .o  komm  und  schmttcke  mich''). 

c)  „Trennung'*  („Laube,  die  mich  labend  ktthlte"). 

d)  „Der  Kirchhof  (n^'w  schweigt  die  Frfihlings-Sängerin, 
Hier  klagt  nnr  einsam  PhilomHle**). 

e)  „Der   liebende   .Jüngling"    (r,Wie  glücklich,   wer  ein 
MüJehen  llebf  i 

f)  ^Freude  eines  Miuleheiis  aul'  den  koujinenden  Frühling" 
(.Ja,  knospen  erst  die  jungen  Blüten"). 

Wilhelm  Oottlieb  Martin  Jensen  war  später  Musikdin  ctor, 
Organist  und  angestellter  Universitätslehrer  in  Generalbaß  und 
Orgelspiel,  Herausgeber  eines  sehr  verbreiteten  und  guten 
Choralbuchs,  und  starb  im  Alter  von  7H  Jahren  am  1.  September 
1842  in  Folge  äußerer  Verletzung.  £r  ist  auf  dem  reformirten 
Kirchhofe  beerdigt.  Mit  Bhesa  war  er  sehr  befreundet;  dieser 
widmete  ihm  in  seiner  ^rutena  oder  Preußische  Volkslieder 
und  andere  vaterländische  Dichtungen  von  L..  Bhesa*'  (Kgsbg. 
1M09)  auf  pg.  130—131  ein  Gedicht  ,,An  Wilhelm  Jensen": 

.,Von  den  <>ÖKom  g(«liebt  und  edlen  MenNchen 
Ijfht  ElyRion«  Tage  hior,  mein  Jenoen, 
Wor  den  <trazien  Oiifer  weiht  nnd  Schöne» 
Füfset  znm  (iuten."  etc., 

und  1813  thaten  sich  wieder  Beide  zusammen  nnd  veröfiWntlichten 
^.Kriegs-Gesänge  für  das  Ost-PreuB.  National*KavaUerie-Begiment 
beim  Ausniarsch  aus  Königsberg,  den  3.  Mai  1813  —  von  Bhesa 
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und  .It-nson.  K<hiigsl»erg,  Degen,  IS\H  (4  pg.j  Quer-Folio.  Aus 
ilem  Inhalt  «ler  ..Prutena"  (die  litliauischen  Lieder  sind  schon 
oben  unter  Kif  utzfeld  erwähnt)  verdif^nen  hier  wenigstens  notirt 
zu  werden:  „Oer  Philosophen(;ung  \m  Königsberg;-';  „An  Simon 
Dach";  ,. Die  Ruinen  vonHalga'*;  „Das  versunkene  Dort":  „Elegie 
auf  Itninanuel  Kant^';  „An  Uasae's  Giabe";  ^Epitaphisches  Wort 
für  J.  C.  Kraus". 

Sohmolok,  Adolph  Wilhelm.  Im  Februarhoft  des  „Preii6. 
Archiv*^  1795  ist  auf  dem  hintern  Umschlag  zu  lesen:  ^err 
Accise-Inspector  Schmolck  in  Tilsit  will  seine  Gedichte  mit 
einigen  Compositionen  auf  Pr&nnmeration  herausgeben.  Es  wird 
darauf  Ein  Bthlr.  Torausbezahlt.^*  Das  Buch  erschien  unter 
dem  Titel: 

„Meine  Erholnngsstonden.  Eine  Sammlnng  von  Ge- 
dichten.   Mit  Musik  und  Kupfern.    Königsberg,  in  Coinniisston 

bei  Nicolovius.  1795"  (XXXTI.  HJO  pg.i  8^  mit  .{  Kupfern  und 
l-S  Musikbeilagen,  die  ebeuialls  Schmolck  zum  Urheber  lial»i'n. 
Der  Namo  des  Verfassers  ist  nur  aus  der  Widmung  Meinem 
theuren  Vater  dem  <  )ber--Accise-  und  Zoll-Rath  Si  hmolck  zu 
Königsborg  in  Pri  iiiJen"  ersichtlich.  In  d^r  Vorrode  meint  Sch.. 
als  (iielegonheits-  und  zu  seiner  Erholung  und  rntorhultuug 
geschriebene  (iediohto  ..lügen  <liese  Früchte  moinor  Muso  an.^sor 
dem  Kreise  der  str«  ngor*'i)  Kritik'",  <lie  sie  auch  nicht  veitiagen. 
durch  ihren  familipnpietäi  vollen,  patriotischen,  moralischen  und 
religiösen  Sinn  aber  doch  wohlthuond  berühren.  Zu  erwähnen 
sind:  „Zum  Andenken  Friedri(di  des  Einzigen*":  „Der  Tod  Jesu"; 
,,An  die  Freigeister  jeder  Art'-;  ,.An  die  edle  Verbindung  der 
F  ~  m  —  r*',  tthulioh  wie  Funk  sieh  oben).  Das  Interesse  flir 
Ordensbündnisse  und  geheime  Verbrüderungen,  besonders  für 
die  Freimaurer,  war  eben  damals  in  den  gebildeten  Kreisen  ein 
sehr  reges.   Das  Gedicht  beginnt: 

„h^jLlitri  (li'ii  Kivix'  ii  alli'll. 

Pie  zu  einem  Zweck  (;«wärkt  veivlnU 
Der  Du  g«>ni  im  Stillen  Thnmen  tri>ktH*st, 

Di«*  vfisrUlimt  «»in  änoriT  DraUcr  wi»int»" 


Digitized  by  Google 


Von  Johs.  SombritEkL  433 

und  im  Torletsten  Vera  Mgt  Soh.: 

,.Nii»m  ihn  bin  dra  Schwur,  von  Deiner  Fahne 
Zwar  ijetrennt,  doch  znro  erhabnen  Ziel 
Deinm  Streben»  tnMilicb  mitzowiiten**  ete. 

Im  Jfthre  1810  ersohian  dann  yon  ihm  ^ie  Bechen-Knnst 

fiXr  beiderlei  Geschlecht  .  .  .  Zwei  Theile.    Königsberg.  1810. 

Gedruckt  hei  Heinrich  Degen*  (LXIV.  480  pg.  1  Bl.)  8»,  mit 
Widimin^  au  dru  Kionpriuzen  nud  i^ineni  Verzeichiiili  der  „Er- 
lauchten und  re.s]>ectiv»'n  PiäuiiUKianton*'.  welches  50  eng- 
gedruckte  Seiten  liillt,  >()  dal)  er  in  der  \'orrede  mit  Recht  für 
die  so  großmüthige  Unterstützung  in  seiner  „unglücklichou 
Lage''  danken  konnte. 

In  den  Jahren  1817—19  erschien  zn  Berlin  eine  Zeitschrift 
von  A  W.  Scbmolck  „Thee-  und  Kaffee-Zeitvertreib  für  Herren 
und  Damen'*  (mit  Kupfern);  da  1810  vom  Juli  bis  De/.eüiber 
in  27  Nummern  ein  Wochenblatt  unter  gans  gleichem  Titel  in 
Königsberg  heraoskam,  könnte  man  auch  hier  8chmolck  für  den 
Verfhaser  halten.  Weiteres  Aber  Schmolok'e  Ijebensumstftnde  ist 
mir  nicht  bekannt  geworden. 

Seligmann,  Frau  eines  jüdischen  Kanfmanns  in  Königsberg. 
TerfoBte  nach  dem  englischen  „The  old  maid**  ein  Theaterstück 
,.Be8trafte  Eitelkeit",  das  1795  in  Königsberg  mit  Glück  auf- 
gefülirt  wurde  Hagen.  Gesch.  des  Theaters  in  Preulien.  1852, 
pg.  454    A')'),  Aiiin..  nach  dem  Theater-Kalender  für  I79(i.  ]irr.  215). 

Werthing,  F.  Ich  halte  diesen  Namen  für  ein  Pseu<louym, 
unter  dem  sich  eiu  Ostpreuüü  verbirgt.  Es  sind  wir  von  ihm 
bekannt: 

1.  in  Wieland's  Teutschem  Merknr  (nach  C.  A.  H.  Bnrk- 
hardt's  Sepertorinm  daen,  Weimar  1872): 

Poetische  Epistehi,  1784,  Jnli  22. 
Landnlf,  [Gedicht]     „      „  28. 

2.  in  Sehiüer^s  Neuer  Thalia  1792: 

Zwölf  Sonette;  im  Dritten  Stück. 
.  An  Wilhelm  O**;  im  Fünften  Stück.   (0  =  Opitz 
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3.  in  der  Prenniscbeu  Blumenlese  für  1793: 

a)  Die  Ruhe  i  p^.  15G — 158).  Beginn: 

,,L'iii>re  Jaim'  i'utflifiin,  |ilu2lictL,  wie  Schluiuim'nidea 

Voi^ntrttuine  «>ntf1i«*hn.  wHfhi'n  »äo  von  uns  wpj;; 

ui'iiiu'  S<iinnii'i'  i'iiti'i|i>n. 

mtil  <i<T  Walhiidfii  kfiii<-  Sjtiir". 

b)  Erinnerung  (pg.  240  -247). 

..Hier  na&  i<*h  niiin4*iM>  gnic  ^tnml^. 

>aß.  lii'bös  MiUli'hen!  kU'  Ihm  'Iii  .  • 

Gerlier  richtet  im  ..Preafi.  Archiv  1792  (pg.  aeO—äö!) 
ein  Qediobt  „An  Werthing^: 

„So  l>;i-t  'Iii  ilt'tiri  ii.i' Ii  I  ui;^  \ iMl>'liti'ii  Ta^<"n 

Nun  fii<lii<  Ii  «I<h  Ii  ili'ii      In  iii  l'nrt  crp'ii  ht"  t't<-,  — 

Ci.  L.  ujid  .1.  (t.  S  .  .  d  in  der  ,,Preiin.  Monatsschrift"  sind 
vielloicht  auch  OstpreuUen,  blieben  aber  unenträthsolt. 

V.  Baoiko.  Yon  Nr.  15  nnd  Nr.  18  seiner  oben  aufgezählten 
Schriften  erschienen  auch  Ausgaben  bei  dem  durch  seine  Aus» 
gäbe  von  £ant*s  jihysischer  Geographie  sattsam  bokannten 
^Bürger**  Vollmer  in  Hamborg: 

Hans  T.  Boys(>n  1803  in  2  Bdn.  8». 
Vitold,   Großfürst  v,  Litthauen;    Geisterroman  vom 
Vorf.  des  Hans  v.  Boysen  1801  in  2  Thhi. 

Brahl  /u  pf^.  300,  Gedicht  un  J.  M.  Scli.)  Xai  h  einer 
Notiz  bei  Gildomoister  Hamann  II  pg.  342  war  Brahls  Braut 
ein©  S  c  h  iinmolptenuig. 

Funck.  Der  OommtTcienratli  Wiliiflni  Mnttray  aus  Meinel, 
gel).  1770,  gest.  iS'.Wy  hosuclito  in  Köni^tiber;!;  ditj  Scliule  und 
war  während  di^sor  Zeit  bei  Fuiirk  in  IN  nsion :  rontirniirt 
wurde  er  von  Crichton.  Von  dem  innigen  Verhältnisse  zwisclu'U 
Funck's  und  ihm  gebon,  auIJer  Eintragungen  in  soinem  Stamm- 
biuho.  godruckte  Gedichte  Kunde,  welche  Job.  Dan.  Funck  (so, 
nicht  „Funk",  unterzeiohnpt  er  sich)  und  seine  Frau  Anna 
Catharina  geb.  Heropel  dem  jungen  Mnttray  zu  seiner  Confir- 
mation  (1.  Septbr.  1790)  nnd  seiner  Hochzeit  (27.  Juli  1800) 
widmeten.  Sie  nennen  sich  darin  ,,8eine  Pflege-Eltern*',  nnd  das 
Hochaseits-Garmen  beginnt: 
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„AIh  «'inst  in  unsn»r  »•insam  still»?n  Hüttt* 

Dicli  unser  Ht<r/  an«  d«'inor  Eltr-ni  MaiiU  vmpfing, 

Und  l>alil  in  unsr<'>i  kli-inon  Kit'isfs  Mitt«' 
Dein  Herz  an  tuuierm  Uenen  hing; 

Da  wurdest  dn  in  dein(>r  Jugendblüte 

Dlir«')i  <l''iii'-  ■-anffi'  H"rzt'nsfriitt' 

uns  «'in  {ii'liel»ter  theurer  Sohn! 

Und  onsnr  See^n  —  sey  abi  Hann  dein  T»hn**. 

HiNoli.  Nach  gütiger  Hitthailaiig  des  Herrn  Geb.  Be- 
gierangsrath  Prof.  Dr.  Gkorg  Erler  in  Mfinster,  weloher  die 
Matrikel  der  ünfTersiiflt  Königsberg  heransgiebt  —  ein  Werk, 
dae  von  der  gelehrten  Welt  mit  Spannung  erwartet  wird  — 
ist  Friedrich  Gotthard  Hirsch  aus  Popelken  am  2  t.  Septbr.  1779 
inscribirt.    Der  verlangte  Taufschein  blieb  aus. 

Meden  wurde  nach  gütiger  Mittheiluug  des  Herrn  Geh. 
Eeg.-Rath  Prof.  Dr.  Erler  am  8.  März  1777  als  Soklavia-Bomssus 
zu  Kgsb^^.  inscribirt.  Laut  nunmehr  eingeholtem  Taufsclifin 
ist  er  thaU;ächlich  am  7.  November  17.">9  i2;otauft  it.  Novbr.)  als 
Sohn  des  Stadtrichters  Benjamin  Meden  zu  Soldau  geboren. 

Mohr  gab  auch  Ende  1782  oder  Anfang  1783  einen  be- 
aohroibenden  Katalog  des  Commeroienrath  Saturgus'schen  Kunst- 
lind  Natural ien-Cabinets  heraus,  worüber  Arthur  Warda  in 
seinem  Aufsatze  .,Aus  dem  Lelien  des  Pfarrers  Christian  Friedrich 
Puttlich''  in  der  Altpr.  Msohra.  Bd.  42  (1905)  pg.  256,  Amn.  3, 
das  Kühare  xnittheilt. 

Maffiiar.  Zur  Soheffner-Literatar  ist  nacbzatragen,  dafi 
Soheffiier*a  Briafo  an  0.  G.  Book  mitgetheilt  sind  in  W.  Borow's 
tiKxieg  Litteratiir  Theater^,  Leipsig  1845.  —  (Zn  pg.  326:) 
Auf  Sohoffiier's  Gedicht  „Nach  Lesung  der  Gleim-CHlnthersohen 
Oonespondens"  verfertigte  der  Erzpriester  Tim.  GisoTins  zu 
Ljck  ein  Gedicht  „An  Günther  Hey  Überreichiing  des  Sch^QMr- 
Bchen  Gedichts''  mit  dem  Beginn:  .,Nein!  nicht  genug etc.  Es 
ist  in  der  Altpr.  Mschrft.,  Bd.  89,  1902,  pg.  206—207  mitgetheilt 
▼on  B.  Beicko,  der  dort  pg.  197—210  die  Gleim-Güntliersche 
Gorrespondenz  and  mehreres  darauf  Bezügliche  mittheilt. 
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über  einige  Aurcgungeii  zum  Studium  der 

(leschichte. 
FMitrade  am  18«  Januar  1908  gehaltm 
▼on  FruB  BttU* 


Alexander  von  Humboldt  hat  bekauntlicb  in  einem  viel- 
bewunderton  Ka[jitel  seines  Kosmo.s  aueb  über  die  Anre^un^en 
zum  Studium  der  Natur  gehandelt.  Er  legt  grolirs  (Trewiebt 
auf  solche  Anregungen  und  mir  Reelit.  Es  liat  au^:^;ed^'bnte 
Zeiträume  und  bocbkultivierte  Vtdker  gegeben,  wolclie  der 
reinen,  nicht  auf  den  M*>nscben  bezogenen  Natur  nur  sehr  ge- 
ringe Teilnahme  entgegen^-ebracbt  haben,  und  selbst  heute,  wo 
wir  so  oft  von  einem  Zeitalter  der  Naturwissenschallten  reden 
höreo.  gibt  es  auch  unter  den  Gebildeten  aller  Nationen  nicht 
wenige,  deren  Interesse  an  der  Natur  ein  roin  ])rnktisches  oder 
bestenfalls  doch  nnr  ein  Ästhetisches  ist.  Es  liegt  nicht  in 
meiner  Absicht,  zn  untersuchen,  ob  Ähnliches  von  allen  Wissen- 
schaften überhaupt  gelte:  für  die  Geschichte  scheint  mir 
unbestreitbar  zu  sein.  Die  oit  gehörte  Behauptung,  die  Gto- 
sohichte  sei  immer  und  überall  beliebt  gewesen,  beruht  fraglos 
auf  einem  Irrtum.  Der  Unterschied  hinsiohtlioh  des  historischen 
Sinnes  in  yersohiedenen  Gegenden  und  bei  verschiedenen  Völkern 
oder  Volhsstftmmen  ist  geradezu  auffidlend;  an  manchen  Orten 
—  selbst  auf  altem  Kulturboden  —  herrseht  das  Interesse  an 
der  lebendigen  Gegenwart  so  voUstindig  vor,  dafi  schon  für 
die  eigene,  geschweige  denn  für  die  fremde  Vergangenheit  so 
gut  wie  nichts  ttbrig  bleibt;  und  es  hat  allezeit  Menschen  ge- 
geben, und  darunter  auch  philosophisch  gerichtete  Köpfe, 
hervorragende  Dichter  und  sogar  praktische  Politiker,  denen 
die  Geschichte  so  gut  wie  völlig  gleichgültig  gewesen  ist.  Es 
mag  daher  heute,  als  an  einem  eminent  historischeu  Tage,  nicht 
Aitft.  MoMtHduÜt  Bud  XLV,  BÜt  8.  2'J 
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uiaBgWBMMi  erscheinen,  wenigsten«  einige  von  den  Dingeii 
wa  erSimiL  welche  die  Meoaciien  mar  Beschiftiging  mit  der 
Geediichte  anztttreibefi  pflegea. 

Ia  enter  linw  Iuibwm  hier  die  monnmepteknÜbetMeibarf 
der  Terginyiilifiit  m  Betiaclit  mögen  sie  troCx  rielftldger  Um- 
gestthimgen.  welelie  sie  im  Lenfe  der  Jalufanndflete  eifthnn 
Ittben,  noch  in  der  G^gcnmt  pnktischen  Zwecken  dienen,  oder 
mOgen  eio  in  BuoMn  dnU^gen.  Dtk  mad  alte  ffirliimwr  «ad 
SfdMB.Bntfennnd'Willn,  TVOmmer  tou  Tempeln  nnd  SchlGeeen. 
md  aiclit  «b  wenigiteB  die  vn«  hintig  «nf  den  enten  Bück 
eo  eeirwm  »— rmtenden  F^mde,  welche  der  Späten  der  bergenden 
&de  entreißt-  "Weiter  werden  wir  hierhin  Smtnen  and  Denk- 
mäler all-^r  Art  recrhnen  dürfen,  sei  es.  daß  -ie  leni  Andeuken 
grotk-.  ]>l4i:iier  gewidmet  sind,  sei  es.  daii  >ie  iu  u.r-  r  auHAlienden 
Erscheinung  die  Erinnenmg  an  bestimmte  Ereignisse  <xier  an 
langst  verschollene  Gebrnnehe  wach  erhalten  In  der  gleichen 
Richtung  wirken  hisionsche  Museen  und.  wie  Uiii  scheinen  will. 
namMitlich  auch  historische  Gemälde,  einerlei  ob  sie  ah  und 
atrher.tis'  h  oder  mcKlem  und  rein«  Erzeugnisse  der  Phantasie 
$ind.  In  alten  Städten  s]>ielen  hier  auch  die  Stral)eiinar:.^u  keine 
geringe  HoUe.  So  weit  sie  von  wirklic  her  Bedeutung  iSr  die 
^^tadt<reschichte  sind,  sollt«*  man  sie  möglichst  zu  erhalten  «ochoi: 
ich  bin  schwerlich  der  eiudge.  der  es  bekla;:t.  dali  man  z.  BL 
in  Cönigeberg  den  ahstädtidchen  Kirv  heupli'.*/  ind  die  Sattler- 
gßme  ihres  historischen  Namene  beraub:  hat.  Manche  Gegenden, 
wie  die  Bheinlande.  xwingem  dem  Wanderer  das  hietoiiKb» 
IntLUMB  geiadesa  aaf :  Ton  den  dentaehen  Städten  wird  man 
in  dieeer  Bflcksicht  immer  anent  Brannechweig  nnd  XOinbecg 
nemnen  mtlaeen.  Antterhalb  nneeres  Taterlande«  wüBte  ich  keine 
zu  namwtmm,  die  in  gleichem  Maße  historiech  za  stimmen  geeignet 
wir»  wie  Barenna.  das.  ältesten  etmekiachen  Unqpinng  schon 
in  aeinem  Kamen  Terkiindend.  toH  ist  von  den  impoeantcn  Ban- 
werfcen  der  T^lkerwandeinng.  wo  daa  Gral*  Dantca  steht  nnd 
wo  auch  dafür  ge>orgt  ist.  daö  das  Andenken  an  Bynm  nnd 
<»aribaldi  nicht  erU3sche.  Sie  werden  mir  Bosi  eui^  ^genhaliat 
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und  die  Tatsache,  daß  die  großen  Werke  yon  GKbbon  und 
Gregorovios  einem  plOteliohen  Impnlse  entepningen  aind«  den 
der  eine  bei  dem  Hinblick  anf  das  Tersohüttete  Fomm  erfokr, 
der  andere,  als  er  von  der  TiberbrOoke  auf  das  Hans  des  Cres- 
eentins  bemiedersah.  Aber  in  beiden  Fallen  bedurfte  der  histo- 
rische Sinn  im  Ghmnde  keiner  Anregung  mehr,  nnd  es  handelte 
sich  tun  Fremde.  Die  onendliohe  Masse  der  historischen  Ueber* 
bleibael  in  Bom  ist  eher  geeignet,  den  eigentlich  geschiclitlichen 
Sinn  za  erdrücken,  als  ihn  zu  entflamraen:  sie  führt  zu  Einzel- 
studien  in  unabsehbarer  Fülle:  Bom  legt  die  Auti(|uare  au, 
aber  nicht  die  Geschichtsforscher. 

Ahnlicli  wie  die  materiellen  Beste  der  Vergangenheit  wirken 
jene  alten  Sitten  und  Gel)räuche.  welche  sich  an  vielen  Orten 
erhalten  haben,  und  insbesondci  o  die  Feste,  welche  gleich  dem 
heutigen  wichtige  (geschichtliche  Vorgänge  zu  verherrlichen 
bestimmt  >^3nil.  wie  das  Laniboifest  in  Hanau  oder  die  periodisch 
wiederkehrenden  Freischießen  nnd  Festspiele  süd-  und  mittel- 
deutscher Städte  und  dergl.  Auch  wird  jeder  von  uns  die  Er- 
fahrung gemacht  haben,  wie  sehr  Jubiläen  und  die  damit  ver- 
bundenen historischen  Außsüge  und  nhnlicheu  Veranstaltungen 
dazu  ])ei tragen,  die  Freude  an  der  Geschichte  zu  erwecken  nnd 
XU  beleben.  Schon  den  kindlichen  Sinn  aber  nehmen  die  an- 
mutigen oder  schrecklichen  Sagen  gefangen,  welche  sich  an 
einzelne  Örtlichkeiten  in  Heimat  nnd  Fremde  knüpfen,  und  yor 
allem  die  Lieder,  welche  die  geschichtlichen  Ereignisse  beg^leiten 
und  in  viel&cher  Ümgestaltang  durch  die  Jahrhunderte  tragen. 

Viel  stärker  jedoch,  als  dies  alles,  regen  zum  Studium  der 
Geschichte  natürlich  die  Berichte  Ton  gesohichtiiohen  Ereignissen 
selbst  an.  Denn  mehr  als  die  Dinge,  welche  ihn  umgeben,  hat 
allezeit  der  Mensch  den  Menschen  interessiert.  Je  abenteuer- 
licher, je  spannender,  je  tragischer  geschichtliche  Vorgänge  sind, 
in  um  so  höherem  Maße  pflegen  sie  das  natürliche  Empfinden 
zu  ergreifen.  Es  macht  dabei  keinen  ünterschied,  ob  es  sich 
um  Ereignisse  aus  der  Geschichte  des  (?ij^enen  Volkes  handelt 
oder  um  ganz  femabliegende.   Was  anzieht  sind  die  Vorgänge 
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an  siok  und  die  Charaktere,  weUlie  sieb  in  ihnen  und  an  ihnen 
betätigen.  Wer  aber  einmal  Freude  an  geeobichtlichen  Er- 
säUiingen  gefunden  hat,  der  verlangt  nach  mehr,  und  ee  gibt 
bekanntlioh  nicht  wenige,  die  sich  darin  gar  nioht  genug  tun 
können.  Solche  Erzählungen  erzeugen  eben,  wenn  sie  auf  ein 
richtig  yorbweitetM  Gbmüt  treffen,  jenen  Enthnsiasmne,  welchen 
Gtoethe  einmal  ale  das  Beste  beaeichnet  hat,  was  wir  von  der 
Gkechiohte  haben.  Mit  sog.  literarischen  Interessen  hat  diese 
Liebe  snr  Gtosohichte  gar  nichts  su  tun.  Es  ist  uns  s.  B.  über^ 
liefert,  daß  die  am  wenigsten  literarisch  gerichtete  Bürgerschaft 
in  Griechenland,  die  spartanische,  fast  am  eifrigsten  geschicht- 
lichen Vorträgen  lauschte.  Aber  freilich  —  nicht  alles,  was 
an  sich  anziehend  ist,  ist  geeignet,  überall  Interesse  oder  gar 
Enthusiasiuus  zu  erregen.  Der  Soldat,  der  Bauer,  der  Städter, 
der  Seemann,  jeder  liebt  andere  Stotl'e.  jeder  hat  andere  Helden, 
ohne  dal)  luau  jedoch  saf;on  könnte,  dali  dabei  immer  die  größere 
oder  geringere  Beziehung  zu  dem  oigonon  Beruf  aussclilag- 
gebend  wän».  Nicht  bestritten  kann  dagegen  worden,  dal»  aucli 
Umfani?  und  Art  des  historischen  Interesses  der  Mode  uuter- 
woritMi  sind,  durch  die  Zeitereiguisse  Kerinflnüt  werden.  Es 
wird  z.  B.  schwerlich  iemand  leugnen  woll«'ii.  ilal'  die  Be^j^eben- 
heiten  der  letzten  Jahre  lur  viele  von  uns  ein  Antrieb  gewesen 
sind,  unsere  Kenntnisse  der  russischen  wie  der  japanischen 
Geschichte  auszudehnen  und  zu  vertiefen. 

Besonders  bemerkenswert  aber  iRt  es,  daß  der  durch  die 
G^cbiohtsenBählungen  hervorgemfene  Enthusiasmus  keineswegs 
immer  oder  auch  nur  vorzugsweise  dem  Sieger  zu  gute  kommt, 
oder  denjenigen,  welche  lange  vergebens  Erstrebtes  eudlich  mit 
gewaltiger  Tatkraft  durch  und  ins  Werk  gesetzt  haben.  Trotz 
aller  Anstrengungen,  welche  nur  zu  häufig  von  ihnen  selbst 
oder  von  anderen  für  sie  gemacht  werden,  um  ihr  Bild  in 
hellem  Strablenglanze  der  Volksseele  einzuprägen,  können  sie 
es  nur  in  seltenen  Fällen  auf  die  Dauer  weiter  als  bis  zu  einem 
Gefühl  kalter  Bewunderung  bringen.  Allerdings  sind  die 
Schlauen  und  Verschlagenen  der  Sympathien  des  Volks  zu  allen 


Digitized  by  Google 


Ton  Franz  Bühl. 


445 


Zeiten  sicher  gewesen,  aber  niemals  die  klugen  Bechner,  nnd 
wirkliche  Liebe  liaben  sich  immer  nur  die  großen  nnd  edlen 
Charftktere  erworben.  Es  sind  die  hohen  Geister  und  die 
schönen  und  ritterlichen  Erscheinimgen,  welche  die  Phantasie 
der  Menschen  entzünden  und  snm  Stodinm  reizen.  Ja,  man 
muß  sogar  sagen,  daß  die  Persönlichkeiten,  welche  von  einem 
tragischen  G^hioke  heimgesucht  worden  sind,  die  im  Kampfe 
für  ihre  Prinzipien  den  Untergang  gefunden  haben,  die,  welche 
ihrer  Zeit  vorauseilten  oder  als  die  letzten  glänzenden  nnd 
energischen  Vertreter  einer  vergangenen  Epoche  auftraten,  stets 
fUr  Forsober  wie  für  Laien  die  grödte  Anziehungskraft  ent- 
wickelt haben.  Die  Menschen  haben  immer  lieber  von  Demosthenes 
gehört  als  von  Philipp,  lieber  von  den  Oracchen  als  von  Sulla» 
und  die  Hohenstaufen  haben  jederzeit  mehr  angezogen  als  die 
Habsburger  und  Luxemburger.  Wird  aber  eine  große  und  ge- 
waltig© Gestalt  durch  das  Schicksal  niedri  g,  schmettert,  so  wird 
sie  dadurch  in  d^r  Erinnerung  gleichsam  verklärt,  auch  wenn 
es  der  eigene  Frevel  govvi'seu  ist,  der  sip  zu  Falle  geljiiuht  hat. 
•  Eines  der  anftallendston  Beispiele  bietet  Kai)olt>on  Bouaparte, 
der  ja  l)is  zuut  heutigen  Tage  seine  Freunde  auch  unter  den 
Nationen  zälilt.  die  er  unterdnickt  hat  und  welche  die  Welt 
von  ihm  befreit  haben.  Auch  das  VOiksliod  halt  nn't  besonderer 
Vorliebe  das  ATulenkeii  an  Ereignisse  von  zugleich  heroischem 
und  iiagischeiu  Ciuiiakter  fest  und  verl)roitet  sie  von  Land  zu 
Land  und  von  Volk  zu  Volk.  Noch  heute  kann  man  singen 
hören:  „Zu  Mantua  in  Banden*  oder  ..Es  liegen  zu  Naiuur  im 
Sand  "  oder  ..Dio  zwei  Grenadiere^,  und  sogar  in  einem  Lieder- 
buch lür  deutsche  Soldaten  aus  den  sechziger  Jahren  des  vorigen 
Jahrhund«  rts  habe  ich  das  Lied  von  den  letzten  Zehn  vom  4:  Be- 
giment  gefunden. 

Es  ist  gut,  daß  dem  so  ist,  dali  sich  Forscher  und 
Leser,  Gebildete  und  Ungebildete  dem  Erhabenen  und  nicht 
dem  Glücklichen  zuwenden,  daß  noch  immer  der  Satz  des 
Dante  gilt: 

Cader  ooi  buoni  ^  pur  di  lode  degno, 
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mit  den  Guten  an  &Uen  ist  auch  de«  Lobes  wert  Es  sind 
am  letzten  Ende  die  BSnthusiastenf  welche  die  Weltgeschichte 
machen,  und  auch  der  Buhm  der  heldisch  Unterlegenen  reizt 
aar  Nacheiferung  an.  Mag  es  immerhin  gelten^  daß 

Die  Menge  verlangt^ 

Was  filr  den  Marktplata  taugt 

Und  es  ehrt  der  £neelit  nur  den  (Gewaltsamen; 

An  das  GM)ttliche  glauben 

Die  allein,  die  ee  selber  sind; 
aber  in  dem  Geiste  der  Menschheit  liegt  etwas  Göttliches,  und 
die  Nation  ist  dem  Unterfange  geweiht,  welche  auch  ihm  Seele 
vor  dem  Mächtigen  beugt,  statt  vor  dem  Großen  nnd  Edlen. 

Nun  wird  sich  jedoch  allerdinf^s  nicht  leufjucn  lassen,  dali 
Ari.stoteles  Kcclit  liat,  wenn  er  meint,  die  Üichiung  sei  |(hilü- 
so])hischer  als  dit  (Jeschichte.  oder,  wie  Schopenhauer  denselben 
neilaiiki  ii  ausgedrückt  hat,  daß  dem.  der  die  Menschheit  er- 
kennen \\(jl!e,  die  AVerke  der  Dichtf-r  ein  treueres  HWd  gewähren 
als  die  Histunker  jemals  \  erni<(geii.  nnd  es  würde  daraus  lolgen. 
dali  die  Aleiischen.  wenn  sie  nach  «M-urejfenden  Begebenheiten 
suchen,  nicht  zu  eigentlich  geschichtlichen  Erziliiluugen  greifen 
würden,  sondern  zu  solchen  Berichten  über  die  Vergangenheit- 
weiche  dazu  acgetaQ  sind,  diese  poetisch  zu  verklären.  Sie 
wissen  ja,  mit  welcher  Zähigkeit  an  schönen  Sagen  fest- 
gehalten wird,  deren  UngeschichtUchkeit  liundertmal  bewiesen 
worden  ist,  auch  wenn  sich  nicht  ein  praktisches  Interesse  daran 
geknüpft  hat  wi"  an  die  Fah»-!  von  dem  römischen  Bistum  des 
Petrus,  sondern  lediglich  ein  poetisches  oder  eine  Sclimeichelei 
für  den  Nationalstols,  wie  bei  der  Legende  vom  Teil.  Ebenso  ist  es 
eine  bekannte  Tatsache,  daß  sich  viele  Völker  ^  und  darunter 
sehr  begabte  —  lange  Zeit  damit  begnOgt  haben,  sich  durch 
die  Dichtung  die  Vergangenheit  verkünden  au  lassen;  einige, 
wie  die  Inder,  sind  sogar  nie  über  diese  Stufe  hinausgekommen. 
Dem  gegenüber  darf  aber  wohl  darauf  liingewiesen  werden,  daß 
dem  Mensehen  neben  der  Phantasie  auch  der  Verstand  innewohnt, 
daß  er  nicht  bloß  nach  dem  Schönen,  sondern  auch  nach  dem 
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WhIhüii  Verlangt.  V'oiksUiu  lioi-  glauben  sich  nicht  bossor  cmp- 
t'flilen  zu  können,  als  weiiii  sie  auf  den  Titel  setzen:  eine 
walire  BPL,^ol»onhcit.  und  wer  ein  (ioschiclitswerk  aufsehlägt,  der 
will  erfahren,  wie  es  wirklich  gewesen.  Da  stößt  er  dann  leicht 
auf  etwas,  das  ihm  unwahrscheinlich  oder  unglaublich  vorkommt 
—  in  der  Dichtung  natürlich  noch  leichter  und  häufiger,  als  in  der 
Prosa  —  und  auch  hier  wird  der  Zweifel  der  Vater  derWissen- 
Bchafb.  Der  Leser,  unbefriedigt  von  dem  oinen  Berichte,  sucht 
rieh  andere  su  verschaffen;  er  bemerkt,  daß  eievon  dem  ersten 
und  von.  einander  abweichen;  er  verancht,  die  Abweiohnngen 
zu  erklftren,  das  Biohtige  ans  dem  Gbwirr  der  widerstreitenden 
Angaben  an  ermitteln:  damit  wird  er  ans  dem  blo0en  Frennde 
der  Geschichte,  der  er  bisher  gewesen,  zum  Qesohiohtsfbrsoher, 
80  dilettantisch  und  nach  jeder  Bflcksicht  nngenflgend  auch 
seine  ersten  kritischen  Versache  sein  mögen. 

Anders  geartet,  wie  die  bisher  betrachteten,  und  diejenigen 
Anregungen  zum  Geschichtsstndinm,  welche  ans  einer  praktischen 
Wurzel  entspringen.  Dahin  gehören  zunächst  die  zahllosen 
Fragen  des  Öffentlichen  und  privaten  Bechts,  um  Mein  und  Dein, 
um  Freilieit  und  Herrschaft,  die  ihre  Lösung  ganz  oder  zum 
Teil  aut  historiscliem  Wege  suchen  müssen.  Die  Rechtsgeschichte 
hat  inauch«  ii  alten  Ansprueh  t-rschütterT.  manchem  neuen,  der 
ursprünglich  nur  auf  Gründen  der  Vernunft  beruhte,  wertvolle 
Unterstützung  geliefert.  (Tai-  nicht  selten  führt  ein  solches 
zunächst  lediglich  für  be.stimmto  einzelne  Zwecke  begonnenes 
Studium  dann  zur  Freude  an  den  Sachen  und  den  Institutionen 
selbst,  aus  der«ni  Kundf  dei-  Rechtsgelehrte  seine  "Watlen  nehmen 
mußte  und  damit  zu  rein  theoretischen  Studien  und  Unter- 
suchungen, losgelöst  von  allen  Geeiohtspunkten  der  Nützlichkeit. 
Immerhin  wird  der  Jurist  nur  ausnahmsweise  durch  seinen  Be- 
ruf zu  eigentlich  geschichtlichen  Studien  genötigt  werden ;  es 
gibt  andere  Zweige  menschlicher  Tätigkeit,  welche  ohne  das 
gar  nicht  oder  nur  sehr  mangelhaft  betrieben  werden  können. 
'  Dahin  gehören  z.  B.  die  theoretischen  Studien  des  Soldaten, 
welche  naturgemäß  yon  der  Kriegsgeschichte  ausgehen.  Kein 
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Truppenföhrer  hat  jemals  geglaubt,  seiner  Aufgabe  ToUkommeiL 
gewachsen  za  sein,  wenn  er  eich  nioht  auch  eingehend  mit 
Kriegsgeschichte  abgegeben  hatte,  und  dabei  wird  ihn  sehr  bald 
die  innige  Verbindung,  in  welche  KriegflGUirunf^  und  Politik  so 

leicht  treten,  veranlassen,  auch  anderen  Zweigen  der  Geschichte 
seine  Anfmorksamkcit  zuzuwenden.  Ein  ganz  unvergleichliches 
Hilfsinittol  abor  ist  die  Geschichte  fiir  den  «v*ju  njuyuunxö::.  wie 
sich  die  Alton  aiisdiiiekten.  für  den  Geschäftsmann,  wie  inau 
ihn  zu  Anl'ani:  dt-s  V.l  Jahrhunderts  naniito.  für  den  Staatsmann, 
den  Voiwali ungsboamten  und  den  Politikor.  Nicht  jede  Art 
von  historischer  Darstellung  cntsiprieht  Ireilich  seinen  Bedürf- 
nissen. Mit  Recht  hat  bereits  Thukydidps  seino  eigene  kritisrhe 
und  politische  Art  der  Gcsrliichtsschrcihung  'der  des  Ilerodot 
entgegengesetzt,  die  auf  das  Ergötzen  der  Leser  ausging  und 
Fabeln  nicht  immer  verschmähte.  Jener,  den  Thukydides 
vielleicht  noch  selltst  Teile  seines  Werkes  hat  vortragen  hören, 
liefere  ein  Schaustück  für  einmaliges  Hören,  er  aber  einen  Schatz 
fiir  immer,  da  infolge  der  Beschaffenheit  der  menschlichen  Nator 
sich  gleiche  oder  ähnliche  Ereignisse  stets  wiederholen  würden. 
Der  Staatsmann  muß,  möge  sein  Wirkungskreis  groß  oder  klein 
sein,  um  die  Dinge  zn  verstehen,  welche  ihn  umgeben  und  in 
deren  Mitte  er  wirken  soll,  wissen,  wie  sie  entstanden  sind,  und 
er  will  weiter  aus  der  Geschichte  lernen,  wie  bestimmte  einzelne 
Mafiregeln  wirken  und  welche  sich  unter  ähnlichen  Umständen  als 
zweckmäßig  oder  unzweckmäßig  erwiesen  haben.  Er  muß  weiter 
vor  allen  Dingen  die  Einrichtungen  fremder  Völker  und  anderer 
Zeiten  kennen  lernen  und  sich  klar  darüber  werden,  wie  sie 
funktionieren  und  funktioniert  haben,  um  sich  von  der  sugges- 
tiven Herrschaft  des  Hergebrachten  zu  befreien  und  zu  einem 
richtigen  ürteil  über  die  einheimischen  Zustände  zn  gelangen,  um 
erkennen  zu  können,  wo  sie  der  Verbesserung  bedürftig  und  in 
welcher  Kichtun-i  sie  fortzubilden  sind.  Es  kommt  dabei  in  vielen 
Fällen  wcni^j  darauf  an.  ob  der  ])raktische  Mann  seine  Studien 
mehr  den  neueren  oder  den  älteren  Zeiten  zuwendet :  für  den 
klaren  und  gedankenreichen  Kopf  hat  sogar  das  sog,  klassische 
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Altertum  in  dieser  Hinsicht  soiue  besonderen  Vorzüge.  Alle 
Verhältnisse  waren  damals  sehr  viel  eintücher.  und  sie  sind 
daram  sehr  viel  leicliter  zu  überschauen,  als  in  den  neueren 
Zeiten,  wo  auch  der  scharfe  und  sichere  Blick  liäufiij;  durch  die 
unendlichen  Vorsciilin<TUDgen  der  zahllosen  mit-  und  neben  ein- 
ander wirkon'lcn  Momente  beirrt  wird.  Rüstow  hat  bekanntlieh 
den  Militärs  das  Studium  der  antiken  Krir;:sgeschichto,  Avelche 
ihm  so  manche  schön«  Anfklürung  verdankt,  empfohleu,  weil 
die  antiken  Schlachtieldcr  noch  nicht  vom  Pulv(>rdampf  bedeckt 
p'Weson  seien,  und  von  einer  dem  Fürsten  Bismarck  nahe- 
steh.  nden  Seite  ist  mir  authentisch  mitgeteilt  worden,  dali  dieser 
das  Bach  unseres  Ehrendoktors  Müller-Strübing  über  Aristo- 
phanes  nnd  die  historifiche  üjitik  g0ra4e  wegen  seiner  poli- 
tischen Seite  mit  dem  größten  Literesso  gelesen  habe. 

Ntttsen  solche  Stadien  flbfigens  wirklich?  Man  hat  ja  wohl 
behauptet,  das  einsige,  was  man  ans  der  Geschichte  lerne,  sei,  daß 
niemals  jemimd  etwas  ans  ihr  gelernt  habe.  Das  ist  ein  hübsches 
Epigramm,  aber  nicht  richtig.  Gerade  die  neueste  Geschichte  zeigt 
an  zahlreichen  Beispielen,  mit  welchem  Glück  manche  Staats- 
mKnner  im  einzelnen  von  den  Lehren  Gebrauch  gemacht  haben, 
welche  ihnen  die  Gk»chiohte  darbot;  daß  efi,  wo  es  sich  um  große 
Maßregeln  nnd  das  Ganze  der  Politik  handelt,  so  wenig  ge- 
schieht, liegt  nicht  sowohl  an  dem  Mangel  an  Einsicht,  als  an 
den  törichten  Leidenschaften  der  Menschen  —  nicht  immer  der 
eig(>ntlichen  Staatsmänner.  Immerhin  dürfen  wir  bei  manchen 
Vorgängen,  wie  bei  der  friedlichen  Art,  in  welcher  sich  im 
Gegensatz  zud)  Kontinent  die  Umwandlung  der  englischen  Ver- 
fassung im  10.  Jahrhundert  vollzogen  hat  oder  ganz  neuerdings 
bei  ih  r  'l\ennung  von  Norwegen  und  Schweden  den  Einfluß 
der  Lehren  der  Geschichte  nicht  verkennen. 

Das  jiMloch  ist  ein  entscliiidener  Irrtum.  daH  uns  das 
Studium  der  Geschichte  erraöglicin\  die  Zukunft  vorauszusehen. 
Buckle,  von  dem  dieser  Satz  herrührt,  hat  ihn  von  den  Natur- 
wissenschatten abstrahiert,  aber  auch  dort  nicht  von  ihrem  Wesen, 
sondern  von  mehr  oder  weniger  zufälligen  Ergebnissen  einiger 
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unter  ihnen.  Wäre  er  richtige  so  Würde  eino  Erkenntnis  der 
Zukunft  zunächst  doch  immer  eine  vollständige  Kenntnis  der 
gesamten  Vergangenheit  voraussetzen,  wie  sie  an  sich  umöglick 
ist,  geschweige  denn  einem  einsolnen  innewohnen  kann.  Kant 
war  ein  guter  Geschichtskenner,  aber  er  hat  bezwei^t,  daß  die 
Franzosen  trotz  des  Druckes,  der  auf  ihnen  lastete^  jemals  eine 
Bevolution  machen  würden.  Bnokle  aber  übersieht  femer, 
welchen  Einfluß  elementarische  Ereignisse,  völlig  unberechenbare 
Einbrüche  wilder  Horden,  absolut  nicht  vorauszusehende  Ent- 
decknngen  und  Erfindungen  auf  den  Verlauf  der  geschichtlichen 
Begebenheiten  ausüben.  Die  Wanderung  der  Eimbem  wurde 
durch  einen  Einbruch  des  Meeres  veranlaßt,  der  Mongolensturm 
hat  die  Blüte  der  Länder  des  Islam,  wie  es  scheint  für  immer, 
gebrochen,  und  die  Entdeckung  von  Amerika  hat  auch  der 
Geschichte  von  Enropa  eine  neue  Gestüt  g» «geben.  Endlich 
aber  auch  wt-nn  wir  dio  monschlicho  Freiheit  aus  dorn  Spitdo 
lasst'U  —  dürfen  wir  nicht  vergessen,  daß  die  Mcuschht  it  in 
b»*ständi^i'm  Wand«d  bcgriil'-n  ist.  dali  sich  nicht  nur  die  G»'- 
iicrationcn  ablösen,  sondern  dal)  auch  .|«  de  einzelne  Generation 
iu  jedem  Auf;'  id)licke  t-ine  andere  wir.l,  Ind^  ii)  nun  fortwälireud 
handelnde  Personen  sterben  und  andere  mit  neuen  uml  un- 
bekannten Anlagen  und  Trifd)en  an  ilne  Si.lh-  treten,  wird  es 
unmöj^licli  <;eniacht,  aucli  nur  auf  wenige  .Jaiire  im  voraus  zu 
berechnen,  welchen  Zielen  die  Massen  und  ihre  Führer  nacli- 
gehen  werden  nn  l  welclien  Einfluß  sie  imstande  sein  werden, 
auf  den  Gang  der  Dinge  auszuüben. 

Bei  allem,  wovon  ich  bisher  geredet  habe,  handelt  es  sich 
um  Anregungsmittel  zu  geschichtlichen  Stu<li(!n  überhaupt, 
nicht  um  Anrr'gungen  zum  Studium  dor  Geschichte  als  solcher, 
wobei  es  auf  den  kontinuierlichen  Zusammenhang  der  Dinge  und 
auf  ihr(«  Verknüpfung  unt«reinand(>r  ankommt,  auf  das,  was 
wir,  wenn  auch  in  verschiedenem  Sinne,  als  Universalgeschichte 
bezetchnen.  Der  Universalgeschichte  stehen  viele,  welche  sonst 
wohl  Freude  an  historischen  Dingen  habon,  ablehnend  gegen- 
üb<*r.   Ich  führe  Ihnen  als  Zeugen  keinen  geringeren  als  Goethe 
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an.  Der  liAt  am  6.  Mtt»  1828  su  dem  Kanzler  von  Mttller  ge- 
sagt: ^loh  bin  nicht  so  alt  geworden,  nm  micli  am  die  Welt- 
geeohiohte  an  bekfimmern,  die  das  Absardeate  ist,  was  es  gibt ; 
ob  dieser  oder  joner  stirbt,  dies««  oder  jenes  Volk  nntergeht, 

ist  mir  eint^rlpi ;  ich  wäre  »'in  Tor.  uiicli  dämm  za  bokümmKrn." 
W«'r  sich  (lab«'i  an  ilif  Art  von  (iüeth»'ö  historiscJK^n  Drauion 
erinnert,  winl  sich  h?icht  klar  darüber,  tlaß  wir  es  bei  diesen 
AVorten  niclit  mit  einer  p'l.'tx'"^i<^lich  hin^jeworfenen  Beuit  rkung 
zu  tun  haben,  sumlcrn  mit  (ToerhfS  wirklicht-r  Meinun<j.  Hi'  r 
tritt  einer  <h'r  j^fwaltigen  l  iit.TSchiedi'  /u  Ta*);e.  weicht'  zwisdii  u 
Goethe  untl  Schiller  obwahen.  In  Schilh  r  hibte  —  im  <4(  g.  nsatz 
zu  seinem  Freunde  —  nin  *  ('lit  historischer  Zug  und  h 
jener  pliilosophische  Draug,  w«'lcher  zuui  Studium  der  Universal- 
geschichte zieht.  Denn  die  Anregungen  zu  dieser  Art  von 
hietorisohon  Studien  haben  ihre  AVurzel  in  dem  uns  inno- 
wohnenden  Kausalität.sbedürfDis.  Die  Ersoheinongen  der  Gegen- 
wart entsprechen  au  kein*>r  Zeit  dem,  was  wir  nach  Qmnd- 
sfttaen  der  Vemnnft  nnd  Erwägungen  des  Verstandes  (>rwarten 
mfiBten;  wir  wissen  engleich,  daß  es  früher  vielfach  andors  ge- 
wesen. Beides  erfordert  seine  ErUllrung,  nnd  diese  kann  nur 
auf  historischem  Wege  gegeben  werden.  Jede  ErklSmng  ans 
einer  Entwicklung  früherer  Zustfinde  aber  f&hrt  an  der  neuen 
I^rago,  wie  denn  diese  Zustande  entstanden  seien  und  so  er- 
wuchst schließlich  das  BedOrfriis  nach  einer  Kenntnis  der  ge- 
samten gesohichüichen  Entwicklungen  bis  in  jene  Qrenagebiete 
hinein,  um  welche  sich  Geschichte  und  Anthropologie  streiten. 
Schiller  ist  es  bekanntlich  gewesen,  welcher  den  Plan  su  einer 
solchen  Universalgeschichte  vorgezeiohnet  hat,  die  alles  enthalten 
sollte,  was  zur  Erklftmng  des  jetzigen  Zustandes  der  Menschheit 
erforderlich  w&ro:  Schlosser  ist  es  gewesen,  der  diesen  Plan 
ans^'' tiilirt  liat.  mit  Bewulitsein  auf  alles  verzichteud,  was  außer- 
halb jenes  Zw  ecke.''  lag. 

Endlich  kann  aber  noch  ein  anderes  zum  Studium  der 
Universalgeschichte  reizen:  die  ewig  unausgetrageuo  Frage  nach 
dem  Fortschritt  und  der  Bestimmung  der  Menschheit.  Diese 
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Frage  kann  jedoch  Überhaupt  nur  der  Philosoph  oder  —  wenn 
Sie  wollen  —  der  Theolog  anfwerfen,  und  niemand  wird  sie  anf- 
werfen,  der  nicht  schon  über  ein  beträchtliches  MaB  einaelner 
historischer  Kenntnisse  yerfügt.  Es  handelt  sich  hier  also  nicht 
um  eine  Anregung  zam  Studium,  sondern  isur  Vertiefung  des 
Studiums  der  Geschichte,  und  das  Beispiel  Goethes  lehrt,  daß 
auch  hervorragende  Geister  sich  dieser  Anregung  gegenflber 
stumpf  verhalten  könn«*n,  indem  sie  die  aufgeworfene  Frage 
verneinen,  ehe  sie  sich  mit  den  Hilfsmitteln  zu  ihrer  Lösung 
wirklich  bekannt  gemacht  haben. 
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[X. 

A<  '  i'iiiimis  litcnW  K.  Ii'''*  V,.  >|uilnis  taiii  siij  ex  Frisia  «lisr-osiis  ijuain  luiitatiH' 
ibidem  n'lii^i'inis  seii-'m  statmii'nn'  i  oiinin  un'iat  ).  A(  iiiimo  sain' ilolt  iiter  coguo- 
vimur>  iiou  laiuus  tnigiciuu  e«ri  lesiiH'.  Jimtutjoucu),  «iiiaiii  l\.  V.  affectara  coiiwri»« 
valetcMÜiifün,  quam  nt  divimtuR  Tmtttatum  üi  »peramus,  »h:  u<  ^  u<  j  ii^iniiuniiii  bab^moK, 
deoin  per  K.  G*""  V.  tanqnam  fidum  verborum  attomm  müustiuiii  eaccellentiuH 
adhtto  qniddam  fnrtaMw!  apud  «Uon  oper^mm,  quod  mar  non  ofaticniv  tarn 
houorifica  OTiuin  saanun,  quibus  prnefuit,  dolentiam  (!t  lacrimantium  missiun«; 
testatum  vnluit.  .\c  '  Uin  in  1  ii  ipsa  i>  i  •,'c<tnf  iiarratinnf  iiolns  ti  aiisinissji  nihil 
"'Iui'i'<tat  alui"!  i|«iain  'IipI'trMiula  lium;iiia>'  sa|ii"utiaf  iiifirmitii?-  tfiiKM"«-  ilr  )''liu-^ 
"iiviius  seurt»'iins.  ita  himilIus  i-st  «ifu-.  iit  Hrcicsiaiii  niiM-ii-  fliiitiiant>-ni  lii>-rf 
l>t?ri<  ul<jt*i.s  ti'iuinjstatilms  tiuii|uain  l'eiri  uuvicuhuu  <ou.>t;rvet  :i  falsis  i/j>uii<iiiil)us 
taeatarque.  Quem  sane  coetum  silii  aliquo  in  loco  collfH*huii  fanton  defenBuroin 
ocrto  »tatuimuit  prpiHhuMine  niwtrbt  aiteidne  contendimuK. 

Quai*  de  impetrando  a  nt'naa.  Polouia^  Kge  tiwtimAmo  K.  U**»  Y.  scribit  .si>ij[ue 
ea  de     tarn  ad  s.  r.  mam  iDaieHtatom  quam  wren.  rvginam  Bonam^)  s<•ripHiw<«^ 

•)  Vei]gl.  LitHkifi  liiiclc  iui  U^a  Hvi/mü  mhh  LS.  S«'i>Jeiul<i  r  und  21.  Okbihrr 
1549  bei  Kuypor  II  8.  «28  ff.  und  683  f. 

Di>'  altldineiidf  Haltung  <lfr  Krmi;:iii  V>><ivi  Sforza  ^''^i^'i-hüImt  iWr  !<•»- 
fnnnatini!  jv»  t.,  Kannt.  Vfr^rl.  "Wnt-i  hke.  (  iilv.'iisis.  \li|ir.  M<iii.i'--i  tirift  IM.  \'2 
S.  l.'iC».  A'm'I  wif  ('ulvfn>i'^  liat  sii-  'loch  iiiani  lii'iii  l>t'kiuiiiteu  Kvau^L-li>^rln-ri  iliif 
liulJ  nicht  vfi-su^t.  Waix  luiu,  den  2.i.  S»-i»t.  15.'»  1  srhreiht  si»?  dt-ui  ileizt»^ 
Albn'oiit:  Quod  lU.  D.      a  nobm  contendit,  ut  tMN'nndnin  ineh»ani  Kup|)Ii<.ation«in 

pro  liailelmo  quodam  Kneynecxki  Bi^emo  pr  -  iinstrii>  intei-|Kiueronuis  apwl  ser. 

r'>;4tiiii  l«i>Miannniin.  nos  \it  aliis  <iinniliii<  in  ii-lm-  liilirtiti  aiiiiii<>  Vnw  J||.  I).  LTi-ififi- 
(•ari  ■ 'iiiMiov iimis.  ita  cftt«'  <'t  im  Ii'm-  miiir  [.nimpfaiii  vnlnutat'-in  iiu^traiii  <•( 
ttmtaUuii  lacfiX'  vwluimus  at<|ue  itu  .striitMinus  acturatu  in  eo  u<'yo<ii)  hc*r.  reiji 
Homanorum  pro  supradirtn  (iuilebno,  qua»»  «<;cc  Utenw  cum  hi»  mittimuA  in  manu^ 
Iii.  D.  V«». 

War-'-liaii.  <U'n  2'>.  Mar/.  ant\V'>i-T"r  sj.-  auf  <'in  S.  )u''il"'ii  d's  ]\i  V7.n<:< 

vuiu  2ü.  Dc2.  1<V>J:  üatüuü  xunl  wA'ia  ht«'r;i<}  hist-ü  «liehus  ah  11h  l).  Vt»,  i|uihus 
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Jinm''-tit.  in  »■<>  t|iii<lt'iii  Iii 'i  nt. -r   I».  ti"  V.  (n-atifkniremiir.  s»"l  ,i«ira>'  liferaf  <  um 
iiii->   |.t'rlata<-   »mii   >iiit,  viW<'mu^.   <iujt   rntioii'-   fifra  <'ariiin  a'lininif  uluin 

jM-ttTf  id  «  umiiiiMlr  a  r.  n!ai>'statc  inisvinui^.  S<  ti|i-<iimi-<  aiit^-iii  dt.*  hi-  iif nnaiiuo 
A  Bnmlen*).  <|uas  abt  accfitt'riimi^.  nihil  e<juidein  il*-  i)o>ti'a  ia  K.  («tcm  V.  bune^'O* 
lentia  desidvrori  KinetniiH.  Tnmultxis  in  Anglia  HXcitntoK  iierturiwto  sane  nvceitimwi 
animo,  praeMcrtim  quod  insidias  dialmlt  eccloiäae  »tractwi  iitif«  iionde«ie»e  inteUexima.s 
qui  «t  a^n>  dotralii  mbi  i|ttici|iuim  de  sno  iMtitiir,  itn  diligenter  agit  t'xeuUias,  st 
i|ut>in  (.'ccIcKiao  srniimlum  inicKn*  |iossit.  IVisuaRuin  anUnn  mh'iK  habemus.  .'ignita 
Aii^l  x  xfiitaf«-  diviiiuiii  im|il»tratiir'>s  aiixilinm.  nt  Ncditiusi  satluiiiaf  «finsilia  vt 
<  i>iiatii^  l'i'nii'  i'-i  fiantfantur.  *^Mi«iiia'liii'"lnin  iam  'Itvinitii'-  ]iiitf|it,'afo  ni^tii  umin 
i'Xfi'^-itii  si'i|itii>iiilnisijui'  il»iilfiii  M»<latis  ita  u'  i  iili-«-H  f\  iM.s)Hni>nl>ii>  I».  <i*'*  V. 
titem  c(>}(n»viinus.  Ao  porro  otiniu  et-clesia«'  meinlirn  ab  iu.>iilii>  »iialtoli  saUa  f'iif 
nei'  bonori  sno  driini  '|uii  •|iuuii  detrnhi  passaniro  plane  eohfidinuut. 

(jnae  R.  Otm  y.  de  non  siiernnda  inter  Ai^^ok  et  (lalloft  iiacM*  rev. 
episcopam  Cantiiaiiensiero  scripta  noMs  comrounioat.  eaMUiecofüiitu  nobis  dif ficilUnia 
fiMM-e.  |>nie4'iimc  si  ita  HMWt.  Itt  peaes  Aogl^*'^.  •|ii<iiiiiiiiis  ad  f<>»>'l<>i-n  \n\c'\s  in*tar. 
stan-t.  St  '•iiitn  paci-  <|ua'<'Miiiu|u<'  i-tiam  <')ii<liti<iii<-s  n<  i|>fH'.  ul<i  iMi'.'.int.  n<*ir- 
l>'M'iiiit.  vcii'nuir,  i  imi  i  hri-tiaiioniin  ti'>iin'(i  |(r«ifit>';inrtir.  ii>'  li<>r  di-  illi^  •>ini>'tri' 
«■a|iiatiir.  (  um  mo.  <|iii  ( 'll^l^tl■  '>inif  imfiati.  |m  i-i'<  iitnuulMi-  <■!  .  mci  Mdm'i  tu-. 
oj»oi1«-at  id<|ut'  iioii  taiii  iioiiiitK-  iiiuiiii  le  ipsa  f laiunüUitatis  se.  amulv  «*t  |iatieutiii 
teKtari  tencantur.  Itwiue  cum  i>rM  pttiam  cvangelii  et  minbtterii  dixini  foverc 
doctrinam  intellexerimuN.  ftpenunu»  foiv  ihm  kum>  professtoiiüt  meuiores  rebus  ita 
omuibuH  (DnxulturoH,  ne  qua  ratione  reld  in  eoH  cul|ia  iHmü,  qtuun(|uam  satis 
iiistae  »int  vaiisac  ulti-o  ( itr<M|iu>.  <|U(  iua<liu'Htum  K.  H**'  V.  meminit,  aidtalae  nee 
adlnu-  (■<'<^<>i)t  •  ••iisilia  ]i<i  irnrarida  i>-ra  dun  n*gna  maxiiue  pmna.  ut  n<m  fianiin 
n'f«T;it.  AiiL'l ).a<     conditioin-.  udii  i<'(  U'<;u'''. 

K.\|>'i^iiiMii.Mn   ••otnitinu   a  Man^fflt   )  li< '-t   nun  iin|iu;;ni'mu^.    tanidi  non 
imtiivstMiius  rem  alifer.  t|uani  iu<:nti'>  U'otiac  erat  M-ntenfia.  anc|ituni  aut  {«raMter 

nolnft  fon«  ii'iiaf..ii'ni  sinnn  .luanin-ni  Si'c  Iik ianuin  eooinn'iidav it.  K  >i  fuiss«'t  apiui 
MOS.  <|iii'niaihii"dum  III.  1>.  \f'  inrniit  i|i->iN  idcni  Htfii>  «-nt-.  <  \liiliui-.cnm>-  illi 
|il»ent«>r  tiuii|uani  et  al>  ead*-in  III.  D.  Vr»  eounnendato  et  .pu-niaduiiMluiii  i>ei"Hi»uat' 
tali  c-onvenin*t  ^mtiam  et  Iwnevitlentiam  nuKtnuu.  (juantvis  antein  non  ftierit 
npud  wm.  f(>fiinitK  tamim  ei  tantum  ki~<i^>»''  abüenti.  quantuin  debuiinu«. 

*)  I-aski   sflin>il*t    in   •.•■iiifin   llriff»'    \<>m   l'>.  .\u;;uNt   l'.l'.i  bei  Daltob 
Ik^meliu^.  in  »'ini-ni  lliii  f-'  \<'ni  lif».  April  l.'i'iU  1km  Kuy|H'r  l!"ni.>liti^. 

Der  vun  karl  V.  yi-äi  litete  Vulradt  von  Man>feld  war  l.')4.S  in  Kunig>l»er^' 
gtm-inten  und  hatte  für  ein  Bündnis  der  deutschen  Fürsten  pe{Een  den  Kaixer  |Ee> 
\rorheu.  ['nter  dem  15.  Juni  1548  liatti>  ihn  Herzog  Albreoht  an  den  Kmifi  von 
I'olen.  unter  dem  \'.\.  St'iiti  inl'er  an  d>-ii  Kiini^'  v<>n  Tlnudand  !m;'I  di  u  KonJ 
l'ai;''f  "•ni|if'i|d<'n.  Vmn  22.  okt.di.-i  l.Ms  i-T  d«'^  Il<'rz"i:*>  ll''.;l.iui<i.:iM,j"  linMlx-n 
lur  il'-lrliiiM  Kannaeher  an  d.-n  l.<>pi-l'nttel»|i>r  und  Krzl>i^<  li..f  v  .u  (.  anti  rl'Uiy 
datiert. 
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ita  ilivtil;;atiuii  iri.  Itnifue  ne  maluiii  ali<|ut<l  i|iis  iiolii.««  aoi-orsiiimis. 
iusti<  nitioiiiliiiN  ;ii|flu<'ti  tn»  rfctiiiN  <>t  iii-ni'  n-l«!)--  in'stiis  rt.iisuhiimis  <i|Mii1»'t. 
lJui'li|UHl  eiiiin  a  n<iliis  |>niiiiisMiin.  nl  iiua  (imiu'-iMiii^  -,!■.[  u|ritul.iii'ii  ;iiimi<>  |iri>t.'i-tiiiii. 
Neu  pitifiei  vn  ruliuli»-  iiuicquuin  |>utaiiiu.s,  siiiuicieiii  liaec  tainiuajn  |>t're\igiut  luiig«' 
iiMiitnto  tali  non  Huffioient.  Sin  vero  fph  omnis  ita,  ut  sab  diHccüHnm  oiim  K. 
(JM  V.  ««rmonm  contnlimuH,  ooe|>tR  fuit«et.  non  grave  ooIhs  foret,  id  qnof|ue,  qaod 
christiaanm  priiici|M>m  decet  et  ad  honorem  nc  propagationom  nomini«  diviui  fneere 
videbitiu.  pratstare.  Id  ciini  factum  nou  sit,  exrmatw  nos  R.  O»*  V.  habe«t 
oportet.  Extni  Imnc  «'uiin  oomlitiontMu  aliteniuo  n  unh'is  <|uiri|uam  pftitum  fla<ri- 
tatmnqno  auf  |iniini>isuin  i-ssf  non  iiwininiiiiux.  ("iiin  «•x|»ivssi-<  v.-rliis  liaci  Ii. 
<ltm  V.  lix'uti  siimis.  loiratam  eani  fm-imn-,  ut  rii<'iu'n<ln.  ^ujln  itaiiHo  |wiNiiiuli-ii- 
«lo'|UL>  instet,  in-  iiuiil  a<l  ilrstructionom  aut  i»eiilitirmfiii  toulotur.  s^'d  vi>  teudunt 
omnia«  nt  amplifiGiuiduo  gluriae  divinao  cotumlatar.  ne  res  per  m*  iam  satin  afflictu 
in  deterins  veignt.  Quod  B.  6*«  V.,  coi  haec  raHcribenda  daximus,  quam  protn- 
tioni  altiiwiini  conunittiuins,  factuninif  ita  ut  iiipimuis  porsiusnin  nohiH  habmtis. 
.  .  .   .  Dat.  Pop|ien  28.  Noverobriü  l.'>49. 


X. 

Revi*n;ndi;  w  gewrose  stncer«  nobU  dilcctv.  Qu8ndo«|iud«n)i  Kingulari 
teneniar  de^siditio  de  8ucLf>f«u  et  valetiidin«*  R.  OtU  y.  ccrtiorea  fieri.  foiniiiitterp 

non  potiiiums.  <|uiii  U.  <;•<"'  V.  lit«>ns  mwtriK  invisfri'iim^.  A«-  cum  vmia  ad  nii» 
ilo  i't't;«'  l{.  (i''^  V.  |>'  rfcr;mttir  ^itiin»*  f.iina.  fniri  <)»■  fili.i  ^-t.  rfiri-  IJ<Miian<inini 
matiiiiiMnio  <  o|iiilaii<ia  iniritar'-.  1<1<|U<'  n  rtu  .  «.^rnoM  »t«-  Miiimii>]it  i,>  <  ii|iiaimi><. 
iH-tiiims,  ut  >i  i|ui(l  i-ii  dt!  iv  K.  V.  ««iLotet.  uol»i>  coninuuucot.  ljuorlsi  <livi- 
uitiLs  utcniut*  rvx  nrunciliari  ixtKset,  dnrerpmitii  id  matarate  opu»  efwe  et  ex  n*  fori; 
totina  cveteKiae  et  christianisini  .  .  .  Dat.  ReiHoinonti  28  Marcü  l.'»nO.*) 

•)  rntfi  'l'Mii  Ft'l>r.  l.'.'o  liattt'  der  H<'iz<i;Lr  an  don  Bruder  d<*s  K«»for- 
innt>»i-s  Stani*-Iaii--  LisLi  lir.  ili.-n  laN><Mi:  „<Ju<h1  |»etitinn«'iii,  qua  pt-r  tiuliilfm  Ati- 
drcam  Fririuiu.  so<  ictanuiu  rr{{uiiu.  Mim.  ^  "*  apud  nos  usa  est,  attiniit.  n-rcnti 
menuiria  tenemits,  <|iiid  responsum  illi  {ler  noR  tiun  tempori««  fiwrit,  in  quo  adhot* 
acqiii«f(cen;  cogimur,  cum  qund  havtenwi  mnitis  expensis  oneratt  fuerirow*,  tum 
quod  non  minnrfs  stiniptn^^.  lar^itinnc^N  iil  :;i'iiiis  alin  h<><  tiMiip  in-  t  nivsiunmaHoni 
mi|>tiaruni  lutsnaniin  iii>lii>  fai  ifmla  sini.  ut  har  ex  partf  Ma;:.  \'r»tn  vnri  rom- 
poteni  r»*ddtn»'  impniianuir".  Im  iSoiiiiacr  l.")4.S  war  d»T  bekannt«'  (ioleDile  Fikiiis 
in  Kontgsber^f  gvwe»pn.  Unter  dem  SM).  Juni  empfahl  ihn  damakt  der  Herzog  an 
König  Sigismund  Auguxt,  der  Fricius  am  11.  Jnm  nach  Koni^ber^g  abgeordnet 
Iiattf.  Krakau,  den  II.  April  s«hr.-il>t  Sf.  ItojomowHlii  dem  ntMzo;,' AI  brecht: 
.M'iitims  i'-f  tuipt-r  vir  ina^'iiifii  ii^  Staiii-!:!?!-  I..r-.ki.  ctiain  nvdi'  i  ilidiüt.  iiituxi- 
«  atiim  fuisvi-  nit'usi»  Dfi  t-mbri  a.  ITitJ»  in  <  uaM-ututne  IV-trii-ovicnsi.  Al-  nuni  illiini 
apud  IH.  D.  V.  pecuniam  mutuo  petüwe  meque,  ut  pro  eo  scriberem,  impulisse. 
M>d  quid  Kit  [MiAtea  factum  ne!«ci<». 
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xr. 

Altuiit  hilf  lit<'ias  Bouuiiia  nun«  ins  'jiu<laui  a  nnlnli  .juodain  adult'.>»ceut« 
Ijiüovko  TroHki  mibdito  noRtro  scriptas.  Im  cum  puer  ill.  daoi  Wiitembeisewi 
comiiMmdatu!)  a  notris  nniü^  alvjuot  ntroactift  «met^  tandem  ot  adolesoeiitia  est  pei^ 
loHtraiidanim  lygionum  cupida,  cum  comito  (»oilelmo  a  Füretenbeci^  in  HaHUt» 
KU  cotituiit.  Ihi  com  so  expeditioni  contra  Anglos  non  ita  pridein  immiscuisset, 
u<  i'iilit  forte  fortttna,  at  in  captivitatem  rti^ligurctur.  iuimit'ta  iili  pio  lilK  rtatis 
nHlfnipti"!)»'  if'rta  ali'|iia  ;inr»'unnii  nml'ta.  KKi  autcni  nioris  <'^''*'  intfilijraimis 
iit   i  Hin  [h  üi  s   i«  K<'ni  ^tct.   et   faciliiis  r4>liinii>  lilinatum  iii  «'os, 

>|ui  Hx  <M'niiaiua  onuntli  süit,  taineii  l  uiii  hie  adokiSLcns,  licet  natume  <.it'nniiuus 
Sit,  a  puerii.-ia  fere  in  OallÜN  versatos  Kit,  <»ptuH  «tiam  pro  (lallo  repntetur,  nos 
vvro  vonsiderata  dieti  adoloHvtwHs  hon<!stiiwimQram  parentuin  et  cdebris  eins 
famiÜae  fido  et  nervitüs  nobis  pniPstitiK  <"ommittcre  non  potnerimns.  nun  istic 
)w()mm  K.  (V»  V.  noHorpm  haheamns  neminem,  i]ain  eo  nomine  ad  R.  Gto«  W 
»crib»*remns  vlomenter  «t  gnitiose  PUpinnteH,  ut  R.  <i'»  V.  a<  <  odt  nte  rev,  oardi- 
iiali<  L<'t''iiii;:a«*  au'  torifat«»  i-f  int'>n-<'ssi<inf  a|iuil  iv<r<nn  Anirliac  dv  lil>i'ra!i<l'i 
viil"lit'>  n<•^tl<l  iii>trt  •  uni'nu«,  ut  «■•»  v.iüns  putriain  poitingat,  iuvet  ....  iicgio- 
moiiti  2ii.  Aphli^  IÖ.'jO.') 

XII. 

Cum  is-thuo  loi-onim  a  iiobis  initti'rüiitnr  iiMimulli  cum  faI<'oni1)us,  committere 
Dohtiiiui<.  <|uin  H.  '1''-"'  V.  Iiti-ri^.  iHHX|ue  n^•^tl■is  invis«'remii>..  -  ui  si  |iii>  voto  sncce- 
ilnnt  (ininia.  r<|ui'!  ■m  nilu!  ii"'  i-  <]<•  f'Tft  au'lifn  iii'  uniliu'-.  ('a<'ft'niin  nvininit 
liiui.iil  <lulii">  K'.  "''  '^  \  ..  >|Ui'l  iH'ii  ita  |ni(i<  ii(  ratiuiiil'U>^  iiMsti  i».  ifa  |i<istulaiitil'Us 
Uli  »'am  scnpsi  riiiiu^,  i[\in>  liUTas  v.\ui\  i'iuu  a' ri'jii>}5t>  imaiinf  «iul'ifL'inib.,  ita  nego- 
tium Uli  nostrum  ant  cnrae  eHsi»  aut  iam  fuiwte  iwrxunsum  noMs  halwmu.*«.  Quando» 
cnnqne  autum  «ins  roi  nomine  hactenus  ad  nos  a  R.  V.  nihil  ]i«rlAtnm  Pst, 
roKatam  vam  clemcnter  halietnus«  ut  <|nid  uonf<it.>rit  aut  <pio  in  i'ardine  l*«,  de 
quiboH  ad  K.  V.  scripst'nunns,  v«'rtaiitiir.  .'  .  asitm»'  ita  uldata  tarnen  quo 
«.'itiQH  eo  mHliuM  nolüs  xijptificet.   Ri>giomonti  IH.  Uctobris  lö^iif*) 


*)  Am  .'i  Juni  hat  livrzoK  JUbrecht  dorn  K«>nigo  von  England  guschrieben: 
„ttL4)US  n'rstris  sk  itostuluntibas  c'«>mmi!umu.s  n'v.  .  t  -^^-u.  .1  ;miii  1-  I^-o 
syn'  cr"  ili!''i  t'>.  nt  rm;ii'<latn  iiovtro  noinini'  ad  S.  Ii'.  V.  M.  p  T  rt-  t.  'pirm 

•'tsi  apud  Ik.  V.  M.  |nat'tur  haw  fidfin  n)«'ien  >t  ianius,  lujuen  aniKv.  uda.;  >mnüs 
ttaspitioniit  cauna  pramipue  hiacp  pericakwi«  teroiioribuH  literanim  nostFarum  tcMti- 
mnnium  n'verendae  eins  dominationi  dandum  tfumiirnui«." 

-*}  Dvn  Brief  Herzog  Albrechts  an  Lnski  muh  L'<t.  au^um  i  d.-^s.'n 
IjifiVi  in  iiKMi)  s.  Im  il  .  ii  v  in  1.  Dezcmlivr  l.Vil  (Kuy|H.'r  II  fc».  Miöj  ginlenlkt, 
habK       nicht  auffiudcn  kotuti-ii. 
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XUI. 

S<  ripsit  nobis  K.  Ot«»  V.  proxinri»  fiteiis,*)  «inkl  responsi  apn«!  ser.  Aiij{iiae 
n'f?''m  imiht'i  '|nitii|ti.iirint.i  inilium  Hnn'Arnm  olirinio^rit.  viil<'lii'et  imratAm  esso 
eius  ivjdaiii  «li^niitattüii  in  tt«  ^i'  (tr'Mn|>f;mi  .u'  l>»'nr-v<»Iain  i'xliil«Tt'.  si  illu'l  Tnntunin 
unaninitt^r  |>ftiMt'tur  iil>  'uniiiluis  « itiif.K  ilcmtis  priut.ipilius,  tum  t*aiui  nnn  iüuii 
timtuui,  vfi-uin  ftiuiii  inaiuK  «(uodduin  aiixiliiuu  collatonun  eitis  rt'giam  dignitatem 
esse.  Qoandoqnidetti  aulein  nanc  dtcti  i)nn<  i|)eft  eo  nnntinin  ablegaruiit,  at  nomine 
oonfoederatoram  petitio  ea  instititearetar,  rlementcr  a  R  0^  V.  contendiiniu,  at 
eom  in  hoo  nftgotio  oonfioiendo  mvet  Qnidqnid  «um  Ha  per  openm  R.  Q*^  V. 
oirtoiitum  fuerit,  ifl  tloWta  observantia  dicti  principe«  dHmercri  studehunt.  Caetonim 
R.  (item  V.  (  i'Iari'  noliumis.  fpri*  in  hanun  '«Iisifnintiorit»  sifoiififatuiu  noliis  .«sso 
^••ri'ii.  \n(<liap  r*'«(»'iM  <  lam  snlxhu  tuin  •••«vm  uit  sriri  posse.  »pio  pi-rtrarta  sit 
t  ius  regia  <li;;nitas.  <Juo(l  sane  ptTiiitaiii  «loltfiitcr  au«liviimis  pliininuini|u<'  nobis 
lautfiohs  pfperit.  Etsi  HUteiii  midiom  ^pemimiH,  taniiju  i;lenit;uttjr  irupiimi.»,  ut  Ii. 
(ItM  V.,  si  <|uid  tal«  avddit,  wAm  Mignificet  Ad  extramiim  dapIiceH  ha^  literaM 
ftcripfümtis  id«iue  eam  ob  caneam,  ut  Ri  alterat)  intexdperentnrf  nihilomimw  alterae 
ad  R.  Oitan  V.  pervenirent.  Bat.  Insterhui^  7.  Deui*mbriH  1551. 


XIV. 

tjuod  bac-tonu»  K.  Otom  V.  Kteris  noKtria  non  innHimu«,  id  non  obÜTioni» 
K.  Otia  V.  vel  alia  de  caiuuu  quam  qnod  huctt9(|tte  pmesf^rtim  hon  hi(*mali  tempore 
tabellionum  peonria  laboravinms,  factum  usso  existimet.  N'isi  enim  hin  praewo- 
tium  «^xliibitor/*)  «|ui  su  in  Angiiam  piofci  rnnnn  «licebat,  nobis  obtigisHet,  nenuno 

•]iiiilt'iti  I'.  (it'  V.  sciilicn'  potMi>isMi)m>.  IIa-  ii,'itiir  <'.<asioiiP  ttt  comnioditato 
ohlata  cum  <li'  K.  tl''*  V.  valt*tuiiiii'"  -  t  •^u^■^t•^su  i  cilinrcs  fieri  >uiniii'ifK!rp  cnpiaimis, 
pracM-atium  latortriu  nostrurn  sino  litt'n\  iiu>tris  a<l  Ii.  ti'™i  V.  vciiin' iioluitiiu.s.  Ac 
initio  R.  G*«ib  Y.  eleniMiter  colare  noluiims,  hat;t«.'iius  dv  relms  Aiiglicis  varia  ad 
noa  periata  «f»e,  praeeipuc  ser.  r^gem  Angllae  non  de  levibus  advenMe  forttmae 
vasibos  asitetum  eoiiue  cum  quibuMtam  AngUae  proceribus  rem  redaclam  esse, 
qnod  graviter  et  quidem  ]ioena  capitali  in  ihm  animadvcrsum  sit.  Quae  nane 
cognitu  nohts  fufidiit  minime  iucnnda,  uum  quml  rv|9am  dignitatem,  cui 
'•jiuiia  fau>-ta  a<-  fi»i'li<-ia  i-x  anim»»  pitMamur.  <'itt>.nnHli  iii'i|i"<tiis  (lot  tipataiii  fuisvi- 
linlt  tif'T  f'-rimiis.  tum  «piod  alii>i  <|iiiMnit\  in  <pio^  tani  v..iMir>'  aniinadvHiMini  t  s^i- 
'li<  itur.  ''ain  l  alaiiiitat'  iii  nun  f.ivfnni«-,  iit  tai  i-ainii';  In'llminn  tiumiltilius  suliindt» 
in  Oerniania,  tialliis  aliis>|ui,-  r»'gi<inil»u.s  exortis,  i|uilnts  »ft  coutagio  |»e.stis  accessit, 
quonim  tarnen  nmntum.  ut»it  se  hahent,  r»»rtiora  K.  *t*B™  V.  nobis  habere  non 

"1  V.  TL'I.  l,.i-kis  ilrii'f»'  vom  Iii.  Juli  l.ViO  und  ö.  Januar  ir>.'»I  Uei  kuyiier 

ii  .s.  iiii-i 

''■)  Jiiiianii  von  \V(!rd«.'a,  cj-ster  liüixernn-'i>tt.'i  \<'ii  Daanifi,  der  als  «iesimdUT 
des  polnischen  KönigB  nach  Engbmd  ging. 

Altpr.  lloimtMckrift  Band         H«ft  3.  :tl) 
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*hU>itanius.  \o-  i|U<nnii'  lij^  in  |i;iitil>us  mm  ituii<in1>n<  <iist<Miti  firavaminil'U-; 
«imniiiK  lil»'ri  ;i<  tiiti  ;»  fnittiiiii"'  iiiii|iiit;itt'  ^'ssc  noii  iMttiiiiiiiis.  Talfs  t'iiiin  thi  nlu- 
pmiin  no^Honnn  <li'  arti«  nio  iusrnian  t-t  iiistifi<  iiti<ini»i  <lisri'|itati(>ncs  orta.  sunt, 
ul  cum  omni  stuilin  Mintina  eiiia>|ui-  in  hoc  iuvi^ilaromus,  i[m  dissidium  illud 
fiopiri  i<oiiciliatifin<-ni4iK>  dogtuatiH  iuittittterc  |iotuifwemius  nihil  a  nobi»  profeetum 
tat,  ttt  ittRttiier  ftiam  aUarum  efcleMaram  iudieia  requiren»  coacti  simus.  Et 
quarnquaiii  ex  ils  praeter  oinnionem  nonnuUanim  ceoHunie  et  confutationes  ad 
lins  ]it>i-vcii*Tiint.  attainen  eam  noA  comHinliao  vi.im,  qune  nobiü  a  tbeologis  ill. 
ducis  WirTi'mlxTjfi'usis  hot-  saeiMili>  pnH'ripuis  mnastrata  fuit,*)  quam  prao  «  t'tt'ris 
Micnu>  s«  n|»tiinir  inaiiis  ronsfiitancam  ik-  ex  iustinctu  si)iritu'*  sain  ti  |(iT)fi«f  t.'mi  »"sse 
aon  dul'itainii«.,  arripuimus  «'aiiut'  ratmu.-  (  «intrntioiH's  jw  rixas  illas  o|>priiii)*n>  («t 
auiuios  thtHi|;tgiii-uui  luistronun  distru^.■t«l^  cumiliaiv  itiJMjue  LHm<H.>rdes  reddeit?  stu- 
dttimus.  Wrum  quam  fnistro  laboraverimait  eaque  oronia  in  deteriorem  putem 
a  nobut  acripiantur,  quam  dtalwlas  inRidü»  ao  tecbnis  miis,  ita  at  aolet,  eccleüiaü 
noRtn»  iierturbare  animonque  subditoroin  noAtrorum  exulceratos  magi»  irritare  non 
desiiiat.  i<l  U.  «i^""  V.  ex  pFaewiitintn  latore,  uiri  ei  de  üs  cum  B.  0^  V.  umfcyeiidi 
facultas  <lai>itui-.  latius  agnoscere  atque  totius  negoeii  pmopssum.  quo  \m'to  nostro- 
rum   tliv<i|<ipimin   «ii-scn^joni'»  runriliaii-  ri\;i^  -.  niofis  (.<lij>  ai   <  \tin<tts 

privatonuii  aff.'i  timiu  ü^onluiN  iiat^'mtu-  -<.|iii''  »•(  «If-iafin-'  f  iMii<niillitatciu  if-taii- 
rair  coiistitut'iuuus,  «pialcs  ip>is  fou«  ordiai-  aitii  ulos  e\lul>uonjuas  i|UH<ei|U>'  tmidcm 
müiiMtriH  i><i;l««iae,  ne  mandata  maioni  excreficereDtt  maBdaveiimuft.  ex  adiuitoU» 
exemiilari.  i|Uod  tyim  pxcudi  curavimuA,  bmv»  percipere  potent.  In  quo  si  qnid 
praeteiniij^uni  aut  a  nobi»  non  satift  inteilH'tiun  vel  ercatum  fuerit,  clenif^ter 
pctimuis  K.  (tta*  V.  in  eo  Rentcatiam  animi  >ui  di><  laiatv  ac  si  iiuid,  qood  ecctesia- 
mni  no-;tranun  conoonliam  condui-ere  possit,  h  iin«  l  it.  mii  icun»  lactu  opus  css<» 
iudi' »'t.  ii'.lii-  '•omnuini' an-  in-''  n>>n  (•r-clc^iaruin  Aii^;!!' ;innn  <'f  s»'r,  n-irls  An^'liae 
sTatiim.  <  iuu->  MTcii.  iciiiaiii  «iifiiüt  it.  iii  nnsti.,  utiinim-  '|uaiii  offii  jovissimf  salutari 
«•i<|Ue  stii'lia  im^tia  i|"'feiri  (iumuuu'|Ui'  ivnuu  foi-Iicissimos  surn'ssus  prn  voto 
pitH'ari  cupiiiiu-.  |H  a>->  ipuo  antem  quo  in  Cardin«'  rw  R.  Ott»  V.  vementur.  'piannim 
litvt,  noNs  iieiM-rÜK'iv  nc  gravctur.   Kotdomonti  4.  Aprilix 


*)  flier  den  vurttemlfenj^lscb««  Vennittelunissvonchbttr  vgl.  Möller.  Andreas 
<)!4iander  S.  471  ff. 

**)  liondon,  den  10.  Aujai^t  1<V>:I  antwortet  Laxki  dem  Heraoi;.  Vi*ii^. 
KujiKT  II  S.  (J:h  ff. 
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Rtidditoe  nobiit  atuit  R.  D»'«  V.  litprac*)  {mt  tiiülelmum  (iiuiphuum**)  una 

«um  scripta  »1p  usii  saonimrntrtnim  cdriiat'  doniinifw  iin  IusH***).  ad  i|uas  hiumI 
tanliii»;  n^^poiitlimu^,  in  >  :ins;i  fiM-nint  ;(|iIh;i  -'t  rit-lnri  n'"j:f><-iii,  i|uiliii^  liactt-nus 
sulit«!  iH  riip.iti'Hi'--  fiiiniii-'.  tum  i|Uih1  ip'»i  t mapiii'U'^  ratiuiiilMis  iit'gfwii  sui  al^suhiti' 
nuatluiu  cit'tfiiaiiiatis  pnifi'ctiuiifui  u<l  suus  imuc  itriiiuun  iiibtituerit.  ItitellcxiuiUH 
Autvm  ex  iiwlem  litcm  nanciaimii  mse  R.  Dn<  V.,  <|uod  vocore  illam  Hd  ihm 
decrevissenuKt),  iam  d  hic  itrospectum  mse  de  aedibas,  caioBasque  affert,  our 
venire  non  pomit.  Haec  cuiuraam  relatu  ad  R.  Dm«  Y.  pervenerint^  nobis  non 
«oii'vtat.  <|unn(lrH|uid<-iii  »Mii^^iinKli  nihil  mandass»«  nos  (mi(|iiain  ini'tniiiiinus,  tam>>fsi 
K.  D"'  V.  iinn  nisi  optime  vuluiimt'*  ac  de  veteri  imsfra  in  illani  l>»'novolentia  uiliil 
adliui-  ivnti^-iiniis.  Av'iiu'is  autcin  R.  D"'  V.  jjritin-  pm  ^('ri|>t<i  siio  nnliis  ini<-i>. 
df  fpKi,  I  Ulli  tlit'ti|r>jria>'  taiituin  disripiiluin  profifi  anmi.  iiiilirar«  sicut  par  c^t  uuhis 
uoti  est  datiuii.  Ttiui  qiiod  [tvr  uegm*iuriun  iiiultitudinf]»»  ui  cunite  jierlegert'  adüuc 
innd  nobia  non  licuit  et  iiuidem  contenH  mma  aimplid  expowtione  et  inteltoctu 
de  oRtt  aacroaani'tae  coenae  domini  nitimurque  verbia  ab  ipno  doctore  Christo  prae- 
anriptia  videlicet:  hoe  est  corpna  mourn,  hio  «rt  aanguis  meua  et  hoc  facite  etv., 
altiora  nobi»  profewdone  nnn  theologo  flcnttari  neque  par  est  neqnc  convenitf 


)  I)>T  liriof  wt  datiert  Embden,  den  4«  Juni  IfaH  und  findet  fdcb  bei 

Kuypcr  S.  7"  Ml  f. 

**)  \Vilh«'lin  (iiii4i»ln'us,  dtM-  seit  lä-ll  hcrzuglklu-r  RiU.  uud  seit  außtr- 
ordcntlich(*r  Profewwr  in  Königsberg  gewesen  und  1547  wegen  miner  fliiincigunK 
zu  den  Sehweiaem  exkonimantziert  war  und  Königsberg  hatte  verhaaen  müstten. 
war  iiai  li  Krieslaiid  j:t'gaiip_'ii  uii<l  hatte  von  dort  1354  den  Herzog  A Utrecht  um 
dit'  Krlaul>nis  zur  K*ii<  kki  hi  um   sieh  vor  unparteiischen  Hichteni  ver_ 

autwoiteu  zu  können.  \ frul.  i'Miuukert  III  Nr,  23U8.  L'nter  dem  l.i.  i>ktol>er 
läßt  der  Heraog  di«  Apologie  des  (tnapbeoa  samt  den  Artikefaif  in  denen  Onapheiu« 
die  Aufhebung  dea  Bannee  forderte,  an  Staphyius  senden,  unter  dem  22.  Olctolier 
si  hreil't  rlicsi-i-  zurii'  k.  \v.-;liall>  er  auf  di'H  Onapbeu>  lJvi>  h  not  h  nieht  fjeantwoi-tet 
hui»'.  li;ii  k'Tts  Xarlihrhten  ültei  finaphea«.  I  rkuiKl«  iil*u<-h  III  Nr.  2'.V.)H 
jicbupfen  das  Konigsherger  Archiv  nicht  aus.  Vergl.  \Vt)t.srhke,  Herzog  Albruchts 
Briefwechsel  mit  Schlesien,  Correapondensblatt  des  Vereins  für  Geach.  d.  ev. 
Kirche  Schlesiens  Bd.  XI,  wo  daa  Schreiben  des  Hersogs  ftber  Onapheus  an 
Stapbytu^i  und  dessen  Antwiirt  mitgeteilt  i>t. 

^^')  Laskis  Schrift:  Brr^vis  et  dilucidu  de  »acramentis  ecrlcHtae  Chriiiti 

traetutio.    Luudini  l.V)2. 

t)  Vorgl.  das  Schrribon  dea  Achatios  Zehmen  unter  dem  8.  Januar  1354 
ans  Königsbelg  an  Hohiuh:  Was  her  I^ken  angebet,  weis  F.  D.  gancz  nichts  von 
im.  hat  im  nicbcx  gesehrehen,  '  i  ■<  h  niehf.  In  r  ist;  wtmdert  st  yn  F.  D„ 
wy  suti  le-  iwj«»  von  im  anskomt.  \\  .-n  her  hi-utte  .ilhyleT  i|Ufnie.  F.  I).  wurde 
im  allen  geninligeu  willen  erezegen.  aher  vor  eyn  lasM-iioff  au</unemeu  haln«  ich 
nicht  vomierck.  Hosii  e|iistobie  II  Nr.  110!). 

510» 
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taint'ii  i»'!'  'n  ii  aliii\i.ini|n  <ii  ra^H.nnii  nun  iiitiTinitf'Mmis  <  um  iinalii  iiiii|ii«'  iiostn» 
iuUi<'io  scriptuiu  ilUul  la  iiianus  ri-suuu-if  vi  de  illo,*)  «(uoutuin  ingenü  nustii  temütas 
f eret,  lentontiani  B.  T.  noetnm  porseribeiv.  Hteo  ttspimimdA  esse  R,  D 
V.  daeebamos  petimusqne,  ut  nos  Uteri«  siim  aaqiifiiinie  in^-isat  ac  rerum  mar 
Anglicamm  Ktatum  setL,  quae  pmeterea  scire  licuerit,  nobm  communk'et .  .  .  . 
Regiomonti  15.  Octobris  1334. 

Qnid  a  nobis  |ii-afseütuun  latm-  jH-tierit,  K.  V.  .-x  im  lusa  ip^ius  s<.-ri|>ti 
eopiu  cujbjOioscet.  Com  igitur  R.  <iti  V.  omni  nitione  gratificari  uupiaoiuü,  curavimuH 
illi  et  hm  Uten»  Uandas  et  viatici  qttoqae  nunnibjl  nimerandom,  ut  tanto  expe- 
ditioK  ad  R.        V.  pervenire  iKMtet.  .  .   .  Regiomonti  29.  Octobris  1.157.**> 

XVI  a. 

Jobanu  AuHfuh<T  au  Mflauclirlion. 

.  .  .  Vt'ixUur  iuin<"  ajiu'l  n>>s  «I.  .I'>nnin"s  a  I^is<-u  et  h««-  airit.  ut  »•fH!>->'iitiii» 
initM^<  iiiii  diif'tniia  iiixta  ( '(»iif<-->.iiiiii'ni  Augiv-taiiaiii  a^ii<'»<  .iTur  atijiit»  r  i.-i|atiir. 
Nam  fau):uu  dis!»»'ii.sioiUh  mtiT  aus.  «jui  iu  ivgiio  rolonia'"  tlui  tnnaiii  «■vuii{j;«*iii  jirn- 
fitemur,  ait  vel  potissimum  impedimentain  ense  piae  iostaurationis  eccleHianira  in 
tato  regno.  Heri  totom  diem  ona  foinras.  Qnod  ad  doctrinam  de  «oena  domini 
attinet,  profHetor  ille  aqae  noUs  cradi  poatnUit,  «e  neque  a  verbb  neque  a  sensu 
Aogustanae  CoofemiouH  diweutire,  a  doetore  Luthero  antem  w  in  hoo  aiticulo 


Doch  hat  Henog  Albrecbt  diesen  Vonsat«  nieht  aoMgefährt. 

All  NikolauN  liLski,  den  Sohn  des  Hi<>n>nyimis  un<l  ^eUvü  uuHeivH 
.It'liaiiii  I«Lski.  \u'\\  'h'v  lliTzot:  uiiti  r  <l'-iii  IUI.  (ikTitln-r  l.V)7  s'hi'fi'u'n:  ..Xolmnus 
Ma^i»'""  V.  •  i'lan-.  <iii<»<l  in'.i''-fiiliiiiii  »'xliiliitni-  liti-ntniin  siii"lit«'  iiolii-  sipiifirainlniii 
l  uravif,  s'ihi  in  l'hrisia  orieutali  lilnuiii  iiueiulitiii  ^»•|■.  n-^ia»'  iiiaicstati  rolouiae 
dedivatum  a  iiuodam  doctorc  traditnm  eKse  w  tegibiix.  ut  eum  librum  nn*.  et  gen. 
i|.  .loaiini  .1  I^isco,  MagtiM  V.  )iatniM.  in  iiiaiiu'^  n  dderets.  r.  maieKtuti  imtmixlam 
«.ff.'iciuliim.    ('will  aiit<-m  >-x  et  Ii»,  nniin  ifjiianis  sit  ar  iiol'i--  i|tsi>  ctiam 

li<><-  t.'iii|»in«-  iK'ii  i  i.ii^tPt.  '|iiri  Iriro  nun«-  il.  .lujuiiies  a  I^LTi»  iKiniiiKiftiir.  «liiximuM 
liuii*:  i|>stiii)  iuvoiK'Ui  Ma^t>'"  V.  jR-r  has  liti'ius  nostnis  comin<'uduu<luiii  auiantifi* 
petentcs  ut  V»  ipwi  locnm  indicarc  dignetur,  ubi  nunc  temporis  Mag^  V.' 

IwtniUM  dfgat,  quo  <  <irii|H>n<lii)sius  vt  •  itius  ad  i|K)uin  •  oniiu^Mn-  «idcat."  Soust 
Jj^nin-  ii  h  nur  nn- Ii  /«•■!  S<  Im  ilicri  <l<'s  Hi-rzo^vi  an  Nik"lau>  Liski.  Am  l'.t.  Mai 
I.")*')!  ciiT'-r  iinl  lit^'t  --ii  Ii  «!••!  ll*-r/.t>ti.  diiü  er  il<-i  Kiiiladuii^'  zur  H<ji  li/.<  it  Nik'>lau>; 
biski  nu  llt  f.tlgra  kouni-,  Adiatius  Zebmeii  woni«;  iUu  vortretHti.  Auf  eia  Daak- 
iU'hiviben  dnn  Nüohnw  I/HÜd  für  die  Sendung  die9ti^i  Stelhv rti^^tera  und  für  das 
ülierwiesene  ironhzeitHgi'srht'nk  antwortet  der  IIi>ncng  am  11.  Juli  lößl. 
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dUHenttrv  nihil  dittHimulat.  Hodie  sententiain  Moam  lin>vt  m  ni>t</}  (  <>iiii>t«-beii8aitt 
exhilutttrus  «st.  at  veitin»«,  quid  velit,  vognottri  pomit  Denn  w»  in  hae  acKune 
clem<>nt<>r  gnl>era(>t.   Amon.  .  .  .  Rei^iAnionti  14.  di<»  Aprili»  IfüMi**) 

xvn. 

Homiy  Alliivi  lif^  Aiiiwnii  auf  l-uski«;  W  •■rituiij:.    (Apiil  iri.'iS./  ) 

Viiit  iinpriinis  III.  <'-  !-'i"  S.  umnos  f^nitias  K.  I)">i  V.  fratrilmsinu'  i\\'ni>  in 
im  liT'.  if^nit  l'tiliiiuai'.  <|iiinl  tjiiito|K'r.'  <li'  valuludiin'  III.  CfhöL«  s.  irmfulautur 
Mia>|Ui'  ufficiu  i'i«.M  Cel>"'  tlfferuiil.  (^huxl  cum  ex  siugulari  quutliuu  aujuuis  «Tga 
III  Cels""D  S.  affectu  proficioci  inteU^at,  wm  |iot(»t  non  mafini  fncen»  et  ea,  «loae 
par  est,  Wnevolentia  complecti.  Exoptat  antem,  nt  d.  d.  rer.  et  magnificis  viris  ea 
i|iHa  tarn  in  raletndine  (|uam  aliis  in  rebus  omnibus  multo  aberius  laiipatnr. 

Advontus  veiv  K»'V.  Dni»  V.  t't  «*olliigaruui  Huunimf)  eo  fuit  iu<-uiidior 
<.'fl>'"  S..  >ju«id  ma^ii'i  iaiii  |iriiK'iu  ilc>.i<iL'rio  K.  D"»«"»  V.  et  coram  vUiere  <"t  coI1«mjuI 
«111)1  ill.i  i'\o|ttavf  rtt.  tum  uf  'Ii*  iis  ivl<us.  ijua«-  in  indito  r»'frti«>  l'nloiiiai-  ajjiujtur 
••t  (]is|»anltu>  niiii'irilins  Imi  alLita--  -mit,  "•.•rti<>i  a'>  illa  fi'-n-t.  IntclU'xit  niiti-m 
III.  Cfls-'o  S.  musiuii,  ob  »juaiii  K.  I)""  V.  inattipue  huc  w  c^iutulit,  esse  luuic, 
*|U(Ki  plfrisiiue  d.  fratribuK  vimtm  fnerii,  ut  conailia  ilkmun  de  pramovenda  reli- 
gione  CeM  8.  cummanicarpt  voudUumque,  opem  et  openun  illius  imploraret 
atque  lum  exponeret,  qua  parte  potisKimum  causa  verae  religionis  nunc*  ab  adver- 
suriis  illoriun  iinpugnaretur,  «t  quae  Mit  ratio  contdlii  ad  tales  advenarionint  ealum- 
uias  depelli'iKhi'^.  ]!<•<  |^  Dni^  v.  ><itiinum|ue  fnitniiu  ^tllllillln,  quo  in  WHlificanda 
••«•(•Icsia  Cliri^ti  pi.«  |iii'pi'u.|i'iit.  C  KiiiS.  ri.^'rwtii  fuit  ^'r.iTis«imuni,  pr'''  :itiir«|n>' 
Cels"'"  S.  ai-tfiuuiu  patrem,  ut  propusitum  hw  sacn»sanetiun  piiisiHTis  ^un;e^.■^lllll.^ 

•)  Veigl.  ku^per  II,  7'>7t  imd  die  ..HesjMjnsio  uiinistnjrum  in  oele>ii.s  i'm- 
tvnifift  ad  itcriptuni  de  coena  domini  exbibituni  iptiis  a  rev.  et  maipi.  viro  d.  Joanne 
a  Lasvo  die  15.  ^>rilb  155$^*  im  Königsbergor  und  Herrenhuter  Archiv.  Dalton 
.1.1  uui    :i  lAsko  8.  r»45,  WotM-hbe,  EuAtaohiuü  Trepka  Z.  H.  <J.  l»hs.  Bd.  XVIll 

S.  121  ff. 

**)  Aus  der  Lmdeshuter  hm  heubililmtliek. 

***)  Nachdem  iMiHd  von  Goluchow  bei  Pieschen  aas  unter  dem  18.  Mftrz  l'^V) 
dem  Hensog  Alhiccht  seine  Ankunft  angezeigt,  war  er  Anfang  April  in  Königsberg 
eingt^roffeti.  Di»  Denkschrift,  die  er  dem  Henog  überreichte,  bietet  Dalton 
Ijasciana   s.  s2  ff. 

•j-)  \'<iu  deu  llegleiteru  ÜLskis  wissen  wir  iiirlit>  naljeres.  Aas  (irolipoloit 
irar  Eustachius  Tn>pka  zum  Collmiuium  nacli  Konigsbei-g  K*M-ilt,  auch  FranceHc» 
IJ$imanino  dachte,  aus  Tomi<>e  bei  Buk  die  Kuigitt  geplante  ReiNc  nach  Preuflen 
anzutret<-n.  da  hielt  ilm  dii'  Krankheit  sein,  r  Krau  in  I>  t/.t.  r  Stiin>l>'  zuriick. 
Vei-L't.  III.  ine  i;i..i;i:ipliien  Ti'  i.ka>  un>l  IJsmaniuos,  Zeitsdirift  der  bist.  iJcsell.-ichaft 
Posens  Ikl.  XVIII  S.  S7  ff.  un-l  l'»M  ff. 
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s«H'niiil''t  iH-  Haiu  tii  -inritii  ^m»  lui  uiv>^<  t'Xt  it''f,  <iui  aniiiialiu-  l<iii{{«»  iaiit  U»m- 

jKiiv  viaiii  viTitati<  .nl  a<'tfniaiii  salutiiii  <  \|)c(taiitiluis  sulivt  iiiaiit. 

f'i'<  f<'  ;mt''m  ficii  atiiu«'  .nl  p-m  aitim-itum  i-vsf  rnn-ilinm  r»>jvl'>  S.  in<li<al, 
uf  a'i\fi>ari<>ruiii  <  Mufutfiitur  l  alumiiia«.'  iinitn'  i|isiis  »»a  <<iiiniii.  'iuil>ii<  «  ausain  |'i;im 
priu'gmvunt,  letonjuuantur.  i^wA  v»'rii  K.  D'>"  V.  <  uiu  suis  fi-atiil»us  e<iu.>iiiuiu 
IlL  Cellini*  8.  in  eodem  n^gotio  uxpetit,  fati>ttir  Mine  Cel«*>  8.,  m  tanto  onori  Un- 
pueuL  nec  itft  cuntiilio  instnu^tem  ecise,  ut  nuignitndini  btiias  («usae  satwfaoere 
|i088it.  Verum  tarnen  cum  iMKtnlaii  iadidum  ftnum  i)ual«ruBi|U<>  pio  studio  mti*lli- 
icat,  pro  pietate  ohrlstiana  et  t«miiitat<>  sua  libputer,  <|uid  siln  videatur,  commimi- 
caturo  est. 

AnimadvertH  lU,  Ceb4»  S.  hov  ttm»  R.  V.  fratnunque  conMiliam.  ut 
ad  depellendam  primam  et  oeuundam  calumniam  unanimitcr  int4>r  nb  omnets  qui- 
rnnque  prorootaro  evangelii  dnctrinam  oupiuut,  animonun  <  nniiuatinni  iti  |iiil)li<  t* 
•  •niitr";tnntnr  t't  n<'  <|uas  omnino  ««uvpiTiont's  intiT  m-  alant.  ^i«!  i  liiistiaiiis  coIIm- 
'jiiii^  |M>tjtis.nii-  i'x  v<tImi  ili'i  anirmtil'H'^  i-t  ni'>'lt'^tiK  a^lnionitionilMi^  -in'-  ulla 
liv|><M  liM  Hl  l  aiitat»'  i-t  lilHTtati-  rhn~.ti.ina  amiiiis  evi  llant.  <ii>|iiilMM|u»'  a<l  Imiir 
iiimUuui  MLspitioiiilias  aiiiini  lul  <iua*Ti-n(iain  soliu»  dt>i  gli>ri;uii  i-iii))|H)iiaiitui'  iion 
iuxta  «oiufiviH  affectum,  »od  inxta  doutrinam  verin  di%*ini.  tandem  ut  «"ompendio 
dortrinae  et  ivligionis  simul  nmnium  coIKgatur  ronfeswio,  ntqu«  in  m  vitentnr 
fontmverm  dogmata. 

Ewet  8anif  fgn-gium  boc  roultatiue  laude  dignum  institutum,  »i  ivs  pt-rduiM 
I>ns0et,  ut  eiuRmodi  conium^o  animonun  et  dontrinae  conscpsio  Kamtiretur,  «ed 
valde  metttit  III.  Cels^  8.,  quod  de  ranioncttone  et  unanimitate  dintur,  id  n<m 
modo  difficile,  «cd  in  hac  mnndi  senci  tu  pi-oi-sus  t«tiam  impowiiMI«»  fbr»,  mmt  et 
ronitonun  annoruni  hi»toria  •  tcstjuitiir.  N>'c-  fieri  {HtteKt,  ut  in  toto  «>ri'l)'siae  »-or- 
pore  imr|)etua  «i»  in  ha»-  vita  atiimonim  "tiuiimi!  «  nii-'M  iatin  ^'nw  <Ii-tra<  tinu«-.  ••in«' 
<»ff«*ndi«*uli«<,  -im'  ^caM'iali"■,  sii|iii'ii  in  im  inlua  f.  . L-vuu-  ili>»iniilia  -nnt  omniii 
iapsilnu»  ol>u<>\ia,  i|iiui'  iui{>ul.HU  >an^'Uiiu>  et  iiiiiiis  sacpt*  gnuiter  iiii|iin;.'mit.  At 
vnm  opoiieat  \nm  doutomt  in  «««cleNia  emmtcs  i»t  dfdinriuiPBt«»»  neu  «(iKMiuomodo 
Mcandalum  praebenteo  w>rio  nq)roliondeiv  et  bikta.  dogmata  damiiare,  qni  fieri  potent, 
ttt  non  in  moltomm  odia  incunwit  et  gravia  animonun  exuk'eratio  ttotjuaturV 
Itwine  fdcot  ipae  Cbiiiitna  nunquam  et  cle^ias  sin*>  scandalis  fore  Mt  inaasora  es^i* 
;ci/.ania  prar'ilixit.  ita  ilisparia  quOcjuG  ittg^'nia  in  n-liirinn-'.  «livi  ivi  ' 'i  n\  liominuii) 
afft'i-tus  in  vita  --t  in'iriliii^  |>a>-^iin  futiiri  viil'^ntiir.  taim^Ki  ilnli-nilum  i  I  -it  ?t;'ii!iin-- 
nia;ri>  •■X"|tt.in'!ntii.  '|ii.ini  iif  nuiun  ff  ii"llf  in  aninu>>  uMininni  i  i.h-titni  )i.<^>.if. 

I'omj  ail  füiiiaiii  luianiniitat.  iii  »•ffii-iHiniain  .-i  aou  »'X  uniiii.  niaxinia  fani'-n  t'\ 
|iartu  uullain  euii)iu<Hli<>r«-in  •'sso  ratinnom  III.  Celn^  8.  exintimat,  •{uani  si  primo 
omoinrn  conaensio  in  doi<trina  quaeratur.  II<x;  enim  fondarapntn  iacto  inter  we 
animi  et  amore  inutno  ot  iuxtti  praweptum  doct(»riH  Christi  fraterna  diltH-tiont'  t>t 
routua  caritato  alils(|ue  fidei  frucribna  arctiMKimt*  devint:i«utur. 
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«»ti.ini  a<l  rem  a  d.  fnitfitui'^  viv  iiwlior  niiRns<|ii>-  Ial>i«ii<isa  via  invniri  [m)- 
t-'rit.  'jiiain  si  iis.  Au;^UNt;iii.iiii  i  nnf.'ssiotit'in  |inifit.-iiriir.  ;iiliiiii\i'nnt,'  ) 
sujuiili'iii  t'u  <'(infi«?siu  nun  minlit  a  pontifinis,  -.  il  aliis  iiiUMjiit'  saiiaiurn  M|iiiiiMiiuiii 
hominibns  inipugnatu  «luideni  ont  uliijuotit.'s,  e.xpu^uutu  uutein  nuixiuum,  uti|iu-  id 
■luod  Jirmbisiiiiis  nititur  msraa  wriptttrao  fttndameutis,  contru  •iiiam  uialtiie  etiom 
adTenarionun  in  publicUt  sauvi  romani  imjierii  couveatiba»  mirae  uerto  ««tiwitte 
horrihiliter  instructa««  acies  non  praevalmrint.  Itvim  suadet  III  Ccitt*lo  id  quod 
Aontit,  «nct  rt'  .  t  (aiulidf.  ut  K.  D***  V.  td  votwilii  fratribw«  det,  ut  uain  vonfes- 
<ionom  am|ilc«  tuntur.  vcl  si  |if«  ulian'in  '»ninin«  scrilM^r*'  v.«!  lompoiu'n'  lilief.  ut 
"  Ulli  i'ii  oiniiia  roiüjmat.  (^ii(m1  nlii  fi't  i'riiit,  mm  ^navahitiir  ("•■IsJ"  S.  smim 
'luoijut'  adilfii'  <al<  ulviiii.    Kxtni  <'ani  autciu  (•'•nffssioiit'm  scini'i  a  S..  iniiui- 

pibu»  et  pleriäqiu'  «vliis  frutribus  iu  Ucrmauia  publice  apprubutmn  tot<|uu  iaiii  iuiiiis 
com  bona  et  traiuiailla  coMcientia  dei  beneficio  ofaservatan  aliam  hoic  fortassis 
disparem  nec  per  omnta  o(M)a«mtaiicaro  recipere  vel  calculum  Uli  huuiu  addere, 
itttagrum  8i1n  non  videtur.  Neque  m  maxime  vellet,  inDcüfi  Pt  inconsultia  eisdem 
in  Gerraania  fratribuK  i<l  sibi  Iitei*e,  ad  qoonini  cxnmun  d.  fratrum  in  IViIonia 
«'onft'ssio,  ant>'<|u;iiii  aCelsne  S.  ait|)riilii'tur.  t  iiin  mifti  (»iiortcat,  fai-ile  aniinadvt'rtot 
\l.  I)*'"  \  ..  'luaiitum  ea  r<'>  iin^at'  «  itiiafilius  <l,  fiatniiii  allatiira  |»rai  s'  itiin 

iain  iustaatilnis   regni  toinitii.s.    Coiiiiiiudion'   ilac|ue   via  uti  posv  Cdv'"  S. 

tixiütiinut,  hi,  «(uuni  tot  ri'jros  lA  priuctpt'^  uliiiiue  .siiiM'iioris  i-t  iufenoris  •mliiiis 
hoDiiiieR  veibo  dei  in-upht'tii  iM|ue  et  apostolicis  Kcriptoris  «atb;  idem  symholia 
plane  oonsentientero  confmionem  approharunt  constanterriue  bactenos  dco  assiütento 
defendorunt,  ipsi  (looqne  in  foribus  quaHi,  nt  dictum  «st,  i^xistcntibas  iam  rogni 
uomitiis  ac  gra<santil>us  tantopero  advi'rsaiü>  uiianiiniti-i-  ivcipiant.  Ita  molto 
«lOasi  lab'tH'  id.  "UHid  Optant.  |»»*r  irratiam  dfi  <  '»iif(  rturi  vidi'iitur. 

Ilur  t't  illiid  a<(  <'r|it,  ipiixl  ,1.  fiafp'^  in  Pidmiia  iu  asM'i-'uda  i'iii'-t  rvaiida<|UO 
••a  dfM'triua  si»ii»s  Iial'ifun  Muit  oniiics.  «niotquof  Au^nistauac  <'>iifi-.-.itiii!  ,(Ut*>a 
siibsi'ripsi'nuit,  atquc  ita  advt'i>anis  iiou  »md»  •  ahunnitisu  ma  itlistrucut,  sM  uiui- 
nimis  hic  in  doctrina  consensu«  taeüe  ipsoN  «{umiue  firatros,  quantam  naturae 
humanae  frogilitaK  patitnr,  vonconleH  in\i<M*m(iue  frateraa  dilertion«  devinctos 
redditnra  «st. 

Qnod  -i  K.  Dti<>  V.  !••  •  arb'Hi  confeHMonv  Augustana  vul  alÜK  rebus  iid  reli- 
gionem  pertiiifutibus  v.xim  theol<.i;is  (\-lsiiis  S.  i  »infj-rre  volet,  non  n-puffuat  (Mvio  8., 
qnoininus  iil  fiat.  i  »Ttiiinpi<-  .■,<  ii'  f.i.  ta  tli.  <i|i.>ris  v.,ii<  maudabit,  ut  a  R.  D»«-"  Y. 
VOCati  illiuu  a<-.  i>iiaiit  dcipit-  iiN.  ipiar  \i>ict.  aliiaiit.'i  «-utif^Taiit. 

CoitHiliuu)  ad  rt;fut;uidaiu  tcitiam  advui>anoruiu  caluumiairi  <'t  <|uae  de 
rituum  Knbernationi9(|U«  t*culeHia!(ticaB  forma  constitnenda  dieta  suut,  p«>r  omnia 
III.  Duct  pmbantur,  modo      ea  ipm  rituum  f»n  i>erpmoniaram  forma  non 

*l  Es  luul»  auffallfii.  dal',  d.-r  H''iv«'i;  iii<-ht  auf  dt'ii  I'>-tril,aii.-i-  Iw-idiNia-^ 
vom  .iaiiic  15oi)  und  auf  das  liior  vd»  den  l^mdlx^ti'U  ubcrfji-ltxut;  (ilaubeus- 
bekenntniii,  das  der  AuRMbui¥^>r  Konfe(wi«>n  suhr  nahe  steht,  vorweist. 
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Hersog  AlhrechN  Brit'fe  an  Johana  La^fci. 


|Miirii;ituni  si!  «im»  verl«;  <|fi  vd  r\ini  •■a.  'ni:i  AiiL'u^T;m;  uif'^svi.itii*.  .•iclc-iinM 

utiinriir.  VA  i\mn  <l<'  fnitii'ui^  'Hininti-  M  aiilfiisiljUN  iiit>'i  l  etcra  Im  iii'-iiti  i  fiu  tn 
«wt,  coiisulit  III.  DiL\,  ut  illi  i|UiHiiu*  K.  l)ni»  V,  opera  tum  iu  iluctiiiia  iiu.in» 
ceremoniis  «d  ampk>cti»iidam  «.'onfMMionpm  Aiigu.stanam  addonintur.  For»  Mum, 
ubi  adhttc  in  doctriuik  et  ceremotiÜH  guMernnt,  ut  et  aumonim,  (|ttoad  eins  Geri 
iwterit,  coniunt'tio  et  »ocietaii  Heqaatur,  quotjue  in  iia  loci«,  ubi  \vanor  cvaa- 
gfiii  doctrina  mnat,  sab  leidtima  defonsionp  eo  tntius  domicilia  sna  habltari  nnt. 

Qnattam  aoeuHationi-  «nlnniniaiti  >'t  ip^a  Augiistana  rnnff^-ssin  ogivgie  refeltit. 
Snm  in  quoquf  'Ic  niai('>t;iti'>  ft  Mil'<lit'>niiii  officio  <li-''i-t.'  a^rifur.  stM-iituhun 
•  am  III.  Dnx  sf  mai'-^fati'm  rctriaiii  f''-f<'  lifn  et  loiiM  ii-ntia  '^nn  •^<'in|»'r  d'-bitis 
ol»siNjiuiN.  (iilv  »'t  oliM'i  vautia  »;o|uiT  i  olt  tniic.  ([noad  vivet.  |irout  fuU'li'in  MiUlitum 
^  vasalluiii  prüiciiM-iu  dociit.  Ne4(U«.>  se  uliiiis  luoliiniuis  contra  luaiestatein  nuam 
a  qiio4|uo  bactuna«  inKÜnutatum  ««»ino  memtnit.  (^odtti  «»runt,  qni  CeLsnen  S.  vius 
crimini!«  nota  aHp<*n««>rint.  nou  deoront  rationes  OLsni  S.,  qniho»  innoc^ntiam  «warn 
contcHt(>tar  et  malcvoloram  calumniati  ronfntet. 

*}n"A  ({itaeritur  a  Cels"«  S.  itenun  siuk  etiam  ad  o(»U(N]uiuui,  <|Uod  in  Maion* 
l'ojnnia  lialx'Mtiir*».  niitti'ir  \>'lit.  in  ou  C  I-'l'  S.  ad  prftniovondain  f.doriam  dd 
minnni>  diffi'  il-m  ^i'  jiiM'  lH'lMt.  ül.j  , nitfi''  lioc  d.  fnitrcs  ij)sns<jue  ail  n'^ipii-ridani 
Aiigu-tanai-  <  .»nf. —iniii-.  il  »  1 1  iimiii  i  i-nviliina  ("i'Uni»  s.  nf»n  in»|>ml>an'  iiitrilt'Xt-rit. 

Ad  alia  enim       tl  liF^inuii  il>i  suorum  futuni>  esset  usus.  CVIsd«  s.  non  viUet. 

IV  m'hnia  et  ty|iogra|ilii<  a**)  inKtituenda  deque  verti>ndvi  in  iinfaum  Pir>l(inifam 


*l  XotfA.  WotHchise.  EibitacbiiiHTn>|iica,  Zoitsi-hrift  d.  bist.  tiet.  ptma  XVIII 
S.  123.    Von  den  föMiioindfn  AugHbttr|in'^<'li(>r  (V^nfosiun  v.i-t  das  Prot«tkoll  «it-r 

Synodt'  zu  Xiv'ii^  (Sfpt.  I"><>m  ...|u.io  in  niaiori  rnlunia  fu'  iuiii  phiriinai—,  t.'ber 
eine  rni'in  nur  ituwn  l"'nrt  du-  l'ini /,"\vi-r  Synode  ant  Ui.  Aii:^n>r  ir>.'>7. 

**)  Noch  im  Jahre  ITWiB  eröffnete  Daniel  ans  LenHchitz  «eiiu-  Druckerei  in 
l^czow.  Vm  der  Reformation  in  Polen  su  dienen,  hatte  Henofr  Albrecbt  Hchoo 
früb  die  Erriehtun^  einer  lei-.tunp-faliit:<  ii  potniMcben  Diurkfivi  in  Konitr-'l'eif,'  ins 
Vtip.  ^'i  faßt.  Am  S.  A|iiil  !.M."i  liii  l  «t  an  den  F{in  liilrui  k>  r  in  Krakau 
(l^-rniiard  WojewiMika  <h|>  i  UnTiiiiynrn«-  \  i^  rnt  '.-):  ..AVas  der  winli".^  a'  litl'ar  vnd 
hex  hfielerte  vnser  liel.er  getreuer  hitaniltlaus  Ifapagvlanus,  der  heylijfeuu  schrifft 
doktor,  an  eucb  von  weiten  der  druelterey«  mo  wir  jhn  vn!<enn  fuistenthomb 
Preussen  vinH  allerley  beiregliebeun  vntavhenn  u  iü.  nn  rnn  anff:,'.  ri<  ht  vnd  ge- 
trilwiiii  -idionn.  aii^  vn-"'nn  iriMK'dip-n  <  "n'>en<  hr<'yl»'nn  fliut,  hupt  jr  Ix-ylijrent 
zimurii'-nicn  \iid  niii;;"f  t  ui  Ii  darauff  idi  -  wir  mit  Kn<'>den  i '  nn)  jm  iiamen 
^.'otts  na' Ii  lep  uheit  luelier  verfugen.  al>  dann  wollen  wir  vns  gejieu  euch,  daran 
ir  nit  zu  zweyffeln,  aller  genedi}^'nn  ^«bur  eneeigenn,  webrhü  wit  eaeh  darnach 
zu  liehtenn  «;en(«lii.'er  nieytuini:  vnange3K<H|rt>T  nit  wultenn  hvwnu.**  F<'rn>-v  am 
17.  M.i!  d>>s^'-|l»-ii  .l,ilu<-<  ii'  l'.  d>T  ll>'rz'i^'  an  W.'i<'u.i.ikii liivil»eii:  ..N'm  lideni  wir 
am  jiinu-ti  M  an  imv  Ii  .  t/hr  Ii"  s.  iniften  liieronyniu  \  ieturi,  liueiidnietem  zu 
iJmkau.  zu  l»eliendi^>  u  jlm  Kii:»den  t'>-,i,'eii.  darauff  nrnd»  kein  autwurt  von  imefEefallen. 
ist  derhaltien  viwer  {iHiedig»  l>ejferen.  ir  wollet  vnx  zugi'fallen  n*H'hniaW  lH»y  jbm 
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InblÜR,  in  ho«  magnopeiw  landat  Dl.  Oh^  B.  piam  et  pernercMAriam  d.  fmtnim 
«tadiniiL.  msu!  Ur  entm  adminicalw  frwitni  in  aedificanda  (Himti  CM-cliwia  laborntur. 
Qvodvcrf)  R.  Dtio  V.  (>t  suo  fratnmtqat*  nomine  pcttt  opo  III.  CefatniBB.  tlla  iarori, 

in  o<t  III.  Ci-Isdo  S.  sc  niinim*'  diffirilt»m  pranhfn't,  nisi  et  ii»«-a  rif><|iv'  jtnuno- 
vi'inlain  ;;loriam  <lt'i  fain  in  ai  ademinin  <|nain  typo-^Tniilii'  nn  in.tu^iii-  -utuptiliti«-  a 
sc  iKUi  ita  [iridtMU  hie  iiistitiitaiii  siii;nili>  annis  iruiltuiii  itii|>t  umiid  t'n>^:air  »'t  ><>ia 
Mjstiaeri'  i'ogeiftur,  iit  tiu;«'autur  uuiiiiu  stipendiiu  «iiuie  iu  pios  il(>it<irt*s  v\  scIim- 
lastiom  ad  ctnuerrandam  eccleidae  miniffteriiim  pasBun  confrrt.*)  Attamen  nt  R 
DO»  T.  dominiqiiie  fratie«  videant,  piopende»  OeteMu  g.  «d  pioa  mnahtM  pro  xiiili 
SUR  iavandofi.  polUc^r  m  in  deontaam  mque  triannü  «ongaliR  aani«  do  «wi  ad 
praamvendiim  necfMBMuiam  hoo  d.  fratrain  in»titutuiii  <|iiadrin^ntoK  florenw  oolli^ 
turam  esse  ea  taineu  couditiono  adiiH^ta,  si  Hl.  O^M"  S.  fratre»)  Augustanani  eon- 
fcssionem  *<in'  i'r<'  »'t  <  an<li<lt'  appiolKL-^si'  et  rt'rt'pissr  vol.  ul>i  pecnlian'in  r-mvi  ri|i- 
s^'nnt,  illain  lum  Auj^ustana  iu»n  pii^ian'  Vfl  jmt  '.^imia  'uni  fa  cnuunirii-  .-t 
wiisentiro  eoguuvi'rit/*)  (juoU  nl)i  fect-riut,  |»iiuiinuf  lioc  iustitutiun  i  i't'scfiv  vt 
incrpmenturo  dei  beneficio  Mumer»  Celodo  8.  intollexent,  oiemttitia  benigintate 
«na,  qnoad  ntiooes  Gebnia  8.  femit,  pio  hidti  opori  porro  eriam  non  defatara  eat. 

nnhaHwnn,  da»  er  auff  die  vbersamlti'n  schiift<m  Hein  antwort  bey  kegenwei-tigem 
vnsorm  dif'n«>r  vhersclm-ki'n  wollt-,  tiainit  man  sirh.  wp*i  er  jlin  dem  b<'\vuRt»>n 
huudol  2u  tbiui  gesindt  soy,  femer  darnach  zu  richteD."  Auf  VuranlaHsun|( 
IVojewodkaa,  der  bei  der  Ankunft  dvfl  enten  hem^chen  Briefot  nicht  in  Krakau 
gewexen  war,  ging  noeli  vor  Eintn^ften  des  «weiten  BripfeH  durDiucker  IIieron]rmuii 
Tietor  am  Ift.  Mai  nJM,*b  Köiiif-'sh.  r^r  ri».r  seine  Vorhandlun(,'en  mit  'l«'n\  llt  izut:*. 
wi<5s«'n  wir  nichts  Xähon's.  jedenfalls  hat  Vietnr  in  Könif^slx-rij:  fi  nii  lif  iiieder- 
gelassen.  Die  jioiuisohen  ovuDgeli>>cii«>ii  Hüclier,  die  vor  l.VI'.i  in  Kouifjstw.'i^  er- 
aehienen  sind,  hat  Mftmdich  Wanreich  gedmdit. 

*)  Ich  m&Bte  eine  eingebende  polni-^che  Keformatiunsgi^chiehte  schrei  Iteu. 
wollte  ich  den  Bemabangeo  nnd  UnterHttttsongen,  deren  der  Hentog  hier  gedenkt. 

im  einzelnen  nachgehen.  Nur  kurz,  will  jeh  il.tiauf  hinweiaen«  daß  S(>kiuoyans 
und  Trepkas  reiche  selirift-t'  lli  n<i  In-  T;iti;;k»'it  auf  seine  Aiire<run£r  zuriiekzufitlircn 
ist  und  lOiiie  seim-  tätige  l Uteixtutzun^'  ^ar  nicht  tu<iglieli  war.  Wie  viele  pul- 
nincho  Studenten  hat  er  femer  in  KonigMljerg  wähi^end  ihres  Studiums  unterhalten, 
loh  verweihe  anf  Stanialana  Mtindnowiiki,  der  ihm  von  Laftki  gelegentlich  «eineft 
Aufentlialts  in  K<>nip4lioi|;  Kummer  1'>4i)  >  nipf' >hleu  war,  EnamUH  (üiexner.  Martin 
Kwi.itk'iw^ki.  den  i'nsener  Ma^'ister  \ll-  rt  ('a|mmi8  QSW.  W8W.  V.t;:I  mein»' 
ArlieitcH  iihei-  Sckincyan.  Trepka,  l.isiiianin«».  Kuchler.  Luthomirski.  Sie  xeigirn 
fast  auf  jtHlei  Seite,  wie  upferwiili^  tier  e«lle  Herzog  für  die  Ausluvitung  de» 
Evangeliums  in  Polen  eingetreten  M. 

**)  Da  iMki  de»  Ifentogn  Binlingnng  nieht  erfüllte,  iüt  ex  zu  riner  Zahlung 
diener  Summe  nie  gekommen.  VergolH'n«  bemühte  .*ioh  der  Herzog,  da**  von  Liski 
narj.'estc||te  K<.*kenntni!«  in  die  Hand  su  bekommen.  Veqd.  meine  Htudi«  über 
JiUthuuiirski. 
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r<i>ir<'m<i  'iuimI  \{.  iMio  V.  «luihiiiii|U''  fratrt-  iaiiti.|iiT.'  >ii,i  -tii'iia  <  iiin 
\iuitia  III.  (.'«•Isui  S.  iiffcruiit.  pro  iis  Iii.  Cels''<'  S.  iiigfut«^s  a^rit  Gratias  datura 
o|>enim,  ut  «ndei  vknsidm  ]iiin<  benevolontmn  omnoR  exptHiantur,  gratitiidiaift 
atttem  oonte«tatioDi;  tanta  minime  ad  CpNimb  ä.  opus  fuiftset,  liquidem  se  pro 
climtiani  prind|iiK  officio  hoc  Ulis  deliore  agnotwit,  adoo  nt  'iiiioiuid  pro  ienuitate 
Kua  ad  amplifuTaDdum  ChriHti  ivgnttm  oonfern'  iioterit,  pro  Humma  id  viriü  Semper, 
praofititura  »t. 

XVUl. 

I.ifcnis  !,'  '  '  -  V.  tarn  «uo  (|oain  «  ollem'anim  suorum  nnmin*'  -'x  itinfMi'  ;td  non 
»•riitta>  I  stuilii  <i|fn  tj(|it<'  at-  jn-nnaxinia  üiatitinlinis  »M'jra  iiov  (•(intt-^tatiorio  |»!enas 
.1.1  ■•|iiniu>-,  ■|i!ac  i|U"  n<i1ii<  !.  <-tn  fii'-n«  m<  un<li<»i<-s.  "(i  ma<ri<  >-inu'ii!ar»'iii  U.  <1'>-  V. 
IM  iiox  aiiioivm  ilrciaiarc  \i>af  Mint.  tain«'tsi  tuiita  aU  iios  ;:iatianim  ai  tiimi' 
ininiin»'  »pus  fius.s<'t.  «luam.  iiuij^is  i  \  stiwlii  K.  0»^»  V.  in  uo»  uhimdaiitiiu  «luani 
liunitficii  i|iudiMcumqtt(>  nuütri  dijjmitate  irel  tttPiito  prof^ctam  fxistimamus.  VoUemas 
sane  K.  <i*>^  Y.  nnm  kuih  cidlegiH  ita  av<f*iitam  a  nobin  fuime.  qneinadinodam  id 
praestantin  Di"""  V.  postolabat  <«t  nos  pro  lationum  notitranim  t<>naitato  ptacstitisae 
«•onvi'niebat.  Sod  vuni  pliirima  in  eo  »It-siflcniri  fiitcamur.  amive  a  K.  nte  V.  cm» 
f<'niiiinii>-.  ut  |tr»»|«'nsis^iini  aiiinii  iiM«.tri  vtilinitatpin  moh  t>x  iis  at'stinict,  <niai* 
taiii")»«-!»'  i|<'  iinlijs  >iilii  |iiaf<lifa  ••-«i''  'l"|inn'<lit  af .  nchI  multn  inai'iia,   iiuoad  ri'fti' 

•  •iti>-   fit  ri  |i'itcst.  -il>i  lif  noluv  polln  i-atiir.    ( ■«•nun«  iniatii>ii<-in  i-tiam  K.  V.. 

•  |iiaiu  i>r»  atili<i->  uostris**),  4|ui  illaji)  ileiluxiTuut.  a^  pin  h«)spit<'  >|U(ji|UO  suu  upod 
iioK  IntitriNHtutt,  m  loco  habituri  HUinoH,  ut  p4*r  mrcaMionem  nnn  iffrojcifonim  illia 
fuiititf',  *\vm  i^mmeuäat,  aliquando  exiwriatur.  tjuidqoid  enim  vf>l  gratia«  vel  be- 
nevoI<«ntiai(»  K.  <tti  T.  illia»iii«*  roltegis  omnibus  dare  iiotf>riniUii.  in  eo,  quoad 
|io««Niitnits  Mon  diffi<*il«'  now  pnu>bitari  KumuH.  .  .  .   Refriomonti  21.  ApriÜH  l.'iSß. 


xvin». 

Cnm  prai^Hntittin  «^xhibitor  Utemrom  nobilin  II oratiuK  C^rio***),  aulicus  no!*tier, 
in  l'ukmiam  a  nobi»  miiterotur,  iniunximus  ilti.  nt  «t  Bev.  Magntf.  Vnun  accederet 

\<  rl.iv,|u<-  iiMstris  •>an)  üalutaret  ac  tandeni  iinandam  ad  •  and-  in  i>-f*'rp'r.  Kl  ut 
K**v.  Jdagn.  V»  plt^am  fid«>m  halMtat,  amico  eupinias.  Dat.  Ui'Kiomonti  (i.  Jiinii  lOTib. 

*)  I^ki  hatte  na«*h  »einer  phltalich«»!  Abreiße  von  Konif»liei)(  «cbon  am 
18.  A|iril  aas  Hdliginnbeil  an  den  ITerzof;  ip>svhrieben.  D(>u  Brief  bietet  Kayper 
S.  757. 

*•)  Nt'lw'u  aiidiTfii  liati.'  |^i-.ki  -l'-u  H-Tatuis  fmiu.  <\<'v  xti-rliiitlrutlii'li 
in  ik'H  füiifzipT  Jalitvn  tk-s  iJ«T/opi  (ti's;uultfi  in  wjir,  •'iiipfobU'n. 

CInt  di«'  Miwion  dfM  Curio  \'vTf^.  Kani»*,  Kurbrandenhuiy  tmd  Polen. 
F(irHi'hun;!4'n  mv  Brand,  und  l*n*ufl.  (icschifhto.  XI  S.  l.'>()  ff. 
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XIX. 

\)\,'  i).  i  lni  |.'t/.t<-n  Hri»'f<'  «l«-»  ll<'r/.u^s  an  l..i-ivi.  'I.!^  Si  lii'-ilxMi  vm»  1<». 
Juiii  l.VjM  uiul  17.  F«'l>riiar  l.wl)  IiuIh*  it-li  unt«.T  tleii  litMli^eu  zu  meiiutr  Arlj»'it 
Uber  Lwkw  ijcliwj(i|e^nohnt$tiiiii«Uus  Lntoniintki,  Aivhiv  für  UefommtioiU(g«^-bicbtH 
ni  S.  163  u.  105  mitgeteilt^  ich  webe  deHhalli  davini  ab,  sie  hier  xum  AUdnick  m 
bringen.  Dafür  teile  ivh  einen  Brief  iw  Johann  Macsinski  an  I^ki  mit,  meini's 
Wissfiis  (las  einxigp  Schreilwn,  das  uns  von  dem  Driefwei;hsel  dieser  beiden  P^len 
erhaltfii  ist.  Über  Maczinski,  der  ir»44  in  Wlttenl>.'iy  studiert  hatte  nn.l  iIjuui 
n;i<li  tlfT  S<h\v«-i/.  L'i'iiaiiu'i'ii  war.  vt-ri;!.  nn'inp  niojrr:i|ilu<  ii  lj<ni;minos  fZi'itscIuift 
'Ift  lii-t.  (icsfllsrhait  I''imMis  X  V  1 1 1  S.  :!_M  ii.  ICl  1 ).  «le«^  l,itjiu>'i  ('illveiisiv  ( .\lt|ll■^'^ll^i<^lll• 
^^•llar^s^ll|•ift  XXXXII  S.  214)  iiinl  lin<'f\vi'<'hH«'l  der  .S-Iiwdzur  mit  den  I'hI«?!!, 
lAii>/,ig  1Ü08  S.  3  ff. 

Non  fait  animus  nee  in  cogitationem  owendit  meam  R.  D««  T.  inralntata 
in  patrtam  redire,  iium  potias  nihil  magift  in  votis  bahebam.  i|uam  tit  in  deserentlo 
Tiguro  recta  per  Rhennm  ad  inferiorem  (lermaniam  descenderem  et  per  consei|uens 
a<l  IMiryaios  ad  R.  D""'"'  T.  «  (tritcniltTi-m.  Volflnmi  |irat'tt'n  :i  AVirtt'nlH'r^ni»  apinl 
l*liili|i|ium  nostnnn  alii|iiaiii'iiu.  "luiii  niilii  ni>|i.iratiir  liililiipthi-t  a.  liaiT''!*«-.')  Si  d 
t|n<miani  in  i-mn  >tatiini  iMM  vciiit  »•(•.  Ii'^i.i»'  «  ■«ii'litin  .•!  ri>s  i  lfrinani<  a"  aili-n  ^unt 
satiiana  ut  caiiiica  ista  ^it-ntTatmui'  >ii  ojK-rauti'  turlMiltMitai-.  iit  iiim  siti>  tuta  <\ni 
itinora  ^yr  (ri>nnntunm  pemgrinnri  «>upientibas,  aliud  itiT  mli-unti  mihi  in  patiiam 
sumpsi,  nempe  per  Italiam  et  Austriam.  Verw  igitnr  et  ex  animo  dolen,  mihi  ereptiim 
esse  peropportnnam  oix-asionem  Mdntandae  K.  Dni«  T.  et  testificandi  orga  illnm  offieii 
mei,  quod  quidem  cum  luniliae  et  imaginum  uelebritati  tum  potisKiimim  suuimis 
vii-turihus  tanto  heroe  dignis  summae  etiam  pietati  ot  (>ruditioni  K.D"i"  T.  il*  l><'tiii. 
Doleo  ♦'tiam  i-rcptam  «M-i  asionem  fnu'ii'li  coiispertii  »-t  "-cniKim'  «^<'s<"  f-um  l\.  D'""  T. 
oblectaiiili.  Seil  aiip't  privatum  ilnlutvni  |>ul>!i<';i  .•alaiiiitas  nnstinniin  fi-mponim, 
<|nA6  ni^i  mtImi  ('liri>fi  »-t  pnn'iln  timiiliUN  ;ipii*t' loriiiii  miti:.Mit'tiii .  >aiif  iiiains 
•■s.st*t  inaluin,  •(uaiii  iit  «  oiisolationcs  liiiiiiaiias  adiiuttciv  ((Ui-at.  Tauta  ■■niiii  atin- 
citate  advensnrionim  res  agitnr,  tanta  enim  nostmrum  inoouKtantia  v«*!  perfidia 
potior,  Qt  vere  piutc  totn  mente  et  eiir|)ore  eohorreHi'at  neresse  tut^  dum  et  iOorum 
trucnlentam  mannm  cainivam  et  horum  iH'rfidiam  animo  intnetur,  de  ei^itatibu)« 
lotpior  <!ual>iis  sclÜK  iii>>i(i.  ntibiut,  in  iiuibus  pl<>na  priMÜtionis  sunt  omnia.  H-"- 
<|uitl  •'st  aliud,  qiiain  rflifrionom.  «{uam  ipsiiui  (.'hristum  prodere,  quam  adversariis 
'lul'itaiidi  <lt' doctrina  t'vaii^'"'l!'  a  <«.  .  a-iinnfiu  i-t  inati'riaiii  pra>'l>«>r'' V  \''in<>  "Hiir'<|uam 
viilt  pari  pi-<i  ("lirisfii.  «  uiii  |m-siis  sit  jin»  Miiiiiilni^.    Snl  taiii'-ii  iiiliil  piuniuv.'- 

I»iuit   iiupii.  <.'li»i»tiis  d<»iniuu>  i»iim  pt'r  tjnnoiu  p<'r  sufvissimos  i-nitiatui  <'t 
dirom  mortem  glori^uatns  est.  id«  intravit  in  ^ioriam  soam.  ni«»  triumphum 
potunti!«4imiN  tn^na  nionarcbix  etiit,  sii>  forta^Ms  ft  nun«*  ideo  poswiis  t>Mt  ba<«  rerum 

■  )  S)iiiiii>T  l."/."»»!  ^.'ii.-ii  wir  lla<■ziIl•^ki  winl-'r  iii  \Vitt<Mil>«'r;i.  V'-i^d.  N<'iii''ii 
Üriff  vom  24.  Auj(ti><t  au  r<llikan.  Wuthihii«'.  iJi  iclw •'!»•>" 'I  d«T  S«li\VLM/.i  r  mit 
den  ^>len  S.  27  ff. 


Digitized  by  Google 


4<>8  Herzog  Al)>reHiN  Biiefe  nu  Johann  Jjmki. 


luimaicirtnn  iipkcIUis  incMt n  .  ut  i|ii«is«lam  miUKlnnm-  prrwiHjrit.iti-  ;iliun(latia  v«>Iut 
cliri'K  ii'I  <  hri*ti;m!i<'  ni'-iiti-  o'il.rii't.itcni  ''Np^^rirffm  i-f-t.  <ii  nt  fal'ii  fii?:iil.nn  Ilmü 
Miffiiiiiluut.  i|iii>  'vjin\<  »•it  v>-li>'ni'-iitiMi-.  ir.i  <|iiiiiiini>  |i.'niiitrit  tvrnnn"-  !,'I■;ls■^ill■i  in 
t'cflfMa.  ut  i^'uis  ••v:iii>^i<li<iiN  iiiiif;i>  in  pii^  fciMMt  ;i>>^fut'tijiM'.  Ita  fit.  ut  <-x  In«- 
anuim  ptianuiico.  i|Uo  toniuMtui  nuiii<iu».  iili<|ui*l  Injim«'  s:initHtis  roiiMH|uattir.  a«' 
rii-toria  «■edat  oon  hominibii.«.  wd  ocfleKia«'  itrind|ii  Christo,  cui  (MH*tur  oinDÜt 
fiUtna  ot  antk'liriHtiot  tandein  toti  t«rnintni  orln  inniiti*scat. 

lateiiif  I».  I)'"^  T.  wt\i  iHttt'raiit  itülii  u«iu  <.'>m'  i^iatis>iuia<-  an.U'ntiliu>  xotis 
exs|N>ctalao,  iteriun  utiivio  iU'nint  exosi'ulatus  suiii  iiuuium  istam  mihi  notain. 
Auxtt  voluptatein  »ninma  humaniti»  H.  D«l«  T.  et  \mttva  »tud  iiiM»  viw  vm* 
tliilhtH  piiüMimain  |ii«*tatiem  nt  Wtae  inuwcfntioin  f«|Hitui<i.  Adt^>  mod^Nta  f*stf  adoo 
M^si>  abifieoK  «'hriKtiana  Caritas,  nt  KommuK  vir  bomundoiieni  di*  ultimo  Knb>«liio 
iu  fratemam  .uir  ir-ni  a.Hsuin«'re  non  diHlignetur.  qiia  ftsi  ogu  indignui«  Mim 
niMxinK'.  tain"ii  U.  lfm*  T.  maxiiii'-  <li;rii.i  '"-t.  i|nam  »-p'  fniTi-nia  cantat«-  n>m  cohiin 
>"liUM  aiit  iiliM'rv>-in.  srd  i'tiam  < '",1  lumi'-ii  mH'iU'"!  <ii>|iii  iani.  viT»''.r  rt  maxiiiii 
fai'iatn  uliiu«'  in  C  liiisJo  »iuniiii«.  liln-iati»!»*  iiH-tiu  iiit  ai'  i-ix«  H.  I>neui  ']'.  ultsi-r- 
%-aDtkie  it  illiuK  vicissim  (M>;a  nie  iratenia«  earitatis  e(K>iK*rature.  Faxit  idi^Hi 
dominiuif  nt  K.  Dmb  T.  floivnteui  obvüs  ulms  i>.\<-i|)ianm  omnm  in  patriain 
nHleunti>m  et  audiami»  annunciantitn  nohis  gaudium  magnuni,  inflantom  ttilnm 
i*>'angWicam  <*t  ijniHdieantpm  nobw  dona  boel<>«ti«  gnttiaii,  i>ae»  vi  Kalutis  ae  luminiH 
iAtiii>i.  iittod  illamiuat  omnetn  hominera  venientem  inhunv  mundnm.  Ameti. 

(^uaiu|iniiuiiii  l'Mliiiiiaiii  attip-ro.  si-nluini  Ii.  D'>'  T.  «it.*  uiniiiluis  o-lius  tliUp-uttT. 
Nun«  nihil  hak-o.  ijuixi  scribauu  i'i-aetor  quod  uuihm*  mx^idiss«*  audio  mKrtro» 
e|iif«.>oiio*i  una  umwa  (tingnignto»  aefeKtUKHe  reg»*in .  Meniorero  at^ue  orationls 
it-vhtnnentia  l^therMinitun  causam  maxima  invidia  gravafim'.  Ijuthenuioa  nihilo 
minus  in  n>gno  iu  di«H  ma^H  ac  niagii»  vires  sumttre,  virus  suum  fcnnc  ]jalam  et 
|>ul*li(*c  j.ntfiteri  i»t  al»snne  ulla  imptinitalo  in  vulfnis  <li<s«?minnn'.  IN  titum  •►^f  a 
yr-jr.  ut  <.-  |*tn  Sil!  riU'  ti>iitati'  (imtiilxi"  virilai-.  i-al  ci-viam  taufa-'.  ut  Uli  vnraiit. 
aiiiiuaiiiiM  lauji'iiMi-.  \iv  >|i'iiiiini»  «it-  niaiiil>M».  iiiin-  ii'ijuirat  ^r>'i.'«'in  <ii\iiiitii>  -ilii 
riiiuim>HUtii.  Hi<-  ti'\  vultu  ai|  fn>titiani  et  si  viTitaleiii  <  i>iniK>-»itu  ropcdidissi' 
fcrtnr,  «hm  \imt>*  <>pis4-o|K>.H  tantonmi  ntiilonun  «iitlisse  «-ausaui^  diuu  uccusaut 
tantum  |Hiimlum.  non  lu'dificant,  dum  superbia.  iii<|uit,  |ioni|»a  ft  fastu  nemini 
vcditis.  luxu  et  dixMttutioue  vitai»  inngis  iianiKangi»  omn««  alio>t  sniieratis,  nee  fie, 
inquit.  satis  ttum  idoneum  |iro]iti'r  infrravvsiH'ntem  aetatem.  qui  ilbs  ixH^it  ad. 
'  ffi' ium  rnlifrtTi',  ^«  'l  v.'ni«>t,  imiuit,  filiii*  mitn.«.  qui  vos,  ut  innriti  t^ls.  traotabtt. 
It  1  in:--i-  auiii  uli-  <li->ffsvuin  ♦•st,  H  <|uani  in«"  vfi«  it  i-t  iv<T<'at  i^fa  \>>\ 
-.iu>  I1--11U!  -'1,^-.    '  iiiu-  v.'i'l'a  f'  ii-  |iC"'  nr.ii  Ilii-  lial'itn  Mint.   .|ui   iiaii  iv-uuu-  v-t- 

iM.iiiiii    tnit    M'iM|>tT  i't  iimi   •■-t  \i-a    iiiaiii>  mix  \,y  Icii-  cii-  olv  illiu>.  Viiii^'r 

mihi  null  tarn  v<»(«<iu  Si^ii-uiuuili  audin-.  nuaiii  alt'  nu'>  AluKtw  vt*l  uniu«^  ex  jin»- 
{tb«'ti>  in  auribuit  mi>tH  |M>rN(»iiari'. 
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Inti'Ui;,'«!  inilii  ojni-  e-- "  |taTi'itrinii>  l>.  I)'"*  T.  ;i|>U'l  iiiiiiniif.  >l.  UfiiiiTiim,") 
iioji  niH  in  iimiicniiii  |nii|>uiatoruin  ••noium  ;ii|s<  riliat.  s<'<|  ut  iin|>iiiiit'n>l<» 
•li»:ti(>iiiirio  latiiiujMilonic  u.  >|iiimI  hie  <i>)miiiu-  \>t'V  iiw  fi<Mi  vuluit.  |iatiuiius  et 
aitiutor  esse  velit.**)  Noliin  »'nim  Miiniifilius  i)ur<-nt«'N  juf<ts  in  (latria  jjiavan-'. 
qni  ita  beniguiter  extra  imtriani  siiiiiiitii>  >ii|iiie<iitant  cnm  ivi  oeconoraicae 

iactura  «t  alioniin  fratnim  at*  soronuii  iaiuria.  Amici  quidtmi  am  voluiit  mts  ad 
aulam  ma^i.  d.  <;i«stell»iii  CracovieiiMw***)  «^««»deref  Med  »gn  omnibiis  pror+os  autis 
val(Hlixi  ^:ttiii^i|iii-  em9  dnco,  mt*.  dnnumi  *^so  sorvam  «[ouni  hominuin,  videor  mihi 
j'ofiiis  impt'iiilt'iiilam  t-ssc  upfnim  sarraruiii  lUeiarnin  i-xi-nitio.  iiuaiii  almti  Ix-iii;;- 
iiitatt;  «lei  in  vatiitat«- anlii-annn  nai-iiianiiii.  NV-pi''  "•nim  nif  fni-tni  <I>iinitiii^  .•vm  ai«' 
•iigiiatiis  i'>f  t'x  l  r  ( "lialilafinim  i-t  pi-i'lu' »ti-  a<l  tenaiu  jiitiiiii>M'>iii*  p;iatia  »ua 
laot«  et  iir'IIk,  vitu  i-t  sjiUiti.',  ^'audio  ft  lui«-.-  flucnti'iii.    Ii.  1)"'  T.  iniuioii.il-'s 

*)  iik'veriii  Boiu'r,  Sproß  cineK  namhaften  deutNchen  Kaufhi'rrugHschUM'htcK 
in  Ki-akau,  war  «-in  1w«kan»ter  Fönloivr  dHr  Wifwpusrhaft.  i».   Aach  d#r  Refor- 

iriafi'iii  war  >'r  zii-^-taii.  llnn  kann  ilannn  niiffv  >|t'rn  2'.».  .lannar  lölT  H-TZn;; 
Alliiii-ht  <l»Mi  Sniin  <l<'<  lAiktT  l'farpMs  .luhann  Mal<'tiii^  t>mi>f«'hl'n.  Ich 
teil»!  da-.  h«TXO|{liflie  Scbivibfu  mit,  du  ive<li'r  ."v'iiilditzki,  dl»*  I^.vi-ker  Kizjuiester 
.InhannoM  und  Hieronymus  Maletii»,  Aitpr.  MonatHHi>hrift  XXV,  S.  63»  ff.,  XXVI 
S.  (U>M.  niH-li  T-»<  hju-k«'i't,  rrkundt-nluit  li  zur  I«'  fntn>ati(msg»*>«<'h.  d«K  Herzogtums 
l'ieiilit-n.  nncli  K"<  li.  d«T  It'f/.ti-  Druck  d»'>  lAi  k'-r  Kr/.|Mi<'>t('rs  .loliaini  Mali'tiuN. 
Altpr.  .M<«riaf^-^rhi ifi  XX  X\.  k'-niifU.  ..Vomi  ;;'>tts  ^riiadi  n  wir  AÜiri  i  ht  uiarg- 
gnif  zu  iJnindi'uiiur^  jnn  rn-nsst'ü  lierzojjk  •'Utl>i<'t»'H  i-ulIi.  di-m  fdli-nn  vnd  iimli' 
meehtti^n  Herrn  Suueriw»  Honvr  vonn  Hntit'z,  «>rhUnK  zw  Ogrodonitz  ^und  CainenitZf 
Bit/.sL'ht>r  oasttfllan,  grofinehaffKni  vnd  imritgrartni  d<-s  k<>rii>;lir.'hcn  hanioMw  Crnkaw 
d'T  fur^tt'iilhuiit<-r  Auswitz  vnnd  SrzatiT  aufh  zu  I>;a|>'»t''in  liauptmanu.  vii^frc  jinad 
vml   gunsti;;fn   -^rw-   zuunr.     IV-vondi-r  \  u-\   ;ii"li"']iti'r.  li;iit  \  iis  di-r  ■■r^ani-' 

vimser  viindcrtliiiii  Hi<'nMiiniu>  Malotiiis  ^f};»'u\v;inij;t  r  zi'i;.'<  r  vinh  »>in».-  ^uttlig«' 
vorKchrtiffft  an  E.  (iroRm.  initzath««ilenn.  damit  er  zu  dem.  dazu  er  vevften  Hemcs 
gT0ßve1«'rIirlH'n  frl*t<'il>  l»-n-iliti;:t.  v-iruutt.-lst  E.  0,  hülff  vnd  zutliat  kunnui-n 
moyrt',  \ nd»*i'tlifni;>  vl.  is<.»>^  vml  /.um  li'H  listfmi  ci-suclit  viui'i  In  rlii  un.  Wt-il 
wir  dann  vn-^'Mv  licluMi  v nnilfnliaii'-n  jnn  jn-n  <>l>liir.  ii  vnd  n-i  liffii  Lr»*rnn  j;*'furd»'rt 
wissiMi  wolU'un.  j^j  s.'iu  wir  jui  skIi-Iht  seiner  zimliln  lu-n  lii<'tli  i^uwiiiaren  desto 
lpenoigt<>r.  Dtfrw<>gen  int  ann  E.  Hroflni.  vmwr  KninliK»  stinnen  vnd  gon>;tit^n<  Ih*- 
gen-n,  E.  «iroFiin.  wull»«  <'lii>gii>nanteni  vnsi-rni  vnd<>rtlian  funleriich  ei-sclu'ini'n.  nit-ht«* 
wi'uip'r  jnenn.  darzu  '-r  li<'fu','t.  v.-rln-lff' ii.  au*  ii  dii".fr  vnn'«''r  vm-^i  liriffft  <:uiistiL'- 
lichen  ginnt-SM-n  la-^-m,  damit  >'r  \  nili  ^'»un-l  di-stci  •«i-hlfuni;:''r  zu  d^m  Ix-rci  liti^i'n 

kommen  nun  lit  tiei><*n  zu  Konif^sp.  i;jk,  den  Jt».  .lainiani  l.')17."  Wie 

StanislauH  B'jjanowHki  dem  Herzog  tuitor  dorn  18.  Mni  1:>4!)  sehreiM.  i«t  S«;vi>rin 
Bonor  nm  Ii?,  dies»»»  Monat»  v.-i-storlifn. 

*"!  Ma>  ziii>ki  liaf  vi-in  I,i  \iki>n  iT^t  l'ttU  in  Ki'iniu-'»-!'::  in  f'  i  '"-kaiinN-ti 
l)aiilinianns<-ii''ii  nffiziu  kiMin-'U  düiikin  la-->'n  V"rf:l.  Wot-.like,  Atmiliam 
Calv  ensis.    Altju'i       .M"naf»»«  lirilT  XX.XXII  S.  Ji»n  ff  und  2-11», 

***!  Johann,  r»raf  von  Tariiow. 


Digitized  byGooglc 


47U 


Mt^nsufc  Alltivi'lihi  ltriffi>  au  J<iIimiii 'l^ln. 


ajfii  luilniiquo  ^{nititis.  iinod  lup  iMlinoiion'  üignatnr.  ur  tanti  hcupficii  inagnitaiUnvin 

<  a|>t'.iiii  liuiDJiiiJM'  iivMifiv  iiniivii*-  t>\(<'i|,Miti'ni  |>»*r|tftiiii  itiilii  ;int<'  im  uIos  |in»in>-itaiii 
li.il"'!nn.  ''t  nur'-t  ffiaiii  <l"iiiiiiiMn  iii»-.  ut  i|I|ih1  iiiiKccillitaf i  m'>rtalitati»  ii"-~tra<' 
iK'iiaTuni  f-r.  >i»irilu  sum  .uliii)|»i>  at.  «nii  ai;it  «uiuiia  in  omiiiluis.  et  MipiuMlitet 
oa.  nWM*  ad  gliititlMÜnem  tiuiti  l>i'uefirii  tui-uUaia  t-t  lu-oxiuii  fulfin  aedifiiaiKlam 
neceNsarU  Nunt.  Clmsttiti  doiuinus  R.  D"«"  T.  diaHNKime  incolumem  floreDternque 
Hern*!,  cui  me  totiim  dediru  atr|u«*  tHtnwwm  Um«  Mcrt|wi,  dum  diw<fden»in  Tikui^»« 
die  ultima  deceml>ris  ir)4fi.*) 


XX. 

Frasnii«'nr  fiin-^  hin-ffs  Lii.ski<i  un  Künig  SiifiMiminl  Aujfust**) 

N'i'ii  iliiliitu.  |iimIi.-  tf  atlliur  inemurcm  essi',  n-x  iii'  lyti'.  t  uin  in»'tini  a|>uil 
ff  nuiK  iiiiii  lial»T«Mii  \i-rr  priiv.'r'tn,  att|nf  i»  ol.it..r  <ri-.i  itrin-tur  fu  r  illu-ti i^^iininn 
|»riiicil>i'ni  fl.  Viln>'ii>'-in  |ialatiiniiii.  iimii  iii'nni  liiin  n-tiitiiin  fniv  -ii|Ui<l»'iu 
Im-  fuili"  inilti  iegitima  ulla  tiiii^tiaiia  \ oratio  iiixta  vtrljuni  »lei  offern-t.  bu»' 
mihi  alw  te  reHiionsum  fuiüNP  datum,  Demfie  meum  mihi  in  patriam  mUtum  alw 
ueque  impmri.  ne  illio»  tmUtr  dici  poiwest.  »ed  nvqae  |irohilH>ri  etiauiT  iiiuMi  mt« 
hie  feriv  noll««i.  8ed  ri  venin*  rellero.  fe  pro  tiui  in  me  dementia  Huadere.  mc 
ante  Bartolouinei  f  ->-ttini  \  >  nirero.  tiui<  tnim  xpeverat  lialx-nda  ewp  comitia***).  in 
(|uihiu«  <'(>i1i  ali<|ui<l  d*'  ivligion«*  stntui  (IflmisHi*?.  iiii|triiiiis  curarein  etinin.  •|u:in- 
tmu  oiiiniii'i  |iiis^fin.  uf  a  iw  '•iiiii'-in  n\,  Vni^ii'^faiia  <  oiif»'<si<itii'  siis|iiri(»tli,'Bl 

in  cuusi  iMttissiimuii  «oeuai*  ilnmiiiii  ac  ^mltliru  aii'iuu  K-stiiuouitt  de|»eU«M'eiii. 

*)  All.'*  d<'r  Zuiidit*!-  Stadthililiotiii  k. 

**)  Die*  Brii'ffra^ent,  w«»lebeR  Mvh  alR«chriftlioh  im  CzartoiTi'HktKchen  Arehtv 
su  Krakau  befindet,  trBgt  die  ClierKehrift:  loanniü  a  TiOmo  apoütatae  epiAtola  ad 
regem  Sißi>>iiiun<luni  .\ugu8tum  ox  Anglia  rirca  ammni  l.'i.V). 

"'"t  \  L'l.  am  Ii  Vi  iirt'iv  üriof  an«  K<iniK8))ei>7  V'ni  .?<•.  .luii  l')''ti  ;m  Hii!Iinis'"r: 
h'i's  l'oloiiiu)'  iioti  ita  f«-rvvttt.  ut  |aita)>aiitiir.  Sunt  •|Uidcm  nouuulli  ex  |>nmorilui.s 
regiii.  i|iü  lerv«nt.  «ed  ftorentiiwima  ei«t  apu«.  <>p<>iuiii  ^lotentia  et  rex  plane  fovet 
euR  enm  twto  |m|iatn.  Flent  tarnen  eomitia  ad  Rartholomaet  feHtum,  quibas  egn 
'luiHiui'  int>T»'ni.  si  aiidi<-r<>  -rru*  fii  ii.  ^\><'ru  im»  ante  initium  pr'txinii  anni  in 
Sui'v  ia  futurum,  si  <\'-\\<  \m|u.  rit.  Kr>t  zum  '  iNtea  Adventssonntage  l.ViO  lH?ripf 
indesM'u  dt'i'  Kimii:  dfii  lu'irlistug  nacli  Waisi-Ium. 


Digitized  by  Google 


Von  Theodor  Wdiic4ik». 


471 


Kachtrag. 

Als  der  erste  Teil  dieser  Briefe  des  Herzogs  an  den  pol- 

iiischt^n  Reformator  bereits  gedruckt  war.  gelang  es  mir,  nicht 
nur  das  S.  337  envähnro  herzogliche  Schreiben  vom  '28.  Februar 
1542  aufzufinden,  sondern  auch  rinen  Brief  Laskis  an  den  könig- 
licht^n  Hulnieister  und  Kastfllan  von  Loml,  dann  von  Gnesen 
l\'\>-v  ( )palinski.  den  dieser  Wilnn.  den  4.  Xovendx  r  1533  nach 
KTm  ii^sl)t'r<j;  gesandt  liat.  Femer  besitzt  da<  Kr>uigliche  Staatsarclii v 
in  Königsberg  noch  die  Schreiben,  welche  der  Herzt»«;  auf  (Trund 
des  Briefes  Laskis  vom  10.  September  1534  aus  Kesmark  an 
dessen  Verwandten  Nikolaus  Russoszicki.  den  KasteUan  von 
Bychow,  sowie  an  den  König  richtete.*}  Ick  bringe  diese  Schreiben 
im  Folgenden  noch  zum  Abdruck -wie  auch  zwei  Brief««  des 
Herzogs  an  zw.  i  Fr»'unde  unseres  Polen,  nn  Wilhelm  <iiuipheus 
und  Gerhard  Westerburg,  die  in  Tschackerta  Urkundenbuch 
nicht  erwähnt  sind  Zweifellos  hat  Westerburg  unter  dem  Ein- 
fluß Laskis  dem  Herzog  am  5.  Februar  1642  seine  Dienste  an- 
geboten. 

XXI. 

Johmn  Lwki  an  Ppttr  0]HdtnAtri. 

Iiis  ^»uitc-is  dii'l»its  a  d.  fratix-  Siradieiifi  inilutiuu  termi-H  liui»ui  litcra^.  |»nuiJk.H 
OwstantinopoU  14.  Angusti,  altenuut  Adrianopoli  die  Marti«  |met  natiWtati»  Mariae, 
postremoR  24.  Septembm  QuinqnoecoleRuR  datas,  qaibos  in  munma  paoem  inter 
ifitos  ptinoipen  Gaeaaim  Ibioanun  et  Feidbaadom  regem  confectam  eme  MiiUt, 

oai  oratores  u"/\s  Ferdinaodi  iureinrando  as<i-n<er>'  et  nomine  sni  princijas  ratam 
et  gratam  firmiter  tenere  spoiioiult'runt.  niliiliiiu*  iam  rostare.  »|uain  ut  de  nitionf 
sai1uM\di»nini  ^iim|itiiiim  ilctjH'-  ilot»«  M  iri;!-'  tiaii-ifatur  |i«m'  d.  (iritti.  fi<Ti 

pHSMt.  -III  iiiiniiv  ut  i(t  fiat  |iiT  MT.  I'oli  i>-j4t'm  iiostniiii,  riii  Tiin-ii-  rt  dfi  i- 
denda  modorauda<|ue  uimiiu  pcnnisit.  Stniiit  praftemi  ivs  tum  [luMiciis  tum 
privataa  »  mi  oninii  ttratentia  perCecime  neijue  nnqnam  et  tam  acveptain  ilUr  et 
honoriftcentioR  alwolatnm  cnwe,  cuns  Imc  adventnm  in  trilnu  hebdomadiiMU  especto. 
Nova  antem,  quae  liabentar.  ex  lioc  f  rngmeatow  qaod  Uli  mitto.  V»  Magnil.  omnia 
iacikt  iatelliget.  Quam  optime  et  feltciter  ralere  rupio.  Crocoviae  12.  (H'tobriK 
a.  d.  1533. 

•)  Am  3.  Uktolier  l't.lA  .sehivibt  Heizug  AUirtH'ht  dem  Kunige  Sigismund 
und  bittet  um  mwu  Kat  and  wiw  Hilfe  nur  6<»fraiang  den  HieronymoM  hnild. 
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lltinsoK  AlbreohtK  Briefe  an  Johann  Ln»iki. 


X.XII. 

lii'i/.iiu  .Vll>ivilit  an  Nik<»lau>-  l»iisvi>./.irki  ) 
Oblatne  sunt  nohis  litt-ra»'.  «luilnis  Miigu.  V'«  (|i>letKlun>  »  iisinii  a(l\i'rsiU«<|uo 
ffoitnnani  spectabilitt  w.  magnif.  d.  palatini  SjrndienRiH  nolns  expcmit.  Xon  tum  ob 
sednia  niagnii.  d.  iwlatini  e«|pi  nos  »ervitia,  tum  <|aod  Uagn.  Vn»  nomino  qnaeviM 
mhitf  libentor  solemtut,  nantinm  nostnun  ad  vraer.  magnif.  et  nobOem  d.  loannem 
a  Jjmk<t^  praepORitnm  a]rhiopis«'n]t:ituH  GniHnewtLs  abiogaThnns.  <iui  <i  im  •  nnsultnm 
vülchitur.  jKistca  n'<-ta  |W'r;;<-ii<I<>.  -i  >|uis  pn-cilnis  atim«'  pr<'<  ati<>nil«iis  tvli<  tii5  ent 
\<H\t<.  ;i|m<l  r<'^'''m  CiiL'aria«'  iwstn»  uauiim;  pro  d.  palatüiu  pn^'^s  fuadaf'j  .  .  .  , 
KcgK»  Uioiitf  Cak'ixl.    Oct.  \Xi4. 

XXUl. 

Honoi;  Albivvht  an  Johann  und  Stanudaiut  I^fci. 

Magnifice  ai*  generosn  amice  vitx  i-r«'  noltis  ililis  ti-.  Xon  ^in<-  iua.viin<>  •lolore 
niort*»m  inapt.  <*t  ijftK'r.  siu<'<"i'e  n<»l»ts  (lilecti  i|.  Hienjnimi  »If  Ltssko.  fratris  t>t 
iu>*itri  t'l  Ma«:ii.  V">''  *  haii^siini.  ••\  rninfi^i  ii'-str<i,  qiu'in  liti-ns  inainlafi^'jH" '|nihu<- 
<lam  a<l  inairiiif.  ■-iiaiii  ;(lil''j;avi'raimis.  iiiti-lli  xinius.  Atnui'  ii|  fa>  inaxiim^  «»l»  <  aiisa-*, 
<|Uik1  jiropti-r  i'Miui;is  a  Uw  sibi  fuiK«*Nha>.  (lote**  atque  virtutes.  «  um  uou  tiuituiu 
singuhiri  iiuadam  eniditione  fl«d  «tiam  nuuciroanun  tenm  i'xperiojktia  minime 
vulgari  plttrimum  valoit,  noHtt  fuerit  charissimus«  praeturea  ijuod  exioiiam  anthori- 
tatom  atque  exintunationora,  in  qua  erat,  t^ud  caeaarem,  omn«m  reges,  prindpea, 
Ktatus  et  ordina«  regni  in  honorem  dei  omnipotenti»  et  nobis  et  univenne  rn» 
pubtirae  «-hriHtiana««  multum  vomniodi  trilxiere  prodemetiue  [mtiii^^*>t  V -nun  cum 
infiiiitis  i't  iiiiiij'Hlicis  i|ticrfli'<  <I''uiii  fnistia  nrfr<>aniiH.  iiiK»  potiiis  la<'ilainns.  vo- 
luutute  (iivinu,  ijua  trunc-ta  n^giiutur  et  «tui  uhihu  r*;iuctari  n«'r  iU'Uvt  uet-  pute^t, 

*)  Wegen  im  H.  IU4  ervSluiten  Betruges  des  Johann  KaswiRxicki  vergi. 

<lt*s  lI<>rzo||fs  Bri»?f  vnm  >i.  Fcl.r.  an   A>  n  H\rlii»\viT  Kastrllan.  n\<  «t  ihm 

«iliH-k  zur  lii-sandtsrhilft  nai  h  rnjrani  wiiiisrliti' :  Si;jnifi«  anuis  M.m»-  Vr*«-  n</s  filio 
•'iusdeni  ad  vfheiiivntein  *'X  .HulHliluin  |H'tiliuii>>m  siiuin  Maga.  V(<^<  mujiuik',  cum 
viatito  üc  carore  i'oni|uvreretur,  c(*ntum  aureoa  mutuo  dodLsse,  quo»  nobis  intra 
fwtum  paachadH  a  Magn.  renumetandoH  furo  proroisit  Am  4.  Aoguüt  1544 
»ihifilif  iliui  <li'r  H»>r/.c)^':  Ifcilflitac  <nnt  n«l.is  Majin.  V"''  lit'Ta';  in  l^*rislauitz 
'lir  .Iai(il<i  aiMc^titl)  ilafai'  »'t  nultjs  |n'r  pciitiiiiin  jMifrniii  tian^-iiiis-a»-.  <'X  i|iiH>ns 
iut«'lli'xinius.  <|ii<hI  Ma^n.  Vr»  suum  filiuni  JiKiiiiU'ni,  <|U<Hi  noimiu-  V""'  Ma^a. 
«-ertam  iiecunia«  Kununani  a  nobis  nmtuo  Humpw>rit,  in  eoRtodiara  tradid«>rit 

•*)  Auch  im  Jahre  liMI  w:uKite  weh  der  Byehow<T  Kastelliui  für  seine» 
ViTwandti-n  Hi«T"ti\ mus  lÄ^ki  an  Hcrz'.tr  All'i<  <'ht  um  Hilft-.  Wüna.  <l<  ii  _*s.  .Imii 
v  lirirli  »T  <|«  ui  H'-iy.u;:.  d'-r  <i<-^aiidtt  dc^  SiiUjin-^  s<-i  aiii;t  k<iitinn  n  und  lia'"-  auch 
ul»«'r  die  d<*s  lii<-rouynius  ijLski   l><Ti<litet,  All>ie«lit  um'K'?  dfu  Kuuig  be» 

Ktimm«n,  auf  den  iiesandtnn  au  guusttm  dea  liO-ski  einzuwirken.  Am  «K  Juli 
veRfprifht  ihm  dor  Herzog  in  M>inem  Antwoitachreiben  Hvinv  Kunxe  Hiifo. 
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no8  contentOH  ■  '  >nsttltain  vidftur.  Xa-^rimur  mm  hat-  conilirionf  onines,  «t 
a1ii|H!i!vI<>  v.'hv  I  iimriunuir.  (HU»ni;ulnio<luin  po«'ta  vpmi'^ti'isimt'  iixiuit,  viviiiuH 
et  I  Ulli  trK  cxitii^  umi^  lialii't.  S|>i'ntmu<  ita«|UP  et  Mag'i»'"  Vnim  (Ifu  triua  <  lirivfiana 
Hiiigularitei'  imluitain,  >\\\<nl  ftiain  ut  fmiat  aniic'  |>ie<jii«'  iiioin'iiuis,  iain  oiiiiK'm 
trmtttiain  propter  mortem  dicti  fratris  sui  rhuiissimi  deposuisM*,  <'<>  luaximu  uceepto 
Holatio,  iinod  Semper  honeste  ac  piu  rixerit  cbiistianiiMimefiue.  ati  ex  aliis  certo 
oomperimns  et  nobui  anditu  lectismniiun  foit,  diem  raam  claaaerit  nomeiiqae  ao 
gloriiim  poRt  »e  xemi^tenuim  reUqnerit,  at  iam  niliil  dabiteinuH,  imo  firmimm« 
credamait  onm  relicta  Ii  >  -  vit  i  nii  rr  ibili  et  cadava  ac  vere  valle  laorimamm  com 
umnihns  s.mctis  att|Uf  eli  etis  ^^aiulia  |>f>ssidcr«'  aoti-rna,  a<l  iiuai'  dcus  omnipotenft 
nQ!j  omni's  i»x  mt'ru  divina  -iia  L-ratia  t  lt'iucnter  pi-rdnccr«'  ili'j-in'tur.  Amt'n. 

SumiLs  etiain  <\\  iiol>ili  fiddi  nobis  tlili'<  t<»  Asut  n»  JJi.iii  lt.  scrvittnv  imstn», 
vertiores  facti  pnuxlictiuii  d.  palatinmu  C««u.stautiuoi>oli  libflluiu  "ivK'udum  «]<■  viiriis 
rebiu  praeaertiiii  bellicis,  «luo  paoto  contra  hoBtem  chmtianae  religbms  tnfeif 
KMsimtiin  Tnrcani  beUigenudum,  qais  ordo  et  modus  aervandiw,  qaomodo  ades 
iqfltnieiidae  etc.  oomposunse,  qnortui  omnium  exemplar  quoddam  ad  nos  traiw» 
mittere  dicto  Asuero  prrimiserHt,  si^l  postea  id  ipaiim  Gracoviae  in  aliiid  tempns 
fort»'  <.'ravitate  riiorlii  sui  iiiii»>ditiis  distiilit.  Pustniiam  autehi  harum  rerum  iwrtim 
|iiT(|ir<  i  (uiilitatrin  partim  t'tiam  '-t  maMnn'  imtpter  iitilitafein  >.tndi<i<.jssiini 
avidissiiniipic  ^illul^,  praettTi'a  nus  ctiaiii  aiiti  a  ••iiiMiiodi  ivnnii  per  iiuHuaiii  opfrain 
uiultiun  .sM'pe  iuvicem  coiumuuicavrMunas,  amic»'  ^xtstuliumis,  ilagtii»  Vm  nobis 
istius  etiam  libelli  copiam  faoere  velit,  nt  ea  comilia  de  rebiut  maxime  belÜ<ns  cmn 
ncstrta  et  iis,  qnae  antea  a  Magt^M  yn»  f ratre  accepimuSt  «ronferro  oommode 
qneamns.  Noe  dabmuns  openim,  nt  tale  aUfiuando  benefidum  orga  Magti»  \nm 
sbgulari  ^'latia  roronip*'iisai<'  •|ueainus,  erit  ettam  einsmodi  UheUiut  ^nd  noe 
•^eiTL'tissiinus  i-t  m-  in  (>uiuspiain  altt-rius  peregrini  manus  rb'Vfiiiat.  curabimus. 
Chiistiis  Vnm  diu  servet  inuuliuncm,    Datae  u  Kegio  Moutu  Iii.  Fe- 

bniarii  I.>42. 


XXIV. 

Httnsog  Albrecbt  an  Wilbvbn  Onapbeus. 

AvuopimoK  literaü  tuas,  docte  «mnl  ac  nobw  dUevte  («nilielme,  una  cum 
ttk*gantis»ima  morosophi  comoedia  nostro  nonun«  dedütifta  agirnnsque  in  primiK 
gratias  tibi  band  voigoreii,  quod  noK  tali  au  tarn  deäncato  poemate  omaverii»  tarn 

senti-titianun  gravitate  decoto  i|uam  inv<>ntioniH  n<-ini)in>'  (»'i-  se  lepido  existente  ot 

f«"itivii.  N'dii  af^nioscinnis  auti>m  ln-ncfifia  tarn  maKiiificui  in  te  tnoeve  quoquo  modo 
<  ..ll.ita,  ipnb»>i  frav'raiitissimum  tu<inim  stu<iionim  odon'in.  «pto  imiv<'i'SH  ri'dob't 
lioni'-sia.  pr<)mt'nii>;soiims.  sfd  daliiimis  •  lemcnt'-r  opcnmi,  n»'  tarn  Ntudiosa  aiiiini 
tui  in  iios  propeiisiu  spleiiUido  lioi;  liliuiali  tlouu  evid«iitissimo  testata  ali-pian-b. 
interddat,  abolcatur  vel  «ne  remuncratione  ai)ok>8cat.  liium  iam  erit  curan;,  <im 
Altpr.  MonatMduift  Bmd  XLV,  Bift  8.  «)1 
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livrartg  Aiiilvcilts  Brief«»  an  Johnnu  I^aski. 


et  ii«t.->U<>  iUT«'  ^v^»i^  i'xriulatur.*)  Sunt  tui  til>i  |i;i.s^im  in  a*  adi-mii'-  iimli  mao. 
ni  fallimur,  gloriae  stndiosi,  i|uibiw  id  oneris  haud  inoi<|»jrtuiie  üniionfs,  ut  narmt 
apeFam^  4|tnd  in  twatentUit  mutt>tur  rd  nogli|^tiir,  impenfiaK  qua^ninquc  taDd(«oi 
requifetf  band  gnivati>  a|)penKnri. 

Requtrimiis  pFaeterea  dementer  a  ti*.  ut  non  studioKonun  tantom  tnav  in- 
Htittttiotki  per  nos  commMsoiiini  adoleocentiuDi  «t  ^undiore«  Rtndioiiim  profectaM 

DO  bis  pers<-ri)jer».%  smi  <>t  reliolliuin  ft  tiia<'  {enit!i«>  (ilistrepentiom  uoatainai-iHiii 
liobis  «»•»|u».'  indicur»'  vclis.  «|u<>  nl'fiiorfm  illi  irratiaiii.  iu<l.ii'  vfm  nostnie  iiuli- 
^natioiiis  i^ti  )><>*-nain.  utni|uc'  i'urtt»  (Ugiuuii  tandeni  mvrweU«.'m  aliquando  uonw- 
«|(iantur  nr  ri'|ioitf'iit. 

Plazet  n<>l>is  im^fn  Sui'niii   sf<lul.i  'üliL'iMifia.  »tnl  jilurimum  tani 

f«li<Ka  Caiiiiai-luTi** )  ji-  i riua«  ia.  nt  i-t  |.ul.lii  sacii  ufficü  tui  fiim  tinn"ni  iti'~M- 
U-uüu  sua  |»iii|»hauair  V'.'ntu>  ii'>u  »it.  Mal«'  uos  üal>ut,  <juud  nihil  ad  u(i>  taiita 
do  temeritate  pueri  perscriperis,  nam  permadenuis  nolus  tc  iUiM  connit'ere.  si  ea 
tw  Rospivatione  Ubenim  volucna,  fac  deincepH  utmnriae  nolns  indicare  no 
pnttftereaM.  HaUemiiK  aiqoidvm  potitw  cx  t«.  ciii  res  ma^^H  rant  peispecta«, 
quam  uuNtris  ab  exp1<>rat<irit»uft  audire.  Xon  vnim  inte  tantunif  s<k1  in  nos  «•orum 
ptTvit-atiani  dorivaif  arl>itranmr,  »jui  tuac  "-os  fidt'i  ut  pixjbos.  .il.<)«'.licnti-^  jif 
<'|itiiiiis  inr>ril>iis  iiistitutu?.  |iu«tos  romiin  iviavimus.  hin<  sccu«-  <'V<-niit'  iu-^f'*  iii- 
(li^'uainur.  Si  <|ui  [iiaftiTca  til>i  taui  n-ln-lle-  tiierint  i-t  ut  niaü  «ntuli  homw  t.' 
im|jctrie  üentibiLs  iifiAexL-nut,  tmju»'  |irn  illoniMi  loipLsteuHa  nulluni  nou  laj»idtiii 
Itemoveris,  remittantur  contmnarus  tan<|uum  ludi  tui  nc  honanim  onmium  aittum 
indigni  parentibus,  quo  tpAimet  derorent  t«dia  pli»  aeqna  wrum  indol|^tia 
oom-octa.  Xon  deüis  tu  ipRiü  tarn  fidus  monitor  qnam  düiüenH  doctor,  si  qui  mbi 
ipois  defueriut,  <>\i  u>atus  tu  oris  loram  deo  ac  hominibus.  Iia)'e  to  clementer 
admoncre  placuit.  Eh^l  aiii|uando  «-venorit,  ut  in  n-ni  tuatn  ali<|uid  4  lenti>nter 
offic«T»'  u<r>  pf»ssi'  >|MTavfii>.,  >|.onf»'  et  ultimo  non  fomuiittcnnr-.  nr  ulltmi  a  noltis 
iH'nt'fi«  ii  ;r.-nu'>  d^sidcn-tur.  Si-il  .-r  in  ninaiidis  ai-  iuvandi^  ^tu  lii^  tui'-  ^-Mii|ifr 
uos  alut-i^  et  |)nt|K'nsi.ssinio>  lialH-ltis.  Haft-  ad  tua  m  rijjta  ti-.  tjuenj  livu  o|>t, 
max.  commendamuH,  olfmentw  latere  noUumtiH.  Dat.  VI.  Fi>hr.  1541). 


•)  Die  S<  liulkoin*Wli«-  ^.Moiwiphu»*.  d<»  vera  o«;  |jor<onata  sapientia  <-oni<iedia"' 
cn«cbien  IMl  bei  Rhode  in  Danzig. 

**)  An  den  S<*baler  Balthasar  Cannacher   liefl  ti^r  HerziJi^  unter  dem 
H  Febr.  l.'>40  Mchrrihen:  Malom  ino  iiesKimum  nobi»  de  tc  nu|)er  nmen  ewt  signi- 

ficatnin.  te  quo<|ue  in  pnuH-i^ptorfin,  «|iii  tiltj  i-ai-'-iiTis  I«h..  i-t.  aiii;in>siinis  verluM 
a<-  diri»^  imi»rf>>  ;itii«nil>us  ''xai^is«'.  Kt  !ia»'<-  |iMl«lii  a  in  If  tiun''.  niaxiuia  tfr'Ie- 
siastn-o  velut  ronuu  loniiouatoie  nuMioNtia  •■M  obsenuiidu.  Si  enini  Iweni  lil»elli 
obartacei  ob  attactom  tantam  animi  tui  impotentiam  evomerin  ae  fururenu  qiiae 
»oMm  de  te  n*Ii«iua  spe»  eNtV  
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XXV. 

Hunog  Albrecht  an  Gerhard  Westerburg. 

AiL-epinius  Dignitotin  TtKiniu  HteraR  data»  in  FHsia  orientaU  in  civitate 
Emlidenfti  quinta  die  Fe>t)niarii  nniii  [tr;i(>s«>ntis.  (|uae  nnbis  fuunmt  gnitiflsiinae. 
iVMNpexinm*;  fiiim  i'\  illi^  Di^rii.  V'«'"  vin^mlari  <|uiKlam  aniuio  flajjrart'  orsra  nos 
l'ius-i;uin|Ui'  anniiH  Ikuti-iv,  tanto|>fr<>  M'ilici't  olini  lau<latani  et  |>ra»M|i(atani. 
()ltfer''ii'li>  uoliis  insuper  sua  siTvitia,  si  (\aiu;  uobLs  usui  osne  possiut  etc.,  j)n>  tjuo 
«loidem  propenso  mo  eiga  soa  ae  Pmasiae  lu»  tenm  onimo  alqne  sfeodio  I^gn. 
Vn*  fionunaa  agimuii  gmtiaK  datnri  opemm,  ut  Uftud  evga  Dign.  Vim  aliquando 
pronien>ri  qneamw. 

Caetumm  qnod  scrihit  Dign.  Vr»  g^ner.  atque  nobilem  d.  Wilhelmum 
comitem  ab  Kyscnhurgk  nuilta  sibi  do  LiudibaH  nostris  |ira>-iti(rasse  et  qnod  isansam 
«{mMlajniniMl<.  l)i<ni.  V™«*  iinicluu'rit.  iiu«.  sun«'  ilf  n^Kus  huiusmwli  iiunuii  aut 
|)nti"sus  nihil  gl'Tinri  |)i>-- iiinii-.  ni«i  i'\  <U-i  opt.  max.  In^nitmitat»-  vi'niiii  ifli- 

gioiuan  »'t  t'ius  culium  rert«-  a^niHscanms  et  oiuufs  jiios  a<;  d(K'tos  houuut'N,  moili» 
pura<<  sint  reiigionis,  qualem  Digii.  V»»  esse  non  dubitamus,  et  amare  vehementer 
et  singnlari  qnadam  dementia  proserjui  propenta  simua. 

Scribit  porro  Dign.  V»  et  caiuuun  indicat,  quamobrem  «ede  ex  Cotonia  in 
Friiuam  orientatem  et  etvitatem  Embd«»i»em  conferre  compntea  sit  qualeaque  com 
MOphiatis  t  I  apisttoi  regni  satt  llitibos  contenciones  habuerit,  eamqu«  ol»  l  ausani 
simin  ti'  i'i~  "l'fi  rt  in-M>rvit»iidi  stuiUiim  ac  voluntati'ni.  Fiocn-t  iniiffctu  ni>\>i< 
Diirn.  V>i»  n  ni  liauil  in^^ratam.  ütfris  suis  n<>t»is  -;:.'iiifiran.'t.  <|ua  r<»n<liti<jni' 
qiu-inve  in  usum  illi  aniinas  css-'t  iuscrvicndi  nol<is  ««t  tiuoniu<lt>  ead«'iii  a  noltis 
Huatentari  quove  stipendio  provideri  cu{H.>ret,  ut  ii«  oinnibus  recte  ac  pei-spicuc 
cogniti»  mentix  deinde  noittrae- aententiani  fadlios  eidem  apeiiro  pomemua.  (joic- 
t|aid  ergo  Dign.  Vi*  nnm^  sibi  hoc  in  parte  faciendum  censcat,  de  eo  velit  nos 
i'ertiores  reddere.  DataimuH  enim  operam,  at  hia  oronibos  chure  pentpectiR  ac 
i'ognitis  Dign>  Vn,  modo  iiutas  nobis  pniponat  ronditionea  com  nobin  tarn  illi 
tolli'i-aMlfs.  »>t  clemcns  i-t  an  t'ptnni  a  nulijs  rt*spnnsum  impetrarp  (|ueat.*)  Att|U(* 
liat'c  V"»"  rtd  litMnis  sua^  n^spHiidi  n'  viituimas,  qnae  bene  et  felii-itur  valeat. 
Datae  »•  Kegio  MmX:-  VI  II.  .\pnlis  1.'>J2. 


")  Am  22.  August    l.")42  trat  Wt-storburg  in  des  Ueizugs  Dit-nst.  Veigl. 
T:<vharkert  I  S.  32(i. 
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Schiller  und  die  Könif^ttberger  Kritik. 

Von  Dr.  HeraiWH  Jantsen. 


Panl  Gzygan  hat  in  seinem  mit  großem  FleiB  und  Qe- 
schick  geschriebenen  Büchlein  „Schiller  in  der  Beurteilung  seiner 
Kdnigsbeiger  Zeitgenossen"  (Königsberg,  Koch,  1905;  vgL  die 
Bespredhung  davon  in  dieser  Zeitschrift  1907,  S.  126 — 128)  eine 
stattliche  Menge  Material  aus  allen  müglichen  Zeitungen  und 
Ldteraturblftttchen  aus  den  Jahren  1781 — 1810  ausammengestellt« 
das  auf  das  behandelte  Thema  helles  Licht  wirft.  Diese  Schrift 
ist  nicht  blofi  vom  Standpunkte  des  Köm'^sberger  Lokalinteresses 
und  der  heimatlichen  Kultur-  und  Bilduiig>g<  ,schiclite  aus  wichtig, 
sondern  sie  hat  aucli  für  die  allgemeiiio  Literaturgeschichte  ciu«'n 
nicht  unbeträchtlichen  Wert :  doiju  «  s  ^'^llelU  aus  ihr  —  und  das 
ist  Kuhmestit^^l  für  Kimigsberg  und  seinen  damaligen  lite- 
rarischen Geschmack  dnli  die  Kritik  jenei-  Tage  fast  aus- 
schließlich und  fast  uTi»jiij;iL'S(lii-Hnkt  für  Schiller  eintrat,  zum 
Teil  mit  Begeisterung,  wiUireud  das  Tlieater  ganz  im  Gegenteil 
fast  nur  in  der  Pflege  von  Stücken  Kutzobues,  lifltiuds  und  Ge- 
nossen seine  Aufgabe  erblickte. 

Zweck  dieser  Zeilen  ist  es  nun.  liier  einige  Ergänzungen 
zu  Czygaii-^  Nachweisuugen  mitzuteilen,  die  mir  bei  der  Durch- 
sicht der  iiokalliteratur  jener  Zeit  mit  b^egnet  sind.  Daß  mir 
durch  Zufall  in  die  Hände  fiel,  was  Czygan,  der  ja  als  der  beste 
Kenner  der  Königsberger  Publizistik  gilt,  bei  systematischem 
Suchen  entging,  ist  ein  Zeiclien  für  den  geradezu  trostlosen  Zu- 
stand der  Königsberger  Lokalliteratur  der  Vergangenheit  und 
unserer  Kenntnis  davon,  und  ich  möchte  die  Herstellung  einer 
genauen  und  zuverlässigen  Bibliographie  der  Königsberger 
Zeitungs-  und  Zeitschriftenliteratur  als  eines  der  drin- 
gendsten Erfordernisse  bezeichnen,  das  Königsberger  Forscher- 
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und  Gelehrt«iiflei6  je  eher,  je  besser  —  zu  erfüllen  h&tte. 
Hoffentlich  ist  Csygan,  der  in  seinem  Büchlein  S.  41  Annücg.  1 
eine  G^eschichte  der  Königsberger  Publizistik  verheiBt,  bald  in 
der  Lage,  diese  höchst  dankbare  und  interessante  Au%abe  zu 
lösen.  Heute  tappt  noch  jeder,  der  sich  mit  derartigen  Studien 
beschäftigt,  im  Dunkeln,  da  man  weder  zuverlfissig  weiß,  was 
überhaupt  existiert,  noch  wo  das  Vorhandene  zu  haben  ist*) 

F(»l<^<Mi<lt>s  habe  icli  uck-Ii  <i;efundpn.  Czygau  schreibt  S.  9,- 
<lal5  v<ju  (lein  Hartungschen  _  R  a  son  ii  i  ron den  Bücliervor- 
/nicJiniß  *.  das  von  1782 — 1784  br-staiulen  liat.  iinr  der  Jahrgang 
17H2  erhalteti  sei.  Ich  \n\he  abor  auf  ilyr  U  n  i  v  e  r  s  i  t  ä  t  9- 
b  i  b  1  i  o  t  Ii  e  k  säiiuliclie  drei  Jahrgänge  vorgefunden  (Signatur: 
*Q  70  [pjk  Der  dritte  Band  17B4  enthält  zwei  sehr  beachtens- 
werte Besprechungen  von  Schülers  »Versch  wöruag  des  Fieako 
zu  Genua'^  und  von  „Kabale  und  Liebe'*. 

Die  über  Fiesko  steht  in  Nr.  XI,  Juni,  S,  173/174  und 
lautet: 

„So  leicht  es  ist,  in  diesem  Stücke  Fehler  au&ufinden,  so 
sdiwer  wird  man  die  großen  Ton  wirklichem  Genie  erzeugten 
Schönheiten  desselben  yerkennen  können.  Hr.  Nikolai  hat  im 
4ten  Bande  seiner  Belsen  den  Verfosser  der  Bftuber  in  keine 
sonderlich  empfohlene  Klasse  von  SchriftsteUem  gesetzt;  allein 
das  kommt  wohl  nur  daher,  daß  er  ihm,  ausser  den  B&ubern, 
(die,  so  zweydeutig  auch  der  Vei-f.  als  plülosophischer  Kopf  in 
ihnen  erscheint,  docl»  imnier  noch  eine  ungemeine  Dosis  Dicht«»r- 
kraft  verrahten.)  vielleicht  niclit  weitf^r  ijekauut  gcwordt-n  ist. 
Die  Räubi'r  waren  Hrn.  Schillers  eigne  f'oinposition.  /.nni  vor- 
liegenden Stücke  hat  er  den  Stot'  aus  (b-r  <  b'schichl gt-zogen. 
Man  hat  seinem  Fiesko  den  Vorwiut  gemacht,  daß  er  seinen 

**)  Rautenbeigs  „Ost-  uiul  WestiireuBen'^  (b^^ip^ig  ^^"'•^O  i»^  in  dimer  Beiiebong 
gaiu  nnamlnngtich.  Es  müBten  in  der  zulEiinftigen  BibKographie  nicht  nnr  Titel 

uml  EiN<  liciniiiif.'szi'it  vt'rz«'i<  linet,  sninlt>rn  anch  die  Stiin'li'rt*'  snr^rfiiitii,'  .initfegelH'ii 
wi'tilt'ii.  Dunli  öffcnflii  li*.'!!  Aufruf  wan'U  ;iu<l)  i'nv.tn-  zu  intt'n-<>iieren;  <li'nn 
im  Dttsit/.  alUiiKsisKiger  <ieJehi1eufauülieu  vuul  in  l'iivatarcluven  i.  B.  fiitUet  sich 
g*)wiQ  noch  nuuicbi'N  sonst  Vi>rschollene. 


Digitized  by  Google 


478 


Schiller  und  die  KöiiigslM>iig;cr  Kritik. 


oigncn  Absicliton  zinvi^lci'  liandK'.  wenn  er  da.  wo  or  nur  V(M*- 
li<'bt  scheinen  will,  os  wirklich  ist.  Man  möchte  im  Gegen theil 
behaupten,  daß  er  eben  durch  diese  meisterhaft  täuschende  Veiv 
heelung  derselben,  sie  befördert  habe.  Freylich  hatte  dem  Zuschauer, 
nach  Diderots  Bath,  das  Spiel  ein  wenig  ntther  gelegt  werden 
können,  weil  der  ohne  Kachtheil  seines  Interesses  sehr  wohl  auf 
etwas  vorbereitet  seyn  kann,  was  den  mitspielenden  Personen  sehr 
dienlich  wie  aus  den  Wolken  fikUt  Man  hat  femer  die  Kalt- 
blttti^eit  als  etwas  gftnzlich  unnatttrliohee  getadelt,  womit  der 
Mohr  sein  Urteil  zum  Galgen  empfängt.  —  Entweder  muß  man 
den  ganzen  Charakter  dieses  sonderbaren  Ungeheuers  unnatfirlich 
finden,  —  und  das  hat  man  nicht  gewagt  —  oder  man  muß 
bekennen,  daß  er  gerade  durch  diesen  Zug  sich  am  getrenesten 
erhält.  Den  Untertschied  zwischen  den  Empfindungen  bey  An- 
hörung einps  solchen  l'rthoils  und  ilen  vor  Augen  habenden 
Anütaltt'ii  zur  Vollstreckung  dessolhon.  hätte  niaii  auch  noch  er- 
wägen nuissen.  bevor  man  hoy  eiucui  solchen  Charakief  üln  r 
rniial iirlichkeit  Klage  führt.  —  Dali  in  der  Hten  Scene  des  öten 
Aktt'>  Hurgoi^nint»  seiin'  Bertha  nicht  gleich  ei kennt.  danil)er 
hängt  man  dem  1  )i(  iiter  d ie  rxMuHclie  liesehuldigung  an.  <ie<et/r 
auch,  daß  dies  lei<  lit  eeu,.m.ii  \\;ire.  wie  t uniii h uari>cli  und  kurz. 
war  ihre  Zusammeiikutdt  überhaupt,  und  wer  tlenkt  an  so  was, 
wi  im  ihm  eine  so  lunve  und  innige  Wiedererkennung  bis  ins 
Innere  der  Seele  fälirtl  «Bey  meinem  Schwerdt!"  ruft  Burgognino. 
_ich  kenne  diese  Stimm«. —  -,Bey  meinora  Horzen!"  antwortet 
ihm  Bertha,  -ich  bin  hier  sehr  bekannt."  —  Noch  hat  man 
Fiesko  endliche  Begegnung  gegen  dulien  ))öbelhaft  grob  ge- 
lumnt.  —  Die  Gräfin  war  eine  (titt mischerin.  war  es  geg^n 
Fiesko  äusserst  gekränkter  Gemahlin,  mit  einem  Wort,  war 
Gianettino  Dorlas  Schwester,  der  den  Mohren  gegen  Fiesko 
gedungen,  und  wie  dies  mißlungen  war.  einen  neuen  Blutrath 
über  ihn  beschlossen  hatte,  und  gegen  welche  Fiesko  so  lange 
—  den  Narren  gemacht.  In  einer  solchen  Lage  winl  man  je- 
manden doch  nicht  gleich  zum  Pöbel  stossen  wollen,  wenn  er 
sich  auf  eine  etwas  starke  Art.  und  in  etwas  starken  Aus- 
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drücken  rftcht  Dafi  die  Sprache  im  G^zen  zu  bilderreich,  ja 
voll  von  Wortspieleiif  Tiraden  und  Gleichnissen  ist,  kann  nicht 
gelftognet  werden,  gehört  indessen  zu  Answflchsen,  die  nur  eine 
grofie  nnd  warme  Phantasie  erzeugt.*  t 

Dif  zweite  über  „Kal)ale  iiinl  Liehe"  ist  in  ilor  .luli- 
uuiumer  XV  euthalteu  und  hat  iolgendeu  Wortlaut  i^S.  220): 

,Jn  einzelnen  Theilen  wieder  schön  und  vortreflioh,  allein 
das  Gbnze  wird  sich  gewiß  noch  weniger  gegen  den  Tadel  der 
Ktuistverstftndigen   ab  die  Verschwörung  des  Fiesko  halten 

können.  Die  zum  Gninde  gelegte  Geschichte  selbst  isl  g«  inein 
und  mit  rininen  \'erauderungen  schon  luehriiialeii,  glücklich  und 
unglücklich.  bearheit(^t  worden.  Die  Sprache  selbst  enthält  jetzt 
schon  weniger  Rauch  wi«»  sonst,  (ihgl-  ich  der  Dichter  dem  Strom 
der  l^t^dr  immer  auch  iuhIi  nicht  zu  n-chter  Zeit  zu  wehren 
weiß;  unti  unt(U-  den  C'harakt.  rti  findf-n  sich  nocl»  unstreitig 
einige,  dio  <i('li  bald  zum  Liigehcureu  bald  zum  Abentheuer- 
lichen hinniMgen.  Zwischen  Mittel  und  Absicht  wird  nnin  der 
Widersinnigkeiteii  auch  noch  zu  viel  gewahr.  Wie  in  aller 
Welt  konnte  eine  so  weit  gediehene  und  erprobte  I^iebe.  wie 
zwischen  Ferdinand  und  Louise,  durch  einen  so  abgenutzten, 
im  vorliegenden  Fall  iM^sonders  unanwondbaron  Kunstgriff,  der 
einer  Seits  selbst  dafür  erkannt,  und  dennoch  gewählt  wurde, 
untergraben  werden?  Und  vollends  unbegreiflich,  daß  sich 
Ferdinand  da  noch  unaufhörlich  mit  witatgen  Tiraden  aufhält, 
wo  er  auf  dem  Punkte  stand,  dem  ganzen  ihm  gespielten  Be- 
trüge mit  einmal  auf  den  Grund  zu  sehn.  Am  unbestimmtesten 
ist  Lady  Milforts  Charakter.  Am  Ende  weiß  man  kaum,  wozu 
sie  eigentlich  da  gewesen  ist  und  ob  besonders  Louisens  Unter- 
redung mit  ihr  noch  etwas  anderes  als  eine  leidige  Besch&mung 
ihrer  Eitelkeit  zur  Absicht  gehabt  So  Ürgerlich  dergleichen 
Bemerkungen  sind,  so  bleibt  es  doch  immer  ausgemacht,  daß 
auch  dieses  Produkt  der  Schillerschen  Kuse,  die  bis  jetzt  noch 
unerfQlIt  gebliebene  Hofnung  auf  etwas  Yollkommnes  in  dieser 
Art  von  ihr  nicht  minder  als  die  vorigen  unterstützt'',  f 
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BoiMcD  Besproclaino;*'!!  licgoa  die  MannlKüiin  r  Ausgaben 
von  ScliWHii  (1783  im<l  17h4)  zu  (»nnidp:  hol  ln-iden  ist  dor 
NaiiH'  df>s  Kritikers  Tiiclit  genanut.  sondtTii  sie  sind  mit  dem 
liäutig  wicderkoliretiden  st«'heuden  Kreuz  unterzeiclinet,  das 
wohl  iuicli  auf  John  hiuwoist. 

Auch  von  dom  „Kritischeu  Anzeiger  der  neuesten 
Litteratur'',  ebenfalls  bei  Härtung  erschienen«  von  dem  Czygan 
nur  ein  Exemplar  mit  den  Nummern  vom  12.  Februar  1798 
bis  29.  Septombor  17i<!)  bekannt  war  (8.  24),  lieferte  mir  ebenfalls 
die  Universil^tsbibliothek  den  ganzen  Jahrgang  1796  (*Q  75^. 
Er  bringt  2U  unsorm  Thenw  in  Nr.  XXXXV,  den  7.  November, 
S.  366/56  folgende  Besprechung  de«  Schi  lierschen  Musen- 
almanaches  für  1797,  des  berfihmten  Xenienalmanachs: 

,.Zu  diesem  Almanach  hat  ein  Dichter  am  meisten  und 
manches  darunter  treflich  geliefert  Die  übrigen  Beiträge  be- 
deuten 80  viel  nicht  wie  voriges  Jahr.  Selbst  Schillers  Muse 
ist  weder  so  fruchtbar,  noch  so  anaiehend  wie  damals.  Desto 
freigebiger  ist  Göthe  gewesen,  beinahe  die  Hälfte  dieses  Almanachs 
ist  von  ihm.  Und  zwar  ist  das  wenigste  darunter  sentimenta- 
Uscher  Art,  vielmehr  das  meiste  aus  jener  Qalle,  jenem  Muth- 
willen  geflofien.  wodurch  er  sonst  schon  nch  furchtbar  gemacht. 
Ob  ftr.  wie  damals,  nicht  auch  jetzt  hierin  zu  weit  gau^^en. 
mag  man  aus  den  Proben  Ixnirtheilen.  die  [sie]  sieh  am  Soli  lasse 
di«'ses  Blattes  befinden.  l>al)  lange  nicht  die  aulfallcndstcn  dazu 
gewählt  worden,  davon  kann  sich  jeder  üb"r/.<  ngen.  der  den 
Almanach  selbst  lesf»n  will.  Auch  Schiller  hat  sich  von  ilieser 
Seite,  doch  nur  gegen  Nicolai  gezeigt.  Frieseln  köniu'ii.  nach 
der  strengen  und  oft  anzitglichen  Kiige  di'r  unpopulair«'n  Auf- 
sätze in  den  Hon'ii  im  Xlten  Bande  s«iner  Reise,  derglfichen 
Ausfälle  nicht  um  rwartet  seyn.  So  gar  wird  er  sich  darauf  eiu- 
bilden.  und  mit  Recht;  denn  wäre  seine  Rüge  ungegriiiulet  g«»- 
weson,  würde  »ie  nicht  angeschlagen  haben,  was  doch  tler  neu© 
Jahrgang  augenscin-itilich  beweist.  Uebei"dem  schmeckt  die  be- 
kannte Fabel  vom  Fuchs  uml  Kranich,  di.'  S»  hiller  auf  ihu  und 
sich  gewendet,  nach  ao  viel  Eigenliebe,  daß  Nicolai  schon  ge* 
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rochen  ist,  noch  ehe  er  Ober  den  Einfall  selbst  empfindlich 
werden  kann.  Beeonders  neben  6röthe*6  originalem  und  frucht- 
barem Witee  hätte  er  sich  damit  gar  nicht  zeigen  mflsa^n,  weil 
die  Wendung  geswungok  und  nur  die  derbe  Fhraeia  am  SohluBe 
natariich  ist  Ünter  den  übrigen  Beitragen  sticht  Schlegels 
Pygmalion  noch  hervor,  doch  wirkt  er  das  lange  nidit^  was 
man  bei  der  Bamleradien  Cantate  gleiches  Namens  fQhlt.  Einem 
solchen  Stoffe  ist  unstreitig  mehr  mit  Empfindung  gedient  wo- 
gegen hier  nur  .  oorrekte  und  wohlklingende  Verse  za  lesen 
and'*.   (Ohne  Untersohrift  oder  Zeichen.) 

S.  858 — 3G0  sind  dann  unter  der  Überschrift  „Distichen 
TOn  G9the.  (Aus  dem  Schillerschen  Musenalmanach  von  1797; 
nehiiien  unter  dorn  Namon  Xoiiien  an  hundort  Soiten  oim" 
folojondo  2t)  Xfiiit'ji  ahgodi  uckt :  Kant  und  soino  Auslog(»r.  Au 
Kam.  Dialop^en  ans  dem  Grifcliisclion.  Französische  Lustspiele 
von  Dyck.  Für  Tiiclii  r  edler  Herkunft.  Pantheon  der  Deutschen. 
Das  Journal  Dentsili  land.  Herr  Leonhard.  Bihlititliek  der 
schonen  Wis<.'u.schatten.  Karl  von  Karlslierg.  (ieschicht«'  eines 
dicken  Mannes.  Anekdoten  von  Friedricli  TT.  Nicnhii.  Beekers 
Taschenbuch.  Die  Spree.  Die  Pleisse.  Die  Ilm.  bterilem  sibi 
Proserpina  vaccani.    Porphyrogeneta.     Der  Purist. 

In  demselben  Anzeiger  beginnt  ein  mit  T).  C.  unter* 
aeichnt'ter  Kritiker  seine  Besprechung  des  ohne  Verfa.^isemamen 
angeführten  Werkes  „Geschichte  des  spanischen  Infanten  Don 
Carlos-  (Hof  lim)  mit  den  Worten  (S.  86): 

^Heit  SchilleFs  Meisterwerk  .,Don  Carlos''  erschien,  hat 
die  Gssduohte  dieses  unglücklic^n  Prinzen  und  seiner  eben 
80  unglücklichen  Stiefmutter  EliBabeth  allgemeine  Aufmerk- 
samkeit  und  Theilnahme  erregt.  Es  erschienen  mehrere  einaehie 
Schriften,  die  diese  Geschichte  bloß  historisch  darstellten,  um 
diejenigen,  welche  Bon  Carlos  interressirte,  auch  mit  den 
dbrigen  Ümstftnden  und  Begebenheiten  bekannt  su  maohon, 
welche  der  Dichter  in  sein  Qemihlde  nicht  aufnehmen  konntOb . . . 
so  darf  man  immer  dies  kleine  Budi  jedem  anempfehlen,  der 
es  neben  seinem  Schillerschen  Don  Carlos  setzen,  oder  auch 
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nur  ....  sich  uiigenohni  unterhalten  und  geschichtlich  be- 
lehren will*^. 

FiTiuT  luMlh  ('S  S.  154  hoi  B<'spivclimij^  ciiuM"  Aus|n;abe 
von  Kmipitlis  Ijilii^t  iiia  in  Aiilidt«.  ht.  H<)»»i)fiier.  Hall«?  1795: 
«FnuiidH  tlrs  ScIiöiM'ii  \vfi(l«'ii  ('S  [tliis  Stiu-kj  ans  Si-Lillcis 
uici^ttMliaftcr  T''l)t>rs«'i/,iMig  kiMUion"*.  —  Hior  ist  dor  R»v.(>nHpnt 
J.  M.  Hmnii.  d.  i.  .lohaDii  Micluu^l  Hamann,  der  Sitlni  di  s  Miifius. 
der  »>rst»'  Diroktor  dfs  Alt.städtisclnMi  (iymnuäiums  ^vgl.  du'se 
Zeit.schrift  liK)7.  S.  4»)4.  Aiiiiik^.  2>. 

Auf  der  Seite  354  äußert  sich  der  Kritiker  J.  (JohnV)  bei 
der  Bectpreehnng  der  „Poetischen  Blumenlese  für  das  Jahr  1797. 
Gdttingen.*  (hrsg.  v.  Dr.  Reinhard)  u.  a.  so:  «Wie  er  [der  Ho^ 
ausgeberj  vor  dem.  von  Schillern  im  Almanach  für  1797  eröfiaeten 
poetischen  Bluth-  und  Hatsgericht  abkommen  werde,  muß  die 
Zeit  lehren." 

Aus  den  -Kritischen  BlRttern"  (1790-94)  teilt  Czygan 

alle  rlarin  cnthalti'iKMi  H»^in»>rkun{^en  mit  l)is  auf  oin»'  R(>zonsion 
der  „Thalia",  di«'  or  wohl  üb«>rs(di*Mi  hat.  Zu  d^-n  von  ihm  ab- 
i^i'druckri'U  B«'Sj»n'(  hunn;on  von  Tlialia  1791.  XI  und  17'. '2.  II 
komiiit  nocli  eine  dritte,  iiljer  Thalia  1792,1.  Sie  laut«'t  im 
III.  .lahr^an^  der  .Kritischen  ßlätrer"  Nr.  XIV,  2.  April 
1792  von  S.  Uni    IHS.  wie  folgt: 

«Diew»  neue  Thalia  verspricht  der  vurip-n  in  Nichts  nacl>- 
zustehen.  und  zwar  verspricht  sie  dioß  nicht  durch  den  Mund 
des  Herausgebers^  dessen  Bescheidenheit,  seiner  eigenen  Auf- 
satze wegen,  ihm  dieß  allein  schon  verbieten  würde,  sondern 
durch  den  auserlesenen  Inhalt,  der  dieß  erste  Heft  schon  so  an- 
ziehend macht.  Freilich  täuscht  gerade  so  ein  Anfang  am  meisten; 
«nt  i.<tt  gemeinlich  der  erste  und  letzte  gute  Bissen,  womit  man 
vorläufig  die  Leser  zu  körnen  sucht.  Allein  hier  möchte  es  doch 
anders  seyn,  auch  wenu  man  nur  daran  denkt,  wie  aufrichtig 
in  der  älteren  Thalia  für  die  Unterhaltung  und  Belehrung  des 
I^esers  gesorgt  worden  ist.  Ein  Herausgeber,  der  sich  so  ge- 
wissenhaft von  dieser  Seite  gezeigt,  kann  darauf  rechnen  seine 
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hewT  iQr  sich  eingenommen  zu  finden,  wenn  er  mit  einem  nenen 
Unternehmen  hervortritt:  er  kann  darauf  rechnen,  daß  sie  zum 
Mittel  und  £ni\e  dieses  üntemehmens  eben  so  viel  Vertrauen 
haben  werden,  als  sie  gerechtcrmassen  zum  Anfang  desselben 

g' liabt.  Das  erste  Stück  fäii^  mit  pin^ni  Bruchstück  einer  Über- 
setzung iler  AtMieidn  des  \'irgils  an.  Und  in  weklier  Versurt 
denkt  man  sich  wohl  diese  Übersetzung?  —  (icwis  nicht  in 
acht/eiligen  Stanzen  wie  dfii  Idris  und  (»bi  rnu.  ünd  ih)oh 
ist  ilii's.«  Vorsart  und  mx  h  dn/.u  mit  vcdU-in  Btnhicht  gi-wahit. 
1  >>  1  \%.rta>-<'i-  vtrmutlich  Ht'iT  Sc  h  i  1 1  •■  V  »«'lUst»  ghmbt  die  ganz 
rigrit'  iiiagisclie  (iewalt.  wodui'ch  d-T  \  irgilische  Nfis  uns  liin- 
rrilit.  in  der  seltnnen  Mischung  von  Leichtigkeit  und  Kraft, 
Eleganz  und  Größe,  Majestät  und  Anmut  zu  tinden.  die  zwar 
(Uircli  hiteinische.  nur  nicht  durch  deutsche  Hexameter  zu  er- 
halten ist.  ^liifU..  also  eine  Ton  diesen  beiden  Eigenschaften 
des  Ausdruckä  der  andern  nachgesetzt  u.  nlen,  so  Fcliieno  die 
Versart  vorzOgb'cher.  die  zwar  der  Kraft,  Majestät  und  Würde 
einigen  Abbruch  thut  allein  dem  Aasdrucl£  von  Grazie, 
lenkigkeit  und  Wohlklang  desto  gOnstiger  ist,  TOrnemHch  wenn 
man  bedenkt,  daß  Stftrke,  Erhabenheit  und  Würde  von  der  Form 
weniger  abhängig  sind  und  durch  den  Ausdrack  weniger  unter- 
stützt zu  werden  nöthig  haben.  Dazu  kömmt  noch,  daß  die 
harten  Schläge,  die  Virgil  auf  das  Herz  seiner  Leser  fahrt,  der 
meiatentheilfl  kriegerische  Inhalt  seines  Gedichts,  die  ganze  Gravität 
seines  Ghmges  durch  eine  gefällige  Versart  gemildert  werden. 
Um  den  Leser  einigermassen  in  den  Stand  zu  setzen,  sowohl 
Aber  die  Richtigkeit  dieser  Bemerkung  als  über  das  Verdienst 
dieser  Arbeit  insbesondere  zu  urtheilen,  so  setzen  wir  diejenigen 
Stanzen  her,  (das  Fragment  enthält  die  Zlerstönmg  von  Troja 
ans  dem  '2ten  Buche  der  Aeuei(h')  worin  die  Ankunft  jenes 
schrecklichen  Schlangeuftaares  und  ihr  Angriff  auf  iU*n  opfernden 
Laoctfon  heschriehen  wird. 

[Folgt  Str.  .'U..')  _I)a  kam  mir  h«  ltt  die  Zung*.  e>  au.vzudröcken 
bis  '37.8   „Hocli   ül»er   s<'iner  Scheitel    in    d.  n  Lüften"  (Spätere 
Leisart:  «Mit  ihren  hohen  Hälsen  und  tienicken"  ij. 
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Der  W.'itli  sülclior  Verse  spricht  von  selbst;  niclits  ist 
leicllter,  aU  sio  zu  bownnchTii;  nichts  schworor.  als  dio  Arb.'ir 
211  ermessen,  die  sie  gekostet  haben.  Daher  auch  hier  kein  Wort 
über  sie.  Wen  sie  nach  den  Qbrigen  nicht  begierig  machen^ 
mag  kaum  sich  rOhmes,  daß  er  schöner  und  groBer  Eindrucke 
fähig  sey.  —  Die  übrigen  Au&ätze  sind:  Ogier  von  Dänemark, 
ein  dramatisches  Denkmal;  über  den  Grund  des  Vergnügens  an 
tragischen  Gegenständen;  und  Erinnerung  an  die  Schweiz  von 
einem  jungen  Mahler.^    [Ohne  Unterschrift  oder  Zeichen.] 

Endlich  wäro  noch  mancherlei  ans  der  hochinteressanten 
Königsh»»rg('r  .3Ior  f^puz»'!  t  ung"  h»'iznl>ringf»n.  von  der  Czygan 
norli  (h-n  .lalirgau^  1<S»»7  für  seine  Sriuitt  .msgonulzt  h;il.  wi-il 
sich  darin  gute  Berichte  über  Bühnenauftiilirungen  Schillerscker 
l)ranien  finden.  Ihrn  war  nur  dieser  Baml  und  eine  Xotiz  aus 
dem  .lahrgang  1S<)S  ]».'kannt.  18()(>  erklärte  er  für  verscli«dhMi.*) 
Ks  stehen  jetzt  aber  die  beiden  .Jahrgänge  1H<  >S  und  b'S(>5t  voll- 
stän<lig  zur  allgemeinen  Verfügiin<jr.  da  sie  aus  Reickes  wert- 
vidlem  XachlaH  im  .Tahre  11H>0  in  d«'n  Bi'sitz  der  Stadt- 
bibliothek  übergegangen  sind.  Diese  Zeitung  ist  eino  wahre 
Fundgrube  für  die  Theatergeschichte  Königsbergs  in  jenen 
Jahren,  namentlich  infolge  der  ungemein  ausführlichon  und 
gehaltvollen  Theaterkritiken,  von  denen  sich  vi(de  auch  auf 
Schillersche  Stücke  beziehen.  Da  sich  indessen  Czygan  eine 
besondere  ausführliche  Darstellung  über  dieses  treffliche  Blatt 
ausdrücklich  vorbehalten  hat,  stelle  ich  hier  nur  in  aller  Kürze 
das  zusammen,  was  Schiller  und  seine  Werke  betrifft. 

1808.  Nr.  3.  20.  Januar.  S.  23.  Kurzer  Bericht  Über  die 
Aufführung  der  ^Maria  Stuart**  vom  13.  Januar  mit  dem  Be* 
merken:  «Ist  schon  öfters  in  diesen  Blättern  angezei^".  — >  Das 
muß  aber  in  dem  augenscheinlich  verlorenen  Jahrgang  180H 
geschehen  sein.  —  Von  A— r. 

*)  Kür  soiiiv  S.  li('ukciuh<rf-AufMitzf  iiii  ..Kuj>h'>non*-  liil.  Ii}  un<i  U  (l'J<H»/IJ7) 
hat  Czygan  übriKens  diu  ganze  ht^kaante  Muifenmitiug  (1807—00)  bvoutzt  tmd 
x«rar.  wie  «t  mir  fivundliclvit  mitteilt,  am  Ktnckes  Dtwitx. 
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Nr.a  24  Februar,  S.  62— 63.  Bericht  über  die  Aufffikmiig 
von  „Friedolin  oder  der  Qang  nach  d^  Eisenhammer,  ein 
romantisch  dramatisches  Gedicht  in  ffinf  Aufzügen  von  Walter*^ 
vom  16.  Februar.  Mit  Hinweisen  auf  Schillers  Ballade.   Von  —  ft. 

Kr.  9.  2.  Marz,  S.  66-69.  Nr.  12.  23.  März  S.  89—92; 
Nr.  17.  27.  April,  B,  IdO-lSa  ^Briefe  an  meinen  Freund  S-."" 
Das  erste  Stück  handelt  über  Schiller,  das  zweite  und  dritte  Ober 
Schiller  und  Gkiethe;  Verherrlichung  Schillers.  Von  C.  Camier). 

Nr.  la  20.  April,  S.  126.  Kurzer  Bericht  über  die  Auf- 
führung des  ^.Macbeth**  vom  11.  April  von  X.  Y.  Z.  —  Ohne 
Angabe,  ob  es  sich  um  Schillers  Bearbeitung  handolt. 

Nr.  2(J.   18.  Mai,  S.  157 — 16(1.   Sehr  oingeheiKlf  Bfspivi  liun^ 

ilor  Aufführung  diT  «Räuber"  am  *J.  Mai.   Von  ß  <  =  Ailoll 

Böckol?) 

Nr.  22.  1.  .)uni.  S.  17.'^— 17»>.  Bericht  über  di<'  Auft'ühiiinfr 
lies  ..Küniii^  Lo?u—  vom  Kl.  Mai  von  H.  Darin  Verglficl)  /.wischen 
Shakf'sp.'ar.'  und  Schiller  und  Bezugnahme  aut  „Fiesko"  und 
^Die  Kau  her*. 

Nr.  2H.  s.  Jinii.  177 'Ts.  l'nter  dem  Titel  _Wi(h'r- 
lofjiinii"  \'i'i/.»'iciinis  (h*r  von  .Juni  ISMJ  bis  End«-  Mai  \H\H  n«Mi 
aufgeführten  Stücke.  Von  SchiUer  ist  das  «Wallensteiiis  Lag<'r"* 
ömal^  „Turaudot"  einmal,  ..Braut  von  Messina"  oinnial.  «bei 
leerem  Haus  —  Von  der  Direktion  und  Begie  des  Königs^ 
bergsrht'U  Tlieaters. 

1809.  Xr.  1».  1.  März.  S.  70.  Ile/ensiou  des  „TasclieubuclieS 
für  Damen,  auf  <la.s  .lalir  180!),  mit  Beiti^en  von  Göthe,  Lafon- 
taine, Pfeffel,  J.  P.  Richter,  Schiller  und  andern*'.  Von  A.  B. 
—  Eine  kurze  Bemerkung  Aber  Schiller. 

Nr.  19.  10.  Mai,  S.  149—152  und  Nr.  20,  17.  Mai,  S.  153 
bis  154.  Hier  steht  die  ungewöhnlich  ausftthrliche  Besprechung 
der  Aufführung  der  „Phaedra",  wie  Czygan  S.  44  richtig  ver- 
mutet hatte;  sie  fand  aber  am  30.,  nicht  am  10.  April  statt. 
Unmittelbar  daran  schließt  sich  die  Kritik  der  „Maria  Stuart^, 
die  am  4.  Mai  gegeben  wurde.  (S,  154—160.1  Beide  Artikel 
stammen  wieder  von  B. 
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Brun  von  Querfiirt 
und  die  Bedeutung  seines  Missionswerkes. 

Von  H.  Ci.  Voigt. 

Aui  1>.  März  «le.s  nächsten  .laiires  (liHTt'i  wird  <li»-  neiin- 
hundertjäiirip^o  "Wiederkolir  des  Taftes  sein,  an  dem  einst  Hrun 
von  Qut»rfurt.  genannt  Bonifacius*).  als  zweiter  christlicher 
Missionar  in  Preiillen.  wie  vor  ihm  A(hdl)ert  von  Prag  iU>7i, 
den  Boden  des  Slani!nlii!id.'>  der  preuI5is(  ht-n  Krönt-  mit  Mär^ 
tyrerbhit  ddliigte**).  Diese»  Hidden  jener  fernen  Zeit  zu  nken, 
in  welcher  vor  den  Augen  des  Westens  eben  erst  der  Schleier 
sagenhafter  Bftmmerung  von  den  Völkern  des  nordöstlichen 
Europas  zu  sinken  begann,  hat  Preußen  allen  Grund.  Brun 
steht  da  wie  ein  früher  Vorläufer  der  deutschon  Ritter,  denen 
es  bestimmt  war,  das  mit  dem  Schwerte  durclizusetzen,  wofür 
er  einst  mit  dem  klugen  Wort  und  der  Begeisterung  eines  für 
seinen  Glauben  ganz  entflammten  Christen  gewirkt  hatte.  Wie 
an  anderein  Ort«  noch  mehr  gezeigt  werden  soll,  hatte  er. 
bevor  er  nach  Preußen  kam,  die  Heiden  gerade  des  Landes  zu 
bekehren  gesucht,  in  «lern  auch  zwei  Jahrhunderte  später  der 

*)  Sft  schrieb  or  seilet  Heim»n  Namtm.  inilt>iti  «>r  ihn  in  dvtn  ^on  \'on 

•")  In  •  iiifi  |{i'>;.'ra|p|iif   iHniii  \<'ii  (^Mu  rfiirt.  M'MU  Ii.  Kr>>mU. 

EizlnNchut  «liT  11. -i«!*.'!!  iiu<l  MartvrtT.  b'lM'ii>l;iuf.  .\iiMhauuu|i<'a  auJ  Sdirifteu 
eioM  deatsehfo  Ifimiftnart  und  Hütfyn>n«  um  di«  Wende  de^  xebaten  und  eUten  ' 
Jahrhnndcrts,  f>in  Beitrag  zur  Uem-hicht«'  Dinitsihlnnds  unil  Italienn  im  Z>-italt«r 
IHtosllI.  iiinl  /.iir  ;ilt<-.t.-ii  Kit- hi.  ht"  riij^iinis,  Ktif^liunls,  ri»lt'ii>.  S(  1i\vi.>(1mh< 
uml  rn-ulliMi^.  Mit  \i<'t  Lii  litilrm  ktuft  lii  iimi  M^  hs  lith<»^'i;iiihi*i  li<'ii  Taft-lu. 
.Stutl^,'urt.  Vi-rhm  J-  ^-  •'^'»'iakupf  im>7.  8°  '*2't  8.  Ui  M.»  UnW'  ich  aifim» 
früheren  Arbeiten  znr  frilheNtfn  ICissionxf^ehichte  im  romiwhi'n  Osten  und 
»\inM\  in  PrHuflen  zum  Ahitrhluß  gebracht  and  üIht  Hämtliobe  ein  detaillierte« 
Sstch-  und  Xaroenreginter  lieijif>fugt. 
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DeutsclK'  (JhUmi  woilto.  Wvor  er  seine  groüe  Mission  in  Preoßexi 
aufnahm.  Aus  dem  BunseDlan«ie  sor  Ostsee,  von  den  Berg- 
abhängen  der  südöstlichoii  Karpaten  und  traussylvanischen 
Alpen,  wo  die  Buna  und  die  Alt  ihre  Wasser  der  südlichen 
Donau  zuführen,  zum  alten  Preußenvolke  ging  nicht  nur  der 
Weg  des  Deutschen  Ordens^  sondern  schon  Bruns,  und  der 
Deutsche  Orden  wandelte,  indem  er  die  Wacht  an  der  südlichen 
Heidengrenae  mit  dem  Grensposten  im  Norden  und  kühner 
Aggressive  vertauschte,  in  den  Fußstapfen  Bruns,  nur  mit  dem 
allerdings  tiefgreifenden  Unterschiede,  daß  er  die  Waffen  des 
Bittertums  führte,  Brun  hingegen,  wenigstens  für  seine  eigene 
Person,  nur  die  Waffen  eines  rein  geistlich  angefaßten  Berufes. 
An  Tapferkeit  ist  ihm  kaum  irgendein  Bitter  überleguu  gewesen. 
Es  hat  ihn  im  Heidmilande  nicht  geschreckt,  wenn  die  Qegaw 
seine  Kanzel  zu  stürmen  suchten,  wie  einmal  bei  dtm  Schwarzen 
Ungarn  vermutlich  in  Brassö,  dem  späteren  Kronstadt  !.  Mochten 
dio  abtT^lüubischt'ii.  an  Zaulx  ifi  j^owiiluilcu  (b'niiitei-  dci-  nocli 
iiiih.'kebrten  \  ölker  auch  seine  StiindengebetH  für  t<)<lf>\\  iir<lig«' 
Bt'Sprpcliungen  halten,  er  v»'rrichtot«'  sie  laut  und  uhut^  Scheu 
auch  in  don  St««j)|)en  di«r  w  ildi  u  P.  tscli.Mii  trt  n.  Kr  zittert«'  nicht 
unter  (b'rcn  Jieilen  und  S(di\\  iitiM  n.  scuidt-ru  wai'lfi»'.  als  sie  ihn 
und  seine  Begleitiui^  finen  ganzen  Tag  (juältm.  mutig  die 
Wendung  ab.  auf  die  er  l)ei  der  Art  seiin^r  Haltung  bestimmt 
rechnete.  In  Preußen  wagte  er  sogar  eine  Feuerprobe."  und  ohne 
ein  Wort  der  Klag«'  auszustoßen,  ist  er  srlili.  ßlich  unter  den 
Schwertern  der  heidnischen  Opposition  gelallen.  Daß  er  das 
Mart^um  im  Dienste  des  Evangeliums  gemäß  der  Zeitstimmtmg 
in  gewissen  strengen  Mönchskreisen  nicht  als  ein  Unglück, 
sondern  vielmehr  ak  den  begehrenswertesten  Yorsug  ansah, 
mindert  nicht  den  Eindruck  einer  imponierenden  Bravour,  wie 
sie  seiner  Predigt  ungewöhnlichen  Nachdruck  gegeben  zu  haben 
echeint.  Er  war  ein  Deutscher  von  edelstem  Schlage,  ein  Sachse 
vom  Gk'prÄge  des  großen  Ottonenseitalters,  nicht  bloß  dem  Blute 
nach  vom  Uradel  des  Landes  (nobilis),  sondern  auch  von  hohem 
Adel  der  Glesinnnng.  obwohl  mit  Bewußtsein  geistlich  denkend, 
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«^in  RitttT  olnio  Furclit  inul  Tadol.  Wie  wann,  wie  «»cht  niensch- 
lich  dabei  sein  Horz  schlug,  lassen  die  von  ihm  auf  uns  go- 
konnnenon  Sclirift«^n  erkennen,  die  gi-istvolk'  Lebensbeschreibung 
seines  von  ihm  zum  V()rl)ilde  gewählten  Vorgängers  in  Preußen, 
des  heiligen  Adalbert,  die  schmerzerfüllte  Biographie  seiner 
italienischen  Freunde  und  Einsiedlergenossen  Benedikt  und 
Johannes,  die,  als  sie  ihm  nach  Polen  vorausgegangen  waren, 
doit  einen  vorzeitigen  Tod  gefunden  hatten,  und  sein  zugleich 
diplomatisch  »«benso  kluger  wie  selbständiger  und  zielbewußter 
Brief  an  Heinrich  IL*)  £s  gibt  hier  an  den  östlichen  Grenzen 
Deutschlands  in  jener  frflhen  Zeit  wenige  Personen,  welche  nach 
so  verschiedenen  Seiten  das  Interesse  erregen  wie  er.  Auch 
darin  spiegelt  sich  seine  Bedeutung  noch  wieder,  daß  er  in 
seiner  Heimat^  obwohl  er  in  ihr  immer  nur  vorQbergehend  ge- 
wesen ist,  bis  heute  durch  neun  Jahrhunderte  eine  volkstümliche 
Oestalt  geblieben  ist  Mehr  als  durch  die  bei  ihrer  Erneuerung 
in  evangelischen  Zeiten  „Zum  heiligen  Kreuz  Christi*^  genannte 
Kirche  auf  dem  väterlichen  Boi^hoi  deren  Anlage  zweifellos 
von  ihm  herrQhrt,  wird  das  Volk  in  Qu^urt  an  ihn  durch  die 
alte  Sitte  des  alle  Jahre  drei  Tage  nach  Ostern  auf  dem  an  der 
Iferseburger  Landstraße  gelegenen  Wiesenplan  stattfindenden 
Marktes  erinnert,  zu  dessen  unentbehrlichem  Zubehör  die 
priinitivc'U  pl;istisili<  n  Darstellungen  seiner  (restalt  gehören,  die 
ihn  zeigen,  wie  er  auf  eineni  Ksei  iritend  in  die  Fern»?  zieht. 
>(4ehe  hin.  flenn  ich  will  dich  ferne  unt»T  di»-  H<  itlen  senden". 
h'iehti<j:  l)>'tiarlitet.  l)ereehtigt  alles  dazu,  dii-sm  Mann  d-s 
deiitsclHMi  ^1  itt«  lalters.  der  auch  mit  beidm  sächsisclu  n  Kaiser- 
häusein  nahe  verwandt  war.  und  dessen  i  ngere  Familie,  das 
(Teschlecht  stMues  Bruders  <  n'i)]iard'^*  .  später  bis  zu  seinem  Aus- 
sterben am  Ende  des  lö.  Jahrhunderts  unter  dem  Titel  nobiles 

*,  (  l  MrHt>tziinj.'fn  dif^^pi  Si  hrifb-n  mit  wis'-on^rh  »ftlirh.'in  Apiiarat.  sowie 
i'lM^'rsetziing«*»  <ler  ln'.steii  i^*ueli«'ii  ulwr  iJruu  fiu'ict  m;iu  in  ineiaeai  ol«fU  {{<;- 
nannten  Buche. 

**)  Ihm  gehörte  auch  der  venli«nte  Ijindmeister  dvs  Dentwhen  Ordens 
Mvinhonl  von  Qaerfurt  (1388—1299)  tui. 
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domini  in  Qaerfort  eine  lienronagende  Dynastenstollung  ein- 
nahm,  als  einen  ohrisllidlien  NattionaUieTOB  frühester  Zeit  an  der 
deatsohen  Ostgrenae  an  beaeiohnen. 

Daß  die«  Inaher  in  weiteren  Kreisen  so  wenig  beachtet  ist^ 
möchte  seine  ünache,  abgesehen  davon,  daß  seine  eigenen 
Sehriften  zam  teil  ent  im  vorigen  Jahrhundert  wieder  anm 
Yorachein  kamen,  vor  allem  dann  gehabt  haben,  daß  der  weite 
Weg,  den  er  bei  seiner  eigontlichen  Hissionsaibeit  anrftcklegte, 
auf  viele  den  Eindmok  des  Planlosen  and  Unbestftndigen  machte, 
sowie  darin,  daß  die  so  ganz  erst  im  Werden  begriffenen  und 
später  immer  wieder  durch  weitgreifende  Kataatroj^ien  er* 
scliütterten  Verhältnisse  des  europäischen  Ostens  die  Wahr- 
iielimiuig  der  Erfolge  seiner  kurzt-ii  Lmitbahn  erschwerten.  Au 
Erfolgen  aber  hat  os  seiner  Arbeit  k»'iiios\vt><rs  gefehlt. 

Wie  nocli  aiistiihrlirhor  an  mihI»  i  iii  ( )rte  gezeigt  werden 
soll,  liegt  i'lx'ii  die  größte  Wahrsclieinliehkeit  vor,  dali  die 
Scliwarzen  Ungarn,  bi  i  denen  er  iiacli  eigener  Aussage  längere 
Zeit  (gut  zwei  Jahre)  Missionsarbeit  trieb,  ehe  er  weiter  luieh 
Osten  und  Norden  zog.  die  Szekler  iiu  östlichen  Siebenbürgen 
gewesen  sind,  und  daß  der  Bischof,  welchen  er  bei  den  Potsche- 
negen  zur  Fortsetaung  seiner  Arbeit  znnicklioß.  der  Begnlnder 
des  Bistums  von  Milko  an  der  sieben bürgisch>moldauschen 
Grenze  war,  das  später  nachweisbar  die  Szekler  und  ihre  alten 
Stammverwandten,  d.  h.  die  Petechcnegen  der  Naclibarschaft  und 
die  im  ferneren  Osten  aentreuten  Ungarn,  geeint  hat.  Letzteres 
hat  man  bisher  wenig  in  Betracht  gesogen.  Man  wußte  daher 
nicht,  was  man  Ober  den  Verbleib  des  petsohenegischen  Bischöfe 
sagen  sollte.  Man  meinte,  die  heidnische  Reaktion  oder  die 
Völkerstflrme  der  ¥\>lgeBeit  hfttten  ihn  hinweggefegt  Freilich 
haben  besonders  letztere  immer  wieder  den  Osten  erschüttert 
und  auch  den  Fortbestand  des  Stuhles  von  Milko  oft  unter- 
brochen. Aber  eine  bestimmte  Nachricht  Aber  die  Beseitigang 
der  von  !Ebmn  bei  den  Petschenegen  getroffenen  Einrichtung 
liegt  nicht  vor.  Erst  redit  nicht  hören  wir,  daß  die  Schwarzen 
Ungarn,  von  deren  Bekehrung  Brun  bereits  1006  in  Polen  Kunde 
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eriiieit.  wi«xlor  Heidea  wuiden.  ist  d(^hali>  meine  be«»dinmt«>. 
dw  verschiedenen  ii»  Betracht  konim**inl»'ii  Pimkt»^  ver«»mend»» 
Termmung.  daß  nach  Abzug  Bruns  der  Bi><-hof  «ler  Peteche" 
negen  «ick  an  di»-  «  >  r;/.'  <!►  r  Saekier  begab,  bei  ihnen  das  Ton 
Bran  begonnene  Mit»ion8«erk  zum  erftil<j:reichen  Abiehloß 
bnchte  und  im  Interesse  d««  Fortbestände«  des  gewonneneB 
Bostens  seinen  alle  Nenbekehiten  nsanunensckließenden  Bmhah- 
sit«  in  den  Sckuts  der  siebenbOigischen  Beige  kgte,  die  schon 
oft  sich  als  Zoflnchteort  im  Sturm  der  Zeiten  bewlkrt  katten. 
So  wllide  also,  wie  andemocts  nock  niker  begründet  weiden  soll, 
das  daoenide  Ergebnis  von  Bran^  Missionaarbeit  im  Südosten 
nock  feststeObar  sein. 

Und  Erfolg  blieb  ja  ancb  im  Xoiden  nickt  ans.  Wie  m.  E. 
Bruns  eigener  Brief  an  Heinrick  IL.  sowie  die  Tolle  Übersin- 
Stimmung  Adama  von  Bremen  mit  demselben  ergibu  die  si* 
weit  ireht.  dafi  die  bei«ien  in  B«'tn»cht  kommenden  QueUeii- 
auÄsag^^n  »^rst  ilurx^h  eina:x<ivr  i:a:.z  vorständlic  L  w.  r  it  i>t 
diirch  Bnius  Boten  von  Polen  aus  <  >laf  Schoßkönig,  der  Fürst 
Si'h%\  »-tU  ns.  lM»kehn.  was  die  lTrfin«hing  des  Bistimis  Skara  zur 
Folge  hattt'.  In  Preußen  aber  hat  Brun  mehr  errt*icht  als 
Adalbert.  Währen-i  die  ser  bekannthch  zu  SL>fortig»'m  Rückzüge 
genötigt  w.  'l  '  r.m  tn>tzdoni  getöret  wunle.  hat  Brun  M»glek"U 
b.>i  s»  inein  Li>«.iieiii.  iL  einen  i»reußi<4.'h»^n  Hauptkönig,  wie  ich 
"  iüo.  wahrscheiiilich  machen  zu  können,  »len  Hauptfürsteu 
Uaiindien».  für  Mch  gewönne  so  daß  der^dl>e  >ich  mit  vielen 
seiner  Leute  in  einem  großen  taiiien  ließ.  Thietmar  von 
Hersebarg  schreibt  auch  ao>dnicklich  in  seiner  Chronik,  daß 
aufsckießende  r)onien  Brun  gehindert  bitten,  den  starren  Acker 
des  pmiAiscken  Heidentums  weick  an  macken.  Seine  Pflugyckar 
katte  also  sckon  Boden  gefiiftt.  aU  ein  ivewaltakt  der  weitete« 
Gelingen  befüicbtenden  keidniscken  Opposition,  an  deren  Spitae 
ein  Bruder  des  genannten  FOisten  stand.  Brun  und  »eine  Be- 
gleitung, wenigstens  die  meisten  sein«^  GefiUirten.  acktnehn  an 
d<>r  ZskL  blutig  aus  dem  Wege  tinmte. 
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Man  dürfte  unter  diesen  Umatänden  daran,  daß  ihm  bei 
längerem  Leben  nodb  Tie!  mehr  und  größere  Erfolge  beeehieden 
gewesen  w&ren,  nur  dann  sweifeln,  wenn  wirklich,  wie  man 
eben  wohl  gomeint  hat,  seinem  Vorgehen  Klugheit  und  planvolle 
Überlegung  gefehlt  hfttten.  Dies  zu  behaupten  aber  gibt  der 
Tatbestand  seines  Wiilcens  keinen  genügenden  Anhalt.  Bei 
iifthf»rf»ni  Zusehen  löst  sieh  viehnehr  der  nngttnstige  ScheiU;  der 
au  manchen  seiner  Schrirt»'  haftet,  völlig  auf. 

Schon  als  Brun  als  .läugfr  des  Rouiualdus  un<l  Kinsit'<ller 
vtui  Pert'uni  norh  in  iU>v  Nähe  (h's  iu>clisrri'l)t'iidtMi  jungen  Kaisf^rs 
Ottds  TIT.  Nscilit'.  (It'in  fdlos  daran  hig.  das  ^Missjonswfrk  seines 
geiiMerttMi  Fr«'undcs.  Adalherts  von  Frag,  in  Preußiui  foi't/u.sctzen 
uud  zugleich,  wie  dieser  ps  sell>st  im  Auge  gehabt  hatte,  auch 
bei  den  Lutizen  der  Kirche  iJire  am  Ende  der  Regierung  Ottos  II. 
verlorene  Position  wiederzugewinnen,  hat  der  oben  erwälinte 
Einsiedler  Benedikt  von  Benevent,  wenn  der  mit  Ottos  HI.  Plänen 
gauE  vertraute  und  gans  ftlr  sie  gewonnene  Brun  ihm  voll  Be- 
geisterung sein  Prograrara  für  das  Vorgehen  im  heidnischen 
Osten  entwarf,  oft  gesagt:  ^ich  glaube  dir  nicht*,  schon  eine 
bestimmte  Andeutung  davon,  daß  es  von  vornherein  große  Ge- 
danken und  bedeutende  Entwürfe  waren,  die  von  Brun  erwogen 
wurden.  Man  hat  also  das  Beoht^  daraufhin  sein  späteres  Tor- 
gehen zu  prOfen,  und  man  findet  sieh  in  der  erweckten  Er- 
wartung nicht  getäuscht. 

Bas  Allgemeine,  worauf  sunächst  der  Finger  gelegt  werden 
muß,  ist,  daß  die  genannten  Freunde  bereits  in  Pereum  ver^ 
abredeten,  daß  Brun  nur  mit  apostolischer  Vollmacht  für  die 
Mission  Benedikt,  der  ihm  nach  Polen  vorausgehen  wollte,  folgen 
sollte.  Dementsprechend  i '  gab  sich  Brun  nach  Ottos  HL  Tode, 
welcher  auf  ihn  alle  Verantwortung  iBr  die  Durchffihrung  der 
hingst  gefaßton  Pläne  legte,  zu  Silvestor  II.  und  ließ  sich  von 
ihm.  der  sicher  mit  seim^s  kaiserlichen  Freundes  Missionsgedanken 
bekannt  war  und  von  gleichen  (Tesichts|ninkten  beherrscht  wurde 
wie  Brun  selbst,  unter  \  erleihnng  d»'s  Palliums  zum  Erzbischof 
der  Heilleu  und  apostolischen  Leguten  ernennen.    Er  rückte 
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damit  im  eine  St<rllung  ein.  vrie  siV  rthnlirh  eiiMt  adneni  gn-^a 
KftBHiSVCtt*^r  Wyufrid;-B  :.ifatM!>.  deo&en  man  sich  gevifi  mkIi 
eriimeffte,  ffir  DeoteckUtti  gerieben  war.  IxHl^m  vir  «lies  kxm* 
ftadmo,  fiüh  achoD  viel  von  «lern  angOiMn^m  EindriK^  der 
Beobachnmg.  daß  ea  «n  su  grofter  libidctbentk  war.  den  Bmn  in 
den  Kreis  araner  Vi«nftn*m>t^>«tfiiMnngiMi  hmeinao^  Er  hat  sirh 
oSeiibar  Abcrall  nur  ala  dm  Bahnhncher  angeathen.  der  den 
Gnmd  der  Erangeluatiim  im  heidttiachen  Osten  an  legen  habe, 
nicht  aber  ab  anch  dann  noch  an  einen  beetimmien  Ort  ge- 
hnnden.  wenn  «rhon  der  Zeitpnnfct  glommen  war.  dafi  andet«. 
ihm  onteigebene  Fmoaen  «eine  Aibeit  crlalgreich  fiirtaecaen 
konnten.  Zu  diesem  Veihalten  hatte  er  daa  Recht,  wefl  er 
aelhat  eben  apoMolüeher  L^at  war.  Ja.  gofem  er  tiies  wmr. 
konnte  er  gar  nicht  anders  handeln,  al«  band»  Ire.  Da^  »^itr»^ut- 
liche  7.i^\  -^ixxrr  W.>ffe  hat  lianini  uioht  aus  dti.i  A.;^-  ver- 
lorvn.  ^  or  üti»-üi  o..'.:u  ^  >  ihm  ♦laraui  an.  >i<*hIioßlich  Pr^nißen  uii<i 
•las  Lutizenhuni  dem  Christeutnm  zu  i;»'wii.:i-Mi-  So  hatte  laaa 
»->  L-ei  l.*TTo  III.  iTrplant.  uii<l  bt- i  di^^'j'Ui  Plan  Mifb  Brun.  S»^iiie 
eiireiien  Au<s;\^n  ^u.d  in  die:ier  HiLi^ioht  vvm  eiuer  uioht  miß- 
zii verstehenden  muTiichkeiu  imd  »ein  Verhalten  i^eht  au  ihnen 
nicht  iii  Wid^-rspriich- 

"W*»nii  Brun  im  Jahre  K«.Ö  voit  der  6tcaiie  nach  Nonlen 
abbog  and  sich  nach  Ungarn  wandte,  «rar  ja  der  einziin^  Gmnd 
«laTon.  daß  lmj  N.'r>i»  a  xwisch**»  Könip  Heinrieh  II.  und  »lern 
Heraoge  Bokalaw  Chabnr  Ton  Poh  u  Kn-^  anigebrochen.  d.  h. 
eine  Wendung  eingetreten  war.  weiche  den  Enrartnngen.  mit 
«len^n  Bmn  gerechnet  hatte,  achnnistracka  ent^regeuliel  Gerade 
der  pohii«che  Heraog  gehfirte  ja  an  denen,  deren  Xitariifcnng 
«in»  Hanptfiktar  bei  Ottos  IH.  3£iani>n5plinen  ansgemacht  hatte. 
Nun  Mand  er  an  dem  dentachen  König  in  Fehde.  Andereraeita 
arar  «•  aoadrOckliche  Verabrednng  mit  Silvester  gewesen.  dnB 
Bran  die  Weihe  and  damit  die  IkaUtigong  der  ihm  gegebenen 
;^Uan£  bei  Heinrich  IL  uachsachen  ft>IIt«.  Man  hatte  eben 
gewnih.  daA  all«  Inetanaen.  K^nig.  Hersi.>K  n&d  Kirche  bei  dem 
groiBe:.  Werke  im  heidnischen  Osnen  zu^acuiiengehen  «ullten«  nnd 
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die  schuldige  Bücksicht  aiif  dea  dotitschon  König  war  auohi 
gerade  etwas,  worauf  Bnin  bei  seiner  nationnldeutschen  Gesinnung 
zu  verzichten  nicht  imstande  war.  Allo-^  im  ottonischen  Kreise 
Geplante  war  also  im  Jahre  lOOß  nicht  durchführbar.  Doshalb 
konnte  Brun  lOOS  sich  gar  nicht  anders  verhalten,  als  bekannt 
ist  Er  branchie  den  polnischen  Herzog,  nnd  er  brauchte  den 
dentsohen  König.  Da  er  beide  nicht  zugleich  haben  konnte, 
maßte  er  den  Weg  nach  Polen  nnd  Preoflen  verKhieben. 

Wenn  er  nach  Ungarn  ging,  war  wohl  auch  die  HofEnnng 
bestimmend,  hier  bei  Heinrichs  IL  Schwager  im  Interesse  des 
Friedens  wirken  zu  können.  Aber  er  muß  auch  wohl  schon 
lange  über  die  religiösen  Verhältnisse  im  Beiche  Stephans  L 
orientiert  gewesen  sein.  Denn  wie  er  sich  selbst  ausdrttdEt^, 
muß  er  schon  bei  der  ersten  Fahrt  nach  Ungani  speziell  an  die 
Mission  bei  den  Schwarzen  Ungarn  gedacht  haben.  Wie  ich 
schon  iu  meinem  großem  Bache  gesagt  habe**),  macht  diese 
erste  Reise  nach  l'ii«j:iuii  den  Eindruck  einer  Rekognoszierung. 
Schon  im  folgenden  Jahre  sehen  Avir  ihn  bei  Heinrich  II.,  um 
nnmiieÜ!  IxM'eits  um  seine  Weihe  anzuhalten.  Vielleicht  hoffte 
er  auf  baldig«'!!  Frieih'ii  zwischen  dem  Könige  utmI  Polen. 
Ab»»r  da  dessi'ii  Kiiitritt  ja  nicht  sicher  war.  auch  \i*>4  noch 
nicht  erf()lp;t<'.  liiHt  »lif  Nachsuchung  der  Weiho  und  der  Br- 
stätigung  d«'r  ihm  vom  Papst  zugesprochenen  Stellung  in  diesem 
Jahre  vor  allem  schließen,  daß  er  bei  längerer  Verlegung  des 
Weges  nach  Preußen  vor  iuitte.  jetzt  mit  allen  Mitteln  und  Kräften 
in  den  heidnisch«>n  Gebieten  Ungarns  einzusetzen.  HieJ^  sehen 
wir  ilm  in  d«ni  Jahren  10(_^ — 1(K)7.  also  auch  ausliarren.  als 
schon  im  Herbste  des  Jahres  1005  zwischen  Heinrich  II.  and 
Boleslaw  der  Friede  von  Posen  zustande  kam. 

An  dem  letzteren  Punkte  könnte  wieder  die  Kritik  einsetaen. 
Man  könnt«  sagen^  nun^  als  der  Krieg  awischen  dem  dentsohen 
König  und  Polen  aufhört  hatte,  hätte  Brun,  wenn  es  seine 
Art  gewesen  wäre,  gefaflten  PUnen  treu  zu  bleiben,  sofort  die 

*)  hl  M'iiaT  l'iuifijrü«l"il>i*>gr.i{tlu»-  r.  lu. 
*•)  H.  Sl. 
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Mis.sion  in  Pn-ußt-n  juifnohmen  niüssfii.  Tiii!<'S  «^anz  iiltjLrpsclieii 
davon.  flal5  Bn^l^^  italii'ni>>ch<'  Ficnud«'.  ili»^  ilun  narli  Polen  vor- 
ansg('ganj^<'n  wait'u.  sttum  iMiiiordot  waren,  diosfi"  ^'orwiirf  Ik  - 
Molitet  niclit.  daß  Brun  ja  gerade  das  in  Uiif^arn  boreirs  Bcgonncnr 
im  Stich  gelassen  lialten  würde,  wenn  er  sicli  jetzt  sofort  nacii 
Preußen  begeben  hätte.  (Teraile.  daß  er  iii  Ungarn  noch  zwei 
Jahre  aushielt  und  sogar  noch,  als  eine  mehr  als  zweijährige 
Arbeit  erfolglos  geblieben  war.  über  Kiew  zu  den  Petschenegen 
ging,  ist  ein  Beweis  für  das  Überlegte  und  Planvolle  seines  Ytw- 
gehens.  Es  kann  nändich  keinem  Zweifel  begegnen,  daß  er  durch 
seinen  Besut  h  bei  den  benachbarten  Petschenegen  das  immer 
noch  stockende  Werk  bei  den  Schwarssen  Ungarn  fördern  und 
endlich  zu  einem  günstigen  Abschluß  bringen  wollte.  Für  diese 
Auffassung  seines  Verhaltens  spricht  vor  allem  der  Effekt. 
Kaum  war  er,  wie  schon  gesagt  ist  nach  £insetEung  eines 
Bischofs  für  die  Bissenen  in  Polen,  als  er  bereits  die  Nachricht 
erhielt,  daß  nunmehr  auch  die  Schwarzen  Ungarn  sieh  bekehrt 
hätten.  Voll  Siogesbewufitsein  schrieb  er  an  Heinrich  IL,  daß 
ja  des  heiligen  Petrus  Gesandtschaft  niemals  vergeblich  wandere. 
£r  wußte  zweifellos,  daß  sich  verwirklicht  hatte,  was  er  selbst 
erstrebt  hatte,  und  der  Anschluß  der  Petschenegen  an  die  Kirche, 
die  Errichtung  eines  Bistums  in  ihrer  Mitte  auch  in  Siebenbürgen 
zur  Entscheidung  geftihrt  und  seinen  langen  Bemühungen  den 
Sieg  v»M'schafft  hatt«-.  Hier  ist  nirgends  rnV)eständigkeit.  Ziel- 
losigkeit w ulirnrliuibar.  \  ielniehr  Itegi^gnct  uns  eine  geradezu 
großzügige  kirchliche  Politik.  <l.  i.  n  Merkuiah«  nun  auch  bei  Bruns 
Vorgehen  im  X(trdeii  wie(l>  iki  lu<-n. 

Daß  er  diesen  nicht  aus  dm  Augen  gelassen  hatte,  daß 
Pri'iill.  ii  um!  ilie  liUtizeii  nach  wie  vor  sein  eigentliches  Ziel 
geldii'ben  war»'n.  ergil»!  nicht  bloß  sein  Briei  an  Heinrich  IL. 
sondern  auch  die  Eile,  mit  tier  er  weiterzog.  sol)alil  er  durch 
Jürriclit^ung  eines  Bischofspostens  bei  den  Petschenegi'n  den  Fort- 
gang lies  Werkes  im  Süden  gesichert  hatie.  <  )bwohl  von  neuem 
ss^'ischeu  Heinrich  11.  und  dem  pobiischen  Herzog.»  Krieg  aus- 
gebrochen war.  jetzt  sieht   <>r  sich  niclit  mehr  imMtande.  die 
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Miorionsarbeit  bei  den  Preußen  za  verachiebeu.  Er  setzt  alles 
flaran,  zwischen  den  fttratlichen  Gegnern  den  Frieden  ssu  ver^ 
mitteln,  aber  noch  mehr  hat  sein  Brief  an  den  König  wohl  den 
Zweck  gehabt,  die  mm  trotz  der  ungOnstigen  Zeitlage  erfolgende 
Aufnahme  der  preufiisohen  Mission  zu  rechtfertigen  und  den 
K5nig  seinem  Vorgehen  gegenüber  freundlich  sbu  stimmen.  Die 
Hofbiung,  daß  er  greifbareii»  ünterstfitzungen  finden  würde, 
kann  er  kaum  gehabt  haben.  Auf  eigene  Kraft  sah  er  sich 
gewiesen.  Um  so  interessanter  ist  sein  Verhalten.  Er  sichert 
sich  wenigstens,  soweit  er  es  yermag,  die  moralische  tTnter^ 
Btatzuiig  der  in  Betracht  kommenden  weltlichen  Machthaber. 
Im  übrigoll  o[)priert  er  mit  dorn,  was  er  bereits  gelernt  hat. 

•Tnd»Mii    Brun    Proul5.Mi    :iutj;nitt.    ziolit  ziigloieh  die 

wic'htigstt^ii  Niirliliarläiid'r  in  den  Knds  soiiior  Borochnuiig. 
NacJi  dorn  cinflußroicli.'ii  Scliw edfii.  mit  dorn  Proiißon  in  Verkohr 
mid  Ft^hdo  olnn»  AufhiMi'ii  zu  tun  liatt«'.  m  hickt  nr  soiiu»  Missions- 
gt'sandtscliaft.  di-r  t  s  aucli.  wi».'  wir  scliou  wissen,  j/'  lan«;.  Krtidge 
zu  orzit'loii.  I)(Mii  lH'iia(lil»art<'ii  Sudauen,  «las  tlauials  unter  der 
Hotmiiliigkeit  HulHands  stand,  hatte  wohl  schon  sein  Besuch  in 
iview  gegolten.  .I«><lenfalls  sehen  wir  nach  den  ältesten  vind 
besten  Quellen  Brun  an  der  (4renze  Sudauens  in  Preußen  vor» 
dringen,  offenbar  wieder  mit  der  B-  r  ^  Inning,  im  Notfall  seinen 
Unternehmungen  bei  ilein  eim  n  \'iilke  durch  ein  Vorgehen  liri 
dem  andern  in  der  Nachbarschalt  Nachdruck  zu  geben.  Su  ist 
überhaupt  bei  den  Missionsuntemehmungen  dieser  Zeit  öfters 
die  Taktik  wahrnehmbar,  nidit  dicht  an  dem  eigentlichen 
christlichen  Länderkomplex  mit  seinen  Bemühungen  einzusetzen, 
sondern  die  Arbeit  in  größerer  Entfernung  zu  beginnen,  weil 
bei  deren  Erfolg  das  dann  eingeklammerte  (Gebiet  seine  Wider> 
Standskraft  yerloren  hatte.  Wir  bemerken  dieses  Vorgehen  auch 
bei  Adalbert 

Ob  es  jemand  im  perstolichen  Verkehr  mit  den  Heiden 
noch  klüger  h&tte  machen  können  als  Brun,  wer  will  es  sagen? 
In  dieser  Beziehung  wissen  wir  ztt  wenig.  Indes  sprechen  die 
Eriulge  Bruns  bei  den  Bissenen  und  in  Schweden  doch  dafür. 
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daü  er  es  gerade  gauz  besonders  verstund,  rühoii  Gemütern  zu 
imponieren.  Seino  rascUe  Ermordung  iu  Preußen  kann  deshalb 
nicht  ihm  als  Schuld  aBgeivchnet  werden.  Sie  ist  eine  un- 
glückliche Verwickelnui?  gewesen.  Was  aber  die  Hauptsache 
ist,  in  Süd  und  Nord  liat  Bnin  gezeigt,  daß  seine  Berechnung 
stets  über  das  Nächste  hinausging  und  große  Zusammenhänge 
herzustellen  suchte.  Auch  bei  dem  Preoßenlande  sind,  wie  gesagt, 
seine  Gedanken  nicht  stehen  geblieben.  Schon  an  Heinrich  H. 
schrieb  er,  daß  er  von  dort  weiter  zu  den  Lutizen  gehen  wolle. 
Die  volle  Wiederherstellmig  der  Stiftungen  Ottos  des  Grofien 
in  deren  Mitte  und  die  weitere  Christianisierung  der  zwischen 
Elbe  und  Oder  wohnenden  Völker  war  also  sein  letztes  Ziel 
wie  wohl  schon  die  Trilume  seiner  Jugend  in  Magdeburg  es 
ihm  vorgezeichnet  hatten. 

Wieviel  er  noch  erreicht  hätte,  wenn  er  am  Leben  ge- 
blieben wäre,  kann  ja  bestimmt  nicht  gesagt  werden.  Aber  das 
wird  sich  doch  nun  hinlänglich  •  rgt  ben  haben,  daß  ein  großer 
Plan  von  Anfang  an  voriiandon  gtnvosen  und  nie  aus  dem  Auge 
^rlasson  ist.  und  ilaü  Bruclistück«'  seitipr  Wrwirklicliung  auch 
dfMi  tnUit'ii  Tod  si'iiit'S  nfd.Mitt'ndeii  Trii^rr;*  überdauert  liai)«Mi. 
Man  wird  os  daluT  auch  niclit  für  uiiiuöglicli  «TkUirpii  dürft-n. 
daß.  WPiin  Bnni  längor  gidobt  hätte,  oinst  als  Er/l)is<'liof  ciutMi 
ut'itcn  Ländrrbezirk  von  d(Mi  (JrtMi/.fii  dor  Erz.>-iitt.'  (Tiiespu 
und  (Jraii  über  Preußen  luicli  Sudauni  und  Litan«'!!  liin  unt<M' 
spIupui  Stabe  veroinigt  und  selbst  Siebenbürgen  und  (tebicte  der 
JVtscbt'uegen  noeh  mit  umkhinirnert  hätte.  Durchaus  klar  ist 
ihm  offenbar  gewesen,  daß  er.  um  dies  Ziel  zu  erreichen,  der 
Höfe  von  Polen  und  Rußland  bedürfe.  Nichts  war  ihm  ja 
schmei  zlidier  als  der  Gegensatz  zwischen  Heinrich  II.  und  Polen. 
Aber  ihm  war  von  Jugend  auf  auch  eine  so  durchaus  deut.sch- 
nationale  (resinnung  eigen,  die  si(  h  ja  auch  deutlich  in  seinem 
Briefe  an  Heinrich  II.  ausspricht,  daß  man  nicht  ermessen  kann, 
welche  Wendungen  sich  dadurch  bei  seiner  geistigen  Führung 
noch  im  Osten  ergeben  hätten,  wenn  ihm  ein  langes  Leben  be* 
schicden  gewesen  wäre  und  Heine  Bestrebungen  Unterstützung 
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gefunden  hätten.  Er  war  der  letwte  Vertreter  der  kirohiichen 
Politik  CHtofl  m.  und  sogleich  ein  b^ieterter  Yerehrer  Ottos  L 
Wie  bestimmt  er  woSte,  was  er  wollte,  zeigt  seine  Selbstindigkeit 
gegenflber  Heinrich  IL,  und  obwohl  die  Zeitnmstftnde  ihm  nicht 
günstig  waren,  und  sein  Leben  nur  kons  war,  hat  er  sein 
Programm  doch  zu  Erfolgen  gefi&hrt  Ich  hoffe,  man  wird  mir 
sageben,  daß  ein  gegenteiiiges  Urteil  nicht  mehr  berechtigt  ist 

Als  1897  der  neunhunder^fthrige  GMenktag  des  Todes 
Adalberts  von  Prag  kam,  erinnerte  man  sich  in  weiten  Kreisen 
gern  dieses  ersten  christlichen  Boten  in  PreuBen.  Gerade  von 
evaiigoUscber  Seite  wurde  nicht  nur  sein  Kreuz  am  Ostseestrande, 
das  die  Stätte  kenuzeiolmot.  in  doron  (Tegontl  »t  nach  glaub- 
wiirdigor  Ühnrlieferung  von  ht  idnischen  Lan/en  diirchb(»lirt 
wurdo.  renoviert  und  geschmackvoll  eingefaßt,  sondern  auch  unter 
erln'lM'ixler  F(Mer  eine  Urkunde  vennaufit.  die  der  Aiu-rkt-nnung 
und  Hocliaclitung  der  Nacliwfdr  Ausilitirk  gal».  Mau  fiagte  nicht, 
ob.  wenn  sein  Werk  in  Preußen  Krtolg  gehal»t  hätte,  alles 
anders  gekoniiucn  wäre,  wie  es  gekommen  ist.  Man  <  lirte  den 
christlichen  Holden,  dessen  Blut  das  Land  weihte.  Es  wäre 
schön,  wenn  man  Brun  gi  irtAMiber  sich  ähnlich  verhielte.  Persoueu 
sinil  in  erster  Linie  nucii  tlem  zu  beui-teilen,  was  sie  selbst  ge- 
wesen sind.  In  diesem  F'alle  hleibl  die  beachtenswerteste  Tat- 
sache, daß  Brun,  der  wie  Adall)eit  aol  preußischem  Boden  sein 
Lieben  ließ,  au  den  edelsten  Christen  und  den  hervorragendsten 
Deutschen  seiner  Zeit  gehörte. 

Wie  gleichfalls  noch  an  anderm  Orte  nfiher  au^ftthrt 
werden  soll,  spricht  die  Lage  der  Landestore  Preußens  in  alter 
Zeit,  verglichen  mit  den  wertvollsten  Quellennachrichten  Uber 
Bruns  Ende,  dafür,  daß  dieser  von  Lomsha  aus  nördlich  gehend 
Preußen  betreten  und  auf  der  Straße  von  Kolno*)  nach  Johannis- 
burg und  Lotzen  vorgedrungen  ist  Preußen  (Gtolindien),  Litauen 
(Nadrauen)  und  Bußland  (Sudauen)  stoßen  gerade  hier  zusammen, 
und  die  Quedlinbnrger  Jahrbficher  bezeichnen  das  Grenzgebiet 

*j  iieiluufi^  \V(.-i>«,'  it  Ii  m  Iujm  liii'r  auf  die  {^rolic  At'linlirhkuit  dieses  Niuni-us 
init  dein  Xaiw'a  CUoUnuii  iu  der  Passin  S.  Adai|M  i-ti  hin. 
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(confiniiHii  von  I'uCjIuikI  und  Litauen  als  (hegend  des  Todes  Bnius^ 
w&hrend  ziigleicU  Thietmar  von  Merseburg  berichtet,  er  sei  in  dem 
Grenzgebiet  von  Preußen  und  BuBland  gefallen.  Wie  sodann 
Peter  Damian  i  erzfiblt,  hat  Brun  zuerst  einen  heidnischen  Haapt- 
könig  bekehrt  und  darauf  ihn  und  seine  Leute  in  einem  weiten 
See  getauft.  Das  erster©  bestätigt  auch  Wiberts  Zeugnis.  Gerade 
am  Löwentinsee  aber  hat  nach  einer  alten  Nachricht  wenigstens 
8p&t«r  der  Hauptkönig  Galindiens  gesessen,  während  andererseits 
der  Warschausee  bei  .lohannisburg  der  erste  gröBere  See  ist,  der  auf 
der  Straße  von  Lomsha  und  Kolno  aus  nördlich  erreicht  wird.  Also 
4Ue  nälkere  oder  fernere  Umgebung  von  Johannisburg  und  Lötzen 
hat  in  erster  Linie  darauf  Anspruch,  als  die  Gh>gend  von  Bruns 
Wirksamkeit  und  Tod  in  Preußen  in  Betracht  zu  kommen. 
Dann  aber  dürfen  doch  auch  besonders  die  Gesstado  der  Ostsee 
ihn  als  den  Ihren  ans*dion.  Dciin  über  di*'s  Moor  hat  er.  wie 
gesagt,  um  dor  ISfission  in  Pronßon  don  llilcdg  zu  siohorn.  soino 
Boton  na<h  Sohwodon  gesandt,  und  als  »»r  solbst  sich  PivulJen 
näherte,  Init,  wenn  er  auch  dir  .  nf gogongesotzte  Lan<lospfi)it«* 
für  sein  \'onlringon  widilte.  sein  (ieist  gew  iß  an  keiiieni  Orte 
mehr  g"'\\eilr  als  dort,  wo  sein  lieriihmr>M-  \  orgänger  gefallen 
war.  _I)oi-t.  wo  am  preiiliischen  Seegt-statle  ijem  edeln  Sohn  d«'s 
slawischen  Sranimes  ein  ehernes  Denknuil  errichtet  ist.  gebidirt 
aucJi  dem  kühnen  germanischen  .GütteskneclLt"  ein  Kranz.^ 
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D«»r  westpreußisMjhe  K.  |L;i•'l•lul^^sclK'f|»l•ä8ident  Kanzler  Frei- 
herr von  Sclirött«»r  war  boini  Ziisainiiieiibruche  des  Staates  am 
18.  Nov.  1H()7  zum  inti'iiiiiistischon  .lust izministor  oniaiiiit  wonltMi 
uml  hat  (iit'so  Stellung  bis  zur  Eut lassimo  IMinistfrs  Froiherni 
vuiii  Si.-iii  am  24.  Nov.  18()H  iiuif  ^fluibt.  \vu  <li  r  i )islii'ri<;t> 
Kabinett-^rat  B»  vm<'  in  dnr  L«'iluag  ilt-r  ]>iTMißis('luMi  .Justiz  si  iu 
Xachfolgi-r  gt'Wonb'ii  war.  (Vgl.  ('(Uirail.  (iimIi.  iL  Kl;g«  r.  Ober- 
gcriclitt'.  Loipz.  1VH)7.  S.  21M)  u.  Hf)2.)  Kurz  vor  st^ineni  Abtreten 
von  iHt'Seni  hohen  Posten  hat  Sclirött^r  <s  noch  auswirken 
können,  tlaß  Friccius  bei  dem  Uber-Landosgericht  zu  Königsberg 
angestellt  wurde,  wie  wir  !Ui»s  einem  Aktenjstürke  im  (  Jeh.  Staats- 
arehiv  211  Berlin  ei-selieu.  Da  der  Staatsrechtslehrer  Prof.  Schmalz, 
welcher  schon  früher  von  17Ö9  bis  1S(3H  an  der  Königsl)erger 
IJniversitUt  gewirkt  hatte,  den  erneuten  l?uf  an  di<'se  Universität 
abgelehnt  und  sein  G^uch  um  Austeilung  beim  Oberappell- 
und  Kammergericht  in  Berlin  erneuert  hatte,  so  eiitschieil  der 
König  nach  dem  Vorschlage  seines  damaligen  Justizministers 
dahin,  daß  dem  Gesuche  des  Prof.  Schmalz  nachgegeben  würde, 
statt  seiner  aber  der  bisherige  Assessor  Friccius,  der  mit  warmen 
Worten  von  Schrötter  empfohlen  wurde,  in  eiue  Batsstello  beim 
Oberlande^erichte  einrOckte. 

Karl  Friedrich  Friccius  ist  rUlunlich  bekannt  durch  die 
Erstürmung  des  Grimmaer  Tores  an  der  Spitze  der  Königsberger 
Landwehr  sowie  durch  mehrere  wertvolle  Werke.  Bis  zum  Za- 
sammenbmche  des  preußischen  Königreiches  war  er  in  Kaiisch 
in  Südpreußen  al«*  Assessor  tätig  gi  sv<'sen  und  hatte  sich  b<d 


t 
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Ainiiilicnuij^  Napoli'oiis    diircli  ]»<tliiisclieii   Alife>täii<l ixlif^n 

iittch  Königsberg  durchgeschlagen.  Hier  hatto  er  dem  Könige 
einen  AufeHt«  (Iber  den  Ausbruch  des  pohlischen  Au&tandes 
überreicht  und  war  von  ihm  —  was  vorher  noch  nie  geschehen 
war  — .  oline  je  Soldat  gewesen  zu  sein,  bekanntlich  zum  Offizier 
ernannt  worden.  Als  solcher  hatte  er  mit  Auszeichnung  bei 
Oanzig  wfihrend  der  Belagerung  durch  die  Franzosen  gekämpft 
und  sich  so  sehr  die  Anerk<^nnung  seiner  militirischen  Vor- 
gesetzten em'orben.  daß  man  ihn  aus  dem  MUitärstande  erst 
auf  sein  wiederiioltes  Gesuch  und  auf  eine  Kabinettsorder  des 
Königs  hin  im  Herbst  1807  entlassen  hatte.  Die  Lage  des 
Staates  nach  dem  Tilsiter  Frte<len  hatte  seine  Anstellung  un- 
möglich gemacht,  und  sie  eri'uigtt>  erst  ein  Jahr  sp&ter  infolge 
der  Killgill)»»  Schrotters,  Aber  Schrötter  wirkte  noch  weiter  für 
seim^ji  Schützling.  Da  Friccius  vorstellt»',  »lali  er  zu  sehr  zurück- 
gekoinnit  ii  si'i.  als  daÜ  er  «iie  K(isrei)  seines  Patentes  t'iit rirliten 
nn<l  ili<'  weite  I\eise  von  <  ianieh-gen  hei  Stemlal  liierher  nnicheii 
konnte,  welcher  A'ersichernne;  —  win  .Srliruttei-  bemerkt  wohl 
zu  ghiiiben  wiire.  i|a  er  lihei-  Jahr  und  Tag  für  seiiuMi  T^nteriuilt 
hat  sorgeil  iniissen.  so  empfahl  Schrötter.  ihm  die  Chargen-  und 
Stempelgebühren  mit  l'is  rthlr.  inklusive  '-^2^/^  rthlr.  (Jold  zu  er- 
lassen. ,.l)er  Kegierungs-Hath  Friccius  ist  dieser  Wohlthut  in 
aller  Al«sicht  würdig",  bemerkt  zum  SchlulJ  der  Kanzler.  — 
Wie  sehr  Friccius  in  Königsberg  angosehea  war.  geht  daraus 
her\'or.  daß  er  auf  der  Liste  der  8  Kandidaten  zum  Oberbürger- 
meisteramte von  Königsberg  i.  .1.  181(>  aufgeführt  ist,  doch 
wurde  bekanntlich  nach  Uet'tz.  de<  ersten  in  diesem  Amte. 
Ueidemann  gewählt.  (Vgl.  Hühl.  Br.  u.  Act.  n.  d.  Nachl. 
V.  Stägcmann  1.  S.  144)  Friccius.  Biographie  bei  Beitzke. 
Hinterlass.  Pap.  des  etc.  Friccius.  Herl.  1866. 

Der  Kuuüler  ni  1  tnterini.  Justizminister  Freiherr 
V.  Öchrötter  an  den  König. 

Schrötter  zeigt  dem  Könige  an.  daß  Prof.  Schmalz  in  Halle 
den  Ruf  zur  Königsberger  Regierung  und  Uuiver«tität  abgelehnt 
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und  seine  Anstellung  beim  Oberappel-  untl  Kammergeiidit  in 
Berlin  erneuert  habe.   Baun  heiBt  et: 

Durob  dieae  Ablehnung  des  Qeh.  Bata  Solunalz  ist  die 
bei  der  hiesigen  Begierong  vacante  Stelle  eines  Bats  mit 
600  rthlr.  jfthrl  Gehalts  nach  wie  vor  offen  geblieben,  und  ich 
bringe  daau  den  vormalB  bei  der  Begierung  zu  Kaiisch  an- 
gestellt gewesenen  Assessor  Friccios  in  Vorschlag.  Seine  An- 
setziiug  bei  dem  gedachten  Luüdee^ustis-Gollegio  erfolgte  den 
19.  Sept.  1804  mit  600  rthlr.  Gehalt,  und  sein  vormaliger  Chef, 
der  jetsdge  Breslauisohe  Ober-Amt»-Hegieruugs-Piiflident  Graf 
•  von  Danckelmann  attestirt  von  ihm, 

«laß  er  mit  ausgezeichnetpm  FIcilJ  viiitl  1  JitMistHifei*  sowie 
mit  tler  strengsten  Keclit licliUeit  sein  Amt  ven\altet  luul 
gründliche  theortt isohe  R«»ohtskeinitnisv;o.  vorbunchMi  mit 
einer  roitVni  B«'iirf hi'ihiii<;skr;ift  au  dfu  Taj;  ;ii  lf}jft  huhe, 
imgleichcn,  daÜ  äein  muraiibcbe.s  Betragen  ätetä  exeLuplurisck 
gewj'SHTi  sei. 

Außerdem  spricht  tfn-  diesen  jungen  Mann  sein  Benelimen  b^i 
dein  Ausbruch  der  letzten  südpreuliischen  Insurrection.  Er 
kam  zu  Atdang  Deceinbers  18(M?  !ii<'rher,  überlielerte  Ewr. 
Königl.  Majestät  seinen  Aufsatz  ilber  den  ausgebrochenen  Auf- 
stand der  gedachten  Provinz,  dm  AHerhöehst  dieselben,  nach  ' 
einem  an  mich  gerichteten  SclireiLen  «h  s  ( Geheimen  Cabinet»- 
raths  Beyme  vom  15.  December  180B  sehr  interessant  gefunden 
haben,  und  bot  seine  Dienste  aur  Vertheidignng  des  Vater- 
landes im  Militair  an.  Durch  den  Cabinetsbefehl  vom  15.  ge- 
dachten Monats  und  Jahres  geruhten  Eure  Königl.  Majestftt 
ihn  als  Lieutenant  bei  einem  neuerrichteten  Bataillon  mit 
dem  Zusats, 

daß  er  nach  beendetem  Kriege  seine  Laufbalm  im  Justis> 
dienst  nach  seiner  Anciennität  fortsetzen  solle, 
anzustellen;  und  daß  er  sich  auch  im  Militair-Dienst  ann- 
gezeichnet  habe,  beweist  der  Umstand,  daß  ihm  nach  be- 
endigtem Kri«'ge  die  nachgesuchte  Bhitlaßung  zweimal  abgt  - 
schlagen  luid  ilieses   Gesuch  allererst  durch  die  AUerhücliste 
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Cabinetsresolution  vom  8.  December  vorigen  Jahres  bewilligt 
ward.  Seitdem  lebt  der  etc.  Friccius  in  GardelegeHf  seinom  Gre- 
bnrtsortef  weil  sich  noch  keine  schickliche  Grelegenheit  zu 
seiner  Wiederanetellung  gefunden  hat;  und  ich  glaube  daher, 
meinen  submissesten  Vorschlag  hinreichend  motivirt  sm  haben, 
wenn  er  gleich  durch  die  angetragene  Beförderang  zum  Re- 
gierungsrat einigen  ftltem  Assessoren,  die  bei  andern  Landes- 
iu8tizrCoIl<>giis  stehen,  vorgehet^  Ausgezeichnete  Talente. 
Kenntniße  und  Dienste,  die  der  Friccius  in  seiner  bisherigon 
Laufbahn  bewiesen  hat,  und  die  bezeigte  kräftige  Bereit- 
wiUigkeit.  dem  Staate  nützlich  zu  sein,  wo  und  wann  es  notk 
tliut.  bepjrümlon  dipsp  AnszjMchming  inoincs  submissesten  Er- 
achtiMis  vnllkoiiiiiifii.  iiiid  ich  bin  überzeugt.  «h»li  <lio  liifsigo 
Rogi»  ruiig  ein»'  nicht  g«'wöhnlichc  Ac<|uisit  ion  an  clifscui 
thätigr-n  jungon  Mann  nnich<»n  wird:  besonth  is  alx-r  habe  icli 
mein  Ali>»'h<'u  auf  ihn  gerichtet,  ihn  l)ei  (h'r  Criniinal- 
Cornniission  }nesell)st  als  erstes  Mitgb'ed  anznstelhMi.  wozu 
sich  keiner  der  Hiith«-  des  C'riininal-Senats.  ihrer  Geschick- 
lichkeit unbeschädigt,  auszeichnungsweise  eigjiet. 

Geruhen  Eure  Königliche  Majestät  meinen  Vorschlag 
zu  genehmigen;  so  bitte  ich  submissest  um  die  AllerUtkihste 
Vollziehung  des  anliegenden  Patents. 

Königsberg,  den  8.  November  180B. 

Schroetter. 
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HaiMiHi.-lR>>  L  rkiui<l"'uliurli  iierun.Nj[fgc'lieu  vom  Vereiu  für  lliiusixiie  (•••M-liu-bt«'. 

10.  Band  1471  Im  im  liearbeitet  von  Walthcr  Steilk  Hit  einem 
Sachregister.  Leipzig«  Verlag  vm  Duncker  k  Hninblot  1907.  XIV, 
7Ö6  S.  4*    M.  27.riÜ. 

Der  dritte  der  von  Fnfesmr  Wnlther  Stein  in  Böttingen  learlieiteten 
Hände  des  Hansischen  üricundenbuches,  der  zehnte  der  ganzen  Reihe,  ist  wieder 

wie  sein  Vorgänger  («,  Bd.  41  dieser  Zeitmrhrift  8.  ff.)  niuli  vior  .TahuMi  er- 
siiiifiiiMi  und  umfaßt  auf  r>il  Seiten  mehr  i^»*iiau  l.'i  .lahn'.  R»'iu  äiilU-rUcht!  0»'- 
siditspuakte  waroii  i>s,  wif  (Irr  Ilcraiistri'l'tT  in  >\i-v  Kinlfituiif^  lii-tmit.  «Ii»'  ihn  licii 
Hauil  mit  di'm  .laliro  14S.'>  alil'UM  lu  ii  Iu-Ikmi.   natnlirli  der  \Vuiin<  Ii.  ilfii  iimii 

vürhuiulene»  »Stuff  in  xwei  |{aii<ii'u  zu  l'fwsUligi-n,  sunst  lüittf  der  I  tivchter 
Friede  v<»i  1474,  der  den  hingeu  Hader  zwiitehen  der  Hanne  und  Engümd  be- 
endete*), einen  bemeren  Einschnitt  gebildet.  Auch  dieser  Band  tiügt  urie  sein 
Voi*gftnger,  ein  nach  Westen  gewendetes  Antlitz:  die  Verhältnisse  dur  Hanse  zu 
<lon  AVestmüchten,  GDgiand.  Fi^uikn  ii  h,  Spanien,  Burgund  uml  <lif  rntenrerfuug 
<|t's  aufsit-;si{jrM  HundesgliLMit^  K«»ln  bilden  seitii-n  Hauptinhalt.  Dot  li  komiut  auch 
licr  ( Mi'u  uivl  sfifzii  l!  |'rcul!''ii  zu  si-in'-in  Ii'i'<  lit.  hcsondcr'*  ilur«  Ii  il\>-  K  'rn'- 
s|iiiiiil<  !iz  lir-  iji  iit-'  lii'ii  Kontcirs  zu  KowiKi  mit  Danziiu'.  auf  'in-  vor  p'iadr  futilzii; 
.lalii.  II  Theodor  ilirsrh  in  seiner  Handels-  und  (iewerbsf^esehit  hte  Dunzi^  zum 
ersten  Male  hingewiesen  hatte.  Unter  den  1250  Nununem,  die  der  Band  entbiilt, 
ist  Danzig  in  Htt2  Nammem  vortreten,  das  fibrige  Preofien,  der  Hochnieistor, 
Thorn,  Elbing,  Königsbeiig,  Brannsberg  nur  noch  mit  zusammen  Ul.  In  die 
Zeit,  die  dit>sur  Band  umfaßt,  fällt  der  gelungene  Beutezug  des  Danziger  Kapitäns 
l'aul  n>-M'>k>-  im  April  1 17't.  auf  dem  er  eine  Hauptzienl*-  der  Üaoziger  Marien- 
kirche, iiaiLs  Memliug!«  jüngst««  iierioht,  von  dessen  Donatoren  erst  vor  wenigen 


•|  S.  ulxT  difseu  die  für  eiii<'ii  i.'r<i(l«  len  Lest-rkieis  liestimiiiti'  Al'iiaiidliiii:,' 
von  \V.  .St»'iu;  Dil-  iiiiuse  und  Knglaiui.  Kin  hansiseh-engliseher  Seekrifg  im 
15.  Jahrhundert.  I/eipzig  1005  in  Ifingstblätter  des  hansischen  Geschichtsvereias 
Blatt  I  1005.   Die  tirei  aiiden  ii  seitdem  erschienenen  Nummern  dieses  netten 

riiti'niehmen-<  enfhaif' ii  lü.  11  ticnr:,'  S.>ll<i.  ( )ldrnl)nr;,'s  S'-oi  liiffalirt  in  alter  und 
iKMi.  r  Zfit  I'.Mm;.  III  Ii.  l'tln.  \i>ii  d.T  h'<i|i|..  Kaufmaiinslelicn  zu  Z>'it  dt-r  llaii-f  l!Mt7. 
IV  Haus  Nirrnhcini.  Hnirith  Murnifster.  Kin  hamlnugi^eher  lJurgermeister  iu 
der  hansiseben  Blittezeit  10()6. 
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Jalin'ii  '"in  llaiiil'iir>,'i  r  Kai)>tlii>toiiktM'  ilfii  Srlili'ii  r  'Iit  Anonymität  Iiin\ri'^<r<'zn<;i'ii 
hat.  fi*'iml«r;ii  lit<>.    Zu.u    liiin>if  nns>'r  H:iihI   k>-in   n^m-v  Matonal  für  iiti'<t'  vi'it 
Tb.  Hiiv^'li   "ft  l»')iaii<|fltf   Aiiyelt^eiihcit,   >'iitiialt  alujr  ••ini;."'   Paul    l!iii.  k<- 
treffende  I  rkundc-ii,  darunter  N.  441  eineu  >Sohiedspmch  zwiscluni  ihm  uu<l  sciiifr 
]AaiuiHi:luift  1475  nai^  dem  Seererht  voo  4>k>nm  bei  La  Itochelle. 

Eänrtchlnng  und  AusfOhniag  ieb  xtirii^gvnden  Bandas  entRprerhen  genau  Meinen 
Voifliigeni.  Nor  aeltna  idt  der  Benutier  in  dur  Lage,  eine  beigebradite  Erktimng 
XU  hetweifplu  odftr  für  -  in  mit  einem  Fi'ajf»  /''  i'  b'  ii  v<'i-v(>h.'n«>s  Wort  eine  Dtnihing 
zu  freien.  Nr.  2!l2  1.  .Ium\vluilisla\  i<Misi  st.  .Ii\in\vl.,  alter  S.  770  1»  im  l{ef;i«iter  war 
<ler  Hivrhof  V.  lieslau  iii>  lit  aU  von  Inowrazlaw  y.u  liezeirlnit  ti  f  \\'}im  tawi  k  .»I-t 
Kujavii'ii):  7>H7  nuill  es  statt  Nirlis  \.  Wulk  N'.  v.  Wulkow  lit-illiii  iTlmii  'H. 
Arten  iler  Stiindeta««'  Wer^tpi.  44,  III,  2ti4,  2tir>j,  N,  710  ist  «lais  fraglnhe 
Wort  fnstians  noch  beute  im  Engllschea  gebiftuchlicb  und  bedeutet  Barchent,  auvb 
die  JReiserecbnnngen  de«  Grafen  Heinrich  von  Derb}*  kennen  e«;  K.  1107  ist  für 
Thonuut  Inderht  vnn  Tbom,  der  nach  Anm.  2  148S  Th.  (lodeko  b«Bt,  wohl 
.TndtM'ht  zu  le^en.  ]ni  r<'!vntiei|.  und  (trfsre^jister  (747^7SM)  i>;t  S.  7.')S  (|er  un- 
erklärt»' Hafen  F'letkeroy  in  Ndnvef^en  in  Kiekkeroe  liei  Kristiansniui  zu  finden, 
7fi7  und  7SS  jsf  das  im  Uej^esf  zu  104*1  tielitij:  auf  Kxiti  Hr'iml>er;j 
Itezoj^i'iii'  K'/,ynensis  ji-nsr  mit  Z\\m  erklärt.  77.')  sind  Neiistadt-Kitr'  /m.  i'ili n 
iiud  Neustadt,  I'olon  idenü<rij.  777  ist  unter  l'oltjn  ni«Iit  Kimig  .Sij;isinund, 
Hondera  der  Oroßfarxt  Sigmund  Keistutovicz,  Witolds  Bruder,  gemeint  (so  richtig 
Nr,  008).  Im  Sachregister  (78!)— 795)  begegnen  adilrsiche  unerklärte  Worte: 
790  duJikan  (»chwedisM;h),  gardkomeOf  791  Klabant,  Kulmeten  (Rovalcr  SakmaB, 
«  ft  im  IJvl.  rrkniidenlMidi.  aber  auch  dort  nicht  erklärt),  lel>ownd«>s  flini,  viell. 
le  iMtwudus).  7!K5  .<<  hild.  ^"IiiiMier,  .Münze  ist  doeli  dH.s  ital.  snidn.  perker.  7tt4 
sle\vsz>' "'II  (Si  lii'il'ii  hi  n  V).  sl.ittiniiu'  ( \ «'fs*  hließhare  T<'nn'-).  Vnn  d>'n  S.  793 
unter  <  >•'!  /.usai!mi''ii,i'>'sf. •Ilten  Zaiil-  ii  i'eli-ireii  si'.  ,Sol.  S.  ."»0(1  A.  2  unter  Aal. 

M<'ire  der  II.  lijuid  seinen  Vorjiünp'rn  riM-ht  l»ald  fol^^n. 

ti«  iUn.  M.  l'>  rn>arb. 
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des  Grafen  Ernst  Willielin  Yon  Kanitz 

1813—1815. 
Von  K^nmd  JMOammtk  (Stottgart). 


L  Der  Frübjalirsfeldzug  1813. 

Die  Vorsammlung  der  ständischen  Doputiort^»n  Ostpreußena 
2U  Königsberg  hatte,  noch  unter  Steins  Einfluß,  am  7.  Februar 
1813  ilire  hochherzigen  Beschlüsse  gefaßt,  wonach  die  eine 
Provinz  13CK)()  Mann  Reserve.  20000  Mann  Landwehr,  ein 
NationalkayaUerieiegiment  Ton  1000  Pferden  und  700  Freiwillige 
für  das  Offisierskorps  zum  großen  Befreiungskampf  stellte.  Am 
28.  Februar  war  su  Kalisoh  das  Bündnis  swiBohen  Zar  Alezander 

■ 

und  dem  Pifenßenkftnig  geschlossen  worden.  In  Schlesien 
sammelte  sich  ein  mssisoh-preußisohes  Heer  unter  Blüchers  Ober» 
befahl,  aus  Wintaingerodes  und  Blüchers  eigenem  Korps  bestehend. 
Za  letaterem  gehörten  neben  der  biandenburgischen,  der  nieder- 
schlesischen  und  der  obersdhleaischen  Brigade  die  Beserve- 
artillerie  und  die  Beservekayallerie,  diese  unter  dem  Obersten 
von  I)ol&  EU  ihrer  Schwadronen  führte  Oberstleutnant  von 
Werder,  unter  dem  Befehl  de«  Obersten  von  Jür^^ali  standen 
3  Kürassien  1  i^liiieiiter:  das  schlesische,  das  brandenburgisch«» 
und  (bis  ostpreußische.  Diesem  wurde  der  Oberlandesgerichts- 
assessor (Jral  V.  Kanitz  als  FreiwiUiger  zugeteilt. 

Ernst  Wiliiebu  Gral  v.  Kauitz  war  am  0.  August  17H1> 
zu  Königsberg  i.  Pr.  geboren  als  jüngsttM"  Sdlm  des  (Tiaten  Karl 
Williebn  Alexander  v.  K..  Tf*'rni  auf  Pudarigt-n  usw..  Grafen 
seit  179H.  f  b'^2r>.  und  tMin-r  iX'''" •'■^'H'^ii  v.  Massow  (f  1^>5). 
einer  Frau  von  zarter  und  tieler  Pi<tinmigkt'it.  Als  Assessor 
beim  kgl.  Oberlandesgericht  zu  Königsberg  trat  er  1813  in  der 
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£igen8chafti  eines  Freiwiliigen  beim  ostpreußischen  Kürassier* 
regiment  (jetzt  ^Graf  Wrangel'*)  ein  und  madite  in  ihm  den 
Feldzag  1813/14  mit^  während  er  1815  in  einem  Kavallerie- 
regiment^ das  der  ostpreuBischen  Landwehr  anzugehören  scheint 
und  in  dem  er  zum  Bittmeister  ernannt  wurde,  den  preußischen 
Truppen  nach  Frankreich  folgte.  Er  war  dann  in  erster  £h«^ 
verheiratet  mit  WUhelmine  von  Dersohau,  in  zweiter  mit  Char- 
lotte Grftlin  Finck  v«  Finckenstein  a.  d.  H.  Jftskendorf.  Als 
Tribunalrat  nahm  er  seinen  Abschied,  um  zuerst  nach  Hohen- 
zoUem,  dann  nach  Ludwigsburg  in  Württemberg  zu  ziehen. 
Dort  bezw.  in  dem  nahen  Hoheneck  standen  er  und  seine  zweite, 
1868  verstorbene,  Ghittin,  wie  die  Schwester  der  ersten,  Mathilde 
von  Derscliau.  in  rogoni  Verkehr  mit  «iem  kleinen  Kreise  ost- 
|)reuliisch«'r  Freunde,  Itesrnulers  Danjcn,  der  sich  um  (h'n  1>«'- 
kannton  Predigfi-  .)<ih.  Wilh.  Kb<'lil7<S4 — 1861)  gesnmin.  li  li;iti  ■, 
einen  Mann.  (h>r  diiK  Ii  ttt'u  Künig.sbcrger  .Muckerpiozi-li"  uiul 
seino  Absetzung  i.  J.  1841  eine  Art  B«»rühmtlieit  wurde  und 
dessen  sich  K.  ritt(»rlich  mir  d^r  Feder  aiinahn).  Auch  die  wi- 
witwr-tM  (  Jräfin  Ida  v.  cl.  (tioIh  h,  die  wir  im  Tag«  ])iich  als  jungt? 
Witwe  kennen  lernen,  gt-lKirtf»  <iifS»'Tn  Kn-is«'  an.  .Aiu  18.  No- 
V'Miiht'r  18(10  beschloß  K.  in  ilies»T  freiwilligen  Stilh«  eui  ernst 
christlich'^,  aber  auch  <ler  Kunst  und  Lit.riitur  gewidmetes 
Leben.  Aul  dem  alten  Ludwigsburger  Friedhut  ruht  er  zwischen 
seiner  Gattin  und  seiner  Schwägerin.  Die  sonstigeu  Personalien 
danke  ich  zu  eineni  Tfil  der  Sachkenntnis  und  Tjiebenswürdigkeit 
des  Herrn  i'iofessor  Dr.  Stettiner  am  Real- Gymnasium  in 
Königsberg  i.  Fr. 

Am  16.  März  brach  die  vorderste  Staffel  des  Blücherschen 
Korps  von  Breslau  auf  in  der  Richtung  Aber  Bautzen  nach 
Dresden;  die  übrigen  folgten  im  Lauf  der  nftchsten  8  Tage. 
Am  15.  M&rz,  zwei  Tage  vor  dem  Aufruf  des  Königs,  nach- 
mittags 4  ühr,  versammelte  sich  auf  dem  Schloß  zu  Königs- 
berg, wohl  in  der  Wohnung  des  Landhofineisters  und  Ober» 
prSaidcnten  von  Auerswald,  in  dessen  Haus  Graf  Kanitz  aus- 
und  einging,  der  Freundeskreis  d^  24jährigen  Assessors,  ihm 
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das  GMeit  beim  Abgang  zur  Anaee  sa  geben.  Unter  den 
Frennden  werden  genannt:  (Job.  Wilb.)  Ebel,  der  damalige 
Prediger  an  der  Kiicbe  des  Friednohe-KoUegitima  (Gymnasium), 
Pietsohf  wobl  Friedrich  Ludwig  P.,  von  1817  an  Regierungs- 
sekretär in  Danzig*),  Kannot,  Tielleioht  der  spfttere  Rogierungs- 
nit  Samuel  Heinrich  K..  der  1806/6  in  Königslin  studierte  irnd 
damals  Referendar  daselbst-  war.  Below,  eher  der  Leutnant,  der 
suust  auf  der  Kriegsschule  abwesend  war,  als  der  gleichnamige 
Major  im  Kürassierregiment,  Kallnein,  vennutlich  Graf  Le(»puld 
Kuhieiii.  der  1H17  als  Premierleutnant  dem  Kür.-I^eg.  auf  kurz.» 
Zeit  aggregiert  wurde.  Kn  ob  loch,  in  dem  wii-  am  besr«'U  den 
(Tretreiten  Hein  rieh  v.  Kn.  erkennen,  der  m\  der  Katzbach  das 
eiserne  Kreuz  2.  Kl.  erhielt  und  später  Offizier  wurde.  H.  We- 
deke,  der  ein  Sohn  des  damaligen  Königsberger  Oberhofpredigers 
aein  dürfte,  Kbein,  Buddenbrok,  vielleicht  der  Altersgenosse 
und  Landsmann  d(\s  Grafen.  Karl  v.  Boddenbrok,  der  am  8.  De- 
zember 1813  als  Husar  mit  dem  eisernen  Kreuz  ausgezeichnet 
wurde,  und  Alfred  A.,  «weif'dlos  v.  Auerawald.  der  jüngste 
Sohn  des  Landhofmeisters,  der  bekannte  spätere  Minieter  dea 
-    Innern  in  den  Ministerien  Arnim  und  Camphausen. 

Auf  einem  großen  offenen  Wagen,  den  Below  zu  Pferd  be- 
gleitet^ fiLhrt  die  jugendliche  Gesellschaft  auf  der  PoatatraBe 
Brandenbuig  i  Pr.  zu.  ^Mit  nicht  geringer  Bflhrung"  yezliefi  der 
junge  Freiwillige  ^das  liebe  Schloß,  das  mich  bo  oft  freundlich 
in  seinen  Mauern  aufgenommen  hatte  und  das  mich  jetzt  noch 
mehr  anzog,  da  ich  in  seinen  Fenstern  die  mir  am  meisten 
werthen  Menschen  sah,  die  mir  alle  den  Seegen  mit  auf  den 
Weg  gab^*'.  Zwischen  Wehmut  und  Freude  hat  man  um 
5  Uhr  Hohenkrug  erreicht  und  als  die  Schar  um  eine  dampfende 
Panschbowle  yersanmielt  ist,  weiß  Ebel  .mit  seinem  heiligen 
Kifer  dem  Frohsinn  eine  interessante  Richtung  zu  geben ~.  Um 
V'j  0  Uhr  koiiiiii!  dir  lang  erwartete  Post  imd  nimmt  den 
Reisenden  nach  kurzem  Abschieii   von  den  Freunden  in  ihr 

•)  VaftM'  S<}irift-.t>'IK'rs  Liulwii:  Piotsuh.  h:iufii;<T  Ctn^t  in  KIi><'  !iHii>'ti 
(M.  Hpäter),  vgl.  Ludw.  FietHch,  A.  d.  Heimat  o.  d.  Freude.  Berlin         8.  73. 
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Dunkel  auf  zu  auderou  jungen  Kriegern,  aus  denen  sich  erst 
in  Brandenburg  als  bemerkenswertere  Gestalten  ein  Leutnant 
von  Podewils,  ein  Hauptmann  Drygalski  mit  seinem  Neffen,  dem 
jungen  Artilleristen  Krieger,  und  ,,ein  biederer  Kaufmann  aus 
Solingen**  hervorheben.  Es  ist  die  Stimmung,  die  15  Jahre 
sj^ter  ein  Sohn  der  Stadt,  wo  unser  jugendlicher  Held  als 
Achtzigjähriger  sein  Grab  finden  sollte,  in  die  Worte  fafit: 
„Zwischen  süßem  Schmerz,  Zwischen  dumpfem  Wohlbehagen 
Sitz  ich  n&ehtlieh  in  dem  Beisewagen,  Lasse  mich  so  weit  von 
dir,  mein  Herz,  Weit  und  immer  weiter  tragen**.  Doch  es  ist 
keine  andere  Geliebte,  die  er  dahintenlftfit,  als  die  Heimat:  „Ich 
blieb  nachdenkend  über  das,  was  ich  verliefi  und  dem  ich  ent- 
gegenreisete  still  sitzen**.  In  Heiligenbeil  aber  merkt  der 
«Schirrmoister**,  daß  or  nichts  geringeres  als  den  Briefbeutol  vor- 
gessen  hat.  Der  hierdurch  verursiuhte  lange  Aufenthalt  gibt 
(h'Ui  (-Trafen  willkiuumene  GelegeuheiT.  ncch  in  Lauck  und  Kar- 
wiiid.'u  hfi  den  dortigen  Dohnas  Alse  hu  l-^hi'suelio  zu  machen. 
«Karwiiidi'n  und  Podangen.  wo  Li«Ml  uinl  Sailen  klangen"  red^t 
SchenktMxlorf  im  «Lied  von  dt  ii  drei  (Tiafen"  in  unigckehrter 
Folge  Kaiiit/.ens  Heinnit  nach  dem  Hrldentoil  seines  Bruders 
Karl  und  die  seines  kurz  nachlier  gefallenen  RegiiiK-nts- 
kaniera<lon  Karl  zu  Doiina  an.    In  I^reuli.   Htdland  reicht  es 

• 

immer  noch  zum  Abschied  vom  dortigen  Konwiiandanten,  Vetter 
August  V.  Hülsen,  bis  eudlich  die  saumselige  Post  am  denk- 
würdigen 17.  die  Rei.senden  nach  Marienwerder  bringt,  wo  der 
Bruder  Al«\\ander  beim  Gericht  angestellt  ist.  währenfl  der  eben 
erwähnte  Karl  scheu  vor  14  Tagen  zum  Bülowscben  Korps  ge- 
gangen war.  Die  Weichsel  wird  in  langwierigem  Verfahren  auf 
einer  Ffthre  überschritten;  bis  zum  20.  muß  man  „unerhört  langsam 
durch  die  Sandwüste  von  WestpreuBen  und  der  Neumark  krebsen". 
Junge  Freiwillige,  die  zu  den  Jägerdetach^onts  gehen,  stoßen 
überall  zu  der  Reisegesellschaft,  deren  Stimmung  immer  ge- 
hobener wird.  Rührend  nimmt  sich  imser  fahrender  Ritter  zweier 
mitreisenden  Kinder  aus  Jastrow  und  wieder  eines  Juden  aus 
Potsdam  an,  dem      genau  ein  Jahr  nach  der  Judenemanzipation 
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durch,  die  Hardenbergschen  Reformen  —  die  jungen  Herren 
Abel  mitspielen;  geh  doch  damals  noch  Mandier  in  diesem 
Stamme  die  stillen  Vezbfindeten  des  UnterdrQckecB.  In  Friede- 
berg in  der  Nenmark  erEÜiTt  man  endUoh  am  siebenten  Beise- 
tag,  daß  die  „Armee  des  Kfinigs'',  d.  i  die  Blflchersche,  in 
Schlesien  stehe,  ^der  Kaiser"  (Alezander)  —  schon  seit  dem  16.  — 
„in  Bieslan  gewesen  und  morgen,  den  22^  mit  dem  KOnig  in 
Berlin  erwartet  werde*'.  In  WiiUiohkeit  war  Alexander  am  19. 
nach  Kaiisch  zorUckgekehrt  xmd  der  Ktoig  kam  allein  nach 
Potsdam. 

So  entsohliefit  sich  KL,  nach  BresUu  zu  reisen.   Mit  Post 

fährt  er  über  Landsberg  a.  W.  nach  Elriescht,  von  da  mit  Extra- 
post iiacli  Fiankluit  a.  O.,  WO  er  eine  lialbe  Stunde  zu  spät  ein- 
irilti.  um  siVfj  l)oi  dem  durchreisfudou  König  nocli  melden  zu 
kiinTicn.  Fraukturt  ist  voll  Russen,  und  der  (traf  muß  die 
Jastrower  Kindor  in  seinem  Gasthofziinmer  lifheihtM-gcn.  Alles 
ist  nool)  erfüllt  von  d«^n  Uvationm.  die  dem  KTniifr  von  don 
Russen  dargebracht  worden  seien.  In  langsamstem  Tempo  arbeitet 
sich  am  23.  der  ganze  Zug  v«)n  Postkut.schen  durch  den  Sand 
weiter.  Auf  den  Stationen  drängt  sich  die  Reisegesellsf  haft, 
Soldaten  und  Bürger.  Männer  und  Frauen.  Meßjuden  uiul  Pro- 
diger, aber  der  laute  Jahrmarkt  ist  dem  besinnlichen  jungen 
Mann  suwider.  Am  Donnerstag,  den  25..  besucht  er  im  letzten 
neumftrkiBchen  Dorf  einen  Gottesdienst«,  offenbar  eine  Kriegsbei- 
stunde. Da  kommt  er  mit  einem  Beisegeffthrten  ins  Gesprftch, 
den  er  bisher  gemieden  hatte,  ,.da  er  mir  sehr  braschrig  und 
eitel  geschienen**;  nun  erkennt  er  in  ikm  einen  Hann  nach 
seinem  Sinn  „von  Achter  Beligiosität  und  rein  christlichem  Eifer*^. 
„Es  war  ein  gewisser  Kan£nann  Eisner  aus  Berlin**  —  also 
offenbar  Samuel  Eisner,  der  Freund  des  Barons  v.  Kottwits, 
Hitglied  der  preußischen  Bibelgesellschaft^  die  Seele  des  Berliner 
Traktatvereins,  wie  er  denn  auch  den  Grafen  mit  Traktaten 
beschenkt  GrQnberg,  die  graue  Stadt  atif  dem  hellen  Hinter- 
grund der  kahlen,  sandigen  Weinberge  spricht  das  Malerauge 
des  Beisenden  an^  der  im  übrigen  die  Gegend  hin  Polkwitz  in 
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Schlesien  öde  findet.  Hior  orfährt  or  von  ^rTeneral  Scliulci'* 
—  Creneralmajor  Sdiuier  vott  Senden  —  der  auf  geineu  Posten 
als  Kommandeur  tlen  Belagerangskorps  vor  Glogau  geht,  daß 
die  ost preußischen  Kürafision'  schon  in  Sac^hsen  sind.  Stand 
doch  Blüchers  Vortrab  am  27.  März  bei  Lohmen  an  der  Elbe 
oberhalb  Dresden,  wo  Blücher  selbst  am  30.  eintraf.  So  gebt 
es  denn  über  das  ^allerliebste'*,  nachher  berühmte,  Hainau,  wo 
die  sftchsisch-schlesischen  Grenzgebirge  in  Sicht  kommen  und 
über  Bunzlan  nach  Gtörlitz.  Mit  3  ebenfalls  ihr  Begiment 
snchenden  Kameraden  bringt  ihn  die  Post  am  26.  vormittags 
über  die  Qrenee  in  die  damals  sftch^ische  Lausitz,  also  in  das 
Land  des  Verbündeten  Kapoleons. 

•Es  war  für  mich  ein  sonderbares  Gefühl,  besonders  unter 
den  jetzigen  Umstinden,  aus  dem  ehrlichen  Vaterlande  in  ein 
fremdes,  halb  feindliches  Land  zu  treten.  Dank  gegen  Gott 
durchdrang  mich  ganz,  indem  ich  dachte,  wie  still  und  friedlich 
er  mich  in  d^  Vaterlande  hatte  leben  und  Gutes  gonieBen 
lassen,  und  wie  wunderbar  jetzt  seine  Fögunj^en  mich,  den 
friedlich  gesinnten,  in  dies  fremde  Land  zum  ItUitigen  Kriege 
führten.  (TottloV).  daß  es  so  weit  mit  iiiii"  war".  In  dem  Dorfe 
Leschwitz  erfalu  t  dn-  (4iaf  von  Fritz  KulenV)urg*  i.  daß  sein  Re- 
giment am  folp^enden  Tag  bei  der  '/^  Meile  entfernten  Landskrone 
Ruhetag  habe.  Er  bleibt  zunäclist  bt  i  dein  Freunde  und  meldet 
sich  bei  (Tnoisenau,  dem  er  viel  ci/ähli^n  muß  von  „Professor 
Arndt",  iler  ja  seit  21.  Januar  mit  Sn-Iu  in  Kiinigsberg  gewesen, 
dort  im  Hause  des  Kanzlers  von  Schrötter  verkehrt  hatt«»**).  jetzt 
eben  nach  Breslau  gekommen  und  nach  Dresden  zu  Stein  unter- 
wegs war.  Hier  haben  wir  den  ganzen  Stimmungsgehalt  der 
Freiheitskriege:  Der  Feldherr  und  der  Freiwillige  ini  Gespräch 
über  den  reichen  und  starken,  freien  tmd  frommen  Geist,  der 

*)  fii.if  Kri.  il! icli  I,t''i|Mi|<l  /u  Kiilrtiliur^',  Sohii  <l«'s  lirafi'n  ¥ln\^'  ('hristnjih 
i.  E.  uii'l  <i<T  «imfiii  lledwig  geb.  v.  <1.  «uolH'n,  gt-b.  2ti.  12.  1787,  v.-nn.  ISll 
m.  Amalie  v.  Kleist,  cmarb,  wie  heinu  4  Brüder,  das  eis.  Kreuz  und  st^iud  Uumals 
als  Hdc-Leutnant  beim  wtpr.  Kär.-Kgt. 

**)  E.  M.  Arndt  „Krinnerungen  a.  m.  ftutteren  Ticbcn^S 
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im  Lied  und  ernsten  "Wort  dein  Kuuipf  seine  Seele  eiiihauclite! 
Diesen  Sinn,  freilich  noch  mehr  als  bei  Arndt  mit  der  Romantik 
versetzt^  finden  wir  anch  in  dem  Offizierskorps,  in  das  K.,  ohne 
daß  von  einem  Dienstgrad  die  fiede  ist*),  jotst  eintritt. 

Zur  Meldung  bei  Blücher  reicht  es  nicht  mehr,  da  K. 
Sonnabend,  27.  Mftrz  in  der  Frühe  nach  Pfaffendorf  am  S.-W.-Ab- 
hang  der  Landskrone,  dem  Standort  des  BegimentskommandenTB 
Obersten  y.  Twardowski,  an  gehen  hat  Die  helle  Freude  der 
jmigen  ostpreuBischen  Edelleate,  miteinander  in  den  Befreiungs- 
kampf ziehen  zu  dürfen,  machte  sich  bei  seinem  Empfang  Luft: 

„Mit  einem  lauten  Schrei  kam  mir  Wilhelm  QrOben"  — 
der  Premierleutnant,  Schwiegersohn  des  Oberprftsidenten  v.  Auers- 
wald —  „entgegen,  der  schon  einige  Tage  auf  mich  gewartet 
hatte  und  mit  der  grOflten,  aufrichtigsten  Freude  wurde  ich  von 
ihm  und  allen  andern  Regimentskameraden  empfangen.  Auch 
Münchow'^  —  Premif  rleiitiiatit.  vielleiclit  schon  Stabsrittmeister, 
(iial  Ali'xaii(ier  Friedricli  v.  ^f.  --  n''*'''  ^^'^^  Jägenli'tachenient 
kummanilierto  und  organisierte  und  dabei  sehr  g»'l)ihlete  Leute 
aus  den  »Msten  Stäiidt-n  (z.  B.  einen  Prinzen  von  Carolath- 
Schönait'}).  finoii  Grafen  Pückler**)  und  mehrere  EdelltMit*-  aus 
angeseheufu  Familien i  Init.  wurde  bald  aut'gt'suclit :  »t  riß  mich 
iu  «ler  Überraschung  vom  Pfenb'  herunttT.  und  in  Prozession 
wurde  icli  Ixm'  dem  ()bt>rsten  von  den  Kameraden  eingefülirt. 
Dieser  mir  sehr  überraschende,  liebreiche  und  prächtige  Emp- 
fang machte  meine  Stimmung  sehr  froh,  und  dieser  Tag  gehört 
mit  dem,  was  nachher  noch  geschali,  zu  den  frohesten  meines 
Lei)ons.  Ein  Kamerad,  ein  gewisser  Ltnt.  Braunschweig''  — 
Sek.-Lt.  Friedrich  Willi,  v.  Br.  —  „ein  sehr  guter  Freund  von 
Gröbens,  der^  wie  die  Gröben**  —  Ida  v.  d.  Gr.  geb.  Auers- 

•>  Die  ICeginK-utsgeschichto  von  Orlop  führt  in  iluvui  Xauioiircgister,  uicht 
in  den  einzelnen  Offizierslisten  der  betr.  Jahre,  für  1813-- 14  den  Sek.-Leutaaut 
Oif.  Friedrich  Wilhetm  v.  Kaiiitz  iuif.  Da  K.  im  ■,'aiizt'n  TiHr«'*>!irli  k^-inen  an- 
(It^rn  scints  Xamons  .-rwähnt.  ist  wohl  Ernst  Wi!li>'lm  '^'rrn'-int ;  'Ii'-  F.rn"iiiHiiif? 
/.uin  ävk.-LuuUiant  l>eri«.htet  er  nicht;  alwr  er  tut  von  Aufaiif:  an  offizifi>(iii.'U.st. 

**)  Prinz  Eduard  zu  Carolath  und  Graf  Maximilian  v.  l'ücklor  zählton  1814 
als  äbensählige  Sdc.-Lcatnant8  zam  Regiment. 
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wald.  Wilhohns  ( iattin  —  ^einmal  schrieb,  mir  so  sehr  in  soinoni 
W«>soii  und  (Tfiiiiit  <i;l<nch''U  soll,  war  rlnrrh  letztere  schon  aut 
mich  vorboroitet  und  kam  mir  so  liebreich  entgegen,  als  ob  er 
mich  lan^e  Zeit  keime  und  lieb  habe".  Auch  das  Quartier 
läßt  nichts  zu  wünschen  iil)rig.  ^Ick  wurde  durch  den  Empfang 
um  so  mehr  gerührt,  da  ick  darin  immer  mehr  erkannte,  daß 
Gott  mein  Unternelinaen  segnen  und  dafür  sorgen  werde,  daß 
ich  dasselbe  nicht  bereuen  dürfe.    Grott  .«ei  dafür  gelobt 

Nach  Tisch  treffen  die  Offiziere  der  Schwadron  mit  denen 
der  anderen  auf  der  Höhe  der  Landskrone  ausammen,  und  ent- 
zückt schweift  das  Auge  des  noch  wenig  gereisten  Ostpreußen 
Uber  die  dicht  bewohnte,  yon  kleinen  Wasserflftchen  und  noch 
kahlen  Birken  sohinunemde  Ebene  sn  den.  Bergen  des  Ers-  und 
Biesengebii^es  hinüber.  Da  wird  die  Betrachtung  unterbrochen 
durch  die  Ankunft  der  Kameraden  TOm  Brandenburg.  Kflrassier- 
regiment.  Müncbowund  Gröben  rufen:  „Fouqu^  kommt*'.  —  „FOr 
mich  war  dies  ein  sehr  interessanter  Ausruf,  denn  mein  großer 
Wunsch,  diesen  liebenswürdigen,  vaterländischen  Dichter  kennen 
zu  lernen,  konnte  ja  jetzt  erfüllt  werden.  Er  war  nemlich  auch 
zu  Felde  gezogen  und  hatte  Frau  und  Kind  verlassen,  um  bei 
den  Jägern  des  brandenburgischen  Kuirassier-Regiments  eine 
Stelle  zu  find<;n.  Als  er  tlen  Gipfel  des  Berges  bestieg,  riefen 
wir,  Gröben.  Münchow,  Hi iuui>eh\vcig  and  ich,  die  wir  aiil  dem 
Dache  des  Belvedc'iT  stantlon,  ilim  ein  lautes  Vivat  lieial».  wuvon 
das  Hoch  (Inrch  Flintenschüss»-.  die  Avir  aber  dreimal  wieder- 
bolten.  l>''iil<  iti  t  wurde.  Er  kam  gleicli  zu  uns,  machte  mit 
mir  ^■ehr  treundHoh  Bekanntscliaft  untl  übergab  ims  das  eben 
gedichtete  lnlgfude  Krii'fj;slit'd  nach  der  bekannten  Musik,  welches 
wir  gleich,  tlas  ganz«'  ('<»r|»s  Officiers  zusammen,  die  Stabs- 
Officiere  an  der  Spitze,  auf  der  Bergeshöhe  sangen.  Fornju«' 
teilt«  uns  dagegen  nacliher  noch  ein  Gedicht  au  Ida  Gröben"') 

*)  JeUenfalLs  «las  Gedicht  „An  Cyam-'  (im  iVubliug  lül.i) 
„Vennöt'ht  ich  e»,  ein  lied  fiir  IMch  nt  tmgpn 
Hold,  wie  das  Deine  tSut  und  noch  m>  rein'*  .  . 
Friedrich  Baron  de  la  Motte  Foaqne,  Oedtchtc  Bd.  2  S.  103. 
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mit,  welches  er,  ergriffen  von  einigen  ihrer  Dich tungeu,  die  ihm 
SU  G^eeiohte  glommen  waren,  ohiip  sio  persönlicli  zu  k«^nnPTi, 
gemacht  hatte.  Noch  eine  Stunde  blieben  wir  drei  mit  Fouqu^ 
auf  dem  Berge  in  seiner  interessanten  und  geistreichen  Untere 
haltung}  die  durch  die  gröBte  Anspruchlosigkeit  so  sehr  an- 
ziehend wurde,  beisammen,  sahen  noch  den  herrlichen  wunder^ 
baren  Sonnenuntergang  an  und  sogen  uns  dann  in  unsere 
Wohnung  surfick,  wo  ich  mit  Gr5ben  und  Münchow  in  einer 
Stube  schlafend,  noch  sp&t  in  die  Nacht  hinein  plauderte  und  dann 
herrlich  schlief". 

Vor  dem  Abstieg  besuchen  die  4  Freunde  noch  eine  Felsen- 
grotte, wo  man  die  Namen  einzuritsen  ptlegte.  Fouqu^  hat  das 
Losungsbflchlein  der  BrQdergemeinde  bei  sich  und  sciilägt  die 
Tageslosunp^  auf.  die  nun  in  den  Stein  gegraben  wird:  Ps.  119, 
V.  12H.  Die  Stell»'  lautet:  ,Ks  ist  Zeit,  daß  der  Herr  dazu  tue. 
denn  sie  haben  sein  (.T»'sotz  zcrljroclK'U."''  Am  tt>|gon(h^n  28.  ]Mär/. 
marschiert  K.  erstmals,  auf  oiihmu  Srhwatlri>iis|)lrril  mit  »Ifiii 
Regiment  bis  WursclH-n.  Im  <.^uarti<  i'  boim  KamiihThcrni  von 
Thilau  und  Sfin^r  _siniii<i;t'n.  sehr  prcul^isrh  j^rstimmteu  Frau" 
zeiclim-t  (?r  dif  Enkelin.  _t'in  trautsti's  kleines  W<'stMi".  Am  21>. 
rückt  das  Regiment,  offt'nbnr  mit  allein,  was  xom  Blüchnrsch*.'U 
K(vr[)s  zur  Stelle  ist.  zur  Besichtigung  vor  (b-n  Brigadechef,  (b-ni 
Hauptquartier  und  den  königlichen  Prinzen  aus.  «iie  Parade  wird 
aber  nach  vergeblichem  Warten  abbestellt  und  das  Kegiment 
marschiert  durch  Bautzen  nordwärts  nach  Quoos.  seinem  mit  den 
Jägern  gemeinsamen  Quartier,  wo  nun  auch  dt<r  einstifje  Ober- 
landesgerichtsassessor (Karl)  Senfft  iv.  Pihach»  und  der  damalige 
Sekonde-Leutnant  (1821  Rittmeister,  Ludwig  Augtist)  v.  Grawert 
genannt  werden.  Senft  (so!)  ist  „ein  sehr  lieber  frommer 
Volontair'Ofhzier^.  waren  gut  aufgehoben  und  hatten 

noch  den  Abend  AUe  zusammen  ein  religiöses  Gespräch,  auf 

Da-s  Rnegslittl  lie^^t  uuht  mehr  \>vi.  „Kriog^litil  für  lii«'  fniwilligeu 
Jagi'f-:  „Fiweh  auf  zum  fcuhlicb«i  Jogim,  E»  »tnun  an  d<*r  Zeit".  Qb-l:  .,Aof 
auf  nun  fröhlichen  J«gen^>.)  Ebenda  iii.  IK). 

*)  Trat  dor  Latherhibel:  JSif  haben  dein  Oewtz  xvnissea.'* 
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Welches  sich  unscro  f^anze  Gesellschaft  mit  der  größton  Wärm«» 
eiiiließi  wodurck  ich  denn  sehr  froh  wurd«'.  CborhüLi]}t  herrscht 
in  unserm  ganzen  Corps  Officiers  ein  guter  (teist,  Jeder  sezt 
aui  Gott  und  nicht  auf  seine  Kraft  sein  Vertrauen,  und  die 
meisten  haben  acht  religiösen  Sinn.  Das  geht  auch  schon  daraus 
hervor,  daß  wir  sehr  oft  in  Gesellschaft  von  10 — 12  Officiers 
religiöse  Gesprftche  führen  —  in  welchem  Regiment  wäre  das 
wohl  frfiher  möglich  gewesen?  —  Und  eben  darum  muB  es  jetst 
besser  werden  und  alles  gut  geheot  denn  was  von  unserm  ße- 
giment  gilt,  wird  bald  von  der  ganzen  Armee  gelten.  Ich.  danke 
übrigens  Gott,  unter  ein  solches  Corps  Officiers  geraten  m  seyn; 
meinp  Hauptscheu  vor  dem  Militair-Bienst  ist  dadurch  gehoben; 
auch  kann  ich  den  Dienst  sehr  viel  leichter  lernen  als  anderswo: 
denn  das  ganze  Begiment  hält  als  Alt-Preußen  fest  zusammen: 
und  ich  werde  von  Jedem  als  Bruder  aufgenommen  und  alles 
Mögliche  zu  meiner  Erleichterung  und  ünterstflteung  gethan.*^ 
Inzwischen  hat  sich  der  angehende  Krieger  auch  ein  Pferd  ge- 
kauft und  einen  Burschen  aus  dem  heimatlichen  Saniland  erhalten, 
so  daß  er  sich  in  den  neuen  Verhältnissen  innner  hessor  zurecht- 
findet. Der  Marsch  geht  weiter  aut  Dresden  zu.  an  <loni  ( 'ister- 
zienserkloster  Mariastorn  vorüber,  ilessen  äußere  Besichtigung 
sich  unser  Kunstfrenml  nicht  entgehen  läßt,  und  am  März 
wird  auf  dem  Hui  ^bMliii<^eii.  P/,  Meile])  nörillich  von  Dresden, 
(Quartier  bezogen.  Marsch^  und  < ^luMfriere  waren  .schon  wenig(>r 
aTtgeiieliin  gewesen  und  der  Krnst  des  Krieges  kündigt  sich  auch 
damit  an,  dal5  man  den  ganzen  Morgen  eine  stai'ke  Katuinade 
hört.  Da  die  Franzosen  und  J^ayeiu  unter  I>urutt*i  und  Rechberg 
nach  Aufgabe  von  Dresden  schon  längst  Nossen  erreicht  hatten, 
und  das  Bückzugsgefecht  mit  den  Küssen  unter  Orlow  und 
Mandakow  auch  frülier  fällt,  mochte  es  Aitilleriefeuer  der  Russen 
sein,  mit  dem  sie  ihren  Elhüb(>rgang  deckten.  Daß  es  den 
letzteren  gut  gpegangen  sei,  schließt  man  aus  der  Zurücknahme 
des  Befehls  zu  Nachtmftrschen  und  der  Ansetzung  eines  Ruhe-, 
tages  auf  den  1.  ApriL  In  der  Tat  marschierte  ja  Dnrutte  dem  Harze 
zUf  ohne  sich  nochmals  zu  stellen;  Davoüt  war  vor  Magdeburg 
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beord<>rt  und  Wintziiij;er<)<1os  letzte  Trappim  zogen  am  81.  in 
Dresden  ein,  wo  auch  Blücher  schon  anwesend  war.*)  Fast 
kindlich  freut  sich  nun  der  junge  Kürassier,  ^in  ColletB  durch 
Dresden  su  paradieren'^,  und  als  er  andern  Tags  mit  den  Kameraden 
der  Stadt  sufthrt,  sieht  er  mit  EntsQcken  „das  so  lange  ersehnte 
Dresden,  gleichsam  das  Ziel  meiner  Wflnsohe,  gans  nahe  yor 
mir  an  den  herrlichen,  reichen  üfem  der  Elbe  prangen,  wo 
schon  yerechiedenardges  Grfln,  jedoch  bis  jetzt  nur  aal  dem 
Boden,  das  Auge  erfreute.  Aber  eine  traurige  ünterbreohung 
unserer  Freude  machte  die  gesprengte  ElbbrAcke^.  £r  ahnte 
nicht,  daß  Napoleon  selbst  diese  letate  Tat  Da^oftts  vom  19.  M&rs 
aus  militftrisohen  Ghrttnden  getadelt  hatte.  Über  die  russische 
Floßbrficke,  die  mit  grünen  Zweigen  geächmfickt  ist,  geht  es  an 
Weinbergen  un<l  Landhäusern  vorüber  unter  Jubel  in  die  Stadt. 
Im  -goldi  in  n  Engel"  putzen  sich  die  hellblau-weißen  Heiter 
_so  elegant  als  mö<rlicli"*  lit'iaus.  uui  sich  beim  Brigadier  Oberst 
V.  Val>'ii-.Jür>^al5.  deui  -verwegenen  Reiterführer"** '  zu  meldi-n. 
-Dann  ging?*  nach  der  Hrncke.  wo  wir  mit  Abseilen  den  neusten 
und  deutlichsten  Beweis  der  iranzüsischen  Sehlt  chtigkoit  und 
Tücke  sahen."  Dif*  Sprengung  sei  um  so  iiborllüssiger  gewesen, 
als  die  Verbindung  schon  nacii  Iii  Stunden  durch  2  neue  Brücken 
aidierhalb  der  Stadt  wieder  hergestellt  «gewesen  sei.  In  Wirk- 
lichkeit war  die  erste  Brücke  erst  nach  216  Stunden,  die  größere 
erst  am  10.  April  lertig,  und  der  \'erkehr  wurde  inswisohen  auf 
Flößen  vermittelt.  -Indessen  hat  die  Sprengung  mehr  gewirkt, 
als  Irgend  eine  der  dun  h  tmsere  und  russische  Autoritäten  an 
die  Sachsen  ergangenen  Proklamationen.  Die  Brücke  ist  übrigens 
nicht  gana  zerstört,  sondern  nur  der  mittelste  Pfeiler,  auf  dem 
das  Krusifiz  stand,  und  auch  hierin  ist  der  Plan  der  gottlosen 
Zerstörer  gescheitert,  d«in  die  Bergleute,  welche  zum  Untergraben 
der  Minen  gebraucht  wurden,  waren  Sachsen,  und  diese  haben 
die  Minen  so  eingerichtet,  daB,  statt  die  ganze  Brücke  in  die 

*)  Di»'  Krio^rsen'it'fii»-<»'  tT)<>ist  rtivh  v.  i\.  Ost i'n-S,ick''u.  Militär«poUt. 
< M/Mhicbt»^  des  Befroiuugskiicgf's  i.  J.  1813.    Berlin  liMrJ— 1904. 

**)  n.  V.  Mtncyte,  Ueutecho  VmeK  im  19.  Jabrhdt.  1879,  ßd.  I,  8.  47». 
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Luft  zu  sprengen  und  dadurch  uuck  den  größten  Theil  der  Stadt 
zu  K^r!«t()r<'ii.  nur  der  eine  Pfeiler  gesprengt  und  in  sich  ziisammeD- 
gestürzt  ist,  ohne  eine  Explosion  zu  verursachen."  Die  ätimmung 
in  der  Stiult  sei  leider  nicht  zur  Hälfte  wie  in  Preußen.  ^Man 
wfirde  sich  des  Sieges  der  Verbündeten  freuen,  aber  niemand 
hat  Lust  mitsugehen^.  Doch  gelingt  in  der  Stadt  Theodor 
Kömers  die  Anwerbung  eines  Jägers.  Aus  Büchern  gut  unter- 
richtet schwelgt  der  Qraf  in  den  Kunstschfttzen  von  Elb-Athen, 
die  freilich  nur  im  Flug,  ohne  die  Galerien,  besichtigt  werden 
können.  Aber  zuversichtlich  vertröstet  sich  das  junge  Blut  auf 
die  Zeit}  wo  man  das  alles  werde  mit  Muße  betrachten  können. 
In  der  Tat  kam  K.,  wenn  nicht  schon  früher,  so  1815  gleich 
nach  der  Bfickkehr  aus  Frankreich  mit  seinem  Bruder  August 
dem  nachmaligen  Kriegsminister,  zn  dessen  Verlobung  wieder 
nach  Dresden.  Die  Gemäldegalerie,  deren  wertvollste  Stücke 
freilich  auf  den  Köni^stein  verbracht  waren,  konnte  er  aber 
andern  Tags  noch  kurz  betrachten,  als  ..die  ganze  (Jardeknvallerie, 
«H<*  H  Küras.sierre^iLuetit»'r.  t'iiiii^'f  Jiatterien  uuti  vielo  leichte» 
l'rujip.'U"  von  <ier  Gegend  des  heutigen  Ex»'rzierpl;itzt  s  .uis  über 
die  neue  Brücke,  die  einmal  auseinan(h^rging,  in  di«-  Stadt  ein- 
zogen. Es  .wurde  selir  feierlicli  bei  voller  Musik  bei  dmi  Hau])i- 
<|»nirti»>r  und  den  eljon  anwi  scntlen  Prinzen  unseres  Hau.ses  Mir- 
b»'iniiu>(  lii<'rt".  Erst  nach  1  T'^lir  michts  kommt  K.  luicli  allerlei 
Irrungen  ins  Marschquartier  seiner  vierten  Schwadron. 

WfUirend  Wintzingerode  von»  1.  bis  3.  April  nach  Leipzig 
marschierte,  schlug  das  Korps  Blücher,  das.  weit  anseinander- 
gezogen,  erst  am  5.  die  Klbe  ganz  überschritten  hatte,  die 
Richtung  auf  Chemnitz  ein.  weil  Scharnhorst  der  Gefahr,  von 
Erfurt  oder  Hof  her  abgeschnitten  zu  werden,  vorgebeugt  sehen 
wollte.  Demgemäß  ritten  auch  die  ostpreußischen  Kürassiere 
zunächst  am  3.  April  westwärts  nach  Stebenlehen,  dann  die 
ganze  Division  an  Zella  mit  den  Gräbern  der  Meißner  Mark« 
grafen  vorüber  auf  Waldheim  und  (4.  April)  in  das  Quartier  zu 
(Grün-)  Lichtenberg.  Hier  hört  man  von  einem  freundschaftlichen 
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Überemkommen  mit  Sachsen.  Dies  können  nur  Gerüchte  sein 
Uber  die  Verhandlungen,  swischen  Österreich  und  Sachsen,  dessen 
König  sich  nach  Begensburg  begeben  hatte,  wo  sie  am  20.  April 
zur  Wiener  Konvention  f&hrfcen.   Es  wird  wllhrend  dieser  Ver- 

haadlungeu  die  Weisung  gcgobon,  „daß  auf  sftchsische  Truppen, 
sie  möchten  gefanden  werden,  wo  sie  wollten,  nicht  geschossen 
werden  sollt«''.    Die  Offiziere  und  Freiwilligen  lassen  sich  am 

Ruhetag,  ö.  April,  das  prächtig  gelegene,  purkumgebene  Schloß 
Kriebsteiii  am  hohen  Ufer  der  Freiberger  IVrnlde  zoigon.  df^ssen 
gewandter  Besitzer.  Barou  v.  Rackwitz,  iliin'n  al)t'r  politisch 
«•twns  verdäclitig  voi-komiiit.  Dfiii  ju^tMi«llich"'n  HoniaiitiUr'r  ist 
vnii  i)rs()n(iereni  Iiitorcssr.  ibil5  hii-r  «'iMst  Kuti/.  von  Kaulungcn 
sriiit'  goruubteu  Prinzen  v'erbar«:;.  Ein  Brii't  «It-r  Landhof- 
meistorin  v.  Au»  rswald.  dor  prstr  ans  der  Heiniut.  versüßt  ihm 
das  trostlose  Quartier  in  Liehtt'nbt  iTi.  von  wo  es  am  7.  weiter 
geht  nach  Schloß  „Salitz"  (Sahlis)  bei  Kohren  nahe  der  alten- 
Inufrischen  Grenae.  Zwei  ruhige  Tage  gehen  mit  Exerzieren, 
Maien  und  kameradschai'tliohem  Verkehr  hin;  alle  Kameraden 
wolinen  im  SclilofJ;  nnter  ihnen  wird  jetzt  auch  der  Sek.  Lt. 
(Moritz  Emst  Karl)  von  Wagenfeld  genannt.  „Den  9.  Nach- 
mittags bekamen  wir  die  herrliche  Nachricht  von  dem  Siege 
der  QerL.  Dörnberg  und  Wittgenstein  über  die  frans.  Armeen, 
auch  dem  Sieg  des  Gteaa,  York  fiber  den  Yicdsönig  von  Italien, 

■ 

welcher  den  Auftrag  hatte,  nnsem  König  abzusetsen'^  —  so 
laatet  hier  am  9.  April  die  Kunde  von  dem  siegreichen  Gefecht 
Dörnbergs  und  Tschemitsohews  gegen  Morand  vom  2.  und  dem 
Sieg  von  York,  Bttlow  und  Borstell  unter  Wittgenstein  bei  Möckern 
(Iber  Eugen  Beauhamais,  der  auf  Berlin  und  Magdeburg  vor- 
brechen  sollte,  am  5.  April 

Blflohers  Yorwftrtsdrftngen  war  es  au  danken,  daß.  trotadem 
das  russische  Hauptheer  und  Wittgenstein,  der  bei  Meiß«i  au 
Blücher  stoßen  sollte,  mit  seiner  Nordarmee  noch  fern  waren, 
der  Aufenthalt  an  der  Mulde  niciit  länger  daueiti-.  Am  und 
11.  geht  der  Marsch  durch  einen  Teil  des  Herzogtums  Altcnburg. 
wo  die  Bevölkerung  sich  recht  freundlich  erweist,  südwärts  nach 
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dem  Schönburgschen  Städtchen  Callenberg  dicht  bei  Lichten- 
stein. Die  ganse  Beservekavallerie,  y.  Dolffis  bei  den  OstpreuBen, 
marschiert  zusammen.  Ein  sehr  nötiges  Pferd  zu  kaufen,  ver> 
bietet  unserm  Beiter  sein  Kassenstand;  er  wird  auf  ein  Beate- 
pferd vertröstet.  j.Gott  gebe  nur,  daß  wir  bald  dazu  kommen, 
Beute  zu  machen!*  Bekruten  werden  angeworben,  ^denn,  da 
unser  komruanflionnifler  General  die  Erlaubnis  erteilt  hatte,  jeden 
ohoinaligou  j)n'u!5is(lu'M  T'ntertau  anzuworben.  wurde  mit  allfr 
Strenge  darauf  gelialt>>u  und  hoffentlich  wird  sich  die  Ariiiee 
auf  die  Art  hald  hrdtnitend  vergrößern Die  ersten  selb.stiünligen 
Leistungen  im  Sicherungsdienst  ei-füllen  den  jungen  Krieger 
mit  Stol/.  Durch  di.-  Stjtilr  Altenburg  geht  es  am  (Tründonnerstag. 
IT).  A|>ril  naih  ileiii  su<U\ fstlieh  davon  g>']<>g<'nt'n  Homschütz. 
wo  KaniniiTlh'rr  v.  Backliolit  der  inMirnUich»'  (^uartierwirt  ist. 
l)or  Frühling  hüllt  die  ganze  selnine  tregt-ml  in  ein  grünes 
Oewand.  Die  Kurlrei tagspredigt  in  einem  Narhharort.  zu  der 
vieh-  Offiziere  und  Maiinscdiaften.  offenbar  freiwillig,  sich  ein- 
fiudeu,  hat  nicht  den  Beifall  des  frommen  Edelmanns.  Der  Fest- 
gegenständ  sei  gar  nicht  berülirt  worden,  weil,  -wie  es  hier  der 
Brauch  ist.  die  Consistoria  den  Predigern  zu  jeiler  Predigt  einen 
Text  schicken,  den  sie  bearbeiten  müssen'*.  In  Aitenburg  trifft 
K.  „den  Dohna  von  Wundlackeu'^*)  als  Lüfzower.  Das  Haupt- 
quartier ist  in  Altenburg,  wo  am  17.  den  königlichen  Prinzen 
ein  Ball  gegeben  wird.  ^Ich  meldete  mich  beim  Kronprinzen 
und  Prinzen  Friedrich,  die  sehr  freundlich  sich  mit  mir  unter- 
hielten und  sich  freuten,  mich  ab  Soldat  zu  sehen.  Prinz  Wilhelm.**) 

*)  Hi'iuni  L  Ludwig  .\iiolf  <iruf  zu  lJ'tliiia-l,iui  k-\\  lui'iLu.keii  1777 — 1SI8. 
vorm.  27.  YIII.  1812  mit  Wilbelmine  Freün  v.  lÄtxow*  a.  d.  M.  Pritsia-Schft'eclMm-: 
1813—14  Um  dfm  Freiboiptt  mrm  Schwagers,  1815  io  ^'hen  zur  Leitung  dtr 

ArInl•.•-^<>I•llf!••^'tUl^^  zvdi'tzt  I'iii'^idi'iif  Konsistoriums  dt-r  Pruvinz  rn-ull-ii 

(■)-  L'o.  IX.  \S\.U.  —  Ih  r  K;ufp  iTa^'  winl  im  Altv-tilMiririM  h.Mi  aN  »'iur  Art  Kruh- 
jahrs-i^uiti«'3bußtii^  gefeint:  dazu  uiay.  wie  zum  allgiiii''iiJ>'U  l^uidesbuUlag  das 
KonsiHtorium  di>n  Text  aa'^X'  ^.'t  lK'n  und  deeeieii  Wahl  die  rationaiMtiscbe  fiichtiui|{ 
v(>rratoii  haben.  Das  „zu  jeder  P^?dig^'  i^t  wolil  «'iiK!  irrip-  Verallpemoinerung. 

**l  „l'nnz  Wilhelm  BniUer*,  4.  Sohn  Fri<  dr.  Wilholin^  II.  ans  d'  i'  Eh" 
mit  Kri'  d'  rik'-  Lnis.>  f'rinz-'ssin  v.  n.".>,.ti.n,irin-fa  ll.  lij<»G/7  u.  JJ^KS/H  ia  Koiiigs- 
lK*rg.    lSi;i  Kommaudcui  <l<  r  l)ninili'al<.  Kuruss^  ii-. 
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bei  dem  ich  mich  gemeldet  hatte,  erkannte  mich  auch  wieder, 
kam  zu  mir  und  Heß  aich  viel  von  Prenflen  erafthlen,  frag 
naoh  allem  sehr  genau  und  erzählte  mir  auch  wieder  manches 
von  Berlin:  daß  nemlich  HohnarBchall  QrSben  als  Unter- 
offizier  in  sein  Regiment  eingetreten,  daß  mein  Freund  Karl 
Gröben  Adjutant  bei  Dömborg  sei.  in  der  Affaire  bei  Lüneburg 
sich  sehr  ausge/.<'ichiipt  habe  und  wahrscheinlich  das  erste 
eiserne  Kren/  in  der  Aroiee  bekommen  werde."  Dieses  erliieh 
aber  bekaiintlich  der  Major  von  F^orcke.  —  Am  folgenden  Sonntag 
nach  dem  (lottcsilieiist  in  I? oiiisehütz  hat  K.  neu  Kingetretene 
von  iMinKliows  Jägern  zu  vereidigen.  „Ich  hatte  den  hohen 
(Treiinß  und  die  große  Freude,  tlie  jungen  Tjeute.  d^nen  ich  die 
Wiciitigkeit  und  Heiligkeit  ihres  jetzigen  lierut'es  mit  der  ganzen 
Wärme  meines  Herzens  vorstellte,  in  einer  so  .schönen  und  christ- 
lichen Stimnnmg  zu  sehen,  daü  es  mir  vor  Külirung  schwer 
wurde,  die  Eidesformel  ihnen  abzunehm^  ...  T>''!-  Prin;^  von 
Karolath,  ein  höchst  liel)enswürdiger  junger  Mensch,  leistete  den 
Eid  neben  seinem  auch  als  Jäger  dienenden  Bedienten,  und  so 
Iiatte  jeder  der  jungen  Edelleute  seinen  Bedienten  neben  sich, 
der  ihm  in  diesem  Augenblicke  ganz  gleich  war.*'  .  .  . 

mt  dem  Osterfest  rflckt  der  Emst  des  Krieges  niher.  In 
der  Nacht  zum  Ostermontag  (19.  April)  wird  alarmiert;  die 
Pferde  sind  stets  gesattelt  Aber  die  8  Kanonenschüsse,  die  das 
Zeichoa  zum  Aufbruch  geben  sollen,  bleiben  aus,  und  der  ICorgen 
bringt  nur  eine  friedliche  Schneelandschaft. 

Der  lange  Aufentiialt  des  Blfichenchen  Korps  bei  und 
hinter  Altenburg  hatte  seinen  Grund  nftchst  dem  die  Ter- 
bfindeten  lähmenden  Zurückbleiben  der  russischen  Haaptarmee 
ijk  SchamhcMfBts  Annahme,  Kapoleon,  der  in  Franken  und  am 
unteren  Hain  sein  neues  Heer  sammelte  und  Bertrand  aus  Italien 
Aber  Augsburg  erwartete,  werde  über  Hof  auf  Dresden  vorgehen. 
So  getraut  sich  Hhklu  r  nicht,  weiter  nitrilw iiits  Wittgenslein 
entgegenzugehen,  um  Dresilen  nicht  preiszugeben.  Indessen 
wurde  es  immer  wahrsciieinlicher.  daß  iler  Imperator  auf  der 
i?ranMurt-Leipziger  Öti-aße  über  Erfurt  heranziehe.    Am  17.  April 
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erwartete  man  7OO0O  Franaosen  vom  Thüringer  Wald  her.  An<> 
dererseits  war  das  russische  Korps  Miloradowitsch  nicht  mehr 
weit  hintßr  der  Elbe  und  auch  das  Hauptheer  endlich  im  An- 
marsch. Daher  war  ein  entscheidender  Schritt  jetot  möglich 
und  nötig.  Darum  die  gesattelten  Pferde  der  Kürassiere. 

Unser  Held  wußte  keinen  anderen  Grund  für  das  ^Zurück- 
gehen**  der  gar  nicht  vorhandenen  Franzosen,  die  man  von  Hof 
her  erwartet  hatte,  als  den  Schnee,  der  so  lebhaft  an  Buflland 
erinnerte. 

Na|)()l»'on  liattM.  unter  Vorwt'rfuug  soines  früheren  Planes, 
i'ilicr  Hnvolbcrj::  und  Stt  ttin  gogon  <li*'  unton*  Woichsol  voi- 
zug(-'li«'ii  uiul  Danzig  zu  entst'tzt-Ti.  Ix-sclilosstMi.  unter  Mitwirkung 
Eug«'ns  gfgtMi  die  Saal«^  auf  Naumburg  zu  rückon  uT\d  don 
(4»'gn»M'  \nn  Leipzig  zu  tr»>ffon.  Arn  11).  April  aljt'r  war^n  din 
Franzosen  noch  weit  von  AlttMilmrg  «'iitfiTut.  So  bleibt  es  bei 
Krkundutiij;t>Ti  aiuli  durch  unsere  Kürassiffe,  wie  K.  ein»'  solciio 
durch  ^V'a^.'liü•ldT  ;uisg»'tiilirte  berichtet.  Hei  ruiiigern  X'orpo.sten- 
dienst  kann  der  junge  Mann  die  hübsch«Mi  PredigcrsKichtor  im 
kinderreichen  Pfarrhaus  bewundern,  bringt  dann  wieder  die 
Nacht  zu  Pferd  beim  Piquet  zu,  oder  muß  den  Auditeur  in  Unter- 
suchungen gegen  ex  zedieren  de  Kürassiere  vertreten  —  ein  An- 
zeirlien  der  unguten  Folgen  lauger  Ruhe.  Bei  einem  frifd liehen 
Ritt  nach  Altenburg  findet  er  dort  noch  am  23.  das  ganze  Haupt- 
quartier, Blücher  imd  die  Prinzen  auf  dem  Markte  ein  ein- 
marschierendes preußisches  Bataillon  besichtigend.  Hier  hört 
er  nun  von  der  Dekoration  des  Bruders  nach  der  Lüneburger 
Tat,  von  den  kühnen  Handstreichen  des  Majors  Hellwig  bei 
Langensalza  (12.  April)  und  Wanfried  (17.  April),  die  er  in  einen 
zusammenzieht^  wie  von  der  kecken  Belästigung  des  10.  franz. 
Husarenregiments  durch  deu  jungen  Blücher,  der  5  Ge&ngene 
und  40  Pferde  erbeutete,  am  18.  April,  ein  Reiterstück,  das 
in  K.*s  Bericht  die  Grestalt  annimmt:  „Ein  Sohn  unseres  kommand. 
Generals,  Major  Blücher,  hatte  .  .  .  mit  2  Schwadronen  Husaren'' 
(es  waren  ca.  80  Reiter)  .3000  Franzosen  aus  Weimar  vertrieben**. 
„Alle  diese  Expeditionen  wurden  bei  der  Parole  nnsem  Leuten 
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bekannt  gemacht  und  maohten  keinen  acideohten  Emdrock^ 
noch  mehr  Dömberga  begeiatierte  Proklamation  über  die  Haltung 
seiner  preufliachen  Truppen.  Zudem  aohzeibt  Bruder  Angnat^*) 
dafi  ,allen  den  lieben  Leuten  beim  Yorkachen  Kozpa  kein  Haar 
gekrümmt  sei**.  XneinerGeaeUechaftbeiProfeaaorMeaBeraQhmidt,**) 
^einem  aehr  intereaaanten,  geiatreiohen  Mann,**  wo  sich  ^iele 
^wiaaenachaftlidi  und  poetiach  gebildete  Leute**  suaammenfinden, 
endlhlt  man  von  den  pommerachen  und  magdeburgiHcben  Bauern, 
,,die  unter  AufUhrnng  ihrer  Prediger,  die  EreuaeaEahne  voran, 
die  AuaftUe  der  Fnousosen  aus  den  Festungen  abgewdut  und 
einmal  500  Gefangene  gemacht  haben",  von  einem  Breslauer 
Dienstiiiiidcheii,  «las  fürs  Vaterland  Sfin  Haar  um  2  Thlr.  an  den 
Friseur  verkauft  hat,  worauf  es  die  Herrschaft  /.urückkaiüte  und 
daraus  als  Material  zu  Ringen  und  ArrabUndern  fürs  Vaterland 
IOC)  Thlr.  löst.  Man  ist  ..recht  von  Dank  gegen  Gott  und  ge- 
rechtf'ni  Ötolz  durchdrungen,  geradt^  in  dieser  herrlichen  Zeit, 
wo  sich  die  Menschheit  wieder  aus  dein  Schlaf  herausreißt  und 
wo  sich  alles  wieder  /u  Gott  \vt  ndet,  gelxiren  zu  sein  —  -  es 
zeigt  sich  in  allem  (Rottes  Absicht,  das  ganze  matte  Deutschland 
wieder  kräftig  und  fi'ei  zu  machen".  In  den  Elreisen  der  jungen 
Offiziere  und  Freiwilligen  ist  die  Stimmung  eine  festlich  ge- 
hobene. Sie  lassen  ihre  Kürassiere  ein  Kriegslied  -  das 
Fouqu^che?  —  nach  einer  von  Wilh.  Gröben  erfundenen  Weise 
singen;  den  Zuhörern  verkündet  man,  die  Österreicher  haben 
sich  als  Verbündete  •  erklärt,  vielleicht  indem  man  den  östor- 
reichisch-sftchsischenlUedensvermittelungsverlirag  und  das  freund- 
liche Verhalten  des  sächsischen  Hil&korpsfQhrers  Thielmaon 

*>  s.  s.  :)it5. 

*"!  .I"h.  r,,',:r>_r  prii'flr.  MossiTsilimi^t.  177'i— »'in  L'fl<'hrt>>r  rhilit!'*;^ 
imd  di<  literisi  h  l)t'gal>ter,  kocht  auivgcnder  l/»!luvr  des  Alteiiliurger  Gymnasiums, 
dem  auok  K,  v.  Hase  und  Irrtümer*),  ebea  Uamalh  Gymuasiatit  in  A.« 

«n  licbovolkw  AndAnkra  faefeagt«  ein  Origiiial  im  gnten  und  nuiid«r  guten  Sinn, 
zu''i"sf  iler  A''aterkudfi-  und  Naturln'iroistcnin^.  sjiatHr  diT  iles  Wt'ins  <'r^;plieii. 
Die  (i''>^(hi<Iite  von  dem  .,r)i<-n.stmiidchen*'  berichtet  Ueun  (Clauii  ii!)  in  der 
Spenerscheu  Zeitung  ;U.  Juli  181.)  von  rtnor  ,^'anny*',  mit  der  Fi-nimandt.'  v. 
Schmettau,  Torhter  eines  armen  und  kinderreichen  Obersten  a.  D.,  gemeint  sein  »oll. 

▲Itpr.  UoiuttssrhrUt  Bwa  XLV,  Hoft  4.  34 
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kombmierte:  man  vohnt  in  den  BiwaUiUtten  tnulich.  aber  in 
steter  Enractnng  eines  Angrifb  beisammen.  Tgniiljff^  im  als 
eben  eine  irandernde  Schauspi^lerbande  das  Lager  etgOtaen  soll* 

kommt  Mar^hWfeliL  .Unser  Regiment,  etwas  von  der  leichtf^n 
Ganifkavallerie.  die  Ganle-Fü>ilier»-  -Jäfjer  wurde:i  uiit-r  deui 
Bffohl  des  Obersten  Twaril^wski  nach  Gera  •!»  tüschin,  um 
dort  ein  fnuiz.  Korps  aulzuli«  l  -  welches  siel!  drn  zei^  hatte." 
Das  entsprach  einer  von  Diebitsch  wrfassteii  WittjiensteinscheM 
Insiruktiuu  vom  27.  April.  Es  folgen  bf>sr}i\\>^rli»^  lie  Nachi- 
märsche.  b^?i  denen  offenbar  die  l>aten  <lem  Bericlit«  rstatter  etwas 
diircheinanderkfniiTnen.  Bei  XaiiHtz  erM  fi<~pfT  sich  die  B«?wegttng 
gegen  Gera:  es  geht  nun  wieder  Alten  bürg  zu  und  links  danm 
vorbei  auf  Borna.  .£»  war  uns  besrinnitt.  die  Xaclit  es  war 
gerade  die  Walpoigismacht  vom  du.  April  auf  den  1.  Mai)  recht 
mit  allen  Unbequemliclikeiten.  die  man  sich  nur  denken  kann. 
WH  kni:  ]>fen.  Ich  war  aber  bei  dem  allen  nocl^  >•  hr  glücklich, 
denn  ich  konnte  noch  immer  lachen  nnd  die  komische  Seite 
davon  anbochen  und  noch  mehr  konnte  dies  Wilh.  GrOben. 
dessen  frohe  Laune  immer  aoahielt.  Die  Nacht  var  noch  finstera' 
nnd  stünnischer  als  die  vorige,  es  re^etew  hagelte  und  stfinnte 
nnd  war  absehenlich  kah:  das  war  natürlich  fOr  uns.  die  wir 
schon  seit  länger  als  24  Stunden  durch  immer  wfthraideii  Begm 
wie  gebadet  war^n.  kein  Spafiu  Cbmiem  hatte  unser  Fahrer 
den  Weg  verioren,  und  wir  mussten  nun  gans  steile  Abgründe 
herab  nnd  heraul  durch  Grfkben  und  Blche  und  durch  die  aUer^ 
unwegsamsten  Ptasagen  reiten  und  dabei  die  Leuten  die  natflilidi 
unbeschreiblich  schlftfrig  warm  und,  wenn  sie  auf  dem  Pfaid 
einschlieft-n.  in  Gefahr  gerieten.  Hals  und  Bein  zu  brechen, 
immer  aufmunt»^m  und  wach  eriialt»  !!"*.  .  .  .  _Man  kann  sich 
denken,  wie  müde  Pf«  ni»^  und  Leute  wareiu  als  wir  des  Morgens 
bei  S^nnenaxifgang  durch  »Ii«'  Stadt  Borna  nnd  an  dem  Ort  an- 
kamen. \\l>  wir  l>i\<>aijuir''n  sollt t^n."  W*ilh»^lui  Gröben  wirk*  bei 
V.  I>olffs  die  Erlaubnis  aus.  daÖ  statt  d»  >  Biwaks  nv.:  kalteu. 
windig'  U  Platz  in  'b  n  r><.rfern  t^uanier'^  be7.og»^n  werden.  K. 
kam  in  der  ^heune  eines  schmutzigen  I^*hterhaiL8es  unter: 
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^(ler  Ohprst  stand  mit  unserni  Kittm.-ister  Treskow  und  (in'.bon 
im  (Gut^i-)  Hofe.  ^\■«>  die  gnädig»»  Frau  Diit  2  sehr  hübscheu 
Töchtorn  die  Wirtin  niachto'*.    Bald  kommt       liier  in  Kitzschor 

—  nachmittags  B  Uhr  neuer  Marschbefehl.  „Wir  sollten  noch 
2  Stunden  weit  marschiren.  um  (hmn  mit  der  ganzen  Armee 
uns  zu  vereinigen.  Wir  waren  alle  sehr  froh,  denn  es  schien 
zum  Kampfe  zu  gehen.  Wilh.  Gröben  und  Braunschweig,  die 
immer  mit  mir  zusammen  ritten,  waren  besonders  lustig  und 
wir  sprachen  recht  gemütlich  und  allerliebst  mit  einander.  Es 
fiel  zwar  auch  mit  unter  Einem  ein,  daran  zu  denken,  dafi  wir 
Tielleidit  morgen  um  diese  Zeit  nicht  mehr  Alle  bejsammen 
seyn  würden,  aber  ich  ließ  den  (Hdank^  nie  Herr  über  mich 
werden.  Nur  Braunschweig  versicherte  mich,  wie  er  sonst  schon 
gethan,  mit  der  größten  Heiterkeit,  daß  er  bleiben  werde,  und 
auch  gamicht  unzufrieden  damit  seyn  wolle.  *  —  Gröben  sagte: 
ich  glaube  nicht,  daß  Gott  mein  Glück  so  schnell  enden  wird: 

—  und  doch  kann  ich  mir  nicht  denken,  daß  es  noch  lange  so 
ungestört  bleiben  wird,  sonst  wäre  e.s  ja  hier  wie  im  Himmel 
Ich  hatte  meinetwegen  keine  Ahndung  oder  Erwartung,  sondern 
betete  nur  zu  Gott  für  meine  lieben  Freunde.  So  kamen  wir 
mit  recht  aufgeregtem  Gemüth  wie  es  dunkel  zu  werden  anfing 
auf  eine  große  ?^bene.  wo  der  größte  Teil  der  Armee  versanini.  lt 
war.  Gegen  1(1  Uhr  setzte  sich  die  Colonne  in  Maroth,  und  mit 
Tagesanbruch  sahen  wir  ein  Städtchen  vor  uns.  das  uns  Pegau 
genannt  wurde,  dasselbe  wo  Tant«^  Wylbick  so  viele  .lahre  bey 
ilirfiu  Onkel  im  Hause  gewesen.  Ich  ritt  neben  meini-ui  li.-ben 
fri)niiu'Mi  Braun.schweig  der  mit  einer  schönen  Heiterkeit  der 
►Schlacht  entgegenging.  Alle  unsere  Leute  hatten  klare  Augen 
und  heitere  Gesichter.  Wir  waren  noch  in  voller  Erwartung, 
was  nun  werden  würde,  da  kam  Gröben  zu  uus  und  erzählte 
uns  inif  lautem  Jubel,  es  ginge  jetzt  zur  Schlacht.  Prinz  Wilhelm 
würde  die  Cavailerie  comandiren,  das  Yorksche  Corps  sey  in  der 
Nähe,  und  die  Frai  /^^sen  würden  an  3  Puidcten  zugleich  an- 
gegriffen werden.  £r  drückt«  noch  mir  und  Braunschweig  die 
Hand,  empfahl  mir,  wenn  er  bleiben  sollte,  Frau  und  Kind,  und 

34* 
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80  machten  auch  wir  gogenspitig  ans  Aufträge  auf  diesen  Fall, 
Alles  aber  mit  einem  höhten  Grade  von  Freude,  der  sich  auch 
den  Soldaten  mittheilte.  Prins  Wilhelm  ließ  uns  vorbeymai^ 
schiren,  und  kauxa  hatten  wir  ihm  unser  Hurrah  zugebracht  so 
sprengte  mein  Bruder  August  auf  mich  su.  Das  Yor^sohe  Corps 
stand  auf  unseim  rechten  Flflgel  und  er  hatte  mich  aufgesucht. 
Ünbeschreihlich  war  meine  Freude:  leider  konnte  ich  ihn  aber 
nur  ein  paar  Minuten  sprechen,  denn  er  und  wir  muJBten  weiter. 
Von  Carl*),  Hans  und  Sudolf  A.**)  ens&hlte  er  mir,  daß  sie  bei 
Magdeburg  stünden.  Dicht  vor  Pegau  in  einem  Defil^e  stand 
der  König  und  der  russische  Kaiser,  und  sahen  die  Truppen 
vorbey  marschieren.  Dicht  neben  ihnen  sah  ich  mdnen  lieben 
Fr^Hind  Carl  Ghrdben.  Er  war  von  Dörnberg  als  Courier  liieher 
geschickt  und  sonderbarerweise  gerade  zur  Schiaclit  angekommen. 
Er  liohr  sicli  seiiion  Bnider  Wilhelm  und  mich,  und  wir  be- 
freuteu  uns  «'in  jiaur  Mimiten  zusuimucn.  Audi  Fompu'  kam 
noch  zu  uns.  und  tlies  alles  kam  zusammen  um  uns  recht  innig 
froh  zur  Schiaclit  zu  stimmen.  Es  war  ein  li«M-rliclier  .\nblick, 
die  ganze  große  Armee  auf  di-r  (xroßeii  Hlx-n«'  eine  Stunde  hinter 
Pegau  anfmarschieren  zu  seilen,  jedes  Keginient  (  ■avallerie.  jedes 
Bataillon  Intanterie  kam  mit  dulxd  ;in.  inan  sah  alte  Bekannte, 
—  eine  und  dieselbe  glückliche  Stimmung  auf  allen  Gesichtern, 
und  dazu  schien  Gottes  ISonue  so  fr<Mindlich  drein,  daß  ich  noch 
ganz  entzückt  bin,  wenn  ich  an  den  lierrlichen  Sonntags  Morgen 
denke.  Ach  ich  ahmlete  nicht,  (laß  ihm  ein  so  fürchterlich 
grausenvoüer  Tag  folgen  würde". 

Sonntag,  der  2.  Mai,  der  Tag  von  Großgörschen  war 
angebrochen. 

Napoleon  und  sein  Stiefsohn  Eugene  hatten  sich  in  der 
Nähe  Naumburgs  vereinigt.  Nej  konnte  mit  der  Hauptmacht 
ober  Kaumburg  vorgehen  und  hatte  die  Linie  Jena — Weißen* 
fels — ^Merseburg  erreicht,  als  letzteres  von  Seiten  der  Elbarmee 
besetst  wurde.    180000  Franzosen  standen  jetzt  98000  Ver- 

•)  tiraf  V.  d.  ijrtjbt'Q  (der  sjittteiv;  (jt-'nunil- Adjutant  Friedri<  h  WillielmslV. 
•*)  V.  Auenwald. 
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bündeten  gegenüber.  Den  Plan,  bei  Leipsig  die  Entscheidung 
herbeizufüliren.  wo  im  gflnstigen  Kavallerie-Gelände  anoh  Scham' 
hörst  und  Wittgenstein  lieber  geschlagen  hätten,  muß  der  Kaiser 
anheben,  da  die  Ansicht  Tolls  und  des  Zaren  durchdringt, 
südlich  der  alten  Wahlstatt  von  Lützen  im  sumpfigen,  durch» 
schnittenen  Wiesengelände  dem  (Gegner  in  die  Flanken  su  fallen. 
Zwischen  Leipzig  und  Borna  wird  das  verbfindete  Heer  bereit 
gestellt,  während  Wintzingerode  den  Gegner  am  Floßgraben, 
dem  Etster-Saale-Kanal  zwischen  Zeitz  und  Lützen,  beschäftigt 
Am  1,  Mai  stand  Ney  bei  Woißenfels,  während  7  Divisionen 
von  Merseburg  g«'gon  Lützen  herangezogen  waren.  Bei  den 
Verbündeton  wird  ain  iolgnultMi  Tage  das  Korps  Kleist  durch 
das  (  n'iVcht  von  Lin(h>nau  und  dio  Besetzung  von  Leipzig  durch 
Maisoii  ausgeschaltot;  Hallo  fallt  ilun'ii  dafür  in  die  Hände.  Nry 
drängt  am  1.  Wintzingunulj,-  zurück  und  be.setzt  das  bt»rühiur.> 
Dörforviereck  Kaja.  Rahna,  Kh  in-  und  Großgörschen.  Die 
Divisionen  der  Main-  und  der  Llbarmee  kommen  Ininior  niclir 
an  Lützen  htMaii.  Am  Abend  (h*s  L  Mai  stehen  ruii  !  IKirvHj 
Mann  auf  13'/»  üeviertmcilen  um  das  Städtchen  her.  28(.KK)  Mann 
in  der  Nälie.  Die  Verbündeten  sammelten  sich  im  Wesentlichen 
in  doT  Richtung  auf  Pegau,  wohin  wir  die  ostpr.  Kürassiere  am 
Nachmittag  marschieren  sahen  zur  Vereinigung  mit  der  übrigen 
Reservekavalh'rii  .  (lic  (h'n  rechten  Flügel  der  ersten  großen 
Beserve  unter  WiDtzingerode  bilden  sollte.  Am  Abend  sind 
rd.  71000  Mannj  darunter  ca.  15600  Beiter,  ungerechnet  die 
Kosaken,  in  dem  Dreieck  Schkorlopp — Rötha — ^Lobstädt  ver- 
sammelt 

Die  Vorsicht,  mit  der  Wittgenstein  den  Uebergang  bei 
Zwenkau  mied,  führte  zu  der  zeitraubenden  Kreuzung  der  Marsch- 
kolonnen  bei  Pegau,  wodurch  York  (u.  Berg?),  die  hinter  Blücher 
marschieren  sollten,  sich  zwischen  seine  Beservekavallerie  und 
die  Brig.  v.  Böder  einschoben.  Diesem  Umstand  hatte  wohl 
Ernst  V.  Kanitz  das  kurze  Wiedersehen  mit  seinem  Bruder 
August  vom  York^schen  Korps  zu  danken.  Die  berichtete  Untere 
Stellung  der  Kavallerie  unter  den  Befehl  des  Prinzen  Wilhelm 
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von  Preußen  scheint  eine  Kombination  daraus  zu  sein,  daß 
Blücher  die*:e  Al»teihinp;  an  die  erste  Reserve  unter  Wiiitziii<;er<)de 
ahgehiMi  niulh.'  uml  dt-r  Prinz  sie  an  sich  voihfiiiiarsi-hitTeu  ließ, 
auch  im  (Tt-ffclit  die  brandenburgischen  Kürussien'  vorfidirte. 
Die  beiden  Monarchen  waren  um  Vj''>  Uhr  von  Groitzsch  nach 
Pegau  herübergeritten  und  kamen  gerade  noch  rechtzeitig  zum 
Vorbeimaisrh  »dnes  Teils  d^r  Kos.  Kavallerie,  den  K.  schildert, 
(xlf-ich  darauf  tan«!  die  peinliche  Begegnung  zwischen  "N'ork  und 
<lem  über  die  Marschkreuzung  ver.stimmten  König  .statt.  Während 
die  Hauptarmee  erst  bis  10  Uhr  über  Groitzsch  nach  Stönzsch, 
gelaugt)  gehen  Blücher,  York  und  Berg  und  mit  ihnen  die  Kes. 
Kavallerie  zuerst  in  Brigadestelhing.  dann  in  Marschkolonnen 
über  Stönzsch  vor.  Der  Floßgrabon  wird  unter  den  Augen  der 
Monarchen  überschritten;  dieser  Moment  kann  in  der  Erinnerung 
mit  dem  Vorbeimarsch  im  Pegauer  Defil^  verschmolsen  sein. 
Beim  Aufmarsch  zwischen  Flofigraben  und  Grumbach  kommt 
das  Korps  Blücher  wieder  an  erste  Stelle.  Die  Infanterie  stellt 
sich  brigadeweise  in  2  Treffen  in  Bataillonskolonne  auf  —  das 
ist  das  von  K.  geschildert«  Herankommen  der  Bataillone.  Man 
steht  ifi  der  Linie  Werben — Bornsen  mit  Front  gegen  Starsiedel 
und  wartet  auf  das  Herankommen  der  Hauptarmee  und  der 
Brigade  Edder.  Jetzt  erst  wird  der  Führung  klar,  dafi  der  Feind 
nicht  in  der  Richtung  Starsiedel-Böcken,  sondern  weiter  rechts 
bei  Großgörschen  zu  suchen  sei  und  das  Dörferviereck  besetzt 
hat.  Wittgenstein,  in  der  Meinung,  nur  die  Nachhut  vor  sich 
zu  haben,  will  die  Dörfer  nehmen  lassen.  Es  wird  also  eine 
R^'chtsschwenkung  vollzogen.  Aber,  während  von  rechts  her 
der  Kanunejidunu»  r  von  Leij)zig-Lin<lenau  S.  ')'27))  lierid»erschallt, 
wird  mit  dem  Angriff  noch  gewartet,  um  ilie  seit  24  Stunden 
marschierende  Infanterie  ruhen  zu  lassen.  Blüchers  Korps,  <len 
reclitt-n  Flügel  in  der  H«")he  Vf>n  Werben.  >teht  im  ersten  Trefien. 
rechts  Brigade  Zietiien.  links  Klüx.  li!d<s  herausgezüg<*n  unsr-re 
Reservek;i\ allerie  T)oU'fs:  im  zweiten  Treffen  Berg  und  York,  im 
3.  hinter  Berg  auf  dem  rechten  Flügi'l  Wintzingerode,  neben  ihm 
das  II.  russ.  lufautt^riekorps  unter  Prinz  Eugen  von  Württemberg, 
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Hilf  (loin  linken  Flüi;»'l  xov  f)oinspn  Wintziiigi  rndos  Kavallerie 
—  hinter  der  Mitte  des  «uiiizt  u  dir  HauptaniK-e.  Kurz  vor  12 
ühr  ist  die  erste  Linie  auf  12U()  in  an  ( Jroßgörschen  heran.  Auf 
dem  linken  Flügel  wird  der  Angriff  durch  Artilleriefeuer  vor- 
bereitet, das  40  Minuten  fortdauert.  Während  die  Brig.  Klüx 
Gr.  Görscken  stümt^  aber  duroh.  den  erst  verfolgten,  von  der 
Brig.  Lamour  aufgenommenen  Gegner  in  das  Dorf  zurückgeworfen, 
es  gegen  doppelte  Übermacht  halten  muß  und  Prinz  T^ppold 
von  Hessen  -  Homburg  fällt,  geht  Dol^  mit  17  Sckwadronen 
Jftgem  und  2  Batterien  weit  links  um  Bahna  henun  ttber  die 
Höhe  auf  Starsiedel  vor»  van  den  an&ngs  weichenden  Ctegner 
abzuschneiden.  Da  aber  hinter  Starsiedel  die  mhende  Division 
Qirard  tradd  gefechtsbereit  wird,  Mannont  von  Bippach  heran- 
kommt^ DolSs  aber  veigeblich  um  Infsnierie  bittet,  muß  er  sein 
Vorgehen  einstellen  und  sich  auf  eine  Beschießung  von  Staiv 
siedel  durch  seine  2  Batterien  beschranken.  Diesen  Teil  des 
Kampfes  schildert  K.  folgendermaßen:  „Gegen  12  Tlhr  ging  aof 
unserm  rechten  Flügel  die  Canonade  an.  Unsere  CavaUerie,  die 
ganz  auf  dem  linken  Flügel  stand,  wurde  von  ihrem  prftohtigen 
Führer,  dem  Prinzen  Wilhelm*)  gleich  vorangefuhrt:  tmd  bald 
fing  auch  auf  uns(M'm  linken  Flügel  die  Canonade  g.'^^cuseitig 
an.  Wir  gingen  noch  weiter  vor,  und  die  feindlichen  Kugeln 
ern  i(  iitt'n  uns,  die  erst«»  blessierte  Treskow's  Pferd,  aber  nicht 
gefährlich.  I)as  nuiciitf  noch  immer  gar  keinen  Eindruck  auf 
mich,  und  auch  als  die  Kug(»ln  immer  diüht»'r  kann^n  und 
mehrere  unter  meinem  Plerdr'  cinscli lugen,  war  ich  noch  ganz 
frohes  Mnthes.  AVii'  hörten  rechts,  weit  vor  un8  das  kh'ine 
(iewehrfeuer  unserer  Infanterie,  die  den  Feind  augenscheinlich 
zurückwarf  und  warteten  auf  den  Augenblick,  da  wir  zuui  Ein- 
bauen auf  Cavallerio  würden  gebraucht  werden.  Die  Kugeln 
kamen  indeß  so  oft  und  so  stark,  daß  viele  von  unsern  Leuten 
blessirt  wurden  und  Pferde  verloren,  und  nuTi  fii  l  mir  Braun- 
schweig's  Propheseihung  ein.   Noch  dachte  ich  dran,  da  kam 
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eine  KAitetachenrKagel  unmittelbar  an  mir  rnrbev  und  traf  fliD. 
der  anl  meiner  rechten  Seite  dicht  neb«'n  mir  ritt,  in  den  Lnb. 
Er  stfinte  Tom  Pferde,  nnd  mit  nnheechreildichfiin  E^nseaen 
sah  ich.  vie  sein  guiaer  Leib  bis  cor  Brust  nfrisBen  mr,  und 
alle  Eingeweide  hecansfiel^  Dm  aehiecUichste  war  d«r  jimmer- 
liehe  klagende  Schrey.  mit  dem  er  Tenehied.  Er  reichte  mir 
noch  die  Hand,  ich  wnfite  nicht,  wie  mir  wordev  und  ritt  me- 
chanlKh  neben  der  Schwadron,  die  eben  eine  Schwenknng  machte. 
Imt:  warf  nvr  noch  einen  halben  Blick  auf  den  Armen,  der 
Ck)ttlob  flchon  mit  dem  Tode  rang,  nnd  höchstens  noch  ein 
paar  Minuten  gelebt  haben  kann.  Ich  mnfite  gleich  den  eistm 
Zog.  den  er  sonst  gehabt,  fahren,  nnd  konnte  nicht  von  meinem 
Posten,  war  auch  zn  sehr  erstarrt,  um  Etwas  thun  können. 
Ton  liiesem  Augenblick  aix  hatte  ich  den  ganzen  Tag  keinen 
frohen  Avii^enblick  mehr  und  kaum  kt.»nnte  ich  mich  freuen,  da 
dio  Fni:iz. >>eu  bei  unserm  Andringen  mehrere  Male  das  Feld 
rauniT-ii.  l'um^^r  lag  mir  die  fürchterlich  entstellte  (i.'>t;»lt  de> 
lieben  Freuii  b's  im  Sinne,  der  sich  s«.»  innig  und  ie>t  au  mich 
angeschlossen  hatte,  und  dessen  Liebe  ich  jetzt  erst  recht  zu 
schätzen  anfing,  da  ich  sie  enrl  •  liren  mußte.  S^nn  lieVu-s  tr>^Ti"> 
Pferd,  ein  sehr  schöner  Fnchs-Engländer.  der  ilmi  recht  atiachin 
war,  war  mir  schon  immer  von  ihm  bestimmt  worden:  er  pfl'üt^ 
immer  zu  sagen:  .wmn  ich  bleibe,  mußt  du  meinen  Fuchs 
nehmen",  nnd  ich  freute  mich  dalier  doppelt,  daß  er  imTerietzt 
geblieiten  war.  Ich  liefi  ihn  hinter  die  Fronte  bringen,  nnd 
wollte  ihn  erst,  wenn  mein  Pferd  müde  sein  wünie,  besteigen. 
Der  Himmel  hatte  <e  aber  anders  beschlossen.  Der  Major  Oppen. 
Adjutant  dee  Gen.  BlOcher.  hatte  schon  2  Pferde  in  der  Schlacht 
verloren  und  klagte  unsenn  Obttsten  sein  Elend.  Dieser  sah 
imglftckticherweise  meinen  Fnchs.  nnd  wies  ihn  sogleich  d«n 
Major  Oppen  an.  Leider  sah  ich  davon  nicht  eh«r  etwas,  als 
bis  er  das  Pferd  schon  besti^en.  nnd  mnfite  nun  sosehn,  wie 
das  arme  Thier  nach  wenigen  Minuten  von  emer  Kugel  getroffen 
imter  seinem  neuen  Benter  stüxste.  Wir  blieben  indessen  immer 
in  einem  bestftndigen  Eartetsehenfener.  indem  wir  immer  rar 
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Deckung  einer  Batterie  gebroncht  wurden,  und  immer  in  die 
Sdkußlinie  zu  stehen  kamen.  Das  Feuer  wurde  von  beyden 
Seiten  immer  heftiger,  und  suweilen  riß  eine  Kugel,  die  in  unsre 
Glieder  einschlug,  4  Hann  nieder.  Dennoch  blieb  unsere  Schwa- 
dron immer  in  ihrer  Fassung  und  Buhe,  und  besonders  zeichnete 
sich  unser  erster  Zug,  das  Vermftohtniß  von  Braunschweig,  durch 
Ordnung  und  gute  Richtung  aus.*^ 

Als  die  Spitze  des  herangekommenen  Korps  Mamiont  aus 
Starsiedel  heraustritt,  wird  sie  von  Prinz  Wilholm  mit  den 
brandenb.  Künissicron  zui iu  kgcworftm.  Die  Brig.  Zieton  ninunt 
indessen  Kl.  Görschon,  die  Brig.  Klüx  RahnUj  und  Souhaui  geht 
auf  Kaja  zurück.  Gogon  1  Uhr  trifft  Ney  auf  dpni  Solihu-htftdd 
ein.  und  -^fint»  Brigadon  (^ir;ird.  Soiihaiii.  Br*'iiit'r  frobiTii  «Ii»' 
Dörfer  zurück.  wol)f'i  dio  h't  si  t  x  t'kavallci'it'  oiuigf  Attacken  reitet, 
an  denen  K.s  Schwadron  niclii  licteiligt  zu  sein  scheint,  .letzt 
läßt  Blücher  die  Brig.  Röder  vorgehen,  und  nach  inörderiscliein 
Arttlleriefeuer,  das  Souhani  fast  alle  Oftiziere  kostet,  worden  zwar 
ILalma  und  (ir.  Görschen.  schließlich  auchKaja  wieder  genommen; 
nach  1  Uhr  aber  weist  Marniont  einen  Angriff  der  Res.-Kavallerie 
zurück,  während  Wintzingerodes  Reiterei  untätig  bleibt,  und  im 
Gsnzen  st-and  um  2  Uhr  die  Schlacht  für  die  Verbündeten 
ungünstig. 

Nun  trifft  Napoleon  hinter  Kaja  ein  und  erkennt  sofort, 
daß  es  gehalten  werden  muß.  Sein  Erscheinen  begeistert  die 
Trappen.  Die  Brig.  Bicard  verdrftngt  die  Preußen  aus  den  3 
Dörfern  und  besetzt  einen  Teil  von  Gr.  Gfirschen,  während  der 
größere  yon  Blücher  behauptet  wird.  Vor  Marmont,  der  bei 
Starsiedel  vordringt  muß  die  Bes.-KaTallerie  sich  etwas  zurück* 
ziehen,  üm  diese  Zeit  etwa  spielen  sich  bei  der  4.  Schwadron 
der  ostpr.  Kürassiere  folgende  Ereignisse  ab: 

^Etwa  um  8  Uhr  Nachmittags  traf  eine  Kugel  Wagenfeld, 
dessen  rechter  Arm  zerschmettert,  und  die  linke  Hand  verletzt 
wurde.  Auch  dies  ging  mir  und  uns  Allen  sehr  nahe,  denn  er 
wurde  sehr  geli»  l)t,  und  das  Häufchen  der  Officiers  unserer 
Schwadron   ward  immer  kleiner.    Mit  Schrecken  sah  ich  mich 
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immer  um.  ob  neben  mir  Platen,*)  Grawert  und  Senft  noch  standen, 

der  Oberst  hielt  mit  Gröben  vor  der  Schwadron.  Gröben  brachte 
mir  Brauuschweigs  Degen,  dvu  ihm  (Inr  Cliirurgus  abgenommen 
hatte  und  bat  mich,  ilni  zu  füliien.  als  ob  er  ahndete,  daß  er 
ihn  nicht  lange  nu'hr  führen  werde.  Kr  wollte  noeli  nu'hr 
spreclieti,  abt-r  *  r  war  zu  gerührt,  und  ritt  dalier  ein  paar  S(  In  itt<» 
von  mir.  Kaum  hatte  er  st  in  i^t'rrd  gewandt,  lia  kam  riwr. 
Kugel.  .^Jchlug  an  (rröben's  PtVrd  »  in.  und  ich  war  froh,  daß  sie 
in  der  Frd«»  war,  ab(»r  gleich  hob  sie  sich  wieder,  das  Pferd 
stieg  hoch  in  die  Luft,  uiul  gf.'rade  in  «lie  Gegend  des  Herzens 
traf  die  Kugel,  so  daß  er  gerade  und  ohne  ein  (ilied  zu  rühren 
in  schöner  offener  Stellung  röcklings  zur  Erde  fiel.  Keine  Be- 
wegung verrietli  Schmerz,  sondern  starr  nnd  ruhig  lag  die  Ge- 
stalt da.  Aber  noch  starrer  ward  mir  zu  Mutho,  und  ich  war 
so  betrübt,  daß  ich  gar  nicht  einmal  daran  dachte,  ihm  sein  liebes 
Bild.**^)  das  er  immer  auf  dem  Herzen  trug,  abzunehmen.  Auch 
war  dies  nicht  möglich,  denn  wir  mußten  gleich  weiter  mar- 
schieren, und  seitw&rts  zu  einer  andern  Batterie  gehn,  wo  das 
Feuer  noch  stärker  war.  Ich  hatte  sonst  immer  gesagt!  ich 
wolle  mir  gern  jedes  Mifigeschick  gefallen  lassen,  wenn  idi  nur 
nicht  das  Unglück  hätte,  einen  Freund  neben  mir  fallen  zu  sehen, 
ohne  ihm  helfen  zu  können,  und  gerade  dies  härteste  Schicksal 
mußte  mich  heute  an  dem  Tage,  den  ich  so  sehnlich  erwartet 
hatte«  mit  so  schwerer  Last  treffen.  Ich  kann  meinen  Zustand 
den  übrigen  Theil  des  Tages  hindurch  gar  nicht  beschreiben, 
und  weiß  mich  nichts  mehr  darauf  zu  besinnen:  aber  mir 
schaudert  die  Haut,  wenn  ich  daran  denke.  Es  war  etwa  erst 
4  Uhr  und  wir  hatten  also  noch  bis  8  Uhr  da  es  dunkel  wurde 
die  fürchterliche  Canonade  zu  überstehen.  Ich  erwartete  mit  der 
gr«»ßten  Kälte  die  Kugel,  die  mich  niederreißen  würde,  denn  ich 
hielt  es  für  unvermeidlich,  daß  unsere  ganze  Schwadron  drauf- 
ging.  denn  sie  war  schon  so  klein,  daß  --ii'  kaum  die  Hälfte  be- 
trug.   Unser»;  Leute  hatten  diejselbe  Stininuiug  und  waren  ganz 

•|  Off..  V.  PlatoD,  Sek.  lieutnaot  im  Ki'|fiin«Mit. 
"*)  Daü  um  »nncr  Frau  Ida,  iteh.  v.  Aa«.>rswal«i. 
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goliißt  tlarauf  zu  storlion  und  also  ivclit  licitor.  Es  wurde  zur 
Abwochslung  unsor  Lied  von  Fouijue*)  gosuiigpii.  Als  wir  ebon 
bei  (i»>u  Zt'ilni  waf»ni:  „\V<'r  fällt,  der  kaniis  vt'iscIinierzHn.  der 
liat  das  Hinini('li"»'iih'*.  kam  eine  Kugtd  und  rili  4  Leute  mit 
tlen  Pferden  nieder.  Da  hatte  denn  du»  Singeu  ein  Jjiude  und 
alles  wurde  still." 

Nuch  4  Uhr  spielen  sich  dann  die  lilutigen  Kämpie  uiu 
die  Dtirfer  al).  zu  denen  jetzt  das  York'sche  Korps  herangezogen 
wurde.  Blücher.  Scharnhorst,  Ney  werden  verwundet.  An  eituMii 
Angriff  dt»r  Res.-Kavallerie  bei  Rahna  ist  K.s  Regiment  off«  nluir 
nicht  ])etei]igt.  Die  Verbündeten  haben  sicdi  zugleich  nach  allen 
Seiten  des  herandringeiidenlrancösischen  Heerkörpers  zu  en\'ehren. 
Nur  ein  Teil  von  Prins  Eugens  Korps  kann  die  Preußen  bei 
der  vierten  Eroberung  von  dreien  der  Dörfer  unterstatzen.  Als 
Bertrand  über  den  Grunebach  vorgeht^  vermag  die  Bes.-Kavallerie 
sich  gegen  Marmont  nicht  mehr  zu  halten  und  muß  1V|  km 
hinter  ihre  morgens  10  Uhr  eingenommene  Stellung  zurückgehen. 
Dann  setzt  Napoleon  die  Qarde  ein,  und  der  Yizekönig  ist  nicht 
mehr  au&nihalten.  Der  KampS  wird  ein  zähes  Bingen  um  drei 
Stellen,  am  heißesten  um  die  Dörfer  zwischen  den  Preußen  und 
aller  Macht,  die  Napoleon  aufbringen  kann.  Vier  bis  fünfmal 
zurückgeworfen,  nehmen  die  Franzosen  kuns  nadx  7  Uhr  noch- 
mals Gr.  Görsehen,  um  es  ein  letztes  Mal  an  die  Preußen  zu 
verHeren.  Da  macht  die  Duukeliieit  dem  ungleichen  Kampf 
ein  Ende. 

>\Vir  wiissten  übrigens  von  dem  Ausgang  der  Sohhiolit 
noch  nielits".  erzählt  K.,  „als  (hdJ  wir  etwa  eine  Viertelmeile 
vorgenirkt  wann  un<l  aurli  die  Kanonade  auf  uns»'iin  rechten 
Flügel  mehr  V()i/>ug»'iieii  schien.  Als  es  fiii.st>'r  wurde  kehrt«» 
Alles  und  also  aiicli  unsere  Schwadron   zum  Regiment  zuriu-k"". 

Hinl er  (Troßgörseheu  nämlich  sammelten  sieh  die  erschü])ften 
Kor[js,  Blücher  gegenidjer  von  Rahna,  links  wieder  seine  Reserve- 
kavallerie.   Wittgenstein  beschloß  mit  den  Führern  den  Eück- 


*)  &  S.  512  u.  513  Anm.  vcrgl.  v.  Treitschke  a.  u.  0.  S.  4.31. 
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sug.  BIüc-Iht  alxT.  wütend  über  die  mangelhafte  Führung, 
welche  die  Hauptlast  des  fast  erfolglosen  Kampfes  auf  die 
preußische  Infanterie  gelegt  hatte,  schlug  vor,  zur  Yerdeckung 
der  Niederlage  Oberst  v.  Dolffs  mit  9  Schwadronen  der  Beserve- 
kavallerie  jetzt,  in  der  Nacht,  noch  einmal  auf  den  bei  Rahna 
liegenden  Feind  vorstoßen  zu  lassen.  FOnf  Schwadronen  in 
Linie,  vier  in  Kolonne*),  gehen  sie  an.  „Eben  hatten  wir  uns 
mit  unsem  Kameraden  begrfifit  und  uns  gefreut,  daß  wir  wenige 
stens  noch  übrig  waren,  so  kam  der  Befehl,  den  Feind  nochmals 
in  einem  Dor^  worin  er  sich  verschanzt  hatte,  anzugreifen. 
Unglücklicherweise  sollte  dieser  Angriff  mit  der  Cavallerie  ge- 
schehen, obgleich  das  entsetzlich  schlechte  Terrain  und  der 
gänzliche  Mangel  au  Infanterie,  da  der  Feind  laut-er  In&mterie 
hatte,  dif's  sein*  mißlich  machten.  Wir  st»41ten  uns  daher  etwa 
!(►  Cuvall«'ri<^H^'giniii)ter  (soIi  ati  dei'  Zaiil  in  «'iiifr  Unio  auf 
{w'u-  scluin  luüüt«»  das  \wy  Tag  ausgesehen  hal>iMi  und  nach 
Art  ein''>  Cl)«  rt"alls  (der  dies  auch  sein  solhe.  oljgU'ich  der  Feind 
noch  ganz  alhird  wiw  wuA  sich  fhen  gt'S(  lilagen  liaftei  Tnarschirt«' 
die  ganze  Linie  in  gcluMninisvulleni  Tralie  vor.  Uns  AUen  wunh- 
gar  nicht  gesagt,  wohin  und  wozu  es  ginge,  die  Leute  waren 
also  in  d.  r  stockfinstern  Xaclit  nicht  in  der  besten  Stimmung: 
—  und  dies  iiäite  noch  niclits  geschath-t.  wenn  wenigstens  in 
dem  Augenblick,  da  wir  einhieben.  ein  Gt»schrey  zugelassen  wurdo. 
So  aber  muJiten  wir  ganz  still  vorgehen,  wir  kamen  in  den 
Galopp,  und  nun  stürzten  eine  ungeheure  Menge  Menschen  in 
ein  paar  große  tiefe  Gräben,  die  man  natürlich  nicht  ahndete. 

Mein  Pferd  kam  ich  weiß  nicht  wie  herüber,  ohne  zu  stolpern. 
Auf  einmal  hörten  wir  vor  uns  kleines  Qewehrfeuer.  Dies  sollte 
das  Signal  zur  Curriere  aeyn.   Mein  ehrliches  Pferd  leistete  was 

•)  V.  d.  0.**teii-.Sark»'U  a.  a.  O.  Bd.  IIa.  S.  43it,  Xniu.  1:  \\  russisch'», 
d«s  g»naec  lirand«nb.  Kttr.-Ktig.  (abw  4  Svhwadr.),  eine  otitpr.  —  zus.  8  ticliwwlr.; 
im  Test  <faigpgen  9. 

Orlo]..   R'>i,'.-(;<'^<li.  .K.  227:  (lal>''i  j<"l''iif.i!ls        2  Srhwailr,  v.  Wran^*'!. 

(iraf  Kaiiitz  iia<  li  ul.i^'t  in  B-Tu  lit:  wv-V  1.  S«  luv.,  W\  tl'T  rr  >fol>f. 
Iit  di»-s  die  W.,  la-i  v.  (.»sten-S.  in  dct  Auni'  ikuuj;  aullei  Arht  f{flu>.stUe y  Dana 
waren  es  oIm  zwei  ost|>n*itßi>«che  (2.  tt.  4.)* 
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es  konnte,  und  auf  einmal  sah  ich  eine  blitshelle  anhaltende 
Feuei^Masse  vor  mir  und  hörte  die  unendliche  Kenge  kleiner 
Gewehrkugeln,  von  denen  an  mir  selbst^  an  meinem  Steigbflgel 
und  Helm  einige  anznklappen  schienen.  Das  sonderbare  Pfeifen 
der  Kugeln,  das  Knallen  der  Qewehre  wurde  immer  doller  und 
nun  kam  auf  einmal  ein  fQrchterlicher  Kanonendonner  von  einer 
Kartetschenbatterie,  die  hinter  der  Infanterie  versteckt  war,  auf 
uns.  Ich  sah  um  und  neben  mir  nichts,  hieb  mit  meinem  Sftbel 
um  mich,  ohne  in  der  fürchterlich  blendenden  Helle  zu  sehen, 
ob  ich  wen  trftfe,  und  bemerkte  auf  einmal,  daß  ich  ganz  allein 
und  kein  Einziger  meiner  Cameraden  neben  mir  war.  Anch 
hörte  ich  bald  das  Lärmen  der  zurückeihMidon  Pferde.  Ich  weiß 
nicht,  ob  ich  o(h»r  mein  Pterd  selbst  sich  wandte,  genug  ich 
wandte  auch,  nnd  strengte  nun  meine  Stimme  an.  um  Halt! 
Front!  zu  rufen.  Mein  beständig*'s  Kuten  sammelte  eine  be- 
dententle  Zahl  Soldaten  um  mich,  ich  iialuii  si«-  zusammen, 
stellte  ihnen  vor,  dali  wir  jetzt  gleich  den  Angrifi  i-ijK'Ufin.  und 
wo  möglich  darin  zu  Ijhdben  su<"hen  mülhen,  denn  ich  war  durch 
alle  Scenen  des  Tages  in  solcht  r  Confusioi».  dalJ  ich  dachte, 
durch  diosen  mißlungenen  Augriff  wäre  unsere  ganze  Ehre  ver- 
loren. Die  Leute  waren  bereit,  mir  zu  folgen,  wohin  ich  sie 
führte:  —  in  dem  Angenblick  fanden  sich  aber  2  Staabv-Offlciers 
des  Regiments,  Maj.  Below  und  Mansteiii,  die  raeinen  übereilten 
Plan  sehr  mißbilligten,  und  mir  l)efahlen  zurückzugehen.  Durch 
sie  erfuhr  ich  denn,  daß  die  Colonne  Infanterie,  auf  die  wir 
attaquirten,  wirklich  geworfen  und  unser  Bfickzug  vor  der 
schrecklichen  Batterie  nicht  nur  ganz  notibwendig,  sondern  auch 
gamicht  beschimpfend  gewesen  sey.  Von  unserer  Schwadron 
hatte  ich  gegen  40  Hann  zusammen,  aber  die  OfGciers  fehlten 
Alle.  Nur  sp&terhin  in  der  Nacht  &nd  sich  der  Bittmeister 
Treskow,  der  mit  dem  Pferde  gestürzt,  und  dadurch  sehr  be- 
schädigt und  ordentlich  krank  war.  Wir  konnten  zu  meiner 
groBen  Beruhigung  die  Nacht  über  auf  dem  Schlachtfelde  noch 
vor  der  Stelle,  wo  wir  den  ersten  Angriff  gemacht  hatten, 
bivoaquiren.   Die  Franzosen  aber  waren  ganz  still  und  die  aus- 
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jj;;i'schickt»*u  FatrouilltMi  liattfn  bis  M<>il«»  weit  nichts  von 
iliiiiMi  jj;ptnn(l«M».  N<>l)t'n  niii-  auf  tl-Mii  Biv(ja«j  lap;  der  Oborst 
Horn*;  nnd  mit  Schrvrkf»n  t'rliihr  ich  von  ihm.  <hiß  nioin  Brndor 
August  ''in  I^tt'i-d  vcrloitn  iiiul  i»'tzt  ganz  v»>rsch wnjnl<>ti  s.'V. 
Auch  wai  .Mun<  liKW  s<  Imn  wülirend  Sclihiclit  vcniulh  u otilcn, 
von  »It^n  S«,'li\\  ail iüii>-( 'aiiit'raih-n  liuttt-n  «Ii»' Leute  niflirere  fallen 
gesehen,  wollten  auch  die  Pferd»>  von  Einigen  los  begegnet  haben, 
und  man  kann  also  denken,  wie  ich  die  Nacht  zubrachte.  (Ob- 
gleich ich  schon  entsetzlich  aV)gestunipft  und  unboscineiblich 
müde  war.  denn  ich  hatte  4  Nächte  vorluT  immer  marschirt  und 
kein  Auge  zugemacht,  auch  seit  1'/^  Tagea  keinen  Bissen  ge- 
nossen, so  konnte  icli  (h)ch  gar  nicht  schlafen,  sondern  wanderte 
beständig  hemm.  Ks  war  ohne.lem  sehr  kalt,  und  nur  erst  gegen 
Morgen  konnten  wir  in  der  Finstemiß  Holz  finden,  um  uns  Feuer 
zu  machen.  Früh  morgens  gingen  wir  auf  Befehl  des  Obersten 
Jurgas.  unseres  Brigadiers,  nach  Pegau.  Vf  Stunde  zurück  und  be- 
kamen da  Ordre,  wieder  in  die  (legend  des  Schlachtfeldes  zu 
gehen  und  eine  Batterie  zu  decken.  KatÜrlich  dachten  wir  und 
.  Jedermann,  der  Angriff  würde  erneuert  werden:  und  wir  waren 
alle  darauf  gefaßt,  ^aß  von  unserm  kleinen  Häufchen  (Treskow 
und  ich  waren  die  einzigen  OfGciers  bey  unserer  Schwadron) 
nichts  übrig  bleiben  würde*. 

Der  Erzähler  wußte  nicht,  daß  sie  in  der  Nacht  das  37. 
franz.  Infanterieregiment  augegriffen  und  so  völlig  in  Verwirrung 
gebracht  hatten,  daß  die  Franzosen  ihre  eigenen  Leute  beschossen 
und  Marmont  seilet  sich  kaum,  den  Marschallhnt  unter  dem 
Arm.  (juerfeldein  ta  retten  vermochte,  ja  daß  sie  auf  'jt  xi  Schritt 
an  ein  Viereck  herangeritten  waren,  liintor  dem  nach  der  An- 
lialiine  des  Freiherru  v.  ()del(»ben  (Nafioleons  Feldzug  in  Sacliseu 
l>>i;5i  der  Kaiser  selbst  sich  befundeii  liatte.  dessen  erschreckt 
auseinander  gestobenes  (befolge  ihn  >  ine  Zt  irlang  vermißte.  l)ie 
iiesorgnis  um  <Traf  August  war  unbegriuelet.  auch  Rittm^-isti-r 
Graf  V.  Münchow  war  unverletzt.    Die  ledigen  Pferde  köuuen 

*)  V.  liuiii,  KuiniuuitUeur  der  2.  hiigadu  des  York  sciien  Korjijt. 
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—  in  Aiihftracht  dor  Dunkolheit —  dcui  2.  Leibhusareuregiiueiit  an- 
gf?hört  ha)>on,  von  ilfssen  PlVrdeu  ein  Toil  bei  j»'nem  Vorstoß 
der  Abtoilung  von  Marmunts  Kurps  ausbrach,  aber  bald  zurück- 
kehrte.   

Am  H.  3Iai  war  das  llegiiiK  iit  im  Brigadoverband  nadi 
P«^gaii  zurückgogangon;  dann  kam  dor  f^rwähtite  I3^^tVhl  zur 
l)(»ckung  oinpr  Battorie.  Tudi^ssehnsuclit  kommt  walirt  nd  ilcs 
hmgon  Wartens  bis  Nachm.  2  Uhr  iibor  den  müden  jungt  ii 
Reiter,  der  so  viel  verloren  hat.  Pa  ist  <  s  Freund  Fouque.  sein 
Nachbar  bei  d<'n  BraTi<lnnburgern.  der  ihn  dnreli  seine  herrliche 
Stimmung  aul'richtet.  .Ei-  machte  mit  mir  Brüderschaft  und 
flößte  mir  ein  solcKes  Zutrauen  ein,  daß  ich  seitdem  den  Abstand 
zwischen  ihm  und  mir  ganz  vergefise  uinl  in  ihm  nur  meinen 
lieben  Freund  und  nicht  den  gewaltigen,  hocherliabenen  Dichter 
sehe,  den  man  auch  in  seinem  anschmiegenden,  anspruchslosen 
nnd  ganz  natürlichen  Wesen  garnicht  ahndet'^.  So  wenig  wird 
in  diesem  Krieg  die  Schwirmerei  der  Romantik  durch  die  £r- 
&Jirang  des  inrchtbarsten  LebeUBemstea  gedimpft:  aber  nnbewnßt 
merkt  der  Bewunderer  auch,  wie  die  PerslhLlichkeit,  die  hinter 
dieser  Art  von  Dichtung  steht,  ihm  mehr  ist,  als  ihre  Poesie. 
Wieder  muß  Fonqu^  trübe  (bedanken  verscheuchen,  als  es  Nach- 
mittags  rOckwttrts  nach  Borna  geht  In  der  Truppe  begrifi  man 
offenbar  den  Bflckzug  nicht,  und  nur  die  Ordnung,  mit  der  er 
sich  vollzieht,  beruhigt  etwas.  Es  ist  der  dritte  Tag  ohne  Speise 
fOr  den  Mann  und  mit  kargem  Futter  INlr  das  Boß.  El.  bringt 
fast  die  ganze  Nacht  mit  Fouragieren  zu;  aber  er  kann  sich 
auch  von  dem  Dichter  erzählen  lassen,  wie  er  dreimal  aus  größter 
Lebensgefahr  sei  gerottet  worden.  Alle  Kameraden  „bis  auf 
Theodor^*)  finden  sich  im  Biwak  des  nächsten  Tages  (hei  Colditz) 
wieder  zusammen.  Schwer  wird  K.  das  Wiedersehen  mit  ( iröliens 
Burschen  und  Ptord,  noch  schwerer  der  Brief,  den  er  der  jungen 

Theodor  Otaf  x.  Dohna  -  Lanck.  Sk.-Lt  im  Bi^.^  Soha  dw  Orafea  Adolf, 
aaf  defwen  Oat  K.  di«n  AbsehiedMbetiuvh  gemacht  hatte,  (S.  WH)  war  auch  in  der 
Schlacht  gefallen. 
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Witwp  zu  schreiben  hat  Beim  Marsch  nach  Dübeln  machen 
sich  franz.  Flanquenrs  bemerkbar;  os  kam  abor  zu  keinem  ernsten 
r4ofeclit.  Außor  dt  n  <  »ffizit  v»  )!  fehlten  der  Schwadron  doch  nur 
20  Mann  nebst  vielen  Pferden.  Auch  von  den  Verwundeten 
können  einige  wieder  Dienst  tun.  Von  K.'s  Zug  fehlte  kein 
Mann.  Bei  herrlichem  Wetter  geht  es  am  6.  durch  die  duftende 
Obstblüte  IftngB  der  StraBe  und  in  den  Gärten  nach  Meißen^ 
„en  parode*'  durch  die  Stadt  und  jenseits  bei  den  Weinbergen 
ins  Biwak,  vo  Fonqu^s  Nachbarschaft  wieder  ihren  Zauber  fibt 
Freitag,  der  7.  Mai,  ist  endlich  Buhetag,  durch  des  Königs  an- 
erkennenden Armeebefehl  und  die  Zuteilung  der  eisernen  BIreuse 
verschönt.  „Bei  uns  bekamen,  da  jeder  gleichviel  getan  hatte, 
die  beiden  ältesten  Officiers  die  Ordens"  —  also  wohl  die  Majore 
V.  Below  und  v.  Manstein.  Rittmeister  v.  Wrangel  hatte  die 
Beförderung  zum  Major  vorgesogen*).  In  der  Nacht  zum  9. 
eriiält  K.  im  Haupttjuartier  Broschwitz  (Brockwitz)  von  Gneisenau 
den  Auftrag,  mit  50  Mann  nach  Lübben  i.  d.  Nioderlausitz  zu 
reiten,  um  dort  zu  fouraji^iereii.  Er  marschiert  am  Morgen  über 
Großenliain — KlsttTwenla  iiaeli  Liukaii,  wo  er  üliergetreteno 
Franzosen  zum  Traiis|i«irt  nach  B^'iliu  abliefert,  bei  dem  ..hüciist 
kriechemlen"  Stadlriclitor  Lelimann  am  11.  Quarti<'r  bezieht, 
und  ihm  hess»'r  als  die  koketten  «(jänschcii  von  TochttTii "*  uikI 
selbst  di(»  tivuliei/.ige  Frau  der  kl<'ine  Gustav  g»'iällt.  der  ilim 
..nicht  vom  Lcilip"  t^eht.  Di«-  ( irx  liüfte  selbst  Vipsor^t  ein  I^eut- 
nant  Korth;  K.  hat  nur  die  militiirisc  lu-  Kxekul  iv-^iewalt ;  .ich 
hätte  es  gar  nieht  ausgehalten,  wtMin  ich  die  Requisitionen,  die 
z.  T.  sehr  liart,  aber  für  den  ünteriiah  der  Armee  notwendig 
waren,  hätte  s.  lbst  machen  müssen'^.  Ära  12.  läßt  er  sich  beim 
Präsidenten  dor  Uberamtsregierung  in  Lübben  v.  Mantnuffol  und 
seiner  Frau,  geb.  (iräfin  Lynar,  den  Rheinwein  trefflicli  Schne  cken. 
Auf  dem  Bückweg'  von  Senftenberg  übernachtet  der  Eomantiker 
in  einem  verfallenen  Kloster;  als  er  dann,  nicht  wie  er  meint 
am  15.,  sondern  am  16.  zur  Kirche  nach  Lübben  reiten  will, 
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€fTfiÜirt  er,  daß  Laekan  yon  IVanzosen  besetzt  sei  und  mafi  dem 
Iieutnant  Eorth,  der  deshalb  Lübben  verlasaeii  muAte,  um  nicht 
abgeschnitten  sa  werden,  weil  ein  mssisclier  Oberst  mit  8000 
ICann  ^  das  auch  für  gut  fand,  gegen  Lieberose  ostwärts  nach- 
eilen. Mit  nur  36  Mann,  von  8  franffisischen  Schwadronen 
bedroht,  geht  er  nach  Gaben  nnd  bleibt  dort  Nachts  anf  dem 
MaAt  aufmarschiert,  dann  weiter  nach  Pforten,  wo  er  am  17. 
Jas  Brührsche  Schloß  bewundert.  So  war  er  dem  Korps  Ney, 
das  von  seinem  Mar.sch  gegen  Berlin  in  diesen  Tilgen  umkehrte 
und  tiber  Luckau-Hoyerswerda  nach  Bautzen  marschierte,  ostwärts 
ausgewic'lien.  In  Guben  trifft  er  den  Bruder  seines  Stabsritr- 
MU'isdMs  (iraf  v.  ^^ün(■how  und  einen  Herrn  v.  Pirch*).  tH»'  lu  ide 
/.Ulli  .JägeniotacheTiitMit  seines  Rf'pjinients  gehen.  Die  lüerdurcli 
gfnveckte  Sehnsucht  mich  <]<-yu  Ht-gimeut,  der  er  nicht  nachgehen 
darf,  weil  er  sich  in  Erfüllung  seines  Auftrags  noch  mit  den 
widerwiiligen  Kreisständen  heramsohlagen  muß.  st*:ngert  sich., 
als  er  am  20.  imd  21.  —  nicht  wie  er  meint  am  22.  und  23.  — 
den  Kanonendonner  von  Bautzen  herüberschallen  liört.  Das  im 
Gkmaen  ruhige  Kleinstadtleben  wird  ilim  unerträglich,  zumal  er 
gans  ohne  Nachricliten  ist,  bis  er  am  29.  —  elier  27.  —  n^O^ 
einem  Courier  ans  dem  Hauptquartier  Liegnits,  der  aur  Armee 
.  des  Qen,  BOlow,  die  von  Berlin  in  die  Gegend  von  Cottbus 
und  Sprembeig  gerückt  war,  ging  nnd  sich  mühsam  durch  die 
Franzosen  dnrchgeschlichen  hatte",  die  „saubwe  NadiridLf^ 
erhielt,  ^dafi  unsere  ganse  Armee  in  Schlesien  und  die  fran- 
iBÖsisohe  zwischen  hier  und  Schlesien  sei  und  die  ganze  Ejom-* 
munikation  hindere,  da  auch  schon  Glogau  entsetet  sei*'.  Er 
ist  also  nicht  nur  um  die  Beteiligung  seines  E(>giments  an  der 
Schlacht  bei  Bautzen  und  dem  Gkfecht  von  Hainau  gekommen, 
sondern  auch  abgeschnitten.  In  Crossen  verbietet  ihm  der 
schlesisohe  Landwehrkommandeor  Oberst  v.  Dobreschtitz  den 
gefährlichen  Versuch,  sich  durchzuschlagen  und  verwendet  ihn 
zu  seiner  Verbindung  mit  Bülow  iu  Guben.    Durch  jenen  hört 

*!  Einen  Sek.-I.t.  Willirlm  v.  Pirvh  nonnt  die  HoK.-Uu8uti.  beim  liegimont 

für  ISll/l.').  alifi-  nur  im  Juj^iNt'T. 
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er  ancli  von  BlücluTs  glänz»»n<lom  Erfolg  \>oi  Hainau  —  für  dea 
Abgoschiiittonen  eine  bitter-sÜjJe  Freud<*.  Etwas  tr()Ftet  ihn  die 
Bekanntschaft  mit  dem  Hauptmann  d.  h.  Graf  (Karl)  Gospoth, 
dem  Sohn  der  geb.  Qvftfin  Dohna-Halbau  —  d.  h.  geb.  Gräfin 
Earoline  Dohna-Lauok  in  Halbao,  deren  zweite  Mutter  auch 
eine  Gräfin  Cospoth  war  —  dessen  Frau,  eine  geb.  Gräfin 
Pückler,  ihn  durch  Anmut,  hellen  Verstand  und  innige  Frömmig- 
keit  entzückt.  Die  Familie,  die  ganz  eines  Sinnes  ist,  mit  2 
lieblichen  Kindern*)  im  bescheidenen  Kri^gsquartier,  erinnert 
ihn  wehmütig  an  des  gefallenen  Freundes  Gröben  junge  glack- 
liche  Häuslichkeit  und,  da  Gröbens  Witwe  in  letzter  Zeit  bei 
der  Familie  Cospoth  anf  dem  Gut  Briese  in  Schlesien  war, 
schwelgt  man  in  Freundsohafts-  und  Familienbesiehungeu.  Am 
29.  läßt  der  Versprengte  sich  bei  Bfllow  in  Cottbus  melden  und 
erhält  Naclirichteu  üljer  seinen  Bruder  Karl  von  den  2.  westpr. 
Dragonern.  Karl  Dohna^^),  Haus  u.  lludolf  v.  Aiierswald,  Albert 
V.  Knobloch***).  • 

Zum  Wiedersehen  mit  den  Freunden  kommt  es  aher  zu- 
nächst nicht.  Bülow  g«»stuttot  ihm  den  Anschluß,  aber  General 
V.  BorsU'll  schickt  ihn  auch  gleich  auf  Vorposten  gegen  Deicho 
und  Bol)t>rsberg.  Bis  äagan  und  Sprottau  findet  er  alles  frei 
vom  Feind. 

Über  alledem  ist  es  Juni  geworden.  Nachdem  er  noch  in 
Crossen  den  Major  Grafen  (Karl)  v.  LehndorfF.  der  mit  seinem 
National-Kavallerie-Begiment  in  Züllichau  stand,  gesprochen, 
wild  K.  dem  ^lajor  v.  Schenk,  Kommandeur  des  2.  Leibhusaren- 
regiments  beigegeben,  lun  mit  ihm  nach  Freistadt  (Schlesien) 
zn  morschioren  und  die  Bpwegungen  des  Feindes  bei  Glogau 
zu  erkunden.  So  muß  er  <lenn  auch  Bfllows  Sieg  über  Oudinot 
l)ei  Luckall  am  4,  Juni,  dem  ersten  vollständigen  durch  Preußen 

*)  Stella  u.  Marie  Kl'-nu-ntino. 

^<  liln  iitn  K  invindea,  gufalien  im  WittHtock  als  8eL-lA.  22.  Aug.  Iblüf 

el>enfalls  \\t»st|(r.  Di.!!.'«'!»'!'. 

"*')  Karl  l"n»'diicli  Albrfrht  .luliiii'  v.  Kn.  aus  ScbiilkeiuK-n,  .-tuU.  jur.  in 
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erfochteneii  Si«»g  der  Vorhündoton.  <lavonr<'iteii.  Wie  er  nillL 
aber  ktthn  durch  den  Feind  zu  seinem  Korps  Bich  durchsa- 
«chleiohen  oder  durchsasoblagen  denkty  da  reitet  er  gerade  in 
den  Poisohwitser  WaffenstiUstaad  hinein: 

„Sonntag,  den  6.  Jnny,  den  ersten  Pfingstfeyertag  wollten 
wir  eben  des  Morgens  ansmaisohieren  nnd  die  Fransosen  bey 
Sprotten  angreifen^  nm  anf  diese  Art  uns  dorchzasehlagen,  da 
kam  ein  fraasteisoher  Parlementair  nnd  kfindigte  nns  einen 
Waffenstillstand  an.  NatOrlick  mochten  nnd  konnten  wir  diesem 
nicht  tränen  nnd  wollten  also  nnsem  Plan  ansfohren,  als  nch 
ein  franaOsiBcher  Oberst  in  Begleitung  eines  Adjutanten  des 
Cbneral  Barkley  de  ToUy  hier  einfand  und  uns  das  Manifest 
des  auf  H  Wochen  bestimmten  Waffenstillstandf's  vorwies.  Anf 
uns  All»'  machte  dies  einen  sehr  häßlichen  Eintlmck,  da  wir 
uns  ab»M  .Miiin;d  unter  die  Nothwendigkeit  beugen  mußten,  so 
sufhtf  ich  daraus  soviol  Nutzen  zu  ziehen,  als  möfrlich.  Ich 
feisete  dahiT  d<'n  7.  ganz  fn'ih«'.  unter  dem  Vorwandp.  d>'U  (i-n. 
Bülow  um  Erlaultniß,  zur  Arnieo  abzugehen  zu  luttdi,  von 
Freystadt  auf  einem  kleinen  zweispännigon  Wagen  ai).  kam  um 
8  Uhr  Abends  in  Cottbus  10  Meilen  weit  an.  wo  ich  das  Haupt- 
quartier dos  Gen.  Bülow  vermutete  und  auch  meinen  Bruder 
Carl.  Hans  (v.  Atterswald)  u,  Carl  Dohna  zu  finden  hoffte."  Er 
muß  aber  weiter  nach  (luben  fahren,  wo  er  2  Uhr  Nachts  anlangt. 
Erst  am  folg^  nth  n  Mittag  trifft  >  r  in  Tj'ibben  wenigstens  das 
Nationalkav.-Kegiment  und  die  Freunde  Buddenbrok*).  Knob- 
loch**)^  die  Enlenborgs^),  die  der  Waffenstillstand  umsomehr 
betrflbte,  als  sie  eben  eist  beim  Heere  eingetroffen  sind.  In 
Lttckan  sieht  er  die  Zerstörung  von  dem  G^efecht  am  4«  da  ja 
die  Eoüaaer  Vorstadt  in  Brand  gesteckt  worden  war,  nnd  trifft 
dort  endlich  Bfilow  an.  „Dieser  war  sehr  freondlioh,  aber  aneh 
verdrieBUoh  Über  den  Waffenstillstand,  indem  er,  wie  er  ver^ 
sicherte^  in  wenigen  Tagen  durch  mehrere  kleine  G^fedite  da« 

*)  S.  S.  .')M7. 

•*)  Derselbe  wie  S.  .'»38  V  (S.  dort  Amn.  3*. 
***)  S.  S.  310,  Amn.  1. 
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ganze  ihm  gegenüberstehende  Oudinotsche  Corps  würde  auf- 
gerieben haben,  womit  er  auch  wirklich  am  4.  Jnny  schon  den 
An&ng  gemacht  hatte.  Ich  fand  bei  ihm-  seinen  Schwager 
Louis  Auei^  als  Adjutanten.*  Endlich  kommt  ea  auch  mm 
Wiedersehen  und  Austausch  der  Erlebnisse  mit  Bruder  Karl 
und  Hans  v.  Auerswald.  Man  bespricht  den  Plan  eines  Heimate- 
urlaubSi  aber  —  ^es  fehlte  uns  allen  an  Geld^. 

Über  das  Luckauer  Schlachtfeld  geleitet  er  die  Freunde 
nach  Golfien,  wo  Karl  bei  einer  QräGn  Fontane  einquartiert  ist 
und  erfiÜiTt  noch,  daß  der  junge  Alfred  Auetswald  nach  Schlesien 
gereist  sei,  seine  unglückliche  Schwester  —  Wilh.  Gröbens 
Witwe  —  ahzuholon.  In  Sommerfeld  bringt  er  «1er  Mutter 
st'iiu'S  Regiiin'iitskaini'raden,  des  L<Miliiants  v.  Grawert  noch  gut«\ 
freilidi  überholt!'  Nachricht  V(m  ihrem  S(»hn.  Denn  dieser  war 
inzwischen  als  Nachfolger  Grübens  in  der  Stellung  des  Kegiiiieutä- 
Adjutanteii  bei  Hainau  verwundet  worden.  Von  Fniistadt  aus, 
w<»hin  man  ungesfln  n  ilurch  alle  französischen  Truppen  gelangte, 
geht  dann  das  kleine  Komniautlo  bei  (.'arolath  über  die  Oder, 
also  über  die  Dennirkationsiinio  auf  Seiten  der  Verbündeten,  zu- 
rück. Wann  und  wo  sich  K.  von  seinem  Kommando  zurück- 
meldete, ist  nicht  bericktet.  Am  IS.  Juni  scheint  er  zum  Be- 
giment  zurückgekehrt  zu  sein.  Hier  hat  das  Tagebuch  eine 
Lücke,  die  bis  zum  18.  Juli  reicht. 


ZZ.  Der  Waffemitlllitand. 

Die  Waffenruhe  benützte  Graf  Kanitz  zunächst  zu  einem 

ßt  sucii  in  Briese  V)ei  01s,  wo  er  am  !.">.  .Juni  eintraf,  aber  die 
(iräfin  Ida  v.  d.  Gröben  nicht  nn»hr  vorfand.  Sie  hatUi  sich 
nach  Karisrnhe  bei  ( )ppeln  hegeben. 

Dorf  residierte  damals   der  frruiinM-  und  kunstliebende,  b«;- 
snnd-'i-s  iniisikalischti  Herzo;^^  ?Jigeu  der  Altere    (17.")S  lH22i 
der  Vater  dea  Siegers  von  Culm,  dosseu  Name  uns  bei  Lützen- 

*)  Wohl  der  als  Stajor  zn  Ifarionharg  i.  J.  \K17  vi'ivtoHicae  U  v.  Auer. 
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Großgörschen  begegrie*^p  —  mit  seiner  C^emaklin  Herzogin  Luise 
geb.  Prinzessin  zu  Stolberg-Gedem,  verwitweten  Hensogin  Karl 
von  Sachsen-Meiningen.  Des  Herzogs  Vator  war  der  1795—97 
in  Württemberg  regierende  Herzog  Friedrich  Eugen,  seine  Mutter 
Friedrichs  des  Großen  Nichte  Dorothea  Brandenbüig  Schwedt^ 
Sem  Bruder  K5nig  Friedrich  L  von  Wflrttembeig.  Goethes 
Schwager  Schlosser,  der  wflrttemh.  Prftlat  t.  EleB  and  andere 
bedeutende  liUnner  hatten  im  Verein  mit  der  Bousseaus  An- 
schauungen ergebenen  Matter  seine  Jugendersiehung  geleitet. 
Nach  rflhmlichen  Waffantaten  im  pohusohen  Feldsag  (1794) 
fOhrte  er  1806  die  preußische  Beseryearmee  und  zog  sich  nach 
dem  Tüsiter  Frieden  auf  das  im  einfachen  Zopfstil  erbautCi  in 
soh(}ner  Waldgegend  gelegene  Schlofi  Karismhe  zurück,  wo  er 
am  20.  Juni  1892  starb.  In  Karlsruhe  begann  E.  M.  v.  Weber 
als  Gast  des  Herzogs  im  Winter  18(X3/7  die  Komposition  des 
^Froischütz^.  Also  echt  romantischer  Bodtni!  Altred  v.  Auers- 
wald war  iiiit  den  liri.'Sener  Cospoths  seiner  Schwester  nach- 
gereist. K.  tat  ein  Gleiches  und  traf  in  Karlsruh«-  zunächst  die 
^uralto  ehnvürdirro"  (Gräfin  Cosjxjth.  die  Großmutter  des  S.  538 
♦•rwäliuten  Lantiweiirhaujttinaims  und  dessen  Mutter.  Karoliii'^ 
geb.  Gräfin  Dohna,  die  man  in  Halhau  die  _3Iitt»'l^rätiri ~  nanntf. 
Ida  Gröben  ist  mit  der  Cospothschen  und  «h  r  herzoglichen 
Familie  ausgefahren.  , Gegen  7  Uhr  kam  dann  auch  die  arme 
Gröben  von  ihrer  Spazierfahrt  zurück.  Sie  hatte  von  einem 
Fremden  gehört,  wußte  aber  noch  nicht  den  Nahmen  und  er- 
wartete also  mit  Angst,  wen  sie  sehen  würdf.  Ich  ließ  sio  auf 
mrin-  n  Anblick  vorbereiten,  sie  fuhr  aber  doch  als  sie  mich  sah, 
mit  einem  fürchterlichen  Schrey  znsanmien  und  hielt  sich  krampf- 
haft die  Augen  zu,  weil  sie  durch  meine  Unifom  zu  lebhaft  an 
Wilhelm  erinnert  wurde.  Es  folgte  eine  fOrohterliche  halbe 
Stunde,  bis  sie  endlich  weinen  konnte,  und  sich  recht  ausweinte. 
Fflr  mich  war  dies  Alles  fQichterlich,  denn  ich  konnte  ihren 
Schmerz  nicht  erleichtern,  da  mir  selbst  das  Herz  so  schwer  be- 
drttckt  war.  Sie  zeigte  mir  darauf  das  Bild  ihres  Wilhelm,  das 
in  Ol  kurz  vor  dem  Abmarsch  gemalt  war  und  liefi  dann  auch 
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ArUrnr*)  kommen,  der  duroh  eine  lange  Krankheit  zwar  ab- 
genommen luitte,  aber  sehr  munter  und  niedlich  war.  £r  emp- 
fing mich  gleich  mit  dem  Zumf  Papa!  weil  ihn  meine  üniloim 
täuschte.  Am  späten  Abend  wurde  die  Arme  ruhiger,  ich  be- 
gleitete sie  noch  in  ihre  Wohnung,  die  nicht  weit  enüegen  war 
und  ging  dann  mit  Alfred  ins  Cksthaus,  wo  ich  mit  ihm  logierte. 
Den  folgenden  Morgen  wollte  ich  um  9  Uhr  abreisen  und  Alfred 
mitnehmen:  giug  aber  um  7  zu  Ida,  wo  ich  mit  den  jungen 
Cospothschen  Eheleuten  und  mit  der  Frau  von  Forcade,  einer 
Schwester  der  jungen  GräHn  Cospoth,  frOhstöckte.  T)ie  bey<len 
Sch\v»^stprn  sind  selir  schön  hu  Gesiebt  und  Gostult.  und  dit» 
Ciiätin  Cuspoth  bf^sondcrs  duicli  Iit.'l)licho  Milde  und  konii^lu  hen 
Auüitiind,  die  Frau  v.  Forcude  aber  durch  nh  ritterliches  Wesen 
und  iiiter»'ssantt'  Sfln\  iintierey  von  einander  unteriiclii<'(hMi.  Sehr 
froh  al)»T  auch  sein'  w<'hniütig  vergingen  mir  die  Mor'j;»'nstundeu, 
und  mit  seliwcrfm  Herz>'n  gin*;  icii  ^i^'g^n  9  TThr  weg  um  meine 
Rückrt'ise  anzutreten.  Ehen  war  ich  im  (Jasthausi'  mit  dem 
Fürsten  v.  Carolath  bes;chiittigt.  welcher  mich  nach  seinem  »Sohn 
fragte,  ala  ein  Marqueur  mir  sagte:  es  wären  2  Herron  da,  die 
meinen  Nahmen  wissen  wollten.  Kaum  hatte  ich  ihn  gesprochen. 
80  Stürzten  Carl  Gröben  und  Schenkt utlniff**/.  die  in  der  Nacht 
angekommen  waren,  auf  mich  zu,  und  icli  überließ  den  Fürsten 
seinem  Schicksal  und  beireute  mich  mit  meim'ti  Freunden  Als 
die  erste  Freude  vorbey  war,  wollte  ich  mich  wieder  nach  ihm 
umsehen,  aber  er  war  und  blieb  fort.  Ich  bestellte  mein  Fuhr^ 
werk  hierauf  gleich  ab,  und  ging  mit  den  beyden  Ankömmlingen 
noch  einmal  zu  Ida.  Ihr  Schreck  beym  Anblick  der  beyden, 
der  ihr  aber  auch  gehörig  vorbereitet  war,  war  beinah  so  stark 
als  der  gestrige  und  wir  hatten  einen  schweren  Vormittag.  Den 


*)  Ihr  eff)t(98  und  einzigeü,  früh  verstorbenes  Kind. 

**)  Max  V.  Sfhetikendorf,  dor  Dichter,  hatte  in  KöniKRberg  Ktudiert  und 

als  Kanunf'iP'fi  1  ;  I  i  in  Waldau  g<^(li«3nt,  im  A'i>'r-v\v:iIil<oli»'ii  II.uis»'.  im  Kreift 
(kr  l'riiizfssiu  \\  iih»-4m  und  auf  'l<  u  fvriir  r,.it»'rn  Si  hl'Mlii'ii.  Kar\vitiil«'ii.  l''M|;inEr*»ii. 
at<er  auci»  mit  Krau  \.  hnxi'-iu  r  vrrkt-hrr  und  st;it  Sfuier  Vorheiratuiig  mit  der 
Witwe  Burkley  iu  Kurlhrubf  (IkiUi  uj  g..-h;bt. 
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Mittag  waren  wir  Alle  Kosammeii  bey  der  alten  Gro0mutter 
Ooflpoth,  die  sich  unbeschreiblich  frenndlich  und  liebreich  der 
armen  QrOben  annahm,  nnd  aie  so  wie  alle  fibrigen  Familien- 
MitgliedeTi  als  ein  Glied  ihres  engsten  Pam.  Kreises  ansah  und 
pflegte.  Besonders  aber  hatte  die  junge  Gr.  Oospoth  grofie  Ver- 
dienste tun  sie,  indem  sie  sie  wfthrend  ihres  Schmerzes  mit  nn- 
ermttdeter  sehwesteiÜcher  Sorge  gepflegt  hatte.  Den  Nachmittag 
ließen  wir  8  Fremde  uns  dem  Herzug  und  der  Herzogin  vor- 
stellen, die  nns  mit  nnserm  ganzen  lieben  Cospothschen  Hanse 
zu  einer  Spatzierfahrt  in  der  dortigen  liebenswürdigon  Wald- 
gegend, die  in  einer  ungeheuren  wilden  Heide  wie  ein  Paradies 
versteckt  lit'<^t.  riuliiileTi.  Es  fing  aber  an  turi  hu'iiich  zu  regnen, 
daher  wunle  die  Parthie  in  eine  Theegesellschaft  beyni  Ht-rzog 
Verwandelt;  die  (xeselLschaft  war  selir  steif  und  nur  das  liebens- 
wimlige  Fiirstenpaar  machte  sie  angon.'hni.  Die  Herzogin,  noch 
n'cht  schön,  war  besonders  trcundlicli  gegen  mich.  intercssiert<i 
sich  als  Künsth  rin  sehr  für  nu'ine  Brieftasche,  und  ich  hatte 
also  manchen  schönen  Genuß.  Prinz  Eugen  von  Württemberg, 
der  Sohn  des  Hauses,  General  in  russ.  Diensten  war  auch  da, 
auf  Urlaub."  Schenkendorf  -war  von  ('arlsndu>  in  Baden  nach 
diesem,  dem  Ersteren  im  Kleinen  ganz  ähnlichen  Carlsruh©  ge- 
kommen. Seine  Absicht  war,  sich  in  der  Armee  anstellen  zu 
lassen.  Da  dies  aber  bis  jetzt  wegen  seiner  rechten  Hand'*)  noch 
nicht  vom  Könige  bewilligt  war,  so  war  er  noch  sein  eigner 
Herr,  hatte  Carl  Gr.  unterwegs**)  gefunden  und  war  mit  ihm 
hierher  gekommen,  die  arme  Ida  zu  besuchen.  Den  folgenden 
Morgen,  den  17.  Juny  zeichnete  ich  die  ganze  Cospoth^sche 
Familie  in  meine  Brieftasche  und  Nachmittag  die  Herzogin,  die 
mich  dazu  zu  sich  eingeladen  hatta  Sie  zeigte  mir  ihre  sehr 
schönen  Malweyen.  Nach  dem  Abendessen  machten  wir  4  junge 
Preußen  uns  auf  den  Weg  nach  unserer  Bestinmiung  zurfick*'. 

Einen  Monat  spAter  finden  wir  den  Qrafen  in  Oesellschaft 
der  freiwilligen  Jäger  v.  Pirch  und  Graf  Mönchow  auf  einem 

•)  Er  hatte     •  Ix  kanotlich  in  etuuui  Duell  vcrlyren. 

In  Scliweiduiti:. 
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Ausflug  über  Neifie  nach  Ottmachau  und  dem  SchloBse  des 
Fürstbi8dio&'*)  von  JBreslau,  Johanneaberg.  Die  jungen  Herren 
kommen  eben  au  den  Vorbereitungen  ffir  den  £mpiang  des 
greisen  KirchenfOraten  und  teilen  ihre  Au&nerkaamkeit  zwiadien 
der  herrlichen  Gegend,  die  man  vom  SchloAfelsw  flberschaut, 
und  den  ergötzlichen  Bemühungen  des  Schulmeisters,  der  die 
weißgekleidete  Einderschar  auf  d«i  Empfang  des  Bischofs  ein- 
studiert. Eine  kirchenfürstlichp  Idylle,  fem  vom  lArm  des 
Kriegf's.  spielt  sich  vor  ihren  Autren  ab:  ^  .  .  da  tönte  os  auf 
einmal  von  den  2  Thürnifn  und  din  kleinen  Kationen  fingen  an 
zu  bullern  was  sie  konnten.  Ohgleicli  os  in  Strönion  regnete. 
HO  liefen  wir  doch  eiligst  nach  ilein  St  hlosse  und  fanden  eine 
^fenge  Y()lk>.  die  den  eben  unten  an  da.s  Stadt tlior  kommenden 
Bischof  ttrwartete.  Mit  6  alten  Pfenh  n  kam  der  alte  Herr  in 
einem  ungeheuriiu  Wagenkasten.  neV)t»n  sich  seine  Maitresse,  die 
alte  (ffäfin  Cast«dl,  Tochter  unserer  Oherhofmeisterin.  angefahren 
und  hatt43,  um  noch  mehr  Staat  zu  machen,  einen  stattliclien 
Vorreiter  auf  einom  großen  Schimmel.  Eben  kam  der  Zug  in 
die  Guirlande  der  Knaben  und  Mädchen,  die  „Vivat.  es  lebe 
unser  gnädigster  Herr''  schroyen  sollten,  wie  ich  nachher  erfuhr, 
da  gefiel  es  dem  vorreitenden  Schimmel  einige  Schritte  aur 
Seite  2U  machen  und  dadurch  seinen  stolzen  Reiter  aus  den 
Bügeln  und  zur  Erde  zu  bringen.  Da  war  nun  alle  Pracht  des 
fürstlichen  Aufzuges  auf  einmal  dahin  und  achien  dies  auf  den 
Bischof,  der  uns  in  Uniform  unter  den  Zuschauern  bemerkte, 
einen  unangenehmen  Eindruck  zu  machen.  Die  Angst  und  Eile 
des  Schulmeisters  bey  alle  dem,  dessen  Bemühungen  g»r  nicht 
erkannt  wurden,  war  nooh.  sehr  belustigend  und  alles  Begens  nn* 
geachtet  stiegen  wir  den  280  Stufen  hohen  Schloßberg  in  vollem 
Lachen  herunter. 


*)  Joseph  Chridtian  Karl  I{(iuuc,  Prinz  x.  Hobenlohe-WaldenbuiK^Bartenfttein. 

}ri  l..  (').  N  -v.  1740,  Fürstl»is4  hof  v.  Rreslatt  179.')  1817,  muRt.'  am  :50.  (»kthr. 
ism  <lii'  .Säkularisation  eriebtin,  die  z.  T.  eine  Folge  der  napuieouiscbua  ühtigs- 
kunthhutiuu  war. 
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Foucjues  ^Zauberring"*)  in  der  Seele  durclistreifen  die  Ro- 
mantiker in  Uniform  bei  argem  Regen,  doch  ntit  Begeisterung 
das  Glatser  Gebirgslaad.  In  Landeck,  wo  sich  eine  Anzahl 
Begimentskameraden  in  dem  lebenslustigen  kleinen  Bad  ein- 
gefunden haben,  stöfit  sich  K.  an  der  Unreinlichkeit  und  Indecenz 
des  Bader n>il)ens.  ..obgleich,  di«'  elegantesten  und  vorndniisten 
Frauen  and  Mädchen  u.  a.  die  Ministerin  Golz  mit  ihrer  Tochter 
dabei  waien".  Der  Ball  im  Salon  ist  schlecht  besucht,  weil  die 
nunischen  Generale  auf  den  übemftchsten  Tag  ta  einem  solchen 
eingeladen  haben.  So  sieht  K  am  21.  mit  den  2  Freunden 
gerne  weiter,  um  in  den  Herrlichkeiten  des  Wölfelsfalles  und 
der  weiten  Aussicht  vom  Spitaberge  nach  Böhmen  und  Mähren 
hinein  zu  schwelgen.  Aber  in  Anbetracht  des  fortdauernden 
Begens  muß  man  sich  darauf  beschrinken,  in  Ullersdorf  Schloß 
und  Park  des  Qrafen  Magui,  wo  i  J.  1801  für  einen  vergeblich 
erwarteten  Besuch  der  Königin  Luise  viele  Verschönerungen 
im  Zeitgeschmack  gemacht  worden  waren,  zu  bewundem  und 
in  Begleitung  des  Adjutanten  beim  Festungskommando,  Ewald, 
eines  Königsberger  Bokannten.  die  Festung  Glatz  zu  besuchen. 
Hier  sielii  lüaii  m  li.'ii  Kas(>inutt«'n  >('int>  Mt'ng»'  großer  Ver- 
brecher liegen",  dann  die  .Statue  des  heiligen  Ncpounuenus" 
auf  der  Spitz«?  der  Citadelle.  den  Friedrich  d.  Gr.  mit  dem 
Gesicht  nach  Bömen  habe  wieder  anfst<  ll<'n  lassen.  iTidorii  »  r 
sagte:  „Mit  Schlesien  hat  dieser  Heilige  niclits  zu  tun"**).  B>'>S'  r 
als  Landeck  gefällt  dem  Urlaul»srei.senden  bfi  sohönsti  ni  Wetter 
Bad  Roinerz,  wo  er  die  Hofdame  der  Prinz»^ssiu  Wilhelm  Fr. 
V.  Rödiger  geb.  v.  Kannewurf  besucht,  an  der  table  d'liute  mit 
Iffland  speist  und  di*«  (Träfin  Sehren.  geb.  Prinzessin  v.  Anhalt- 
Dessau,  -eine  sehr  httb.sche  und  liebenswürdige  junge  Frau"  zur 
Tisch nachbarin  hat.  In  großer  Hitze  wird  dann  der  ^l,  l^-rg 
der  Bomantik.  die  Heuscheuer  bestiegen  und  gemalt.  Ein  be- 
sonders friedliches  Wa&n8till8tand»>Idy]l  ist  es^  wie  der  junge 
Graf  bei  dieser  Gelegenheit  ein  Kuhhirtenbüblein  malt,  das  sich 

*)  Der  bekannt«  Konun. 

VgL  V.  TrMtuchko  a.  a.  C).  I.  a  II  il  43. 
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neiigiorig  iliiii  fingofun(U*n  liat.  Von  dor  Hiiho,  die  auf  stoilen 
Folseiipfndt  n  t  rstioge«  wird,  sitdit  man  die  Ii  Länder  im  Sonnen- 
glanz daliegen:  „I>;t<  nuuht»'  einen  noch  nie  empfundenen 
wunderbaren  Eindruck  auf  niicli  und  auf  uns  Alle,  und  wir 
mossten  vor  Gott  ni»Mlerfalleii,  der  uns  in  dieser  wichtigen  und 
verliäüfriiisvollen  Zeit,  wo  Alles  au8  seinem  Geleise  tritt,  in  der 
ewig  gleichen  Natur  seine  unaussprechliche  unveränderliche 
Liebe  and  Milde  und  seine  nnbegreüLiche  Kraft  und  göttliche 
Macht  in  so  wunderbar  schönen  Bildern,  die  durch  keine  mensch- 
lichen und  Teufelskünste  angetastet  werden  können,  zeigt 
Die  Festigkeit  der  Felsberge  ist  ihm  ein  Bild  der  Qrenaeu  fflr 
die  Macht  „des  Unterdrfickers  der  £rde^.  ,|Wird  nicht  unser 
Preußen  gegen  alle  diese  Tenlelskflnste  eben  so  fest  und  an- 
verletzlich stehen,  wenn  wir  zusammenhalten  und  in  uns  fest 
bleiben?'*  Der  Weg  zum  wilden  Loch",  für  das  nur  Pirdi  ^za. 
dick^  ist,  darf  nicht  zu  beschwerlich  scheinen,  „denn  wir  hörten, 
daß  vor  wenigen  Tagen  .sogar  die  Prinzessin  Charlotte  —  die 
damals  löjihrige  nachmalige  Kaiserin  von  Baßland  mit  dem 
König  all«  diese  "Wege  jiassiert  sei". 

Am  28.  Juli  kommet!  die  Ausflügler  in  n<>imigs(l(»ri  zur 
Sehwjulron  zurück.  Am  ]olgtii<lt'ii  S(>unal)fiid  wird  <las  «Quartier 
iDu  h  Schdiilii  id«'.  Mui  SiMiiitag  <>  Meilen  weiter,  hIxt  um  Montag 
wi(Ml«'r  zurückvc'rli -^t.  Man  glaubt,  es  grli«'  zum  .Angriff,  denn 
man  weiß  noeh  nu  ins  von  d»'r  V»^rliiiiiri'niii<r  des  Waffi'nstill- 
st:tn<l.s  bis  H».  .August.  l>ie  Fit  w .gungoii  bleiben  aber  eben 
tieslialb  tliesst'its  <ler  Demarkationslinie. 

„r)«'n  21>.  war  große  russische  Revue  und  der  König,  der 
aueli  dabey  war.  hatte  allf  Officier<  '  ingeladon,  ihr  beyzu wohnen. 
Gottberg*!  und  Eulenburg**)  und  ich,  wir  ritten  also  um  6  Uhr 
auf  den  Keviic-Platz,  waron  um  s  Uhr  <la.  und  ntm  gings  los.  Die 
ganze  russisrhe  lleserve-Cavallerie,  3  Garde-Cuirassier'Begimenter 
und  «  ine  Menge  Anderer  waren  versammelt  und  besonders  schön 

*)  Das  K^giment  hatt«'  :)  OfCuderc  des  Nameas;  m  wtnl  einer  der  jüngeren, 
Karl  (ttiNtav  fMler  Frie>lii<  ii  v.  (!.  .sein. 

•*)  Wohl  Fritz  «.  K.  h.     •'»M»  Ann».  1». 
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gekleidet  und  beritten.  Es  war  für  uiuter  Eins,  der  das  nicht 
kannte,  sehr  interessant,  auch  za  sehen,  wie  Kaiser  und  König 
mit  einander  umgingenf  und  wie  sonderbar  sich  Constantin*),  der 
die  Oarden  oommandirtei  gebtthrdete.  Um  12  Uhr  war  die 
Bevne  au  Ende  und  nun  ritt  ich  gleich  nach  Bosen,  zu  meinem 
lieben  Ferdinand  SohrOttei**)^  —  dort  verbrachte  E.  einen  schönen 
Tag.  Am  Sonntag,  1.  August^  ist  Besichtigung  durch  Kfloher, 
der  die  Truppen  von  8  bis  12  Uhr  auf  sich  warten  IftBt,  am  8. 
kommt  das  Begiment  in  Petetsheide,  dem  Standort  des  neuen 
interimistiSQhen  Kommandeurs  Major  v.  Werder,  bisher  beim 
sehlesisohen  Kflrassier-Hegiment,  der  am  21.  Juli  Twardowski 
ersetzt  hatte,  zum  sonntäglichen  Feldgottesdienst  zusammen.  Dem 
^ordentlichen  christlichen  Prodiger"  verdankte  die  ^ganze  sol- 
datische Gesellschaft  oiiio  n-cht  gute  Stiiniuung".  An  diesem 
Tag  kum  auch  Schröttor  von  den  Gardo-Kosaken  zum  Regiment. 
—  „Gott  L()1)I"  abfi-  „leider  zur  3.  Schwadron.  Den  Tag  be- 
schloß t'iii  ,liä[jlicht*r,  aber  sehr  voller'^  Ball  in  Neiße.  Seinen 
24.  Geburtstag  am  August  feiert  der  tiraf  in  Seiffcrtsdori  mit 
Fouque,  Schrütter,  Hufeland***',  Karl  Grü])en,  Soheiikt  iuiorf  und 
Münchow.  Fouque  entzückt  K.  wieder  durch  dus  „milde  Leuchten 
seines  Geistes".  .Er  ist  unerschöpflich  an  Anekdoten  und 
kindischen  Schersen  und  lebt  oft  bloß  in  herzlichem  Lachen, 
so  «laß  es  einem  immer  wohler  zu  ^fute  ist.  liinn;,.!*  man  mit 
ihm  It  bt."  Die  Nachricht,  daß  es  ^^chon  am  folgenden  Morgen 
nach  Böhmen  und  weiterhin  nach  Franken  gehen  sollte,  hebt 
noch  die  fröhliche  Stimmung.   Die  Heeresleitung  ließ  nämlich 

*)  OioMIrat  XonBtaatin  Paulowitsoh,  3.  Soho  Ftals  1^  Bntd«r  de»  Zaren, 
1816  Statthaltar  v.  Pblen,  veniohtete  auf  den  Thron;  1813—1831  (f  27.  VI.  1831. 

in  Witt'lisk)  Chef  «les  <Ktpr.  Kür.-Regts. 

•*)  FeHinaml  Fihr.  v.  SohröttiT.  Sohn  d^s  Kanzlers,  IKKl- 14  Sek.-I,tn. 
beim  Kcgimeut,  gebürte  xu  dem  Koni{pibtirgc-r  FiiMindoskruiH  im  Auers wald'üchita 
Haam,  wo  Awh  mu  vllterlicbeH  llaiu»  nnai  geistigen  Hitt(»lpankt  bildete.  (Qeb. 
18.  VL  1785,  t  ah  Geh.  Jnstizrat  in  SfarienwerdiT  15.  vni.  1883.) 

•*•)  Dt-r  1n*riihmte  Iveiharzt  dPK  Könifrs  war  hekanntlicli  mit  ih-r  k'inigl 
Familie  in  KöiiiL'^t'«  !!.'  ^rowt-st-n  und  stand  so  /n  K.s  KreiiM'n  in  Ili-zii-hung.  Am 
12.  Jaaiutr  Ibl.'i  kuiu  mi(  dem  Kernig  narh  Breslau  mid  hielt  sich  führend 
de»  SoDunent  o.  a.  in  NeiAe  anf. 


54b      ^11-^        Kriepitagebttch  d«s  Oraifeu  Ernst  Willielm  von  Kunitz. 

vcrbroitt'ii,  <li(*  Vorbüntloten  beahsichtigen.  üb»*r  Bayreuth  nach 
Snilib-ntscli Itnul  vorziulnn^t.'n.  Hinter  dem  frolion  Mut  stoht  <1»m' 
Einst  (liT  Zt'it:  .Die  Vorgangonlu'it  lag  klanT  und  die  Zukunft 
vorw'tinvnei-  vor  mir  als  je.  und  in  tli«»  Nougicrd»^  auf  die  ncu<> 
Bckanntscliatt  dfs  kommenden  Jaluf^  inisclitf  sich  die  Scdnni 
vor  d<Mi  gi'heimnisvollou  und  viellx^dcuti  iuli  n  Vürl)()TtMi  tler  zu 
erwaitenden  Eroignisse.  Viel  liärtcr«'  Erfahrungou  als  ich  am 
2.  Mai  gemacht,  konnten  mir  niclit  bevorstehen,  deß  war  icli 
überzeugt,  aber  eben  weil  nnui  gewöhnlich  <lie  Vergangenheit 
zum  Maßstab  der  Zukunft  macht,  schauderte  ich,  so  oft  ich  vor- 
wärts dachte  .  .  .  Indeß  half  mir  ein  glückliches  Vertrauen, 
welch'  -^  mich  schon  im  vorigen  .lahr  in  Allein  fest  und  sicher 
gemacht  hatte,  dazu,  den  großen  Ereignisse  mit  Buhe  und  mit 
einem  festen  Gesichtspunkt  entgegenzusdiauen  und  auch  mein 
Oemfit  in  ein  Gleichgewicht  eu  bringen,  welches  besonders  in 
solchen  Zeiten  höchst  notwendig  ist." 


III.  Der  Herbstfeldsug  1813. 

Am  8.  August  Moi^ns  3  Uhr  begannen  ffir  die  ostpreu- 
ßischen Kürassiere  wieder  die  kriegerischen  Ereignisse.  Es  war 
freilich  noch  Waffenstillstand,  da  dieser  am  90.  Juni  bis  10. 
August  verlängert  worden  war,  immer  mit  einer  sechstägigen 
Frist  zwischen  dem  Ende  der  Waffenruhe  und  dem  Beginn  der 
Feindseligkeiten.  Aber  die  Stellungnahme  Österreichs  bei  den 
Prager  Friedensverhandlungen,  denen  gleich  nach  ihrem  Abschluß 
am  12.  August  die  östeireichische  Kriegscrklirung  gegen  Napoleon 
folgte,  war  damals  schon  klar  und  schon  am  27.  Juni  war  zu 
Reichenbach  der  Vertrag  zwischen  Österreich  und  den  Ver- 
bündeten geschlossen  worden,  in  dem  Österreich  sich  zur  Kriegs- 
erklärung gegen  Frankreich  verj)fiichtet<'  unter  Voraussetzungen. 
di(?  am  H.  August  schon  als  eingetreten  gelten  konnten.  Somit 
war  Böiimen  nun  tat>aciilich  verbündetes  <T''!ii*  t.  und  <lie  I)e- 
markationslini»'.  i\\>-  ati  d«M'  böhmischen  (thmizi"  begann,  konnte 
nicht  hindern,  gegen  diese  vorzugehen,  um  sie  sofort  nach  Ab- 
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lauf  des  Ws^nstillstands  xu  ttberaohreiten.  So  beginnen  jetst 
gemftB  den  Abmachongen  von  Trachenbexg  und  Beichenbach  die 
Bewegungen  zar  Znsammenaiehiing  der  böhmischen  Armee  unter 
Schwanenbergs  Oberbefehl.  Das  f rflher  Blflcher'Bche  Korps  war 
jetzt  das  Korps  Kleists,  da  Blücher  den  Oberbefehl  Ober  die 
Bchlesische  Armee  führte;  mit  ihin  gehört  auch  das  ostpreußische 
Kürassierrogiment  der  bOhmischra  Aimee  an. 

Am  Sonntag.  8.  August  veroinigte  sich  die  Reserve- 
kavallorie.  von  K.  auf  7  Regimeriter  angogpboii,  in  Schönwalde 
bei  Si]})('rborg.  also  am  Norilostabhang  dos  Kult'!ig<'l>irgos.  Es 
biUifti'ii  nämlich  jetzt  di«'  bc'kaniit»«n  .'i  Kürassierrogimentpr 
als  die  Brigade  des  Olx  istcn  v.  Wraug'd,  n<d>oTi  der  Brigade 
V.  Mutius  lind  dor  Bri'j^adt'  LarocliP  v.  Starki-ntt-ls,  zusammen 
die  Reservekavalh'ci»'  !tiit<'r  (4t'nf^ialmaior  v.  Rö<h^r.  Div  ostpr. 
Kürassiere  führt  jetzt  cudgiltig  (  Hiorstli-iitnant  v.  Wr-rder. 

An  der  ^wunderherrlichfii ^  P'istung  Silborberg  ziolir  mau 
vorüber,  durch  die  au  schünou  Sihlüsseru  und  (tärten  reich«» 
Magnische  Herrschaft  und,  sofort  nach  Ablauf  <les  Waffenstill- 
fitandes,  am  11.  geht  das  Regimont  in  ilas  orste  böhmische  Dorf 
„Poisig",  wie  der  Ostpreußa  den  Namen  »Bösig'^  zu  vorstolien 
scheint.  K.  hat  die  Angabe,  in  dem  elendesten  Dorf,  das  ich 
je  gesehen'^,  für  das  ganze  Regiment  Quartier  zu  machen.  „Die 
Leute  waren  nicht  nur  arm  und  polnisch,  sondern  auch  ver- 
drüfilich,  geitsig  und  fhrchtsam.**  Bei  Nachod  auf  einer  Wiese 
erfireut  der  Anblich  einer  eleganten  Gesellschaft  aus  den  nahen 
schlesiachen  Bftdem,  die  das  schöne  Kayalleriekorps  aus  dem 
wilden  Gebirge  heraus  an  sich  vorflberreiten  IftBt,  weniger  das 
nächste  Quartier  (Dobrowits?),  wo  die  Soldaten  hungern  müssen 
und  ^wir  nichts  taten  als  schlafen^.  In  ganz  Böhmen  sei  es 
nicht  besser  gewesen.  Am  Geburtstag  von  Fteund  Pirch  wird 
K.  zu  seinem  Leidwesen  zur  ersten  Schwadron  yersetzt,  wo  er 
sich  mit  den  Kameraden  Schürf,  v.  Ziethen,  v.  Sdimidt  und 
V.  Gottberg  gut  stellt,  aber  sich  doch  „nach  seiner  lieben  Tierten 
bangt".  Am  lö.  steht  man  in  einem  Dorf  des  Generals  Grafen 
V.  Coloredo,  am  Hi.  in  einem  schmutzigen  Ort  nahe  der  Elbo. 
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wobl  Gierschütz,  arn  fols^entlen  Tag  wird  der  Strom  boi  Elli.^ 
Kosteletz  unter  „Hurrah"  überschritten  und  (bei  Lobkowitz) 
Quartier  bezogen. 

Am  Rasttag,  den  Iis.,  wird  Prag  besiiclit.  „Dif^  herrliche, 
große  Königsstadt,  beinahe  nocli  einraal  so  groü  als  Könijisherg 
mit  lauter  alten,  gothiscbeu  Gebäudeo  war  aus  Freude  über 
unsere  Allianz  und  über  unsern  Einmarsch,  den  man  erst  gestern 
erfahren  hatte,  noch  mehr  aber  durc  h  die  Anwesenheit  beyder 
Kaiser  und  unseres  Königs,  welch  letzterer  erst  heute  mit 
vielem  Pomp  war  eingeholt  worden,  ganz  in  Aufruhr. £.  be* 
sucht  den  hier  krank  liegenden  Hufeland,  dann  die  Komödie, 
die  ihn  langweilt,  so  daß  er  sich  mit  Sohrötter  in  ein  Hotel 
verfögt^  ^wo  wir  recht  schön  warm  aßen  nach  langer  Zeit  wieder 
einmal  und  eine  Menge  Prager  nnd  österreichische  Offiders 
sprachen,  woraus  wir  den  gnten  O^ist,  der  jetst  herrschte,  er- 
kennen konnten^.  Nach  mancherlei  Irrfohrten  kommt  man  ge- 
rade noch  zum  Auftitzen  ins  Biwak«  spUt  Abends  nach  Badin, 
am  20.  gehts  von  Brüx  weiter  dem  Erzgebirge  zu.  Karl  Gröben 
ist  nun  von  Wrangel  als  Generalstabsoffizicr  beigegeben.  Nach 
viel  Begen  erreicht  man  itn  Sonnenschein  Georgentbal.  weiter 
gehts  ins  Gebirge  hinein,  „auf  einen  leeren  Fleck  neben  Dörfer, 
die  nur  noch  heute  von  den  Franzosen  geplündert  worden". 
Hier.  !  ei  N»'uhausen  war  man  am  22.  .«chon  auf  sächsischem 
Boden.  Bei  beständigem  Hegen  nml  oiner  Novernberkälte  wird 
noch  zweinial  bei  Franenstein  und  l)i2)oltliswalde  -  biwakiert. 
Am  2').  Augu.st  steht  man  Stunden  vou  Dresilen.  _l)er  Kron- 
prinz besuchte  unser  Birnaque  und  mit  Kntziickfii  sali  ich  ilie 
schöne,  würdige  .Stadt  und  die  ganze  sächsische  Schweif/,  nahe 
zur  Rechten  den  Königstein  und  Lili'  ti<t.  in.  liegen."  Mit  den 
Freunden,  darunter  Fou(^tt6,  wird  aui'  den  Höhen  von  Maxen, 
freilich  am  falschen  Tag.  ^-weil  man  auf  dem  Marsch  nie  das 
Datum  behält",  als  am  24.  ein  Familiengoburtstag  gefeiert. 

Das  Kleist  sehe  Korps  und  das  russische  unter  Wittgenstein, 
wie  das  Reservekorps  von  MUoradowitsch  mit  den  Gründen  und 
den  Kosaken  unter  Platoff  hatten  sich  am  17.  August  bei  Mel- 
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nick  an  der  Elbe  ca.  20  km  nördlich  von  Prag  mit  dem  ÖBter- 
roichischoD  Hauptheor  vcroinigt;  die  letzten  Märsche  waren 
also  im  großen  Verband  der  böhmischen  Armee  unter  Schwarzen« 
bergs  Befehl  {^macht  worden.  Am  19.  stand  Kleists  Avantgarde 
in  Brttx,  wo  nnsere  Kürassiere  am  20.  abmarschierten,  die  also 
wohl  £u  ihr  gehörten.  Das  Gbsamtheer,  rd.  2&OQ0O  M.,  in  3 
Heereeabteilnngen  war  dann  fiber  die  Egerlinie  ünd  das  Ers- 
gebirge  gegen  Dresden  yorgegangen,  das  Eleist'sche  Korps  den 
Bossen  attachiert  (ab  2.  Kolonne  yon  rechts  her  gesftUt).  Man 
hatte  nämlich  im  Kriegsrat  an  Mehiick  angenommen,  Napoleon, 
dessen  Stftrke  man  auf  161000  H.  soh&tste^  werde  sich  aunächst 
in  die  Mark  gegen  Bemadotte  und  die  Nordarmee  wenden  nnd 
'  eich  gegen  die  bömisohe  nnd  die  schlesisohe  Armee  defensiv 
verhalten.  £e  galt  also  nach  dem  Traohenberg^BeiGheabacher 
Vertrag  eine  entscheidende  Ofiensive  gegen  Na])oleons  rück- 
wärtige Verbindungen  in  der  Biohtnng  auf  Leipzig,  und  man 
glaubte  dazu  noch  Zeit  zu  haben  in  der  Annahme,  Bernadotte 
werde  im  Rückzug  die  tVanzüsischo  Haupt  uiacht  auf  sich  zii'hen 
iiud.  suhald  der  Kaiser  sii  h  ^^ogon  dio  br)ii)ische  und  schlesischo 
Armee  wenden  werde,  zur  Oili  usive  übergehen.  Auf"  der  Straßo 
von  Süddeutschland  über  Plauen,  Chemnitz,  Freilier^  nach 
Dresden,  gf^g^n  die  d;i<  höhujische  Heer  rechtwinklich  aüiiiar- 
schierLe,  erwartete  mau  den  ersten  Widerstand.  Die  4  Kolonnen 
sollten  sich  je  nach  dem  Verhalten  Napoleons  drüben  zusammen- 
zioiHMK  mit  iletii  rechten  iflügel  immer  Dresden,  seinen  Haupt- 
Stützpunkt,  bedrohend. 

Am  24.  erfuhr  man  nun  durch  übergegangene  westfälische 
Husaren,  daß  Napoleon  durch  Schlesien  gegen  Blücher  auf- 
gebrochen sei.  So  wollte  man  Dresden  in  die  Gewalt  dee 
bömisclien  Heeres  bringen.  Für  den  2.').  bekam  das  Korps 
Kleist  Befehl,  teils  über  Maxen-Lockwitz  nach  Strehlen  zu 
marschieren,  teils  bei  Maxen  in  Reserve  an  bleiben.  Die  Beserve« 
kavallerie  blieb  also  bei  Maxen.  Auch  sonst  sollten  die  Spitzen 
gegen  Dresden  verschoben  werden,  das  G^s  je  bei  Maxen. 
Bipoldiswalde,  Freiberg  auraokbleiben.  Dementsprechend  erztthlt 
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K.:  jjAm  Nachmittag  des  26.  fing  man  an,  die  aohöne  Stad(|  in 
die  sieh  die  Fransoseu  zurttckgezogen  haUen,  zu  besdiießen; 
erat  in  der  Nacht  wurde  damit  aufgehört.'*  Von  einem  Angriff 
war  also  nicht  die  Bede.  Nach  der  Auffassung  IViedrichs*) 
wurde  er  durch  den  Zaren,  der  überhaupt  gegen  den  Sturm  auf 
Dresden  war,  irerhindert.  „Es  regnete  bestlndig,  auch  als  wir 
am  folgenden  Tag,  den  26.  bis  nach  Dresden  bei  Strehlen 
rückten.'"  So  hatte  der  Feind  Zeit,  der  Dresdener  Garnison  zu 
Hilfe  zu  eilen. 

Napoleon,  über  die  Stärkevcrhältnisse  beim  Gegner  ungenau 
unierrichtot.  beabsichtigte  offenbar,  vor  allem  Blücher  in 
Schlesien  ent^e<^enzutreteu.  sicherte  sich  gegen  das  böhmische 
Heer  durch  Besetzung  der  Nordostecke  Bohiueus  und  war  im 
übrigen  darauf  Medacht.  Dresden  zu  halten.  Gegen  Blücher, 
der  sich  planmäßig  hinter  die  Katzbach  zurückdrängen  läßt, 
geht  er  mit  der  Boberarmee  vor,  bleibt  aber  in  der  Lage,  die 
Korps  Vandamme  und  Victor  nötigenfalls  rasch  nach  Dresden  zu 
ziehen  und  dort  96ÜÜ0  M.  zu  versammeln;  er  selbst  konnte 
dann  mit  60000  M.  von  Görlitz  her  zur  Stelle  sein.  Indessen 
wird  ihm  klar,  daß  die  Verbündeten  auf  Dres  leii  zielen.  Am 
25.  Abends  ist  seine  Armee  bei  Stolpen  und  Königstein  ver- 
sammelt. In  der  Nacht  beschließt  er,  Dresden  zu  Hilfe  zu  eilen. 
Tandamme  geht  mit  41000  M.  Aber  die  Elbe,  um  dem  Gegner 
den  Rückzug  abzuschneiden,  der  Kaiser  will  aus  Dresden. 
Torbrechen,  wo  am  Nachmittag  des  26.  90000  M.  eintreffen 
sollten. 

Schwarzenberg  entschloß  sich  auch  ftlr  den  26.  noch  nicht 
zum  Sturm,  er  ließ  es  darauf  ankommen,  was  seine  „Demon- 
strationen" wirkten.  Tatsächlich  aber  begann  der  erfolgreiche 
Angriff  auf  der  Sttdostseite  des  großen  Gartens  durch  die 
preußische  Avantgarde  unter  Zieten  schon  Morgens  6  Uhr  und 
kam  um  9  Uhr  zum  Stillstand.  Nordöstlich  des  gr.  Gartens 
grifien  die  Russen,  zunächst  mit  Anilh  iie,  um  8  Uhr  an  und 
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der  Kampf  kun  hier  Nachmitta^is  snm  Stehen.  Die  ÖBteorreioher 
diBügen  Ton  6  Uhr  ab  an  der  Weifierita  Tor,  ihre  links  vor- 
gehenden'Abteiinngen  mnfiten  Nachmittage  ihre  Vont5ße  beim 
FeldmihlOBohen  aufgeben,  die  rechte  vordringenden  nahmen 
liOban.  80  war  man  Nachmittags  an  die  eigentlichen  Yer^ 
acdiantongea  herangekommen. 

Nnn  war  Napoleon  aeit  9  TThr  in  Dresden;  bis  6  Uhr 
Nachm.  hatte  er  die  gesamte  Garde  herangezogen.  Trotz  der 
Waruung  des  Königs  vou  Preußen  ließ  die  Heeresleitunp:  der 
Verliiindeteu  aber  weder  stürmen  noch  das  Getecht  abbrechen. 
Doch  auf  die  Signalschüsse  einer  russischen  Batterie  bei  Zschertnitz 
begann  der  Angriff  wieder  um  4  Uhr. 

K.  erzählt:  ,,Dip  Kanonade  dauerte  fort  bis  Nachmittags 
um  4  Uhr.  Dann  ün*^  ein  allgemeiner  Sturm  der  Stadt  von 
allen  Seiten  auf  einmal  an,  wobey  unter  bestaudi^j^em  Kanonen- 
feuer die  arme  Stadt  Gefahr  lief,  gänzlich  zerstört  zu  werden.'' 
Er  gedenkt  der  Angst  zweier  befreundeter  alter  Damen  in  der 
Stadt,  wünscht  aber  doch  von  Herzen,  daß  sie  eingenommen  und 
nötigenfidls  in  Brand  gesteckt  werde.  „Letzteres  war  aber  nicht 
ntttig,  denn  um  6  Uhr  waren  wirklich  2  Schanzen  erstürmt  und 
ein  paar  Bataillone  Infanterie  marschierten  eben  in  die  Stadt. 
In  demselben  Augenblick  rückte  aber  durch  das  en^gsgengesetste 
Thor  ein  Theü  der  firanzösiscben  Hanptarmee  unter  Anflihmng 
des  Kaisera  ein,  nnd  die  Unsrigen  mußten  die  Stadt  wieder  verw 
lassen.*^  Kit  den  2  Sohanxen  scheinen  die  von  den  (ysterreioheini 
eroberten  Lttnetten  III  nnd  IV  gemeint  an  sein  (vor  dem  Falken- 
schlag nnd  Ho6[dtalgarten),  die  aber  hier  durch  junge,  dort  durch 
alte  Garde  anrttckerobert  wurden.  Die  Preußen  und  Bussen 

e 

auf  dem  (Vstlidien  rechten  Flttgel,  dem  aUMdings  die  Beserve- 
Kayalleiie  vor  Torna  an  dar  Straße  Strehla^Dohna  niher  stand, 
hatten  die  littnetten  II  u.  I  bei  den  Kämpfen  hinter  dem  großen 
Garten  nnd  an  der  Ostecke  der  Altstadt  nicht  wirklich  erobert 
Unter  dem  Einrflcken  durch  das  „entgegengosetate  Thor**  ist 
wohl  der  Einzug  der  um  6  Ühr  an  der  Neustadt  rersammelten 
Garde  in  die  Altstadt  zu  verstehen. 

Aitpr.  Muuatasi-tuift  Uund  \LV,  Heft  i.  36 
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Der  Angriff  war  abgescklageu ;  doch  stBiideii  den  Verb, 
für  den  27.  noch  feat  160000  Mann  zur  Verfügung,  wfthrend 

Napoleon  höchstens  übt^r  125000  gebot.  Aber  die  Stimmung 
der  Truppen  bei  mangelhafter  \'erpfleguug  und  kaltem  Rejren- 
wetter  war  schlecht.  Vom  Kriegsrat  am  Abend  W(^iß  nian  bis 
jetzt*).  daI3  die  österreicliischon  Generale  für  den  Rückzug  nach 
BöhniPTi  waren,  dio  Moiiar(  hon,  besonders  der  König,  dagegen. 
Man  beschloß,  auf  ileni  Schlachtfeld  zu  bleiben. 

Am  27.  hatte  das  Korps  Kloi.st  seine  Stellung  im  Süden 
auf  den  Höhen  der  Linie  Leubnitz-Gostritz  inne.  etwa  in  der 
Mitte  des  davor  und  dahinter  den  linken  Flügel  an  die  Weilieritz 
lehnenden  bis  Reick  nach  rechts  ausgedehnten  Korps  Wittgen- 
stein, die  Res.-Kavallerie  hinter  Prohlis  rechts  herausgezogen. 
Die  Österreicher  standen  im  S.-W.  nnd  W.  rechts  der  Weiüeritz 
und  links  dei  soll).  n  bis  gegen  Burgstädtel  a.  d.  Elbn  zu.  Die 
Kavallerie  in  der  Mitte  und  auf  dom  rechten  Flügel  sollte  von 
besonderer  Bedeutung  sein.  Der  Brigade  Böder  stand  in  der 
Hauptsache  Harschall  Mortier  mit  ansehnlicher  Beitcrmasse 
gegenüber. 

Üm  7  Uhr  griffen  die  Franzosen  an.  Die  Bussen  wurden 
Vormittags  auf  dem  rechten  Mflgel  bis  Beick  zurückgeworfen. 
Lm  Zentrum  drang  St  Oyr  gegen  die  Preußen  bis  in  die  Linie 
Strehla-Qrttnwiese  vor,  wo  auf  den  Höhen  des  rechten  Flfigels 
der  Verb,  viel  russische  Artillerie  stand.  Auch  die  Österreicher 
auf  dem  linken  Flügel  wurden  überall  zurückgedrängt,  ihr  linker 
Flügel  von  Murat  umgangen,  üm  Mittag  hatte  die  preußische 
Bes.-Eav.  auf  dem  r.  Flügel  die  Aufgabe,  den  1.  Flügel  der 
russischen  Avantgarde  unter  Roth  bei  Prohlis  zu  decken.  Dieses 
Dorf  ging  nach  hartem  Kampf  verloren,  ohui'  <laM  die  starke 
Kavallerie  der  V('rI)üiidi'ton  zu  llilto  kam.  ZwisL-hen  Zschertnitz 
und  R«jcknitz  vvuidon  tiein  einst  frai)/.rtsisch«'n.  jetzt  russischen 
General  Morgan  an  der  S^ite  des  Zaieii  beide  Beine  von  »  iuer 
französischen   Kanonenkugel   zerschmettert,  nachdem  er  eben 
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noch  au  dem  Kriegsrat  teilgenommen  hatte,  in  dem  beschlossen 
wurde,  mit  aller  Macht  auf  dem  rechten  Flügel  gegen  Mortier 
vorzugehen,  uui  die  Pirnaer  Straße  zu  retten.  Sein  Tod  trug 
bei  zur  Lähmung  dieses  Angriffs.  Indessen  hatte  Vandauime 
Pirna  genommen.  Zwischen  2  und  4  Uhr  werden  die  (jsterieiclipr 
von  Victor  zum  Rückzug  g^MiDtigt:  auf  dem  rechten  Flügel  d*'ri 
Zontrunis  versucht  die  Res.-Kavallerie  nach  l  Uhr  bei  Torna 
eine  Attacke  auf  2  franz  T^ataillono,  die  dann  von  schlesischon 
Husaren  zersprengt  wurden,  während  die  Res.-Kar.  vor  dem 
Artillerieieuer  von  Strehla  her  zurückgehen  muß.  Bei  Lookwits 
sollte  8ie  nochmals  den  linken  Flügel  des  Feindes  angreifen, 
mnßte  aber  mit  der  rnssischon  Kavallerie  ihre  total  ermüdeten 
Pferde  zurückwenden.  Im  Kriegsrat  wollte  nun  -  nach  Fried- 
richs Quellen  —  Alexander  nichts  TOm  Bückzag  wiaaen,  Fried- 
rieh  Wilhelm  die  Schlacht  am  28.  erneuern.  Schwarzenberg  und 
die  Generaktabaoffiaiere  entschieden  für  den  Büokaug  nach 
Böhmen  wegen  des  Mangels  an  Nahrung,  Schuhaeug  und 
Munition.  Toll  legte  um  4  ühr  die  Bttcksngsdispositionen  Tor: 
Wittgenstein  und  Kleist  mit  den  Beserren  über  Dohna,  GieB- 
hübsl,  Peterswalde  nach  Teplits;  die  Österreicher  rechts  der 
Weißerits  Ober  Dippoldiswalde  nach  Bichwald,  Duz  und  Brüx, 
links  derselben  Über  Tharandt  nach  Freiberg.  Die  Bes.-KaTallerie 
blieb  «wischen  Lockwita  und  Prohlis,  Zflgel  in  der  Hand,  stehen. 

Von  der  verlorenen  Schlacht  berichtet  K.:  „Den  27.  Morgens 
machte  die  jetzt  sehr  bedeutende  Armee  einen  Aus^  aus  der 
Stadt  und  drängte  das  russ.  Korps,  von  Gen.  Wittgenstein  ge- 
führt, zurück.  Wir  wurden  demselben  zum  Soutien  gesihickt; 
es  regnete  ohne  Aufhören  und  war  dabej'  entsetzlich  kalt.  Dazu 
machte  die  unausgesetzte  Canonade  einen  fttn  hterlichen  Aufruhr 
und  es  war  wirklich  ein  unerhörter  Tag.  der  alinr  l)lol5  einen 
unangenehm  widrigen  Eindruck  auf  mich  machte  Wir  waren 
ofl  in  Kanonen-  und  kleinem  (Tow-dirlener.  inachteu  mehrere 
Attaquen  auf  Kavallerie,  wi-klie  aber  nie  unsprti  Angriff  aus- 
hielt, sondern  immer  noch  ehe  wir  eingohauen  liatten.  davonlief. 
Nachdem  wir  den  ganzen  Tag  manoeuvrirt  und  immer  hin  und 
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her  marsoldrt  waren,  standbn  wir  des  Abends  sp&t  noch  anf 
demselben  Pieck,  auf  dem  wir  die  Naoht  bivoequirt  hatten  ond 
machten  nachher  noch  eine  Bewegung  in  die  Flanke  des  Feindes, 
wo  wir  die  Nacht  über  stehen  blieben  .  .  in  der  Erwartung  .  . 
den  folgenden  Tag  den  Feind  von  hier  ans  ansugreifen.  Statt 
dessen  bekamen  wir  aber  den  Befehl,  die  Aniöre-Ghurde  der 
reterirenden  Armee  xa  madien."  Man  hatte  wenig  Verloste. 
.Als  «endlich  Carl  Gröben  uns  zu  sprechen  kam,  so  klärte  er 
uns  diesen  wieder  ganz  unbegreiflichen  Rückzug  auf.  Obgleich 
wir  den  27.  manche  Vortlieilo  über  den  Feind  errungen  und 
ihm  mehrere  Dörfer  genommen  hatten,  so  war  es  uns  doch  nicht 
gelungen,  ihn  ganz  in  die  Stadt  zurückzutreiben.  Indeß  wäre 
dies  den  28.  bey  unserer  überlegenen  Macht  unfehlbar  gelungen, 
wenn  nicht  der  russische  Kaiser  auf  einmal  verlangt  hätte,  die 
Armee  sollte  sicli  zurückziehen,  indem  er  nicht  zugeben  könnte, 
daß  seine  Truppen  sich  Tage  hinti  r  einander  schlagen.  Alle 
russischen,  preußischen  und  österreichischen  Generals  hatten  das 
Ihrige  angewandt,  um  diese  unglückliche  Ideeza  unterdrücken: 
aber  vergebens:  der  Kaiser  erklärte,  er  würde  seine  Hand  gans 
absieben,  wenn  nicht  sein  Verlangen  erfhllt  würde.  Die  Retirade 
ging  also  richtig  wieder  los,  und  zwar  zu  unser  Aller  Kummer 
wieder  nach  Böhmen.  Wir  waren  Alle  in  höchst  widriger 
Stimmung  and,  ob^^eich  mein  Vertrauen  auf  Gtottes  Hülfe  noch 
nicht  vermindert  war,  so  konnte  ich  doch  meinen  Verdmfi  nicht 
verbergen.^ 

Gröben,  der  Generalstabsoffiaier  des  Brigadiers  t.  Wrangel. 
hielt  also,  wenn  E.  sein  G^edichtnis  nicht  täuscht,  nicht 
Schwarzenberg  sondern  den  Zaren  filr  den  Urheber  des  Bfickzogs. 

Die  Pimaer  Strafie  glaubte  Barclay  de  Tolly  nicht  einhalten 
zu  dürfen.  Das  Korps  Kleist  wird  daher  Aber  Maxen  und  Glas- 
hütte dirigiert.  Die  Be8.-KaTallerie  ging  über  Liebstadt;  das 
Waldbiwak  bei  Korwitz  gefällt  E.  besonders  gut  und  er  träumt 
von  der  Heimat  -  Kloschenen*},  Podangen,  den  Auerswalds 
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Das  Wetter  hat  sicli  aufgehellt  und  die  Stimmang  hebt  sich. 

Inswischen  hatte  der  Henog  Eagen  von  Württemberg 
gegen  Oeneral  Orai  Ostermann  et  durchgesetzt,  daß  er  mit  dem 
IL  mssisohen  Korps  und  den  Garden  den  Weg  —  statt  ül>er 
Haxen  gegen  Peterswalde  —  auf  der  ge&hrdeteii  Pimaer  Straße 
machte  mit  der  Absiohti  durch  Vandammes  Heer  sich  dnrch- 
znschlagen,  um  den  fivnrileieoheii  Oeneral  daran  sn  hindenii 
daß  er  seineneitB  auf  dieser  Straße  Toriier  nach  Bßhmen  ge- 
langte und  die  Verbündeten  beim  jenseitigen  Austritt  aus  den 
Pissen  llberfiele.  Unter  Teriustreichen  Kftmpfen  kam  er  bis 
Hellendoif  und  dann  unter  heftigen  Bfloksugsgefechten  bis 
Kollendorf  und  Kulm.  Wihrenddem  litten  die  Österreicher  bei 
ihrem  Übergang  empfindlicher  durch  Mangel  an  allen  Lebens- 
bedllxftiissen  als  durch  Verfolgung.  Kriegsmaterial  sperrte  mehr 
und  mehr  die  Fisse.  In  der  Nacht  ließ  der  KOnig  Ostermanu, 
der  seine  Stellung  liei  Teilnitz  preisgeben  wollte,  dringend  auf- 
fordern sich  zu  halten,  um  den  Rückzug  der  Armee  und  den 
Zareu  selbst  zu  decken.  Letzterer  sorgte  von  Dux  aus  für 
Unterstützung  durch  die  Österreicher.  So  gelang  es,  bei  Priesteii 
den  Feind  in  blutigom,  unentschiedenem  Gefecht  hinzuhalten. 
Nachher  stand  man  sich  mit  beiderseits  verstärkten  Kräften 
gegenüber.  Der  Zar  und  der  König,  Biirelay  und  Schwarzenberg 
waren  am  Abetid  d-^s  29.  in  und  l)ei  Piiestcn  anwesend.  Für 
den  'M).  wurii"  der  Aiigritf  auf  \'andamme  beschlossen.  Aber 
das  Korps  Kleist,  das  am  weitesten  zurück  war,  machte  dem 
König  Sorge.  In  der  Nacht  kam  zwar  die  Kunde  von  Blüchers 
Sieg  an  der  Katzbach;  trotzdem  sahen  die  Monarchen  und 
Schwarzenberg  in  Dux  dem  kommenden  Morgen  mit  Unruhe 
eii^;egen.  Man  woUte  Blücher  heranzielten,  um  sicher  zu  gehen. 
Aber  es  galt  einen  sofortigen  Erfolg!  Toll  trieb  die  Österreicher 
vorwärts.  Der  König  aber  ließ  Kleist  bei  Fflrstei^walde  yer- 
anlasssn,  wenn  irgend  mOgltoh  eine  Bewegung  in  den  Bttcken 
des  Feindes  sn  machen.  Und  Kleist  machte  das  gefshrvoUe 
Unternehmen  möglich.  Da  kein  anderer  Weg  gangbar  war,  ent- 
schloß er  sichf  dem  Kamm  des  Gebiiges  entlang  Uber  Strecksn- 
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walJe  nach  Nolleudorf,  also  in  den  Rücken  des  bei  Priosten 
mit  Front  gegen  Süden  stehenden  Feindes  zu  marschieren. 

Am  .10.  früh  Uhr  wurde  das  Korps  -  2()000  Mann  — 
hinter  Fürstonwahle  anlgestellt  in  der  Marschordnung:  Schles. 
Husaren  als  Avantgarde,  10.  Brigade,  Reservekavallerie,  11.  und 
12.  Brigade.  Um  5  Uhr  wurde  al)marschiert.  K.  erzählt:  „Der 
General  Kleist,  der  iins  mit  etwa  15000  Mann  von  seinem  Corps 
f&hrto,  schlag  einen  andern  Weg  ein,  nm  auf  die  Straße  sn 
kommeii|  auf  welcher  der  mss.  Gen.  Prinz  y<m  Würtembeig 
retirirt  und  lebhaft  von  dem  Feinde  verfolgt  war.  Eben  war 
der  Nebel  gefallen  und  die  Gegend  offen,  ao  sahen  wir.  daß  die 
Husaren,  die  unmittelbar  vor  tuu  roarachierten,  und  die  Avant- 
Garde  maohten,  als  sie  an  einen  Bergrttoken  kamen,  das  Gewehr 
anfhahmen  und  sich  aufteilten.  Zugleich  bemerkten  wir  links 
fliehmideCavallerie  undln&nterie  und  eine  Menge  Pulverwagen. 
Gleich  marschierte  die  erste  Schwadron,  bej  der  ich  siehe,  auf 
und  verfolgte  die  Feinde.  Etwa  10  Pulverwagen  und  60  Qe- 
fangene  machten  wir  und  unsere  Goirassirs  kehrten  mit  Beute 
beladen  snrflck.  Die  nahen  Wftlder  wurden  durchsucht  und 
mein  armes  Pferd  dabey  entsetsHch  mflde  geritten.  Da  ich  aber 
kein  anderes  hatte,  indem  mein  Paokknecht  meinen  Fuchs  ritt, 
so  mußte  ich  es  behalten,  und  schon  risquiren.  Wir  mheten 
hierauf  eine  Stunde,  bis  wir  da,  wo  unsor  Marsch  hinging,  eine 
starke  Cuuüuaili^  etwa  nur  eine  Meile  von  uns  sahen  und  hörten. 
E.s  wurde  aulgebiochen,  zuerst  die  Avant-l Jarde.  .iaim  ilie  In- 
fanterie und  Artillerie,  und  dann  die  Reserve-Cavallerie.  Als 
wir.  die  wir  das  erste  Ri  giinent  denselben  sind,  uns  auf  den 
Marsch  macliten.  .sahen  wir  schon  die  Infanterie  unten  im 
Rücken  der  französischen  Armee  aufmarschieren,  vttr^ehu  und 
die  Artillerie  wirken.  Als  wii-  unten  im  Thal  waren,  so  war 
alles  schon  im  Gange.  Die  Franzosen  hatten  sich  mit  den  vor 
ihnen  stehenden  Russen  in  Geiecht  eingelassen  und  wurden 
von  uns  jetzt  im  Rükken  angegriffen.  Die  Schlacht  blieb 
keinen  Augenblick  unentschieden.  Unsere  Infanterie  und  Ar- 
tillerie ging  weit  vor,  die  Franaosen  wurden  snsammengedrängt, 
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sie  fochten  aber,  da  sie  darchaus  eingeschlossen  waren,  wie  dio 
Löwen  in  wahrer  Verzweiflung.  Wir  stuuiifu  nun  im  lu-tligeu 
Kanonenfeuer,  verloren  aber  doch  nicht  viele  Menschen.  Nach 
3  Stunden  ungefähr  war  die  Infanterie  bis  auf  ein  paar  Bataillons, 
die  nachher  auch  noch  aufgerit'h»!n  wurden.  74erstürt,  die  ArtillonV«, 
bis  auf  ein  paar  Kanonen,  die  uns  noch  beschossen,  genoiniiun, 
und  die  Cavalleri»-  bahnte  sich  durch  unsere  Infanterip.  die  das 
ganze  Defil«'  hinauf  en  e.spalier  aufgestellt  stand  und  sie  lormlich 
Gassen  laufen  ließ,  einen  Weg,  wurde  aber  von  unserer  Cavallerie 
verfolgt  und  aaigerieben  und  man  sah  keinen  Franzosen  mehr 
als  die  Gefangenen  nn4  Bleasirten.  Unter  den  Ersteren  fand 
aich  nebst  mehreren  Generals  «ac^  der  Gen.  Vaudamrae,  comman- 
dirender  General  ^e96»  Corps.  Nach  allen  Seiten  flohen  die 
Franzosen  die  nnwegaamen  Beige  hinauf,  und  wurden  von  der 
öatsreicihiflchen,  prenfiiiohen  nnd  masiflchen  Cavallerie  verfolgt 
nnd  gans  vernichtet  üm  4  Uhr  Kaohmittoga  war  die  Sache 
gans  za  Endej  und  wir  standen  gani  rahig  anf  nnaerm  Platse 
nnd  warteton  die  weitere  Bestimmung  ab.  Bald  ham  der 
König  mit  seinem  gansen  Gefolge^  besah  uns  sehr  vergnügt^ 
und  erzihlto  von  einem  brillanten  Siage  den  Blttoher  in 
Schlesien*)  Aber  die  frana.  Armee  erfochten  nnd  82  Kanonen 
dabey  genommen  hatte.  Anch  war  dnroh  einen  Courier  die 
Nachricht  gekommen^  daß  der  Eronprina  von  Schweden  bei 
Berlin**)  die  Franaosen  geschlagen  nnd  ihnen  bedentenden 
Schaden  zugefügt  habe.  Wir  waren  natürlich  alle  sehr  froh, 
nnd  verschmerzten  os  gern,  daß  unsere  Handpferde  bis  jetzt 
alle  fort  und  liöchst  wahrschoiulich  bei  der  Flucht  (h  r  tranz. 
Cavallerie  verloren  gegangen  waren.  Ich  schlief  die  Nacht 
ganz  prächtig  und  sehr  lange,  wenngleich  auf  bloßer  Krde  ohne 
Bude  uu<l  Stroh,  auch  war  es  nicht  sehr  kalt."  Demnach  hatten 
also  doch.  Kleist«  Bef>  hl  gemäß,  die  1.  schles.  Husar«:«n  die 
Avantgarde***).   Aber  jedenfalls  ein  Teil  der  Boservekavallene 

*)  a.  d.  Katztech. 

*•)  <  irl^^t^M•eml. 

•**)  Vgl  KQg.-0««ch.  S.  288  Aain. 
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Bchoint  jetzt  unmittelbar  hinter  ilmtm,  vor  dor  Brigade 
marschiert  zu  soin,  zum  uiiud^ston  die  ostpr.  Kürassifre.  Die 
Zahl  dtT  Gefangenen,  di'-.  wie  es  scheint  alh>  die  erste  Schwadron 
machte,  ist  aus  ,,20  '  in  ,,50"  korrigiert.  Die  Munitionskolonne, 
deren  Wagenzahl  verschieden  angegeben  wird,  kam  von  Peters- 
wald, also  von  N.  her.  Daa  geschah  um  8  Uhr,  als  bei  Kulm 
die  Schlacht  auf  dem  linken  russischen  Flügel  begonnen  hatte. 
Die  Kanonade,  die  gesehen  wird,  ist  wohl  die  etwa  nm  9  Uhr 
auf  dem  rechten  österreichischen  Flügel  vom  Striesowitzer 
gegen  fiwnsAs.  Artillerie  auf  den  Wapplinsbergen  gerichtete. 
Unten  im  Tal  sah  man  knrs  nach  10  Uhr  bei  der  grofien 
Strafienbiegong  etwa  1  km  vor  Vorder  -  TeUnits  feindliche 
Infknterie  und  Artillerie  mit  Front  gegen  Kleist  dos-&-dos  mit 
der  sonstigen  fransös.  Stellnng  anfmarschieren.  Yandamme  war 
also  benachrichtigt.  Die  Geschfltse  worden  von  schles«  Husaren 
genommen,  diese  aber  Ton  franaOs.  Lanciers  geworf^.  Letztere 
treibt  die  10.  Brigade  (Pirch)  znrttck  und  nimmt  die  Gesehfttze 
wieder.  Tiraillear-  und  Artüleriefener  geht  herüber  und  hinüber. 
Knnse  Zeit  halten  die  Franzosen  das  Korps  Kleist  für  fran- 
zösische Unterstützung.  Als  Vandamme  die  Täuschung  erkennt, 
beschließt  er.  sich  durch  Kl«?ists  Truppen  durchzusclilagen- 
Also  allgemeine  Rückwärtsbowegung  dei  Franzosen  bei  Kulm. 
Um  Nieder- Arbesau  tobt  d.  r  Kampt  uui  heftigsten.  Franz. 
Kavallerie  suoht  einen  Ausweg  durch  die  Schluchten.  Zwei 
Divisionen  wrr  len  von  den  Österreichern  aufgerollt.  Da  ein 
Teil  dt  r  Brig  Pirrli  hei  NifdiT-Arbesau  einen  liarten  Stand 
hat.  mnW  die  Ifo^.-Kavallerie  d.  r  Entwiekfluiig  des  anderen  und 
der  11.  Brig.  erst  Platz  machen.  Kleists  rechter,  dann  auch 
sein  linker  Flügel  wird  zurückgedrängt,  die  12.  Brigade  unter 
Prinz  August  von  Preußen  geworfen,  wobei  der  küliue  Prinz 
kaum  der  Gefsogenschaft  entgeht  Aber  die  durchbrechenden, 
dezimierten  Franzosen  werden  von  der  Avantgarde  Zieten  auf- 
gefangen, and  die  nachdrängenden  Österreicher  rttnmen  bei 
N.-Arbesan  ToUends  aa£  Vandamme  wird  anf  dem  Wege  von 
Kulm  nach  Schande  dorch  Jäger  ge&ngen  genommen  und  samt 
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8era(*ra  G^en.-Stabs-Chef  Gon.  Haxo  von  Kosaken  d  'in  Zaren  zu- 
getülirt.  Als  Kleists  Ein<^reifen  Ijemerkt  wurde,  kamen  Alexander 
und  Friedrich  Wilhelm  auf  das  Schlachtfeld  und  ließen  dann 
die  Gefangenen,  8 — lÜUOO  M.,  viele  Offiziere  und  Fahrzeuge  an 
sieh  Yortlbendelien.  In  dieses  Bild  ftigt  sich  K.s  Bericht 
swanglos  ein.  Nur  sind  die  Worte  ,,die  Schlacht  blieb  keinen 
ATigenl)lick  anentschieden"  das  Ergebnis  der  letaien  frischesten 
£indrtloke.  Der  Wendepunkt  im  Herbstfeldznge  war  aber  ein- 
getreten. Die  Naohriohteii  von  der  Katzbaoh  nnd  GhroObeeren 
erhöhten  den  Jubel 

Am  31.  Nachm.  4  ühr  marschiert  das  Begiment  im  Ver- 
band der  Reservekavallerie  durch  Teplitz.  wo  es  beiden  Kaisem 
begegnet  und  es  heißt.  ,daß  die  Österreicher  schon  I^Iv.in  lit  n 
eingenommen  hätt«n  und  wir  wahrscheinlich  nach  Franken 
niarschiren  würden",  ins  Biwak  bei  Seedenz.  Hier,  wo  das 
ganze  Kor])s  lagert,  findet  K.  auch  den  treuen  Burschen  Siranleit 
mit  dt-n  Pferden  wieder,  d^^r  sich  mit  Prinz  August  dnrrlige-  ♦ 
schlagen  nnd  dalioi  nur  die  Maigeräte  und  mancherlei  Andenken 
seines  Herrn  verloren  hatte.  Das  Bild  der  Muttor  in  der  Brief- 
tasclie  hat  der  Regen  fast  ausgelöscht.  Es  folgen  einige  Ruhe- 
tage. K.  und  der  „kleine  Gottberg"  (v.  Gottberg  III?)  leben  viel 
miteinander  beim  leidigen  Fouragiergeschäfl  und  in  der  Biwak- 
^Bude".  Der  erfinderische  Littharuer  Simuleit  kocht  ein  Gericht 
ans  Mehlbirnen.  Speok  und  äalz.  Milch,  Butter,  Eier  sind  nicht 
zu  haben;  aber  Wetter  und  Stimmung  sind  gut.  Die  Freund- 
eohafti  blüht  und  die  herrliche  Gegend  wird  fröhliok  genossen. 
Durchs  prächtige  Teplitaer  Tal  mit  seinen  NuBbttomen  reiten 
die  jungen  Herren  cum  Klostar  Kariaachein  und  kilraen  sich  die 
Zeit  bis  anr  Bfiokkebr  das  ftopstea  mit  dem  Besuch  des  alter- 
tflmliohen  Bergatidtehena  „Eraupen**  (Gkwipen)mit  seinen  Hänser- 
insohriften,  von  denen  die  eines  Hutmaohers  notiert  wird: 

„Idi  liebt]  ineiaen  Oott 
Und  laB  deoaelben  waltun; 
Itth  machH  neue  Hfit 
ITnd  ttrhe  auich  die  alfan**. 
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Vom  blutigen  Krnst.  der  Schlacht  sticht  friedlich  ab  die 
Idylle  im  Blumengiii  tleiu  der  aussichtsreichen  Schloßruine.  Dio 
Hausfrau  des  eingel)auten  Häuschens  „hatte  noch  vom  7 jähr. 
Krieg  her.  wo  preuß.  Truppen  als  Feinde  hier  waren,  eine  große 
Liebe  für  uns  und  sagte,  sie  wäre  b^i  der  Erwartung  der 
Franzosen  ganz  luhig  geblieben,  da  sie  iinuier  bei  dem  Begriff 
von  Feinden  an  die  Preußen  gedacht  hätte,  sei  aber  entsezlich 
von  diesem  Vertrauen  abgekommen,  da  sie  gehört,  wie  schändlich 
die  Franzosen  bei  ihren  Nachbarn  jenseits  der  Berge  gehaust 
hätten  Auch  unsern  König  lobten  die  Leute  mit  der  größten 
Herzliclikeit}  sie  konnten  gar  nicht  aufhören,  von  ihm  zu  er- 
zählen, wo  er  gestanden  ond  was  er  gesagt,  als  er  vor  2  Jahrm 
von  Teplita  bierhergekommen''.  Nachdem  dann  der  Propst  sein 
Kloster  gezeigt»  ist  man  am  folgenden  2.  September  im  &8t 
aasgehnngerten  Teplitz  mit  dem  österreichischen  Eapitftn  nnd 
ehemaligen  sächsischen  Eammerherrn  v.  Miltita  im  „Adler** 
vereinigt. 

Hier  liest  Fou(|Ue  2  neue  Gedichte  vnr  Sie  finden  sich 
in  der  Ausgabe  seiner  Gedichte'''),  mögen  aber  wegen  einiger 
Varianten  und  als  weithin  in  Vergessenheit  geraten  hier  im 
Zusammenhang  mit  .ihrer  Entstehung  nach  Ks  Ati^Eeichnong 
wiedergegeben  werden: 

Am  'is.  August  Abends  auf  dem  Bückzug  von 
Dresden  nach  Böhmen. 

Herr  liott,  tlciu  AVill»'  still  «M-^'ehii! 
Ich  Hünd'ges  MoDschenkiiKl, 
Ich  kann  ihn  leider  nicht  veratehn, 
Ich  bin  ztt  bl6d  und  blind. 

Doch  heb*  ich  su  Dir  mf,  in  MUh' 
Das  flchmeabnladne  Hanptf 

Und  denke  Kfiat,  un<l  ilcnk'-  fnih 
,,Dort  svhant,  «ror  UieNseits  xiaubt". 


*)  Bd.  2  S.  120  f.  aiN  So.  XiV  (ubne  da»  Datum)  u.  X\. 
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Kach  dem  80.  August  1813.  Siegesda&k. 

Der  )Mi3g  hcliWHJig  avim  gulduun  Flügol 

Inx  Kampfm  Thal, 
Und  wie  AlOre  glfibii  die  Hfigel 

In  Keinem  Strahl. 
Der  hoben  Berge  Oipfel  wallen 

Voll  ( >i)f<>r|,niL-ht, 
Derwoil  ii'><  Ii  ''inz»ln  Donner  KuhaUen, 

K<-}i"  il' 1  Srhiacht. 
Hart  hallt  ihr,  schwer  umi  kühn  gerirngfU 

Hiuch  heiften  Titg; 
"Sm  wt'a,  Ihr  Brfider,  ist*«  geinngen. 

Der  Steg  ist  wach. 
Herüber  tiHit*8  von  Schleaiei»  Hohen 

Ufr  ans  der  Mark. 
Wie  rn-iißens,  St  hwudens  Banner  wehen 

All  Khn-n  stark. 
Wk;  fluchtig  st  lii'ue  Fnui/viiliaidon 

Vor  deutsrhem  Sitbwerdt 
Kotfaenet  aittem,  schwanken,  laufen 

Von  dentedMcn  Heid. 
Könnt  (asRen  Ihr  den  reichen  geegen 

Von  nah  und  fem? 
Bist  Hu  nicht  fast  davor  «'riegen, 

Du  Volk  «h^*-  M»'rrn  — 
Vor  dem  iliin  hl.c  l.t  dich  heil  ges  Zittern, 

Der  kauii  und  will. 
Knie  nieder  unter  Fmchtgewittera 

Und  bete  atiU. 

_Deri  Al>end.  als  ich  ins  Lager  zurückgekommen  war,  kam 
noch  Karl  Grijben  zu  uns.  Kr  wurde  bei  uu.s  iniiucr  wegen 
seines  acht  ritterliclien  Heidt  unaiths  und  seines  Glückes  bey 
den  Dameii,  die  ihm  überall  mit  Freundlichkoit  entgegenkommen, 
dor  junge  Herr  Ilutzh  gt  uaimt;  und  Schciikondort'  hatte  sich  den 
Spall  i,^>»niacht.  ihin  weiz;fn  seiner  vielen  .Streif'?reien  in  der  Welt 
auch  seiueu  Nahmen  so  zu  ändern,  wie  ihn  der  alte  Herr  Hugh 
im  Zauberringe  änderte.  Übrip'tis  war  er  viel  inphi-  und  besser, 
als  der  Herr  Hagh  gewesen  ist,  und  kann  wegen  seiner  Frommig- 
keitt  Weichheit  and  seines  edein  Hittersinns  wohl  eher  mit  dem 
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Herrn  Otto  von  Trautwaiigen  verglichen  werden.  Fouqiie.  der 
ihn  wie  Jede:,  der  ihn  genau  kennt,  unendlich  liebt,  nennt  ihn 
„seine?  liel)e  heitere  Jugend",  und  versichert,  er  wünschte  als 
Jüngling  80  gew<*sen  zu  seyu.  —  Bey  alle  diesen  herrlichen 
Eigenschaften  hat  er  einen  solchen  hohen  Grad  von  Frohsinn: 
daß  uns  und  Jedem,  der  ihn  sah.  die  Seele  aufging,  wenn  er  in 
seiner  schwarzen  Schaale.  vor  der  Reserve-Cavallerie  jagte  (denn 
anders  als  Oallopp  kann  er  nicht  reiten),  und  wenn  er  dann  mit 
seiner  ganzen  Gutmüthigkeit  und  Ehrlichkeit  sich  manchmal 
ganz  amders  betmg  als  alle  andre  Menschra.  Schon  das  würde 
hdehst  anfi^end  an  jedem  andern  seyn:  dafl  er,  obgleich  er  jetzt 
im  Generalstabe  nach  seiner  früheren  Anciennetät  angestellt  and 
yieUeicht  schon  Major  naob  seiner  Anciennetät  ist,  gar  nicht 
weiß,  welchen  Bang  er  eigentlich  bekleidet^  nnd  es  ihm  auch 
noch  gar  nicht  eingefallen  ist,  danach  an  fragen.  Wahrscheinlich 
würde  er  Major  seyn,  da  alle  seine  ehemaligen  Hinterleate  schon 
wirkliche  Rittmeister  sind.  Jetst  nennen  ihn  die  meisten  Herr 
Lieutenant,  Andere  Herr  Bittmeister  und  noch  Andere  Major, 
die  Bussen  aber  nennen  ihn  gewöhnlich  Oberst,  weil  ihm  in 
dem  Pas  eine  Anstellung  in  der  russ.  Armee  angeboten  ist. 
Auch  trägt  er  noch  immer  nichts  weiter  als  schwarze  und  weiß© 
l'imiphoseu  und  eine  schwarze  kurze  Jacke,  welches  ihm.  da  er 
sehr  schlank  und  hübsch  ist,  auch  gut  kleidet,  denn  er  hat.  da 
ihm  von  Hause  sonst  nichts  geschickt  werden  kann,  kein  Geld 
zu  inontirungsinälligeü  Kleidern,  und  das  Geld,  was  er  durch 
angebotene  Vorschüsse  seines  General  und  Andrer  bekommt, 
muß  er  zum  Ankauf  von  Pferdcni  brauchen,  die  ihm  jetzt  nötiger 
sind,  als  rnitorm.  In  dieser  schwarzen  Jacke,  auf  der  er  drei 
russische,  u.  a.  auch  den  großen  Annen-Orden  und  1  pr.  Orden 
hat,  hat  er  sich  neulich  auch  beym  Könige  gemeldet,  der.  so 
sehr  er  auch  sonst  auf  Kleidung  hält,  nnd  so  leicht  er  über 
dergl.  Freyhoiten  wüthend  werden  kann,  kein  Wort  darüber 
geäußert,  sondern  mehrere  Stunden  mit  ihm  über  militärische 
G^egenstände  gesprochen  hat.  Ich  mache  die  Schilderung  dieses 
höchst  interessanten  jungen  Kriegshelden  darum  so  weitläuftig, 
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weil  er  mit  Fonqui,  Schrötter  und  Mfinchow  am  wichtigsten 
für  mich  in  dieeem  Feidange  gewesen  ist  Noch  ein  Zog  von 
ihm.  Er  hatte  bei  dem  Sturm  von  Dresden  3  bataillons  an  die 
Schanzen  geführt  nnd  anoh  jedes  mal  mit  ihnen  die  Schanze 
genommen,  die  aber  nachher,  als  die  frans.  Veistltrknng  kam, 
wieder  Terloren  wurden.  Etwa  5  Tage  nachher  ersSlte  er  uns, 
seinen  nftohsten  Freunden,  die  er  täglich  mehreremale  sah,  gans 
beiläufig  davon,  und  auch  da  erfuhren  wir  erst,  daß  er  3  Schuß- 
wunden in  sich  habe,  dif  aber  alle  bloli  ganz  leichte  Verlezuugen 
in  seinem  Fleische  gemacht  hatten  und  jezt  ihm  zwar  noch 
vielB  Schmerzen  machten,  aber  doch  schon  fast  ganz  geheilt 
waren. 

Ära  3.  September  feiern  die  Freunde  Karl  Dohnas*)  Ge- 
Imrtstau'.  der  damals  wahrscheinlich  schon  bei  Wittstock  ge- 
tallen  war,  er  müßte  denn  3  Tage  nach  diesem  Geburtstag  den 
Heldentod  gestorben  sein.  Am  4.**)  findet  Parade  vor  den  3 
Monarchen  statt.  Die  Siegesnachrichten  werden  in  den  folgenden 
Tagen  bestimmter  nnd  „wir  hatten  Gelegenheit,  in  nnsem 
Freundes- Versammlungen,  die  wir  täglich  hatten,  ofb  Qott  von 
ganzem  Hersen  zu  danken'".  Es  können,  wenn  hier  neue  Nach- 
richten vorliegen,  die  von  den  Gefechten  bei  Olsen,  Hellendori, 
Gießhübel  gemeint  sein.  Daß  Schrötter  an  seiner  Schwadron 
kommt  nnd  eine  Nachricht  ans  Eloschenen  vom  5.  Juli,  (!j  erhöht 
die  Frende.  Am  7.  geht  es  im  Korpsverband  bei  Begen  10  St. 
weit  bis  Eiohwald.  „Das  D^ßl4  von  Eichwald  war  aber  ganz 
unfahrbar  nnd  wir  mußten  daher  den  andern  Weg  über  Nollen- 
dorf, wo  die  Avantgarde  der  ganzen  Armee  schon  über  die 

*)  Vgl.  8.  ä08.  Sohn  von  (itaf  K^url  Ludwig  z.  Dohna-i^iilodieu-Kanvüuluu, 
Sek.-Lt  im  2.  Wratpr.  Drag.->Reg.  nach  „Aufzeiohnnngen  aber  die  Vergangenheit 

der  Familie  Dohmv  (B.m1iii  las.VO).  tc«'fallen  bei  Wittst<ick  22.  Aiifr.  18i:i;  „Witt- 
^t'M-k-*  s'^u^t  Iiis  ein  Tt-il  «ler  Srlihu  ht  v.  rirnßJicercn  (2.1.  .\uLr.):  .^tl'l"•l•<•  c/..  B. 
»Sidit-nkendorfs  (H-diclitc.  h>>g.  v.  Aug.  Hiijjim  187S  S.  Til  Aiim.  .i)  gt-bt-n  an; 
.,\Vittstock  Ü.  St'iithr.  1813".  Kauiu  iu  diesem  Tagubucli  S.  171:  „Trebin",  wo 
ein  (ioCecht  am  21.  Aug.  war.  K.  erfiUurt  Dohnaa  Tod  am  16.  Septbr.  Da»  Dutum 
würde  besser  zum  6.  Septbr.  und  Dennewitz,  der  Ort  sn  Witlxtock  nnd  zum  22. 
Ang.  jmssvn.  — 

**)  Keg.-Gescb.:  .'>.  8i'i>tbr. 
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Berge  gogangen  war,  einschlagen.^^  So  geht  es  über  das  Schlacht- 
leid  vom  30.  August,  wo  noch  anbegrabene  Tote  liegen.  ,,Mitteu 
auf  dem  Schlachtfeide,  anf  der  Chaussee,  wo  unsere  Infimterie 

mit  Verlust  so  vieler  Leute  und  mit  df»r  p:rößten  Bravour  eine 

Brücke  nahm"  also  wohl  um  Kulmhach  -  steht  ein  hohes 
steinernes  Kreuz,  wie  sie  Jus  1  hiiufig  stehen  i.ein  schiWier  Ersatz 
unserer  proulHsdieii  Kruzifixei  mit  dov  Inschrift:  ,.Viiier,  in 
deine  Hände  befehle  ich  meinen  Geist''.  Unter  diesem  Krenze 
ist  eine  Menge  braver  Keiter  tiir  die  Sache  Gottes  in  dieser 
hei  rlichen  von  Gottes  Souno  beschienenen  iSchJacht  gefallen  und 
begraben/' 

Am  10.  ist  man  snnichst  verstimmt,  das  wohlbekannte 
D^fil^,  nachdem  man  das  ganse  preußische  nnd  rassische  Korps 
im  ßückaug  voransgelassen  hatte,  wieder  herunter  marschieren 
SU  mflssen.  Man  erfiihrt  dann,  daß  die  Österreicher  sich  nach 
Leitmeritz  gewendet  haben,  den  dort  vordringenden  Feind  auf- 
zuhalten. Napoleon  abor  seine  ganze  Macht  jenseits  der  Berge 
gesammelt  habe,  so  da(5  man  sich  nicht  im  Gebirg.',  »undern. 
„Wenn  der  Feind  so  tollkühn  sein  sollte,  herabziikommeii".  in 
der  ,,unverglei(  hlieiien  Stellung  bei  Töplitz  '  behaupt^^n  wollte, 
,.UDisomehr  als  Blücher  schon  ganz  in  der  Nähe  war". 

Napoleon  hatte  angesichts  seiner  auf  allen  8  Kriegssohau- 
plätsen  gttnzlich  verftnderten  Lage  fast  jeden  Tag  neue  Ent- 
sshlüsse  fiiosen  müssen.  Alle  Möglichkeiten  waren  berflcksichtigt, 
die  Befestigung  Dresdens  verstftrkt,  die  Straße  nach  Hellendorf 
verbessert.  St.  Cyr  bestimmt  ihn  am  9.  Sept.  zu  einem  Vorstoß 
nach  Böhmen;  darum  kehren  die  Verbflndeten  dort  um.  Aber 
es  blieb  von  französischer  Seite  bei  einer  Scheinoffensive.  Der 
Feind  war  nicht  ..so  tollkühn.  heral)Zukommen'\  ..Wir  mar- 
schirten  etwa  eine  Meile  bis  hinter  Culm,  und  Carl  Gröben 
machte  von  da  eine  Patrouille  mit  einem  OtViciej  von  unserm 
Regiment  und  durchsuchte  die  Berge,  wodurch  sich  uns»'re 
Truppen  zu!  ucki^ezogeu  hatten.  Er  kam  gerade  zu  rechter 
Zeit,  denn  eben  wollte  iranz.  Infanterie  durch  das  Delil^  bei 
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dem  Geienberg,  einer  alten  Baine  in  nneercfr  linken  Flanke. 

vordringen.''  Barclay  de  ToUy.  der  ,.leider  über  Kleist  comman- 
dierendor  General  war''  und  vergossen  hatte  den  Paß  zu  besetzen, 
wird  bena(  Iiricliti^'t     Tndesson  „waren  ab«r  die  Franzosen  bis 
in  die  Ebpue   f^edruug.  u.  Latten  ein  paar  Dörtbr  {r^nommen 
und  nöthigten  dadurch  die  ganze  Armee,  eine  ander»'  Position 
einzunehmen".    An  dt>ni  sicli  entspinncndpii  Get'oclit  ganz  nahe 
dem  alten  Schlachtfeld  kann  sich  die  Kavallerie  nicht  l>f'teili;L:on. 
Der  Feind  wird  von  don  Höhen  vertrieben.    Statt  des  erwarteten 
neuf-n  Kampfes  ist  am  12.  zur  Feier  des  Sieges  von  ,.Güterbock***j 
Parade  und  Viktoriaschielien.    ,,Wir  standen  fdie  ganze  Keserve- 
Cavallerie  in  einer  Reihe)  aufmarschlrt  und  um  uns  her  auf 
Höben  und  Thälem  Infanterie,  Artillerie  und  Cavallerie  des 
nu8.  and  pr.  Corps  in  größter  l^arade  bereit:   da  fing  hinter 
uns  von  Töplitz  aus  das  Hurrah  rufen  an  und  kam   bald  zu 
uns.  und  mit  wilder  Freude  donnerten  Tielleiobt  20000  klein« 
Oewebr-Schüsse  nnd  mebrere  100  Kanonenscbflsse  gegen  die 
Berge  bin  nnd  alle  Pfeide  zitterten  vor  dem  gewaltigen  Snall. 
Den  Franaosen,  die  jenseits  der  Hoben  standen,  batfee  man 
ans  gotbaraiger  malice  .  .  .  sagen  lassen,  es  wflrde  Victoria 
wegen  des  Sieges  vom  5.  (so!)  September  geschossen  werden. 
Als  dies  SchieBen  8mal  wiederbolt  war,  wurde  abgesessen  nnd 
zn  Fuß  nacb  einem  Platz  marscbirt,  wo  die  ganze  Brigade  von 
dem  Feldprediger  Ehesa**)  eine  sebr  scbleobte  Predigt  anbören 
mnsste,  welcbe  die  so  sobdne  Stimmung  der  Trappen  beinahe 
wieder  verdarb.  Indeß  wurde  zam  Glflok  bei  Trompeteoschall 
das  Lied:  „Nun  danket  alle  Ootf*  —  gesungen,  welches  das 
Beste  an  der  ganzen  Feier  war.**    Bei  dem  Hamb  des  G^. 
Röder  auf  die  Kameraden  bei  Bülow  beschleicht  K.  eine  rasch 
weit  hende  Sorge.    Er  wußte  noch  nicht,  dalJ  sein  Bruder  Karl 
bei  Denuewitz  den  Heldentod  gestorben  war. 

Jutorbog  (Dunnewitx). 
**)  Ludwig  Jedeoin  Rh«^  gieh  1777  zu  Karvatten,  IBIO  o.  o.  Prof.  in 
K«nif.'^l»M-;r.  isr2  (;;iniis..iii)PMli::.>r.  l-is  isi  j  Feldpredigur,  Üben,  littauiüche  Lieder 
und  srbriob  eiu  liw-h  üi>ei-  «ieu  Fddzii^  lSi:|  14. 
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Die  Buhetage  bis  zam  14.  vergehen  im  FrenndeBkreiae, 
zu  dem  jetst  auoh  Bittmeister  Ghraf  Mttnster  von  den  bnndenb. 
Kürassieren,  Kleists  Actjutant  sählt»  n.  a.  mit  noch  lebendigen 
Erinnerungen  au  den  7  jährigen  Krieg  Angesiehts  des  Schlacht- 
feldes von  Lobosits.  Jetst  werden  die  Verbflndeten  wieder 
offensir,  Dnmoncean  bei  Nollendorf  und  BerggieBhflbel  aurflok- 
geworfen.  Am  15.  kommt  die  Bes.-KaT.  bis  Nollendorf.  Wieder 
ein  unTerstftndlioher  Bflckzug!  —  Kapoleon  hatte  die  juuge 
Garde  herangezogen.  Am  16.  die  erwKhnte  Nachricht  Ton 
Karl  Dohnas  Tod.  ,,Mir  war  diese  Naohrklit  so  nnerwartet  und 
erschütternd,  daß  ich  den  ganssen  Tag  keinen  andern  (bedanken 
fassen  konnte."  >Gott  läßt  unser  armes  Preußen  die  Freyheit 
theuer  »'rkaulen,  aber  Blut  versöhnt,  und  gerade  dali  so  viel  edles 
Blut  fließt,  kanu  uns  die  Gewißheit  geben,  daß  Gott  versöhnt 
wird,  uud  daß  er  das  Work,  was  wir  im  Vertrauen  auf  ihn  an- 
getangen  haben,  herrlich  vollenden  wird.  Gewiß,  wir  alle  haben 
mit  unsern  Sünden  eine  Züchtigung  verdient,  und  wollen  Gott 
dafür  danken,  denn  welche  .1er  Herr  lieb  hat,  die  züchtiget  er." 
Er  hai)e  in  dieser  Zeit  viel  an  die  Rückkelir  ins  Vaterland  ge- 
dacht, nie  aber,  daß  sie  noch  solche  Opfer  kosten  werde,  „Ach, 
großer  Gott,  laß  jetzt  wenigstens  genug  seyn."  ,^a,  für  die^ 
welche  fiott  erhält,  wird  die  Heimkehr  herrlich  seyn:  aber  wie 
▼iele  werden  fehlen.  Indeß  behalte  ich  meinetwegen  immer 
guten  und  getrosten  Muth  .  .  .  ich  denke  in  der  Schlacht  wenig 
an  mich;  nur  auf  meine  lieben  Freunde,  die  ich  gewöhnlich 
absehen  kann,  richten  sich  unwillkührlich  meine  Augen  bey 
jeder  Kugel,  die  meinen  Ohren  vorbeiBchießt"  Am  17.  kommt 
es  denn  cum  Gefecht  bei  Kollendorf  mit  dem  Bücksug  der 
PreuBen  bis  Kulm,  aber  auch  der  Franzosen  yor  den  Österreichern, 
^üns  allen  war  heute  so  firoh  ums  Herz,  wir  gingen  lachend 
der  Schlacht  entgegen  .  .  .  Von  unserm  Bflcken  her  schien  die 
Sonne  unter  dicken  schwarzen  Begenwolken  golden  durch  und 
so  herrlich,  daß  selbst  die  dicken  Baachwolken  der  Kanonen 
und  der  brennenden  Dörfer  von  ihrem  sinkenden  Strahl  schön 
erhellt  wurden    und  vor   unserm  Angesicht  erhob  8t<^  ein 
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pr&ohtiger  Regenbogen,  der  vor  iinsem  Augen  seine  Farben 
diey&oh  vermehrte.'^  Karl  Gröben  ist  immer  vom  und  holt  In- 
Imterie  und  Kav•l^erie  mm  Angriff  yor.  Die  Dwnkelheit  Ter- 
eitelt  die  Hoffnung  auf  daa  Einhau^  aber  Gröben  bringt  anoh 
die  Naohricht  vom  Sieg  der  ÖBterreiobiar,  die  ein  vom  König 
entsandter  Offiaier  bestttigt  Bei  einem  Glas  Punsch  wird  im 
Biwak  der  Sieg  gefeiert  Am  19.  trifft  man  in  TepUts  Sehenken- 
dotf  und  Hu£e]«nd,  die  von  Prsg  gekonmien  sind.  Ersterer  darf 
jetzt  bei  (Jenarai  Böder  bleiben,  letaterer,  genesen,  zu  seinem 
I^ndwehrregiment  geben.  Auf  dem  Mawoh  ins  Biwak  bei  Graupen 
erfittirt  K.  jutzt  auch  Karls  Tod.  ^^Gottes  Wille  sei,  wie  immer 
heilig,  auch  in  solchen  heraeerreiBenden  Augenblicken.^ 

Am  26.  bringt  Bennigsoiis  EintrofiVni  und  Blüchers  Aui'brucli 
aus  der  Lausitz  das  gr.  Hauptquartier  wieder  in  Bewegung. 
Die  BölxmiBclie  Armee  beginnt  Direti  Linksabmarsch,  das  Kleistsche 
Koips  rmirschiert  etwa  in  der  Mitte  der  Kolonnen  nach  Sachsen. 
Fouque  muH  krank  in  Postelbeig  zurückbleiben,  auch  K.  ist  un- 
wohl. Tu  der  Altenburger  rjpgond  werden  die  Krlebnisse  TOm 
2.  Mai  wieder  lobendig.  Im  Freundeskreis  wird  jetzt  auch 
Bardeleben,  Böders  Schwager,  genannt  In  Altenbuig  hatte  man 
gehört,  K.  sei  bei  Lützen  gefallen. 

Am  13.  Oktober  kam  das  Regiment  zum  Korps  des  rassischen 

Generals  Graf  Pehlen.  So  schmerzlich  die  Trennung  von  der 
Brigade  ist.  war  doch  „angenehm  die  Aussicht,  daß  wir  liier  eher 
zu  etwas  kommen  würden,  da  die  Russen  die  preußischen  Re- 
gimeuti-r  görne  brauchen".  Man  biwakiert  wieder  auf  doms-  lLien 
Platz  wie  vor  (Iroßgörschen.  Am  14.  erwartet  nuiu  ein  Gefecht. 
«Wir  liatcii  zu  (toit.  daß  er  am  heiitigoii  Tag  unsere  Schmach 
rächen  nuichte.  denu  lu  ntr  galt  .  s  reciit  dio  Ehre  der  preuÜisclieu 
Armee  wegen  des  14.  Oktober  ibCö." 

„Unser  G^bet  wurde  erhört;  denn  um  die  Mittagszeit  standen 
wir  mit  einer  bedeutenden  Masse  russischer  EAvallerie  der  fran- 
aösisohen  Kavallerie  entgegen.  Bald  kam  auch  unsere  Beserre- 
kayallerie  wieder  heran;  wir  blieben  aber  unter  Pehlens  BefshL^ 
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Die  Franzoson  standon  am  14.  in  der  Linie  Markkleeberg — 
Wachau — Liebertwolkwits.  Graf  Fahlen  hatte  mit  6  Ec<r  im  en- 
tern gegen  Liebertwolkwitz  au&nklftren.  "baa  ostpr.  Kttr.-Beg. 
war  beim  Soutien.  Vor  sich  hat  Fahlen  das  Dorf  Wachau, 
rechts  davon  das  V.  iransös.  Korps  nnd  das  Y.  Eavalleriekorps. 
Mnrat  reitet  gegen  Güldengossa  heran,  Fahlen  geht  rechts 
davon  mit  den  Samyg^Hasaren  vor  and  sieht  tuoh  großen  Beiter- 
massen  gegenüber.  Seine  reitende  Batterie  maßte  von  Hasaren 
verteidigt  werden,  diese  werden  geworfen,  verfolgt,  die  Verfolger 
von  neamirkischen  Dragonern  zurückgewiesen,  die  ostpr. 
Kürassiere  lassen  die  Husaren  durch  und  gehen  vor:  „Kaum 
waren  einige  Kanonenschüsse  gefallen,  als  uns  ein  mssisoheB 
Husarenregiraent  fliehend  entg.  genkam,  von  den  franz.  Cuirassier- 
Regimentorn  verfolgt  Wir  mußten  erst  einschwenken  und 
hatten  kaum  Zeit  uns  zu  richten  und  durch  die  fliehenden 
Husart  n  aufd^n  Feind  loszugehen.  Dies  hatte  auch  di»'  Wirkung, 
daü  die  ganze  Matise  geworfen  wurde  und  in  der  gröliten  Un- 
ordnung bis  zu  ihrem  aus  einer  ganzen  Colonne  von  etwa  15 
Regimentern  l)esteheudpn  I  Jepli  lirl.  Da  aber  in  b»>yden  Flanken 
frische  Regimonter  standen  und  diese  auf  unser  Regiment  fielen, 
so  mußten  wir  auch  zuletzt  zurückgehen  und  nun  wurde,  da 
unsere  beyden  andern  Cuirassier-Rcgim enter  herangekommen 
waren,  das  Gefecht  allgemein  ein  unaufhörliches  Gemetzel,  in 
dem  immer  bald  der  eine,  bald  der  andere  Teil  zurückgejagt 
wurde.  £&  stürzten  unbeschreiblich  viel  Menschen,  besonders 
Franzosen,  ganz  zerhauene  Menschen,  die  teils  noch  auf  den 
Fferden  baumelten,  teils  noch  auf  die  Knie  fielen  und  baten, 
dann  wieder  eine  Schaar  Gefangene,  die  zurückgetoieben  wurden, 
eine  große  Menge  von  Leichen  und  todten  Fferden,  das  ent- 
setzlichste Geschrey,  die  verschiedenen  glanzenden  Uniformen, 
die  strahlenden  Helme,  Cuiraße  und  Säbel,  Alles  mit  Blut  besprfizt 
und  die  gänzliche  Vermischung  der  franz.  und  preuü.  Kämpfer, 
das  AUes  machte  einen  ganz  wunderbaren  Eindru<^  wobey  das 
Krachen  der  Kartetschen  von  beyden  Seiten  und  das  beständige 
Ffeifen  der  Fistolonkugeln  kaum  durohzuhdren  war  und  von 
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mir  wenigstena  &8t  guis  Überhört  wurde.  Wunderbar  wurde 
ich  gesohtttst^  denn  oft  w«r  ich  gaas  von  frans.  Ciiirasnere 
und  Chaseenra  umgeben,  ohne  von  ihnen  bemerkt  an  werden, 
so  daB  ioh  ganz  gesund  und  unversehrt  davon  kam.  Als  nun 
beyde  Theile  von  dem  2VtStttndigen  filampfe  erschöpft  waren 
und  TOT  der  Hand  genug  hatten,  sammelte  sieh  unsere  Gavallerie 
wieder  in  Linie,  auch  die  franz.,  die  e.  T.  noch  frisch  war,  stellte 
sich  uns  gegonüber  und  wir  rückten  bis  auf  30  Schritt  gegen- 
einander und  sahi  ii  uns  au.  Das  war  nnr  einen  Augenblick 
höchst  komisch.  Bald  wurden  dann  von  beyden  Seiten  aul'  die 
Distance  von  10  Sciiritt  Flan<[ueur.s  vorgeschickt  und  nun 
l^pgann  ein  Pistolenfeuer,  daß  die  Kugeln  wie  Erbsen  überall 
ankhippten."  Dabei  fällt  Leutnant  ,,Höitner  "  {  Reudn<  i ).  Dann 
wird  d.>r  Feind  durch  eine  Attacke  bis  Liebertwolkwitz  geworfen 
und  vert'oigt.  wobei  [."Utnant  Senft  (Karl  Senfft  v.  Pilsach  vgl. 
S.  Ö30)  von  einem  Kürassier  erstochen  wird,  ..denn  die  force  der 
franz.  Cnir.  besteht  im  Stechen'^  £r  wurde  in  Güldengosfla 
T)egraben.  ,,£in  paar  sehr  komische  Scenen  fielen  mir  in  der 
Attaque  auf  und  besonders  die  Eine,  welche  die  Yerwirrung  in 
einem  solchen  Augenblick  anzeigt,  war  mir  interessant'*:  Ein 
ostpr.  Kürassier  wird  von  einem  Franaosen  hartnäckig  verfolgt. 
„Der  Preuße  stürzte  und  der  Franzose  über  ihn  h«r.  In  volier 
Erwartung,  wie  sie  sich  nun  au  Fuß  balgen  würden,  sah  ich 
zu,  und  siehe,  die  beyden  standen  au^  spuckten  sich  ins  Gesicht 
und  nun  liefen  sie  b^de  mit  dem  Ausruf:  Pfui  Canaille!  nach 
entgegengesetaten  Seiten  auseinander.*'*) 

Es  folgt  ein  kaltes  Biwak  bei  GKildengossa  voU  Freude 
Ober  den  herrlichen  Tag  von  Liebertwolkwita. 

Am  16.,  in  der  Schlacht  von  Wachau,  ist  K  anm  Qrafen 
Pahlen  kommandiert  Hier  erlebt  er  die  Deckung  des  •Bück- 
Ettges  beim  österr.  Korps  Klenau  in  der  Kftke  von  „Seyffertshayn", 
der  die  Folge  des  Ausbleibens  Bennigsens  von  Gruna  her  war. 
„Um  8  Uhr  wurde  von  allen  Seiten  angegriffen  und  Graf  Pahlen 

*)  V;l'I.  zum  tjauz*'»  nt^iidit  dfu  tli^s  Major»*  v.  MutxsuJielahl  und  des 
lA'Uttuiuts  V.  Treytleü.    Kujj.-ln'scli.  h.  2i>2 — U,"». 
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fand  ein  besonderes  Vergnügen  darin^  immer  gerade  da  zu  seyn^ 
wo  die  Kugeln  nnaufhörliok  einsohlngenf  so  dafi  ich  selbst  bei 
Lütsen  einen  so  aargen  Kugelregen  nicht  erlebt  hatte."  Immer 
in  der  Schußlinie  auf  morastigem  Boden  mit  mttdem  Pferd 
galoppierend  wird  K.  wieder  wundersam  bewahrt  „Die  Schlacht 
war  heute  sehr  blutig,  aber  die  Übermacht  der  Fransosen,  da 
wir  erst  Vt  unserer  Armee  beysammen  hatten,  sehr  groß.*^  Da 
man  Nadun.  3  Uhr  snrückgeht,  muß  er  sich  damit  trOsten. 
,,Wenn  die  Noth  am  größten,  ist  die  Hilfe  am  nSchsten/  „So 
war»  audi  hier.  Um  5  Uhr  nahmen  wir  —  2000  Sehr,  rück- 
wärts —  wieder  eine  feste  Position  ein  und  obgleich  der  Kampf 
bis  spät  in  dio  Nacht  dauert«,  könnt«  der  Feind  kein  Feld  mehr 
gewinnen."  Mau  hört,  noch  „eine  Kanonade  im  Kücken  des 
Feindes**  —  also  B]üch**r  bei  Muckern.  Die  Nacht  hungern 
Mann  und  Roß  iin  Biwak  mit  Pnhlen.  wohl  im  ..Universitätsholz'*; 
ebenso  am  kampflosen  17.  boi  sthirnoudem  Regen.  ..Der  Groß- 
fürst Constantiii  war  fast  immer  bc\  uns."  Am  18..  dem  großen 
Tag  von  Loi|)zig,  kommt  das  Regiment  wieder  zur  Res.-Knvall'  rit« 
und  K.s  Kommando  bei  Fahlen  ist  zu  Ende.  ..Indeß  war  uiirs 
hinterher  s^dir  lieb,  diese  Erfahrungen  bei  dem  Russenvolk 
gemacht  zu  haben".  Beim  allgemeinen  VQrg«'hen  gegen  Leipzig 
geht  das  Korps  Kleist  an  (Tüldengossa  vorüber  auf  Wachau. 
Das  Regiment  steht  bei  Frobstheida,  wo  es  auch  biwakiert. 
^Der  Feind  wurde  in  der  Zeit  von  H  Stunden  bis  vor  die  Thore 
von  Leipzig  geworfen.  Dort  hatte  er  sich  in  mehreren  Dörfern 
festgesetast  Heute  frfih  vor  dem  Anfang  der  Schlacht  hatte 
Kap.  den  gefangenen  Gen.  Meerfeld*)  auf  sein  Ehrenwort  ent^ 
lassen  und  ihm  aufgetragen,  unsem  3  ffiuptem  einen  Waffen- 
stillstand anzutragen,  wo  er  versprach,  alle  Festungen  zu  räumen, 
wenn  .man  ihn  ruhig  bis  hinter  die  Saale  gehen  ließe,  um  dort 
den  Frieden  zu  unterhandeln.  Dem  uneraditet  wurde  angegriffen 

*)  !)•  r  Trsti  rreich,  Oeneisl  Gnf  Mewveldt  wurde  1>"i  D<>lit/.  am  Ki.  (Jbt. 
7\\  .  .')  uijii  r,  riir  },'»-fan!ron  gon'wm^^n,  als  «t  vfnvuuij'-t  nwl  ilnr.  Ii  ^'  in  kurzes 
«■•■si'lit  .r-'tausi:Lt  einer  frauz.  Brigade  iSafhsou  nad  Pol^ni  euti,'''!.;t'nritt.  Am 
Ib.  ..M'/ri:.  57,  L'hr  kam  er  als  Unterhtiu<ilt;r  Na|n)leoti3  ia.'j  I..agcr  «1er  Verbündeten. 
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und  G8  war  ein  heirtiohes  G^efQlü,  euunal  in  offener  Feldachlacht 
den  Feind  rot  noh  Kennitreiben.  Unser  Regiment  verlor  heute 
nicht  vieli  denn  es  stand  nicht  oft  im  Feuer  und  mm  Einhauien 
]um  es  auch  nicht.  Sehenlcffliidoffb  Pferd  wurde  blessi^  und 
er  dadurch  für  seinen  Yorwita  bestraf^  mit  seiner  einen  Hand 
immer  im  Gefecht  hemmimflaTiViTftn."  Dann  erwfthnt  K.  noch 
den  Übergang  der  sichsisohen  und  der  württembergisohen 
Division  und  die  Teihiahme  des  Korps  Bemadotte  am  Kampf 
auf  dem  rechten  Flfigel. 

Währe^nd  das  Korps  Kleist  die  Nacht  bei  Probstheida 
zubrachte,  hatto  Xapoledii  dfii  Abzug  seiner  Truppen  bis  auf 
30000  M..  die  Leipzig  verteidigen  soUfeii.  in  die  Wege  geleitet. 

,,Den  19.  Morgens  kam  F()U(|Ut'  wieder  zum  Regiment  zu 
einem  der  henlirlisten  Tage  meines  LmIkmis.  .  .  Indem  wir  gegen 
die  Mauern  der  Stadt  vörrüekteu,  fanden  wir  eine  unerhörte 
Menge  Leichen,  fürchterlicht«  Anblicke,  und  mehrere  Batterieen, 
die  wegen  Mangels  an  (respann  stehen  geblieben  waren  und 
30  Kanonen  vergraben.  Die  Stadt  wurde  südlich  von  der 
Kleist'schen*)  und  nordöstl.  von  der  Infanterie  des  Gen.  Bülow 
angegriffen."  Der  Parlamentär  des  Köni^  yon  Sachsen**)  ,,bekam 
wie  billig  die  Antworti  daß  von  Aliiance  nicht  die  Kede  seyn 
könne,  sondern  nur  von  Ergeben  aui  Gnade  und  Ungnade'*. 
„Um  12  Uhr  war  die  Stadt  genommen  und  mit  (Jewalt  wurde 
der  Feind  durch  die  Armee  des  Kronprinzen  verfolgt  Der 
KSnig  und  der  Kaiser  seigten  sich  der  Armee  und  wurden  mit 
Hurrah  empfangen.  "Wir  standen  den  ganzen  Tag  ror  der  Stadt 
und  es  war  verboten  hineinmgahen."  Bardeleben  tmd  Schmken- 
dor^  die  mit  Gen.  Böder  hineinkamen,  berichten  aber  von  der 
Masse  der  Kriegsiahraeuge  und  Geschatse,  die  auf  der  Promenade 
aurttckgeblieben  sind.  ,^er  König  von  Sachsen  hatte  in  der 
Thüre  seines  Palais  dem  Einaug  unseres  KönigSj  der  beyden 
Kaiser  und  des  Kronprinaen  von  Schweden  in  gr5Btem  Pomp 
zugeeehen,  war  aber  von  Alien  bloB  freundlich  begrüßt  und 

•)  in  Wirklichkeit  voa  der  iH»liu.HC-boa  Armee  imter  Beimi^sen. 
••)  Oberst  v.  RysseL 


Digitized  by  Google 


574     Aus  dem  KriegHtagebuch  Ues  Grafen  Enwt  Wilhelm  v<m  Kanitz. 

nicht.  gtiHprocht'ii  wnrtlöii."  Am  21.  erfährt  iimu  Einz«'lli('it(>n. 
Neben  Fürst  Poniatiiwski  soll  auch  Angeroau  in  der  Pleiße  er- 
trnTik»»n  sein,  wolil  eine  Vei-wechslung  mit  Gm.  Dunio\istier. 
Dann  gehen  die  Frennde  doch  am  19.  bei  Nacht  in  die  Stadt, 
finden  mit  Mühe  in  einem  Gasthause  etwns  zu  e^sen  und  lassen 
sich  von  einem  sächsisrhen  Offizier  dio  Sciiici  kt-n  der  letzten 
Tage  schildern.  ..lu  der  Voi*stadt  war  kein  Fenster  ganz  und 
alle  Mauern  durchlöchert.''  Die  Straßen  voll  von  Verwundeten, 
Toten,  Wagen  und  Pferden.  „Das  Gkmze  läßt  sich  durchaus 
nicht  beschreiben/*  »Wir  dankten  Qotb  Alle  mit  gerührtem 
Herzen.  Gottlob  die  Meisten  sehen  es  jetzt  ein,  wie  so  unendlich 
gütig  Gk>tt  ist  und  wie  unwürdig  wir  solcher  Herrlichkeit  sind.*^ 
Man  denkt  der  in  der  Ewigkeit  mitfeiernden  Toten  mit  Sehn* 
sucht  nach  ihnen,  und  Izinkt  die  Gesundheit  des  Bruders  August 
und  des  Freundes  Hans  v.  Anerswald.  „Auch  auf  unser  liebes 
Prenfienland  haben  wir  getrunken."  — 


XV.  All  den  Sheln. 

Mit  der  2.  Kolonne  der  Hauptarmee  wird  am  20.  Oktober 

der  Marsich  über  Rötha-Pegau  nach  Zeitz  angetreten.  Schenken- 
dorf war  in  Lt>i|»zig  g«d)lieben.  Di«-  aiHl<  t  Ji  Freunde  sind  .schwer 
errt'ti  lil)ar.  aln  r  das  Wr'ttnr  ist  jiraelitvoll.  In  Fried<«nsstijninung 
kann  sich  der  (Iraf  d»'r  Betrachtung  des  Doms  zu  Nuiiiiiliurg 
hingeben,  cntrüst'-t  über  ilrssm  ..hitherisdi»'  ^fodciiiisHTinig". 
entzückt  über  ein»'  ..äthfrische  Gestalt"  auf  r'iiu>iii  Kranach'schen 
Bild.  Der  Krieg  gelit  wieder  vielfach  in  die  bhllH  über.  Am 
23.  geht  es  b"i  Kosen  über  die  Saale,  überall  Spuren  von  den 
Gefechten  der  letzten  Tage.  ,,Wir  folgten  (h^m  Feind  auf  dorn 
Fuße.'*  :,Die  Zalil  der  Gefangenen  mehrt  sich  ungeheuer.''  Am 
25.  ist  Ruhetag  iu  Hopfgarten  bei  Weimar.  Nachmittags  reiten 
K.  und  Schrötter  in  die  Stadls,  wo  sie  im  Alexanderhof  absteigen. 
„Unser  erster  Bück  fiel  auf  Fonqu^,  der  auch  eben  da  war. 
Er  hatte  heute  bei  Göthe  einen  Besuch  gemacht,  erzählte  uns 
denselben  ganz  genau  und  war  in  seiner  so  sehr  anspruchslosen 
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Gutherzigkeit  ganz  glücklich,  und  zufrieden,  daß  er  ihm  mit 
aeiTi^r  stolzen  Ministermien©  emige  freundliche  Worto  über  seine 
und  seiner  Frauen  Schriften  gesagt  hatte."*)  Die  Pi-  uß-  u  werden 
sehr  ausgezeichnet,  Hufelands  Schweeter,  die  Regierungsrätin 
Osann,  führt  K.  und  Schrötter  bei  Frau  y.  Schiller  ein.  ,rBine 
runde  kleinliche  (d.  h.  zierliche)  Frau  empfing  uns  mit  recht  inter- 
essanter Treuherzigkeit  und  schien  uns  besonders  als  Preußen 
unter  den  jetzigen  Umst&ndon  in  jeder  Bücksicht  gern  zu  sehen. 
Sie  erdhlte  uns  sehr  willig,  was  wir  nur  von  ihrem  yerstorbenen 
Mann  zu  wissen  wflnsditen,  ohne  daß  wir  genötigt  waren,  nach 
Allem  zu  fragen  und  unterhielt  uns  angenehm  durch  gebildetes 
und  gemütvolles  Qespiftch.  Schillers  Schreibtisch,  an  dem  nach 
seinem  Tode  Niemand  wieder  geschrieben  hatte,  stand  in  ihrer 
Wohnstube  und  mehrere  Bilder  und  Gipsabgüsse  von  ihm  waien 
darin  veziheilt  und  mit  Fteude  entdeckte  ich  in  den  letstem 
eine  unverkennbare  ÄJinliohkeit  mit  dem  in  KloÄshenen**) 
befindlichen  Bilde.  Der  jüngste  Sohn  des  herrlichen  Mannes, 
ein  junger  Mensch  von  17  Jahri  u***)  war  ein  lebendiges  Bild 
des  Vaters,  dabey  aber  jugendlich  frich  und  höchst  interessant, 
hatte  auch  iu  «pinnm  ganzen  Wosen,  Haltung,  sogar  im  Gesicht 
viel  Ähnlichkeit  mit  dem  latnncs  lifbfMi  seligen  Frit/  Kunh.{eim}. 
Er  sprach  sehr  wenig,  hat  abi>r.  win  ich  von  seinen  Bekannten 
gehört.  Anlagt!,  in  die  Fiißtapftni  sniurs  Vaters  zu  treten.  Eine 
•'rwaciisenc  Tochter  von  20  Jahren,  die  uns  früher  dio  Tre})po 
hinaui^eieuchtet  hatte,  angenehm  aber  nickt  hübsch  und  ein 

')  (Ifx'thtN  Ta^>!hü<_-hor  (^^ofif<ll;lusgÄbe  Bd.  f.,  S.  80,  1813.    24.  Oktbr. 
nbiM-^tlf.  V   CiiW  uiit  KapcllmeistiT  Müller.    Tiraf  Coion'ilo  und  <1ffiilj;f.  . 
wiirtif^ur  Krie^'s-Stand.  Sehr  sch«»in>  (ji-sinnungcii  unvl  Aii'-i<  btt>ii  der  (»>tfrn'i'  iiisclieii 
*)ffioi<jrf,  Fiir.«itLjchU;usli'ui. . . .  KiiLsor  Aiexauder.  2.'».  Ukt.    üraf  C<^lort,'do  noch 
im  Hau9.  Orofie  Unrohe.  .  .  . 

•*|  In  Klfi^t  h»'rR'ii  wnlnitf  damals  ili*-  vorwitwote  (iräfin  v.  Kuhnhelm, 
-'«•ii.  H<  un«'tT.  V.  \iniiii.  'Ii  '  S'-Iiiiicr  in  Dn-sd>,'ii  i.  .].  1  rS7  so  l'fzaiiliiTtt'.  ..Dif* 
»inifin  batt<'  ilii-xm  SrhilltT  initiiiT  ciu  durch  kt.'itn'ii  Scllistvorwurf,  kein"  Ivcnt- 
und  keiuBU  Ar^er  getrübtes  Andenken  Iwwahrt'".  I*  l'ietseli,  Aus  d.  Heimat  u. 
<L  Fremde.  Berlin  1003«  8.  70.  Der  General  <}nf  v.  Kubnheim  war  K.8  Obeim. 

*■'•')  Krnst  V.  Schiller,  geb.  11.  Juli  1706.  Karoßne  war  eist  14  J., 
EmiJie  erst  U  iahte  alt. 
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kleines  Mädchen  von  10  Jahren  warak  auch  um  die  Mutter. 

Wir  blipboii  bis  gegen  2  Stiuulon."*) 

Erfurt,  das  Napoleon  i-rst  am  25.  Naclimittags  verlassen 
hatte,  wird  den  26.  am  stark  besetzten  Petersberg  vorüber 
erreicht.  Am  28.  briclit  man  von  Gotlia  auf  „in  die  Rhein- 
gegmden*'.  Natürlich  maclien  die  Freunde  in  Eisenach  der 
Wartburg  ihren  Besuch.  »Ein  wunderbarer  Schauder  durchfuhr 
mich,  als  ich  das  enge,  dumpfige  und  wüste  Qemach  ansah,  in 
welchem  Gottes  Geist  ihn  so  nülchtig  erleuchtete  und  in  welchem 
das  Werk  entstanden  ist,  woran  aidi  jetzt  alle  Welt  erfreut  und 
solange  die  Welt  steht  laben  wird."  „Es  war  fflr  mich  so  ein- 
drücklich, daß  wir  gerade  unter  diesen  ümsttnden,  wo  sich 
Gottes  Macht  so  recht  Terherrlicht,  die  Schwelle  betraten,  in 
welohor  der  Grund  zu  gleichen  und  noch  wunderbareren  Er- 
folgen vor  so  vielen  Jahrhunderten  gelegt  worden  war.**  Die 
Kosakenpiken,  die  auch  hier  heraofgedrungen  seien,  haben  die 
Lutheistube  verschont.  Fast  noch  tieferen  Eindruck  aber  machen 
die  Rüstungen  der  Rüstkammer,  bescmders  natürlich  die  Kuns 
von  Kaufungens  und  seiner  Prinzen.  Und  zu  allem  tritt  nun 
Karl  Gröbens  ritterliche  Gestalt  in  diese  mittelalterliche  Welt 
hinein.  Man  alinte  noch  nicJit-s  von  einem  Wart.lturgfest  und 
seinen  Folgen,  aber  uucli  noch  nichts  von  Meister  Schwind.  «Irr 
unsern  jungen  Maler  auf  die  Höhe  dt  s  Kiitzticküns  geführt  hätte. 

Seit  dem  26.  waren  die  Korps  Wittgenstein  und  Kleist 
vereinigt.  So  K'"''^  «^'^^  weiter  auf  der  Marscliroute  der  ersten 
Kolonne,  lu  Grebenau  (Hessen-Darmstadt)  findet  K.  am  1.  No- 
vember das  erste  eigene  Bett  im  eignen  Zimmer  während  des 
ganzen  Feldzuges.  Sonst  sind  die  hessischen  Quartiere  sohlecht. 
In  Bauemheim  bei  Friedberg  er&hrt  man  Wredes  Niederlage 
bei  Hanau  in  milder  Foctji.  Schwarze  Husaren  und  Kosaken 
seien  dem  Feind  schon  über  den  Rhein  gefolgt.  Am  7.  November 

•|  Churlittto  V.  Scbiller  m\  ^rill/.es^«iI^  Lui.-^e  v.  SaoUheu- Weimar  IS.  Nov. 
1813:  „PnmBea,  Liefland«r,  Ofiterreicher  kamen  m  mir  im<l  wiqntan  mit  mir 
umJ  dii'  Kr/kliJun;,'  \  oii  S«  hill-  rv  lutttea  Tagen  l»eweintnu  sio  mit  mir."  (UriidiA. 
Cbarl.  V.  Seit,  und  ibre  FruunUe.  StuttK.  Cotta  18<{0,  8.  H(>7.) 


l  V 
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kann  K.  Frankfurt  besuchen.  Hier  herrscht  ein  Leben  wie  bei 
der  Kaiaerwahl  —  ee  sind  »noh  beide  Kaiaer  in  der  Stadt,  denen 
im  Theater  bei  der  Anffftfarong  dee  „Titos''  eine  Ovation  dar> 
gebracht  wird.  Titos  lehnt  daa  Ajierbieten  des  Senats^  ihm  einen 
Tempel  so  baoen,  mit  Hinweis  aof  diese  seine  wflrdigeren 
Nachfolger  ab,  ond  alle  Feldaeichen  neigen  sich  unter  Tivatroien 
gegen  die  Fflistenloge.  Es  folgt  ein  Stilleben  so  Schotten  im 
Yogelsgebirge.  In  Oberbrettenbach  hdrt  man  am  Sonntag,  den 
14.  November  eine  „recht  dorohdachte,  moralische  Predigt*  . 
Soldatisohe  Zechgelage,  za  denen  er  von  den  Voigesetsten  ge- 
laden wird,  behagen  ihm  wenig.  Fooqu^  hat  gesondheitshalber 
den  Abschied  genommen  und  reist  ab.  Am  23.,  den  man  so 
Königsberg  als  Wilh.  Gröbens  Vorlobiingstag  im  Auerswaldsch^'n 
Haus^'  uiuiier  fröhlich  gefeiert  haltr.  reit.'i  K.  mit  Kail  Miiiu  how 
nacli  Laubach,  wo  dessen  Bruder  Alexander  in  ilt-r  tn  iit-n  Ptli  gt* 
<ler  Grüfin  Solm^  Tags  zuvor  am  Nervenfieber  gestorben  war. 
..Dor  Ton  «b's  Hioises  hatte  mit  dem   in  Schlodien  Ähnlichkeif 

—  e])eiiso  vornehm  und  fromm,  her  (Iraf*»  ist  in  Frankfurt. 
..um  sich  seine  .  .  .  verlorene  Soiiveninitiit  wieder  7.n  verschaffen. 
Übpr  die  ..3  Häuptor"  hat  er  gesehrielM'n :  ..l  Kmp**reur  d'Autriche 
a  l'air  d  un  vieux  cordonnier,  l  Empennir  de  la  liussie  lair  (run 
valet  de  chambre  elegant  et  le  Roi  de  Prnsse  a  l'air  d'un  Boi" 

—  darum  sei  der  Kdnig  auch  von  beiden  Kaisern  zum  Prftai- 
denten  des  Kriegsrats  in  Frankfurt  erwählt  worden,  S.  Iiwura- 
gekleidete  Jungfrauen  tragen  Alex.  Münchow  in  Laul'a<  Ii  za 
Grabe.  In  Frankfurt  stellt  sich  oine  Offizi^rsdeputation  dem 
neuen  Begimentsschef  Großf.  Konstantin  vor.  £in  schöngeistiger 
Verkehr  wird  mit  der  ,,8ohönen  Frao  von  der  Altenboig^,  Frao 
V.  Bied<«el  gepflogen,  die  dem  Pinsel  dee  kriegerischen  Malers 
nicht  entgeht.  Borg  Biedesel  gehört  dem  darmstftdtischen  Hof- 
stallmeister  ond  dem  Gatten  der  schönen  FraOf  Jeannot,  der 

*)  <;nif  Fri»"!nrli  z.  Solni'i-LMtiliaih  t  24.  II.  IH22.  v._'nii    17''7  m.  Stiphif 

Uenti -ft.*  fi<-\i.  (iriifin  v.  I)«'^'t'iifel<l-S(  lium)'Ut:r,  XII.  177t>.    K.  liiilt  «Ii.- 

iinüiu  fiu'  ,,1'twa  2bjalirig".  ..Hube  luiliy»'  (Jestalt,  vornahm  und  liel»«*ui»vvüixiig. 
tieahersignt  deatacheM  Wesen*-. 
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in  sniiior  Torlioit  seinen  Toil  verkomniHi)  läßt.  lu  dieser  alten 
Jiittcrburg  worden  \vi«'(ler  Orgien  der  Romantik  gefeiort.  Tn 
der  ,^pukstubo"  der  „Aitenburg"  aber  wartet  man  vergeblich  auf 
Gespenster.  Im  übrigen  wird  gemalt  und  gedichtet.  l)ie  Hube 
im  Quartier  Neustadt  wird  nur  durch  einen  „höchst  schändlichen 
fiall'^  gestört,  (h'u  Rittmeister  v,  Kosenstem  in  Treysa  veran- 
staltete. Weihnachtfm  feiert  der  Freundeskreis  in  christlichem 
Sinn  und  mit  einem  Brief  an  Fouqn^  zu  Kirchenhain.  Am  29. 
kommt  die  Nachricht  über  den  Tod  von  Ks  lange  leidendem 
Bruder  Frits  aus  der  Heimat  „Die  swölfte  Stunde  am  31.  De» 
sember  erwartete  ich  wachend  bey  meinem  lieben  Gesangbuche.'* 


V.  Das  Jalir  1814  in  TraiücrdiolL 

Am  3.  Januar  1814,  als  Graf  Kanitz  seinen  erkrankten 
Freund  Ferdinand  v.  Schrötter,  der  von  einer  „allerliebsten 

Predigerfarailie"  verjjlle^r  wurde,  in  seinem  Quartier,  nicht  weit 

von  Meugsdorf,  besuchte,  kam  dieMarschorder  tür  den  5.  Januar  — 
..üb»'r  den  Hh»'in".  Aber  Schröttcr.  mit  deui  umn  (!l)eri  noch 
an  eint'iii  Biii-t  de.s  ( )berliof|)rfMli^('is  Wrtleke  aus  Königsberg 
sich  erfreute,  und  auch  sonst  geistig  in  der  Heimat  gelebt  hatte, 
u\u\]  diiliiiiten  lilt'iben.  ..Am  ö-  Morgans  traten  wir  denn  bei 
hflli'iii  Soun.'tist'hein  uns<>rn  Marscli  an."  Has  akademisch«* 
Gießt'u  ist  ein  kriegerisciier  MittHljmnkt  gewnnlin.  Wetzlar 
un<l  das  Lahntal  mit  Rnuinl'>'ls  und  W<'ilburg  en]uiek»Mi  auch 
im  AVinter  das  Auge  des  ( »stpreulien,  l)äuerliche  Gastfi  '-undschatt 
tut  (h'm  jungen  (irafen  wohl.  Am  10.  um  1  Uhr  erblickt  mau 
den  Kheinstrom,  drüben  „die  hohe  Stadt  Cobleutz  mit  all  ihren 
gothisehen  Thürmen,  von  dem  Rhein  und  der  Mosel  ein- 
geschlossen und  die.sstdt  die  ungeheur«^  jetzt  bloß  aus  Ruinen 
bestehende  Yeste  EJiren  breitstein,  die  mit  gewaltigem  Stolz  aus 
ihren  Thürmen  auf  das  ihr  unterwürfige,  jenseitige  französische 
Ufer  blickt.  Das  Eis  ging  gewaltig,  darum  konnte  am  10.  und 
11.  unser  Übergang  nicht  zu  Stande  kommen  und  nur  den  12. 
geschah  es  mit  großer  Anstrengung,  daboy  fürohterlicheui  Wetter. 
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Und  so  sind  wir  denn  mit  Gottos  Hülfe  als  gewaltige  Sioger 
auf  franzöflifichem  Gebiet  und  beten  aaf  den  Knien  den  Herrn 
an,  der  uns  den  Sieg  gegeben  hat/'  Am  Sonntag,  don  17., 
paradieii  die  ganae  KürassieidiYiaion  durch  das  alte  Trier. 
Der  Kunstfreund  ist  empört  über  die  fransösisdie  Zerstörung 
einer  Eircfaei  offenbar  der  ^ySimeonsldrolie''  d.  h.  der  Porta  Nigra, 
bewundert  das  Deokengemälde  der  ^^tfarterkirohe"  (St  Paolin) 
und  erfreut  sich  mehr  an  der  Qotbik  der  LaebfraDenkirche  als 
an  der  ,rEathedrale"  dem  Dom,  der  ihm  daroh  den  heiligen 
Bock  im  Hochaltar  interessant  ist  Helena  hält  er  dabei  für 
die  Gkittin  Karls  das  Großen,  wenn  es  nicht  ein  imter  diesen 
VeriüUtnissen  bogreiflicher  Ii^sus  oalami  ist 

Erfallt  von  den  Herrlichkeiten  alter  Kmst  genießt  K.  mit 
L.  Eulenbnrg  die  Gastfreundschaft  eines  deutsch  gesinnten 
Kaufmanns  und  seinen  Burgunder,  ..wie  ich  noch  nie  einen 
getrunken  hatte'  und  n  itct  in  der  Nacht  in  sein  Quartier  Igel, 
wo  er  am  folgenden  Morgi-ii  ilas  luMuhiiit»'  S>'kuiiiüuii'r-D<»nkmal 
zeichnet.  Am  19.  kommt  der  Befehl  zum  Marsch  nach  Luxem- 
burg. In  ..Roth"  lloodt)  .steht  Gen.  v.  Horn  (  vgl  S.  534  Anm.).  Bei 
ihm  trifft  Ernst  seinen  Bruder  August  als  Major  und  Ritter 
di'S  t'is«irnon  Kreuzes  1.  Kl.  uml  speist  mit  ihiTi  an  der  Tafel 
des  Hauptquartiers  in  Gegenwart  Vurks  und  des  Prinzen  Fried- 
rich. York  hat  von  Blücher  den  Auitnig.  mit  der  Brig.  Horn 
und  der  Kavallerie  Röder  die  Festung  Luxemburg  zu  nehmen. 
Aber  eine  Erkundung  durch  da?  ganze  „Hauptquartier"  am  21. 
erweist  dies  als  immöglich.  So  kommt  es  also  zur  Blockade 
und  bis  zum  31.  muß  da.s  Regiment  zu  diesem  Zwecke  hier 
stehen  bleiben.  Auf  dem  scliönen  Schloß  Schrassig  benimmt 
sich  die  Hatudbnm,  die  kokette  Gattin  des  Grafen  Villars.  so 
skandalös  im  Verkehr  mit  den  jungen  Offizieren,  daß  York  die 
Tafel  aufhebt  Man  war  offenbar  von  den  fraosOsischen  Qisten 
diesf^n  Ton  gewöhnt  Dagegen  freut  sich  K.  des  guten  Bufes, 
den  sein  Bogiment  in  der  ganaen  Armee  genießt  ^^rinz 
Friedrich  nannte  ims  nur  immer  die  ritterliclien  Streiter.'^  Am 
22.  zieht  August  mit  der  Brig.  Horn  weiter  nach  Frankreich, 
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dann  aucli  Y(»rk  mit  (Ti^toli^c,  ..Unspr  Rt-cjiment  Tiattc  dfii 
scliwerlichon  Auftrag,  die  Fpstun<T  untor  (Ion.  Köders  Befehl 
allein  (?)  zu  bloquiren."  ..Unser"  —  der  2.  Eskadron  (auf  der 
N.-Seite  bei  Mersch)  —  ..Aiiffraf^  war  der  schwerste,  da  wir  allein 
ebensoviel  Terrain  zu  besetzen  hatten  als  die  3  andern  Hchwa- 
drons,"  Aas  Bchlechtem  Bauernquartier  geht  K.  zum  Priester 
über,  dann  nach  einem  Kequisitionsauftrag  im  fransösischen, 
aber  „ziemlich  deutsch  gesiimten"  Städtchen  Arlon  znm  maire 
und  Doktor  von  Bertrange,  einem  deatschdenkenden  Manne  mit 
einer  Kinderschar  „wie  eine  Treppe",  von  der  er  den  kleinsten, 
PhiUppf  natfirlich  wieder  gans  ins  Herz  schließt.  ,^r  war  so 
recht  zum  Knillen."  Anf  dem  Schlofi  wohnt  der  Baron  Dnar. 
,.ein  alter,  echt  ritterlicher  Mann,  ganz  wie  man  sich  einen  alten 
französischen  Edelmann  aus  der  liebenswürdigen  Zeit  denkt'*, 
der,  wenn  ausbtllende  Franzosen  kommen,  mit  seiner  ganzen 
Familie  im  Wald  verschwindet,  den  preußischen  Kürassieren  aber 
seinen  guten  Wein  vorsetztb  ,3ie  ehrlichen  Kerls  verdienten  das 
aber  auch,  denn  fast  alle  Nftchte  mußten  sie  bei  sehr  strenger  Kälte 
auf  der  Feldwache  liegen.''  Am  27.  gibt  es  .ein  recht  inter- 
«^ssantos  (refecht".  _Überhauiit  waren  diesH  GefiH'hte  niitnnt»^r 
aiimsant.  da  wir  mit  unsern  4<>  Manti  .  .  .  iiianthmal  <'in  paar 
Bataillons  .  .  .  wii'd^T  in  di«*  Festung  manoevrirton.*"  Zum 
Schrnilien  ist  k<'iiH'  Kiilu'.  da  man  täf^lidi  mit  dem  Feind  zu 
tun  hat.  Endlich  am  3i '  kttmmcn  >  seh Ifsisclie)  Ulanen  vom 
Kl<'ist'sclien  Korps  zur  Aljiösuug  und  am  31.  geht  es  weiter 
nach  Frankreich  hinein. 

Vor  Thionviile  findet  man  die  brandetd).  Kürassiere  in 
gleichem  Dienst,  doch  härter  mitgenommen,  (iröben  ist  bei 
Kr>df'r  vor  Luxemburg  zurückgcbliob»^!.  Bei  Metz  gibt  es  tragi- 
komische Szenen  zwischen  den  Ostpreußen  und  der  nun  ganz 
französisch  redend. n  Bevölkerung.  Nach  einer  Rekognoszierung^ 
gegen  die  prächtig  mit  ihrem  Dom  daliegende  Stadt,  muß  man 
sie  im  eisigen  Schneesturm  durch  die  Weinberge  umgehen  und 
wird  die  ganze  Nacht  durch  stecken  gebliebene  Artillerie  auf- 
gehalten.  In  bitterer  Kälte  folgt  Marsch  auf  Marsch  und  im 
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Qaartier  zwischen  Kamin  und  Tür  ins  Freie  kein  Belagen. 
„So  ging  unser  Marsch  durdi  gans  Lothringen  nnd  nachher 
durch  die  abscheuliche  Champagne,  die  schlechteste  aller  Pro> 
vinzen,  die  ich  mit  keiner  Provinz  in  Preußen  vergleichen  kann", 
bis  nach  Ghdlons  zu  (8.  Februar).  ,^ie  siegreichen  Fortschritte 
des  Feldmarschall  Blflcher^  (1.  Febr.  La  Bothiöre)  „und  Gen. 
York'*  (8.  Febr.  La  Chaussee,  6.  Febr.  Einnahme  von  Ch&lons 
und  MameQbergaiig)  „hatten  uns  diesen  Weg  gebahnt  und  schon 
stand  der  erstere  bei  Vertus  6  Stunden  hinter  Chaalons  und  der 
andere  bei  Chateau — Tliien'  in  der  Flankn  des  Feindos."  York 
hatte  sich  ja  nach  Ülicrschreitung  der  Manie  mir  Blüclier  ver- 
einigt. d«>r  nun  entschieden  gegen  Paris  vorgehen  wollte.  iJabei 
hatte  York  den  Marsciuill  Macdonald.  seinen  einstigen  Vor- 
gesetzten, über  E])ernay— ( 'häteau-ThiiTry  zu  verlolgen.  währenil 
Blücher  mit  dem  Hauptreil  (h^s  „sohlesischen "  Heeres  über  Cliani- 
paul)ert — Montmirail  ilm  an  der  Marne  in  die  Enge  treiben 
wollte.  Diese  Absicht  wurde  vereitelt.  Die  Küra.ssier<'  mar- 
schieren auf  (h'in  Blüchersclien  linken  Flügel  gegen  Sezanne 
und  lagern  bei  Fero  Champenoise  <'in  wahres  ..Lustlager  ', 
denn  das  Wetter  ist  wie  im  Mai.  Am  10.  aber  heißts  ..zurück 
zu  Blücher  nach  Vertag",  wo  der  Feldmarschall  nur  3<MJ0  Russen 
bei  sich  hat  —  ,.fi\\o  andern  Korps  detachiert".  Am  11.  und  12. 
ist  man  untätig  und  leidet  Mangel,  am  13.  wird  eine  Stellung 
gegen  Etoges  eingenommen.  ,^er  Feind  war  gleich  veijagt  und 
zog  sich  80  sohneil  surflck,  dafi  wir  ihm  gar  nicht  folgen 
konnten."  Aber,  daß  der  Feind  hier,  bei  Etoges,  wenigen  Ka- 
nonenschflssen  gewichen  war,  toderte  nicht«  an  der  Tatsache, 
dafi  Blflcher  in  der  schwierigsten  Lage  war.  Die  getrennten 
Abteilungen  seines  Heeres  waren  bei  Ghampaubert  (10.  Febr.\ 
Montmirail  (11.),  Chäteau-Thien'y  (12.)  geschlagen  und  Qber  die 
Marne  gedrängt  worden.  Trotzdem  will  Blücher,  in  der  Meinung, 
Kapoleon  habe  sich  gegen  das  Hauptheer  gewandt,  vordringen, 
dieser  aber  sammelt  seine  überlegene  Macht,  ihm  in  der  Bich- 
tung  auf  Etoges  «'iitgegenzutreten.  .,Der  14.  wurde  ein  wichtiger 
Tag.    Wir  marschirteu  mit  Tagesanbruch,  etwa   llUlJÜ  Mann 
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(clenii  Kleist  hatte  nur  erst  3  Infanterie*Bngadeii  und  mit  uns 
4  Kavallerie-Begimenter  bey  sich)  und  trafen  etwa  um  10  Uhr 
Morgens  bei  Fromenti^res,  eine  Stunde  von  Monimirail  ein," 
Das  Regiment  gehörte  zur  Avantgarde  unter  Zieten;  es  war  nur 
316  Mann  stark.  „Wir  waren  auf  dem  linken  Fifigel,  und  während 
unser  Regiment  mit  den  braunen  Husaren  eine  große  Cavallerie- 
Masse  .  .  beschäftigte,  fing  unser  rechter  FlQgel  an  zu  retiriren/* 
Es  ist  wohl  die  Au{gabe  des  schon  besetzten  Vauchamps  und 
das  ZurQckgehen  des  Landwehrkavallerieregiments  gemeint. 
^Natürlich  mußten  wir  auch  zurückgehen  und  nun  entstand  bey 
uns  ein  heftiges  Cavallerie-Gefecht.  Wir  raußten  oft  auf  über- 
legene feindliche  Garde-Cuiraßicr.s  und  rTr<'iia(li«'rs  (Mnliauon.  die 
protißist'hon  und  nissisditMi  (iuanvfs  und  ('anoncn.  auf  whIcIic 
dit'  ungt'lir'ur«'  französisolic  Cavalloric  .  .  «Miidraiijü;  .  .  losliau^-n 
und  so  im  lM'stänili}4i'n  KctirinMi  den  uuü  vifilath  ül)»'rlFgen»'n 
Feind  al)lialt«>n,  daß  wir  inmipr  Fliinki  ur-.  TiniilhMir-  und 
KanononftMUT  /-ugleich  b»dianH'n.  Zuletzt  war  iiiisi-r  ('cntriiiu 
durclibruclit'n  und  in  unscrn  .  .  Flanken  standen  fj»  walii;^e 
Cavallerii'-MassiMi.  di«'  un'>iT  armes  so  sflir  znsammenf^esclunol- 
zenes  I'e^iment  .  .  .  ganz  härteu  zusammi  nham^n  können,  wenn 
sie  Herz  dazu  gelud)t  liiUten  .  .  .  Wir  alle  waren  darauf  pje- 
fasst  mit  Eiiren  zu  sterben,  als  es  fin^t  r  wurde  und  die  Dunkel- 
In  it  einen  so  dichten  Schleyer  über  aUoö  deckte,  daß  die  lächer- 
lichsten Confusionen  entstand«'n."*i 

Blücher  mußte  sich  ijekanntlich  zu  dem  jjjehdir vollen  Kück- 
zug  durcli  den  Wald  auf  £toges  entschlirt^en.  Dabei  kam  er 
selbst  mit  dem  Hauptquartier  in  die  schwierigsten  Lagen.  Das 
ostpr.  Kürassierregiment,  das  an  diesen  Tagen  seine  größten 
Taten  im  Feldzug  tat,  das  von  General  v.  Zieten  mitten  in  der 
Schlacht  dadurch  geehrt  wurde,  daß  der  General  mit  abgezogenem 
Hut  seine  Front  abritt  und  ihm  eine  Lobrede  hielt,  dessen 
Leutnant  v.  Schürf  mit  der  1.  Eskadron  eine  russische  Batterie 
weit  Qberlegeuer   feindlicher  Kavallerie   entriß,   hatte  unter 

')  \*T<^1.  ZU  iJioscia  ötiinnuingslirnclit  ü<-n  ausfuhrliclien  des  I>eutuuot]< 
V.  HatZNchefahl.  Kog.^iuHcb.  Sil.  307  ff. 
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Wrangels  kühner  FOlunuig  nicht  nur  aof  allen  Seiten  Grouchys 
Beiterscharen  abzuweisen,  sondern  auch  im  Wald  von  Efcoges 
duidh  feindliche  Infonterie  sich  durchanschlagen;  denn  obwohl 
68  zur  Nachhut  des  Kleistschen  Korps  gehörte^  traten  ihm 
Truppen  entgegen,  die  im  Dunkeln  sich  zwischen  die  zurflck- 
marschierenden  Heerteile  eingedr&ngt  hatten.  „Da  erlebten 
wir  denn  Alle  hOchst  sonderbare  Scenen.  Indem  die  französischen 
Trompeter  auf  allen  Seiten,  neben,  hinter  und  Tor  mir  zum  An> 
griff  bliesen,  marschierten  wir  mitten  durch  die  französische 
Cavalloric  rnliif^  (liirch.  Ein  franzönischos  Cuirnssier-Kegirnent 
attanuiitf  (Irt  imal  \(in  alhni  Soitni  auf  ein  proiißischf^s  C^uurree 
und  wurdo  von  difSi-iii  zurückgeschlagen  nnd  zt'is[)ivngt.  alh« 
'  ZcrspriMigteu  kaiufu  zu  uiisenMu  Regiment,  uui  sich  hoy  t\f\u- 
selltiMi.  ihi  sie  rs  für  Fr;nizos>'ii  hioltfn.  zu  rotten  tuhI  wiinlt-u 
da  liiedergehuufii.  1  >a  liDrt.'ii  (1<miii  mit  dtT  Zi'it  ilii'sc  Attatjuen 
auf  Die  französische  CavalU'ric.  ili.'  nun  wulkf.  wo  wir  standen, 
aber  (hicli  im  Finsteni  nicht  das  H»  iz  hatte  uns  zu  atta(|uiren. 
liüffte  uns  zur  Capituiation  zu  l>iiug<  ii.  Der  General  ALilo 
(Milhaud)  ließ  daher  uusern  Cornnjaixh  ur  Major  Wrangel  zur 
Capituiation  auffordern,  da  vor  uml  hinter  ihm  20  Ksc.  fran- 
zösische Cavailerie  stiuiden  und  es  daher  unmöglich  sey,  daß  er 
gut  durchkäme.  Dem  Parlementär  wurde  aber  nur  durch  einen 
Pistolenschuß  geantwortet*»  und  die  feindlich©  Cavailerie  hielt  es 
für  besser,  sich  hinter  ihre  Infanterie  zurückzuziehen.  Dagegen 
drang  diese  auf  der  Ghauss^,  auf  welcher  wir  retiriren  sollten, 
immer  schneller  vor  und  als  ich  mit  meinem  Zuge  an  die  Chaussee 
kam,  auf  welcher  das  fibrige  Regiment  heraufgegangen  war,  so  waren 
um  mich  eine  Menge  Infanteristen,  die  sich  ganz  zutraulich  an  mich 
lehnten  und  auf  meineik  Steigbügel  stützton,  um  sich  auszuruhen, 
die  ich  aber  mit  der  Zeit  französisch  sprechen  hörte.  Oleich 
winkte  ich  meinen  Leuten,  still  zu  schweigen,  nun  fing  aber 

•)  Wrongel  Ii«-!',  ihn.  nuclxlfm  er  der  AufiorUfrunj:.  sirli  ra  entfcrueu. 
nicht  tr*'fnlL't  war.  (luirii  (l<'ii  t >r<|n!iii.-iiiz-T'ntf'roffizi-  r  Aliuir:«  Ii  vom  I'frnlf 
schieiien,  wi'il  er  die  Muimsc haften  aiifforUerte,  Uatt  üewehr  eiüxasteckeu,  al>>o  .sie 
zru  Imtahordiootion  reizte.  Keg.-Cn'sch. 
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dtT  Marsch  vor  mir  an  zu  stocken,  ich  konnte  nicht  auf  die 
Cliaussee  hinauf  und  nebon  mir  hörto  ich  die  französische 
Infanterie  im  Sturmschritt  trommehid  ankommen.  Als  sie  gans 
nahe  vor  mir  war,  rief  sie  an:  Qui  vit?  —  imd  bekam  zum 
Glück  von  den  neben  mir  liemmstreifenden  Tirailleurs  die  Ant- 
wort, efl  sey  französische  Infanterie  und  französische  Cuirassiers. 
Ich  war  sehr  zufrieden,  daß  meine  Nachbarn  für  mich  anl^ 
worteten  und  mußte  in  gespannter  Erwartung  noch  mehrere 
Minuten  aushalten,  bis  der  Marsch  der  Colonne  weiter  vorging. 
Als  ich.  nun  auch  auf  die  Chaussee  einbog,  so  merkten  die 
Franzosen  ITnrath,  riefen  mich  noch  einmal  an  und  als  sie  keine 
befriedigende  Antwort  erhielten,  so  bekam  ick  ein  ganz  uner- 
hörtes Bataillonsfeuer,  hatte  jedodi  die  Freude,  von  meinem 
Zuge,  der  der  letzte  war,  keinen  zu  vermissen.  Nun  gings  denn 
im  Trabe  fort  und  um  2  Uhr  Morgens  waren  wir  wieder  bei 
Vertue  in  unserer  vt\t&a  Position.*^  Unter  den  Verwundeten 
nennt  K.  den  Leutnant  v.  OottberK  II  nicht,  sonst  stimmen 
seine  Aufjaben  mit  der  l{<  «^ini«Mitsf2;'*schichte  genau  überein. 

Ami  1<>.  treffen  tbinn  auch  die  geschhigenen  Corps  York 
und  Sackeji  Ivi  ('hälons  ein.  wo  das  Hi'fjiment  liegt.  So  gibt 
es  ein  Wiedeisehcn  mit  August  uml  vielen  Bekannten.  Am  18. 
auf  der  Feldwache  erhält  K.  den  Befehl,  dem  K'eginient  auf  (h-r 
Stralie  nach  Troves  zu  folgen.  Bei  Sommesous  sainm<dt  sich 
das  Blüclu>r>^elie  Korps  am  bei  einer  Kälte,  die  den  Wein 
in  den  Brust taschen  gefrieren  läßt.  Am  '2\.  trifft  (ieneral  Röder 
mit  der  librigen  lieserv«»-Kavallerie  von  der  Festuugsblockade 
ein  und  mau  str-ht  l)ci  Mers-,  also  an  der  Seine,  nucli  am  23. 
bei  grimmiger  Kälte  im  Biwak.  iVnm  geht  es  auf  Sezanne, 
also  wieder  nordwärts  ü))er  ilie  Aube.  Die  ganze  verbündete 
Armee.  Schwarzenberg  und  Blücher,  stand  jetzt  zwiscle  ii  Mery 
und  Troyes,  wohin  Schwarzenberg,  der  sich  weit  links  von  Blücher 
gehalten  und  so  das  Unglück  von  Etoges  mit  ermöglicht  hatte, 
nach  seinen  Niedertagen  bei  Nangis  und  Montereau  (17.  und  IS.) 
«Ich  zurückgezogen  hatte.  Aber  sein  weiterer  Rückzug  und  der 
Kriegsrat  in  Bar  snr  Aube  gaben  Blücher  die  Freiheit,  unter 
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HeraDziehiing  von  Bfllow  und  Wintsmgerode^  dio  nun  im  Norden 
entlAstot  wurden,  selbstftndig  gegen  Paris  vorsngeihen.  Am  2&. 
bricht  die  sohieflische  Armee  gegen  Susanne  aui   Vor  den  ostr 
prenßischen  Kürassieren  an  ihrer  8[)itze  geht  die  feindliche  rasch 
znrQok.   Der  Feind  Iftßt  auch  Kogent  frei  und  am  27.  „konnten 
wir  bei  la  Fertö  ttber  die  Marne  gehen''.   Am  28.  geht  es  auf 
Meaux  weiter.    -\'on  einem  Berge  bey  Lisie  ^Liz}  !  sieht  man 
hoy  hellem  Wetter  die  Thürme  von  Paris,  welches  noch  8  Stunden 
von  da  entferat  ist."     „Xachinitlags  iim  2  Ulir  trafen  wir  bey 
Meaux  auf  dpn  Feind.'*    Man  liattr  wicdor  Mariiiont  vor  sich,  wie 
einst  im  Mai  —  bei  nn»l5>rörs(;luMi.    ]\Iit  Mortit  r   wirft    er  sicli 
dem   hin   an  die  Tlit-rouanu«'  golaiiglfu  Klfistscli.-n  Korjts  ent- 
gegen. \välnvn<l  Blücher  noch  die  übrigo  scIiIl-sIscIi»'  .Aniie»^  über 
die  M;i!-n.>  gt-IifTi  uiul  die  Nordarniee  ln»rankunnnen  la.ssen  wollte. 
„Anlangs   war  es  nur  ein   kleines  Avantgarden-Gefecht,  dann 
aber  schickten  sie  eine  ^[enge  Infanterie  aus  dem  zwischen  uns 
und  Meaux  liegenden  Defile  hervorj  von  unserer  Seite  wurden 
ihnen  aber  (wahrscheinlich,  weil  wir  uns  auf  kein  Gefecht  ein- 
lassen wollten)  nur  ein  paar  Bataillons  entgegengeschickt  und 
unserem  Begiment  wurde  das  fatale  Loos,  der  Infanterie  sum 
Sontien  gescliiclct  zu  werden,  zu  flankiren  .  .  .  zn  attaquiren  .  . 
und  so  den  BOoksug  .  .  ssu  decken,  während  das  Gros  unseres 
Corps  schon  auf  der  StraBe  nach  Soissons  retirirte.   Bey  dieser 
Afiaire  (dem  Gefecht  bei  Gu4  a  Tresmes)  war  das  kleine  Gewehr-^ 
Karfcetschen-  und  Granatfeuer  so  stark,  daß  unser  Begimeut, 
welches  das  einzige  heute  engagirte  Gavallerie-Begiment  war, 
in  2  Stunden  6  Qfficiere  blessirt  und  etwa  60  Pferde  verloren 
hatte.''    EL  kritisiert  diese  Verwendung  der  Beiterei,  ^indefi 
sahen  wir  daraus  wieder  mit  Freuden,  daß  man  uns  vor  dem 
Feinde  gern  braucht''  und  er  lobt  die  Haltung  der  Leute.  „Es 
war  fast  kein  Mensch  im  Rogiment,  der  nicht  an  seinem  Herde, 
Körper  oder  Sattelzeug  einen  Schuß  bekommen  hatte:  so  hatte 
auch  ich,  der  ich  sonst  immer  leer  ausgegangen  war,  eine  Kugel 
im  Pistolenhalfter,  die  mir,  wenn  sie  stärker  g«'wesen  wäre,  ins 
Knie  gekoiiimen  wäre,   urul  ««ine  iu  dem   linken  Vorderbeine 

Altpr.  Jfouut>schrÜt  iJ«a(Ua.V.  Holt  4.  3B 
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nn^incs  Pfenlps."  «Das  ohrlich^  Thior".  nicht  sein  Sc'lilaclitj)tVril, 
sondern  ^<lor  Braune",  tut  aber  seine  SclniMigUeif  weiter  bis 
naclits  1  Ulir.  Doch  es  ist  mm  fjroße  PftM'denot.  Das  .Schlacht- 
))f('r<l"  lief  in  der  Nacht  (hivoii.  der  von  F()Ui[iie  gekaufte  I-'u»  Iis 
ist  krank  und  nun  dies!  So  ;j;elits  auf  einem  Kchleclitt-n 
Schwadron s])t'cnl  ins  La^er  an  der  Stralii"  lujcli  Soissons.  Auüer 
den  (»  (Jflizieren  vom  Keginimt  ist  <lit'smal  auch  (iniben  ver- 
wundet. Auf  dem  weiteren  Rückzug  nacli  Soissons  nn^hh^t  K. 
am  3.  März  ein  starkes  Feuergefecht  (NouUy  Üt.  front),  das 
die  ostpreußischen  und  brandtmburgischen  Kürassiere  zu  bestehen 
hatten.  Das  Regittient  ist  auf  zwei  Scliwadronen  zusamnion- 
gesclunolzon  und  sclilocht  genährt.  r)en  Preußen  fehlt  diT 
•Schnaps,  und  der  junge  Wein  ist  schlediter  Ersatz;  die  Pferde 
werden  nur  einmal  gefüttert;  dazu  der  Eindruck  täglich  neuer 
ächreckensszenen.  „Ich  war  selbst  beynahe  in  Versuchung, 
meinen  bis  jetzt  Grottlob  noch  sehr  beständigen  heiteren  Muth 
zu  verlieren.  IndeB  hielt  mich  immer  noch  mein  lieber  himm- 
lischer Vater,  den  ich  so  recht  zutrauensvoll  darum  bat,  aufrecht: 
von  ihm  hoffe  ich  auch  fieystand,  wenn  mich  die  physischen 
Beschwerden  in  dieser  Zeit  zuweilen  so  gedankenlos  machen, 
daß  ich  oft  in  mehreren  Tagen  nur  flüchtig  f Qr  Augenblicke  zur 
Besinnung  komme  iind  sonst  wie  ein  Thier  vegetire.  Oft  habe 
ich  sclnm,  vitdhdcht  zu  sehnlicii.  den  Frieden  gewünscht,  wenn 
die  fiirclit«'rliclien  Bhitgestalten  (h^r  armen  \'erwundeten  und 
islräciilagenen  und  das  herzzerreißende  Wehkhigen  vor  Schmerz, 
odor  gar  der  traurige  Zustand  der  vertriebenen  Landbewohner 
und  das  Krachen  der  brennenden  Dörfer  mich  vom  Schlaf  auf- 
schrecken oder  mir  im  Traum  vorkommen.  Es  ist  wirklich  nicht 
zu  beschreiben,  wie  dieser  Krieg  zerstörend  ist,  und  wie  sich 
Gottes  Gerichte  so  schrecklich  an  den  seit  langi»  gegen  die 
lieiligsten  G«\s«'tzt'  frevelnden  Franzosen  offenbaren."  Da  fast 
kein«'  Xahrungsmilttd  g»'li.'f<'rt  werden.  niii>sen  die  Dörfer  förm- 
lich ausgeplündert  werden.  Wenn  das  Armeekorps  von  iiO(KK> 
Mann  hungrig  in  eine  Gegend  komme,  sei  nach  sechs  Stunden 
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ringsuiii  idl^s  anf^;o7:olirt.*i  Bei  (lein  sclirt'rkliclieii  Komniando 
zum  F()ur:i.L;i<'n'ii  >taikt  ihn  nur  sein  religiöses  Pil irhtgetiihl  - 
auch  (his  (Tottes  Wille.  Uazu  Unimnt  nädist  der  Abstumpfung 
<luri  h  ( Jtnvohnlieit  »loeli  aiieli  Kiitrüstung  liber  die  Bevölkerung. 
^Es  ist  niclit  zu  öagen.  was  diese  Nation  hoshaft  und  meiiscben- 
feiudiicb  ist  ...  .  So  haben  wir  z.  B.  sehr  oft  in  Dörfern,  wo 
kein  Mensch  xarückgeblieben  war  .  kleine  Kinder  von  3  bis 
r»  "Wochen  alt.  zuweilen  tcwlt,  zuweilen  noch  lebend,  auf  der 
£Tde  oder  in  den  Betten  gefunden,  weil  es  ihnen  zu  schwer 
war,  sio  fortzutragen.'^ 

Von  Soissons  und  dem  Tal  der  Aisne  ist  K.  trotz  alledem  ent- 
asfickt  Nun  ist  man  ja  auch  mit  Bülow  und  Wintzingerode  vereinigt. 
Eine  Begegnung  mit  Hans  v.  Anerswald  ist  das  persönliche 
Erlebnis,  das  dies  ktiegsgeschichtliche  Ereignis  mit  sich  bringt. 
Auch  dessen  Bruder  Alfred**)  ist  jetst  unterwegs  sum  Regiment. 
Über  das  Aussehen  der  Kürassiere  ist  Huis  entsetzt;  manche 
Leute  sind  halbnackt  Am  7.  wird,  so  meldet  fiu,  Sacken  bei 
Soissons  angegriffen,  das  Regiment  soll  mit  Bfilows  Korps  dem 
Feind  in  den  Rücken  £ilien.  Die  Aktion  war  aber  ungenügend 
vorbereitet  imd  das  Gelände  nicht  geeignet.  So  kam  es  zu 
nichts.  Am  &  steht  man  bei  Laon  im  Verbände  der  ganzen 
Blücherschen  Armee.  »Wir  hatten  einen  pr&chtigen  Bivoac 
im  Walde. 

Napoleon  hatte  sich  das  so  hart  strapaziei-te  schlesische  Heer 
im  Zu.stuiid  der  Aufl()sung  gi'(lacht.  "Wir  sehen  aus  K.s  Bericht, 
welche  Kräfte  es  zu.^^ammenhiidten.  Nun  war  auch  scurie  Zahl 
<Iurch  die  Yereiniguiiii;  mit  der  Nonlarmee  venlupjielt.  Am 
3.  Marz  hatte  Bülow  dem  <feneral  Moreau  Soissons  abgenommen, 
wofi'ir  letzterer  zum  Totb«  v<m  urteilt,  aber  nicht  hing<'i  iehtet  wurde. 
Der  Imperator  dachte  Biüclier  bei  Laon  abzuschneiden.  Aber 

')  York  Iii"  It  Itfi  iI'T  Sifi;('sffi''r  an»  11.  Marz  .sfineni  Kuriis  t'iiu'  ^^harf'• 
JKttie  wegen  lius  i-äulMirisioheti  Fuuragieieuh  uud  luilnn  jt.Hlt-r  Kuiiipa^iie  der  Uoin- 
srhen  Diviflion  das  Yunpruchen  der  fiwseruiig  alt,  was  auch  geholfen  halte. 
(Droywnif  Toits  Leben,  Band  3.) 

••)  B.  S.  «07. 

3«* 
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ftuoh  abgesehen  Ton  dem  Verlust  von  Soissons  war  dies  unmög- 
lich, da  Blücher  durchaus  imstande  war,  Bülow  Aber  die  Aisne 
die  Hand  zu  reichen.  Mftnner  wie  Bülow,  York,  Kleist,  Langeron, 
Sacken,  unter  dem  Oberbefehl  eines  Blücher,  110000  Mann  und 
600  Gesohütse  —  das  schien  für  Paris  und  das  Kaisertum  das 
Ekkde  zu  sein.  Aber  der  uns  bekannte  Zustand  des  Kleistschen 
Korps  und  die  AufEassung  Boyens  von  der  strategischen  Lng*>*j 
ließen  es  selbst  Gneisenau  und  Blfldier  geraten  scheinen,  abzu- 
warten lind  ihre  Preußen  nicht  ganz  aufzuopfom,  wo  doch  auch 
ainltTH  K'rältf  zur  Vt'rfü^tiii^  standen.  JhiliiT  denn  «lor  W(»itoro 
Rückzug  g<'g«'ii  Laoii,  wolii'i  nun  einmal  Sackens  Hussen  d.-n 
s<-h\ver(Mi  Xaclihiitdienst  l)ek»)muien.  Am  4.  nalini  Napole<m  b^i 
KisMU's  di-  si  iii  Koi-j)S  einen  Teil  seiner  Bagage  weg.  Dann  gelit 
IT  gcratie  uoiii wiiits  auf  (lasst'll)e  Laon  vor.  dem  sich  Blücher 
von  S.-W.  her  nähert.  Er  meinte,  der  Feliinuirschall  wolle  ihm 
nach  Belgien  entweichen  und  wollte  ihm  noch  innner  den  Weg 
verlegen.  So  mußte  es  zum  Zusammenstuß  kummeu.  Blücher 
trat  zunächst  dem  Feind  hei  Craonne  am  7.  entgegen:  aber 
Wintzingerniles  Saumseligkeit  vereitelt  das  Unteriu>hmen.  Blücher 
geht  nach  Lhuti  /nn'x  k.  Hier  s(dlte  es  zur  Schlacht  Jkommen, 
nachdem  in  dem  blutigen  Kampf  hei  C'raonne  immerhin  die 
Zähigkeit  der  Bussen  das  französisc-he  Ungestüm  angehalten 
hatte. 

Napoleon  war  nun  auf  die  Straße  Soissons-Laon  gedrängt, 
auf  der  auch  Blücher  Laon  erreicht  hatte.  Bechts  von  ihm  ging 
am  9.  Karmont  vor  auf  der  Straße  von  Beims  her.  Das  Qelftnde 
war  für  den  Kaiser  sehr  ungünstig.  „Ben  9.  früh  wurde  (bei 
Laon)  ausgerückt  Der  Kaiser  Napoleon  griff  unseren  rechten 
Flügel  (Wintzingerode)  an.  Das  Gefecht  blieb  unentschieden, 
bis  er  in  unsere  linke  Flanke  (Kleist  und  York,  bei  ihnen  die 
KavaUerie  unter  Zieten)  das  Korps  von  Marschall  Marmont 
schickte.  Wir  zogen  uns  .  .  unbedeutend  zurück,  der  Feind 
rückte  vor,  gab  sich  daboy  oino  Blöße  und  alle  Cavallerie  mar- 

*»  N  il  Ii  .lan>"ti.  «ieschicüte  dus  Feldzuges  voü  1814  in  Fraiikreii-li,  Ikrliu 
iyi>5.  11,  fScite  '.)7— 09. 
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flohirte  auf  diesen  fleck.  Nadunitrliaga  um  3  Uhr  standen  wir 
in  der  linken  (yielmehr  rechten)  Flanke  des  Feindes  unbe- 
merkt .  .  .  Die  ganze  Cavallerie  stand  nnthfttig  da,  bis  es  dunkel 
wurde.  Da  fing  unsere  Lifsnterie  an,  ein  schon  längst  brennendes 
DorP)  EU  stfirmen,  und  nun  gings  auch  mit  uns  Torwfiits.  Wir 
marschirten  ganz  stiU,  redit  feyerlioh,  in  der  Dunkelheit**)  .  . 
dem  Feind  .  .  in  den  Backen.  Wir  hörten  immer  unsere  In- 
&nterie  mit  Hurrah  im  Sturmschritt  voigeheUf  sie  war  schon 
durch  das  Dorf  und  trieb  den  Feind  gerade  auf  uns.  Nun  setzte 
sich  ein  Theil  der  Cavallerie,^)  zu  dem  auch  wir  gohörten,  in 
Trap:  Die  Begimenter  vor  uns,  größtenüieils  vom  Tork'sohen 
Corps,  attaquirten  die  bedeutende  Cavallerie,  die  ganz  ruhig. 
tlieiLs  abgesessen,  aui  Feuern  stand,  theils  auigesessen  hielt,  zer- 
sprengte diestdbe  sügleirli  und  nahiii  eint-  Menge  Kanonen.  Xun 
kam  unsere  Infanterie  vuj.  immer  liuiT»'  man  das  ostpreuliiscln' 
Füsilierhorii.  ila/u  iseheu  Hurrahs.  Bataill<nj-f>'uer  und  un.s«.'r<> 
Artill.'rif,  die  brennende  (Tranateii  auf  die  franzü.sischen  Bivoac- 
feut-r  warf  .  .  .  Bal<l  war  vor,  hinter  und  zu  beyden  Seiten  neben 
uns  Cavallerie  und  intanterie  in  ungeheurer  Menge.  Auf  mehrere 
Linien  gingen  wir  los,  um  zu  attaiiuiren.  Aber  immer  riefen 
sie  uns  zu:  Wir  sind  Preußenl  Hurrah!  und  erst  als  sie  Kehrt 
gemacht  hatten,  merkten  wir,  daß  es  größtenteil.s  Franzosen 
■waren,  und  hieben  nieder  80  viel  wir  erreichen  konnten."  —  öst- 
lich von  Fetieux  geht  es  gegen  11  Uhr  ins  Biwak. 

„Möge  Oott  geben,  daß  ^^4r  nun  vorrücken  nicht  nur  in 
unseren  Siegen,  sondern  auch  in  unserer  Besserung.  Mit  Freuden 
will  ich  aber  dem  abscheulichen  Frankreich  den  Bücken  kehren, 
wenn's  nach  Preufien  geht.^ 


*)  AthitNt. 

**)  &  war  zwiMthen  6  und  7  Uhr  abe&ds. 

***}  Die  Rcflervekavallorie  des  2.  Korp«  imter  v.  Bödffr.  1^  Begunont 

wnnl.'  \vit!<l.T  Villi  V.  W'i'nlcr  ir<^fiilii-t.  Als  <Iii'  BriCT'!'-  Rüder  gleichzeitig  XOU 
]ui:\nr^n-iv  und  Kavallerie  angegriffen  wurde,  machten  'Iii-  ti-.T]ireulli.sehen  Küransiiere 
K-  im  ujid  griffen  die  Kavallerie  au,  wahrend  die  }>chlesi.scheu  Kiiraü.sieru  die  in 
ihran  Rttffken  fmienide  Inbnterio  angriffen.  Daher  im  Donkeln  die  Terwirnug. 
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Am  10.  morgens  roitet  K.  im  erbouteten  französischen 
Küraß  ilen  Verfolgungsritt  gegen  Reims  zu  mit,  der  aber  wohl 
auf  Gneisenaus  B.'fehl  —  Blücher  war  ja  krank  —  eingestellt 
wurde,  da  er.  einen  neuen  Angriff  auf  Laon  befürchtend,  dio 
Korj)s  zusaiijnioidialten  -wülite.  .Jetzt  sind  im  Lager  alle  L*»l)ens- 
bedürfnisse  reiciilicher  zu  haben.  ^Gauz  groß  wurde  unsere 
Seeligkeit.  als  zum  ersten  Mal  in  Frankreich  Branntwein  an  dio 
I-.eute  au.sgeteilt  wunb/*  Am  IM.  und  14.  geht  der  Marsch, 
durch  die  schöne  Gegend  an  der  herrlichen  Klostermine  Vau- 
clair,  aber  auch  an  fiber  1000  toten  und  hilflos  ver\^'undet  da- 
liegenden liussen  vorüber  —  die  furchtbare  Hinterlassenschaft 
des  Kampfes  bei  Craonne  (s.  o.  S.  688).  Man  folgte  dem  Feind 
über  die  Aisne.  Bei  Berry-au-Bac  und  Connicy*)  mufi  das  Be- 
giment  am  15.  sein  fertiges  Essen  stehen  lassen  und  schweigend 
mit  der  ganzen  Kavallerie  bis  Mitternacht  in  Schlachtordnung 
*  stehen.  Es  kommt  aber  eu  keinem  Gefecht.  Am  18.  wird  der 
Flufi  überschritten,  d.  h.  von  den  Kürassieren  durchritten,  die 
schlesische  Armee  folgt  Der  von  den  Bussen  vertriebene  Feind 
wird  verfolgt.  In  Merval,  wo  man  am  19./20.  lagerte,  finden 
sidi  interessante  Felsenwohnungen,  wohin  sich  Einwohner  der 
Umgegend,  besonders  Frauen,  geflüchtet  hatten.  Bei  Fismes 
wird  das  Flüßchen  Yesle  überschritten.  Bei  Oulchy  le  Chateau 
holt  Zielen  am  21.  den  flielienden  Feind  ein,  und  es  gibt  ein 
kleines  Avaiit-<  ianic-Gefecht.  Auf  der  Feldwache  wird  das  Feuer 
mit  dem  Hol/,  ti ;in/.ösischer  Munit iunswagt  ii  unterludten.  Bei 
Chäii-au  -  Thierrv  gibt  es  einen  fönnliciien  Kampf  mit  <len 
Bauern.**!  Am  "2\.  Inini  Esson  mit  August  bei  General  Horn 
wird  Blüchers  Pandt'lM'tflil  verkündet:  ,.daß  nach  einem  aufge- 
fangenen eigenhäuiligen  Briefe  des  Kaisers  Napoleoti  an  dio 
Kai.serin.  derselbe  unsere  große  Armee  am  2i).  angegriffen  habo 
und  von  ihr  zurückgetrieljen,  am  21.  aber  von  derselben  ange- 
griffen und  SO  zurückgeworfen  wäre,  daß  er  seinen  Hückzug 

*)  K.  schreilit:  Bereobao  und  Oobigny. 

**)  Da»  betr.  Dorf  wunlti  deshalb  angezündet;  dio  2.  Kchwadron  war  nicht 
heieilii^  Na|)oleun  rechnute  ja  mit  der  Volkiwrhobung  g^fgeu  die  Verbündeten. 
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nach  <leju  Rhoin  gonoinrnoTi"  -  also  die*  Kunde  von  Arcis-sur- 
Aube,  Am  24.  iiacliuiittaji^s  geht  es  auf  der  endlich  feitigon 
Brücke  über  die  Marne  in  die  wohlbekannte  Clegtiid  \oi\  Mont- 
miruil  und  Etoges.  Jetzt  ist  mau  zum  drittenmal  mit  dem 
Hauptheer  vereinigt. 

Kftpoleon  war  nach  der  Niederlage  von  Arois  oatwftrts  ge> 
sogen,  um  im  Bflcken  der  Verbttudeten  yon  Lothringen  und  den 
Moselfeetongen  ans  den  Krieg  fortzofOhren.  liannont  and 
Mortier  sollten  sn  ihm  stoßen  und  kamen  am  28.  Mftiz  über 
Etoges  nach  Berg^res  nahe  von  Ch£lon&  Ihnen  waren  York 
und  Elleist  gefolgt.  Daher  die  erwähnten  Mftrsche.  Bei  ¥hre 
Champenoise  werden  am  25.  die  umrington.  von  Napoleon  abge- 
schnittenen jVlar.sthällc  gegen  Paris  zunu  l^geschlagen.  „Wir 
hatten  aber  heute  noch  einen  scliwi-ivn  Stund.  Die  Cavallerio 
des  Kleist'scheii  und  York'schen  Korps  sollte  nämlich  den 
Ilüchtigeu  Franzosen  den  Rückzug  auf  der  Straße  nach  Paris  iib<>r 
Sezatino«  abschneiden,  und  wir  iialumMi  daher  unsern  Wt'g  nach 
SezaniH'S."  Am  MorgtMi  des  2().  wird  ein  Defile  in  der  Straße 
Sezanne-Paris  besetzt.  Man  sieht  zuerst  die  pr»Hißische  Avantgarde 
weichen.  Als  datr  ostpreußische  Küra.ssierregiiuent  uorgesandt 
ist,  wird  der  feind  ungestüm  angegriffen  und  den  ganzen 
Weinberg  hinuntergeworfen.  Wegen  des  starken  Nebels  und 
kou])ierten  Terrains  kann  die  Kavallerie  nicht  folgen.  —  Bei 
La  Ferte  Ga\icher  wurden  die  ]\[arschälle  dann  durch  Kleist 
und  York  nach  Süden  von  der  Pariser  Straße  abgedrftngt 

Nun  geht  der  Marsch  auf  Paris.  „Die  gewonnene  Sehlacht, 
die  den\  stolzen  Feind  sein  böses  Spiel  so  gilnzlich  verdorben 
hatte,  warl  ein  solches  laicht  auf  uns  Alle,  daß  wir  recht  gliinzoud 
mit  unserer  gewaltigen  ^faeht  gegen  die  weltgcpriesen^  und 
noch  nit'  von  nordisch<Mi  F«>inden  gesehene  Hauptstadt  wi(>  auf 
einer  Lustreise  anrückten."  Am  2H.  gchts  bei  ]\r«  au\  üb<  r  di<i 
Mnrne.  Bei  f'laye  <Mn  kleines  Verfolw;ungsgele<-ht.  Thinn.  4 
Stunden  vor  l^tris,  einmal  wieder  eine  rechte  Schlafnacht.  Am 
2d.  mittags  marschiert  man  in  der  Richtung  auf  St  Denis. 
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„Am  30..  du  wir  um  7  Uhr  alimarscbirteu.  sahen  wir  «It^nn 
endlich,  um  9  ühr  den  Moiit  Äfartre.  eino  Vorstadt  von  Paris 
und  hinter  demselben,  oder  vielmehr  zur  Rechten  und  Linken 
neben  ihm  ein  paar  Thannspitzen  aus  der  Stadt  *^ 

Vorne  tobt  der  BLampl  —  alles  ist  durch  Bauch  verdeckt; 
das  Qefecht  steht.  „Als  aber  das  Heldenungostttm  der  preu- 
ßischen Garden  den  Bei^  auf  unserm  linken  Flügel^  (d.  h.  das 
Plateau  sswisehen  Vinoennes  und  Pantin)  mit  40  Kanonen  ge- 
nommen hatte,  und  auch  vor  uns  dio  Franzosen  aus  den  Ver- 
scbanzungen  gowoHon  waren,  warfcm  sie  sich  in  dio  Vorstädte 
und  nun  wurden  diese  mnnittelbar  augopriffen.*  TTtu  3  Uhr, 
berichtet  K..  ■Stauden  dio  Korpü  York  und  KK»ist  vor  dem  Mont 
Martre.  dor  fürchterlich  beschossen  und  von  der  Infanterie  be- 
stürmt wird.  Ghdchzeitig  rückt  rechts  Langeron  gegm  die 
andern  Vorstädte.  Ein  Adjnrant  (bis  russischen  Kaisers  kommt  und 
v»*rl>i<  tnt  weiter  zu  schießen.  Man  sieht  Parlementäre  aus-  und 
einn  iten  und  liört  Hurra  rufen,  das  zu  verkündigen  scheint, 
f,daß  jetzt  endlicli  vielleicht  Blut  genug  geflossen  sey  und  f  iott 
ULseron  Eif(>r  krönen  wolle.  Noch  hatte  man  kaum  daä  Herz, 
sich  darüber  recht  zu  freuen,  als  Marsch  comlfaandirt  wurde  und 
wir  ganz  nahe  an  dio  früher  mit  (re.schütz  und  Infanterie  be- 
setzten Barrieren  der  Stadt  rückten  und  dort  unser  Lager  auf- 
schlugen*). Die  Stadt  hatte  capitulirt,  und  so  endigte  dieser 
wichtige  blutige  Tag  in  Frieden  und  krönte  unser  ganzes 
Werk.« 

^Meiner  Einsicht  nach  —  so  knüpft  K,  seine  Betrachtung 
dieses  weltgeschichtlichen  Ereignisses  an  —  mufite  die  Eroberung 
der  Königsstadt,  die  hat  dio  Essenz  von  ganz  Frankreich  ist, 

von  dem  größten  Einfluß  auf  das  ganze  Land  seyn."  Doch 
habt«  man  zunächst  gefürchtt't.  Najjoh'on  werde  nach  Paris  gM- 
langen,  und  das  (rewonnenf  \SMrde  wieder  mit  Rhu  erkanti 
werden  müssen.    In  solchen  Gedanken  findet  er  Bruder  August 

*)  t'Cgen  <»  l  In  ml  dera  H"li»'ui  u<  kcn  zwischen  der  Spitzf  dt^  .\I<»ni 
Martre  und  Im.  ChaiHillo. 
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in  einer  Mühle  auf  dem  Moni  Martre.  Dor  nimmt  ihn  mit  zum 
Stadttor  an  der  Barriero  von  St.  Denis.  „In  dorn  n<ächsten 
Hause  am  Thor  waren  eben  die  fransOsisohen  Marschällo  und  die 
Abgesandten  unserer  Armee  versammelt,  um  die  Convention 
absnschließen.  Wir  sahen'  bald  daran!  die  Ersteren  mit  ein 
paar  rassischen  G^erals  nach  der  Stadt  reiten  und  sprachen 
eine  Menge  Bürger,  die  ihre  Neugierde  und  die  Besorgnis  wegen 
ihres  Schicksals  gar  nicht  verbergen  konnten.''  Blücher  lifit 
alle  GeschOtse  auf  die  Stadt  richten.  Indessen  lassen  die  Brüder 
^bei  einem  Korbe  schöner  Austem**  es  sich  wohl  sein  in  der 
Mühle  bei  General  Horn.  Dieser  lAßt  seine  Hoboisten  zum 
Beschluß  des  Tages  einige  CSiorftle  spielen,  während  aus  dem 
abendlichen  Nebel  die  100000  Lichter  der  Stadt  heraufschtmmem. 
Alles  stimmt  zujn  Dank  „gegen  den  so  milden  als  gewaltigen 
Vater  und  Herrn"'. 

Am  Morgen  d»'.s  IM.  ♦•rfährt  man  etwas  von  den  Bedin- 
gun^>'ii  d(»r  KoiivmtiiM! :  f'roi.  r  Abzug  für  Marmont  nnd  sein 
Korjis.  Entwatlnuug  dcv  Xaiiunalgard(\  Die  Kaiserin  sei  gestern 
abg<>reist.  Zum  EinnunNch  um  12  Uhr  soll  man  sich  uir>gli(  list 
elegant  inarlii-n.  Die  Hotinung.  in  die  Stadt  ••iuzuzieln'U.  wird 
nicht  ertiillt.  ,Wii-  mußten  vielmtdir  wie  <lie  Katze  um  den 
heißen  Brei"  um  die  Stadt  marsrbi)'r<>ti  und  in  Xcnilly  (s.  Si  iiM-. 
auf  der  Westseite)  in  Kaiitonierung  gehen.  I'er  Graf  vcraehlet 
die  ^kaLdmännische  Pracht"  des  Sommerschlosses  Murats.  in  dem 
sinnigerweise  der  Beitergeneral  von  Röder  sein  (Quartier  hat. 
Dann  reitet  er  mit  den  Kameraden  Münchow,  Fritz  Eulenburg. 
Plateu,  Treyden  in  die  Stadt.  In  stolzem  Galopp  geht  es  durch 
den  ^nach  Art  des  Brandeidmrger  TIio res  in  Berlin  angefangenen, 
aber  noch  nicht  beendigten  Triumphbogen,  der  unsere  Victoria 
tragen  sollte^,  in  die  Champs  £lys^  und  zu  den  Tuilerien. 
Man  trifft  auch  preußische  Garden,  die  am  Einzug  teilgenommen 
haben,  mit  ihnen  russische  und  „baden*sche^^  Truppen.  Sie 
mußten  schon  seit  Kittag  auf  ihre  Quartiere  warten.  Han  lißt 

*)  Wohl  Verwechslung  mit  dem  württenibi'igtRcheu  lofanteriengiinent 
(3  Bataillone). 
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sich  von  flon  Offizieren  «leu  gestrigen  Kampf  der  Garden  erzählen. 
Dann  'j;t  hts  zur  JMace  de  la  Concorde.  An  der  Vondome-Sänl«* 
herrsclit  Cxcdräug«'  und  Geschrei.  Der  l^öbel  ist  dabei,  die  Bild- 
säul(»  Xaj)ole<)ns  niederzureiiieii.  Ayie  Füße  waren  schon  znr 
Hiilfle  ihircligesiigt  un<l  eine  Menge  Stricke,  an  uckheii  unten 
inrln<>re  tausend  Menschen  zogen,  waren  ihm  um  den  Hals  gelegt.* 
^Dahey  wurde  immer  gerufen:  Vive  le  Roi.  vive  TEmpereur 
Alexandre,  vive  le  Roi  ile  Prusso!  Alles  trug  weiße  Cocanleu 
des  Hausos  Bourhon  und  weiße  Binden  um  den  Arm."  Die 
weiße  Binde  ;ti!i  Arm  der  verbündeten  Truppen  —  ZüT  Untor- 
scheidimg  dor  Bayern  und  Württemberger  von  den  ähnlich 
tmilormierten  Franzosen  —  wird  von  der  Menge  bourbonisch 
gedeutet.  Als  es  dunkel  wird,  gebts  ins  Palais  Koyal,  »den 
Zusammenfluß  von  ganz  Paris,  die  Quintessenz  des  ganzen 
französischen  Volks^.  Hier  könne  man  dies  Volk  in  2  Stunden 
kennen  lernen.  JEin  großes  GelAude  von  4—5  Stock,  welches 
2  große  viereckige  Höfe^  etwa  jeden  so  gross,  wie  der  Schloß- 
platz in  Königsberg,  einschließt,  ist  gftnzlich  zur  Befriedigung 
von  sämtlichen  VergnOgungen  aller  Art  eingerichtet''  Anschau- 
lich beschreibt  K.  den  VergnOgungspalast  Unten  eine  „weite 
.Halle,  wo  sich  ttt^ich  le  beau  monde  des  männlichen  Geschlechts 
und  der  Auswurf  des  weiblichen  in  beständigem  Gediänge 
berumstößt'',  überall  Geschrei,  daß  man  sein  eigenes  Wort  nicht 
hört  und  Gedränge,  daß  man  sich  die  Taschen  zuhalten  muß. 
Das  alles  „verekelte"  den  jungen  Herren  das  französische  Volk 
vollends.  Dabei  heißt  es.  das  sei  noch  lange  nichts.  Die  Be- 
vülki'rung  halte  sich  beute  aus  Furcht  voi-  (.b-n  Truppen  noch 
sebr  zurück.  Un<l  liocb  erfülh  ilm  die  Menge  ^verwcui'»- n<-r 
Weibsbilder"  mit  Kntsetzen.  „<nttrlob.  es  i<^t  in  nn<ern  dentsi  Inn 
Städten  doch  anders  und  idjeiliiiujit  in  k«'iiiri-  Sra«lt  der  Welt 
so  arg  U!hI  grausig  wii'  hier."  _I>as  ist  das  \'ulk.  das  uns  so 
lange  zu  belierrsclien  und  auf  uns  berabzusoben  wagt«',  (iottlob, 
das  ist  vorV)ey;  es  ist  jetzt  an  uns.  auf  <lie  charakterlosen  räul)e- 
riscben  Franzosen  heral »zusehen.^  Das  Essen  in  einem  feinen 
Hotel  imponiert  den  Ostpreußen  nicht  besonders.  Viele  Bekannte 


Digitized  by  Google 


Von  Konrad  Hof&naiin. 


595 


und  „ersclm^cklich  vir-l  Iviisseu"*.  Emiiich  liiulot  or  nnvh  den 
Bruder,  der  aber  in  sv'ui  Dorf  zurückreitet,  währtnid  K.  selbst 
in  der  St;idt  iibornaclitet,  uni  andern  Tags,  1.  Ajiril.  mit  dem 
^Kulenburg  von  Prassen''*)  und  antleren  Offizieren  des  National- 
kavallerieregiuients  seine  Besichtigung  fortzusetzen.  Ein  Mohr 
führt  sie  auf  den  Tnilerienplatz,  wo  ihm  besonders  der  Triumph- 
bogen mit  den  Roliefdarstellungen  der  Napoleonischen  Schlaohteii 
und  der  vergoldeten  venezianischen  Bronse-Viktoria  Eindruck 
macht  Das  Volk,  „das  noch  vor  2  Tagen  mit  größtem  Enthu- 
siasmus an  Napoleon  und  besonders  an  der  Kaiserin  gehangen 
hatte,  ist  jezt  durch  wenige  Kanonenschüsse,  die  man  gehört 
hatte,  und  die  Ghroßmut  der  Monarchen  so  weit,  daß  es  immer 
an  der  Zerstörung  dieser  Herrlichkeiten  arbeitef^.  An  der 
Venddme-Sftule  steht  das  Standbild  noch  und  wird  jetst  durch 
Wachen  beschtttet.  Im  hötel  des  Inyalides  findet  man  den  König 
und  die  Prinzen,  die  sich  die  sehr  wohltfttigen  Einrichtungen, 
wahrscheinlich  auch  die  preußischen  Fahnen,  „die  mit  dem  Hut 
und  dem  Degen  Friedrichs  IL  im  Dom  der  Invaliden  aufbewahrt 
wurden*',  ansehen  wollten.  Aber  es  sei  alles  in  Sicherheit  ge- 
bracht und  niemmd  wolle  wissen,  wohin.  Sehr  charakteristisch 
findet  K.  die  mit  miUtarischem  Pomp  ausgestattete  Messe  im 
Dom,  der  er  beiwohnt.  Es  wurde  immer  noch  an  der  Vei^ 
sclKHK  iuni:;  des  Doms  gearbeitet.  An  der  Barriere  des  Hofes 
Hiclit  er  die  IHKi  eroberten,  meist  prenßisclu'n.  Geschütze.  I)aiiii 
gelits  den  langweiligen  Weg  ins  Pautheon.  Der  Anblick  t-nt- 
scliädigt  für  ilie  unerfreuliche,  schon  heiße  Wanderung.  >Man 
glaubt  beim  Eintritt  wirklich  aus  der  Welt  herauszutreten."  In 
der  unterirdischen  Tor»uhalle  ninchen  die  Statuen  Uousseau's 
und  Voltaire"s  den  mHistcu  F^indruek.  Mit  ta^t  kiudlichfin 
Intprcsst»,  das  di(^  Einfachheit  der  Zeit  zeigt,  wird  das  Naturalien- 
kabinett und  die  Menagerie  des  jardin  des  plautes  bewundert. 
Der  Hauptuiziehungspunkt  für  den  begeisterten  Kunstfreund  ist 

*)  Der  iltMte  der  5  Brüder,  Onf  Wilhelm  s.  UndtagRabgeorrlnpter, 
KittnuiBtor  and  Führer  der  JUgenidiwadKm  des  ostpr.  Xat-KawBflgte^  sulctzt 
Kommandonr  des  xweitan  l^eibhasareiirpgiiiientii,  t  1865  ab»  (HmerBlniajor. 
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aluT  <1»  r  r^oiivrc.  Merkwürdige  Enij)fiiuluiip;on  müssen  in  dios«-m 
Auponljlick  di©  Nam^  Austorlitz-  und  .Tona-Brticke  auf  dem 
Wege  clorthin  erwecken.  Dio  „lun  list  <;*  schinac-kvidle  und  höchst 
küiistlerischt»  Aufstelhmg  der  wunderbaren  Meisterstücke""  macht, 
daß  den  Fremdling  hier  alles  „wie  wohlbekannte  (Tostalten  an- 
sprach".  Aus  den  „Kupfern  der  weiland  Podangen^schen  Bib- 
liothek'* ist  ihm  vieles  bekannt  Der  Apoll  von  Belvedere  und 
die  mediceische  Venns  sind  nicht  da.  Er  lobt,  daß  man  die 
französische  Schule  zuerst  zu  sehen  bekomme,  ehe  man  durch 
italienische  Schönheit  und  deutsche  Echtheit  verwöhnt  sei,  da 
man  bei  ihr  beides  vermisse.  Auch  von  den  Italienern  ist  das 
Beste  weggebracht  Also  hier  wie  einst  in  Dresden!  In  der 
Oper  gibt  es  keinen  Platz  mehr.  Dort  hat  man  den  Kaiseradler 
von  der  Hofloge  heruntergeworlen  und  wieder  Alexander,  Fr. 
Wilhelm  und  Ludwig  XVllL  hochleben  lassen.  Die  Stücke  des 
Adlers  waren  dann  im  palais  royal  ä  0  Frcs.  zu  haben.  Der 
1.  April  1813  in  Dresden  tritt  vielfaeh  in  Erinnerung. 

Am  2.  April  kommt  das  Rcgiiiifut  nach  Bures,  südlicli 
^'ersaill<>s.  Marnuint  steht  nur '2  Stuudt'n  wt-it  davon.  Auch  in 
V«*r.saill''s.  ihm  er  mit  Fritz  Eulenbur^  Ix-sueht,  muten  ihn  die 
Napoh'Oiiischen  Bauten  «kli'inlicli  und  kauiiniinniseh"  an:  mit 
Sanssouci  niclit  zu  vergltdchen.  Rln-sas*'  Karlrcita;^s|)rt^dipft 
ist  ihm  zu  „matt''.  Stimmtmgen  des  Dankes  und  dfs  Absc!iit><ls 
bewegen  in  den  ernston  Tagen  den  Krieger,  dessen  Neigung 
«loch  der  8oldat»'nstand  als  solcher  nicht  entspricht.  Am  Oster- 
fest, lÜ.  April,  als  man  oben  ssur  Kommunion  gehen  will,  wird 
abniarschieiL  am  11.  erfährt  man.  daß  es  an  den  Pas  de  Calais 
in  die  Gegend  von  Abboville  um!  .\miens  geht  Am  13.  reicht 
K.  sein  Abschiedsgesuch  ein.  Weiter  geht  es  nach  Norden. 
In  Yaudricourt  bei  Abbeville.  wo  er  vom  18,  April  bis  1.  Mai 
mit  L.  Eulenburg  auf  dem  Schloß  des  Mr.  de  Bambure  ein- 
quartiert ist,  befindet  sich  K.  sehr  wohl  in  dem  royalistischen 
Familienkreis,  zumal  die  G^egend  dem  Samland  gleicht  und 


*)  S.  S.  .'>ß7.  Anm.  1. 


Digitized  by  Google 


Von  Koiuad  ll'iffmaiiu. 


Fritz  Eolenburg  bei  Mr.  d*Hardivillier,  der  dem  Grafen  Dohnur 
ScUodien  frappant  Ähnlich  sieht,  sein  Nachbar  ist.  Aber  die 
VerkehrBWeise  ist  in  jeder  Art  eine  leichtere  als  in  der  gleidi- 
falLi  nordischen  Heimat.  Als  „Comte  Emest'*  ist  K.  bald  überall 
bekannt. 

Das  Frühjahr  kommt  mit  reicher  Obstblüte  ins  Land,  mit 
ihm  Ludwif?  XYIII.  Am  29.  April  trifft  er  in  Abbeville  ein, 
wo  or  ;,voii  uns  Ofliciors  honoriert  wurde.  Die  Freude  des 
Volks  über  sfiuu  Ankum t  macht  diese  (legend  jetzt  interessanter 
als  sie  sonst  ist.  Der  Emptuug  war  iilirigens  für  die  kleinn 
Stadt  sehr  anständig  und  besonders  di»>  ( laMSenjungen,  die  auch 
hier,  wie  in  ganz  Frankreich  die  liauptstimnie  liaben,  interessant'*. 

Damit  schließt  K.  am  1.  Mai  für  diesmal  sein  Soldaten- 
leben. j,Morgen.  den  Jahrestag  der  Schlacht  bey  Lützen  will 
ich  das  Abendmal  nehmen  und  meine  vielfachen  Sihulen  in 
diesem  Jahre  durch  Christi  Blut  abwaschen.  Das  Blut  der 
Lieben,  die  wir  in  diesem  Zeitraum  verloren  hab»»n.  glänzt  jt  t/t 
da  'las  Blutvergießen  ein  £ade  hat,  in  desto  verklärterem  Liclir 
und  wir,  die  Gott  für  würdig  gehalten  hat,  seinen  Namen  durch 
uns  zu  verherrlichen,  werden  in  Allem,  was  nns  hier  noch  be- 
sohieden  ist,  dies  verklärte  Licht  vor  Angen  haben  und  uns 
daran  erlaben,  wenns  vor  unsem  Augen  dunkel  wird.^  So 
sohlie0t  mit  der  Erinnerung  an  „Lützen**  diese  ganze  Feldzugs* 
eriimerung.  Nichts  hat  sich  dem  Freiheitskämpfer  so  tief  ein- 
gedrückt)  als  der  2.  Mai  1818. 


TZ.  Hoohmal»  naoh  Trankreloh  1815. 

Das  Kriegstagebuch  beginnt  noch  einmal  im  Mai  1815. 
Die  geschilderten  Erlebnisse  sind  aber  recht  friedlicher  Art;  es 
fSJlt  kein  Schuß  und  kein  Schlag,  aber  die  kriegerische  Szenerie 
ist  da  und  die  seit  einem  Jahr  sehr  veränderte  Zeit  spiegelt 
sich  darin. 

Der  ganze  Ton  ist  um  eine  Nuance  matter  geworden; 
der  Schwung  der  kri.  g»  rischen  Begeisterung  fehlt,  dio  Herab- 
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Stimmung,  die  dorn  Anfsfliwuiig  folgt i\  maclir  sich  boi  dem 
ohncdios  schon  nidir  nach  innen  gerichteten  jungen  Manne 
(hirin  geltend,  dali  dn-ser  Zug  zu  f^'nem  zarten  Innonh'ben  sich 
verstärkt,  bis  (h)clj  die  alt««  Umgebung  und  die  noch  so  frischen 
Erinnerungen  aucli  die  ahen  Töne  wied.  r  \\*-(  ken. 

Vhrr  dem  neu  begonnenen  Tagelnu-li  isr  siugfältig  ihis 
Monogramm  .b»su  gezeichnet,  durunter  eine  feiue  christliche 
Liedstrophe  und  ein  kurzes  schlichtes  Gebot. 

^Den  11.  May  um  8  ülir  Morgens  stand  mein  Wagen  vor 
der  Tbfire,  ich  l)egrüßte  noch  zum  letztenmal  meinen  alten 
Vatpr*),  nioin»^  Schwester**)  und  ihre  Kinder  und  fuhr  unter 
niancherley  Gedanken  aus  meinem  Helten  Podangon  heraus  nach 
Mohrungen  zu."  Wie  anders  als  am  16.  März  1813!  Auch  geht 
es  diesmal  nicht  zum  ostpr.  Kürassierregiment^  das  K.  erst  vor 
Paria  wieder  sehen  sollte,  sondern  als  Scbwadronsfuhrer  zu  dem 
Landwehr -Kavallerieregiment  (?)  unter  Major  v.  CiesielskL  In 
Marienwerder  hat  der  Graf  mit  der  B^ierung  über  die  Marsch- 
route zu  verhandeln.  Dort  hat  inzwischen  Freund  Schrötter***) 
seinen  jungen  Hausstand  begrandet,  Wegnemf)  und  Kall- 
neinft)  sind  da  und  „das  Gesohwister'^ttt)  ist  gesund. 
Pfingsten  wird  auf  dem  schönen,  vom  Mai  vollends  verherrlichten 
Finkensteinschen  SchloB  Schönberg  (bei  «Sommerau)  gefeiert. 
Im  Vergleich  mit  einem  früheren  Besuch  findet  K.:  ^in  mir 
war  es  anders  geworden,  nicht  etwa  enger  und  verschlossener^ 
sondern  nur  durch  manchen  seitdem  überstandenen  Sturm  ab- 
gt  härtet  und  weniger  begeistert.*  Der  Brutb  r  Alexander  be- 
gleitet ihn  über  die  Weichsel  bis  Neuenburg.  \on  da  gt-iits  zu 
Pferd   nach    Usche,   wo  er  den   KittiUüiöter   seines  liegiments 

*»  t  1H25;  vgl  S.  505,  Inm.  1. 

••)  Antoiaetto  v.  Tipiielskirch,  früh  verwitiret. 

S.  S.  .'it:.  .\mii.  L'. 
+  )  DiT  s|i;if"i<'   ,.K  iiizl'-r-  «1.   Ii.   » >l».>ila!i'i>'>;^r'rir!it-|t|-;i^i'l>'nt    in  KötU^- 
hüig,  liS12 — lÜ  i).-L.-<u>r.-l)iR'kl<>(  in  Marieuwenlor,  gel».  1777,  f  LS.'>4. 
+t)  Denoibe  wie  8.  C07. 

-i-i-t)  .Uezaoiler  Graf  v.  K.,  Oberiandesgericbtsrat  und  seine  Fraa  Emilie 
geh.  V.  lioUenuinn. 
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( ;  1 ,  -  ,  uovius  triÜ'r.  Am  20.  saninu'U  sicli  das  Rogiinont  bei 
bt'inem  Major  in  Jakub.siLjrf.  Di«'  Kaiüi;radon  sind  guto  Leute, 
aber  kein  näherer  FnMind  danint.  r.  K.  führt  die  2.  Schwadron. 
Am  21.  trifft  man  in  Schlocliaii  l  in. 

Nach  einer  Lücke  im  Tagebuch  finden  wir  das  Regiment 
am  19.  Juni  im  nagehieuen  „Königreich"  Hannover.  ^Ich  für 
mein  Tlieil  war  mit  der  Bekanntscdiaft  zufrieden."  Zwar  viel 
unbebaute  Heide  und  mageror  Ackerboden,  ^indeß  findet  mnn 
gute  und  mehrenteils  gegen  uns  Preulien  freundliche  Leute". 
Eingehend  und  anschaulich  schiUiert  K.  da.s  niedersächsische 
Bauernhaus,  wo  der  Bauch  nicht  abziehen  kann  und  das  Vieh 
in  die  Stube  schaut.  „So  hat  der  Hausherr  all  das  Seinige 
besttodig  unter  Augen."  Am  20.  hört  man  in  Gifhorn  a  d. 
Aller  ^ein  dumpfes  GknrQcht  von  einer  am  16.  und  den  folgenden 
Tagen  gelieferten  Schlacht,  in  der  der  Herzog  von  Brannschweig 
gefallen  sey,  ohne  daß  man  von  dem  Ausgang  derselben  unter- 
richtet war".  EL  gibt  nicht  viel  darauf.  Sein  nächster  Qnartierwirt 
Schenok  v.  'Winterstett  hat  einen  Sohn  in  der  Wellingtonschen 
Armee.  Am  23.  sieht  man  in  großer  Gala  in  Celle  ein.  In 
der  Vorstadt  Wester-Oelle  ist  K.  „bei  OberappeUations-Bath 
Che^ierfield  von  der  Fauiilie  des  berühmten  englischen  Lords* 
einquartiert,  d<»r  ein  genauer  Freund  Hardenbergs  ist.  Auf  einem 
Ball,  wo  die  Offiziere  in  der  ..höchsten  Oalla.  die  seit  Berlin  bei 
allen  sehr  gl;iuz<ii<l  isf.  erscheinen,  wenhui  diu  nun  offiziell 
bekannten  Siege  gefeiert.  ..Die  Damen"  in  der  kleinen  (4esell- 
Sclial't  waren  ..hübsch  und  sittig  und  still,  wie  in  unserem  Alt- 
Preußen",  dennoch  tanzt  nr  nicht  gerne:  das  gefällt  ihm  nur  in 
K(>nigsb(»rg.  D«'r  Ernst  der  Sehlaelit  li<'gt  ihm  im  Sinn.  ..Zwar 
liatt"^  moiii  filaube  au  den  emllich'^n  Sieg  unscr-  r  gerechten 
Sache  nit'  ^^'wankt,  indeH  hatt"  ich  tMucn  so  schnellen  Trium])h 
nicht  zu  hoffen  g'nvagt.  .  .  Zii<li>m  hatt«-  ich  eigentlich  aus  einem 
gewissen  Hochmuth,  wcils  mir  im  vorigen  Kriege  so  gut  ge- 
worden, gehofft,  bey  dem  entscheidenden  Schlag  zugegen  zu 
Heyn.''  Seine  £rgebung  in  Gottas  Willen  und  die  Freude  an 
den  Siegen  von  Ligny,  Quatre-Bras  imd  Waterloo  muß  über 
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die  BIntt&aschimg  wQgheUen,  nicht  dabei  gewesen  zu  sein.  In 
einem  Dorf  jenseits  der  Leine  gibts  zum  erstenmal  ärgerliche 
Auftritte  zwischen  Bauern  und  Soldaten.  „Die  Nation  war  zu 
widerwärtig.'^  Über  der  roten  Weser  drttben  werden  die  Kach- 
richten ,je  bestimmter,  desto  glänzender",  ^edermwon  fOhrte 
Wellington  und  Blücher  im  Munde  und  Alles  erz^lte  sich 
Anecdoten  von  der  preußischen  und  Schottischen  Tapferkeit^ 
Dazu  sahen  wir  Nachzügler  ziemlich  dumm  aus."  Das  finichtp 
bare  Wesergebiet  in  der  Gegend  von  Stolzenau  erinnert  an  die 
preußischen  Niederungen,  aber  die  Leute  nnd  meist  ärmer, 
an<U>^ers*^it^!  «Ii»»  wohlliabenderen  weniger  mitteilsam  und  men- 
sclieiiti-.  niHllitli.  So  jnachto  man  .sehr  \v»-chselii<lp  Erfahrungen 
juit  der  Kin\V(»liner>(Iiait.  Zwisclirii  Miuduii  uiul  Failorborn 
lit'gt  das  H.  Arni('t'knr])<  in  Kantonierung.  Als  dessen  Avaut- 
ganh'  kommt  das  it>'giment  nach  Münster,  K.  mit  seim-r 
Schwa<lroii  iiacli  Ttdgte.  wo  er  als  wirklicher  Kittmeister  iiu 
Kegimcnt  angr-strllt  wiril. 

Am  7.  Juli  läßt  er  sich  von  einem  gelailigen  Domherrn 
den  Dom  Z(^-igen.  Der  kann  ihm  d»'n  ]\Iei.ster  eines  aitdeutsch<^u 
Bildes  nicht  nennon  und  scheint  sich  auch  nicht  dafür  zu 
intereesiciren.  ^Indern  ich  mich  eben  darülx  r  grämte,  fand  sich, 
wie  aus  d<'r  Luft  cntsjKiTinon.  ein  kleinliches  stilles  Männlein 
von  etwa  50  .Jalireu  mit  dem  Civil  eisernen  Kreutz  und  dem 
Johanniterorden  geziert  zu  mir  und  sah  tuifangs  harsch  und 
ganz  gleichgültig  nacli  dem  Gemälde  hin.^  Das  ehrfürchtige 
Benehmen  des  Domherrn  und  die  Damen,  die  dem  Hanne  folgen, 
^worunter  eine  schön  war,''  machen  K.  au&nerksam.  Man  findet 
sich  in  der  Betrachtung  des  Gemäldes  zusammen;  „sein  Gesicht 
wurde  nach  und  nach  freundlich  und  zutraulich,  er  sprach  zu- 
erst abgebrochene  Worte  mit  mir  und  ließ  sich  dann  auf  ein 
recht  interessantes  Gespräch  ein,  worin  ich  denn  vieles  fand 
und  erfuhr,  was  ich  aus  meinem  Geistlichen  nicht  hatte  heraus- 
bringen können*'.  Nun  wird  alles  gründlich  gezeigt,  man  geht 
zusammen  aufs  BathauSf  den  Saal  dos  westfälischen  Friedens 
besichtigen,  wo  K.  in  den  Gesichtern  der  Gesandten  an  der 
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Wand  die  Terschiedeneii  Nationalititen  ausgeeproeheiii  findet 
Der  Unbekannte  lud  üm  beim  Absohied  an  einem  Besoohe  ein 
«  qund  ioh  eifuhr  dann  endlich,  dafi  ich  den  GiTil-GouTemenr 
swisohen  derWeaer  und  dem  Bhein  Fkftaidenten  von  Vincke 
vor  mir  sali  nnd  er  auf  dem  Schlosse  wohne''.*) 

Abends  nm  9  Uhr  eifthrt  man  in  Telgte  von  einem  dv^- 
kommenden  Kurier  die  Kapitulation  von  Paris.**)  „Das  gab 
Jubel;  indessen  waren  doch  die  meisten  von  uns  unaufrieden, 
daß  sie  jetat  nicht  mehr  dem  stolzen  Feind  gegenüber  kommen 
werden.**  Am  10.  kommt  Marschorder  nach  dem  Bhein  und 
jede  Eskadron  muß  Leute  abgeben  zu  einem  neu  zu  stiftenden***) 
12.  Husaren reginient.  Auf  dem  Schloß,  wo  eben  die  KauoiieTi 
Vikioria  scliießen,  trifft  K.  die  Familie  v.  Vincke  niclit  au. 
Beim  Abschieds-  und  Sieges-Ball  im  Kreise  der  Honoratioren 
dos  Städtchens  muß  er  d«'nn  docli  tanzen,  ^.obgleich  die  Damen 
Alle  BIpv  in  dpii  Füßen  hatten".  Früh  morgens  wird  abmar- 
schiert nach  ilanini.  am  folgeml.'n  Tage  lernt  man  unterwegs 
ilen  künftigen  i^rigadi-'r  (toneral  von  Wuthonow  kennen,  /wischen 
Kamen  und  Unna,  aiif  einem  verfallenen  Schloß,  ihrem  Landsitz, 
bietet  die  Familie  von  Bodelschwing  h)  Quartier. y  i  „Sie  sprechen 
unaufhörlich  von  ihrem  Sohn  und  Bruder  Ernst,  der.  obgl -ieli 
im  vorigen  Kriege  verwundet,  dennoch  trotz  dem  Zureden  aller 
seiner  Verwandten  wieder  Soldat  geworden  war  und  ihnen 
Allen  viel  Sorge  machte."  In  der  Grafschaft  Mark  findet  man 
viel  preußischen  Patriotismus  und  große  Freundlichkeit  der 
Einwohner.  Der  Marsch  nach  Hagen  ist  K.  von  der  Bttckreise 
ans  Frankreich  im  Vorjahr  bekannt.   Im  Herrenhaus  des  Herrn 

*)  D'  i  1>eianiit*'  Sta^usrn  iim  war  1774  (^horcD,  ako  damalB  ent  41  Jahie  alt. 

**)  Als')  ii'iili  am  ;,'IfirlH*ii  Ta^'. 

*'*)  war  schon  am  IH.  Juni  suis  sacksischea  ilaniLsiUaftuu  errichtet, 
gehörto  war  Kcfterve-SavdleriH  dm  JH.  Koifs  niid  focht  am  20.  Juni  bn  Kamnr, 

ir)  Wohl  jedenfaUa  die  EUom  dea  apKteim  Ohorpriaidonten  der  Bhein- 
piovina  and  nachnudigon  Hinist«».  Emst  v.  B.,  der  bei  Frcyburg  a.  d.  ünstr. 

21.  Okt.  IH!'^  verwnndf't  wunl'.  Di-  ser  wiirc  flamals  21  .Jahic  alt  ^wfsoii  unil 
i.st  der  Vater  des  bekauuteu  Bielefelder  i'astürs  Frie«lri«;h  v.  Ii.  Der  l.^ad.sitz 
dann  wohl  Yelinode. 

Mtgf.  3l«Mtaeliiift,  Au4  XLV,  Haft  4.  39 
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V.  Scli\vartzoiil)erg  i?,.  ;inf  diMi  RuiiK'n  eines  Nebenschlossos  der 
Voste  Volniarstoin,  dem  Knisersbor«]^  p;eg«'nüber,  findet  K.  elegante 
Unterkunft  und  speist  in  (iesellschaft  der  deutsch  gesinnten, 
fein  gebildottni  Töcliler  und  eines  HaushofnuMsters,  da  die  Eltern 
kränklich  sind.  Ein  hoißcr  Marsch  durchs  Wup[)prtal.  di'ssen 
Felsen  den  ostpreidHsch*'ii  Mannschaften  lautes  Jubelgesohrei 
entlocken,  führt  nach.  Wermelskirchen  mit  glänzender  Gast- 
freundschaft; am  15.  begrüßt  man  bei  Mfilheim  das  stolze  Köln  und 
die  herrliche  Bheinlandschaft  —  das  Quartier  iatinyolberga.d.Sttlz. 

Am  18.  Juli  kam  K  wieder  über  den  Bhein,  zunächst  als 
harmloser  Fußg^ger  von  Deutz  („Duytz*^)  aus.  Die  „prächtige 
andächtige  Stadt  Cöhi",  die  er  zuletzt  bei  der  Bttckkehr  aus 
Frankreich  gesehen  hat,  ist  sein  ganzes  Entzficken,  und  den 
Dom,  „den  ich  schon  sonst  immer  mit  Staunen  und  Zittern  be- 
trachtet hatte, genießt  er  nun  wieder  nach  fast  genau  einem 
Jahr.  Die  „fliegende  Brücke**  bringt  ihn  „in  das  volkreiche 
enge  Cdln''.  Durch  die  gemalten  Fenster  des  Doms  .,glaubt 
man  zu  sehen,  was  im  Himmel  vorgeht".  Durch  den  .unge- 
heuren Säulenwald"  geht  es  „zu  dem  herrlichsten  Bild  beinahe 
in  ih'i-  <^;in/.<n  Weif.  Er  findet  einen  kopierenden  MaK-r.  den 
er  an  M'im  r  .M.iuier  als  den  Urheber  der  Kopie  im  Besitz  der 
Prinzessin  Wilhelm  erkannt  und  der  jetzt  ♦•ben  für  den  GrafiMi 
Dohna-Wundlacken  arbeit i-r.  _Fran  von  Züttwich.  eine  st  hr  \  t)r- 
nehme  inel  reiche  altadeliche  l)ame.  Vorst<  li<'rin  des  hi<si<ren 
Frauenvereins.  Freundin  der  (iräfin  .Julie  Dohna  geb.  Scharn- 
horst*), kann  über  die  En-unde  Karl  ( Jröbon  und  Hans  v.  Auer.s- 
wald  keine  genügende  Auskunft  geben.  Sie  verwies  mich  an 
Moritz  Arndt'"''')    Ich  besuchte  ihn,  fand  ihn  sehr  freundlich, 

•)  tiattlii  von  tiraf  Frieciruh  Doluia,  «Ifiu  ^luitcia  Kflthuai"Nt:liall.  Tixhter 
SchamhotBts.  H.  EL  M.  Arndt  a.  n.  0.:  .,Dort'*  —  hei  Kaiuter  v.  8i>hruttor  iu 
Küaigsbenr,  Oemahl  finvr  Dobnascbcn  %>cbw«>ster  —  f^itrolmto  die  herrliche  Julie 

Si  li.imhorst^  (o-iLfin  Fri'-'<iri«  li  Dohna,  «Ii--  ^>  li<-ii-ti-  Elrbin  de»  \iiteHirheu  <;t'istf^- 
Si«'  \v,ir  <lie  n  rlit.'  KiMNrm  <!<  r  l!i  ii>  i^tt'iiniL'.  damals  von  ,lni,"»n'l.  S'  h«»iilnnt  OUil 
tieeleulKiluut  stnilileutl."  —  „FrauouvL'rein  *  —  „für  das  W  ohl  de>  Vaterlands." 

**)  Seit  7.  Mai  in  Köln,  um  in  der  Nähe  deü  Krieg»(chau{datsi>s  zn  »ein. 
A.  liegann  danialH  gerade  die  HeniusgalN'  der  Zeitschrift  ,,Dcr  Wächtet*'. 
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aber  wie  OS  J^fhicn  mit  einer  Haupt  Idee,  die  er  zu  Papier  bringen 
uroUte,  beschäftigt  Demunerachtot  f^ah  er  mir  von  Carl  Gröben 
gieoaxke  Kachiioht)  enefthlto  mir  auch,  viel  von  Schenckendorff  u.  a. 
Iietzterer  sollte  in  Aaohen  aeyn,**   Am  19.  paradiert  das  Re^ 
giment  dnroh  Bonn,  ^ein  niedliohee,  modern  und  höchst  fremid- 
Uoh  gebautes  Stildtohen'',  ins  Quartier  gegenüber  dem  Drachen- 
lels,  auf  dem  eine  Ehrensftule  f&r  zwei  im  Jahre  1813  im  Kampf 
gefallene  Landsturmkommandanten  steht   Auf  dem  weiteren 
Marsch  wird  Steins^  konfissierte  Burg  Landskrone  bei  Andernach 
besucht.  Im  Angesicht  des  herrlichen  Koblena  erh&lt  man  den 
Befehl  zum  Marsch  nach  Lattich  oder  Namnr.  Am  90.  wird 
Düren  erreicht  Auf  dem  Weg  dahin  h&tten  die  eingebildeten 
französischen  Besitzer  des  Schlosses,  wo  er  wohnt,  dem  Grafen 
fast  die  Freude  an  dem  wunderbaren  Blick  über  das  Rhein  tal 
und  Köhl  hin  verdorben.    Als  er  von  Kornelimünster  aus  nach 
Aarli'Mi    hiut'inn'itt't,  >da  kam  fiif  Miititi  auf  finom  ungeheuren 
PlVn*tU'  mit   höchst  freundlichfiii  iii  >ielit  auf  mich  losgespreugt 
und    ich   dachte:    „Der   fremde  Mann  verkennt  Dich  .  .  Da 
fing  der  Fivmde  an  zu  reden,  uml  icli  erkannte  an  sfiin-ni  Aus- 
ruf: .General  i'^sto»!"    —  Schenckendorffs  Stimm*-.  Er  bomerktf 
nämlich  Tin.Msi.  ilal5  ich  mit  meinem  weinen* i  Bart  dem  General 
I'Esto«!  traj>paut  gliche."   Die  Ix-iilen  andern  Freunde  sind  wenig- 
stens am  Leben.    «Max  war  sehr  krank   gewesen"   und  hatte 
immer  wieder  schwermütige  Todesgedauken.  Er  wohnt  auf  Schloß 
Frankenberg  in  romantischer  Umgebung  und  arbeitet  auf  den» 
Gouvernement  m  Aachen.    Die  Freund»'  betrachten  miteiuander 
alle  Herrlichkeiten  der  Badestatlt  und  «k>s  Schloss.  'j  und  fahren 
zusammf^n  nach  \'<  i  \  iers  zum  R».>giment,  das  K.  hinter  die.ser 
Stadt  einholt.   Hier  in  Belgien  wird  am  3.  August  Königs  Ge- 
burtstag gefeiert. 

Am  10.  August  brach  das  Begiment  aus  der  G^egend  von 
Namur  auf  und  erreichte  auf  dem  geradesten  Weg  am  2dw  Paris. 

Am  24.  August  morgens  8  Uhr  versammeln  sich  bei 
St  Denis  11  preußische  KavaUerieregünenter.   „Ich  hatte  die 

*)  Wvhl  vom  Stxah. 

39* 


Digitizedby(£oosIe 


604     Aus  dem  Krie^stagebttcb  des  Gnfen  Emst  Wilhelm  von  Kanits. 


Freude,  die  alten  ehrlichen  ostpreaBischeu  Cmrassiers,  nach  denen 
ich  mich  so  lange  gesehnt  hatte,  viederzasehen/'*)  Der  König 
kommt  mit  glänzender  Snite  zur  Bevue.  Die  Freunde  finden 
sich  wieder.  Bruder  August  sprengt  aus  dem  Gefolge  des  Königs 
auf  ihn  zu.  Wieder  wie  vor  einem  Jahr  reiten  die  Brüder  duidi 
den  immer  noch  unfertigen  Triumphbogen.  Das  Büd  der  Stadt 
ist  diesmal  ein  anderes  durch  die  in  den  Champs  ^ys^es 
lagernden  englischen  Trup[ien.  Der  Bruder  teilt  redlich  seine 
Zeit  zwischen  Emst  und  seinem  Dienst  in  des  Königs  Um- 
gebung. Jetzt  kann  K.  ruhig  und  im  einzelnen  auf  sich  wirken 
lassen,  was  er  damals  nur  „wie  durch  einen  dicken  Rauch"  ge- 
sellen hatte.  «Das  Avonigo  IntiM'esse,  das  die  Pariser  Volksmass« 
h<n  <ler  ersten  Enibeniiig  einflößte,  hatte  sich  ganz  v<>i  li)rt'ii.  und 
alles  Avar  nur  Kiirinsität  und  Sehsanikeit."  Xa[)<tlt  ()iis  Bildnis 
V(ir  der  Vendonie-Siiul»'  ist  v-rzt  uirlvlich  vcisch \vniid<'ii.  Dif» 
grauen  Häuser  mit  hohon  uml  br»'iten  Schnnisr^'int'n  iiiaehen 
einen  ruincuart i!.':en  Eindruck.  Die  Unterhaltungen  der  Boule- 
vards sind  nnt'rscliöj)tli('h,  der  Liinn  ist  heräubend:  „hält  man 
sich  die  Uhren  zu,  so  hat  num  den  Eindruck,  unter  lautt-r  Ver- 
rückten zu  sein,  die  von  der  Tarantel  gestochen  sind.**  ö  Uhr  ist 
die  Mittagessenszeit.  Da  kommen  denn  OstpreuBen  zu- 
sammen und  reden  von  der  H<dmat.  Below  und  ein  Baron 
Eickier  kommen  direkt  von  Btilows  Korps.  Abends  sieht 
man  Talma  und  die  Duchesnois  —  aber  das  tijlh»  Gebärden- 
spiel  macht  die  Herren  lachen.  Im  Tivoli-Garten  ist  grofie 
abendliche  Vorfeier  des  Ludwig-Festes,  ein  buntes  Allerlei 
von  Tanz,  Theater,  Luftballons,  Seiltänzern  —  von  10  zu 
10  Schritt  ein  neues  Schauspiel  Der  König  und  die  Prinzen 
in  Zivil  sind  mitten  drin,  und  K.  hat  Gelegenheit  sie  zu 
sprechen.  Andern  Tags,  den  lö.,  macht  der  König  von  Preußen 
Ludwig  XVni.  seinen  Besuch  zum  Namenstag  und  es  ist  große 
Cour  bei  Hofe.  Im  Louvre  wimmelts  von  Uniformen  aller  Heere 
wie  ein  Bienenschwarm.   Aber  K  kann  sich  doch  diesmal  in 


•)  Beim  1.  .Arnii'okur|>s. 


Digitized  by  Google 


Von  Konrad  Hoffmaim. 


605 


die  Bafaels  vertielen.  Zwischen  Cour  und  Diner  kann  ihm 
August  die  Bastille  und  die  Anlagen  su  dem  von  Napoleon  ge- 
planten großen  Elephonten-Brunnen  zeigen.  Noire-Dame  ent* 
täuscht  ihn  —  sie  stehe  weit  hinter  vielen  deutschen  und 
französischen  Kirchen  zurück  Das  Geschw&iz  seines  Kabriolet*> 
Kutschers  macht  ihm  den  Eindruck:  „auf  wie  schwachen  Füßen 
der  Thron  Ludwigs  XVUL  steht  und  daß  jedermann  .  .  nur 
darauf  wartet^  daß  wir  den  Bücken  kehren,  um  wieder  ein  inter- 
essantes  Volksfest,  ein  Autodafe  der  Könige  und  Großen  des 
Adels  zu  haben.''  An  der  Statue  Heinrichs  IV.  bemeckt  der 
Kutscher,  ..die  Franzosen  liebten  seine  Familie  wie  die  Coiique". 
Dioso  Fuhrlouto.  iiipint  K.,  liaboii  keinen  geriiigeu  Einfluß  auf  die 
Volksstiiuuiun;^..  Auf  einer  Spazierfahrt  in  iler  Equipage,  mit 
der  August  vom  Könige  kouinit.  besichtigen  die  Briidt-r  das 
Lager  der  Englander  im  Bois  de  Boulogne.  Sie  haben  dort 
StnM'ken  von  Yj  Viertehneile  kahl  ausgehauen.  Die  großen 
<)ffi-nt  li(  ln'u  (icliiunlo  sind  abends  zu  Ehren  des  königlichen 
Kameustag' s  iUuininiort.  den  Privathäusern  ist  nichts  von  dem 
Fest  anzumerktMi.  Im  Garten  Rngliiori  sieht  man  das 
schönste  Feuerwerk  und  die  halsbrechendsten  Seiltänzerkünste. 
Am  26.  bricht  K.  auf  über  St.  Cloud,  das  auch  mit  den  Berliner 
Lustschlössern  nicht  wettteifern  könno.  Xun  reitet  er  ins  Land 
hinein  mich  Mantes.  also  St^ineabwärts.  Am  1.  September  ist 
er  mit  seinem  Hegimeut  bei  .Aloncon  und  hat  am  3.  Revue  vor 
Blüchor.  Dann  geht  es  wieder  dem  Meer  zu  nach  Avratiches. 
Hier  im  Süden  der  Normandie,  unter  einom  gut  königlichen 
und  nicht  so  armen  Volke,  wie  das  der  gleichfalls  royalistischen 
Bretagne  ist,  beschließt  K  imter  mehr  juristischen  als  mili- 
tärischen Geschäften  sein  Tagebuch  und  seine  kriegerische 
Laufbahn. 
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Zu  einem  Stammbuchblatt  von     G.  Hamann. 

Mitgeteilt  von  Arttar  Ward»* 

In  den  „Litterarischen  Mitteilungen",  der  Festschrift  zum 
eehnjährigen  Bestehen  der  Litteraturarchiv-Oesellschaft,  (Berlin 
1901)  hat  Heinrich  Meisner,  ein  Albumblatt  von  Joh.  Grottfr. 
Herder,  Caroline  Herder  und  Job.  Geoig  Hamann  nach  dem 
Autogiapli  in  der  König].  Bibliothek  zu  Berlin  mitgeteilt  Die 
dort  an  erster  Stelle  wiedergfgebenen  Eintraj^iuigen  von  Herder 
und  seiner  Frau  sind  aogenschoinlich  die  späteren,  da  sie  vom 
11*.  Dozomhor  1784  datiert  sind.  wälireii<l  die  auf  der  anderen 
Seite  l)»>liinllicli''  Kiii/.eifhiiiinfj:  liainauiis  diis  l)atiiiii  des  (l.  Sonn- 
tags nacli  Trinitatis  17^[  '  IH.  .Juli'  aut'wfi.st:  auch  lälU  der  Iidiali. 
dieser  Kiii'/f'icliimiip;  crkeii iit-n.  daß  das  f-llalt  noch  tiiihi  sc  hi  ic})(»n 
war.  al^  Hamann  es  benutzte.  Für  wi  n  (ia->  lilatt  licstinunr  war. 
hat  ]\rrisiier  niclit  angcdcntit.  im  Hamlschritti-nkatalog  der 
Bibliothek  ist  es  als  Blatt  aus  il«Mn  Stammlnu'h  einer  Dame  be- 
zeichnet, wohl  auf  (irund  dei'  Hin* t;iirun^  Hanninns. 

Diese  Eintragung  hat  nach  Meisner  folgenden  Wortlaut: 
..Kile,  liebes  Blatt!  in  die  Hände  d*>r  Huldgöttin,  aus  denen  ich 
hieb  rein  und  weiss  oinpfieng.  zurück,  mit  den  schwarzen  Zügen 
dicker  Tinte  ans  unschlachtiger  Feder  und  Ihi-  guter  Will© 
rechtfertige  die  Bestimmung  dieses  in  <b>r  Dunkelheit  glücklichen 
Namens.  Johann  Qeorg  Hamann  Königsborg  in  Prenssen  am 
VI.  Sonnt,  nach  Trin.  1784.*'  Um  zu  ermitteln,  wer  die  „Huld- 
göttin'^  war.  für  welche  dieses  Blatt  bestimmt  war,  wollen  wir 
die  Geschichte  dieses  Blattes  rückwärts  verfolgen.  Die  Königl. 
Bibliothek  zu  Berlin  erwarb  dasselbe  auf  der  am  lü.  und  11.  Juni 
1901  stattgehabten  XXTX.  Autographen-Yersteigerung  bei  Leo 
Liepmannsaohn  in  Berlin.   Der  Katalog  der  damals  versteigerten 
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AutograplioTisammlmig  „aus  bekanntem  Privatbesitz-^  führt  unter 
Nr.  220  das  filatt  als  „schönes  und  wegen  der  Vereinigong  dieser 
Namen  interessantes  Blatt^  auf;  das  Inkognito  des  damaligen 
„bekannten'*  Besitsers  mag  unentsohleiert  bleibfm.  Sechsehn 
Jahre  trOher  finden  wir  im  118.  YerBeichnis  dos  antiquarischen 
Bflcherlag^  von  Karl  Theodor  VOlcker  in  Frankfurt  a.  M.  (1886) 
unter  er.  497  dasselbe  Blatt  zum  Preise  von  303£ark  angeboten, 
wfthrend  tmter  Nr.  496  ein  Brief  Hamanns  von  1774  nebst  vier 
Kopien  von  Briefen  von  ihm  angeboten  sind.  "Woher  diese 
Antographon  -  dorthin  gekommen  sind,  lehrt  ein  Blick  in  den 
Anktdonskatalog  der  am  3.  Dezember  ff.  1884  sn  Köln  (durch 
J.  M.  Heberie)  versteigorten  Autographen-Sammlung  des  Dre^ 
dener  Kgl.  Bibliothekars  und  Direktors  des  Kgl  historischen 
Miisouins  Karl  Constaiitiii  Kraukliiig  geb.  28.  August  1792  zu 
Bauskc  in  Kurlai\ii,  i^fst.  \A.  April  1873  zu  Dresden) :  hier  ist 
unter  Nr.  '21K)7  das  Staiiunbuchblatt.  unter  Xr.  2908  jenei"  Brief 
von  1774  TK'bst  den  Kopien  aufgefüljrt.  Krankling  sjjiicht 
sell)st  von  fliesern  Blatt  in  einem  mir  abschriftlieh  aus  dem  Nach- 
laß des  Hamun !i turschers  ( I ildi  iiu-ister  V(>rli<  t;.'nden  Bi  ii  fe  an 
Alfred  Nuoio'.  ius  vom  1.  August  I8<)8:  „AusstM-  diesem  Hrieto*) 
besitze  ich  von  Hanninns  Hand  leider  tuchts  weiter,  als  ein  für 
Elisa  von  der  Becke  bestinim^te.s  Stanmibuchblatt:  hier  haben 
Sie  es  vollständig:  les  folgt  eine  nicht  völlig  korrekte  Wiedor- 
gabo)".  Wahrscheinlich  hatte  Kraukling,  der  mit  dem  Staatsrat 
von  Becke,  dem  Yerfassor  des  Schriftstellerle.xikons  der  Östsee- 
provinzen.  bekannt  gewesen  war,  nach  (h-m  IS'iiH  zu  Dresden 
orfo^en  Tode  Elisa.s  aus  deren  Xachlafi  das  Blatt  erhalten.  Das 
Stammbach  Elisas  ist  jedenfalls  völlig  zerstreat,  wir  finden  noch 
in  manchen  Aatographenkatalogon  Blätter  daraus. 

Durch  die  Bestimmung  ftir  Elisa  von  der  Becke  gewinnt 
das  wegen  der  Vereinigung  der  Namen  Hamanns  und  Herders 
in  der  Tat  merkwürdige  Blatt  noch  an  Interesse.  Es  ist  eigen- 
tfimlich,  daß  Hamann,  der  doch  sonst  Aber  die  Einselheiten 


*)  &  iMt  der  oben  erwühntc  Brief  an  den  Buclihttndltfr  Hinz  vom  21.  MSn  1774. 
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wines  t«gUclien  JLebeD«  ^inen  aosviiti^a  Frr'imden  ao  gern 
Bericht  crs^ntt«  r.  nü^nds  die««6  Blanes  and  ftberiiMipt  de* 
£uidr  <  k^.  ili  ii  £Um  bei  {XTsünliclien  fiegtegnnng  anf  ibn 
j;r'?iuaclit.  Krw&hnaii^  ta",  rim  «cheinr.  >^l)enso  auffiiliend.  daß 
Herder  »einem  Freunde  Hamann  nicht  die  für  diesen  dodi 
intereasante  Tatsache  berichtet,  dafl  er  sich  auf  demselben  Blatte 
in  das  Stammbach  Elisas  eingezeichnet  hat.  Hamann  ist  an- 
scheinend nur  zweimal  mit  Elisa  sosammengetroffno.  nlmlicb 
nur  zu  Beginn  ihrer  Reise  dnrch  Deutschlaiid  im  Sommer 
Timwn»nr%  schrieb  duttber  «n  Gottlob  Emannal  lindner  am 
la  CMttober  1781:  .IKe  FV.  Cammeilienin  Becke  kl  ilicagn 
Sommer  danrhgeguigen«  Ich  habe  sie  sweimal  geaehm.*  Avch 
an  Scheffner  schrieb  Hamann  noch  unter  dem  Sl.  Jnli  1785: 
.Im  Julias  lernte  ich  die  KammeAerrin  Ton  der  Becke  keuMn.*' 
EUsa  war.-  nach  dem  Tagebach  üurer  Betsebeg]eii«nn  Sophie 
Becker,  am  12.  Juli  17S4  in  Künigsb<^rg  ange  kommen  und  hatte 
sich  dort  etwa  f^'mf}  Woch»?  hui<;  aufsjehalten.  Al>  Elisa  anf  d«r 
Rüokr»-is»^  i:..  A:.:..i.^  F«liraar  17^*1  wi.xler  «iurxh  KOuii:- 
kam  u!.  l  >ich  «tu  Ii  nacii  H;iUKtnii  '-rkniuli^eji  livß.  >uohi»^  di»?s«^r 
si'>  ijicbt  ;i\if.  s*'!:!!- m  ul*. Tsaivlto  ihr  nur  ein  S».-hr»'itH"'n.  von 
wr-lcli»  III  er  ii!  »Miif-m  Bn\-fe  an  F.  H.  Jacobi  uin^r  dem  ti.  to- 
bniar  17>»'  '-ine  A)->ohri:t  miit-  ilte.  Daß  fcllisii  auf  ihrer  Rei>-» 
durt.h  r'-uis<hla:.(l  aiuii  \V.-i;);ar  aiitzu>ueiu'n  gedachte,  hart'» 
Ha:::a;.n  aus  ihrrui  Mht.>1»-  trr1;vhren.  atn-r  erst  uiiter  dem 
Ii.  Augu>!  17^  'leuteie  er  di»?^  Herder  an  und  äuß^'--  -uh  in 
demiwlben  Brieie  zu^^i  Tag'»  spater  ül>er  Elisü  dahin:  .I»!--  FrÄ\i 
Kammerherrin  Ton  der  Bei  k  ist  »An**  sehr  liebv:j>wardige  Dame. 
Aew  ich  viel  homogenes  in  Ihrer  Prubstey  zu  find^  geweiaa^gt. 
einen  einziger:  c haracteri^tischen  Zog  ausgenommen. 
Ton  dem  meine  Terehniugswürdige  Frau  Gevatterin  an  Hiveii 
Buhm  und  Glück  gar  nichts  weiß  —  so  genau  ich  mich  auch 
darnach  erkundigt.*  Eli«ta  aber  langte  erat  am  10,  Demnber  in 
Weimar  an  un<l  fuhr  von  dort  am  4.  Januar  17S5  ab.  kam  aber 
am  2.  3AänK  auf  drei  Tag«»  wi«der  donhin  zurdck.  Von  ihiem 
Zusammentreff«'n  mit  Henler  erfuhr  Hamann  zimichst  nichta» 
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erst  am  28.  Februar  1785  schrieb  ihm  H<»r(lHr:  ^Dic  Reck  ist 
hier  geweetn  und  komint  diese  Ta<j^<'  \\  irder  her.  Bio  hat  sick 
hier  nicht  sonderlich  gefallen  und  da  alles  dieser  Art  reciproqu 
ist:  so  —  —  hievon  ein  andermal  oder  mflndlich  mehr.  In- 
dessen ist  sie  eine  gate  Frau,  die  mir  auch  schon  dadaroh  lieb 
ist)  daß  sie  dem  dandins  anonym  100  Bucaten  geschickt  haben 
soU;  nur  ist  sie  mit  ihren  beiden  Nymphen  eine  Dryade  aus 
den  nordischen  W&ldem.  Ihre  Anwesenheit  hier  traf  auf  meine 
Krankheit;  ich  habe  sie  also  wenig  gesehen  und  noch  weniger 
eultivirt,  weil  ihr  yielleicht  gutgemeinter  Allgeschmack 
ohne  Genuß  und  Verdauung  nun  einmal  nicht  nach  meinem 
Sinn  ist.** 

Indessen  schon  lange  vor  der  persOnli<^en  Begegiuing  mit 
Elisa  hatten  ihre  Schicksale  Hamanns  Interesse  erregt.  Er  war 
durch  Elisas  Freundin,  die  Erzieherin  ihrer  Schwester  Dorothea 
von  Äledem.  Fräulein  Caroline  Stolz,  mit  ihnen  bekannt  gemacht. 
Caroline  Stolz  war  im  März  1777  nach  K(»nigsl>i  ig  gckuiniuen 
iinil  liattc  sich  (hu't  Iiis  Februar  17<S<)  aufg*«halt('ii.  Daß  or  dieser 
die  Bt'kuuiitxliaft  mit  Elisa  verdankt.',  darülnr  anü^rte  sich 
Hanumn  in>li.  s(.Mi(l««ro  an  F.  H.  Jacobi  iui  Briefe  vom  G.  Februar 
178r>:  «Eine  Mlle.  Stoltz,  «-ine  intime  Freumlin  dor  Elis»* 
lebte  hier  c'm  .Jahr  u  war  ein«'  Bokaniitin  in  meinem  Hatiso. 
auch  der  Anlaß  zur  ersten  Bekannt.schalt  mit  dt  i-  Kammerherrin. 
deren  Ehescheidung  ich  einstmal  verhindern  wollte."  An  Herder 
aber  hatte  er  kurz  vor  dem  W<»ggange  der  Stolz  aus  Königs- 
berg unter  dem  2.  .Januar  17H()  geschrieben:  «Kreutzfeld  besuchte 
micli  und  l)ald  darauf  kam  Hinzens  Frcun  lin  Mile.  Stoltz,  die 
auch  bald  nach  Mitau  liehen  wird  zur  Schwester 
der  jezigen  Herzogin,  einer  Fr.  von  der  Beck  ~  an  die  ich 
auch  einmal  einen  langen  Hirtenbrief  geschrieben  und  seitdem 
keine  Zeile  mehr  <^  Sie  von  der  Scheidung  ihres  Gemals  ab- 
zurathen,  die  wie  es  heist,  bald  vor  Hob.  gehen  soll  Durch 
den  set*!.  Hartmann  ist  sie  mit  den  Schweitsem  in  genauer 
Verbindung  u  Bleesig  in  Strafiburg  der  den  hiesigen  Oberhof- 
predigerbemff  ausHclilug  hat  in  einer  Standrede  u  den  Per- 
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sonalien  auf  iliroii  Bru(l<>r  auch  Extracf«»  ihrer  Correspondonz 
verewigte Loider  ist  von  diesem  Briefe  HainatiDs  weiter  nichts 
bekannt,  und  wir  wissen  deshalb  nicht,  weiche  Veranlassung 
Hamann  genommen  hatte,  sich  in  die  Scheidungsangelegenheit 
zu  mischen. 

Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  ein  Schreiben  Elisas  an 
Caroline  Stolz  mitgeteilt,  das  die  Begegnung  Elisas  mit  dem 
Prinzen  Friedrich  Wilhelm  im  November  1780  zum  Gegenstand 
hatte  und  Hamann  von  Caroline  Stolz  zur  Kenntnisnahme  über- 
sandt  war.  Hamann  schrieb  darüber  an  Herder  unter  dem 
15.  Januar  1781:  „Hippel  nicht  mehr  als  ein  einziginal  in  diesem 
Jahrp  gesehen;  das  lebt  alle  Tage  im  Sause  u.  Schmause,  u.  will 
sich  daheim  vor  Arbeiten  zerreißen.  Er  Imtte  Neugierde  einen 
Briof  diT  Cammerhorm  von  der  Reck  zu  Ifson.  wclcho  eine 
Soliwcstor  (lor  y  t/A^t'U  Horzo^in  in  Curl.  ist  u.  «lio  Sie  aus 
ciiu'in  rjeiclionscriiiou  <l-  s  Bl<'ssig  aiil  llnvn  sccl.  Biu  Kt  koiin«»u 
wcnloii.  M<Mii<>  Fmiiiilin  Stoltz  hat  mir  «liffscu  Briof  miter 
Bfilint^ini«::  ihn  witli  iznscliicki'ii  niitpif^thoilt.  Die  ganze  Suiti» 
<lt's  Prinzt'U  ist  (huMii  s -lir  voiiIhm lliat't  goscliilih'rt.  <4raf  (lörz  ist 
ihr  Li«'l>litig.  <l<»s  Abiii  sinulton  in  Pt'tersb.  BriKl-  r.  ('auim«*rlierr 
von  Bio  lau.  ein  Hannoveraner.  <h'r  sioli  «h)rt  zuni(iefulg  des 
Pr.  ajigeschlosseii.  hat  si«j  mit  vielen  Anecdoteii  von  Wi^  land 
Cröthe  n.  den  Stolhergern  niiterhalteu.  Kennen  Si<*  auch  den 
Mann?"  Stolz  hatte  den  Brief  Elisas  mit  folg.'iiden  Begleit- 
worten an  Hamann  ühersaiMh:  ..Douhenalken.  <1.  IS.  T)t>c.  1780. 
Lieber  Bester  Vater  Haman!  Verzt  iheu  Sie,  daß  ioh  so  lange 
gezögert  habe  Ihreu  letzten  Brief  zu  beaudvorteu.  Die  Recken 
und  Hinz  sind  daran  schuld  mit  denen  zanken  Sie.  Von  der 
orsten  habe  ich  izt  erst  die  Beschreibung  vom  Prinzen  und 
seinem  Gefolge  erhalten,! :  hie  ist  der  Brief  lesen  sie  ihn  selbst, 
und  schicken  Sie  ihn  mir  so  bald  als  möglich  zurück.  Von 
jonerBeschreibung  aus  dem  vonMitauNovember  1780  datirten  Brief 
Elisas  hatte  Hamann  sich  eine  Absclirift  gefertigt.  Dieselbe  lautet : 

„Der  Prinz  hat  hier  u.  in  Petersb.  vielen  Beyfall  gehabt; 
aber  ich  halte  auch  nichts  in  der  TVelt  leichter,  nls  daß  ein 
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dnrohreiseikder  Prina  sioli  Bqrfall  erwirbt;  denn  das  Wort  Prinz 
hat  bey  den  meiaten  aolch  eine  Zauberkraft^  daß  dies  dt  Fehler 
in  Tugenden  verwandelt.  Wenn  du  mich  ftflgst,  wie  der  Prinz 
mir  ge&Uen  hat:  so  werd  ich  dir  antworten  „wenn  er  ein  so 
guter  Herr  als  liebenswflrdiger  Qaat^  so  ist  er  ein  guter  Mensch. 
Überhaupt  glaub  ich,  daß  QUte  ein  Zug  seines  Charakters  ist, 
und  dafi  er  sr.  natflrl.  Anlage  nach  nie  schlimm  werden  kann. 
YorzQgL  hat  er  mir  den  letzten  Sonntag,  da  die  Cantate  auf- 
gefOhrt  wurdo,  gefallen.  Ich.  Ironnte  jedoa  Ausdruck  seines  Ge- 
sichts genau  beobachten  und  war  vdllig  mit  ihm  sufrieden  denn 
bey  jeder  Schraeicheley,  die  ihm  da  goinacht  wurde,  spiegelte  sich 
stille,  fromnir'  Bescheidenheit  in  sfineni  (iosichto.  Auch  p;i^fjillfc 
mir  s.  I'itj^iiij^  mit  sin.  (refolge  gut.  Wenn  or  einst  als  König 
von  sm.  Landi?  ebenso  sehr,  als  «-r  jetzt  als  Prinz;  von  sni.  (tc- 
folgo  gtdipl>t  wird,  so  ist  er  gcwis  ein  seltner  Herr,  llnsro 
Herzogin  schien  ihm  zu  g<'i'all*'ii  er  war  b<\vd»^  Male  sr.  Purchii-ise 
recht  froh.  l>as  «Tste  mal  spieltu  dir-  tb  rxogin  auf  s'-iikt  Bitte 
ein  Coiict>rt.  n-  hat  sie  iiir»ehte  auch  singen,  aber  du.s  Singen  ist 
ihr  jetzt  verboten.  I)er  Prinz  tanzt  c  recht  gute  Mt'uuct,  spricht 
besser  französisch  als  deutsch,  ist  sein*  höfl.  u.  auf  einer  an- 
standigen Art  gegen  Fraiienzimni^'r  artig.  Kein  langes  üe- 
spr&ch  hab  ich  mit  ihm  geliabt,  nur  hier  u.  da  sagte  er  auch 
mir  einige  Compliinente.  Aber  ntm  komm  ich  zu  meinem 
Liebling,  dem  Grafen  Görz.  Er  ist  ein  Mann,  d**r  uah  an  (K) 
gränzt.  Er  hat  e  anfierordentl.  interessante  Bildung.  Noch 
hab  ich  kein  GMcht  gesehen,  welches  beym  ersten  Anblick 
solchen  Eindruck  auf  mich  gemacht  hätte.  Durchdringender 
Verstand  und  Güte  der  Seele  spiegeln  sich  in  gl  MaaBe  auf  sm. 
Gesichte.  Sein  Anstand,  se.  Art  sich  auszudrücken,  alles  verräth 
den  weisen  den  grossen  Mann.  Den  Krieger.  Minister,  Weltmann 
IL  Weisen  findt  man  in  ihm  vereinigt  Wenn  ich  dir  sagen 
soUte,  was  wir  alles  zusammengesprochen  haben:  so  müßte  dies 
oine  philosophisch  politische  AbhandL  werden;  aber  dies  sey  dir 
gnug,  wenn  ich  dir's  sage,  die  Stunden,  die  ich  mit  Götz  yer- 
bracht  habe,  sind  mir  lehrreich  gewesen;  denn  sein  Blick  über 
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•  lif^  Dinge  der  Welt  Lst  ori^iiud  a.  richtig;.  £r  ist  ein  «charfer 
B*-^*^'acht«^r.  nichts  ea^eht  <in.  Aufre.  auch  ist  se 
urtheiiunpikratt  eben  so  grt'tj  aU  Be«>k»chtnn^2:»?i.<t  <  ►b>Tr. 
Vi»ninghofi'.  'W  «och  ein  ältl.  Maiiti  ist«  hat  wnch  ein  ntLl.  ak- 
klugM  Geincbt.  «cimikt  auch  ein  Mann  t«ui  Verdiensten  n.  Ver- 
«tand  ZQ  «eyu:  aber  Gdnens  weit  nrnfannmikn  Get«t  hat  er 
dennoch  nicht. 

Hr.  Xostitx  ist  ein  noch  jnngier  aniger  Mann,  er  ^enieit 
mehr  aU  daft  er  beobachte  hat  viele  "Welt  iL  weill  sich  gnt 
aiucudracken. 

CamiDerHE  Bielau.  ein  fremder  Cavalier  ein  HanoTeianer 
der  «ich  ent  in  FetervK  xom  Ueh>tg  des  Vr.  aageechloawn  hatte 

—  difiMn  kann  ich  Xo«tits  an  die  Seite  «etaen.  £r  wnrde  mir 
dadoich  intermwant.  vetl  er  mir  Tiele  Andbdoten  von  £lop<^ock. 
Wieland  Göthe  iL  den  Stolbeigem  tagte.  Er  «chien  mir  ein 
Beobachter  d<>r  Menfchra  sn  «ern  o.  nicht  die  beale  Idee  tod 
tmserm  Geschlecht  zu  hab^n.    Wa?;  mir  an  ihm  ^Üel  war  die* 

—  «laß  »T  nur  fiiTi  M»:*ii>4,  ii-u  als  M»'ii><  ii>-:i  zu  M-liatzeii  >chi*^n. 
u.  «Iciii  >li-'  Frazz»^  'Ut  W»*k  auf  ihn  kt  itj-u  tl:i.  irL.v  k  zu.  iii.u.  :i- n 
«^oh^'int.  N'vh  g-  iii  l  iiiir  «Ii-'  Phvsit>gu.  <l''S  CainmoDiieuen* 
vom  Prinz»':i.  u.  M--[[n  ich  nicht  irr»-.  >o  scheint  os  mir  JaÖ  er 
n*'ch  (k-r'MLiSt  «^in*'  ^n  u^'r»»  R-  iI'-  spiel'-ri  u-inl.  Es  thut  mir  i^ul 
ilaß  ioh  nicht  auf  »l-  r  Mask-ra'l"  mit  ihm  fx*>^}'r»>chr^u  hai>t?  um 
mich  zti  überzeugen,  ob  er  das  Verspxechea  :iT.  Mine  eriülit.  — 

Zu   «ii^^ser  üeis'^  Prinzeu.  8|>är*rc:i   Köuigi»  Fri»^irich 

Wilhelm  «IL)  an  deu  Pr-r^rsbiurger  Hof  »^leu  hier  noch  einige 
AnsxGge  an«  'h-ii.  in  K:>r>iir-='l>^r^  Pt.  bei  Härtung  henna» 
gegebenen  K.  iägL  Privii.  8taat— Kri«  ^r*-  nnd  Friedensaeitangen 
mitgptf^ilt-  Ueb-r-  >  AnkuMt  -h  s  Prinxen  in  Köuigsbeig  wiid 
im  Oö.  ^täck  von  Aluntag,  d*»n  14  Ati^n^t  17'^"»  berichtet:  -Am 
Donnerstage,  den  lOten  dietses  Monata.  Nachmittage  am  4  Uhr, 
trafen  allhier  de«  PHnaen  von  Plneofien  KSnigL  Hoheit,  in  Be> 
gleitung  de«  Generalmajora  ron  der  CaTaUerie.  Hem  Grafan 
von  Gikx.  de*  König!  Kammeriierm.  Herrn  Gialm  von  Nsatis 
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und  Dero  Adjutanten  und  ^[ajorB,  Herrn  von  Vittingshoff,  ein, 
und  worden  von  unsere  Gkiuvorneurs.  Herrn  Generallieutenimt 
von  Stutterheim  Exccllenze.  und  dt  i-  sämmtlichen  kohen  G«ne- 
ralitiit  vor  dorn  Brandenburgsclien  Thor  empfangen.*^ 

Während  Graf  von  Nostiz  l)ereits  am  nftchsten  Tage  nach 
Petorsborg  weiterfahr,  setste  der  Prina  seine  Beite  dorthin  erst 
am  22.  August  fort  Heber  seinen  Aufenthalt  in  Mitau  wird  im 
77.  Stflck  von  Montag,  den  25.  September  1780  aus  einem 
Schreiben  vom  2.  September  berichtet  Ich  gebe  daraus  nur 
folgende  Stelle  mit  Bomg  auf  Elisas  Brief  wieder:  »Von  da 
(Bibliothek)  begab  er  sioh  mit  dem  Hersoge  nach  dem  Schlosse 
zurück,  wo  zahlreiche  Cour  und  Concert  war.  Die  Herzogin 
spielte  selbst  im  Concert  auf  dem  Flügel.  Der  Prinz  stellte 
sich  gleich  beym  Anfange  desselben  neben  ihrem  Stuhl,  imd 
am  Ende  bezeigte  er  ihr  wegen  ihres  wflrklich  meisterhaften 
Spiels  seinen  ganzen  Beyfall.** 

Vom  6.  September  bis  13.  Oktober  dauerte  der  Aufenthalt 
des  Prinzen  in  Petersburg.  Ueber  seinen  Aufenthalt  in  Mitau 
auf  «lern  Kiickwogo  findet  sieb  im  1*3.  Stück  von  Montag,  den 
2U.  Xüveinber  \7H)  ein  ji.  l  u  iii  aus  einem  Sclueibeu  von  Mitau 
vom  '28.  (Jktober.  kh  gebe  auch  hieraus  nur  eine  Stelle,  die 
Bezug  auf  Elisas  Brief  hat:  _l)io  (Jegtuwart  Sr.  Koüigl.  Ht)heit, 
(b's  PriuzfMi  von  Preiissen.  hat  untt>r  andern  Lustbarkeiten  bey 
uns.  auch  dir  .\uttiihnuig  eines  Sinngedichts  veranlasset,  welches 
den  Prof.  Kiütner  zum  Verfasser  hat.  Glitten  in  einer  Pause_ 
die  i)ey  dem  maskierten  Ball  gemacht  wurde,  eröfnrte  sich  ganz 
unerwartet  am  Emle  des  Saals  ein  Theater,  das  den  Parnaß  vor^ 
stellte,  von  dessen  (lipfeUi  Phöbus  mit  seinen  Musen  herabstieg; 
zugleich  erhob  sich  ein  Altar,  auf  dem  der  Kriegsgott  das 
Brustbild  des  Kronprinzen  aiifstellte.  und  nachdem  ein  aus  der 
Höht«  herabilicgemler  Adler  dieses  mit  Lorbeeren  gekrönt  hatte, 
umringten  es  die  Göttinnen,  welche  in^gesammt  Damen  von 
unserem  Hofe  imd  aus  den  vornehmsten  Häusern  des  hiesigen 
Adels  waren,  und  schmückten  es  mit  Blumenschnfiren  unter 
dem  Gesänge  des  Gedichts,  welches  von  dem  Kapellmeister 
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VfMchtner  componirt  worden,  uiul  allgemelneii  Bovfall  erhalten 
h»t.  Die  oinni'limeude  Leutseligkeit,  womit  Se.  Königl.  Hoheit 
an  dem  Vergnügon  Tlinl  zu  nehmen  geruhten,  Yerbreitete 
durchgftngig  Lobliaftigkeit  und  Fronde/ 

Am  28.  Oktober  traf  der  Prina  wieder  in  Königsbeig  ein 
nnd  reiste  am  90.  nach  Berlin  weiter. 


Zur  Königsberger  Schiller-Kritik. 

Zur  Vervollständigung  di  r  Schritt  von  Cz ygan  über  diesen 
( »'genj^tand  nnd  dos  orgänzrudfii  Aiitsatzos  von  dantzen  {hier 
8.  -klCt  ii.)  sei  noch  hilgondc  Ht'S|(i'»M'liniig  iiiitg'.tt-ih : 

KriHsoho  Blätter.    Nn.  XJX.    Den  lot.n  May  ITiK). 

Was  heißt,  und  zu  welcheni  Endi*  studirt  man  Univorsal- 
geschichtoy  eine  akademische  Antrittsrede  von  SchiUer.   12  gl. 

Eine  Schrift  mit  sieben  Siegeln  verschlossen  für  Alle, 
welchen  vcm  clor  (leschichte  nie  weiter  etwas  zu  Ohren  ge- 
kommen ist,  als  daU  sie  sei  eine  Erzählung  der  Begebenheiten! 
—  procul  esto  profan  i!  A. 

A-  W. 
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stricht  Michael,  Dr.         Marschall  Alexander  Berthier  und  sein  Ende.  Kach  . 
arehivaÜHchen  Quellen.     M&nchen  1006.    Verlane  von  A.  Keusch. 

i:'>0  s.  so 

Uiizwcifilliaft  viT>lif>nfo  unt'T  ilcii  MaiNchiillcn  Napoloons  Ik'itliifr.  sv'm 
viflp  nanntiT  •  lein-iaUtali-i  In  f.  il'T  diin  h  simiipii  zwfimaliu'i  ii  Anfi-ntlialt  in  unserer 
l'rovin/,  uii<l  diirfli  ih'ii  Alis-  Iiliili  ili's  Til^^itMr  Kric(i(>ii.s  am  h  fiir  <lii>  L('>;f»r  'itcser 
Zeitschrift  noch  booudtMO  lutei«»sse  hat,  in  \ lelfacher  Uezu-hiui^  <  ia<-  eui^ehenüt're 
und  kritisch  gesicherte  Danstellung  itoines  Lebens  und  Wirkens.  Kach  der  nili- 
täriwhen  Seite  hin  ist  dieser  Aufgabe  durch  das  bekannte  zwdbfindige  Werk  des 
franaosiiichen  (Senemls  Derröcagaix  (Paris  1904/5)  in  glänzender  Weise  Oeniige 
gesofaeben,  das  lYoliIom  (Ii>h  Charakter»  und  der  allgemeinen  Bedeutung  de» 
Mannes  jt>>li>*  h  ist  darin  noch  ungHöst  gobIi«>lM-n. 

Da  liat  'li'un  mm  ilif  vnrüi-Lfinlt'  w>-itviilh'  iiii'i  fh'ilJifio  MiiiirhL'iii  r  l)i>sfr- 
tati'iii  ans  ilvr  Srhul«-  L'.  Tli.  \.  Il>*ij;«-is  nii  lit  nur  <  \w  Kciin-  \<'n  willkonmu'uen 
Krgan/amgeu  iler  hiNher  l»'kuunteu  Tatsai  hfu,  suudeni  auch  eine  olijektivi-,  nie- 
thodiKch  einvandfrine  Würdigung  von  Berthiers  geHchichtUcher  Stellung  gdiefurt, 
die  in  Zukunft  «rohl  als  die  richtige  wird  ange^hen  werden  miissea. 

Zwar  hat  nattirlich  in  dem  besvhrinkten  Räume  einer  Doktorarbeit  nicht 
das  ganxe  reiche  tmd  wechselvolks  mit  so  \ielen  weltgeschichtlichen  Ereignissen 
so  eng  V'-rknüpft-'  nnil  so  trn^'is<  li  fiiiliiide  Leben  de»  H'-Idi-n  ijt^s«hiIdtMt  \vi'rrl»'n 
Irönm-n.  Orr  \''  rfa>-s,.r  Int  sji  h  \i.'hii>'hr  im  \v>'S>Mitli<  h'-n  li>'S(  hränkt  auf  ..15>'i- 
rriiii'"'  >;ur  (.'iiarakt.-ri-tik  ih"«  .Mar-' hnlls  uipI  dann  auf  t'iiK-  1  »aistelhuiL-  -i'infs 
Verlialtens  \vähri>ud  der  cr-tcn  I»'  -luuration  und  seines  Endes  an>  1.  Juni  ISl."). 
Der  Schwerpunkt  der  Arbeit  liegt  iu  dem  letztgenannten  Ahsehnitt.  für  den  der 
Verfesser  auch  zahlreiche  ungedruckte  und  bisher  unbekannte  Arcbivalien,  nament- 
lich in  München,  Wien  und  Berlin,  hat  benutzen  können. 

In  ersterer  Beziehung  wird  uns  t|uellenmaliig  Ijestätigt,  was  alleMings  nicht 
neu  ist.  daß  auch  Bcrtliii-r  w.  iier  al-  DiplMniat  noeh  als  Feldherr  jemals  die 
!^e|list;iiidi»rkeif  und  Kiif><  hlul'if;ihii:ki'it  de--  (icnii's  l>e>.-s>en  liat.  »(Midi-rn  iuiineiifiar 
nur  ein  aull'>r-t  l>rau'  lili:u-->  \Vi  rk/.>-u^  in  il'  !•  H.iud  si'iii.-s  Kerru  und  Meisters 
war.  Im  iila-ij^en  \vt  i-<t  iler  V.'rfaN-rr  fin-eheiid  naeli.  wie  d-'r  Marschall,  d.  r  als 
ileuseh  lütht  uasyni[»aihiMli  war,  in  den  letzten  Leliensjahren  unter  dem  KiufluU 
einer  tiefen,  seelischen  Deprossion  stand,  die  denn  auch  sein  ganzes  Verhalten 
vor  und  wähanid  der  100  Tage  und  seinen  Selbstmord  zur  (ienüge  erklärt. 
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L'ber  Jfii  letztetvn.  iltT  l>c2i'i»:hinMi<lt'r  Wt-ist«  sogar  "Jfin  TufjenUlmndt'  in 
<Iie  Schübe  gosehoben  wuitle,  erfahren  wir  dann  iiooh  allerlei  inturessaiue 
ESiuselbeiten. 

Der  Dinok  der  Arbeit  hitte  korrekter  Hein  können:  ee  finden  sich  sahlreiche 
störende  Dmckft'hler,  besonders  auch  in  Eigennanicn,  x.  B.  Jork  von  Wartenhnii; 
(wiederholt),  Ooken  (dt^.),  DerrL>|)a|;aix,  CaiieTiqac,  Piikler  u.  a.! 

Osterode  Ostpr.  Pi-uf.  Dr.  ISohnippel. 


Mcgrcrt  Kleinct  Konversatiom-Lexikon.  sit'i>«-tit*>.  ^^(Il/.li>'h  iu>ul>earboiteto 

tind  vf-nnoliHf  Aufla;,'!-  in  sc.  liv  Üanflt-ii.    Ali-hr  aN  IMOCXK)  Artikel  un<l 
Na«  li\v>'is«'  Hilf  <'t\va  .ViO  liil'i'  il.tf'  In.  Kailcn   lunl  PlaiK-n  sMwii-  ptwa 
100  T<'.\ll>''ila;;t'n.    11.  Ikl.;  ( 'aiiil.rulf^o  Iiis  (iaiizieii.    lx.'i[)zig  luul  Wien. 
IJU.lK^grai.ü.  luhtitut.    1907.    Mk.  12.—. 
Das  jetzt  biH  zum  zwffit<»n  Bande  gediehene  hervorragende  "Werk  wird  sieb 
inzwischen  wohl  schon  einen  Pbtz  in  vielen  Familieo  erworben  haben.  Es  ver- 
dient die»  vor  aUem  durch  seine  anSorordentliche  Ül)erüchtlirhkeit.  In  kürzester 
Frist  worden  wir  aic-Ii<'r  m\<\  anirentlini  ülc-r  su  vj.'If  (l-r  mis  t.igtii^lieh  auf- 
sfillcnilf n  Fnip-n  iiml  Zweif«-!  auf^ri  klart.    Die  Zahl  der  Artikel,  ilas  niull  liesHiidt  i^ 
h»'rvoi<,'»'|i"t,iMi  w<'nl''ii,   ist.   riii«  h  v<iri;''ii*iinnifni'n  Sti- }i|in.l., n   /n  uiffili-n.  kaiuii 
kleiner  aK  im  n  M.  yiM--.    Wenn  i>>  ;il>ef  Irifn  letzteii  ii  idme  ejn  emste^ 

»■iiiUnugeades  Mudmni  der  ult  m-Iu  unilangreu  ijeu  Artikel  ineiit  abgeht,  gewinnen 
wir  hier  eine  f&r  die  meisten  F%lle  voUkomrafn  ausrfichpndo  Belehrung  gewisuer" 
ranO<*n  s|iieiend.  Kommen  dazu  noch  die  voTtrefflichen  Bilder  und  Karten,  die 
daa  Blättern  in  dem  Buche  allein  schon  zu  einem  (tenuß  machen.  Ein  besonderer 
Vorzug  deKscllven  siml,  wie  immer  wieder  anerkannt  zu  werden  verdient.  di<? 
zahlreichen  Uteratiirangaben  und  dann  mx  h  <>twaK,  worauf  mau  vielleieht  w.-ni^'er 
zu  -('hell  ;;eneif^t  ist.  dessen  Nirjif lieaehtinii:  uns  al>er  nielif  tnir  l'fi  ji'dei  uffent- 
lielit'n  Kt*<ie,  sondern  srlvn  K.-i  der  einfaehen  rriterh:dtuni.'  in  <  iev..|Isrliafr  sehr 
iiu  heriirh  niacheu  kann,  das  ist  die  dureh^'»dieiids  augejijelit'ue  .Vussj>raehebezeich« 
nung.  Junen  sonst  sehr  tüchtigen  juugeu  <telehrti»n  hörte  ich  neulich  in  «u«n 
Vortrag  Carolus  und  Daroasus  betonen.  Im  ,J(leinen  Meyer^*  biitte  er  die  richtige 
Betonung  finden  können.  Bekanntlich  hatte  di«^'  Ausgabe  des  Konventations- 
luxikons  früher  nur  zwei  bezw.  drei  Bitaide.  \\'ir  gruben«  daß  die  Vorlag»- 
bandlung  mit  der  Erweiterung  deHwlWn  zu  Kc  lis  l'än den  eine,,  w.  iir  eilten  Ciriff 
getan  hat.  Emil  Keicke-Nümk'qc. 
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Neuerdings  Mt  nun  auch  der  III.  Band  enchienen,  der  von  (^alisyn  bis 
Kiel  reidit.  Äußerlich  scheint  es  wohl,  wenn  man  den  stattlichen  Band  duroh- 

blättcrt.  oIj  in  d.ni  ,^einen  Meyer"  mflir  (la<  uatnrwissensiliaftlirhc  und 
t*'<-linoI(.^qsrli<'  Ehiivnt  ik'rüi'ksichti;nin^'  füntl*-.  n.ifiir  srhciiitMi  «Ii-  /.a!i!rf'i.  ln'iu 
/iiüi  Ti'i!  farliij,'«'!!  Tafi-Iii  zti  si>r"!  h<'n.  z,  15.  hIh  t  'm  iihi-i'-  iimi  '  H'tr''i<lc|iflaiiztMi. 
ul'  i  Hiihncrrasst'ii  uikI  Ilaiulftui'rwaft.u,  ubiT  lii(lu'«tne|jflaiu»-ii  uiiil  .lag'i^'<'ratf. 
AlxT  al)g<>^L'bfU  ilavou,  daU  dies  gerade  für  diu  Bekenner  der  raebr  humanistisolit'U 
Disziplinen  doch  nur  einen  Vonui^  bedeuten  sollte,  so  bemerkt  mau  bald  liei 
nftherem  Znsehen,  daB  auoh  doH  Utemrische  und  bistorisrbe  Element  keineswegs 
zu  kurz  kommt  Ein  Vergleich  mit  dem  großen  Meyersclien  Konveisationslexikon 
zeif?t,  dal?  dii.'  Zalil  d.-r  Artikf!  in  d^•In  ..Kloinen^'  kaum  eine  K-'i-iiiucn'  i>.t.  Xatttr- 
Vu  h  ■^iiid  dit"  fiii/,i'!ii*'ii  Attikrl  eiit.s|>iK'i  lifiid  kiirzt'r.  aber  au''!i  dir^  diiiftf  naiiH'iit- 
lirli  Villi  Vicllii-sidiaff it'ti'ii  nur  auf  das  ilaiikliai>ti'  iH'jjrünt  \v<'nit'ii.  I>i»'  i;n>(ii'ii 
\'iirziip'  d'T  ri'iihii<ln'ii  l.il«TaturaniraliiMi  suwir  der  A nss|)|-:irli«'lii'Z"i«lHiiiii^n'ii 
liegrülWn  wir  auch  in  difst-iu  dritten  Baude  auls  dankluu^te.  Als  I>4.-is|(icl  luiKditeu 
wir  auf  don  Artikel  „Kant^*  verweisen^  in  dem  selbst  die  kurze  ScIiiMerong  der 
Philosophie  unserOH  Weltweisen  golegentürh,  gewitaiermaßcn  ah  eine  die  Haupt- 
sobkigworte  wiedergebmide  RepetitioD,  dem  einen  oder  anderen  von  Nutzen  sein 
könnte.  (Sanz  besondeis  an;;>'iii'iuM  weidi-n  am  li  di>>  Stadtiiliine  Voll  Kainlitirg, 
Kiel  usw.  aufj^enfiiniii'  ii  werden.  Der  Uand  zälilt  Kri.l  Sr-it.  ii  und  knst.-r  wie  di« 
übrigen  gubunUou  12  JÜaik.  Emil  lieiuke- Xüralierg. 


Meyera  Kleines  KonveiMtiona-Lezikoii.  Sieliente-,  gänzlich  nenbearbeitet« 
imd  vermehrte  Auflage  in  sechs  Banden.  Hehr  als  IHOOOO  Artikel  und 
Xachwoise  mit  etwa  .')20  Bildertafeln«  Karten  und  Plünm  sowie  etwa 
100  TextlM'ila^'en.   Vi>  rt.-r  Band:  KielKink  bis  Nordkanal.   linpzig  und 

Wien.  Bil.liii^naiiliisches  Institut.  1!)0S. 
Der  stat'Iirlic  r,,i!:il  filit  vidi  >-t'in"n  V> iruaii;,'erM  wiiplitr  an.  riiter  dm 
Tafflu  sind  \\  i>  d>-i  i'iiie  Ii- ih''  !i  uh-i  ieT  Kün-tlH-ila;;<-ii,  zur  ( iesi  lnrlii.'  .jer  ni>'der- 
laudiselii  ii  Malerei,  der  Munzi  n  und  iledailleJi,  mi  Kriimteiuiii;  des  kujiferstieüs, 
des  litbc^Kraiibischen  Farbendrucks  usw.  Förmliche  Stimm ung>'l>ilder  liefern  die 
Tafeln:  Mitteldeutscher  Rergwald,  Mitt«)lmeerflora  (farbig),  Konifen>n.  Die  Struktur 
der  Mineralien  wird  st'hr  anschaulich  auf  einer  gleichfalls  farbigen  Tafel  voiigefährt. 
Vnrf]>>fflieh  sind  die  klimatologiselion  und  metoiinitogischen  Karten,  denen  die 
Heicblialtiu'k'  it  d"<  T-'xtes  vollauf  entsprieht.  Da'»  i  darf  der  «Itc  Vorzus;,  nelK>n 
'Jenauii;ki'it  ^r-'dranyti-  KiirZ''  —  i'in  Vorzu;^',  d'^r  fa«-!  ni'  lit  \veiii<,nT  al^  d-'C  liilli^'e 
riv'i>  di'--eti  .,kl<'in<'n  M.  vrr  -  ri''<  rall  •  ni^feiiluu  wird  — ,  üuniur  wieder  hduueuU 
Alt|>r.  Monatvsdirift.  Ittel  XIA',  Uv(t  4.  40 
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hervoiiig^obea  worden.  Die  geognphiitolien  Karten  und  gioften  Stadtidäne  (Köln, 

Leipzig,  München,  N\>a[u  l  usw.i  t  i-setswn  UtA  einen  besonderen  Atlas.  Daß  von 
Könif^lw'i'j;  dtT  in  dt-m  Artikel  darüli'T  an^^'Z<'i^«  ..Stadtplan"  mit  „KepsttThlatt" 
fehlt,  ist  ein  Vi'rsf»hf*n.  das  unsere  t>stitreiii5isrhi>n  l.<«r  schlielUieh  wohl  jun 
ehesten  enfx  luildip'ii  werden.  Ol»  al*<'r  wuhl  die  (  liarakterisierunfi  der  alten 
Pregelstadt  zutief fend  ist,  daß  sie  «eng,  aber  ivgelmiUJig  nnd  iiiodei-n"  seiV  Auch 
hätte  die  „Fabrikation  von  Wollwaien^*  in  Königsbeig  wohl  kaum  einer  Erwähnung 
bedurft.  Doch  flolche  kleine  Aumtellungen  rallen  nur  unser  intemee  an  dem 
schönen  Werke  bekunden,  das  wir  immer  wieder  von  neuem  unsem  Lesern 
empfehlen  können.  Dr.  Emil  Ueicke-Nnmbeig. 
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lebst  Kachträgeo  la  den  frflbereB  labren. 
Von  Willi.  RindnciMli. 


Uebenicht 


B.  Vonre«rhichtf>  bin  1280. 

C.  la»  hi.»  tVi'i. 

D.  1525  bis  lOlS. 
K.  iniN  Iiis  j<>t]rt. 

IV.  WirfsrhnfttichoH  n.  ffisti««*  läAmt. 

A.  Krif".'!!»'!-*«'!!. 

II.  Hfchtsjillci.'«'  II.  V«>rwHltiinff. 
(.'.  ><<>/.iHlo  \'orhiil!Mi'»>4,'  ii,  in>ifn'  Ki)l"'ii- 
s;itii>n. 

Iliiiiili-I,  Vorki-)u',  (icwoibe  u.  liulu«tri<^. 
Lniid-  II.  F<>n»tvittMilMlt,  flacfafiivi. 

Sc'hiilwi'x'ii. 

I  IIP.  .TsitHt.SWCS«'!!. 

Itiu  liwcNOl»  11.  lühliothokon. 
I.  Litt'nitiii  II.  I.itonttiii'iciwilichtv. 
K.  KuiiKt  II.  \\  i'iiMMi.M'luift. 
h.  Kirchs. 

M.  U(<Min)lhoiUw«>iien. 
V.  Eiiunlii»  Ktt4»,  SuUto  u.  Ortw>lwftett. 

\l.  Kin/olm-  l'ei>c'ni'ii  ii.  KaniUieo. 


1». 
E. 

V. 

(i 

II. 


I.  Dtblioftniphio,  Zeitaduiftra,  Schriften  und 
Bericht«  wijfleiueh.  Vereint'  u.  Ui-scU- 
•clufloii. 

n.  iMdwIuinde. 

A.  AlIirMDOinM  o.  wtVmufnt  LaitäMtoilr. 

B.  XHtur. 

1.  M(*tr«>niliii;ii>. 
J.  Uro-  u.  Uy«lRHrn|i]iie. 
:t.  (ii-'>i>.t.>io  II.  liinmicick'i 

l.  IkTiiMoiii. 
.'>.  ifl.Mi/^'iiwelt. 

(i.  Tii'iw.-It. 

C.  B«'V"|k<'riimr. 

1.  K'liMi'Lrnipliic  II.  AltiTf-iiii'-r. 
'.*.  Sprnrh«'. 

3.  Mythidogit«,  Sügf,  Sitti*u  u.  (ic- 
blludlo. 

III.  lii  gr  ht«  hti'. 

.\.  .\)L'i'ini'iiii-s :    i^tii-lli'ii    II.   l 'rkuni|i-n  ; 

Nlnli/.n,  Sli'ifri  11.  \Vil)l|i.'Ii. 

Vor  lf*>i,i»>  erMhiencnc  Sckiiftcu,  üiicr  die  iii  «km  Ik>rirhtojiüm>ii  Bt«pn<chttngen  «mchimaii 
sind  nur  kurz  tin««f iibit  nnd  mit  f<iiu<ai  *  bcaoiriuict. 

I.  Bibliographie,  Zeitschriften,  Schriften  und  Berichte  wissen- 
schafHichor  Vereine  und  Geeelieclwflen. 

1.  Bibliographie,  Alt|ireuAische,  für  «ins  Jahr  1004.  Nebst  NaohtzÜgea  zu 

(Ifii  fnih<"iiii  .lalin-n.    Von   Willi.  I^indfleisch.  [Altpr.  Monatsschr. 

Bd.  4;j.        s.  4;m;  .'.OS  u.  r.i: 

2.  Romanowaki,  Max.  Lir.MMtiu  ui..  M.i-  uii  ii  a.  «1.  Jahren  IIXG  l»is  1904. 

(Min.'iltrti.  il.  Liti-r.  ( i.-s,.|Urh.  M:i-.)\iii.  II.  11.  11)0(5.  S. 
.'1.  Simeon,  I'.,  <»>t-  ».  \V.-Nf|nviill.  ii.   i  <-ut.s.  hrr  Onlrn.   l'.HKl.    (.Jiilirt'sl)li.  (1. 

(iosciiicht.swiNs.      L't».  i;io;{.  r,..ii.  lilo.-,.  I.  Hälft.-.  II.  s.  :5i»()- :s. 

—  Umi.  I.lahrtwbli.  .Iii.  27.  1U4M.  ik-rl.  ISXXi.  1.  Hälfte.  U.  S.391— 4a'».| 

4.  Barwinsky,  Knp'n.  Bil)H<iKnifia  historyi  polskitj.   [Kwartaloik  biiftorj'cznv. 

Hm.  ZM.  l'.i.  Iiio.-,.  Str.  l<;r,_7f;.  .-.oi—lZ,  608-76  i  Hocstn.  20.  1906. 
Str.  372—78,  0(i8— 71,  741  — 4li.) 

5.  Bibliognifi«  zarhodnio-|iii»fea  i  si^Kiediiich  okolic  polnkii^h  z  lat  1904  i 

ÜWi.'i.  [Rip./.niki  T'iwaiy.ystwa  Xaukowcgo  w  Tunuiiii.  I».  12.  1!I0.'). 
S.  4.".4—  Itlil.l  _  i'  l'.inii.  ^liocZDiki  .  .  .  1».  Iii.  llHMi.  .S.  ;521— 3U.j 

6.  Przeglqd  |)ra<  <l<ityczncjrch  iiiilni  sci  poldsiej  I'nis  i  Foniorza  z  rolni  1905. 

[|{oiv.iiiki  Tiwurzystwa  ^'aukowt•go  w  Toruniu.  Koczn.  12.  1905. 
S.  44S 

7.  OeichichtsblStter,  Oherländisclii».  Im  \nUr.  <\.  <>lierländisch<Mi  (H^<-hichfs- 

vereins  hr^g.  vou  ii«org  Conrad.  H.  7.  Königshpix:  V^ni.  Hövers 
Bachhdljj..  1005.  (2  BI..  194  8.)  8*  —  H.  S  .  .  .  1<Mm;.  (XXI.  \m\  ii.. 
2  Lirht.lr.i  s«. 

8.  Vercinsbericht  (d.  UlMjrländ.  G.?.st  lii(  htsverems».  (Vuu  0.  Cüurad.)  [Ubtrüiud. 

«itwhiohtshiiittor.  H.  7.  19U5,  S.  190-  94  n.  H.  8.  1906.  8.  13.5—30.1 

40 
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i>.  Mitteilungen  dt«  Cup^tirnicaH-Vüreios  für  Wiiweaschaft  u.  KuuHt  zu  Thorn. 
R.  14.  ßitzunRsbprirhte  n.  AhhandlnngeD.  Thnrn :  E.  l^mbwk  in  Ktunm.» 
llHKi.  (2         i'.I  S.)  S". 

10.  Sitzungsberichte  (li.  Coim^riikus-VereinR  f.  Wi8.>>eascliiift  u.  Kunst  zu 

Thoiu,   [Mittlen,  d.  CoppHrniifliK-Ver.  ...  H.  14.  1«06,  S.  1—4, 

11.  Satzungen  d.  ('<ipin'ini<  u>-V.T<Mii>;  f.  liaft   11.   Kunst  in  Tlionu 

Tliorn,  l»«"):  K.  bmilv-k.  (11  S.)  M». 

12.  Mitteilungen  «ifs  Wi-stim-uiiiM  ln-n     '^  Iii.  fitsv.T.  ins.  .1^,'.  4.  luor».  Hanzig: 

l,.  SauiinT  in  Komm..  IKii,'».  i2  Iii..  Ml  S.i  S".  —  ."».  ]'MH't.  .  .  . 
1!HH5.  iL'  Hl..  Si»  S.I  S". 

13.  Vereinsnachrichten  (<1.  Wcstpiwißisi  iK-u  (iesrbü  ltt.svoreins)  f.  Jg.  4.  VJOi. 

fMittIpn.  ,  .  .  Jjr.  4.  1905.    S.  1/2.  2.')  0,  .')!,  (17.] 

—  f.  .Tl-,        lilon.   [Mittlun  liHKi.  S.  1/2.  17/lS.  .T.  ".7-1;:!.] 

14.  Mitteilungen  ü.  literariM^beu  Getiellscluift  Alasuviu,  hrsg.  v<m  i'ivl.  Dr. 

K.  FXT Schmidt  in  lützen.  H.  II.  (Jjr.  II.)  iMzt^n,  Köni^-sl^erj?  i.  Pr.: 
Ten].  IliK-hli-ll!:.  in  Komm..  I'.km'..  (2  !'.!  .  2n7  S.)  S ". 

i.'».  Romanowslei,  M.,  iVi-nnon-,  uns-  u.  .Siivlmgi.ster  (zu  II.  11.  IJMJü  «l. 
Mittlim.  d.  Lit.  t; -s.  .Maisovia).  fMittIgn.  d.  Ijt.  Ow.  Mwwnn.  H.  II. 
HHKV  S,  101  2n:.| 

if>.  Jahresbericht   <1.    I,lt'  r;uiv«  licii   in'.>t_-lls.  liair    .Ma-n\ia.    [Mittlf;n.  li.  Liter. 

(..■-•IIs.Il  MiLsuvia.  II.  11.  UM«.  S.  l(V<^  -l^l.l 
Ii.  Monatsschrift,  Altpi-Kuliische,  hrsg.  von  Kutl.  Huick«'  u.  Krast  Wiehert 

18(Vl— 1!HH.  von  Rnd.  Hoick«  1902  u.  V,m.  Inhaltsx frz»nrhni» 

von  IM.  1— in.  (ViTf.  I'iof.  Dr.  M.  I'.rll.a'h.)  ili>^'.  Vi.m  V.-nnn  f.  «1. 

(ieächichtL'  v«in  Ost-  u.  WeätpreuÜeu.   Künig^ljerg  i.  l'r. :  Thomas  is, 

(>ppermann,  ÜK«.  (4  Bl.,  154  S.)  H". 

—  Npu»'  KoIüi'.  I>i'r  N<  iii  M  I'i'  Ulli-  Ii-  II  Piovinzial-niiittcr  Tt.  Folgi'.  Hrag. 
von  Kud.  Kcuke.  M.  42.  Ü.  r  l'rtuJi.  i'roviii/..-Hlatt»ir  \0H.  Bd.  .  .  . 
M.  1  UeliofORBVÜre  n.  1  Karte.  Konignlieri;  in  Pr. :  Thom&<i  k  Opper- 
maiui    (K.'i-.i.  Ur\>-v<  Hurlihfllg.).   l'.»'».'..  i2  Hl..   .X.XVIII.  .".:<i  S.i  s 

—  l»f'f;run'h.'t  \oii  Ivu-lolf  K'iirkc  u.  Km-;  W'irlicrr.  I  nf.  .Mitw.  m^h  K. 
.loiu-bim.  Ct.  Kraii^r.  M.  I'.tHi.hIi.  F.  Kühl  ii.  a.  Iiivi;.  v..ti  .Vuirnst 
St'i:i|ihiin  VA.  V.\  (d.  Piov  .-lllatt.  r  IM.  liC.M.  Koniu'slM'r- :  Tlioma>-  .V: 
«ipiMTinaiiii  iKrnl.  V»'\>^i\  r.U'lili'ii^.l.  l'.MMi.  ([V.  t;i2  S..  I  MI..  3  Taf.  I  S  ^ 

18.  Monunienta  h  -'  ria.-  Wanniensiv.  2r(.  \Jii.  IM.  IX.  1.  1.  Abteil.  <  <"ltx 
dililomuticu.'i  WurroicDiMH  oder  Ho^esten  u.  Urkundvu  z.  (iescUicbte 
Ermlftnd».  Ges.  u.  im  Xam«fn  d.  hwJor.  Ver.  f.  Ennland  hrsg.  von  Dr 
W'  Xuv  h'o]iri(  h.  onl.  l'rof..  u.  I»r.  Fiaiiz  I.K'dtkf.  HJ.  IV.'  Bogen  1—0. 
IJnuuislterg :  K.  Bender  in  Komm.,  ltM).'>.  (5«)  S.)  K*. 

lü.  PublllokHon  d.  VertHnn  f.  d.  G«8i'hi«Thti»  v.  i)st-  u.  "Wt-Mtprftttßen. 

(Xr.  II.)  Saluii.  WiIIi..  r..'M  lii.-lit.'  <1.T  l''M  in  (KtinviilU-n.  T.Mi.'). 
(Kr.  l.").i  l»ohua.  Fiiltian,  l{nt^;i;r.  zu.  ."^.Il/stl.io^qaiihif  <  1  •'>."»•  >—y1021j. 
V.  i  hr.  Krollmann.  liKl."». 

20.  Quellen  u.   Dar-^t'-IhmL'-Mi   z.  (icM'hiiljti'  \V"-t[ir'-u[i<Ti«-.  4.  K  iufmimn» 

Ju*.,  UesirliKhU'  d.  Stallt  DfiiTscli-K Jan.  Uanzig:  L.  Saunier,  UM>5.  — 
5.  Das  Totpobu*  I)  1.  rraf  innnstratruserinnen-KloKteni  Zuitkau  bei 
Danzit'.    Hrsg.  von  Ma.\  l'.'rlitacli.  l'.HWi. 

21.  Roczniki  Towarzvstwa  Xaukoweuo  w  Torimiu.   Koczn.  12.  Toruii,  1905: 

S.  iJusz. v.iiivki.  (1  r.l..  s,  i2'.t— icr..  I  151..  l  Karte.)  8".  —  Roczn.  13. 
liMia.  i:;;!^  <  ,  i       2  Taf..  l  Kaitr.)  s". 

22.  Chmielecki,  Ka-uji..  Spi-  dfiiotiftirnu  1  i|c|ii(Zvto\v  (l'.tu.'j;.  Ih'oczniLi  Tovsar- 

z\-tu.i  Naukow.>u-..  w  Tniimiu.  h'.  12,   l'.HCi.  S.  44«— 47.J    —  (1«)6.) 

I  ifu.  /.iiiki  .  .  .  I.".  i:;.  lO'Mi.  s.  :!is-  2".; 

23.  Schriften  ilt.'rNaturforst  li»'ndtin<ö's.'llsvha{t  inDanzi^.  Ni-uo  Fuln«,-.  titl.  1 1.  ü.  3. 

Danzig,  Uipzig:  W.  Eugelmann  iu  Komm.,  1905.  (UMJ^XI,  3li2  S.)  8*. 
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23:1.  Schriften  'i.  N  itm  f.  ( i:-. . .  .  N.  V.  IM.  II.  H.  1. . . .  I^mn.  iVl.  I.X\|.  s-_>s.)S''. 
24.  Bericht  u'>.  d.  nrik'utliclu'H  Mtzungi'u  »l.  (NatuiiorM  lu'iul'Mij  tii'M'H>rUuft- 
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-  f.  IIH».'».  Ktst  um  a.Jan.  lOUü.  ISchrttu. . , . Bd. U.H.4.  iüUti.  V1.J 
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BBi-i.-ht.Mi  .1.  W.-stpiviilt.  !5ntan.-Z.M)l(,K.  V.T.  in..  (1878—1902.)  [26.  u. 
27.  Her.  d.  Westum  iJot.-^fiwI.  Ver.  Aul.  .S.  4;i— ;>3,] 
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l')o:,.    [VMhaiKlluiiL'.  n  <1.  IK).  Westpr.  l'rov.-LAUÜt.  .  .  .  19C»Ö.  An- 
lai.'.-  XXI.  S.  IS.-,  -l'.io.] 

28.  (Conwentz,  11.)  XXV.  Aiiitl    Ii.  rirlu  iil«.  d.  ViTw.iltting  d.  naturhistor., 
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V.    '[     r'i..\.-Lin(lt.  .  ,  .  lÜor>.  1-.]  --  XXVI.  AmrI.  U.Ti.  lit  .  . . 

1.  d.  .1.  ISX».'».  AI.  Abb.  .  .  .  lUiH».  Ü.)  [  Verhaudlfia.  d.  ao.  Westijr. 
Pmv.-Tjindt.  .  .  .  Anl.  h.] 

28a. Conwentz,  II..  Das  wcvtpirur.jvj  h,.  l'pniiizial-Mus.Mim  iss(i— nn)-.  \'.>li-,t 
bilillu  lirti  l)ar-rrllum:''ii  au»  W  i'«.t)irt'ul'.rns    Nattir  u.  vi.ni'-^^      lit h' 
Kultur.    Dan/iL':   .\.  W.  Kafomann.   l'.Hl.'i.    (Vll,  .'»l  S..  H*,"  Tal.)  s". 
B.-s|.f. :  Dir  D-ukmal|.fl.-gf..  Jg.  7.  HMk'i.  Ö.  132.  ß.  —  Naturw.  Kuud- 
s.  iiau.    .If:.        lUti,-,.  S.  F.  M, 

20.  Schriften  dor  l*hvsikalisclj-öki.ii<.misi  h,  ii  (u'^i  lKrliaft  zu  KimigsItiTfi  i.  Pr. 

Jg.  4r».  ltM)5.'  M.  11»  Tiifdii  u.  27  Te.xtal.l.l.lgn.  Küiiit^btTf,'  i.  Pr.: 
W.  Korh  in  Komm..  XmS.  <XV.  21!»  S.)  —  Ji;.  47.  HKHi.  M.  l  liild, 
I  K.irrr  u.       Tf.xtal.l.iMiiii.  .  .  .  l!»()t;.    {\  IJl.,  ;r)7  S.)  s". 

30.  Bericht,  Alk'-iiifiiii  r.   iil>.  <1.  Tati;:ki  it       l'liysikalisi  li-<ik'>n'Miiis(  lifn  Cfs.»!]- 

M-liaft    im  .laliif    IlHCi.    ci-tatt.    vnm    ilrrzrit.    rrasidfiitcii   (l'ruf.  Dr. 

il.  Ürauiil  III   d.    ri.'iiar-itztiii^'  am    I.  Jan.  l'.Hit",.    |SrhrftJ».  d.  phys.* 

f>kt>n.  zu  K"iiij;stM.m  i.  Tr.  Jt;.  4(i.  UM).').  S.  '.Kl — i>4.]  —  im  Jahre 

liXM»  .  .  .  am  :{.  Jan.  iU07.    [Scbrftu.  .  .  .  Jj;.  47.  l'.HMi.  S.  :i25— 27.J 

Hl.  Bericht  ii>'.  d.  Itildtothok  d.  PhysikaliKob-ökonomisi  h>>n  i ittwllschaft  f.  dt» 

.lalir  l'.Hl.'>  vuii  Itr.  K.  Hriii  kmaiin.    'S'  lirift'-n   d.  |iliy<.-<"ik<iii.  .  .  . 

.1;;.  41'..  I'.M».'..  .s.  201  — —  f.  d.  Jalu  UMm;.    Er-tatt.-t  v-mi  diMZi'i». 

i'nisidonton.  Pr.-f.  Dr.  M.  Braun.  |ß<-hrftn  47.  \mi  S.  :i2S— LS.) 

ii2.  Sitzungsberichte  d.  Vereins  f.  d.  ruschichti'  von  (>st-  u.  Wfstpn'ullon 
(E.  V.)  vom  Schriftführer  .1.   V.T.  ( MumI.  Iin-r  Dr.  E.  I/)<-h.    II.  ü. 

(iiMt;}/i.  i!>i»t/.'>.  r.Mi.-,/(;.i  K..iii^r-.i,..i-  i.  i-i-..  umm;;  u.  \.,-u],^,u.  (S.  175 
bis  222.)   (Soud.-Abdr.  aus;  Alrprcult.  Monatssdir.  Ud.  43.  lUüÜ.) 
33.  Satzung  d.Vnrpins  f.  d.  Oo^ehieht««  von  Ost-  u.  Westpronik-n.  (Königsberg, 
"t:  U.  I..-u|»hM.i       P,'  v" 

31.  Joachim,  K.,  Dio  Tatigkoii  dt-s  \\'r<'ui>  I.  d.  (.icschichte  von  Ost-  u.  West- 

preuRen  u.  der  Stand  d.  Ooschiohtsfoisehanfr  in  d.  Provinz  Ostpn.'ulten. 
jPpttiikdllf  d.  ( Icncrah crsammlun;:  d.  i ;i"^amtv<'ri'iii-  d.  d>>Mt»Ii»Mi  ''■«'- 
srhii-hts-  (1.  Alt-'rtumsvi-n'iuo  m  Daiizi;r  ll»04.  S.  Ul  lu;s  u.  K<ur.-I>l. 
d.  Ges.-V.  i  .  .  .  .  Jff.  K\.  1905.  S|..  1>3— 95».l 
35.  Towarzystwo  N'aukow.>  w  Tomniu.  Sni  ictas  littMaria  T<inin«'ii-<i<.  F(»ntcs 
VI— X.  lUiL'-  P.KMi.  TMruni(P.«'2--lKj);.S.J)u>zcz.viiski  ^XXIV,  luaGS.)**". 
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36.  Zeitschrift  für  iVw  (M>s'>hii'hte  uikI  Alri  rtuiiiNkun'ic  Kniilati<ls.   Im  Namea 

(1.  histur.  Veii'ins  f.  Knnhujtl  lirsg.  v.  Dr.  Ditthch.  Bd.  15.  H.  2. 
I).  t(.  F.  H.  45.    BrauMslH^rK:  E.  B<'na^'r  in  Komm.,  1905.  (8.  481  hin 

:w\  so.     IM.  if,.  H.  1.  1).  jr.  K.  H.  u;  ....  v.m.  c.w.^  s.)  8». 

37.  Chronik  >\i'^  \.  nMii>  |f.  d.  (icschicliti'  u.  Alt«'iimnskun«i<'  Erinluiuls).  IHS. 

».is        Sitz.  4.  .Inn.  IIKJ.')— 1>.  ükf.  11K>.'>.  [Ztschr.  .  .  .  1'.«».'..  S.  7S()— IM).] 

38.  * Zeitschrift  <l.  W.-stidvuliischen  (i.-M  lii<  Iitsv.'ivins.    II.  47.    Uauzi^r.  ll»04. 

(VtMKl.  Bil'liof;!-.  1!K)4  Nr.  :?(•.)  U-spr.:  Mittlgu.  a.  .i.  bist.  Ut.  33.  1905. 
.s.  227—32.    J'.  Siiiison. 

—  H.  4Ö.  .  .  .  \m.  (2  BL  228  Sä.)  ti\ 

39.  Zeitschrift  des  hi^risvhen  Vereii»  f.  d.  Reg.-Bef.  Marienwerder.  H.  44. 

Mari.'iiwf-nlfr:  SrlLstvorl.  -1.  V.T..  HMI.-).    (2  BL  73  8.,  1  Tfct)  8«. 

—  11.  4.->.  .  .  .  um.  (2  Bl.,  52,  XXV  S.)  8". 

40.  Planta.  Reinhold.  v.,  Am  der  VereinH-Chronik  (d.  historiHohra  TereiDs  für 

'I.  K",l:.-!?<"Z.  Mari.'iiuvnli.r*.  fZts.-lir.  'I.  hUt.  V«>r.  11.  4."».  V.m.  S.  I  ^XXV.) 

41.  Zeitschrift   'l.    Alteitiiiiis^'.  .selK.  liafi   liistril.inx-    II-      =  issti  — 1 IMI.'). 

Fests»ch fif t  z.  2."tjjihn';''ti  .luKilaiim  <].  .\lt<'Hiiinsgt'M-lls(liaft  Iiistcr- 
l>ur^  lii^terbui);:  J.  Kmus»'  Naulif.  in  Komm.,  1905.  (2  Bi.,  82  8., 
17  Taf.j  s». 

Hospr.:  .VuZfipT  f.  ilt-.  Ii.  Altert,  u.  <itsrli.  Littfr.  ]M.  M).  ÜHM}.  8.133 
l)i<«  34.  £.  8.  —  Die  BunluualiiflMgii.  Jg.  7.  19UD.  8.  130—31.  Schumann. 
■*2.  JOrgens,  Kuwe  <1rwhif.'hti«  d.  An^rtams|t(«ell<(vhflfl:  tn.«itert»mTr.  [Ztsphr.  d. 
Alt.Tt.-C.t's.  ln-f>  rl,mu'.    H.  !».  l!)o:,.  S.  1  22.] 

43.  Jahresbericht  d.  Altotluwägesellücliult  lnst«rbui){  f.  d.  Vi*r«.-iusjuhr  19ü3. 

luRterboig,  1904:  Dr.  A.  Bittner.  (28  &) 

—  1904.  lastcrb.,  190».  (15  &)  —  1905.  Iiwtprt».,  I9(l6.  (28  8.)  8«. 

II.  Landeslumdo. 

A.  Allgemeines  und  grössefe  Landesteile. 

44,  Anbrassat,  Au^'..  \Vi>st|ir«'iili<'n.    Ki»  llanilli(n  li  «1.  MriinalkuiiilH  f.  Srliuln 

u.  llati>i.    .M.  i:tl»  Al.l>.   11.  1  Kartr.     Daii/.if.';  A.  W.  Kaf.'inaiiii. 
MII.  204  S.)  80. 

4.').  Ambrassat»  Augu»t,  Wetstjireuüun.  £in  Leitfaden  d.  Iküiuatkuud«;  f.  d. 
Hchnlgebraaph.  Mit  ein.  Büderanhan^r.  Dnnzig:  A.  W.  Kafemann, 
1906.  (S-S  s.)  s°. 

4Ü.  Arndts  Walt.,  Limd  uud  l>iHit<'  zwiM-hun  Wi-ichsel  und  Nogat.  [in:  Bunte 
BiMor  aoR  Wostpnmfien.  Jp.  1.  19(»4.  Nr.  6.] 

47.  BanMIf  I'aul.  Kn-is  n».'r<'ti(  in  .')f;i.  liiMn  FarK»iidr.    R<  \ .  \  .n   1   ziisr.ni'i.  11»'- 

hoiil.  ii.     M.illstal»  l:l<NHKMi.     \.\ssa  i.  K :  F.  KI>l»Tkt!  \\H>:>  :  Latii. 

1'.  Haroii  in  |.i»>«,'iiitz.    (1  Kaitt-nlil.  57  X  37  cm  m.  IjeiReDde.)  8*. 

(TiHNt  Iil.-Tit. :  Sp»'/.ial-Kai-t«'  \,  Kr.  IS<T<'nt.) 
4h.  Baron,  l'anl.  Kr.-i'    Karthaus  (in  .'»fa.  Ii.-in  Karln-nilr.l.    (MalUt.  1  :  ]<X»lMH). 

V.  iL  ziistaiiii.  Ht'luinif'ii.    I.i-»a  i.  1'.:  F.  Klilu  rkp  (ItMXi):  Kartn^ir. 

An»uUt  1*.  Barou,  Lieiqiitz.   (1  Karteuhl.  .'18  X  35  cm  m.  Legende.) 

8«.  (Hth.)  (fTmschl.-Tit.:  Kpnzial- Karte  v.  Kreise  Kartham.) 
49.  Baron,   l'    1     Kr.-is  Xi-ustailt   i.  Wpr.   (in   rifathcni  p'arlM-ii!:  1     1  MaPistal» 

1:11AHKK).    l{cv.  V.  d.  zustünd.  Behörden.    Lis.su  i.  i'.:   K.  KWnjcke 

(1906);  Kartoftr.  Anst.  P.  Bamn,  fJeKnitz.   <1  Kartenbl.  49X41  cm 

in.  l.''_"-n<lt'.)  H".  (litli.)  (Sp.'.-.. -Karte  \.  Kreiv.-  \^  ii-fa<it  i.  Wpr.) 
.'»'».  Baron,  I'aul,  Kn-i^  WiU.v^       :>fa.  Ii^  ni  FarlK'ndr.i  .Mallst.  1  :  hH)(«xt.  KVv. 

V.  .1.  /u>tan.|.  I5rh..ni.-n.    la-a  i.  I'.:  F.  KbbiM-ke  (1900):  Kartogr.  Aii-t. 

I'.  Üanin.    I.i.--rii1/..)   »  i   K  irf- im  I    37  y  .31  «m  in.  Irgend«.)  8*.  (lith.) 

(l'iusi-iil.-Tif.:  Sp.-zi.il-Kiu t.   \.  Kt<M->'  \'ut/.\-j.) 
51.  BafOlly  Paul,   Wanilkart»'  .1.    Kn'W  TIktii  S-  i  U  n  »-ntw.   nai  )i  d. 

neueMen  nilfs<|o«'llen.   1  :  40(KM).    127  X  H'*^  ^"i«    Farltdr.  Ijs-sa: 

F.  EblHscke,  IIHJO. 
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52.  Behnke»  Kini^os  ab.  d.  vor  200  Jahran  im  Vftrienbnifsr  Werder  harr« 

schciulen  Kultiu verhiltniBse.  [in:  Bunte  Bilder  aus  Westpreofien. 
Jg.  2.  1ÜU5.  Nr.  7.J 

53.  Brtrend,  Paul,  Handkarte  d.  Provins  Wentpreußen.  (MaM.  1:1000000. 
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W.'stimnilk'n.    Jj?.  2.  ItMi:).  Xr.  12.) 

55.  BeitriKe       Umdeskundo   WostpreuBens.    Festschrift  d.  XV.  Deutschen 

(J«oi(ra|>lit'ntafj  in  Danzi;;  überreicht  vom  OrtsaussrhuR.  (Hrsg.:  Paul 
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56.  Bniun,  Fritz.   Di-'  ilinirsrh'-n   Woiihsi.'luf.'r.     LiiKi-^^iliaftl.  Schililfninp-u. 

Danzig:  1..  Saunier,  lüOö.  (71  S.)  8  =  Braun,  liettnigt;  z.  l«iudeskde. 
d.  nordöstl.  Deatsohtandfl.  H.  2.  Bcspr.:  Dans.  Ztg.  Jg.  48.  1905. 
Nr.  :U2.  V.  H. 
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W.  Entfernungs-  u.  Reisekarte,  Aintli<1u>.  d.  Krei.se  Duuzig  Stadt,  Höhe  ii. 
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(1  Kat1-!,l.'   scxtif,  rni.  1  ]!!.)  ^< (litli.,  kol.) 

Ol.  Entfernungs-  u.  Reisekartet  Amtlirhe,  d.  KreLsei*  Dirschau.    l  ngefahrer 
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63.  Entfernungs-  u.  Reisekarte,  Amtliche,  d.  Kreises  Elbing.  LTngefiilircr 

Maßst.  1    >n(KM).  .  .  .  Lei|ing: Mittelbach,  1909.  (1  Kartenbl:86  X60cm, 

1  Bl.)  8 (lith.,  kol.i 
62a.  Eittfemuiigi-  u.  Reiackarte,  Amtliche,  d.  Kreises  Marienborg.  ün- 

-efüliPT  Maßst.  1  :  7.')<X)(i.  .  .  .  b-ipzig:  Mittelhach,  1903.  (1  KartenbL: 

TtiX*^»'»        •  t*''-)  8".  (iitli.,  kol.» 

63.  Entfernungskarte,  Amtliche,  d.  Kreise  NetiKtailt  u.  Putzig.  Ungefährer 

Maßst.  1  :  7.')iN Ml.  Leipzig:  Mtttelbach,  1006.  (1  Kartenbl.  93 X 72  cm, 
1  Hl.)  (lith..  kol.i  S". 

64.  Entfernungs-  U.   Reisebulef  Amtliehe,  d,  Kr^-i-^'-s   Pr.  Stargaid.  Un- 

gefährer MuUst.  I  :7.'><NMi.  .  .  .  Lei|»zig:  Hittelbaub,  lÜtKl.  (1  KartenbL: 
7r>X<>!>  om.  1  Bl.)  s".  ilitli..  kui.) 

65.  FrOCiich,  Zur  ToiMi^^raphii-  11.  Xameiiskuiiili'  d.  Ortsc  haften  ii.  (iewüssi-r  in 

den  Schttbseuiuuteru  des  ehemaligen  IIaupt4unts  iitöterburg.  (^Ztschr.  d. 
Altertnmsjrps.  Innterbiirp.    H.  ».  1905.  R.  33—78.1 

66.  Oaeblers  (I-M.i  Vnlkssihnl- \tl:i-   f.  d.  l*n-\illis<-h^'  l'niviiiz  Westpreußeii  m. 

l»esoud.   Denicksicht.  d.   lieimat.s-   u.   Vaterlandsk«le.    (i.  Aufl.  verm. 
dureh  eine  iUustr.  Hrimntskde.  d.  Pmv.   Lifwi  i.  P. :  F.  Ebbecke,  1904. 
(Ci  S.,  2  Kartt-nM..       K:trt.-riseiten.)  4". 
t)7.  Handtke,  F.,  Si  hnl-W  anili«air."  d.  l'niviiizcn  Ost-  ii.  \\  .'>fiiivii!U-n.  Kev. 

u.  erg.  im  kartugr.  Institut  i.  Vi'ilagsbiiehhdlg.  (».  .\iifl.  1  : 350Ü0IL 
8  BL  je  50x39,5  cm.  Farbdr.  Ulogau:  C.  Flemmiug,  lUOO. 
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OB.  Handtk^  F.,  Srhal-Wnndkart«'  d.  prpußisoh<>n  Provinz  <)!it|ireiiBeii.  Rev. 

u.  <MV.  ini  Icartnu'niiili.  Institut  d.  Verhifi^ldii  lilui!;'  Aufl.  1  : '2.')4)()O0. 
»;  r»l.  je  4l,:)X.4S'v»  'H».  F;iH«lr.  Clo-iui:  (',  ri.  inmmi:.  lülHi. 
flö.  Handtke»  F..  .Provinz  «"Mpreurn'n.  MalUt.  1  :  i::.<i.Hf.  l',.  .nl>.  u.  org.  in 
km'tf>f,'r.  Inst.  il.  Verla^x^^lun  lilidl','.  '>2.  Aufl.  M.  1  .\"<'l>«'iik.irtt'ii.  (lloffaii: 
r.  Kli-iiuiuiiK.  l'.Mi.").  (1  Kart.-iil.l.:  ."«nvr»'.  -m.)  S flifh..  kul.)  —  Carl 
Fl-  iiiminfjs  (u'm'ralkartL'ii.  X)  . 

70.  Handtke,  F.,  Provinz  WestiireuiW  ti.    Malkst.  L:  472000.   Beurb.  u.  ei:g.  im 

kartof^r.  ln«t.  d.  V»»ri«pjshwrhlidly.  :{.'».  Ätifl.  M.  1  NflhonkartP.  OIc^u: 
Kl.-mmin^'.  l!tni  (V).  (]  K.ht.miI.I.  :  (;»X'>'*  '"H-        (Ii'''-  ^"^) 

71.  fiensei«  wVnt.,  lliisuren.   Kia  Wt-gwfi.MT  durc-h  cl.  !SoenK*-d>iet  u.  sviuc  Nuck- 

liATKchaft.  4.  vpfl».  Aufl.  Baza  st'parat  Hne  Wefcekatt»».  Kr»ni>rRJK«rff: 
Hartniif;.  lltO.'t.  (KU  S.)  S 

72.  tiensely  Ant.,  Sanilaiul.    Ein  W'  ;.'\v.  iM  r  f.  d.  Strand  «.  d.  laijciv.    4.  vorb. 

Aiifl.  fXfitstt  Wiuuh'tkart.-.  I Ki;j;änzt  IfMB.)  Kinugsbei^:  Härtung,  19U5. 
flV.       S..  1  Kai1.-nl.|.  2s;<;!l  .  in.)  K 
Hertzberg,  ll'  un  ..  H.'isM-EriMricmngMn  aus  W'estpn.'ulk'n.  llallu  a.  S.,  19()ft: 
»i-l.aii.  i-s  liw.  N  hk (30  8.,  1  Bl.)4»    (Beil.  z.  Pwgr.  d.  atadt. 
nl,..t-|{Mjiis,-h.  l'.Mili.) 

74.  Hilbert,  H..  XaturwissonM-haftlicbf  W'aiid«'nin?  nhvr  di«  Kiirisdu'  Nohnui!;. 

[.Vatunvi-vi-nsch.  W-iolit-n«  lir.         l'it.  s.  ."Gl  -71  ii.  .'•77— ST).! 

75.  Hfibner»  W.  K.,  Kiider  u.  :Stjmin«>n  aus  ( tstjnx'aUeu.    iiu:  Vom  FfLs  zum 

Meer.  .Tjf.  24.  ItttK».  Jl,  7.) 

76.  Hfibncr»  Willi  Karl.  Sunnta^'  auf  'I.  K iiri>.  Iicn  Nt  lirun^'.    Mit  Z'-i'-hnungen 

von  Karl  Storch,  [in:  (hpz.)  Iii.  Zt^.  Hd.  125.  llMf.'i.  Nr.  3252.1 

77.  Karow,  Knufa,  Kreuz  und  Quer  durch  den  KroUt  Neustadt.   Mit  Abb.  [in: 

1'    Wand.-nT  'Im- Ii  Ost-  n.  W.'stpr.'ull.-n.    .1.^;.  2.  t'.lü').  Nr.  2  u.  3.J 
7b.  Knaake,  KtnU,  Litaum.    ^i)st|)ri;uli.;n.  I0O(».  S.  7»i— bi».J 

70.  UebcnoWt  WHh..  Karte  d.  Pmv.  C)st-Pr(vnB(m  afe  besond.  Abdr.  rnis  d. 

Karti«  v.-n  Mitti'l-KiiP.|m  M.ii;-t  1  :  r'SfNKKVt.  (X.ni.-  An«.!;.»  Frank- 
furt a.  M. :  L.  ifaveu.stHiu  (IS«».'»),  (l  Kaiteabl.  7«!  X  1"^'  Oi^^-i  koU 
(rmscblagt.:  8poziat-Kart«*  d.  Pruv.  (VKt-Pn*ußeii.  .  .  .  ) 

80.  UcbenOW's,  NVilli.'lm.  Sii.v.ialkart.-  «i.  Wfjr.-B.v..  Alli-n^ti'in.  f.  h'.'i-.  .  r.^w  au 

tt.  Verkc'iir.  Mali.st.  1::M»(»«mai.  Neu  bparb,  uuf<iruuU  «ifiz.  L'utorlag«u 
von  Man«  Rawnstein.  Frankfurt  a.  M.:  L.  Ravenstein,  ltK)5.  (1  Kartenbl.: 

7<;  X  '  in  i'i  T..'uvi!d.'.»  S".  (iitli..  kul.)  (rnis<  lil.-T. :  b'-^j.-!?.-/.  AlL-n- 
-^U'Ui.  Neu  lii-arl»,  V'>n  Haas  |{av»'iist<'in.)  z=  Vi>lks-.\iisgalH!  von 
W.  Ij»*b4'nmv"s  u.  Kav^Mistfin*!«  S|»ezialkartfn.   Xr.  21a. 

81.  Liebenow's,   Williflm.   S|M-zialkarT.-  <\.   \l<"^.-]\>-7..   <',iiMiI<inn'  n.    f.  T?ei<»p, 

iJun-au  n.  V.  rkfln.  .Mall-t.  1  :  :{imhk(0.  \,mi.-  Ans;;.  Kraiikfurt  a.  M.: 
I..  Kavf-n'^ti'in.  ilH»:,,  i]  Karto,,!,!.  n  V  7»;  « m  ni.  Legende.)  S".  (Itth., 
kol.)  (l"mst  hl.-T. ;  »iun>l'iiin'  ii.    Vmii  \V.  Uolx-now.)  =  Volks- 

Aiisi^al"'  vi>n  V.  i.i.-lii  iiMw's  n.  Kav-'n^-t'-m  s  Si(czialkart<'n.  Xr.  29. 

82.  Liebenow's,  AVilli.-lni.    Sp.v.i.ilk.irt.'    il.   i»'cir.-ri.  z.   K"ni;:sl>'  r^.   f.  \i<'\se, 

Dureau  u.  Verkehr.  AlaUst.  l  :  3IHMNK).  Sva.  In-nrh.  auf  (irund  uffiz. 
rnb'rlaffnn  von  Hans  Raven.itein.  Frankfurt  a.  M. :  U  Ravemtein,  1905. 
(1  Karr.-nl.I.  .'.  1  X  '  ni  ni.  l,.'-.'ii<l.M  s".  (lith..  ko|.)  |Um8chl.-T. ;  K.-;;.- 
iJez,  Kuni^fslx'rii,  .N<'U  l't'urb.  vun  Hsuis  iiavfnstuin.1  =  Volks-Ausg. 
von  W.  IJobenow's  u.  Havenstein's  Sp(*zialkart«*n.  Nr.  33. 

83.  Uebenow,  Wilh..  KnM-  i )^f.'r."I<>  i.  nstj.i.Mißen.    Maiut.   i  :  :!<hmmi. 

OsteriMi«'  i.  Ostpr. ;  il.  Kn-dcl  (um  l'.HN)},  {iintt^r.  Anst.  1..  Haviustt-iii. 
Frankfurt  a.  M.)  (1  Kartenbl.  2i\X'>^  m.  I^e^nde.)  (Uth.)  (W.  Lto- 
'   -     '  ^  Mitt'  I-KurMjM.) 

84.  Lorentz,  i  .  rnMilli-- h-   l'..'\  ulk-niHL'  .mf  (it-in  liiik^'n  \\  fi<h>,.,-luf.>r.  [.\n:h. 

:  I'liii'.l.  IM.  27.  l'.M».",.         17i>    7:1. 1 

Hr>.  Lullies»  11.,  )iasuivu.    [Ostpreußen.  llXHt.  S.  12:{— UMk] 
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86.  Lucks,         Xatur\vis>;i'ii-i  liaftüi  h.>   Stivifzü;,'!'   in  ihi-    (W-bift  der  T.inaii. 

IJalirl-.  d.  Wt>-T|L'viill.  l,.'liivn.T.  f.  Xaturkmi'l.'.  .1;.'.  I.  liKC).  S.'J- '_':!.] 

87.  Mankowski,  Ii.,  FuhiLt  <Jur<  h  Ei-mland.    M.  1  Kamnski/.ze  u.  \U  Illustni- 

tiown.   Daiuig:  A.  W.  Kafeniann.  P»').  (YL  O«)  JS.J  b*.  =  Norüwt- 
deiit<«>he  Htldte  u.  Landschaften.  Nr.  15. 

88.  Mankowski,  If..    Die  Tucbler  Heide,    [in:  Dnnz.  Ztg.  Jg.  49.  190ß. 

Nr.  4rKS.J 

89.  Mankowskit  H.,  Ein  Ritt  üb.  d.  Kurische  Nehnmar.  fDeuhtohe  Rtudscbau 

f.  Geo<rr.  u.  STntistik.  Jg.  27.  1904.   8.  121  -2*i  ] 
HO.  Mcy,  W..    Auf  <l<'r  Nehrung,    [in:  Memelfr  l>unii.flH»ot.    l!«».').    Sonnt. - 
rn-il.^  Nr.  L»l».| 

91.  Nachweis    il.    Ii.miit.siirlilii  Iivt.-n    Vcniftcnrlii  lmn^fen     aus    <1.  Enlkun<k'. 

Bo(i<'nkunil>',  rflanzi-nkun'ii'.  Ticikundf.    V<<rjr<'s»"lii(litt'  u.  Vulk-^kundc  < 
»l'-r  Provinz  \V«-stitrt'uli<'n.    EntwiFift-n  u.  liis^'.  v,  W<'<t|)n'»iH.  I'niv.- 
Mu»euui.   (Vorr.:  llugo  Couwuutz.>   Dauzig,  liKHi:  (A.  W.  Kufemaun). 
(28  S.)  8*. 

92.  Ein  'Ifut^i  ii.T  Nationalpark  in  <l.  r  o-tmark  (W.'stittvuHoti).   (rnii.-  '  uii- 

d.  KiulauneHäen.)   liu:  D.  Wuuüuri'r  durch  Ost-  u.  Weüturt'ulk'u.  Jg. 
3.  lÖfHJ.  N'r.  3.] 

93.  Nefiring,  l...  Knivui'f,illt.'  Lan-L'-Kiiiul''  <l.  l'i-nvinz  (»st|»i<'ii:',(.ii.    Kiti  M-Tk- 

11.  ^\  ii'ili  i  linluii^^inii'li  f.  li.  Haml  'i.  \'nlk>s<  lui|i.'r.    M.  karte.  l!rauu>- 
l-  ru:  K.  M.-n.i.'r.  llt(M;.    fS  S.)  S 

94.  Nehring,  I...  Kurzi:.  faiu-  Lati  i-'-^kiunlo  d.  Ti-ov.  We8t{)reußen.  ...  2.  Aufl. 

r.n-lau:  II.  HamL  I,  lim.'..  (S  S.)  S". 
9.'».  Oehlmann,  F..  AVeit -hsel- Fahrt  J.  di'ut.si-lyn  <;<Mit,'i.i|ilit'nta>:i>s  mn  Pfingsten 

[Zt-vlu:  f  S<'lmlt(o<igraplii.'.    .I-.  L'7.  l!»'«».  S.  l»7- 1<M),J 
Or».  OstpreufJen.  iM.  r>l  Al»l».)  Konii:>l"  r-:  i.  Pr. :  V.T.  /..  llrhunjr  il.  Fnnu'len- 

iL.  Iii-.  ,  1  ]M\  S..  2  Pl.t  S '\ 

S>7.  Ostsee-Bäder»  Die.    l'rak«.   Wi'pvei?.er.   Neu  bearl).    11.  Aufl.   il.  U 

Karten.    Berlin:  A.  OoMsehnmlt.  UM«— 0!S.  fl"»«  R.)  «•r=Oriehons 

lu'i'^rfi ihrer.    Bd.  .Vi. 
Ub.  Philipp,  Max.  Heithtj^e  zur  enulandi.^dieu  Volkskunde.    (•reifswuM,  P.K)0: 

F.  W.  Kiinikc.   (IM  S.)  S\  (<'rw»ifsw.  Phil.  Diss.  a.  d.  J.  1006.) 

99.  PDttner,  Eü-m-.  Reise-  n.  Fn-uiiieiifulirer  ■lur<  Ii  W.  stpr .  Hl  ii.  DanziL'.  «'Ih'- 
uiulige  Fivie  Ueielw-  u.  Hansestailt  ...  u.  d.  herv(»rn»gendHteu  Jjtiwlte 
d.  IV>v1nx.  M.  T1I..  d.  IMan  d.  Stadt,  d.  ätadttheaters  a.  Karten  d.  Um» 

«.■Lvn  1  u   1  j  .n/.  I'p.wüz.    Danziir:  A.  W.  Kafrniann,  1906.(100  8.)«'. 
=  NiipiovrilfutM-la'  Städte  u.  l.;uiilM'baften.    Nr.  2. 

HX).  Rola,  lästj-  z  nad  jezor  inazurskicU.   (M.  Abb.)    (Praivi.  1903.  II.  38  ff.J 

101.  Saliet,  !>..  I).t-  iiiM-rland  mit  wv»tpn*ußi8vliem  Anteil.   [OstprauBen.  1906. 

8.  lui— 122.J 

102.  Scbulwandkarte  d.  Kmist^  Pillknilcn.    I  :  400<K).  2  Bl.  je  102  X  6d  cm. 

Farl'dr.  <.,  Lm-  P.>i»4. 

Uy.i.  Uebersichtskarte         Kn  i^es  l'iilkallen.    1  :  2(«i(XK).  27  v  27.5  cm. 
KailM'iidr.  J'iükall.'!,:  V.  MüUoF,  1902. 

104.  Seefried,  Kin-^t.    Wint*  i    ti  di  r  wi'Kti)renßisvhen  Heide,   [in:  Danz.  Ztf(. 

.Ik-  d'.t.  iiMC»,  Nr.  j;i  u.  ::».] 

105.  Trojan,  .)..  Vuin  pr.  iii;i^f  hen  olierlan  l  ■.    M.  \bb.  (in:  D.  Wanderer  durch 

Ost-  ,1.  \V«'st|.r.-id'-  ii.    .Ii:.  '\.  P.K  IC.  Nr.  1  ti.  2.] 
KM).  Trojan,  I  .  \ii-  dem  l«uid>'  diT  Wand'-nluncji.    [!>.  Wanderer  dm«  h  (»st- 

•  .,.  uC.  ii.    Jj(.  2.  l!M«,->.  Nr.  1  u.  d.J 
l(i7.  Uebersichtskarte,  To|>ugi-u]ihische,  d.  D(>utHcheu  KeicheM.    Hrsg.  v.  d. 

kartof.'r.  Abt.  d.  köniffl.  iirptiR.  (Andesanfnahm(\    1  t  2tKM)00.    Jsr.  31. 

Kartbäii-.  mi.  Ki.fr-t.  u.  kui,,r.  l'.frlin:  If.  Ei-Mi<.liinidT. 

l<*b.  Violett  ^"  FaUrt  auf  d.  deut.seheu  \VeitU.Md.    (Natiuualzeitg.  PJO.>. 

Sf»nnt.-Bejl.  Xr.  27.] 
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lO'J.  Vo^el,  ('.,   1^11  Aa««flug  ins  £icbruvier.   [in:  D.  \Vuu<luivr  dmxh  Ust-  and 
WeKtpreoBen.  J^.  B.  1906.  Nr,  5.1 

110.  Walttier,  K..  Bilder  von  dcrKttröchen  «ehrung.  (in:  Lps.  I/»hrontg.  Jg.  12. 

1904.    Nr.  1  u.  2.] 

111.  WAliderer,  Der,  dnnh  Oat*  u.  IVefltpreaRen  ....  3g.  2.  IHbing:  E. 

\NVnii<  li.  liM).-).       .T;:.  3  .  .  .  10<"K'.. 

112.  Willenbflcher,  E.  K.,  .Uti»re«Rfiis  Wordegan^-.    [in;   D.  Wainlcrcr  «Ivirdi 

Ost-  und  ^V..^t|.n•uH.'n.    Jff.  2.  llKlö.  Xr.  J  ] 

113.  *Zeinmrich,  Johs.,    Die  l'uluu  im  Deatschcn  Kei«  h.    M.  2  Karton.  [Globus. 

Bd.  84.  1903.  S.  213—19.1  (En«,  f.  Bil'lioi;r.  Um.  Xr.  70.) 

114.  ZUhlke«  Franz  u.  Sieker,  <»''>i"^'.    Da^  n<inl\v*>>tli»li»'  Samlaiid.    Karti'  u. 

Kiitin  r.  2.  Aufl.  (Küiiigsl»«  r^'  i.  l»r.:  J.  H.  Bon)  IWXi.  (1  KarteabU 
:«■>  X  cm,  47  8.)  8»(kol.)  U<  spr.:  D.  Wanderer  durch  Ost-  u.  Westpr. 
.I.u'.       V.m.  Nr.  W. 

II. 'i.  Zweck«  All»,,  Di«  St:b«t««'a  in  I»i  ut.<(!liland.  (Auf  ••nind  <lfs  Werkte:  Fischer, 

Th.  A.,  The  ScotR  in  <i*  nnany.  Edinburf;b,  l'.Hri;  v^l.  UiMlqgnphie 
1903.  Nr.  üö.)  [Deutsch«  Erde.  Jg.  1.  1902.  &  167— «9.] 

R.  Natur. 

/,  Meteorologie. 

U6.  Arendt,  Tb.,   Zur  (iewitterkunde  ia  Kurd»  u.  MitteideutKcblaud.  IHimmel 
II.  Knie.   J>j.  <5.  S.  462—72.1   Bespr.:  fJlobus.  Bd.  8f.  1905. 

s.  k;:;.  Von  \{. 

III.  rrfihltng,  J.,    Dur  XorUstui-ni  an  dt-r  ostdeutschen  Kü.ste  vom  13.  u.  14. 

JttD.  1905.   (Annalen  d.  Hydro^^r.  .1^.  33.  190.^  S.  113—116.1 

llö.  Oroßmann,  Dio  Wiiidv>'?h;iltnissc  an  'I.  <l<-iifsilit'n   Kiist«'  widirmtl  d.  20. 

I.  is  2G.  Xov.  Mt();5.    (Annal.  d.  JIvdn»;;r.   u.  Marit.  Met.-or.  32.  l'J04. 

119.  Hellniann,  'f..    Di»-   Ni<'d>'iN<-liIaiN'   in  '\<-n   Nurddi-nt«  li.-n  Stroni^'»'t»i'>tt»ti. 

Im  iiiiitl.  .\iiftr.   l">ail>.    In  'livi  Jl.uid<-n.  I.  Ti-.xt.   M.  4.S  Ki^-  nn 

Text.  :S  Taf.  n.  !  K.nt.'.  H.-r!in:  D.  Iv'.  iin.T.  I'.mm;.  (V.  :{sr»  s.  8.) 
—  IM.  2.  Tal..  1.  (Vll,  722  S.)  —  li-l.      Tal..  2.  (VII.  872  8.)  1". 

120.  Hellmann,  «inst..  K-'-rt-nkarti«   von  D<'Uts(  hland   auf  «irund  z«diitjäliri;;i?r 

II.  'ol.aclituim.ii  (ls'.t.;^liHi2i  von  ü'HNi  Statii.n.-n  cntWMrf.-n.  Malist. 
1  :  lh«A>(KK>.  (M.  trrl.  BeüierkuugfU.)  lierliu:  D.  iteimvr,  lÜtHi. 
(1  Kartonhl..  fiS  X  r»r»  cm)  4»  (lith.  koLJ 

121.  Jodiimsen,   Hi-  Ni>-dt  i-<  lilii;:verhjittnL<Me  in  der  Provinz  Ustpreufien.  [in: 

•  iwryuio.  i^.  74.  llKMi.  Nr.  47.] 
132.  Krebs»  With.,  Erdbeben  im  duatxchoo  Ofttfiocgebiet  und  ihre  Beziehungen 
■/M  Wirr.-ningHverfaältniitfH*n.    M.  1  Karte,    [tilobos.  Bd.    87.  190(i. 
S.  411.".— Kl!». I 

12.S.  Rcinicke,   Si  hiff.'    nnd  Wind    im    w  -f li.  li.Mi   T-il    d.T    I)anzii,'.>r  Bocht. 

!>  I  r'-u.  d.  naturf.  ( W-,.'ll>.  ii.  Danziir.    .\.  K.  W.  S.  l'.l  2."..! 
121   Schuberl,   I")!..  Wald  n.  Xiodersi  lilajL'  in  W.  sTiuvnrM'n  n.  l'-ison.  Ebers- 

wal  Ir:  l^m-.'wi.-srln-  \  Thilo,  VM)').  (!.'.  S..  1.  Taf.)  S". 

125.  Schubert»      ^Vald  und  Niederschlag  in  WcHtpreulieu  und  Puhen  und  die 

BechtfHt^tmfT  der  Hegen-  und  il^neemewvung  durch  den  Wind. 
(M- 1.  r,,l.  Zt>.  Im.  Ig.  23.  1906.  S.  444— .5(>.  u.  Ztwhr.  f.  Ferst-  and  Jagd- 
wesen. l'.KHi.  S.  727—37».) 

126.  Scliuberti  Wald  u.  Xiedeixchlag  in  West-PrfuAeo,  V*mm  n.  Scble^^icu. 

[Vi>rhandlun<;<'n  I.  15.  DcutKchen  «ieographentagHs  zu  Danzig.  Berl. 
UM).'..  S.  2«».'»- ti.J 

127.  Scfc&nnann,  Karl.  |!i'itrai:>'  /..  Ki  iinriiiN  d.  ni<iii;»ili(  iif«n  DreliiiU).'  d.'r  Winde 

na'  Ii  U'i  )ahnL'''ii  l'>'- -'lii'  hniin.'.'n  d.  iift'-"i"|.,Ki»i  ii,.n  Nt,iti<>ii<  ii  in  Willii-lm-;- 
lia\»'n.  ilaniliui|.'.  Kitd.  In-rliu,  Wu-tn.w.  N<'tifalir\va-*<'r.  Moaiel.  K'»st«i(jk, 
19<».  (23  8.)  8».  (BiMtocker  Hül.  Dim».) 
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12b.  Strahlenbrcchungierachetnungen  im  ostiifh«'ii  T  il  der  Danxiger  Rmht. 

(Beriebt  den  Koairoandwi  S.  3f.  8.  .Jfyänc-.)  [Anoalen  d.  Hydrogr. 
Jg.  34.  1906.  S.  mß.l 

2.  O/o-  II.  Hydrograplue, 

129.  Aligenipp.  Die,   [in:  D.  Wanderer  darcfa  Ost»  u.  WestprenDen.  Jg.  H. 

I'i'm;   Xr.  .'..1 

130,  Behrend,  Vmi\.  Vor  funl/.ig  .lalin-u.  ¥m\  ilij<ifukl>iiitt  au  di«  "\Vi'k-ljs«*lül»jr- 

sr-hwomimin^'  im  .luiiiv  185.'i.    [in:  Bunte  Bilder  ans  Westpreuflen. 
.Iii.  2.  r.Ki.-).  Nr.  II.] 
liil.  Bindemann,  iL.    Dip  Vi-niiult  rungim  d.  Müudun^>unuc*  Uer  Weichsel. 

[V<Tlutn<ilg.  d.  15.  Deutschen  (Jeogniphentagefi  zu  Danzig.  Bert.  1905. 
S.  lli.'i-2<K).] 

132.  Blndemann,  H.,   Die  Wfiphm*!.  fBeitnige  z.  lAndesknndf»  W«tt}>miSens. 

K.'st-rliriff.  ÜI'C.  S.  1     11..  Fx-spr.:  (ilulu-.  IM.  SS.  S.  ICvl. 

133.  Bonk(  Uiig»,    Dii-s  1»(  livtiultcr  Ti'  f  in  hLst(»ris«:her  Zt'it.    Von  Ubcrlchn^ 

Dr.  Bd.  Loch  ....  Kl.g.  UMiH.   (V^'l.  BibUogr.  1903.  Xr.  88.)  fAltpr. 
Nfonatssfhr.  B'I.  12.  IIMI.').  S.  sl>  ;»(;.] 
KU.  Born,  Dil*  Nnt\Vfn<lif,'kiMf  d>'r  N'nf;atr»';.;ulifniiif;  u.  -Kiuiali>u'ruiig.  |iii:  Diiii/.. 
Ztir.  .It:.  4.S.  1;hi:..  Nr.  1 1.').  u.  Nr.  U!l.) 

135.  Braun,  (•..  (H-wii>-<i'rkuiul>.>  auf  d.  I.'».  d>-uts<  hi-ii   (:iM><rra|)hi-ntag  in  Danzig 

I'.H).-,.  [Zts.lir.  f.  < k'\vä.-,.serkde.  ltd.  7.  llXJti.  S.  247-4'.».] 

136.  Bnuin,  <•..    Das  Frische  Haff.    [Ztschr.  f.  ßevliH!M>rkde.  Bd.  7.  1906. 

8.  14Ü— 74.1 

137. * Braun,  <»ust..  (Ktpivußons  Se»ni.  Kbjr.  1903.  (Vgl.  Bibliogr.  19»l3.  Nr.  81.) 

l{.-s|.r.:  Natunv.  Kmidsrh.  .1;:.  20.  irNC».  8.  3l9/2(i.  .A.  Klaiitzs-  li.  — 
Neui^  Jiihrh.  f.  Miuerolugie.   Julu-(|;aug  1905.  8.  471 — 72.  K.  Ueiiütz. 

138.  Braun«  Oust..  Die  nmppe  der  T/!iHen6r  Seen.   M.  1  Karte.   [[V?ri<-hte  d. 

FiM  liMn-i-V.-r.  f.  d.  Fr-.v.  Ost|>r..nn.'ti.    .Iir.  TO.  19Ü.')/fi.  S.  41     12  | 
V.V.K  Braun,  Gast..    D.  r  T<  i.stiiniiiur  S<.e.    M.  1  Kaito.    [Berichto  d.  Fi>chorui- 
Ver,  f.  d.  I'r  .v.  < tslpreufion.   Jg.  30.  lim.-)/«;.  S.  17-18.] 

140.  Braun,  <iust..   Ki^w irkiitiii  :in  Scfiifi-ni  (iiadi  |{4".t-.i'Iitiinjrfii  am  l.i'iwoutm- 

S<'.'  im  Januar  liHHii.  M,  I  AM.  (N.-Iist  Nai  litraM.)  [Srhriftfii  d.  phys.- 
<>k<>ii.  (io«..  /u  K<)iii;rslH ML      Ij         I'.»iit;.  s.  s    \.\;  Nai-htr.  S.  lo4.| 

141.  Brauiit  W.,  Die  ui-Mte  Xi'üuug  Uor  Wc-irkxd,  [iu:  BuaU>  Bilder  aus  Wuüt- 

preuBen.   Jp.  1.  19»)4.  Nr.  3^1.] 

142.  Peinnivellement  d.  olK-rlündist  ht'n  Kanals.    M.  1  l\'l..'rsi.  litstaf.  Diir«-aa 

l.  d.  üuuptuivuUemeuUi  u.  Waääerstroßciibuubuc-htungon  im  Miuist.  d. 
öffentl.  Arbeiten.   Bnriin.  t9(K>:  P.  »tankiewicz.  (X.  22  S.)  40. 

143.  *  Halbfass,  W..  Dt-r  tiffst.-  S.-.-  <  Nt|.r<'un.  iis.   (  Vj;!.  15il.linj;r.  l'KW.  Nr.  SO.) 

H*s|>r. :  H'Ti<hlt'  d.  Fisdifn-i-Ver.  f.  d.  Fmv.  <>Ht|)minfn.  (.lg.  iJO.) 
r.M ».-,/«;.  .s.  12/13.  XI.  Draun. 

144.  Jfthrbuch,  f.  d.  <;f\vas..crkiind>'  Nttrdileufcüdil  in  N.  1It*su.  vnii  d^  r  i'n  iirii-i  hi-u 

I-iadfs;uist;dr  f.  < i.-wii^s.  rkuiid.'.  .\ldlulijali r  ÜIOl.  Allg'.'in.  T-'il.  II.  1. 
Memel».  Prt';:.  |-  u.  Wcic  li<i  |-(;.-liift  u.  II.  7.  Kiistengelüet  d«r  <>st-  w. 
Nordsw.  |{.'rlm:  K.  S.  Mittl.-r  \  S.dm.  IIMU.  (getr.  Pagin.)  4».  — 
.VIifluRjahr  UKr>.  IV>rlin,  ÜMMi.  (-<-tr.  P.ifr.l  4«. 

145.  JdltiLSCh,    \..    rmp'stalt<-ud'-    N  uruan^'f    iu   (norddinit-i  ln'Ul  DiniR-nscrn. 

IZtschr.  d.  Dtsthu.  <ie<»l.  (»estdlsch.  IW.  ü7.  ll><Jy.  Mouat.slH?ri<:ht  >ir.  ll.J 
Bespr.:  Globus.  D<1.  8!).  190«.  S.  292.  H. 
116.  Karow,  K  .  w.  i.  ii.  ^  i-t  irr  höchHte  So.-  Wf>t|.i. niv n-'^  M   \M,.  [in:  D. 

Wundi-rer  dunh  U>»-  u.  "WestpreuKi-n.    .Ig.  2.  r.HC».  Nr.  l.J 
147.  Krauac,  F.,  Planktonprobon  auH  oRt-  ii.  wfstinviiRisclK'n  .Se»'n.    fArchtv  f. 

lfvdn.M..I..gi..  ,1.  Flanktoukund'-.    Ild.  2.  lUOli.  S.  218— iSO.) 
14h.'  Kurz,  E.,  Die  Dunengestulu-ii  der  Kurisi  licu  Nebrung.    Kitg.  l'.WU.  (V|^. 

BibUqgr.  190i.  Nr.  H.'i.)  Be«pr.:  (ilobuK.  Bd.  88.  19(£'k  8.  3UK  K. 
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149.  Lalcowitz,  ('.  l)i<-  Dimziger  Huriif.  (M.  1  karte.)  [BHitni^t-  i.  l<autlc>.kuntle 
We^tpiculU  n-.   Festschrift.  Vm.  S.  42—66.)  B^npr.:  Globi».  Bd.  88. 

i",M»r..  s.  i:iL'.  II. 

l.W.  Lotto,  K.  Wils  die  Düin'  Itidt;  uini  il'T  Stunii  vi-nit  t.  |iii:  M.-iih  It-r  Uampf- 
t.M<.r.    I'.HKl.  Nr.  2<i:..  1.  BnLJ 

151.  MankowftkL  Ji..  Zur  Kcti;uiiuruQg  der  Nogai.  [Deutw-be  Kuad.scbttu  f.  Oeogr. 

u.  Statist.      27.  1!»or».  S.  4tU  ff.l 

152.  Schmidtf  Axi  l.  i    \Vrt<  hs<  liiumdung.    GeologiHi:he  Slucxc.  [in: 

iJaiiü.  Ztg.  Jg.  41».    r.in(i.   Xr.  2«3j. 

153.  Seen«  Di©  inat^uriAcbra.  (in:  D.  Wnndonrr  durch  Ost-  u.  Wpwtprwiftwi.  .Iff.  3. 

Selige,  Aith..  Mi-'  Set'U  WVstprouUcns,    (Ujiträgi*  /.,  I^iiidokuiuli-  \V».'st- 
pn  ni;.       K  -^tsf  hrift.  19(U).  S.  67_{K>.}   Besp.:  OIoIhu*.  Bd.  88.  1905. 

<  Il;ill.f;i^-. 

lö.j.  Selige,    \i  tli,.    l  'iTr  T'  iiijtcr.itui  lii'i'ita<  lnun^"ii   in  wi.''>ti»ivul>i.'><;lieu 

jV.  rli;iniilini<.rii  ii.  15.  Deutttchon  IfuognphentoKe!«  zu  Danxig.  Berl. 

1 '.)(»:>.  s.  -joi 

156.  Ueberschwemmung,  l>it\  im  MHin-Mi  itn.  [in:  Kli^'.  Hart.  Zt;;.  l'.n«».  Nr. 

Vi:  -y\ 

157.  Verheerun£s  ^i*'  furtM.'hi-uituwU',  unscivr  noixiweütlichou  Suiiilundkuste.  [ia: 

K)»p.  Hart.  Zt|f.  llMir».  Nt.  :ü  ti.  Ost|.r.  Ztg.  Jg.  57.  Vm,  Nr.  23.J 
J'Ä  Weitsee,  Am.    Uil  h  r  :iu<  >i-  i   \v-stprHn!<«iKch8n  Jleide.   Von  &  S.  fi"' 
Dauz.  Ztg.  .Jg.  -llf.  11« Mi.  Nr.  2:»U.] 

3,  Gahgie  und  MineraU^, 

l.TÖ.  Behrend,  l'.tul.  Kur/«'  tM-olopif  \\«-.t|iri  us>f'ii->.  l)i«'  lU'-rliaffcuhcit  «les 
ünt«fgnili'l«*s  nn<l  ilif  Kiit>t. '111111?:  *I<T  nlicrfliii  lii'iifonn  uriNcr.T  H'-iinat- 
urovinx.  (in:  D.  Wanderur  durch  Ost-  u.  Wüstpreulien.  Jg.  H.  ItMJO. 
\r.  6  u.  7.] 

10f>.  Braun,  <<ii>t..  Di  -  -rr.iioi^iv.  iif  (L  s,  Iii.  hfc  de»  UauerRw - (iebiets.  [Pcter- 

niiuuLs  MittBilgu.  tid.  02.  ItMMi.  S.  211.J 
161.  Braun«  ihvA..  Oa«  Samfand.    Eim>  iFr>nloßi<irh-<r<H>ern|ihiwbe  Studie,  {in: 

Kl.L'.  Hart.  ZtL'.  i'.'oc,.  Nr^  ist;  ] 
l(i2'' Brfickmann,  K'..  lJi>- Fniaiiuiut>-i  <-ii  <1.  htauiM  ii-kunsdien  .Iura.   Kbg.,  19iM. 

fVtrI.  Mil>lio(rr.  IIHM.    Nr.  s'.i.i    Kospr.:  XeuHt  Jahrb.  f.  Mineralogie. 
llt'«>.    IM.  I.    S.  171,1.'.    Ii'.  .1.  SilnilMTt. 
lüi^.  Deecke,  VV..  Ki<ima;.'!i<'tisiim>  u.  SfliwiTi'  in  iliiciii  Zu -.uiiiiK'nlian;.'«'  mit  "i>'in 

(riN>|i)^is(  li<  ii  Hall  vi«ii  l*niiiinorn  u.  dessen  N.i«  iil>ai^i  l>i'-ti'ii.       Taf.  I  —  III. 

fV'ii.-  .h-tirl..  f.  Miii.Taloirii-  .  .  .  i;.'i!.-IM.  12.    Il^ni',.  .s.  114  — I.K| 
KU.  Deecke,  Wilh..   Da-  skainUnaviM  lu-  KhUm  Ih  ii   v..ni  2.!.  nktnlHT  l'.»ui  un<l 

«ein«  \Virkmi;:iii  in  d.  süi|l*a!fis.licn  liimlfrn.     ,M.  1  Taf.  «IriMfswald; 

<;.>n„'i.  (n-.  lis.  Ii..  l'.Htl.  :2t'.  s.i  s«.   (Auk:  Jalirosber.  d.  ücogr.  U«- 

sfljv.li.  jju  (ii'  ifswal.l,    '.».  r.MH.i 
165.  Oeinitz,  E.,  I>ii>  -"  in-iHche  (t«'srhi.  ht.'  .k-s  W.'i.'hsfi.l.'ltas.   JI.  1  Karte. 

jl'.  '-'-:.  i'm<  Mitl.Ml-ri.  .  .  .  IM.  .'I.  r.l"'..  S.  n~t2.1 

Jentzsch,  Alfi.,  Ik-iin  rkiinj,''-!!  zu  fini;.'i  ii  \v«'-!iin  iii;i-«i  Iihu  HtMitfn- 

arialyst-n.    [I.anilw.  Jalirlitr.  Bd.  :n.  IIMK».  S.  irö_7«».l    B^-spr.:  N«UCK 

.lahii..  f.  Minriaiu-i.',    .Ic.   I'."'!'..  IM.  2.  S.  2' »2  K.  (i'^initz. 

lUr.  JcnUsch»  A.,  Der  jüngent  Iwdti.sihe  Eisstroiu  m  Toson.  West-  u.  t  »stprealit-'n- 
(Ztschr.  <l.  Dtsrhn.  giHilog.  tiesellsch.  Bd.  .*i6.  liKM.  Briefl.  Mittlgn- 
8.  I ■'>.')   '^.]  r»  -|>i.:  Neui*H  Juhri).  f.  Mineralogie.  Jg.  1905.  Bd.  !• 

S.  17.1.    K.  liomitz. 

16H.  Jentzscb.      Zur  Kritik  ir(>stprDaßL«K>hor  Interglacialvorkommen.  (Ztscbr.  d. 

DtKchn.  gHilog.  <M«st>llH(  h.  Bd.  57.  llKö.   Monatwberirhte.  S.  483—85.] 
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ICÜ.  Jentzsch.  A.  u.  Michael.  U..  llelior  die  Kalkla^M*  iiu  Diltu  ium  h*-'\  Zlütnm-o 
m  ■\vosf|ir<'u('.t'ii.  M.  i»  Abb.  im  Text.  |,)alirb.  <l.  KsrI.  l'r.  «Jwl.  I^ndes- 
'  r  1'.'     M.      I5.tI.  i'mck  s.  :s  1)2.] 

i7u.  Kaunhowen,  1*.  u.  Kraua^  1'.  ^i.,  Beobii(.htuuK»m  lui  Diinvinlterrassüii  u. 
8(*eheck««n  im  östlioben  Norddtmtschfand.  [JAhrh.  d.  K^\.  geol.  Land^ 
!.n<ta!t  f.  liwci.  Bd.  24.  19(17,  8.  44(U-53.3   B«spr.:  Globus.  Bd.  87. 

171.  Kcilhack.  K.,  Die  grrissc  bültiHchc  Endmoräne  und  ilas  Tboni-£burBwald<*r 

Haupttal.  (Ztschr.  d.^Dtsebeo.  geolng.  0«{:ell8ch.   Bd.  :'>».    1004.  Briefl. 

Mittign.  S.  i:!2  14!.] 
L72.  Klautxtch,  A.  u  Soenderop.  F..  ( ieoIo(|^«»i*hf>  Mittt  iliiiii;«  ii  :iu><  il.  <mouz- 

gebiK  /wis.  Iirii   Krmluu'i  m.   M.is«r«^n.    |.laliil>.  <l.  Kgl.  preuß.  geol. 

Mnilt-^anstalt  f.  ülul.  IM.  L'."».  ItX»:.  S.  7'.» 4— M H'..] 

173.  Krause,  I'.  *       ViAx  v   d.    Vnrknmmtm   von    Kiinint'ii(|;,'c   in    ( ist|trt'ul'.i  ii 

(bt'i  Ht;ilsl)eig).  (ZtscJir.  d.  Deutsch,  geolog.  (»esolLscb.  Jid.  .')ü.  IIMM, 
Monnfslw»ri»'hte.  8.  .lO— öft."] 

174.  Krause,  I*.  'I..   Ha^  V'irkifii)m''H  \<<n   Faz-'ttiMi^"'Mlii.-In'ii  in  H^t-  u.  ^V^•^t- 

iiifulku.    lZt>>clir.  d.  Utsclm.  geolog.  (iesidLsrh.  Bd.  .'»7.  IIK)").  Monats- 
lM»nchto.  R,  4»»— rfi.l 
L75.  Krause,   I'.   'l..   ^'n'lir.ntaii.'ii   im   w.'stlii-li.-n  Sainlaiiit.     [.lahil*.  d.  pri'ull. 

{tuulu^;.  Laiiii.-..<ii>t.  i.  i;»<ij.  IM.  L*.'..  üMi;.  s.  :5r.i)— s:i.]  i;.-|,r.:  (ilui»us. 
Bd.  «K.  i'.i*'.'..  S.  '.»!».  M. 
i7ü.  Lehmann,  F.   W.   I'anl.   Dv  <i»'>.'t/ir:ii;:L:k.  if  d.   .Vlluvi,i!liildnii;>'r'ii  and. 

di'ut.'~rln-ii  *  •>t.vi-t'-Kii>ti'ii.  [Vi'riiandlun^'i'ii  ii.  l.'i.  l)t'iits(  |ii-ii  < iniLTapli'-n- 
ta^'.'s  zu  Danzig.    Berl.,  S.  l.M l.'»S.] 

177.  AUuUy      Zur  £ntwtcklutigsgi<?K-liiuhte  d«-s  sojL'.  Tliuru-EbuniWolUer  llaupt- 

talos.  Vorl.  MittcÜsr.  |Zts*  hr.  d.  DtM-hn.  p-oln^r.  Ot-iensch.  Bd.  m.  19114. 
lirirfl.  .\Iifti-ii.  S.  Ki-i;>.] 

178.  Maas»       Das  i'boni-ElH;rswalder  Tul  imd  seiui*  Kuduiurünen.  £iu  SchluB- 

Wort-  t'on  Herrn  K.  Kt^ilbanlc.    [Zlv>hr.  d.  I>tnehn.  geoloi^.  (t(>sell$cb. 
IM.  .'»(;.  HHii.  l'.ri.  fl.  Minl-ii.  S.  IV.)  r.i.i 
.711.  Maas,  'i..  \'<'\«-v  pni;,da<i;ile  marin«.' AI  »lag«.' niugfU  iin  ii.stln.hi;n  Nonldeutftch- 
I  itid.    {Zt>.  In.    I.  Dtstbn.  «««olog.  Owellijchaft.  Bd.  5tt.  lfKI4.  Briefl. 

Mitt.-il;,qi.  S.  21— LM.] 

.80.  Michael.  I»..  <"i»|()<;i>riic  Mittrilmif.'^fii  ülu  r  dil.-  <it.'gt-ud  von  (iiigonluirg  und 

(ifi.Tswaldc  in  Ostptviil'.i'n.    (.lalirl*.  d.  Kgl.  Pr.  üiiol.  Ijmdetunst.  f. 

Il«f2.  Hd.  2:5.  Ikri.  V.m.  S.  70  77.] 
.81.  Scfaellwien,  K..  <'ieoIi><ris«)i<'  Bilder  vi>n  d.  sainl:lndis«  li«Mi  Küste,    M.  54 

Abliild};ii.   |Si  !irfrn.  d.  IMivs.-iikitn.  tif-.   zu   Kmii^:«-!)»'!-!,'  in  Pr,  Jg.  4(>. 

190r>.  ö.  1— 4H.J  Bü.«i»r.:  Ölobus.  Bd.  S8.  llM'.'i.  8.  227.  r. 
82»  Soecknidc.  K.,  Triebwnd-Stndlett.  (Vgl.  Biblin-r.  1904.  Nr.  91.)  IJ.  pr.: 

'i.i  I.  IM.  II.  1!»).'..  s.  :r,i;.->.  _  6lübii>.  IM.  SS.  iMio.  s.  i:!2. 
iy-i.  Solger.   F..  reU-r   f<»ssili'    Ihtnenfonnen  im   uotildfutsilu-n   Fla<  hl,uidf. 

I Wrhandiungen  d.  I."t.  tKtitwh«m  neogruphcntaffps  zu  Dan%i^.  Beri., 

I'hC.  S.  I.'.tl^i:2.]  I{.'>pr.:  i;!i1-m<.  Hd.  S«).  l!)"«"..  S.  22<'.    27.  Kntli. 
S^l.  Triebsand.  Der    [in:   D.   Wan-l-n  r  dur<h  <»-;t-   n.   \V.'-tpn'iili<-ii.    .Jg.  2. 

!!•":..  Nr. 

8D.  Vagler^  i'.,  Ortstoinbildim;:  an  d-  r  Küste  der  Kuiisehen  Xelinintr  zw. 
Cranu  u.  Sarkau.  [Naturw.  Knnds.  l,au.  .1^-        l'-WX'»-       »41- K!.] 

86.  Wolff.    W  .   Brol»a"  litun«:fn   üb.    neui-    Vtirk''mni«'n    von  fK^silfrihn-ndcMi 

Dtluvmin  (im  Kgl.  Forst  (inewau  im  Kr.  Neustadt  Wpr.).  |Zt  <  tu-,  d. 
Dtsehn.  geolog.  (iesell*'h.  Brt.  n".  I9t)ö.  3Iooatsb.»riehte.  8.  27.'<^.  rt.J 

87.  Wolff.  W.,  Ein  Naehwort  zur  Infrrirlazialf Pap-.   'Zt-(  in.  d.  DtKCbn.  gHOloß. 

(;.  .,.n  .,  v  IM,  r,s.  hmii;.  Mn.!atsi...ririif...  s.  :{2;i  ^ ; 

-Sb.  Zeise.  u.  n.  Wolff,  W.,  ih  r  lUMvii  W  <'sti>reulk?«.s.  IBeitrug.-  /.  iMiudf^kuJul«' 
West|ireaßens.  Festsebrift.  IÖü5.  8.  91—125.1 
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189.  Venetduito 

lii  r  l'i-  Ktidi-  llMi")  voll  (li-n  Troviiizi'n  OMt-  und  W»»Mtpreu**Hen 
tii-Hciiieuuuea  Blätter  der  ||;eolO||;l8cli*a|sronoiiiii»clieu  I^andeti* 
anCnahnn«  von  Prewsen  and  den  ThArinctscIien 

Staaten.  Vntor  Zu£rnindpiegunR  <h'r  t<i|iii<!:rapliisi'|it'n  Aufiialunen  d66 
K?>ni>;l.  l'n'iiH.  «icucrHlstafc«!«  im  Maüstal»  1  :  'i.'itXNI  }».>aili.  u.  hrsg.  von 
<l>'i-  Kii\.  I'rt'uft.  GcoküllifichHii  I-an«i«'sanstalt  u.  H<'rK:>l;i»"l«*inie.  Nebst 
illiistn«'i-t*>n  Kt'liiiitpnin^eii.  linlin:  Farlxlr.  d.  lithoKrapb.  Anstalt  VOn 
Kiiuitz.    <ii<»llt.'  il,  Blattes:  4(i.:>        Mi  cm. 


A.  Prov.  Ostpreußen. 

HIatt: 

Aiifii.: 

Nafhti,: 

IJt'arl».  von: 

.lalir : 

1. 

Barten 

IS»;i/(5.") 

1<)1>4 

F. 

Kaunliitwi'u 

UHU» 

Drengfnrt 

]S()2 

gcol.  Aufnahm»» 

1904 

F. 

Kaunhowen 

il. 

6r.  St&-Iack 

I8Ü2 

1S9Ü  u.  peal.  Aufn. 

liMM 

F. 

Kaunhowen 

4. 

BasteDborg 

181)4 

IHIH)  u.  jjt-ol.  Aufii. 

VMH 

A. 

Klatitzsch 

11M>0 

."). 

Bosengartei 

jri'iil.  Aufu. 

IIHM 

F. 

Kauiiliiiwi'u 

1  sur/its 

6. 

WaiiMi 

g«?ol.  .\ufn. 

1Ü04 

A. 

KlautzsKili 

B.  Prav.  WcstprcuBcn. 


niatt : 

Aufn.: 

Niuhtr. : 

Hrsg.: 

B**arb.  von; 

.Talir: 

7.  fir.  Paglai 

im 

gef>l.  Aufo. 

1005 

\V.  Wolff 

lüOÜ/01 

S.  Klonewt 

1873 

>r«M»!.  Aufn. 

0.  MaaH 

1808 

'.).  LindenbDBch 

is:i 

U'-'.l.  Aiifii. 

itMir. 

M;uLs 

10.  LoUewo 

i87:i 

{{üiil.  Aufn. 

liK>5 

<i.  Maa.s 

isw/iy»»! 

11.  Pniftiii 

18Ü8 

1005 

W.  Wolff 

1809/1000 

Ii?  Qnasehin 

i;»o-, 

II  Külm 

MKMt  (it 

I  i.  Schmteiwald« 

]s:\ 

Ijcol,  Aiifn. 

i'.Hi:. 

(..  Maas 

l.s«»s/ni» 

14.  Tachel 

1S7I 

gfol.  Aiifii. 

i!H>r. 

<i.  MaaN 

i  '  Zalcsle 

1874 

geol.  Aufn. 

(i.  Maa- 

it>.  Zackaa 

18J>8 

1905 

H.  Kulm 

4,  BsnaUin, 

190.  Behrend.  I'..  !>.  Ii  rust.  iiiL.'ia>i.M-.  i  in  ^.  Tuvbt^ler  H«ide.  [in:  Bant«  Bilder 

a.  W.>st|)rouli.   Jg.  2.  VMb.  .\o.  2.J 
IIH.  Braun.  II..  Imitation  u.  Vprfills«hung  von  Bernstein,  [in:  I5av«r.  Indastrio- 

;    w.'W.tIh-I.I.    .1-.  '.»2.  r.MM"..  Nr.  Iti.) 
11>2.  Dahms.  i'aul,  Min».'mlogi.sch«  Liitei-sutbiuiguu  ul»er  Humstein.    Vlil.  L-el». 

(i.  Brechunpiquotionten  d.  Suceinit  n.  oinige  ErHtrbeinungeD,  die  sich 

Im  i  i|.  kiiiistlirlii'n  Ht'haii'lliiriir  'ii''-t--  B-TiisTeins  zi>ii;«'ii.  M.  Al>'i. 
[Sihrffii.  il.  NatvM-f.  <i.-s.  in  l);m/.i-.  N.  F.  IM.  11.  H.  1.  l'.MH». 
S.  2.')  -  IH.J 

193.  Hollak.   Artli..   D.is  Vi.ikomm'  U  u.  d.  I  ispriinL'  d.  Brmst.'ins  in  den 

lii  lii-n  \'i  T'  iiu;^'  !!  Sra;it>-ii.    [Tin-   AnnTi'  aii  Naturalist.  Vul.  ilU.  liKiT). 

S.  Hes|.r.:  Natiinv.  Kun.l-  hau.  .!-.  2i».  lüi)."..  S.  :is:!'l.  F.  M. 

iy4.  Gothan.  W..  B.  rnstein  [Aus  .1.  Natur.    .Ig.  2.  llMKi.  S.  244— 4b.] 
10.'.  Grabein.  1'..  B('ni>-t"in-(»<'winnunK  (»stpnniRons.  »las  *lf»ld  d.  Noro<»n.s.  fin: 

.  .1-.  12.  l'.Ht.'».  Nr.  (i.) 
190,  Haas,  A.,  Kiüturgescbicht»'  ul».  lierasteiu.   [llistur.  il«jualsl»lt.  f.  Tosen. 

Jp.  5.  190.'».  S.  100.1 
197.  Hagedorn.  Max,  Borkenkäfe  r  d.  lialti^.  Ii-mi  B.Tn<t.-iiiN.  (M.  12  T^'xt.ihl.ildgti.) 

I.ScIuftn.  d.  i>bvs.-<>kou.   (u-s.  zu  Koiugsl»eig  in  F'r.    Jg.  47.  19*J*>. 

S.  11.')— 121. J 
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il)Ö.  Imitation   u.   \  »  i-fiilsrbuugeu   V,  Herustfin.    IDtxeb.  tlaui.  Wocheustbi. 


199.  Mciinier.   Ki'm.iivl.   1-'-;   Dnlii  liuixKlitlac  t|e  rnnilm»       l.i  Iialtiiiin'.  N->ri'. 


Cuuiittes    ivn*lu.s   iK-lxioiuiMl.   des   sfäm'f>»    de  I  AeaU.    dos  scieuces. 


200.  MeOnier.  r''rii..  MnniiL'r.qilii-'        Tiiiuli'l-'-  rt  ■!<•>  Diiiiilai'  di'  I"iimliii'  i' 


201.  Olfers.  von,  Flüp'IIosf  Artliri>|MHleii  d.  lU-rnsteins  in  ihror  Beziehung  z. 


Dcrtcendenzthwrie.   (ätbrftn.  <L  ph>'8.-ülion.  Oen.  zu  Königsbelg  in  Pr. 


Jg.  46.  1905.  a  100—104.1 

202.  Wbitby,  J.  K..   Im  Itt  iiisii-in  •  iit'^esvblosfienc  Diaekten.  [in:  Ueb.  Land  u. 

203.  Zang,  K.,  Oj|t'oi*teia  biiiKlü»  i»rmrt  aiw  liultÜHchem  Berusteiii.    [.Sitzifsbcr.  d. 

U«s.  naturf.  Freunde  in  Berlin,  ig.  1905.  8.  197—205.] 


204.  Jahres* Bericht  d.  PrHulJiscIiun  Hotani^i  In  n  Venüns  (f«iNt;»n»'t  \(.n  d.  Vor- 

sitz.-iid>  ii  Dr.  .).  Ahroineit)  1904/0.").  K«)iii{;slif  rir  in  l'r.,  K.  L.Mi|M.ld. 

{2  151..  t:{  S..  1  151.)  J".    (SonderalKlr.  aus:  Schrftii.  d.  |.h\>.-'knii. 
zu  Köuigsbt  rj;  in  l'r.  Jg.  4(i.  ISK>5.)  —  19(>ö/lMi  .  .  .  .  llMMi.  i2  bi., 
66  S.,  1  BI.)  4».  (Sonderabdr.  atw:  Scbrfte  Ig.  47.  19<16.) 

205.  Bericht  u)*.  d.  t:t.  .I;'.lia>ftver8aniiidiini;  d.  rpnii;i>rheM  Unfanisi  lien  Veroiu!« 

in  Culni  in  Wostpr,  am  7.  Okt.  1904.  Erstattet  v.n  Dr.  AluTmirit. 
l-labn-s-Bericht  »I.  I*renft.  Botan.  Ver.  19n4/19ax   8.  1— ;54.1  —  ül..  d. 

44.  Jahn'svorsanunl;;  iu  Wehhm  am  7.  Okt.  1901).  .  .  .  [Jahres- 

ber.  .  .  .  iyo5y(Mi.  S.  1  -iy2.\ 

206.  Bericht  üb.  d.  monatlicbon  Sitzunsjf'n  (d.  Pn»«Bf«ch*»n  BotaniM>b(>n  Vereins) 

imWiiir'TtKill'jMhr  I!« > |  -ii-,  (if.,f,., hi,., i  .-r-..  auch  in  d.  Allgem. 

boum.  Zuit.sfhnft  bi>.^'.  v.  Kii<-in  ker  u.  in  d.  Kuui{j>l>.  ilartungscheu 
Zeitung.)  fJabrus-Ber.  I.  i'nuli.  Botan.  Ver.  1904,'O5.  S.  95 — tO.1 
—  .  .  .  I'tn-.'UC,  ....  [.Ialiros-15.'r.  .  .  .  190:.'<h;   S.  .■):— 64.] 

207.  Geschäftsbericht  d.  l'r.  uliiscben  Botunisrhfn  Von  ius  l.  d.  Wiilsehaftsjalir 

lixn  I<KU.  (11  S.l  S"  —  f .  ,  .  1904  O.-).  (IK  S.l  S". 
2üb.  Bericht  u\>    d.  2."i.   Wand<>rversaiumlun^  d.  \vtstiir(MiliiM  li.>n  l><.uuiiseh- 
Koo|rt<,'i<rln'n  V.  n-iriN  zu  Könitz  am  2!i.  IX.  ÜHCJ.    Im  Auftr.  i|.  Vorst, 
aus-;.'!.  V.  Dr.  i'aul  Kuinm.  [S«  lirftn.  <i.  natiirfi>rs.  h.  ( icsidlscb.  iu  Danzig. 
N.  K.  Bd.  U.  11.  3.  iyO.K  11,  S.  .'»1-324  m.  Abb.  u.  1  färb.  Taf.J 

209.  Bericht  26.  ti.  27..  d.  WostprenRischim  Botnm<tch-ZnoM<«L>hen  Verein«. 

1)  \l\<.  in;  T'.vr.  M.  rfir-i~;.  .1.  ^^^-,f|.|.  I'i. .\ iiiz.-I.iiidt;i;;cs  iirs«;. 
Dauzig,  l/  ijizig:  W.  üng^  lniann  iit  Kuuun.  (V,  l(j7'  S.,  üu  S.j  8". 

210.  Bericht  üb.  d.  2(>.  Wandpr-Versanitnlun^  d.  WestpnntßiKehen  Botani.Hch- 


Z<i'»lniri^r|ii>ii  V.'r.MUs  zu   Danzi^'.  am  3.  .Fiiiii  zn^lrirli  Ffstvcr- 

•^aiiimliiu'.;  zur  h  uM-  •^>'\u<'-.  2.'>jalir.  l>i->ti  h.'i>s.  [I{fn>  iit.  ■_*<».  u.  1?7..  d. 
\V.-vi[,rruli.  l!utau.-Z  -l  i-,  Ver.  Dauzii;.  IIH).-).  S.  I*— :{2*.| 


211.  Bericht  lU'.  d.  l':.  .lalir.-s-V.'r-^auunluu-    1.  ^^^■-t].n•ll!!.   l{otaii.-Z<"ilnu.  Vrr- 

fiiis   zu   Tlinru   am   2\.  .Mai  |_>il.  u.  27.  IJ.'n'bt  d.  \Vi'.st|uvull. 

i;  .fati.  Z  i  ■!       Vrr.'ins.    Dauzi«.  l!M»,').    S.  7.')'— Krj*.] 

212.  Bericht,  2b.,  d.  WestpruiUiisclii'U  Üt>taiii.*i(.-li-Zuolugiscb<>u  Wruins.  M.  17  Al  l«. 


im  Trat  M.  Unterst,  d.  Wpstpr.  Provinrial-Lmdti^xi's  hrstr.  DallziL^ 
I.i'i|.ziir:   \V.  Kiii;i'Iniauu  in  Ki>mm..  lUoC.  (IV,  ].-,'.  117  S.)  S". 


213.  Bericht  iii).  d.  2h.  Julians veisammluug  d.   WestiireuUiscbt'n  iiotanis4;b 


Zoologischen  Ven^iUi^  zu  Danzig  in  Zop|>ot,  am  7.  <^kt.  1905.  [28.  Be- 
rieht  d.  Westpr^Hiß.  Botan.-Z«iotog.  Verein».  1906.  S.  1*— 7*.] 


Jg.  7.  1906.  S.  1.] 


14».  1906.  S.  617—18. 


5.  Pflanzenwelt. 
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214.  Bericht  üb.  d.  Sitziingou  u.  sionsti^ji^u  Vfraiistakiuigen  i|,  WvsHireuli.  tioim.- 
JSoolof;.  Vereins  im  laufenden  Vernnsjahr  1903— (M.  f2H.  u.  27.  Bericht 

'I.  W.'stiin-ul?.  H"taii.-Zi»i!(.L'.  Vcn-iiis.    Manzi;,'.  l'.ld'    S  71*1 

21. J.  Bericht  ül>.  <l.  Sit/.iiiii;fii  u.  sMiistii^HU  Vi'ran«taltiiiii;«'ii  '1.  W  <  ^ijm  uli.  liotiUi.- 

ZiHiloL'.  Vt'n'iiis  im  l;iiif>'iiili-ii  Vt-p-in^jalin'  llltM/O'».   (2(5.  ii.  '27.  Kerivht 
■  I.  ^V.'^t|lI•.  Pxitaii.-ZnMlM-.  V.T.  rt.iii/i-.  l'JM.-,.  S.  ln:r-  lti7*.J 
Bericht  ult.  <1.  Sitzim^i  a  11.  -ijü^fiut  ii  \  <  iaii-r;i|tuiiL;«'ti  il.  Westiir.  Botan.- 
Z..oIo^^  v.'i-in-  \»n  Mi.  l'.»:).-)       l'fui->T»-n  IIKMJ.  [28.  Bericht 

d.  Westpr.  B.>tan.-Z'...lo;{.  Vor.  IJMHi.  S.  V  — !.*»*.] 

217.  Abraham.  Max.  Hfirni-:«"  zur  Flora  des  Dt.  Krouer  Kn^stis.  Deutsch-Krone, 

l'.Ni->  :  F.  r.aniis  (VA  8.)  8*.  (Beil.  x.  O.-Progr.  d.  K^.  Oynmns.  zu 
Dt.  Krone  11«  »r».) 

218.  Abromeit.  .loh..  Ueh.  binnerkenswerte  Fonnen  d.  einheimtwben  XadethOlter. 

j.lalin-v-H,.!-.  .i.  riviiH.  I{..t;in.  V.  r.  Iöa4,'0r>.  S.  21  2('..l 
21!t.  Abromeit,  .loli..  r>i>'  Eil-.'  u.  .1.  I-'.dinen  d.  Belum  in  Ost}»ix'uBeu.  [Jalm?«*- 
Hnr.  .1.  Pivuli.  U..fan.  Wr.  IIIO.VKJ.  8.  43— 4.').J 

220.  Abromeit.  •\<<h..  IH>-  ''itili.-iiiiio'h.'ii  Arten  u.  Ha^tapl'-  <1.  Gattung  Ramex. 

[.I.ili;.— H.-r.  tl.  l'r.jiill.  IJ.ifan.  V.-r.  V.^X>,*Ht.    S.  Iii —62.] 

221.  Abromeit    loh.,  Bericlit  ui..  .1.  1.  Voretimusflug  am  2S.  .Mai  I'.kCi  nudi 

•Icu  Wul.iiingen  zwlscbmi  liurmeiihagen  u.  <!hillinj^n,  »üdlieU  von  Barten- 
stein.  f.Iahre«-Ber.  d.  Proun.  Bt*tm.  V»t.  1«M)4'0.-».   S.  10—41.]  | 

222.  Abromeit.  Px'richt  ul..  .1.  2.  V.'ifiiis.>.\kui'<-i'.ii  am  is.  .Iiiiii  ll>i»j  noch 

dem  Westranuc  des  (iiY»t]uu  M<Josl>rui  Ues  Uun  li  die  Königlichen  Fornt- 
re\iere  Klein-Nanjok  n.  Pfeil.  fJahre>«-Ber.  d.  Preaß.  Botan.  Ver.  ]$)(U/U5.  | 
s.  n  \:].\ 

22h.  Abromeit.  Joh.,  llcriciit  ul).  U.  l.  u.  2.  gciucmsainvn  Sommeramrflug  d. 

Preufl.  ßotan.  Verein»  am  27.  Mai  190ß  nach  d.  Mfiilsiu  ker  Stadtlieide 

U.  dem  W'al-clital  iiii'l  am  '2\.  .Juni  l!t*'C.  naih  K.'miirl.  FnjNtr.'V j.  r 
Nemunii'n.    i.)alirt'H-lJ<-r.  .1.  Pn-uli.  Itotan.  Vit.   liKi:»/'«;.    8.  (U— 00.1 

224.  Abromeit,  Job..  Exkursinn  nach  dem  ,.Etehenhowel**  liei  l^iM'hdorf  im  An- 

M-hliil5  an  die  II.  .lalin-sv.  r>.:immlnn:,'  <!.  I'r- iij).  H.iTan.  Vor.  in  Wcblau. 
|.lalir.--]J.T.  d.  l'r.-uli.  Px.tan.  Vi-r.  P.MJ.V»«"..        ."»1    ."»2.]  i 

22. ^1.  Ascherson,  P.,  Botunisciie  Mittcilun^n  aua  .Ma.suren  von  Dr.  Kaunhnwen  I 

n.  Dr.  Itani^e  in  Bf>rlin.  [.lahreü-Ber.  d.  PreuD.  Botan.  Ver.  10().1/06.  | 
S.  52— 57.J  I 

226.  Biume.  Merkwünliire.   M.  Xhh,   Von  E.  Kw.    [in:  D.  Wandenrr  durch 

(Kr-  n.  \V-'st|.r.-ul'..ii.    .1^'.  2.  PHi'i.  N'r.  7.) 

227.  Bail.  IKt  K'u.  k^tanK  'I.  Danzi^^.-r  Flora.    [20.  u.  27.  lU-iv-ht  ^.  W '  ^tyv  xitt. 

HUMn.  ZoolofT.  Viln  ius,    üan/jp.  191)5.   S.  :i6'— 14*.J  | 

228.  Bonte.  f...   F!"n--ti-.  lif   rntersuflninu"'ii   um   < "nitfinn.  n   im    Kr.'i-M  SenK- 

linr-.    [.l;duvs.U.>r.  «1.  PrenO.  I'..'taii.  V.^r.  l'.Hil  ii.'».  S. 

229.  Bonte.  I^..  .Mitt»'ilnnf;''U  ii'».  d.  Ii!lnfi<:.  ii  n.  <.'lt.  n.'ii  lI.  -f.in'it.Ml.-  '1>m  A'iv.'iitiv- 

flora  V'tn  Kitnitrsl«'!*«  u.  I'nifi<';;<'iul.  [iu :  .Ialir>-i-B.-r.  'I.  Pri'uU., Butan.  j 
Vnr.  P,«4/n.-t  u.  P.Ki."»(H;.    l{.-n<-tit  ül>.  d.  nifnatl.  Sit/tmL'-n.] 

230.  Kalkreuth.  Pan!.  Zur  A.iv.>iitt\fl..ni  Di.n/.ii:^  u.  rmir.'tjen.l.    I2i'..  u.  27.  Bo- 

rj.  Iit  il.  Wf>t|ireiiH.  Botan.-  Zwlojj.  V»'i*'ius.  Daiizig,  ItMij.  S.  57* — 59*.]  I 

231.  Kalkreuth.  I*aul,  B*.*ridit  iib.  d.  floristisehe  l'ntersuvhung  d.  Kwlses  ! 

.1  Im n   '  ur?  im  Juli  lOcM.  [Jahres-Ber.  d.  PreiUi.  Botan.  Ver.  «KV1/H5. 
.S.  7-17.j 

232.  Kalkrcttth,  l*auf.  Bericht  üb.  d.  t»reKtts«Qde  UntersnehunK  d.  Flora  d.  Kniscst 

.lobanniHhurg  im  Juli  IWK».   [Jahref(-Ber.  d.  Preuß.  B«>tan.  Ver.  liHJ5/06. 

S.  9—14.1 

2:0.  Kalkreuth.  Paul.  Di.«  V.'v"'tati..ii  .1.  Kiil-iii.ni.  liH  I..m  Heu<>ud>'.    (2i;.  u.  27. 

P'-ri.  In  'I.  \V.-r|nvali.  I^.tan.-Z...>l'*^  V.  ..   |»;.m/:l'.  S.  1.".!^ 

2.14.  Conwentz.   11..  Aiix  WfstprHulli-n.s  Wäldern.    [< ).->tcrr.  i<  li.   l-oUia.  Zt^chr. 

Jg.  50.  im).  8.  3(r>-70.J 


I 
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235.  Conwentz.   M  .   CeH.  d.  Fi«  htc  bii  nonMontsrhon  Flarlilamlp.    [IVri<  lit  <I. 

ilts<  lm.  Bot.  (ics.-llsrli.  Ji:.  23.  IWö.  S.  220— Hesi.r. :  C.lobus.  B<l.  H8. 
IIX).').    S.  17!).  H. 

230.  Fflhrer,  »i..  Botanische  Mitt.  ilanpon  aus  d.  Krt-is.-  Pillkiillen.  1904.  IJahren- 
Bi-v.  .1.  Pn'uß.  IMan.  V<  r.  H>(i4/<>:>.    S.  28- -2i).] 

237.  Fflhrer,  0..  Vcrzfichnis  (1.  WK-litifr>tt'n  Pflauzfufunde  aus  d.  Kn-is«-  luster* 

buii;.   19(H.   Uabi«s-Btir.  ü.  Vrexüi,  Botaa.  Ver.  lUOiyOü.  S.  28.\ 

238,  Fflhrer,  0..  Bericht  üb.  botanische  Exkursionwi  in  den  ICrriswi  TSbit  n. 

KuKuit.  \\m.  I,lahiv<-Ber.  d.  I'ivull.  r>oMTi,  Vit,  l'.iuf/n-,    S.  2i\  -2a| 
2HÜ.  Fflhrer,  (iiist.,  hotaalsche  Furschungsreis«;  im  fclbingor  liliL  rlainlu  (d.  h.  östL 
Teile  d.  lüroises  Stuhm  u.  d.  angrenzenden  KreHm  Ostpreafiens).  1905. 
[.Iahrf>s-Ber.  d.  Vrvnll  Hotan.  Ver.  190'.  nr.    S  21  ;'.».] 

240.  Herrmann,  Huf^o,  Bericht  ü\>.  •■i-fpinzondc  flunstiM  lic  rntersucljuujinn  in 

dem  im  Kivisf  Neidenbar^'  ^ji-lfgeufn  Roggener  rjfdiind»;  u.  d.  an- 
grt'uzondou  l'uchallowfnfr,  Sacljcner  u.  l»mru>»»r  Mtdiiet  in  «leu  Jahren 
lyOH  u.  1904.  [Jahres-Ber.  d.  l'reiiß.  Botau.  Ver.  1904/0').  S.  29— :I4.J 

241.  Hilbert.  H.,  üie  Wandlung?  d.  KlimaB  unserer  HeimatiMovinz  im  Ltobte  d. 

Kenntnis  ihr  r  Flora  einst  und  jetst  [Jahras-Ber.  d.  Pranß.  Botan. 

Ver.  190:)/0Ü.    S.  4ü— 50.J 

242.  Hlldebrand,  Ueber  d.  einheimischen  giftigen  u.  eßlwren  Pilse.  |26.  n.  27. 

Berii  lit  d.  Wf'stiireun.  Botau. -Zooloj;.  Wreins.  Danzij,',  1906.  S.  4.'i*— tö*.] 

243.  Lakowitz,  K..  Meeres.il;,','!!  aus  d.  I)auzis,'er  Bucht.    [20.  u.  27.  JBericht  d. 

"W'cstpreul!.  Botan. -Zoido^,'.  Veronis.    Dan/ig,  190.^.    S.  93*. j 

244.  Lange,  I'..  HotnoLsebo  Funde  u.  Merkwiixdiglceiteu  aus  dem  Kreise  Patzig. 

[2('>.  u.  27.  ik>nchtd.  WefttiireiiB.  Botan.-Zoo1og.  YereinR.  Danzig,  1905. 

S.   IS'— ,-)0*.J 

24B.  Lange,  l'..  tJebcr  die  SehwemmlandinHel  Messina  (boi  OestUch-NentthrK  ihre 

llesiwleUiug  durch  l'flanzen  u.  intcn^ssaiite  I'flauzeufonuen  auf  (h^irselben. 
\2H.  Bcriclit  d.  \Ve^t|.^.  Botan.-Z.H.log.  Ver.    1!h»(1.    8.  97-  99.| 

24ti.  Lettau.  A..  Bericht  iih.  d.  er)j;;inzcudon  floristisclicu  rntprstn  huutien  iui 
ucstliclieu  Teih'  d.  Kn-iscs  I/duiu.  iii  an(;mi/e!id<  n  Ti  il-  n  d.  Ktciscs 
Strasburg  u.  itoseuberg  u.  im  Kreise  loKterbutig  im  Sommer  1904. 
[.TahreÄ-Ber.  d.  Prwuß.  Bobra.  Ver.  liKM/OTi.   B.  17—19.1 

247.  Lcttau.   Xwj..   l<"ri>  ht  üIm  i'  d.  Kiu'i'l'ii'-      d.  finristischcn  l'ntersuchuniron 

in  d.  Krüi.seu  llcjdekrug,  Stuhm  u.  ln.sterl>urg  im  Sonuucr  190.").  Jahres- 
Bcr.  d.  PreuO.  Botan.  Ver.  1905/00.  8.  6—9.] 

248.  MflHer.  Trauiiott,  Zur  Vr  rl>reiriiiiL^  d'-r  siduuulhlättrijteu  Mistel  (bei  KaJilbei^ 

auf  der  Frischen  Nelnunf;).  (i'.riefl.  Mittl^'.)  ]2H.  Bericht  d.  Westpr. 
Botan.-Z<-<dog.  Ver.    19<m;.    S.  1(Hi.J 

249.  Niiardy.  F..  Ki  v]>togamen£l«>ra  d.  KreiitCH  Eibing.  [Uedwigia.  Bd.  44.  1904. 

s.  :u  i~l2.| 

250.  Preuss.  Iliins,  AVest|ireiißische  Vcgct-'itionsbilder.    Ileitnif^e  zur  llcinuitkiuide. 

fiu:  Bimte  Bilder  aus  WostproulJttn.  Jg.  1.  1904.  Nr.  9;  Jg.  2. 
im.  \r.  1.1 

251.  Pireuss.  Hm-.  Westi»reuBeiis  yinnv  und  ihr  rflanzenkleid.    [2f).  u.  27.  Be- 

ruht U.  Westureuß.  Botan.-Zuolug.  Vereiü.s.  Danzig,  19<)ü.  8.  56* — 57*.] 

252.  Prenw.  Han.«*,  Botaniwhe  Untersnclrangen  im  Kreise  Lobau  äsdioh  der 

Drowcuz.    (Fnrts.  u.  Sc^tiB.)   [Jahres-Ber.  d.  PreoB.  Botan.  Ver. 

19(M  I  I.').  S.  19—21.] 

253.  Preiiss.  Hans.  Beitrii^e  z.  \\est|>reuiJisi  hen  Adventivflora,   (26.  u.  27.  Bericht 

d.  Westpreiii',.  Botan.-Zn.il. Vereins.    Danzig,  lOO.",.  S.  2r.«  -  30*.] 
2')  l.  PreuSS,   Hans.  Zur  Flur«  d.   Kreise   Könitz    u.   Tucli.d.    (Jahr' ^-Ik-r.  d. 

i»reun.  Botan.  Ve,-.  ÜKKi/fMi.  S.  14    21. | 
255.  Preuss.  Hans.  Verarlicit  zu  "iner  Flora  der  Fris.  hen  Nehrung.  [28.  Bericht 

d.  Wostpr.  Botaii.-Zoulog.  Ver.  1900.  S.  13— 21.J 

Altpr.  ÜMainehnft,  Bud  XLV,  Htft  4.  41 
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250.  Preuss.   Hans,   Die   V»>>;etati(>nsvürhultmbse  il.   Frischen   Nehrung   wusl-  i 
)>n  ußis*  li«-ii  Anti  ils.   M.  1  Kalte  u.  18.  Abb.  Dansig,  1006.  (A.  W. 
Kafemaiin.)  (VIII.  äS  S.)  S«.  ' 

257.  Römer.  F.,  Krp'lMiis  <\.  Iiotunischeu  Üurehforsiliung  <i.  nordwestUc-heii  . 

Toilcs  *i>  s  Krt-isos  s<  lilorliau  in  WostpreuBen.  [JohraR-Bor.  d.  Prem».  ! 
Botan.  Ver.  Iüü5/Ut>.  Ö.  34— 42.J 

258.  Satefflky.  F.,  Große  Tinden  in  EmntbuiKi  (Ostpreußen.  |(iartenflom. 

IM.  r>4.  loo:».  s.  jf'.i.i 

259.  Scholz,  J.,  Die  Utibcrreste  d.  iStejipeuiiora  auf  Ht^ido-  u.  WuldlMxlüii  tu 

WeHtprenflen.   [26.  u.  27.  Bencnt  d.  Wmtpr.  Boten.-Zoolog.  Vereins. 

Danzi;;.  V.m.    S.  22* -2»!*.] 
2Gi».  Scholl.  .lt>Si'f  H.,  Die  rfluu7.eiigeuu!>!»eu.s<:hnfteu  \Vestj»r«;ul)t  ii>.   M.  24  Abb. 

(S.hrftn.  il  Natnrf.  Ges.  in  Danzig.    N.  F.  Bd.  11,  H.  3.  1905. 

S.  Ji»— :!(i2.|  i 
2ül.  Vogel,  I)it>   rflau/.i'Ug«;ii0S5»eifschiifteu   \Vui*tiiruußt'Uj».     Nach:     J.  B.  j 

Scholz  ....  [in:  D.  Wanderer  durch  Ost-  u.  Westpreußen.  Jg.  2. 

V.m.  Nr.  .1.) 

202.  Tessendorff.  F.,  Vorlaiifij^t  r  Hcricht  iO>.  d.  in  .\uftr.  d.  Wostpivull.  Hotan.- 
Zoolii^i.  ViTfiiis  in  (l.  Zi'it  vom  .'5.  .luli  Iti.  Aiifi.  1005  ausgofülii-t»» 
botaniscfaü  lieise.  12b.  Bericht  d.  Wustur.  Botaa.-ZooIog.  Ver.  löOU. 
8.  a3-42.1 

d.  Titrwiit,  I 

263.  Albten.  Witlt'-r.  Sainnx  lln  iir  ht   ült.  in«'in*'  im  Summer  llKKl  aiisireführte 

Kxkiii-sitin  in  die  Kn  i-''  Tliorn  u.  Brifsvn.  [2(1.  u.  27.  Ber.  d.  Westpr.  ! 
l;nt.-Z(M.l.  Ver.  IUI).-).  Anl.  S.  l.'J— 2r».J  i 

2U,  Bmtr.  W.,  Anv  ü.  V     Iw  lt  d.  Memvldelta».  [Oraitholog.  Monatsschr.  Bd.  I 
28.  1903.  S.  7n.j  i 

265.  Btelk,  üeber  zwei  si'lt<-ne  [.aufküfer.    (Calosnma  invi'sfi;,';iti>r.  III.  aus  West- 

preußen u.  Caralms  Meiie.striesii  FiseL.  aus  <  )sr|Menlien.)    f2f).  u.  27.  | 

Berieht    d.   W'estpreuß.    Botan. -ZikiIkj;.    Vereins.     Danzit:.    1!K>5.   S.  i 

l-.V    l.-,7'.]  i 

266.  Braun,   Max,  Anatümisu.>htöi  u.  Biologisch«  ^  ui  et  den  Tüuuuler  d'hocaeua  i 

communis  Cnv.).  M.  .\bb.  fSchrftn.  -I.  |  li\s.-5kon.  0«.  .Ip.  I«.  IfK«.  1 
s.  i:5);-  41  u.  1  w.\  \ 

207.  Bniun,  Ma.\,  Uüber  d.  Aukuuftszcit  der  Sturcbo  u.  anderer  ZugMi^el  m  | 
fHitpreuBen.   [Schrftn.  d.  phvs.-ökon.  Oes.  zn  Königsberg  in  Vr.  Jg.  46.  I 

l'M».',.  S.  KM  CO.]  I 
2(58.  Braun.  M;i.\.  Pelikane  in  .\lt-l'reuUof.    liJchrftn.  d.  iilivs.-okun.  des.  zu  i 

K  aii^sl  .  r-  in  Pr.  Jg.  46.  1Ö<)5.  8.  180-81!  j 
2ÜÖ.  Braun.  Max,  VorN-^'unir  u.  liesiirt'elinnpj  di?r  zu  .,Mu<<  i  Kleiniaiii  I'utn.  ^  | 

exhiln'iis  .\viai'iani  rni.ssit  iim  ..."  fr<-li'>rii,'<'ji  Onj(inal  -  .Vbhildungen  i 

preußlsehor  Vögel  aus  den  Jalireu  ICi.Vi    1717.  [S- liriftn.  d.  phys.-ök(>n. 

Oes.  zu  Königsberg  in  l'r.  .Ig.        V.H):^.  S.  188— U2.| 

270.  Braun,  Max,  Demonstration  eines  uiänidieheii  Exi'tnplars  der  kleinen  Trappe 

((»tis  tefia.x  I..),  und  iil>er  das  Vork'immi'u  dir-S'-i  Ai1  -  luir  iI'  r  ^'riil5en 
Trap|if  (Otis  tarda  L.)  in  Ost-  u.  Westprculicn.  ItM  hriiii.  d.  phy.s.-ükuu. 
Oes.  .lg.  1(5.  1905.  8.  Ifl2— 93.] 

271.  Braun.  M;i\.  Di"  S,'.  lniiris(i1.  11  iLu"  I  »st>..M'.    M.  2  Taf.    [Svlirftn.  d.  ph>*>t.- 

ukou.         /•!  Kouigslifrg  i]i  l'r.  Jg.  41».  Il)ü5.  8.  r.M»^2tNj.l 

272.  Braun.  M..  Di'  S.'ohundsarten  der  (hitom.  H.  Al>b.  [Berichte  d.  FlnehenM- 

V.T.  f.  d.  Pi-ov.  Ostpr-  uIJen.    (.Itc.  M.)  1!K»)"7.  S.  C— 7.] 
27c!.  Braun.  .Max,  l'rlMT  das  Nistoti  vuii  Stun  li''n  iiiif  fWi.'ie'i  Knli'  im  .Vns(  lilull 
an  eint-  N'otiz  in  Nr.  2(11  d.  K'>nif,'>-Iifr>s'i'r  AliL'fneineii   Z''itun,i;  vom 
r>.  .luni   11>0.')  aus   |,itl>.>iiiidil   und   lM'«.tjiti;;ruilf   .Mift.'ilung  d'-s  Herrn 
b'hrers  K.  Falek  dasellist.    [Svhrftu.  d.  ph\s.-okoii.  (.ie.s,  m  Kouig^l-erg 

m  l*r.  Jg.  47.  1906.  8.  80—8».] 
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274.  Bnuin.  Max.  Dip  HäufiKktMt  cini^^i  r  Vnir.'lart.  n  in  Ostpmißfn.    [Schdtn.  d. 

lihy.s.-iikoii.  (ii's.  zu  K<niiL'sli.  r;i  in  l'r.  .Jg.  17.  l'.H«).  S.  277— .S(l.| 

275.  BnHin,  Max.  Zahl  u.  Vi'ih>*'itunf;  d.  Hau.sstorrlH's  (('ironia  all>a)  in  Ost- 

preuiten.  [Schrftn.  d.  pliys.-ülEon.  Oe».  xu  KöD(g»beiig  in  Pr.  Jg.  47. 
1906.  R.  111-48.1 

276.  Braun,  Max.  Omitliolo^iisrlu'  Mittt.iliinfjt'n.   [S<-Iirftu,  d.  ptiys.-ökon.  He»,  zn 

Königsberg  in  l*r.  Jg.  47.  IDOG.  S,  28.')— ÜO.j 

277.  Christolett,  E.,  ßchetladler  in  OstprenSon.   (<5raitho1of;.  Honattwchr.  Bd. 

2".t.  I'.XM.  s. 

378.  Qcmens,  ('m  H*-itiiigtf  zur  SchtnetterliugKfauua  vüu  (iraudeiu  uud  Um- 
gpgond.    (Jahrh.  d.  W<wt|)renß.  Lehrerver.  f.  Naturkunde.    Jg.  1. 

l«H>->.  s.  :5.-.-:{().l 

27tl.  Collin.  Anl..  IJi-itraj:  z.  Lunilnicidcii-Fauna  üstureuUeiis.  jStliiftn.  «I.  phys.- 
iikon.  (m-s.  zu  Köni^'sIxT;,'  in  l'r.  .1^.  40.  1905.  S.  170  -7.'J.| 

281).  DAhms,   I'..  Di»;  SnnipfscliiMknlff,    Kinys  t»nm|»a>'a  S(h\\x>ij;^..  in  Wi»sf. 

Iir.nüten.    (2H.  Ik'ri.  ht  d.  Wt-.stpr.  lU.tan.-Zonlr,^.  \',  r.  IDoO.  S.  8U— UG.J 

2BI.  Dampf,  Alph.,  Zur  8ohinotterlingsfauna  (>st|irfiilSfn.s.  [S<-hi-ftn.  d.  phyil.<- 
ökon.  OtiH.  zu  Königsbeix  in  Fr.  Jg.  47.  190(>.  S.  173— 7H.] 

282.  Cnderlefn.  n..  Eine  nene  «poroptere  auK  Westprenßen.   (2(1.  u.  27.  Bor. 

il    \V.  t|.r.  B..t.-Zo^iI.  V,.i.,  Danzi-;.  lOOC).    S.  10  -12.] 

283.  Cnderlein,  (iimther,  (Jimvvi.-iiti&iu  pineticolu  uuv.  g>>Q.  nov.  spec.  Eine  neue 

Nenmptere  ans  westprenßen.  M.  2  Textfig.  [2(5.  u.  27.  Her.  d.  Wcstpr. 

H(jt.-Znol.  V.T.  S  Ii»-~J2.1 

284.  Enderlein,  U.,  Bericht  ül*.  eine  entomulogisch»  Kcisu  durch  diis  \\'t  st- 

prenflische  Kfist<!n^'>bict  vornehmlich  im  Kroiso  Putzipr.   [2H.  H.  ri.  ht 
.1.  W.>ti»r.  Hofiiti.-Z'H,!,»-.  V.T.    HMM).    S.  (•»7- 7<>] 
28.'».  Enderlein,  Günther,  Zur  Ktuutuis  Uur  Oipeugmitiic'n-Fauuu  Westpr»;uB<>ns. 
(28.  Bericht  d.  WentpnHtß.  Botan.-Zooli)g.  Ver.  190e.  8.  71~88.J 

286.  Floeridce,  K.,  Ein  vontintflntll.  ii.-r  Recke  in  der  proußtRchen  WiLüte.  (Elch.) 

lin :  Koiunos.   Bd.  5.   Ii.  1.] 

287.  OigalskK   Unsert.»  Vogelwelt  im  Winter.   fSrhrftn.  d.  |>hys..ökf>ii.  iJw.  zu 

Ki'ini;:sl>-T^^  in  l'r.    .1^'.  IC.    IDii,"».    S.  isi  -  ,S7.| 

288.  Heck,  h.,  Da.s  Klehwild.   [iu:  (Lpz.)  Iliu.str.  Ztg.  »d.  124.  lUUT).  No.  :t2U.J 

289.  Hcnrici,  Dr.,   Eine  interemnnte  Vo^kolnnie  in  Thom.  (Wacholder- 


dn>>-^'  l  t>i|.  Kniniin'  t'-v.i;;.'!  — :  Tnnlii>  |>iI;ui-<  L.)  [2(i.  u.  27.  H''ri<lit 
d.  W  .  sipivuli.  IJutan.-Z'M.I..;^.  V.-n-ius.    Danzij,',  1WU.'>.    .S.  1«.)*— ij:{*.J 


290.  HeM  von  Wichdorff.  Kii.'s.Miani.  is.  nlmnfen  in  Masnren.  (Natnrw.  Wochen- 

srhiift.    .1-  21.    lJ>ii().    s.  2n].] 
21tl.  Hilbert.   U\>  \i..  Zur  Kt-nutuis  «i.  jirculiihrhen   Mi>lUisk.'nfauna.    M.   1  Taf. 

|S.  luftn.  d  i.liys.-ökon.<ies.  zu  Kiiiiif^bcn;  t.  l'r.  Jg.  4«i.  190.'».  S.  M  — 19.) 
2Ü2.  Klein,  -l.  Th.,  Aviarinm  pnmitum.  lirs<r.  u.  erl.  von  M.  Braun.  ^Zoolog. 

Aunal.'u.    Bd.  2.    IflfH*..   S.  77-1  II. | 
2ÜS.  UnstOW,  von,  OstprfuBisi  li.'   Xi-niatodcii,    M    1  Taf.    [Srhrftii.  .1.  phy».- 

ökon.  (ies.  zu  KöDigsl>i>i^  in  Pr.   Jg.  47.   XWil   S.  III— 114.J 
2*,W.  LOhe.  Max,  Die  tiernchen  l*anwiten  d.  BIfhs.    fSchrftn.  d.  phys.-öknn. 

.  XU  K'Miiiu^lMT},'  in  Pr.  Jg.  Ki.    iixi-,,   s.  177-  s(t.| 
2*.).').  Lühe.  .Ma\.   l'iAwv  (Xstpreußens  Helmiutheufauua.    ISchrltn.  il.  phys.-ukon. 

zu  KönigHberyr  in  Pr.   J|?.  4".   lOCJi.   8.  133—37.] 
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(14  S.)  4*.  (Progr.  d.  tiyinn.  zu  Ut.-Knme.) 
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3,  Mytkohgie,  Sage,  Siltat  und  QeMUieke, 

3(i2.  Altes  auR  Masuivn.   [in:  D.  Wanderer  duruh  Ost-  n.  WeatpraoBun.  Jg.  3. 
19()ß.   Nr.  3.1 

3f{3.  Baltus.  Karl  Friedr.,  MMrchon  ans  OstprcnBen.  (Nidda:  L.  Cloos  in  Komm., 

r.Hu;.)  (sj  s.)  8". 

'.U'yi.  Behrend,  I'uul,  Dio  Brautwerbung  iu  der  Tuchuler  Heide,  [in:  Bunte  Bilder 
aus  WestpreiiOon.  Jg.  1.   1904.   Nr.  7.J 

365.  Bchrend.  I'.uil.  D'^r  FfitM-ta^r^scIiüiifliT.   Kitp-  Sutr«-  aas  der  Tuihflor  Heide. 

[in:  Bunt»'  i>i|.|.T  au-^  W."^t|.r.'uH.ii.    Jg.  1.    1904.    Nr.  2.1 

366.  Behrend.  l'aul.  DIl«  lu-iliu'*'  Kun  lir.    Hin  umiter  Brauch  aus  schwerer  Zeit. 

(in:  I'.uiit.'  UiM.'i-  aus  W.'Mj.rfuU.'ii.    .1-.  1.    lOrn.    Xr.  'M\.] 
i>*ti.  Behrend.   l'aul.  Zwei  \vi\st|)iviU»is(  h»'  (i»>ilt'iikl>!iumo.    (1.  Die  h''ili},'i'  l.iti<li' 
zu  Faid»'!!.  Kr.  Ifosenbf 2.  Die  ilartwichabuche  auf  dem  Waldiwrge 
bei  Li(  htfi-lUe.,  Kr.  Sttthm.)  [in:  Bunte  Bilder  aus  Wentpreußen.  Jg.  3. 
11KH5.    Nr.  8.] 

366.  Bchrend,  l'aul.  Der  (iraulsuclHM-.    Kill  w<-sti>r<'ultiHches  Volksmaiohen.  [in: 

Baute  Bilder  aus  Westpreußou.   Jg.  3.   1900.   Nr.  5.1 
36f).  Behrend,  Paul,  HochzeitRj^brnuche  in  der  Tnnheler  Heia«,    [in:  Bunte 

HiM.'r  aus  W.>st|.f."iin.Mi,    .1-.  1.    l'KII.    Xi.  Ck] 

370.  Behrend.  Paul.  Der  Kuffee.   lieMuhicUt licht'  Sagu  aus  der  Tucheier  Heide. 

[in:  lJunt."  Bilder  ana  WestpreuSen.  Jp.  1.  1904.  Nr.  8,J 

371.  Behrend,  raul.  Kimli'rri'inu"  air^  Wc^iprrui^'n.   [in:  D.  Wanderer  durch 

Ost-  iiml  W  .•sr|.iviil'uMi.    .Ifx.  ;!.    l'JiW».    Nr.  l.J 

372.  Bchrend,  raul,  \V.  vi|,i,'ullis(  li..r  .Sa-ietischat«.  Eine  Auswahl  <i.  stliönsten 

lleiniatsai;«'!!.  Kur  d.  .luiT'nid  Ix'arl'.  11.  zs;:('st.  IWrh.  1.  2.  Dansig: 
A.  W.  Kaftinami,  1I«M).    (1.  \11,  91  S.;  2.  Vlll,  m  S.)  8». 

373.  Behrendt  Faul,  Schersfragen.    Nach  dem  Volksmunde  g*'sammelt.  (in: 

l'uiik'  RiM.M-  aus  W.'sti.rt'uni'n.    ,1^'.  :\.    llH>r..    Xr.  H.j 
;J71.  Behrend.  l'aul.  Dir  Uiiirliii  kstag>'  im  .lalnv.    Kiu  lidtiiig  xum  VolLsalitT- 

trlaulii'n.  Nach  Auf/.«-ii  hiiuii;;cn  «-iiMM*  alt<-ii  Familienehfonib.  (in:  Bunte 

Üü'l  r  aus  \V.-st|.n'uHi'ii.    .Ijr.  :!.    1!MM).    Nr.  il.) 
:17.').  Behrend.   l'aul.   Alh'ih'i  VulksaldTf^laulvn  aus  \\fst|inMil!i'n.     [in:  Iluiito 

l'.iMi'i-  aus  W'pstprrulU'ii.    ,1^.  2.    l!)nr>.    Nr.  Ii.] 
370.  Behrend,  l'aul,  VolksnitHel  aus  Westpreuileu.  [in :  Bunte  Bilder  aus  West- 

prenßen.   Jj?.  1.   1904.   Nr.  7.| 

377.  Behrend.  Paul,  Vulkssap  n.    M.  Ai-l..   [In:  ]).  Wanderer  durch  Ost-  a. 

VVestpreulion.    Jg.  3.    19U0.    Nr.  1.  2,  ä,  ü,  7.1 

378.  Behrend,  Paul,  VolkRtnmUches  an.«  WestpreuBon.  [tn:  D.  Wanderer  durch 

Ost-  u.  W-  stpivun-n.    iii.  '.].    um.    Nr.  2.  X  I.     u.  7.) 
Behrend.  l'aul.  \\'.'st|uvullis<hfr  Voiicswitz.    Lt  dt*  Noddring  f,'e,siuiuuelt. 
|in:  Hunt..  Dil-l-r  au«  Westpreuflen.   Jg.  3.   1906.   Nr.  8.1 

380.  Bchnke.  Dir  ll<>f/.i  ii  In  n  im  Wcider.  (in:  Bunte  Bildf«r  au»  WeKtpreoJIen. 

•Jl'.  3.    JSKit).    Nr.  ».) 

381.  BOchler,  Eui  u  •  •itrat;   /um  Ah«'r^daul-  ii   di-i    '■\;1I1L^  Masiin'ii   in  früheren 

Zeiten.    [Mitti-n.  .1.  Liter.  Ma^.via.     II.  11.    (.!;:.  11.)  1906. 

^  8.  73-77.)    liispr.:  i'.\<>hn<.    M.  l\m.    S.  i:U,  S(iiigeO. 

382.  Dzif^cielslci.  V.  v..  Vnin  \    Ein  k.Ksuliisch.  r  Al^ergiauhe.  (in: 

Bunte  iiiUler  aus  Wcstpreußen.   Jg.  3.    1900.   Nr.  9.] 

383.  Entofehung.  Die.  d<M  RchalQahres.  Einp  Burleske  in  alt-clbingtsehi^r  Mundart. 

jiii:  D.  Waud.'D-r  ilurdi  Ost-  u.  W.  vtpi .-nll.  11.    .1-  .}.    190(5.    Nr.  l.J 

384.  Oedtchte,  Sa^en  etc.   Von  K.  L.   (in:  D.  Wanderer  dureh  Ustr  u.  West- 

[»reulVii.   .h.  3.    190<'».    N(».  l.j 

iHjti.  Oraudenz.  Der  l>runiint<<|>f.  (Silvet^tergebrauch  in  einzelnen  Kreisen  den 
l'.i'/irks  Danzig.)  (in:  Bunte  Bilder  aoa  Westpreußen.  Jg.  3.  1906. 
Nr.  4.j 


(i4u  AU|ia>ufiiHchc  Dil>liograiilik'  für  dk-  JiUiiv  r.>i>.j  uml  r.KM'>. 

:iHß.  OroB.  J..  Ai<ei>;l:iiiiM-  in  Wo-^tprenOeii.  [in:  Bunte  Bilder  ans  WestpreoBen. 

•Ii:.  2.    V.m.    Nr.  s  !».] 

:iN7.  Groß.  .lul..  Ein  UMkumpiiUfrti.'r  lii'Urag  zum  Kapitel  .,AI)ergl;iuljo  in  Wt-st- 
l>rouß«n".  [in:  Baute  Bilder  aus  WefitpreuBen.  Jg.  3.  1906.  Ko.  4.] 

im.  Groß,  .1 .  Di.'  letzte  \h'\<'  in  Wwtiwttßen.  [in:  Bunte  Bilder  aus  West- 
prcullen.  Jg.  3.   lüOO,   Nr.  3.J 

3HS).  Hodtzelftgebfiliclie  in  der  Theheler  Heide,   [in:  Attpreuß.  Ztg.  .Tp.  57. 

VMk    Xu.  \m.  Fk'il.] 

3!K).  Lullies.  II..  Zum  (i.itt<Mi,'laulM'ii  .lt>r  altt-n   riv»il!,.|i.     K'l.^r.  lOOl.  (V^:l. 

IJil'liopr.  ]\Ky\.  Nr.  1.j7.)  liespr.:  Kwiiitaliük  historvtzuv.  Ivxzu.  20. 
VM'k  s.  ;i:i<j^7.  Franc.  Kv6ek.  —  Mittlgn.  a.  d.  hist/  lit  Jg.  33. 

]'M):,.  s.  10. 

3Üi.  Mankowaki,  11.,  Liul-  uut«M'gegaiigeiie  Fi*auoatracht  (des  Knnluudcst.  M. 

Abb.  [in:  D.  Wanderer  durch  Ost-  u.  WestpnmBen.  Jg.  3.  1900.  Nr.  6.] 
303.  Mankowakl.  If..  WahrNUKiMi.  Knrt«'til>-;ri':i.  i .<-uii'llM'tt>n  usw.  in  litanen  o. 

Ma-sunm.    (AtTZti.  Hatgeirtjr.    Jg.  ti.  l'J'il      S.  IM.] 

393.  Paschke,   Paul,  Kindi-rroinie  auH  ■WeHtpHniHnn.    (in:  Buntt-  Hild»'r  au« 

Wcstpreußi'u.    .1^.  ].  1904.  Nr.  .I  i.] 

394.  Preuss.  Th.,  Aliz;Ui!r.Min<>  aiis  doni  Knus..  Strasliur^;.   [in:  Bnnti»  Bilder 

aus  \Vastiafullt.ii.    .lg.  1.  liMM.  Nr.  .'),  0,  9  u.  lO.J 

395.  Preusa,  Ib.,  AbzHhlreime  am  Weetprenflen.  [in:  Bunte  Bilder  ans  West- 

|.r.nißcü.    .In.  2.  190").  Nr.  12.] 

3iM>.  PreUMt  Tiieod.,  £m  £nitefe>it  auf  einem  polnitwiien  lüttetgut.   [in:'  Bunte 
Bilder  aus  WestpreuBen.  Jg.  1.  I9(U.  Nr.  10.] 

397.  Areitaa,  Tb.,  Eini'  polnischo  PIoch^Mt  auf  ««incm  w<»st|ia'ußis(  l»fu  Rittergttte. 

(in:  Hunte  Hildfr  aus  W-sfpreuHfii.    .1-.  1.  IIMII.  Nr.  .'1/1. 1 

•198.  Preuaa,  Tbeod.,  Kiud«'m*iuu'  aus  \Wht]»reaUt'U.    [in:  Uuutr  Bilder  'aus 

Westtpreutton.  Jg.  1.  1904.  Nr.  11.] 
399.  Preusa.  Ilaus.  nianze»  im  vv'  vtiti'tiiiiiix'lf-ii  Volksreim,  [in:  Bunte  Bilder 

WVstpn-ullfii.    .Ig.  2.  lim."..  Nr.  7.] 

-tlM).  PreusS-  Tln'od..  l)as  \'«4-»rgueu  und   Ui'üprtK'bou  von  Mcascltuu  und  \  leli 
im  U  '  -tpnnißi>i  Ix'u  Viillsglanben.  (in:  Bunte  Bilder  auH  Westpreuien. 

.1^^.  1.  liioi.  Nr.  7.] 

41)1.  Preuaa,  Tin* id.,  Allerlei  VulksaberglauU-n  aus  We^lpn-uUeu.   [in:  Hunte 

Bilder  an»  Wetitprouten.  Jg.  2.  1905.  Nr.  8/9.] 
•102.  PiMcMce,  Pool,  Volkslit  dci  aus  W  .  stproußen.  [in  Bunte  Bilder  aus  Woftt« 

prenfien.  Jg.  1.  liXU.  Nr.  a/4.] 
403.  Paachke,  I*aul,  Volksrfttsel  aus  WeKtpreufWm.   [in:  Bunte  BiMor  ans  Wcst- 

I-r-ulUMi.   .1-.  l.  1904.  Nr.  3/1.] 
Preuss.  Tlifi«!..  Der  WeiohsoIxKpf  im  \v('st|in  ti!;i-i  li.-n  \  u!ks.:,'lauii<  ii.  (in: 

Ituntr  Hild.'r  aus  \V.-st|»r.-ull"u.    .1;;.  1.  r.'<'l.  Nr.  .").) 

405.  Preusa.  TlifiMl.,  Km  j^nluis.       \\  liimachttwpid.   [in:  Bunte  Bilder  an» 

\V,.^ti.r.MiH.'n.    .1-;.  1.  ICMM.  Nr.  12.] 

406.  Schulzenzeichen.  Di> ,  au^  <»-)-  u.  \V.si|,i,.(ii;.>n.  (in:  D.Wanderer  durch 

Dst-  n.  \V..sti.n.'ulJea.    .1^'.  :!.  IIWH».  Nr.  2.| 

407.  Seefried.  Emst.  Wiw  mir  das  Volk  t'rzjiblte.    KulturbildtT  aus  der  wert- 

l<r*  >ii<:s,  h.  i)  Heide,  [in:  Bunte  Bilder  aus  WestpreuOen.  Jg.  3.  1906. 
Nr.  7,  b,  11  u.  12.] 

408.  VotkatQinlfdies  nus  OKtprenRen.  {A\»:  BUtdau,  A.,  OU^riand  .  .  .  Rttitt^. 

l'.Mil.)  (in:  1)«T  Wandi-r-M- (lur.  ii  (M-  u.  W.-,tpnMjllen.  Jg.  2.  llt<r,  Nr.  1.] 
4</J.  Wölkerling,   Wüb.,   Wvstpnullistbf    llo^bzeit.sg.lmUn'be.     (in:  AltpieaU. 
Ztg.  Jg.  .-»r.  1905.  Nr.  119.  Beü.]  (ForteeUuug  folgt). 
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